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Vorwort. 



Die bedeutende Zahl literarischer Erscheinungen im Gebiete der 
Statistik, welche jährlich der Oeffentlichkeit Ubergeben werden, gewährt 
die Ueberzeugung, dass diese Wissenschaft einer immer steigenden Be- 
achtung in immer weiterm Kreise sich erfreue. Nicht mehr die Schule 
und die Staatsver>valtung allein erkennen ihi-e Wichtigkeit; auch in den 
verschiedensten Regionen der bürgerlichen Gesellschaft beginnt sie Ein- 
gang zu finden. Aber man erwartet gar Verschiedenes von dieser 
Disciplin. Die Statistik soll nicht nur eine feste Grundlage ftlr die 
richtige Würdigung und versöhnende Ausgleichung der sich so wirr 
durchkreuzenden Interessen der Gegenwart bieten, sie soll auch eine 
prophetische Wissenschaft sein, welche durch untrügliche Fingerzeige 
die Zukunft der Staaten und Völker enthüllt! — Das Verlangen nach 
practischen Resultaten hat aber zu der Ansicht geführt, als ob die Sta- 
tistik nur „la science de faits sociaux, exprimös par de termes 
numeriques" wäre. Es entstand eine „mathematische Schule der 
Statistik", nach deren Lehren nur durch Ziffern ausdrUckbare Verhält- 
nisse das Object der Statistik und Combinationeu von Zahlen lediglich 
den Werth und die Aufgabe dieser Wissenschaft bilden sollen. 

Wol rechnet die Statistik und sie rechnet gar oft und viel, wol 
machen die in Zahlen darstellbaren Zustände einen wesentlichen Be- 
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Btandtheil der statistischeu Darstellung aus, können aber dieselbe nie 
eneh^pfeii; dieim es gibt eine Menge Ton VerhältmeBeDi die statistisdi 
wiehtigy aber in Ziffem nieht anssudrlleken sind. Der Standpnnc^ 

von welchem ich die Statistik anffasse, ist jener der historischen Schule; 
die Statistik ist eine Staats Wissenschaft und keine mathematische 
Disciplin ; sie liat den Staat zum Objecto, die P]rfassnng nnd 
Darstellung seiner Lebensthfttigkeit in ihren dorch Ziffern 
ansdrUckbaren nnd nieht aosdrOekbaren Ergebnissen zmr Aufgabe. Von 
diesem Standpuncte bin ich bei Abfassung dieses Werkes ausgepui- 
gen und die Festhaltung desselben war während des ganzen weiten 
WegeS; den ich durchzumachen hatte, mein Bemtlhen. Zugleich sachte 
lieh dem inaetisehen £edttrfiiisse möglichst Rechnung an tragen. 
Absolute BIchtigkeit meiner Angaben konnte ich nur anstreben: firei- 
ich musste ich aus Mangel an zureichenden Daten Manches übergehen, 
Manches aus einem schon vielleicht veralteten Zustande ansehen. Doch 
glaube ich, dass solche vereinzelte Fehler jedem Mengchenwerke an- 
kleben, and dass die Wttrdignng dieses Umstandes und mebes Bestre- 
bens, «berall das Beste und Gev^teste zu geben, mich bei Ißfnnem 
entschuldigen werde, welche die Schwierigkeit der statistischen 
Arbeiten aua eigener Erfahrung kennen. 

ffier möge der verschiedenen Quellen gedacht werden, deren ich 
akb bei Ab£usang des vorliegeaden L Bandes venugsweise bediente* 
Vor AUeai habe ich au bemerkmiy dass ich hauptslehlieli au offieid- 
len Quellen schöpfte, und nur dann auf FriTatoriieiten surttekgmg, 

wenn jene nicht ausreichten. Es wurden besonders benutzt bei Oester- 
reich: die Tafeln zur Statistik der österreichischen Monarchie und die 
Mittheilnngen aus dem Gebiete der Statistik| 1850 — 1865^ hersnsge- 
geben Ton der Diiectkm der adnunistrativen Statistik im k. k. Han- 
ddsministerimn; Frbr. toq 0«>mig, Ethnographie der österreichischen 
Monarchie (noch nicht veröffentlicht) ; Springer, Statistik de« ÖHterreicliischen 
Kaiserstaats 2 Bde. Wien, 1840; Hain, Handbuch der Statistik des österrei- 
chischen Kaiserstaats, 2 Bde. Wien 1852; Yesque von Pttttlmgen, Uebersieht 
der Verträge Oesteneichs ete. Wien 1864; Ton Wurabaeh, bibliographiseh- 
statistlsclfe Uebersieht der Literatur de« (isteiTeiehiscben Kaiserstaats 
imJ. 1854. Wien 1856; — bei Bayern: das Hof- und Staatshandhueh 
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ftr dn Jahr 1856; Beiträge znr Statistik des Königreichs Bayern; aas 
amtlichen Quellen herausgegeben von Hermann, München 1850 — 1855; 
Hauff, Handbnch der bayerischen Gesetzgebung^ 2 TUe. Ndrdlinge% 
1863 nnd 1854; WMusr, topisohe Geographie tob Bajwn, Mfln- 
oheD, 1844; — bd Wllrttemb^: daa Hof- imd Staatshandbaeh ftr 
das Jahr 1854; Württemberg. Jahrbücher für vaterländische Geschichte, 
Geographie, Statistik und Topographie, herausgegeben von dem kOn« 
atatistiscb-topographiscbeii Bureau, Stuttgart 1850 — 1854; Memmin- 
ger, BesehreflMmg toh Wttrtfcembeig. 3. Anfl., Statigart iL Tllhiit* 
gen, 1841 ;^bd Baden: daaHof- iindSiaalBhandbuoh ftr das Jahr 1868 1 
Beiträge zur Statistik der innem Verwaltung des Gh'ossberzogtonia 
Baden, herausgegeben vom Ministerium des Innem, 1. Heft. KarUh 
mhe, 1855; Heunisch, Beschreibung des Grossh. Baden, Stattgart 1836; 
Heimiach und Bader, daa Grosah. Baden, hiator^ 90ogr<» atatiat, iop6* 
graphiadi därgeateUt, Heidelberg, 1856; — balita Grbmhenoglliie 
Hessen : das Hof- u. Staatshandbuch für das Jahr 1855 ; Walther, das 
Grossherzogtum Hessen nach Geschichte, Land, Volk, Staat und Oert- 
Uchkeit beschrieben, Darmstadt, 1854; — bei der freien Stadt Frank« 
ftrt am Mam: daa Steatohandbaeh ftr 1866; IfitänOangen tlbttr pigr- 
aiaehe, geographiselie «nd stetistiaohe VeiMMDiaae nm TmSktBot an 
Main, von dem geograph. Vereine das. 1840 u. 1841 ; Uebersichten der 
Heiraten, Geburten und TodesiäUe zu Frankfurt am Main, 1853; — 
ba J^assaa: das Staats- und Adreadhandbneh ftr daa Jahr 1865; nenea 
■■■nwiiaihifii BttigobBeh, eine Sammhmg toii Geaetzen do, 4 Bda 
WaOmOm, 1864«- 1866; — belLnxembarg andlimburg: AhaianiwlH 
Agenda ponr le Grand-Duchö de Luxembourg 1856; Nederkndaehe 
residentie- en's gravenhaag'sche stads-almanak voor 1856; statistisch 
jaarboekja voor hei iKoningi^jk der Nederlanden, 5. jaarg., uitg. do<»r 
hat departament w bfimmihadachen aaken. Giamhaagc^ 1866i — 
iüa-. aflgenuine Weike» .wakhe aoirol bei dieaam aki deoi Mgaidai 
zweiten Bande bentttzt wurden, sind anzufahren: Frhr von Reden» 
I>eut8chland und das übrige Europa, Wiesbaden 1854, desselben Finanz- 
atotistik, DaKaiatadi, 1863> desselben allgemeine vergleichende Handels- 
mid GevrarbageognqDU^ «d SlirtiBtik^ B6ilm,1844^ deaadbenZeÜMhrift 
daa Yerefau ftr 'denladie Statistik 1847 nnd 1848; K. Fr.V. Höffinaon, 
Deatflchland nnd seine Bewohner. 4 Bändei Stntijgart 1836; Sommeri 
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LahrliMli dbr Eid- und Steaietikiiiidc^ 3 Bünde. Vng 1836 1839; 

von Sclilieben , Gemälde der deutschen Bundesstaatcu , 2 Theüe 
Wien 1834; K. J. Weber, Deutschland oder Briefe eines in Deirt^ii- 
laad reisenden Deutschen. 3. Auflage. 6 BitaidB. Statt^;aii 1^65>; YOif 
]teii> QmäOit^ der TSatd-, Volker- ivid Staat an knnde^ ö Btfndc^ Ber- 
Mb 1837, IL 8. YOlter, Lehrbaeh der Geographie, 2 Theüe. Ewlin- 
geft'1869 — 1856; Cannabich, Lehrbuch der Geog;raphie, 17. Auflag, 
Weimar 1855 ; HaBsel, Lehrbuch der Statistik der europäischen Staaten, 
Weimar. 1822; Höck, Haadbaeb der Statiatik der deatseben Bundee« 
^liMir, 'Uoipdg 18B1; Ton Hoff, DeitseUaad noeh seiner BatMeben 
Beeduflhnbflit vnd iemen fttiieren md jetaigen politiaeben Veibjttl* 
Bissen, Gotha 1838; von Lengerke, landwh^schaftliche Statistik der 
deutschen Bundesstaaten, 2 Bände, Braunschweig 1840 — 1841 ; Hopf, 
QnnMUbM d^ fiandeiageogn^biQ^ 2. Anftige^ Fttrtb 1864; etetieti* 
eebe UabenMMn übet- Waareoverkehr und ZoDerttag im denfaebfln 
MhnNilie ftr das 1858, Bertm 1866r; Engelbardt, FlSebenraiui 
der cmzelnen Staaten in Europa und der tlbrigen Länder auf der 
Erde, Berlin 1853; Hübner, Jahrbuch für Volkswirtechaft und Sta- 
Mk. 3. und 4. Mt^ng, ISyng 1866 ind 1866; »BMlDgiedk^ 
atarileb-aftidMiaAer Abnanaeb, 2& Jabigang» ftt d*» Jabr 1848, Wei- 
artry-La n deiri ii dtetrteeomptoir ; ZadiariS; dMitaebee Staate- nnd BmideiF 
recht, 2. Auflage, 2 Theile, Göttingen 1853— 1854; Zöpfl, allgemeines 
and deutsches Staatsrecht, 4. Ausgabe, 2 Theile, Heidelberg und Loip- 
Bg 1866; and^ 1866; 'BtmS, . die QehchtsveriManig der *a*f«tfi«Hi 
dMMM SImMb, Flirtb 1866; BliMfidd, aOgeMfeiea inilittiiaeta 
flhndbn^ Oi^|;atfkialtoD der eoropftisdben Heere. Wien' 1864; ODgani- 
«stion der Armeen etc. (Lehrbuch an der k. preuss. Kriegsschule) Ber- 
lin 1863 ; Chr. und Fr. Noback, vollständiges Taschenbuch der Münz-, 
Masc- mid (jkfiviririaTerbäitiuaBe, Iie^MEig 1860.U. 0. f.; Pifira^ 
MtebkMider Gegaiviit «od Yeiyngwibait etc. ^, Ami. Iiebak Si^pllb 
HtnA* und' Bi^iftimtH^'dwfteB» AJianbn^ 1849^1856 ete^ Senat ^innv 
den noch Privatmittheilungen, verlässliche Zeitungsnotizen, über die 
Organisation der Staatsverfassungen und Staatsverwaltungen difr Gft- 
jete- and Begsemngdbllittov der emadben Staaten bentttat. 

• • • 
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tfeinen innigsten Dank habe ich allen jenen Mannerö äuszuspre- 
chen, welche mir durch persönliche Mitwirkiiiiü? ihren Beistdnd Heheil;' 
ich erlaabe mfr imbeBchidere den rttoäcbBt bekaHttiti BisftoiflMr/ 
Hetm k'kl Iffi^iMerialiMeilettr Dr. Adolf m^ki^V mi: n^^; wMür 
mir bei Ansarbeitong des gcscMelifhcben TheOs des WM»- (der ^,ge-*> 
scliichtlichen Entnnekchmg'Q seine Unterstützung in umfassendem Masse 
ztt Theil werden Hess. 

Vielleicht dürfte ▼orliegosdes Werk desshalb ein besonderes 
Interesse bietai, weil es .die ersten Erfolge derNengestaltnng so man- 
cher in derattßlben besprochenen Staaten zur Anschauung bringt, und 
weil ein ähnliches Werk, d. i. eine Statistik sUmmtlicher deutscher 
Bundesstaaten, itir die Gegenwart gänzlich mangelt Den VerbäUnissen 
der matoriellen Cdtar wurde, der jetzigen Ansehaonngsweise gemliss^ 
ein bedeutender Banm zugewiesen. Jede Zeit hat ihre Ideen, von wel- 
chen sie bewegt wird, welche alle andern tiberwächst Karl der Grosse 
und die Männer, die ihm zur Seite standen, strebten die verschiedenen 
dentsdien Stäaune in eine politisch - religiöse Einheit zu yerschmelzeny 
die sächsiseheni salisoh-fiinkischen und hohenstmfisehen KOnige audi- 
ten den Prmeipat des so geeinten Deutschlands Uber Europa zu eiUn- 
pfen, die religiöse Be\vegung des 16. Jahrhunderts wollte für Deutsch- 
land die Unabhängigkeit vom Auslände durchsetzen, der dreissigjäh- 
rige Krieg und die polittsebeu Bewegungen des 18* und 19. Jahr- 
hmiderts absqvbktfln die edebtn Klüfte der Zdl^jsiiossen. Unse- 
re Tage Teriangen ebenfiiUs eine Einigung Dentsohlands und zwar 
durch diis Band der materiellen Interessen. Der Zollverein wird im- 
mer bedeutender, sowoi in seiner äussern, als auch in seiner innem 
Entwickelung; seme Folgen werden zuerst die Einheit des Mtlnssy- 
stems, sodann die der Handelsgesetzgebung herbeiftthren. Von hier 
ist dn Sehiitt zur Einheit der Gesammtgesetzgebung , welche tlberdies 
durcli die Aehnlichkeit in den staatlichen Einrichtungen der einzel- 
nen deutsehen Staaten erleichtert wird. So manifestirt sieh in unse- 
rer Zeit das alte Stveben naeh einer Einigung Dentsehlanda, ftlr 
welche die geistige Bildung und Wissenschaft em zweites Moment 
der festoen V^ddttung bildei 
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leh llbacpebe mem Weik dem wiMensehalUieheii Pnbfieani und 

der grossen Lesewelt, mit der Beruhigung, welche das Bewusstscin 
ernsten und angestrengten Fleisses gewähren kann und zähle auf 
billige Nachsicht meiiier Leser. Da« fineh ouig den Weg machen, 
dm es ferdient 

Wien^ 27. September 1856^ 



Mfugo Frmmz MrmekML 
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I. 

Deutschland's geschichtlich-politische Entwickelung. 



jatnge Ctortaltnng Deatsehland*« eiitirickd,te rieh tau einer Bahenfolge Ton 
Veribliidimgeii der ehusehieD denteehen Sttnune, welche von den frfiheeften Zeiten 
Ms nr Q^genwsrt das Streben an den Tag legten, wol anter dnander ▼ereinigt za 
sein, jedoch eo locker als möglich, nm die Freiheit der dnsdnen nieht za beengen. 

Die «if Antonomie kleiner Gemeinden beruhenden Verfiissangen der ger> 
manisehen Stftmme iwisehen Elbe vnd Bhein, wie CSsar nnd Tadtns sie kannten, 
Worden xoerst durch die B5merkriege erschüttert, dann durch das GedrSnge der 
im aweiten naohchristUchen Jahrhunderte begonnenen grossen Völkerwanderungen 
im Osten des Erdtheüs iSSSg anilselSst KampffberShmte HeerfOrstep sammelten 
Gefolgschaften abenteuender Kri^er ans den semptitterten StSmmen um sich. 
Solche Genossenschaften wurden, immer weiter sich ausdehnend, zum Kerne 
der Völkervereine der Friesen, Sachsen, Franken und Alemannen , und nach 
dem huimiöchen Sturme der Bayern, Thüringer, Schwaben, sowie schon Jahr- 
hunderte früher zwischen Elbe und Weichsel die suevischcn Vantlalcn, Bur- 
gunder, Rügen, Langobarden u. a. sich zu grösseren Massen geeint und den aus 
Skandinavien herübergekommenen gothischeu Volkern die Iland geboten hatten. 

Als das fünfte christliche Jahrhundert den Westen des Römerreichs in die 
Hüiide der Germanen gab, schieden Gothen, Vandalen, Burgunder, Rügen, Lan- 
gobarden ganz vom deutschen Boden und verloren sich theils unter den Roma- 
nen, theils verschmolzen sie mit denselben zu neuen romano-germanisclien Na- 
tionalitäten. Nur die Franken behielten neben ihren Eroberungen im Westen 
des Rheins auch ihren Anhaltspunct in der alten Heimat 5 ihr Reich gewann 
schon unter der merowingischen Dynastie die Hegemonie auch der ostrheinischen 
Deutschen. Das Land zwischen derUnstnit und dem Thüringerwalde bildete das 
fränkische Thüringen, zu beiden Seiten des Mains breiteten sich die Ostfranken 
aas; Tom Bhein aum Lech wolmten die Alemannen und Schwaben, allmälig 

i ♦ 
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verschmelzend, vom Lech bis zur Ens die Bayern, Nur die Sachsen und Friesen 
blieben dem Merowingerreiche fremd. 

Viel straffer wurde das Baiui jener Abhängigkeit gezogen und die uiiter- 
kiJnigliche Stellung der Volksherzoge beseitigt, als die Kegierungsgewalt im Fran- 
kenreiche an die Karolinger überging. Durch Unterwerfung der Friesen und 
Sachsen wurden säinmtliche deutselie Stämme mit dem Frankenreichc vereinigt, 
welches Karl der Grosse mit Erneuerung des abendländischen Kaisertums 
(25. Dcc. 800) an die Spitze aller romano-germanischen Staaten stellte. Aber 
auch die Völker, welche im Rücken der Deutschen den Osten des alten Ger- 
maniens und der nachbarlichen Säddonauländer besetzt hielten, wurden durch 
Yemichtung der avarischen Macht und dtirch Unterwerfung der polabischen, 
Seehischen und mShruchen Slaven dem Ricsenstaate grösstentheils onspflichtig. 

Der Vertrag von Verdun (Aug. 843) zertrümmerte die Monarchie Karls ; 
Deutschland wurde als regnum Franeiae orientalis selbstständig. Versuche, die 
andern Beichstheile (Italien, Frankreich und Burgund) dem deutschen König- 
turne unterzuordnen, scheiterten; die Entstehung des grossmährischen Reichs 
und das Vordringen der Magyaren trennt« die sluvischen und avarischen Zins- 
länder ab. In den Kämpfen um die Auflösung «les karolingischen Weltreichs 
erlag jedoch auch die Macht deB Königtums dem Aufstreben des LehniadelSf 
welcher seine anf Kosten desselben erweiterten Besitzungen zu geschlossenen 
Herrschall«! , mit Aufhebung der persönlichen Freiheit der Masse des Volks, 
ausbildete und der £iuflussnahme königlicher Beamten entzog, bald selbst auch 
diese Amtsgewalt an sich brachte. So wurden die Grafenwdrden erblich, ein- 
zelne Grafen erhoben sich wieder au Herzogen und beide erschienen dem Volke bald 
alf die eigentlichen Landesherren, welche in Verbindung mit der höchsten Qeist- 
liehkeK selbst die Königswahlen leiteten, die mit der Eibebnng Arnulfs (8B7) 
an die Stelle der Vererbung des Kdnigtumes traten. 

Das Aunterben der deutschen Karoliqger (91 i) drohte ein gXnriiehee 
AoseinanderfUlen der sechs deutschen HetiogtBmer (Sachsen, Ostfranken, Schwa- 
ben, Baye», KÜmten, Lothringen); allein die QrSnder des neuen sftcfasischen 
KIMgabaiises, Heinrich L und Otto I., kümpften siegreich alle solehen Bestrebun- 
gen nieder; die HenogshSuser machten Angehörigen der konigUdien Familie 
Pinta, der Gegensals der Stümme wich dem Bewusstsein der hShem nationalen 
Euiheit, deren Ausdruck sdt Otto dar Name i,regnum Gennaniae' wurde. Die Her 
söge der Böhmen (und MIhrer) knüpfte Vasallenpflicht an das deutsche Königs- 
bans; naeh forehtbaren Ompfen hegßam der Polaben Bekebruug und Germani- 
nrung; die Sehlaciht auf dem Leehfelde (965) zwang die Magyaren, zur eigenen 
Bettung in den christlich-europSischen Staatenkreb dazutreten. Dinemadk und 
Polen huldigten, die Gewinnung der lombaidiscben (italisehen) Königskmne 
(951) gab Deutschland den politischen Prindpat untw den romaniseh-gemiani« 
sdien Staaten, die fitft maehflos gewordene romische Kaiserwifarde erlaqgte neuen 
Glioi dureb ihre Uebertragong an Otto I., 9. Febr. 962. 
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Unter den diei letzten Königen der sächsischen Dynastie wurde die Königs- 
macht zwar wieder erschüttert, Dünen, Polen und Luticer fielen ab ; die deat- 
sehen Stämme aber dachten beim Erlöscheu des Königshauses (1024) an keine 
Trennung mehr. Die beiden ersten Könige der salisch-fränkischen Dynastie, 
Konrad II. und Heinrich III., erhoben das deutsche Reich zu dem Höhepnncte 
seiner Macht. Begünstigung der minderen Vasallen schwächte die Getralt der 
Herzoge, deren Würde ausserhalb Sachsens durch kluge S t aatakun s t der Verer> 
bung entzogen ward; die Unterstützung des Papsttums in seinen ßegcne- 
rationsbestrebungen sicherte dem Königtame dea Beistand der Kirche. Kon« 
xad II. vereinigte mit der Krone Gennaniena und Italioia jene Borgunda 
oder Aielafa (1082), Heinrieh IH. legte iMac den Luticem nnd Polen, aelt- 
wdee aettiBt den Magyaren, Lebupflifllit anf. Der Fendalnema, im Qebte 
Kail'a dosGfoneii und Otto'a L an^efinat^ wurde an einer StUae dea Tbrooi, 
indem er aUen Beate ala Ton ihm soegehend danteilte. Die Hofteeher 
vergaben anaeer den hSehaten geistlichen Würden anch die HeraogtOmer 
(▼on weldien Lotiiringen bereite in awei aerfidlen war), Muhgraftehaften 
(■ichrieehe Nordmark, Lauaite, MeisBen, bayrieehe Oeteuurk, Piltten, obere 
nnd untere Kimteer-Mark, Krain, letrien, Frianl,- Verona), Ffidigraftehaf- 
ten (eine fftr jedea deotedie Heraogtam) und die kdnem andern FSrnten Idm- 
baren Gialbdiaften (die aogenannten Lan^grafiNihaften, wie Thfiilngen nnd 
Heeeen), lowie die Yogteien der Bdeh^gBter nach GntdSnken, wenn de anch 
•dte erUifihe Anfehianderfolge der Belehnten nieht ohne Grund bei Seite aeteten. 
Ala Heraeg der Oetfranken galt der K8mg, der aneh . anden .Gebiete oft 
adbst verwaltete, nnd dadurch die Inhaber der kleniercn (bereite erblich ge- 
wordenen) Lehen an die Verfalndnng mit dem KSnigtame gewöhnte, bd wel- 
chem anch die StSdte in ihrem Aofrtreben Sehnte fimden. 

Der vecfaingniflaToIle Kampf Heinrich*a IV. nnd V. mit der lÜrche 
(1076 bia 1122) fibertmg der dentechen KÜteige Uiherlge Stellung in Europa 
an den päpstlidien StnU. Das VerhSltnisB an Italien und Burgund lockerte aich, 
Polen und Ungarn erlangten ihre ünabhtngigkdt wieder; nur Böhmena Heraoge 
veitaaechten die Tribntpflieht mit noch engerer AnaeUiesaong an das dentMhe 
. Ki5aigtnm.Der WOiabuzger-BeiehBfriede (Oct 1121) bestätigte den Beichsfflrsten 
die ErUichkdt der grossen Lehen. 

Nach dem EilSsehen des salisch-frttnkisehen KSnigsatammes (1125) 
gingen die beiden nächsten Königswahlen von dem Streben ana, eine neue. 
Dynastie sich nicht bilden zu lassen , und der gewaltige FUedrich !• 
Barbarossa (1152 — 1190), noch in der Sage der letzte Repräsentant der alten 
Reichseinheit, fand das Mittel zur neuen Gründung des königlichen Ansehens 
nur in planmRssiger Zeisjilittcrung Deutschlands in eine Anzahl kleinerer Ge- 
biete und in Vergrösscrung der hohoiistaufisclicn Haosmacht. 

Wie sclion die Lostrennung der sächsischen Nordmark (Brandenbui^), der 
. bayrischen Ostinai k (Oesterreich; und der vereinigten Kärntner-Marken (Steiermark) 
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von den betreffenden HenogtHmern (1142, 1156, 1164) die Inhaber herzog- 
licher Bechte vervielfältigte, «o bot der Sturz IleinrioliB des Löwen (1170) den 
AnUm sar gSmlichen Aoflösnng Sachsens und Bayenu. Vom sächsischen Her- 
sogtome tnimtea iidi die Enbbchöfe von Magdeburg und Bremen, die Bischöfe 
von Naumburg, Merseburg, Meissen, Halberstadt, Brandenburg, Havelberg» 
Schwerin, Ratieburg, Lübeck, Vefden, Hildesheim, Minden, Osnabrück, Mttii* 
ster, Paderborn, die Landgrafen von Thüringen, die Markgrafen vonMeiseen 
nnd Lausitz, die Grafen Ton Orlamilnde, Ibunsfeld, Schwanbarg, die Ffinten 
Ton Mecklenburg, die Hersoge von Pommen, die Qnkn Holetein, Ofden- 
tmig^ TeeUenlnug, Bavensbergi Lippe, Arentbeiig, Mark, Berg n. s.; die Her- 
aogswflrde im ehemaligen Westfiüen gedieh an die EnbiichSfe von Köln, der 
Name Sachtens beschrXnkte sieh auf eben Landstrich iwiscben Elbe imd Weaer, 
wo aber die Weifen von Braimsebweig nnd LOneibwg nidit minder mlditig 
bHeben, als das aakanisdie Hersogshaus in Anhalt, Lanenborg, 'Wittenberg. 
Der Enfaiiehof von Salaboig, die BisehSÜB von Passan, B^gensbaig, Biehatldt, 
IMsiDgOD, Briien, IMent, die Grafen von Tbo! nnd Andeebe (Titolariier»oge 
von Heran) erkannten die Gewalt des neuen bqnciecben Heraogshanses der 
Wittdsbadier nieht mehr an. Da die bobenstanfisebe FamiUe selbst IVanken 
nnd Schwaben verwaltete» gewohnten sieb aneh dort die EisbiscbSfe von Maina, 
die BiscbSfe von Speyer, Woims, Wüiaboig nnd Bambeig, der Abt an Ftddn, 
der Landgxaf von Hessen» die Giafbn von Nassau, Henneberg» Hobeniobe, der 
(bohenxoUem'scbe) Bniggraf an N1imbei|; n. a. m^ liier die Bischdfe von Anga- 
bnxgi Konstans» Steassborg^ Obiir, die Aebte von Kempten, St €kdlen nnd Die* 
sentiB, die Landgrafen von Eisaas» die Markgrafen von Baden, die Ghrafen von 
Sehelklingen» Montfort, Kybnrg» Halwbarg n. v. a. an die BeiefasnnmittellNafceit. 
Endlieb ISsten sieb vom niederlotfaringisdien Henogtome» dessen Titel anf Bra-' 
bant fibeigbig, die EnUschSfe von Trier nnd K51n» die BisebSfe von Lüttiob 
nnd Utreidit, die GraHm von Flandern, Hennegan, Namnr, Lnzembnrg, Lindmig» 
Jülich, Eiere, Geldern, Holland nnd Seeland; neben dem Henogtome (Obei^) 
Lothringen bestanden die BistOmer Mets, Toni nnd Yeidnn, die Giafadiaften 
Bar» Vandemont n.a. Nor derVersncb, dnreh Erbdnug MXhrens an dner aeibat- 
stindigen Marligraiscfaaft anch das bShmiscbe Hersogtom anfodSsen» seheiterte. 
Die secibs dentsehen YoIksstSmme veri<Hren rieh in klebiere nnd grössere Ge- 
folgschallfcen aahlrdeher Landesherren; das unmittelbare Beiehsland bestand nur 
. noch ans der Beicbsrittersebaft» den Bdchstidten nnd den freien Banenebaften 
in Obertcbwaben nnd an der Nordsee. 

Der durch Barbarossa nur idtweise niedexgebaltene Kampf der Welfim 
nnd Weiblinger bot den Landesherren neue Gelegenheit mr Eriidbnng ihrer 
Madit. Friedrich H.» gana mit Italien beschäftigt, gestand durch awei Privfl^en 
(26. April 13S0 nnd 23. Jan. 1S81) den geistHehen nnd weltlichen Fürsten 
sogar Ausübung königlicher Rechte in ihren Territorien zu. Das mehrhäuptige 
Zwischenreich (1246 — 1273) vollendete die Erhebung der Fürstenmacht über 
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die Gtewalt des Reichsoberhaupts, während der Hohenstaufen tragischer Ausgang 
fl268), welcher ftir Franken und Schwaben das letzte Element der Vereinigung 
hinwegnahm, eben dort die Zerstückelung des Landgebiets noch erhöhte. 

Als Rudolfs I. Erhebung (29. September 1273) das Zwischenreich schloss, 
erübrigte dem Königtume nur die doppelte Aufgabe, durch Begründung einer 
königlichen Hausmacht sich selbst eine achtunggebietende Stellung neu zu schaf- 
fen und die Weiterentwicklung des in dritthalbhundert Territorien zersplitterten 
Ilcichs in eine geregelte Bahn zu weisen. Die beiden Königshäuser der Habs- 
burger und Luxemburger rivulisirtcn in Lösung beider Aufgaben, bis der macht- 
reichste unter den letztern, Karl TV., in der goldenen Bulle (15. Dec. 135G) 
das Recht der Königswahl, welches durch das Herkommen allmiilig auf die Inhaber 
der sogenannten Erzämter beschränkt worden war, den drei rheinischen Erzbi- 
schöfen und den Besitzern der fortan untheilbaren Kurlande Böhmen , Pfalz 
Sachsen und Brandenburg zusprach, und Maximilian L, welcher Habsburg-Oester* 
reich zu einer enzopäischen Qrossmacht erhob, die Form der Reichstagsberatoa* 
gen durch Trennung des kurfürstlichen , fürstlichen und städtischen CoUegiiinis 
feststellte (1487), ein ständiges höchstes Reichsgericht in dem Reichskammerge- 
richte schuf (Mai 1507) und die Handhabung der neuen Rechtsordnung durch die 
Kreiaeintheilung (April 1512) an die jeweilig zunächst Interessirten übertrug. 

Ohne Mitwirkung des deutschen Königtums hatte inzwischen im 13. Jahr- 
hunderte der Orden der Schwertbrüder in Livland, Esthland und Kurland, der deut- 
sche Orden in Preussen einen deutschen Staat begründet, im 14. die Verbindung 
der schlesischen Herzogtümer mit der böhnuBchen Krone ihre Germanisirum^ 
beendet. Aber Italien musste seit dem Interregnum fast sich selbst überlassen 
werden und vom Arelat riss Frankreichs Unuichgreifen Lyon (1312), Dauphind 
(1865) und Provence (1481) ab, die Loetrennung der Franche-Comt^ nnterUieb 
nur dmcb den Uebeiie^g der gesanunton Erbschaft Philipps des Oaten und 
Kads des Kfihnen von Nea-Buigand an die Habsburger (1477); Icanm be- 
mihiteB Sftvdea, das Bistum Basel und die der sehwtiaeriscfaen Eidgenossen- 
sdiaft be^etratenoi Gebiete einigeii Zneammenhaiig mit Deutschland. 

Als ein schwer beweg^cher, im Innern jedoch wieder geordneter Ge* 
staltong sQgelQhrter Körper, trat das deutsche Reich in dasenropUsche Staatensystem 
der Neuseit ein. Abermals lockerte die Kircfaenspaltong (seit 81. Oct 1517) 
die Bande iwisehen Kaiser und Reich, stellte die neue Rechtsordnung in Frage 
und sog namhafte Sehmllenmg der Reichsgrensen naob sich. Selbst Kaiser 
Karl V. konnte nidit hindern, dass Westpreussen an Polen kam, Ostpreiisseii 
ein lUbhenogtum unter polidsdier Oberhoheit wurde (1535), Frankfdeh, im 
Bunde mit den dentsehenFitotestanten, Mets, Toul und Yerdun gewann (1553); 
bald huldigte auch Esthland den Schweden, Ltrland den Polen, Kurland wurde 
ein pohusches Lehnshenogtum (1561). In Lmem Dentsdilands ofganisirte 
sieh der Schmalkaldner-Bund (1580 — 1547) selbst gegenfiber dem Kaiser und 
der Beiehsordnung, der Augsbuiger -Beligionsfriede (35. Sept 1555) schied 
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die Reichsstände in ein gleichbereditigtes corpus eadiolieonim nnd eviogelifloiaii. 

Wieder bot der Calvinismus neuen Stoff zu KSmpfen, Union und Uga tuten 

einander gegenüber (1609) und ilure Tlieilname an den Innern Bewegungen der 
österreichischen Länder entzündete einen Krieg, der seine dreissigjährige Dauer 
(seit 21. Mai 1618) vorzüglich dem Umstände verdankte, dass die Nachbarstaa- 
ten Deutschlaiulä auf die Zerrüttung des Reichs ihre eigensüchtigen Plane bauten. 
Der westfälische Friede (24. Oct. 164H) vollendete die Preisgebung der natio- 
nalen Einheit und ih r Fiir^^tenul;u Ijt. Er trennte die schweizerische Eidgenossen- 
Bcbaft und die verclnigtrn Nieilerlande völlig von Deut-schlaml, übertrug die Be- 
sitzungen und Rechte ( •esterreiclis im Elsass und die Lehriinlidlicit über Bar an 
Frankreich, führte den König von Scliwcden mit Zuweibung deut.scher Länder 
(Vori>ommern3 mit Rügen, eines Theils von Hinterpommeru, Bremens, Verdens, 
Wismars) in die Reichsstandschafl ein und gab beiden als Fricdensgjuanten die 
Beftigniss zu steter Einmischung in die Angelegenheiten Deutschlands; er hob 
die Sicherheit des anerkannt rechtmiisbigen Besitzstandes durch Sanctionirung 
der Säcularitiation norddeutscher Hochstilter (Erzbistümer Magdeburg und Bre- 
men, Bistümer Naumburg, Meissen, Merseburg, Havelberg, Brandenburg, Hal- 
berstadt, Schwerin, Ratzeburg, Lübeck, Verden, Minden, Hersfeld) zu Gunsten 
weltlicher Mitstände (Kursachsen, Kurbrandenburg, Schweden-Pommern, Mecklen- 
burg, Holstein, Hessen-Kassel) auf, er sprach allen Reichsständen die Landesho- 
heit und das l?(>cht zu, mit fremden Staaten sclbstständig zu verkehren. 

Jedes politische Leben ging seitlior aus dem Reichsverbande in die Eiu- 
zelstaaten über. Der „immerwährende Keiclistag" (seit 1663) wurde zun^ blossen 
Organe eines schleppenden Austausches von schriftlichen Mittheilungen derReichs- 
Btände, unter denen die Kurfürsten — deren Zahl durch die Uebertragung der 
pfälzischen Kur an Bayern und Errichtung einer neuen für Pfalz (1648) und 
durch Sehaßung der neunten für II l aunschweig-T^üncburg (Hannover — 1692) sich 
vergrösserte *) — durch Ausübung des Stimmrechts für ihre verschiedenen 
Besitzungen auch im Fürstencoilegium und den Verfall der Reichsstädte den Aus- 
schlag gaben ; die „beständige Wahlcapitulation" untersagte dem Kaiser selbst die 
oberherrliche Aufsicht über die Reichsstände; das Reichskammergericht verlor 
gegen die mächtigeren Stände jede Autorität, das Reichsfinans- und Beidiaheer- 
wesen befanden sich im kläglichsten Vei&Ue. 

Die Einbussen an den Reichsgrensen dauerten, besonders Ludwigs XIV. 
hinterlistiger und gewaltthätiger Politik gegenfiber, fort Der Aaohner-fViede 
(1668) kostete einen TlieU Flanderns und Hennegaus, einen weitem sammt 
Franche-Comt^ der Nymweger ( I^mO) und selbst der Ryswickcr (1697) noch das 
wichtige Strassburg. Ludwig XV. erhielt im Wiener-Frieden (1735) Lothringen 
für seinen Schwiegervater Stanislaw LeszTuski, der es sofort an Frankreich al>- 
trat. Erst als Frankreichs eigener innerer Verfall offenluindig ward, hörten die 
Verluste nach jeuer Seite auf. Andererseits wurde Os^fnenssen sourerain (1660)^ 

Eist 1777 sdunolsen Fftls und Bayem wieder susammen. 
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ohne in den Beiebir«rlMUid sorlkiarokeliren, in den Ortwe-Frovinaen int an Po- 
lente und Selmedtti's Stelle allmälig Bossknd. 

Während die Territorialverändenmgen im Innern des Reichs sonst eben 
nur ffir die betroffenen Stände eine Bedeutung hatten, gewann Brandenburg- 
Preassen's (KSnigswürde seit 1701) Eintritt in die Reihe der europäischen 
Grossmächte die entscheidendste Wichtigkeit für die gänzliche Auflösung des 
Reichs selbst, iuuerluilb dessen sich hierdurch ein stündiger Gegensatz wider 
Oesterreich bildete, welches durch seinen Machtbestand schon seit Maximilian L 
der einzige Jlaltpunct für die Kaiserwürde war. 

Das „heilige römische Reich deutscher Nation" bestand am 
1. Januar 1792 aus folgenden Gebieten. 

a) Die Reichs-Ki e iölande. 

1. Der österreichische Kreis, umfassend das Erzherzogtum Oesten-eich, 
die Herzogtümer Steiermark, Kärnten, Krain, das österreich'sche Friaul und 
Istricn , diis deutsche Litorale, die gefürstete Grafschaft Tirol, Vorder- 
OesteiTeich (in Schwaben zerstreut gelegene Lande d. i. Breisgau und Schwäbisch- 
Oesterreich) , — sämmtlich dem Hause Oesterreich gehörig ; — die Bistümer 
Trient und Brixen, die deutschen Ordensballeien Oesterreich und an der Etsch 
und die dem Fürsten Dietrichstein gehörige Herrschaft Trasp, sämmtlich in ge- 
wissen Beziehungen unter österreichischer Landeshoheit. 

2. Der burgundische Kreis, österreichisch, umfasste die österreichi- 
schen Niederlande, nämlich die beim Reiche verbliebenen Thcile der Herzog- 
tümer Brabant, Limburg, Luxemburg, Geldern, der Grafschaften Flandern, 
Henn^;aa, Namur, die Markgrafschaft Antweipen, die Herrschaften Mecheln und 
Tonxnai und das sogenannte freie Land. 

3. Der westfälische Kreis, bestehend aus dem FU rstcntume Os(- 
iriesland nebst dem Harlingerlande (preus^eh), dem Herzogtume Oldenburg 
(d. i. den vormaligen Grafschaften Oldenburg und Delmenhorst), dem Bistame 
Münster, der Grafschaft Steinfurt (dem Qrafen von Bentheim-Steinfnrt gehörig), 
der Herrschaft Gehmen (dem Grafen von Limburg - Styrum - Gehmcn gehörig), 
der Herrschaft Anholt (dem Fürsten von Salm -Salm gehörig), der Grafschaft 
Bentheim (seit 1753 an Kurbraunschweig verpfändet), den Grafschaften Lingen 
und Tecklenburg (beide preussisch) , dem Bistume Osnabrü ck| der Grafschaft 
Diepholz (kurbraunschweigisch,), der Grafschaft Hoya (kurbrau nschweigisch und 
hessen-kassclisch \ dem Fürstentum Verden (kurbraunschweigisch), dem Fürstentum 
Minden (preussisch), der Grafschaft Ravensberg (preussisch), der Grafschaft 
Sehaumburg (theils hessen-kasselisch, theils kurbraunschweigiseb, theils an Lippe* 
Baekebttrggeliörig)| der Grafschaft Spiegelberg (dem Färsten von Nassau-Qraaien- 
Dieti unter kurbraunschweigischer Landeaboheit gehörig), der Graftduift HaOer- 
mnnd (kurbraunschweigisch » Lehn des Grafen TonP]aten)| der Gfaischaft Lippe 
(Uppe-detmoldiscb), ctor Grafschaft P3rrmont (furstüoh waldeekisdi)| dem Bistume 
Paderborn, der Abtei Corr^, der Chraftchaft Bietbeig (dem Fiiieten tob 
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Kumitz gehörig), der Grafschaft Mark i preasafsch), der Grafschaft Hohea^Iim- 
borg (Qnf v. Bcnkhcim-Tecklenburg i , dem IJeiicdictiiierstifte Werden (unter 
preussischem Schutze^ der Herrschaft Gimburu und Neustadt (dem Rcichafireihenm 
von Widhnüden gehörig^ dem fürstlichen Frauenstift Essen, dem Herzogtume 
Kleve (preussiseli 1, dem Fürstentume Mörs (prenssisch), dem Herzogtume Berg 
(kurpfalzbayrisclr ,, dem Herzogtume Jülieli ( kurpfalzbayrisch), der Grafschaft Ker- 
pen und Lommersum (dem Grafen von Sehilssberg gehörig), der Herrschaft Wic- 
kerad und Schwanenberg (dem Grafen von Quaadt gehörig», der Herrschaft My- 
lendonk (Graf von Ostein), der adeligen Benedictiner-Abtei S. Corneliusmüuster, 
der Grafschaft Schleiden (Herzog von Aremberg unter luxemburgischer Hoheit), 
den Herrschaften Wittein und Eysa fgräfl. plettenbcrpiseh), und Schlenacken (gräfl. 
goltsteinisch), der HeiTschaft Gronsfeld (Graf Törring-Jettenbach), der Grafschaft 
Reckheim ((iraf von Aspermont ), dem Bistume Lüttich, den reichsfiirstliehen Frau- 
enstiftem Thom und Herforden, der ftirstlichcn Benedictiner-^fanriHabtei Stablonnd 
Malmcdy, den Grafschaften Blankenheim und Geroldstein (griitlich-steniberg-man- 
derscheidisch), der Grafschaft Vimcnburg (theils dem Grafen von Lfiwenstein-Wert- 
heim, theils dem Kurfürsten von Trier gehörig), den fürstlichen nassau-oranischen 
Landen in diesem Kreise (d. i, den Grafschaften Dietz, Siegen, Dillenburg, und 
Hadamar") , der Grafschaft Wied (getheilt unter den Grafen von Wi(;d-Kunkel 
und den Fürsten von Wied-Neu-Wied) , der Herrschaft Reichenstein (gehörig 
dem Freiherrn von Nesselrode), der Ghrafschaft Sayn (der Markgraf von Anspach 
und seit 1783 Kurbraunschweig in Gemeinschaft, die Burggrafen zu Kirchberg, 
Kurtrier und die Grafen zu Sayn und Witgenstein haben daran Antheil)| der 
Grafschaft Holzappel (dem Pürsten von Anhalt-Bemburg-Hoym gehörig), den 
HeixBchaften Winneburg and BeUttein (gräflich mettemichiscb), der Grafschaft 
Fagnolles (dem Fürsten von Ligne und Amboise gehörig) und endlich aas den 
Beichflstädten Köln, Aachen und Dortmund. 

4. Der nieder- oder kurrheinische Kreis, begreifend die Kui-fürsten- 
tümer Mainz, Pfalz am Rhein (oder L^nterpfalz), Trier und Köln, die deuteche 
Ordensbailei Koblenz, die Herrschaft oder Grafschaft Beilstein (dem Fürsten von 
Nassau-Oranien gehörig), die Grafschaft Niederisenburg (gehörig theils anKurtrier, 
theiU dem Grafen von Wied-Runkel, theils dem Freiherm von Waldemdorf), das 
Burggraffcum Beineck (Ghraf von Sinzendorf), das Herzogtum Aremberg und die Ab- 
tei Arnstein; auch gehörte diesem Kreise der Fürst von Thurn und Taxis als 
Kreisstand an, ohne jedoch hier reichsunmittelbare Güter zu besitzen. 

5. Der oberrheinische KreiS| enthaltend die Landgraüschaft Hessen 
nebst der Ghrafschaft Katzenellnbogen (mit 2 regierenden landgräflichen Häuaem: 
Hessen-Kassel und Hessen-Darmstedt), das Ffirstentam Hersfeld (hessen-kasseliseh), 
das Bistum Fulda » die Qraftehaft Hanaa-lißinsenberg (hessen-kasseliseh) , die 
Henschaflen Hanaa-Lichtenberg (hessen-darmstidtiseh) , die Oraftehaft Ober- 
isenburg (getheilt unter den Fürsten von Isenburg Birstein und die Grafen von Isen- 
burg-Büdingen, Wftchtersbach and Meeiliols), die Gmfeohaft . Solms (anter 
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den Fürsten Solms-Brannfels und die Gfrafen Solms-Hohensolms, Solms-Laubacb 
und Solms-Rödelheim getheilt), die Grafschaft RÖnigstein (getheilt zwischen Klir- 
mainzy Stolberg-Gcdem und Stolbcrg-Rossla) , die Bistümer Worms, Speyeri 
Strassbnrg und Basel, das reichsfreie weltliche Ritterstift Bruchsal (oder 
die fieicbqnropstei Odenheim), die gefürstcte und dem Hochstifte von 
Speyer einverleibte Propstei Weissenbui^, das Fürstentum Heitersheim (gehörig 
dem deutschen Johanniter- oder Malteserordensmeister) ; die Lande der Wild- 
und Rheliignifen rmd zwar: die gefUrstete Grafschaft Salm (Fürst Salm-Salm), 
das Oberamt Eyrhuig (Fürst Salm-Kjrburg und Grafen Salm), die Hemchaften 
Grambaeh, Troneeken mid WSdenbaig (Salm-Salm, Salm-Kyrbarg und Bhein- 
gmf von Chmmbaidi), die Bhemgraftehaft nm CMa (BhdiigMf som Steiii}, 
die HWgtafteliaft Dhaun (gemeinsdiafilieh swiMhen Grumbaeh und Bhein- 
gnftnatdn), die Hemehaft Dimiingen, die Amt Flonheim lud der WMaea 
WSiatadt (gem^nflehaftUeh awisehen den I9xstl.-Sa]m nnd rheingilfl. Linien); 
Oberamt Bhannen (Salm-Salm nnd Knitrier); — daa Ffintwtom Zweibrüeken 
(Hentog TOtt P&ls-ZwelbrBeken), dieGmfrdiaftEiiohingai (Graf anWied-Bonkel), 
die Hemehaft DaebstoU (Graf von Oettingen-Baldeni), die Gfaftabaft Sponheim 
(getheilt awiachen Euxpfalabajem, dem Markgrafian ron Baden nnd dem Her- 
lOge von Pfida-ZweibriidLen), die Hentchaften Ebembnrg (Freihenr von ffickmgen) 
nnd Breteenheim ^tnstT.Breteenheim), die FSntentümer Lautem nnd Veldena (Kni^ 
pfalabayem), dieHeneehaft Beipoltikiiehen(Gfafen t. ffiDeihdm und Füisty. Imh- 
har^, die Gra&ehaftlUkenstein (ISiteneiehiadi),die Giaftchaft Wartenbeiig (Gmf 
l^eiehen Namens), die Lande det Hantes Leitungen (F&nit von Leiningen-Daeha* 
bmg nnd Grafan von Leinigoa-Wettwbnrg nnd Gr&natadt), daa FSriteatun Sim- 
mein (KuipftldMQreni), die fBntliehen namanisolien Lande in diesem Kieite 
(gefliest nnter 8 Fürsten: Nassan-Weilbnrg, Nassan-Saarfariiek-Usingen, Nassan- 
Saarbrftck-Saarbrftek), das Amt Homburg (Nassan-SasiMok nnd F&la-Zwel- 
brtteken), das Dorf Ueasfelden (Knrtrier nnd Nassan-Usingen) , die GraMiaft 
Witgenstebi nnd Berleburg (Graftn von Sayn-Witgenstem-BeElebnig nnd Sayn- 
Wilgenstein-Wilgoistein), das FBrstentnm Waldeek (Fürst von Waldeek), die 
Henaohaft Olbrttck (BdehsfreiheRen von Waldbot-Bassenheim nnd Waldbol- 
Boraheim), Henseliaft PütHiDgen (FHat an LSweastein-Weräieim), die ge(3r> 
stete Abtei Prüm (deren Adm&iistratür der jeweilige Knrflliat von IMer war), 
die Beiehsstidte Wetdar, FMedbeig, IVankfurt am Main, Worms nnd Speyer. 

6. Der sehwibiselte Kreis. Dieser enthielt das Herzogtum Wirtemberg 
(jetst Württemberg), die Herrschaft Justmgen (württembergisch), die Herrschaft 
Wiesensteig (kurpfalzbayerisch), die Herrschaft Gundelfingen (fürstenbergisch), 
die Benedictiner-Mannsabtei Gengenbach, die Markgrafschaft Baden (Markgraf zu, 
Baden und Hochberg), die Grafschaft Eberstein (Markgraf von Baden), die Graf- 
schaft Ilolien-Geroldseck (Graf von der Leyen), die Herrschaft Hausen (fürsten- 
bergisch), die Landgrafscliaft Baar (Fürst von Pürstenberg), die Landgrafschaft 
Stühlingen, die Herrschaft MÖskirch, die Gra&chaft Heiligenberg mit den Herr* 
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Schäften Jungnau und Trochtclfingen (alle fünf fUrstenbergisch) , die fUrstlicb 
hohenzollern'schen Lande oder die gefiirßtctc Grafschaft Hohenzollom, die Graf- 
schaft Sigmaringcn and die Uemcbaft Ilaigcrloch (unter die Fürsten von 
Hohcnzollem-Hechingen und Sigmaringen getheilt^, die Cisterzienser^Franenabtei 
itothmünster, die fünf Oomthoreien der deatscheu Ordensbailei Elsass und Bur- 
gund , die Benedictiner-Manusabtei Petershausen, dio Cisterzienser-Mannsabteien 
Kaiserheim und Salmansweiler, die gefürstete Grafschaft 'l'hcngen (Fürst Auers- 
perg), die Grafschaft Bondorf (der Abtei St. Blasien gehöng), die gefUittete 
Landgrafäcliaft Klottgaa oder Grafschaft Sulz (dem Fürsten von Schwarzenberg ge • 
hörig), das Bistum Konstanz, die gefürstete frciweltliche Fraueuabtei Lindau, die 
Grafschaft Hohenembs (österreichisch), das Fürstentum Lieehtenatein (d. i. die 
Henachaften Vadutz und Schellenberg), die Herrschaften Tetnang und Längen- 
Argen (österreichisch) , die Herrschaft Eglof (dem Grafen von Traun und Aben- 
tpeig gehörig), die Benedictiner-Maimiabtei lu St Georg in der Reichsstadt Isny, 
die i^mA«ia*wafam«^ir n^mflinfr^j y^^^^^^ ^ Benedictiner-Mannsabtei Wein- 
garten, die Lande der Giafen von KltnjgMgg: die Grafichaft Königaegg mit 
der Freihetracbail Anlendoif (Graf KSnigsegg-Anlendozf) und die Graf- 
aebaft BoHienfeli nebst der Herrschaft Staufen (Graf Königsegg RothenftIa); die 
Fribnonitratenser-Bfannsabtei Sehoaeenriedy die gefürstete fireiweltliehe Abtei 
Bodiao in der Beidiaatadt Boetiaa, die PrSmonatratenaer-Franenabtei Mardithal, 
die Bcnedictiner Manntabtei Zwiefidten, die dstecAmaer-Fnuienabteien Baindt, 
Heggbaeh and GntenaeU, die Benedictiner-Mannaabtei Ochsenbanaen , die PriU 
monatratenaer-Hannaabtei Both, die Lande der Beiehierbtraehaeiaen von Wald- 
borg — in f&nf Linien — (die Oraiadiaften Zeil, WoI£egg nnd Fraaehboxg, 
die Heixaehaften Wonach, Maratetten, Herroth, Waldbnig, Kiaaleggy Waldaee 
mit dem KonnenlEioster Beate and dem Qerieht HHnteratetten); die gefüratete 
Beidugrafschaft Friedbeig-Scheer nebat der Hensebaft Eglingen (Flirrt Thnm 
nnd Taxis); die geTiirstete Abtei Kempten; die Benedictiner-Mannaabtei braee; 
die Hexnchaften Babenhaasen, Biberbacfa, Boon, Elgan, GaibUngen, Glott, W- 
gamberg, Mackhaasen, Obomdorf, Schwindeclc, WöUenbnig, Nomdor^ Eirdi- 
.heim, Eppicbbanaen, TSikenfdd nnd Sdimficben (Grafen Fogger); die Hen- 
achaften Ifindelheim and Sdiwabeck ^koipfalzbaTerisch) ; das Biatnm Angaborg; 
.die FrSmonatratenser^Mannaabtmen Ursperg und Boggenbarg, die HerradiaftTann- 
liansen (Graf Stadion), die Aogoatiner-Mannspropstei Wettenbaoaen , die Bene- 
dictiner-Mannsabtei Elchingen, die Giafichaft Oettingen (getbeilt anter FÜrat 
Oettingen-Spielbeig, Forrt Oettittgen-WaUentebi, Graf von Oettingen-Baldem), 
die Benedictiner-Franenabtei Nereaheim, die geföratete Propste! Elwangen; die 
freien BeichastÜdte: Augsburg, Ubn, Esslingen, Renflingen, Nördlingen, Hall, 
Uebexlbgen, BotireU, HeÜbronn, Gmünd, Memmingen, lindan, DinkjebbüM, 
Biberacb, Ravensborg, Kempten, Kaofbeoren, Weil, Wangen, Isnj, Leofldrefa, 
Wimpfen, Giengen, FfaUendorf, Bacbhom, Aalen, Bopfnigcn, Buchau, Offen- 
burg, Grcngenbach and Zell am Hammenbaeh. 
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7. Der bayerische Kreis. Dessen Bcstandtheile waren: das Erzbistum 
Salzburg, die gefürstete Propstei Berchtesgaden, das Herzogtum Bayern (Kur- 
fürst von Pfalz-Bayerni , die Grafschaft Haag (kurpfalzbayerischl , das 
Bistum Freisingen, die Herrschaft Hohenwaldcck (kurpfalzbayerischl, das Bis- 
tum Regensburg, die gefürstete Benedictiner-Mannsabtei S. Etnmeran und die 
fürstlich freiwelüicheu weiblichen Abteien Niedermünstcr und Obermünster zu 
Regensburg, daa Bistum Passau, die Grafschaft Ortenburg (Graf von Ortenburg), 
das Herzogtum Oberpfalz (korpalzbayerisch), die gefürstete Grafschaft Sternstem 
(Fürst von Lobkowitz), die Herrschaften Sülzbnrg und Pyrbaum, die Fürsten« 
tümer Sulzbach und Neuburg, die Landgrafschaft Leuchtenberg und die Herr- 
schaften Breiteneck und Ehreufela (sttmmtlich koipfaisbayerisch), die freie 
Reic ha rt ad t Begensboig.- 

8. Der fränkische Kreis, enthaltend: das Bistum Eichstädt, das Für- 
stentam Ansbach (preussisch) , die Grafschaften Limburg und Speckfeld (Koni^ 
von Preussen , limburgische AUodialerben und Herzog von Württemberg) , die 
Herrschaft Hausen (preussisch), die Herrschaft Welzheim (Württemberg), die Graf- 
schaft Hohenlohe (Fürsten Hohenlohe- Oehiingen, Hohenlohe - Ingelfingcu, 
Hohenloho-Langcnburg, Holicnlohc-Kirchberg, Hohenlohe- Schillingsfilrst und Ho- 
henlohe-Bartenstein), das Dcutsrli-Ordcnsmcistcrtum Mergentheim und die Ballei 
Franken; die Grafschaft Erb u Ii iGrafcn Erbach-Erbach, Erbach-Schöuberg und 
Erbach-Fürstenau), die Grafschaft Wertheim (Fürsten und Grafen von Lö- 
wenstein-Wertheim), die HoiTschaft Breuberg (Ll)wenstein - Wertheim und Er- 
bach), die Grafschaft Eieneck (Grafen von Nostiz-Rionock und Kurmaiiizu das 
Bistum Würzburg, dio Herrschaften Reichelsberg und Wicsentheid (orsterc 
würzburgisch, letztere gi-äflich schönbonnsch), die Grafscliaft Castell (3 Grafen 
von Castell), die Herrschaft Seinshoim (fürstlich schwarzenbergisch), die gefür- 
stete Grafschaft Schwarzenberg iFürBt von Schwarzenberg), das Bistum Bamberg, 
das Fürstentum Bayreuth oder Kulmbacli (preussisch), die gefürstete Grafschaft 
Henneberg (getheilt unter Kursachsen, Sachsen-Weimar, Sachsen-Meiningeu, Sach* 
sen-Gotha, Sachsen-Kobm-g, Sachsen-Hildburghausen, Hessen-Kassel) ; die Reichs- 
städte Nürnberg, Rothenbuiig an der Tauber, Windsheim, Schweinfurt und Weis- 
•enbiirg im Nordgan. 

9. Der obersSehsische Kreis, umfiMsenid: die ICaik ^lufüistentnm) 
Brandenburg (preussisei^, das Hersogtnm Pommem ^ehweden ond Preussen), 
Fürstentum Anhalt mit der Abtei Genirode (Anhalt-Dessau, Anhalt-Bemhiug, An- 
halt-Zerbst und Anbalt*K8then), das Kurflirstentnm Sadisen mit den Theilen der 
Landgrafschaft Thiu-mgen, Markgra&chaft Meissen und des Voigtlandes, den 
Stiftern Merseburg, Naumbui'g und Zeitz, dem Fürstentum Querfurt und der Graf- 
schaft Barby; die fürstlichen und gräflichen reussischen Lande (Fürsten Reuss 
älterer Linie oder Greiz und die Fürsten Reuss jüngerer Linie oder Gera, SL lileiz 
[mit der Nebenlinie Köstritz], Lobenstein [getheilt in Lobenstein Nebenlinie 
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Selbitz — und Ebersdorf] ) ; dio fürstlichen und gräflichen ßchönburgischen 
Herrschaften d. i. die Ilerrschuften Olanchan, Waldenburg, Lichtenstein, Nieder- 
Hartenstein und Stein, Peuig, Wechselburg, Jiix hsljurg, Ziegelhcim (fürstliche Linie 
Schönburg oder Schönburg- Waldenburg, die giilfliche Linie Schöuburg-Ponig, letz- 
tere mit den Nebenlinien lienjissau und Wechselburgi, die Fürstentümer Weimar 
und Eisenach (Herzog von Sachsen- Weimai i, das Herzogtum Gotha (Herzog von 
Sachsen Gotha», das Fürstentum Altenburg und Saalfeld (den Herzogen von Sach- 
sen-Weimar, Sachsen-Gotha und Sachsen-Koburg-Saalfeld gehörig) , die Graf- 
schaft Schwarzburg (Fürsten von Schwarzburg- Sondershausen und Schwarzburg- 
Kudobtadt), das Fürstentum Koburg (getheilt unter die Herzoge von Sachsen-Ko- 
burg-Saalfeld , von Sachsen-Meiningen nnd von Sachsen-Hildburghaosen , die 
Grafschaft Hohenstein (Kurbraunschweig^ Grafen von Stolberg aller 3 Linien) 
die Herrschaften Lora und Klettenberg (preusnsch), die Grafschaften Wernige- 
rode und Stolberg (Grafen von Stolberg-Wemigerode, von Stolberg-Stolbei|; und 
Stolberg-Kossla), die Grafschaft Mansfcld (kurs&chsiBch und preussisch), die ge> 
filrsteten weiblichen Abteien Gandersheim und Quedlinburg; die Abtei Walken- 
ried (braunschweig-wolfenb.), die Grafschaft Gleichen und Herrschaft Blanken- 
hajm (dieilB unter kurmainsifloher, theib unter Mchsen gothaiMber Hoheit). 

10. Der niederaftchBiecIie Kreie, begreiftnd: das Herzogtum 
Magdeburg und da« FOrstentum Halberetodt (preussisch), du Henogtam Bzann- 
schweig- Wolfenbottel nnd dasFOntentum Blankenburg (Uersog ren Bnnniichweig- 
WoUenbfittel), das Birtom Hildeeheim, das Kwf&wtentam Bnnnsdiweig-Lüne- 
burg (d. i. die Fürstentümer Gnibenhagcn, Kalenberg und Lüneburg, die 
Herzogtümer Bremen nnd Saeheen-Lanenbnig nebst dem Hadler-Lande) , das 
Herzogtum Holstein nebst der Herrschaft Pinneberg (König von DiludiKuk) 
das Bistum Lübeck (der Bisehof ans dem Hause Oldenburg) , die Grafschaft 
ßanzau (dänisch), die Herzogtümer Heeklenbiug49diwerin und Strelitz (Herzog 
von Mecklenburg-Schwerin: die Herzogtümer Schwerin und Güstrow, der ro- 
stocker District, die Klöster Dobbertin, Malchow und ßibnitz; Herzog zu 
Mecklenburg-Sh-clitz: die Herrschaft StarganH, das Fürstentum Schwerin (Her- 
zog von Äfecklenburg-Schwerin), das Fürstentiun Ralzeburg (Herzog zu Meeklon- 
burg-StroIiti:) , die Herrschaft Wibinar (schwedisch) , die Reichsstädte Lübeck^ 
Bremeu, Hamburg, Goslar, Mühlhausen und Nordhausen. 

b) Die Reichslande ausser dem KreisTerbande: 
1. Das Königreich Böhmen (Oesterreich). 

5. Die Httkgra&diaft Mähren (Oestaireidi.) 

3. Das Herzogtum 0 b c r-und Nieder-Schlesien (Oesterreich u, Preussen). 

4. Die Grafschaft Qlats (Pienssen). 

6. Der pranssische Antheü am Henegtoiiie Feldern. 
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6. Die Markgra&cbaft Ober- und Nieder-Lau sitz (Kursachsen). 

7. Die anmittelbaren Reichsgrafsehaftcn, Reichsherr- 
■ ehaften und Stifter, als: die Ilerrsdiaft Jever (anhalt-zerbstisch) , die 
Herrschaft Kuiphausen (Graf von Bentinck) , die Herrschaft Rheda (Graf von 
Bcnttieim- Rheda), die adelige reichafrcic Präuionstratenser-Propstei Kappeiiberg im 
Hochstifte Münster, das reic-hsfreie Frauenstift Elten zwischen Kleve und 
Zütphen (unter preussischem Schutze), die Hen'schaft Landskron in Münster 
(Graf von Nesselrode), die Herrschaft Rhade in der (irafsch. Mark (Graf von 
Nesselrode), die Grafschaft Homberg in Westfalen (Graf von Sayn-Witgeu- 
stcin-Berleburg) , die Herrschaft Dyck im Erzstifte Köln (Graf von Salm-Reif- 
ferscheid), die Herrschaft Saffcnburg im Kölnischen (Herz, von Aremberg), das 
Cisterzienser-Frauenstift Burscheid im Gebiete der Reichsstadt Aachen , die 
Herrschaft Schönau (gehörig dem Hemi von Bhuuhe unter preussischer Ober- 
hoheit), die Ilerrsihaff Wylre im Herzogtum Limburg (gehörig dem Frciherrn 
von Wachtendonk 1, die Herrschaft Richold im Herzogtum lamburg (gehörig dem 
Freiherru von Bongard), die Herrschaft Dreyss im Erzstifte Trier (gehörig der 
Abtei Echternach im Luxemburg'schcn) , die Hcn-schaft Schaumburg an der 
Lahn (Fürst von Anhalt-Bcmburg-Ho3rm), die Herrschaft Oberstein an der Nahe 
(Graf Limburg-Bronchhorf- Styrum), die Grafschaft MÖmpelgard, nördlich vom 
Biatum Basel (württembergisch), die Herrschaft Neu -Ravensburg am Flusse Ar- 
gen (gehörig der helvetischen Abtei St. Gallen), die Benedictlner-Mannsabtei 
Ottobeuren mit dem Frauenkloster Klosterwald unweit Memmingen, die liar- 
thause Buxheim bei Memmingen (unter österreichischem Schutze), die Hene- 
dictiner^Mannaabtei St. Ulrich und St. Afra in Augsburg, die Herrschaft Wain 
(vormals zum ulmer Gebiete gehörig), die Herrschaft Asch an der böhmischen 
Grenze (Österreichisch), die Herrschaft Schauen in Niedersachsen (Freiherr 
von Qtote)) die Herrschaft Wisch an der mecklenburgischen Grenae (Fiirat 
von Heaaenatein), die Herrschaft Mechernich im Jülich'schen (Herzog von Arem- 
beig und Qnf Nesaelrodc), die Herrachaft Hörstgen bei dem Furstcntume Mors 
(Freiherr von Mylendonk) , die Burggrafschaft Frendenberg (der Abtei St Ma- 
ximin in Trier gehSng), dio Henadiaft Waaaerbuig am Bodensee (öateimdilMih), 
daa CSIateiraaiiaer-Maanakloster SdiSntlial in Franken, daa Kupohspiel Winden im 
Eriilifte Trier (AUei Amatein), die unmittelbaren BeiehaBtiller eva^geliadier 
Beligiaii Simon Jndaa und anm Fetetabeige in der Beiduatadt Goalar. 

8. Die Gebiete der anmittelbaren Beiebaritteracliaft in 
dni Kreiie gethnU» jed» deraelben in Kantone, Orte oder Viertel (beaondere 
Venraltonga- oder Beratnngabedilie dea ganzen Standes) aerfidlend. 

a) Der achwftbiaeheBitterkxeiB: K. an der Donau, K. im Allgäu, Hflgan 
und am Bodenaee, K. am Neekar, Sehwanwald nnd in der Ortenan, K. am 
Kocheri E. im Efeichgan (swischen dem Bhein and dem Neclur). 

b) Der frinkiadie BitterkreiB: K. Odenwald (aiHschen dem Jaa^t and dem 
Main), K. Steigerwald (im Süden dea Maina), K. Altmühl (hn afidöaflichen Thei* 
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le des fränkischen Kreises), K. ßaunacb (im Norden des obern Mains), K. Rhöu- 
werra (zwischen der ^^'l>lTa und dem Rhöngebirge) ^ K. am Gebirge (auf der 
Ostscitc der untern Kegnitz bis zum Fichtelgcbirge). 

c) Der rheinische Kitterkreis : K. am Oberrheiii (auch Gau und Wiisgau 
genannt», K. am Mittehhein iKanton in der Wettcrau, Rheingau, Ilainrcic h und 
West< rwald genannt), K. am Xiederrhcin (begriff den Hunsrück- und Eberwald). 

9. Die ganerbscbaftlichen Orte oder mehreren Familien gemein- 
schaftlich angehörigc Besitzungen, als: die Ganerbschaft und Rurggrafschaffc 
Friedberg in der Grafschaft Raichen (zwiedien Wetslar and Frankfurt^, die 
Qancrbschaft Staden, die Burg Gelnhausen in der Wettcrau, der Schäpfer- 
gmnd bei Mergentheim und das Doxt Oettolfingeii an der Tauber. 

10. Die freien Beiehadörfer in Sdnraben: die freien Leute auf der 
leutidiGher Haide (89 Dörfer und H$fe)noffdSaUieliTomBodenaeey daaDorf Alseh- 
hanaen, unweit ▼em Buebaneraee; — in IVanken: Sennefeld und Gochaheim 
unweit Sehweinfurtf und AUJiaaaen bei Meigentiieiai ; — in der Wetteran : Sula* 
iMteh und Soden bd Frankfert; — in Heaaen: Holabanaen. 

Endlieh gehörten noch zum deutschon Reiche viele Lehen in Italien, 
die eingetheilt mirden in a) 13 lombiirdisclie, unter welchen Mailand, Muntua, 
Montferat, Gonzaga und Mirandola (iie wichtigsten waren; b) 59 ligurische, 
c) 20 bononische, worunter Modena, Fernira, Spinola; di 4 toskanische, wor- 
unter Toskana, Piombino und Commacchio und e) 11 timisanische Lehen. 

Das deutsche Reich war eine durch Betchaatände beachränkte Wahl- 
monarchie. Die wicbtigaten Orundgeaetae waren: 1. die ConatitntioFrancof. 
de juribuB Piincipum ecdeaiaaticonun vom Jabre 1220, und die Conatitntio 
Utin. de juribua Prindpum aaecularium Tom Jahre 1282, beide vom Kaber 
Friedrich L; 2. die Conatitufio de jure et ezeeHenfia Lnperii von Kaiaer Lud- 
wig dem Bayer vom Jahre 1888 ; 8. die goldene BuUe (anrea Bulla) Kaiaera 
Karl IV. vom Jahre 1356; 4. der ewige Landfriede Kaiaera Max L vom Jahre 
1495; 5. die BddukammergeriditB Ordnung vom Jahre 1495 (reridhrt 1555) 
und die BddiahofialB-Ordnung vom Jahre 1528 (revidirt 1654), durdi wdche 
die hodiaten Geriditabdiorden (daa Bdchakammeigeridit au Speyer, apSfter an 
Wetalar, ui^ der Bddiahofratan Wien) eingeiuhrt wurden; 6. die kaaaerliche 
Wablcapitnlation (Cai^tnlatio Caeaarea), daa eigentliche Staat^grundgeaeta dea 
Sdcbea, daa adt Kaiaer Karl V. 1519 bd jeder KaiaerwaU swiedien dem 
Kaiaer und den KurfOraten im Namen der BeidiaatSnde fiber aeine Wahl ver. 
tragamSasig errfditet wurde und die Bedingungen deradben, aowie die Be- 
adurftnknngen aeiner Begievungsgewalt enthidt; erat adt 1711 ebigte man aich 
fiber dne beatSndige WaUcapitnlation (Cq^itdatio Ctaaarea peipetna); 7. die 
aogenannten deutschen B^gioneverlrilge, aSmlidi der Paasaner -Vertrag vom 
Jahre 1552 und der Bdigionsfriede von Augsbuig vom Jahre 1555. 
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B. Die Cöncordate mit dem päpstlichen Stahle , nSmlkli das W<lrlIl8M^ 
C<Mieordat (Coaeotdatimi Caliitinmn) vom Jahre 1192 und das WieneivCimeof- 
dat vom Jahie 1448; 9. der westfälische Frieden Tom Jahre 1648 (abge* 
fiurt hl dem m&mtoriseheii und osnabriiekiaehea FriedenniiBtrameiite) ; 
10. der SdchadepntatloiM-HaaptsdilaBs vom 25. Febmar 1808. — ^Daa Ober- 
haopt des Beidiea war der Kaiser, der ' gleich nadi seiner Wahl erwShlter r5mi- 
scher Konig, md naeh adner Kioniing (anihngs an Aachen, später au Frank- 
färt am Hain) erwiUter römischer Kaiser liiess. (Titel: «Von Qottes Gnaden 
«erwUüter rSmiseher Kaiser, an allen Zeiten Uehrer des Beiehes, in Qerma- 
«nien Konig — Electiia Bomanoram Lnperator, Semper Angustus, Gemaniae 
.Res.*) Die kaiaerliche Gewalt war ehigeschränkt dordi den Beieh8tag(Comitia 
Imperil oniversalia), welcher seit 1668 an Begensbnig tagte, nnd in welchem 
die anmittelbaren Beicbsstlade in drei Collegien Sita nnd Stimme hatten; 
1^ daa Colleginm' der Karflirsten, acht an der Zahl, i^Uoh: die Enbischöfe 
Ton MalnB, Trier nnd Köln, der KSnfg an Böhmen, der PfiOagraf bot Bheüi 
(an^^eidi Henog an Bf^rem), dorHenog au Saidisen (alberänisehe Linie), der 
Markgraf an Braadenbnig (ältester Idnie), der Henog an Brannscfaweig-Lfine- 
burg (hannSverischer Linie); ihr grösster Vbrang war das Becht der deutschen 
Kaiserwahl; daa Directorittm in diesem Colleginm führte Konaainz; b) der 
Reichsfürstenrat, svsanunengesetat ans den reichsstiuidiselien Fürsten, Gxafen, 
freien Herren und Prälaten, getheilt in die geistliche and weltliche Bank mit 
100 Stimmen (94 fürstliche Yiril-, 4 gräfliche und 2 geistliche Curiatstimmeii). 
Diese waren *) : 

I. Geistliche Bank. 
1. Oesterreich, 3. Burgund, 5. Salzburg, 7. Bisanz (Besannen) **), 
9. Hoch- und Deutschmeister, 11. Bamberg, 13. Würzburg, 15. Worms, 
17. Eichstädt, 19. Speyer, 21. Strassburg***), 23. Konstanz, 25. Augsburg, 
27. Hildesheim, 29. Paderborn, 31. Freysing, 33. Regensburg, 35. Passau, 
37. Trient, 39. Brixen, 41. Basel, 43. Münster, 45. Osnabriick ****), 47. Lüt- 
tich, 49. Lübeck •***), 51. Churf), 53. Fulda, 55. Kempten, 57. Elwangen, 59. Jo- 
hanniter-Ordens - Meister , 61. Berchtoldsgaden , 63. Propstci Weisseuburgr, 
65. Prüm, 67. Stablo, 69. Corvey, 95. schwäbische Prälateiibank, bestehend 
aas den Mannsabteien Salniannsweiler, Weingarten, Ochsenhausen, Elchingen, 
L'see, Ursperg, Kaisersheim, Roggenburg, Roth, Wci.sscnau, Schussenried 
Marchthal, Petershausen, Wettenhausen, Zwiefalten, Gengenbach, Neresheim, 
und St Georgen au Isnj; die Frattenabteieu H^baeb, Gutenzell, Rothmün- 

*) Die Zahlenreihe bezieht sich anf die Reihenfolge, in der die Stimmen im Für' 

stenratc gegeben wurden. 
**) Nach einem alten Brauch wurde es, dbwol schon längst Yom Seiche getrenntf 
jiBWier aa^smfSsn. 

***) Weger seiner Besitzungen am rechten Rheinufer. 

****) Lübeck und Osnabrück (wenn der Bischof des letztem Protestant war) sassei» 
anf dar sog. Qoerbaidc. 
t) Ohne Im Beiohe du Gebiet an hedtacn. 

BiMiHilif tetadM flfatmtimflit LB. ' 
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ster, Bainrt und Söflingen ('23V 07. die rheinische Prälatenbank, bestehend 
aas den Balleicn des deutschen Ordens zu Koblenz, Elsass und Burgund, dM 
Stift Odenheiui oder Bruchsal, die Abteien Werden, St. Ulrich und Afra *m 
Augsburg, Cornelii Münster bei Aachen und St. Emmeran in Rcgensbnrg; di« 
FVauenabteien Essen, Buchau, Quedlinburg, Hervordcn. Gemrode, Nieder- 
MUnster und Ober-MUntler in Regensburg, Burscheid and Thom (17). 

II. Weltliche Bank. 
2. Bayern, 4. Magdeburg (Brandenburg), (3. Pfalz-Lantcm ttod 8. FAds- 
Simmem (Kurpfabs), 10. Habs-Neuburg, 12. Bremen (Kurbraanie h w c^) , 1A.IHWI«. 
Zweibrficken, 16. Pfabs- Veldenz (Kurpfabs), 18. Stduen-Wefanar, 80. Sachwn- 
Eisenach, 22. Sachsen-Koburg (Sachsen-Meiningen tud fljrhiciii flulffrtd alnradi- 
selnd), 24. Sachsen-Gotha, 26. Sachsen-Altenbnrg, S8.BniidanlNDgbOiiohbtdi, 

80. Brandenborg-Knlmbach, 32. Bniiiueliweicp<CeIle| $4. BnmudMra^Kalen- 
1}erg,86. BnnnMfaii«^W4»lfenbitH 40. Htibentadt (Bnuidanlmig), 42. Y«<. 
poflunern (Schweden), 44. Hfatefpommem (Biaadanbiiig), 46. Verden (Kor- 
bnuittMhwe%), 48. MflUeDlNii94aksliweKin, 60. Meekknbiirg^Mrtroir, 52. Würt- 
tembeig^ 64. HeiMii-KaMel, 66. HeMea-Danutedt, 68. Bdbn^Badeo, 60. 
Baden-DoriMh, 68. Baden-Hoehbeig, 64. floIsleln-GlQekstadt (Diaenutric), 66. 
Saehien-LMmilNiig (KnibimiUMdiwelg), 68. Ifinden (Brendealmig), 70. Hd- 
•tain^ldenlmig, 71. Ssvoien*), 78. Leinlitenbetg(Bi^em), 78. Anluül^ 74. Ren- 
nebeiv (Knneehien und Ssdiaen-lf eiaingen), 76. Sehwerin (BleeUenbai8.Seliwe- 
litt), 76.KaiiBain(Bntidenbiiig>, 77. BetMboig (MeeUeiAiiig-glrelili), 78. Hen- 
feld (Hessen-KjHMl), 79. Nomeny (Oealeneich), 80. MSmpelgard (W&ttemberg), 

81. Aiembeig, 88. Hoheniolleni» 88. LobkowHs, 84. Salm, 85. Dietrichatein, 
86. NMüH-Hadmar, 87. NaMM-DiHenbnrg^ 88. Auewperg, 80. Ottfilesland 
(Bnuideabiug), 90. FQntenbeig, 91. Schwanenberg, 98. Lieehieastein, 03. 
Thom «ad Taxia, 94. Sehwanborg, 96. wetteranÜKhe Giafeabaak. Diese be- 
ataad snadea Gvalen Naaeaa-Uaiagen, NasBao^Weillraig und Nassau-Saarbriicken ; 
Solma-Braanfela, SoUna-Licb, SoIaia-BSdelbeim and Solms-Laubach ; Iseuburg- 
Biialeia, J.-Bttdiagen, Meerbols and Wächtersbach, Stolberg-Gedem, St.-Stol- 
beig, St'Weniigerode, Sayn-Witgenstein-Berlehur-. S.-W.-Witgt nstein, Wild- 
and Bhehagrafen au Grumbach, Wild- uud Kheingrafi-u zu Uheingi-afenstein, 
Leiningen-Hartenburg, Leiningen-Heidesheim, Leiningen- Westerburg 1. Linie, 
Lebingen-Weaterbarg 2. Linie; Reusa von Plauen, Schönburg-Orten- 
burg, CWchingen (24). 97. .Sclnvübische Grafenbank: Fürstenberrr als 
Grafca VOa Heüigenberg und Wcrdeuberg, die Äbtissin von Buchau, die deut- 
aehe Oldene-Commende Alschhausen, Oettingen, Oesterrcicli wegen der 
Giaftcbaft Montfort und Hoheu-Embs, Kurpfalz wegen Ilelfensteiu; Schwarzen- 
beig wegen der Landgrafschaft Klettgau und der Graibchaft Sulz, Königsegg, 
ThichaeM-Waldburg, Baden wegen Eberateiu, von der Leyen wegen Gerolda- 

*) Auch aieht mehr ann Beiche gehürig. 
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eck, Fuggieri Tratin wegfia Eglof , die Abtei von St. Blasien wegen Bondorf, 
Stadion w^en Thannhatisen und Thurn und Taxia weigeii der Hemchaft Egiin- 
gen ; femer noch folgende sogenannte Pflnonalisten, deren Stimmrecht nidift 
auf dorn Gebiete, sondern auf ihren Personen und Familien ruhete : Kheven- 
Iiiüler» Kufstein, Colloredo, Hairach, Stemberg, Neippei^ (23). 99. Die frfo- 
kiMhe Grafenbank. Zu dieser gehörten: Hohenlohe, Castell, Erbach, Löwen- 
stein wegen Wertheim, «He gräflich limpurgisohen Allodialerben ; Nostiz wegen 
Rieneck, Sehwaraenberg, HohenIs)M»-Kirchberg, und GKedi ala AJlodialerben 
von Wolfttein, Scbfinbotn w^gm der Henwkaft fieiefaeUbefg und wngm Wie- 
aenÜMid; und abPeiaoiiiliateni WindiaehgcSte, üiain Ton Beaenbeig, Stalwein- 
bflig, Wivmbnmd» Gieeh, Gxftvenita vnd Püdiler (17). 100. Dia wealfiUiacbe 
Grafenbank; ra dlaaer fehSiten : Kmimranaekwelg Saju-AltanUnlieD, Haja, 
Diepkok nnd Spi^lbeig, Kirehbatg mgea Snyn-Hachenbnig, Koibiandenbwg 
wegen Teokknbnrg, Wied-Bonkel wegen Wied , Wied-Nenwied, Heaaen-Keaael 
nnd lippe-B&ekebmg wegoi Sehanmbntg, HdatainrCtottocp-OldenlNiig, LJ^e, 
Bentiiehn, Löwenatein wegen Virnenbnig, Kannila wegen Bietbe^g, Waldeek 
wegen ^Pineai> T9rring wegen Gvonaföidy Aapemumt wegen Beckkeim, Salm 
wegen Aidiolt, Mettemieh wegen Winafllmg mid Beilatein, Anhalt^Bembnig- 
Sdmunbttig wegen Holaa^el, Stemberg wegen Blankenheim und Geroldateln; 
PleManberg wegen Wittem» Umbavg49tynun wegen der HennKbalt Oebment 
Waihnoden wegen Oimbom nnd Neoatadt, Qnaadt wegen Wickradt, Oaleiii 
wegen Mylendonk, Neiaebode wegen Belehenatoni, Hark wegen ScU^den npd 
Baaaenbnig, Sebiasbeig wegen Kerpen nnd Lonunaranm, Salm-BeiAnebeid 
wegen Dyck, Piaton wegen HaUennnnd, Sinaendorf wegen Beineek. (33). 

Daa Direetoiiani im Faiatonvate Ittfarten abweehaeind Oeateireicb nnd 
Salabnrg. 

e) Daa Colleginm der Beieliaat&dte 
(51) in swei Binken. 

1. Die scbwftbiaeke Bank. S5n dieser gebSrten Regensburg, Augs- 
burg, Nürnberg, Ulm, Esslingen, Reutlingen, Nördlingen, Rothenburg au der 
Tauber, Schwäbisch-Hall, Rothweil, Uebcrlingen, Heilbronn, Gemünd, Mcnimin- 
gen, Lindau, Dinkelsbühl, Biberach, Ravensburg, Schweinfurt, Kempten, Winds- 
heim, Kaufbeuren, Weil, Wangen, Isny, PfiiUeudorf, Ofieuburg, Leutkirch, 
Wimpfen, Weisseuburg im Nordgau, Giengrti, Gengenbaeh, Zell am Hauunei's- 
bach, Buchhorn, Aalen, Bopfiugeu, Buchau am Federscc. (37). 

2. Die rheinische B a n k : Dicacr gehörten an : Köln, Aachen, Worms, 
Lübeck, Speyer, Frankfurt, Dortmund, Goslar, Mühlhausen, Nurdhauaeu, Wetz- 
kur, Brcuien, Hamburg und Friedberg. (14j. 

Das Directorium im reichsstäd tischen CoUegium führte Uegensburg. 
Alle auf dem Keichstage versammelten Stünde wurderi ferner der Religion 
nach in zwei Körper in das Corpus Catholicorum und Evangelicorum getheilt. 
Ausser deu angeführten gab es uoeh verscbiedcue unmittelbare 
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Reich Sgl i (■ (1 e r, die nicht »Sitz und Stimme auf dem licichstag«* hatten, uud 
hieher gehörten: die unmittelbare Reichsritterschaft, Reichs- 
grafschaften, Reichsherrachafteu uiul K e i c h s s t i f t er, die gan- 
erbschaftlichcn Orte und die freien K e i c h s J ö r f er. 

Neben der Reichsverfassung bestanden noch die einzelnen K r e i s v e r- 
fasBungen; es war nämlich in jedem Kreise ein Kreistag, in welchem 
die Kreis stände (nach den früher angegebenen Kreistheilou) Sitz und Stimme 
halten, nur der österreichische und burgundische Kreis, so wie Böhmen, Mäh- 
ren, Schlesien und die Lausitz hatten keine solche, sondern Landstftnde, 
Die unmittelbare Reicharitterachaft hielt ihre besondern Versammlungen. 
In Bezug auf die ümem Angelegenheiten besass jeder Reichsstand eine uube- 
schrinkte Regierungsgewalt, Ditr in Beziehung der Selbsthilfe gegen seine llit- 
stände und Reichsangehörigen , so wie des Grebrauches des Bünduissrechtee um 
Sehadea des Kaisers und des Reiches war die Landeshoheit besehriakt; unter- 
afeaadiMin eine Pemoa oder Liegenschaft blos der Beicbshohei^ iowir lie reiehs-. 
nnmittelbAr, eoiMtaber mittelbar oder landsiaaig. Besondania enrihnea 
ist dieMgeaaantefreieReieliiritterschaft, welche sidi in Schwaben, Frankea 
and am Bhefaie seit dem 18. Jahifaaaderle inftige der AoliSaang der dortigen 
HenogtBrner Ton der Landeshoheit befreite, and aar Wafaraag dieeea Vonedi- 
tea Bihidaiase seUosa, welche eadlidi aar Organisimng der drei Bitleriaeiie 
Ahlten. — Wenn der Kuserduron erledigt war, so worde das Reich Ton iwei 
ReiehsTikarien (Kareaehsea nndKntplUa) gdeitet. 

Das deatiehe Reich bestand sonaeh aaa fi»t 400 aad wena aiaa die 1400 
reiehsritteracfaaftliehen Güter als einsebe BeetandtlMile attüt, ana ftat 1800 
Ter&ssongsmSssig selbststftndigen, von einander miaMiingigen , aar durch den 
Reichs- oder Kreisverband veibnndenea TheQen. 

Dass dieses Schattenbild einer Verfiummg , snmal bei der Verschieden- 
heit der Hacht and Grösse, des Änaehens and Eiaflosies der einselaea 
Bestaadthdle des Reichs, sich doch so laage erUett, hatte aeiaen Grand 
ehiendts darin, daas von den einaelnen Gliedern, mit Ansnahme Oeater- 
reicha and Fkenssens, kemes in der Lage war, die Ohnmacht des Rd- 
ehea aa benfitaea aad die andern an nntenrerfen, die ersteren aber die Not- 
wendigkeit empftaden, eins das andere daran an hindern ^ andoaeili aber darin, 
dass von anssen k^ gefiOirUcher Stoss erfolgte, da IVankreieh seit dem sieben- 
jährigen Kriege, sich jeder aadidieiligen Eiawirkaag eatidelt, England dagegen, 
stets &n getieaer Bnadesgeaosse war. Als jedoch die Revolution in Frankreich 
ausbrach, und infolge dessen 1T92 ein Krieg, der anfangs von Prenssen und 
Oesterreich allem, dann vom ganzen Reiche, aber sehr unglücklich, geführt 
wurde, musste im Frieden von Luneville (9. Februar 1801) das linke Rhein- 
ufer an Frankreich abgetreten werden. Die hievon betroffenen Gebiete waren ; 
ein Theil des Erzstiftes Mainz mit der Hauptstadt , der grosste Theil des Erz- 
stültes Trier , das ganze rheinische Erzstift Köln , zum grössten Thcile die Bis- 
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tümer Worms, Speyer, Strassburg und Konstanz, die Bistümer Basel und Lot* 
tich , die Abteien Prüm, Stablo, Malinedy, Comelii Münster, Bundieid, Thom 
und 22 Commenden des deutschen Ordens ; femer der ganze boigini^Uscfae Kr^, 
die österreidiische Grafschaft Falkenstein , das Friektlial swiBchen Zonaeli und 
Basel, der grSsite Tbeil des prettssisehen HecBOgtams Kleve, das gaaaeFfir- 
stentom MS» und das {HrenssiBche Geldeni, 6 Aemter von der F£ria amBkeln, 
^ knrpfiüsiselien FQrstent&nder Simmeim , Laatern, Veldens, JOlidi, Sporiieim, 
die itfhnmflichen LKnder des Heraogs von Zweilirfidten, die württembeigisohe 
Gfdbdiaft Mdmpelgard, die hessen-ilieinfelsiseliea Ämter Bbeinfeld und Pfüz- 
ftld und ein Theü der hessen-daimstiidtiseben Gvaftdiail Hanan-Liclitmbei^, 
Das Haas Baden veilor mehre Landestheile, der Henog von Aremberg alle Be- 
sifsnngen, ebenso die Ffirsten von Salm-Salm und Salm-^jrrliuxg; dieBhdngrafen 
dengrossten Theil ilirer Lende ; die Fürsten von Nassau • Saarbrueken, Ottweiler, ete. 
und nodi 28 andere fÜrsHiclie und grifliche ffiuser, wie aueh ein Thdl der 
Beiehsrittecsehaft , Üheils gani, theils nun Tbeile ihre reichsstfndischen Be- 
aitinngen, weiters kamen die ReiehastSdte Kdln, Aadien, Wenns und Sp^er 
unter ftansSsisofae Hensehaft. 

UngeacSitet dieser grossen Verioste wurde doeh das Beieh bei seiner al- 
ten Yerftusuiig erhalten, nur mit veitodertem Besitistande seiner Glieder, da man 
nach dem Friedenssehlusse, infolge des auf dem Coiqgresse au Bastatt (1799) 
angestellten (sfarundsaties : dass es dem Bdehe in seiner Gewunmflieft obliege, 
den ans dem Frieden entstehenden Verlust au tragen und den von ihren Be* 
Sitzungen entsetsten BiMlIrsten dne im Bddie selbst genianm^ie EntsehSdi- 
gang zu geben, alle deutschen Stifter, mit Ausnahme eines einzigen und des 
Hochmeistertams des deutschen und Johanniter-Ordens, säcularisirte, und eben 
so wie die Reichsstädte, mit Ausnahme von Augsburg, Lübeck, Nürnberg, Bre- 
men, Frankfurt und Hamburg, die allein nun das reichsstädtische CoUegium bil- 
deten , zu Entschädigungen, jedoch mit sehr ungleichen Rücksichten, verwendete. 
Statt der verloren gegangenen zwei geistlichen Kurfürsten wurden 4 neue welt- 
liche hinzugefügt, und es bildeten daher das kurfürstliche Collegium 1. der Kur- 
furst-Erzkaiizler , der Regensburg zur Residenz, einen Theil der vormals main- 
zischen Lande, und einiges andere Gebiet, darunter die Stadt Wetzlar erhielt, 2. der 
König von Böhmen, 3. der Kurfürst von Pfalzbayern, 4. der Kurfiirst von Sach- 
sen, 5. der Kurfürst von Brandenburg, 6. der Kurfürst von Braunschweig-Lüne- 
burg, 7. der Kurfürst von Salzburg (der frühere Grossherzog von Toskana), 
8. der Kurfürst von Württemberg, 9. der Kurfürst von Baden, 10. der Kurfürst 
von Hessen (Kassel). Aus dem Reichsfürstenrate fielen ganz weg : Burgund, 
Pfalz-Lautem , Bisanz , Pfalz-Zweibrücken , Pfalz- Veldenz , Worms , Speyer, 
Strassburg, Basel, Lüttich, Chur, Weissenbuxg, Prüm, Stoblo, Savoien, 
Nomeny, Mömpelgard, Aremberg und Salm. 

Der säcnlarisirten Stifter Stimmen gingen auf die neuen Besitser iiberi 
so wie awsh nodi neue Stmunen creirt wurden. . 
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Zwei fremde Fürsten, nämlidi der Gh'ossherzog voo Toskaua, der Salz- 
burg und Berchtoldsgaden , und der Herzog von Modeua, der, das bis dahin 
österreichische, Breisgau und Orteuau erhielt , wurden damals ebeufallb Glieder 
des deutschen Reichs. 

Die Verthciiung der »aeculariairteu Landor und der mediatisirteu Städte 
geschah folgeudermassen : Oestcm ic h hckuiii dir Bistiinu r Trient und lirixen, 
der Km-fliryt von Pfalzbiiyern die Histiimcr Jiamberg, Wiirzbiirg (von dem einige 
kleine Theile an den KinTiiröten-Kizkiinzler und an die Fürsten von Hohenlohe, 
Löwenstein unil Leiningeu überlassen wurden), das Bistum Augeburg {\on 
dem ein kleiner Theil an Hohenzollern-Signiaringcn kam), das Bistum Preising, 
einen Theil von Fassau , ein Amt von Salzburg, einen Theil von EichsUidt, die 
Abteien Kempten , Kiebingen, Irsee, Ursperg, Kaisersheini. lioggeuburg, Wet- 
tenhauaen, Söflingen, St. Ulrich und Afra, Ottobeuren und die Reichsstädte 
l'Im, Nördliugen, Rothenburg. Memmingen, Ravensburg, Schweinfurt, Kempten, 
Kaulbeuren, Wangen, Leutkirch, Buchhorn, Bopfingen, die Reichsdörfer Gochs- 
heim , Sennefeld und die freien Leute auf der Leutkircher Haide , endlich ^inm 
Theil der öbterreiehiselicn Grafschaft Neuburg unweit Passau. Infolge einer 
l'beroinkunft mit Preussen tauschte er einige dieser Länder g^;en Antheile 
von Ansbach nnd Bayreuth ein. Der Kurfürst von Brandenburg erhielt Erfurt, 
das Eichsfeld , und was sonst Mainz in Thüringen gehörte , die Bistümer HildM- 
heim und Paderborn, einen Theil von Münster, die Abteien Werden , Essen, 
gucdliiibuig. Ih i Vörden, Elten, Kappenberg und die Reichsstädte Goslar, Muhl- 
hausen und Xordhauaeu. Kurbraunschweig das Bistum Osnabrück; — d&tKW' 
fürst von Wnurttemberg die Propsteien und Abteien Elwangen, Zwiefidtfl», Both« 
münster, die Klöster und Stifter Schönthal, Obentenfeld, Mwgtrathuiaea, 
Heiligenkreuzthal , Kombiug (diese waren nicht unmittelbar) und die Beielie- 
städte Esslingen, Reutlingen, Hall, Rothweil, Heilbronn, GemSad, Weil, CUen* ' 
gen, Aalen; — der Kui-furst von Baden die aof dem rechten Bheinufer gele- 
genen Überreste der Bistümer Spejrer, Straasboig, BMel, dM Bistom Kon- 
stanjs mit den Abteien Reichenau, und Oeningen, swd Ämter von der Rhein* 
pfalz mit Mannheim und Heidelbeig, swei ümter von dem hessen-darmst&dti- 
sehen Hanau Lichteubeig, die nassanisofae Hemehaft Lahr, die Abteien Sal- 
mannsweiler, Petcrshauseu , Gengenbaeh , Odeaheim, einige mitlelban StiAar 
und die Reichsstädte Überlingen, Biberach, Pfollendorf, Offenboxg, Wimpfen, 
Gengenbach, Zell am Hammenbaeh; — der Knrftlret von Hessen die mainai- 
schen Ämter Amönebttig nnd Friinlar, die Stadt Geinhawen nnd den Fleefcen 
UolshatiBen im Hanaiiischen. 

Dem Uoohmeister des deutschen Ordens wurden angewiesen die mittel- 
baren Stifter nnd Kloster in Voraribeig nnd in den Diöoesen Augsburg und 
Konstanz, die andern nicht angewiesen worden waren. Der Johanniter -Oidens^ 
meiiter erhielt die Graftcfaaft Bondoi^ dieAbtei St Bfawien md mehre Abteien 
nnd Klöster im Brei^gan; — der Henog von firauMchweig die Abtei Gmiders- 
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heim ; — der Herzog von Mecklenburg-Schwerin die Besitzungen der Stadt 
Lübeck an seinen Grenzen ; — der Herzog von Holstein-Dldeuburg, für Auf- 
hebung des Weserzolles zu Elsfleth , die Lande des Bistum es Lübeck , von 
Hannover das Amt Wildeshausen und von Münster die Amter Vecht<^ und Klop- 
penburg ; — der Fürst von Nassau-Diez (Erbstatthaltcr der Niederlande) die Bis- 
tümer Fulda und Corvey, die Abtei Weingarten, zwei mittelbare Abteien und die 
Reichsstadt Dortmund ; — der Fürst von Nassau-Usingen von Mainz die Amter 
Königstein , Höchst, Kronenberg, Kudesheitn, 0})er]ahnstein , Eltwill, Haar- 
heim und Kassel, von Trier die Abteien Limburg, Romersdorf und Sayn, den 
auf dem rechten Rheinufer gelegenen Uebcrrest von Köln , das kurpfülzische Amt 
CsubjVon Hessen-Dannstadt die Ämter Katzenellubogen , Braubach, Ems, Epp- 
stein und Kleeberg, die Ghrafschaft Sayn- Altenkireben , die Beichsdörfer SoLe» 
bach und Soden, und einige Mediatbesitzongen ; — der Fürst von Nassau« 
Weilburg den Ueberrcst des Kurfürstentums Trier auf dem reditoi Kheinufer , 
die Abteien und Klöster Arnstein, Marienstadt, und Schönau; — der Land- 
graf von Hessen -Darmstadt von Mainz die Amter Gernsheim , Bensheim , Hep- 
penheim , Lorsch , Furth , Steinheim , Alzenau , Vilbel , Rokkenburg , Hasloch, 
Astfaeim und Hirschhorn ; das Herzogtum Westfalen und die pfalzischen Äm^ 
ter Lindenfels, Umstadt und Ozbeig, dann die auf dem rechten Rheinufer ge* 
Iqipenea Theile der Ämter Aliei und Oppenheim und des Bistums Wornu, ead- 
lieb die MAmlfäM Rledbeig wid die Propstei Wimpfen; — der Henog von 
Anmbeig von KSIn die Onfsdwft BeeUrnghausen mud mm MUnaler das Amt 
Meppen; — der Fürst von HohenaoUem-Heebingen die Horsdiaft Hirschlatt, 
md das Kk»l«r Stetten; — der Fllist von lIohenMllem-Sigmaringen die Herr» 
sduill Glattimd die KlSeter Lisüdmüm, Klosterbeoren nnd HoLdieim; der 
FSsst von Balm-Salm swei DritAdle der monster'sehen Amter Bocholt ond 
Ahaus; ^ derFfiist von Salm-Kyrharg den IlhrigenDrittheU derselben; — die 
WQd- und m^iDgrafen von Salm-Onunbaeh den Theü des mOnster^sehen Amtes 
HdtfaBBar, der nicht an Fkenssen 9heilassen worde; — der FQrst von Dietrich* 
stein die Hemdiaft Nea-Bavensbuig; — der F&xst von Thom mid Taxis die 
AbteienBmten, liarchthal vndNeresliemi, Theile der Abtei Salmannsweiler nnd 
die Beichsstidt Bndutii. Unter die sam Qrftfen-Collcgtam gehSrenden, von nrnt 
an in den FMenrait an^senommenen Stünde, wurden folgende Entschildtgan- 
genvertheilt:derFilrstvonLöwelistein-Wertbeim erhielt von Mains aweHNkfor, von 
Wünburg ^jUnterBothenfels nnd Hombuig, einige Abtelen nnd die Bechte 
des Bistoma Wertheim; die damals griflidie Linie von deDsselban fiodisitfte 
das Amt Frendenberg, awei Klöster nnd vier DSifer; — der Fiirst von Oetlin- 
gen-Wallerstein die Abtei Heiügenkreaa in DonaawSrtb, nnd vier Stifter nnd 
Klöster in Fflssen und im Öttingen'sdien ; — die Fürsten nnd Grafen von Sohns er- 
hielten die in ihren Landen gelegenen Abteien Amsbnxg und Altenburg ; — der Fürst 
von Isenburg-Birstein von Mainz einige Dörfer; — die Fürsten von Letningen 
von Mainz dio Ämter Miltenberg, Bucbbeim, Sedingcnthal, Amorbacb mit der 
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AbU>i und Bibchofsheim , von der lUieinpfab die Ämter Boxbeiff und MoilMidi, 
von Würzburg die Ämter Grünsfeld, Lauda , Hartheim, Rippach und das 
Priorat Gerlaclishoim , welches letztere später an Salm-Reifferscheid abgetreten 
wurde ; — die Grafen von Leiningen von Mainz die Kellereien Billigheim und 
Neudonau , die Klostei Jlbcnbtadt und Engelthal ; — der Fürst von Ligne die 
Abtei Edelbtiitten in der Murkgrafachaft Burgau; — der Herzog von Lodz und 
Corswarem von Münster die ( berreste der an Preussen gekommenen Amter Be- 
vergeren und Wolbek, vom Ilauptorte das Fürstentum Kheina-Wolbi k genannt. 
Für die zur Grafenbank in Hinkunft gehörigen fürstliehen und grätlichen Stände 
wurden folgende Entschädigungen zuerkannt: dem Fürsten von Wied-Runkel 
von Trier die Amter Neuerburg und Altenwied mit der Kellerei Vilmar; — dem 
Grafen von Törring-Jettenbach die Abtei Gutenzell; — dem Grafen von Ahj)cr- 
mont-Linden die Abtei Baindt : — dem Fürsten von Metternich- Winneburg die 
Abtei ( )ehsenhaU8en ; — dem Grafen von Sternberg die Abteien Weissenau und 
Schusseuric^d , — dem Grafen von Plettenberg Theilc des Gebiets der Abtei 
Hegbach; — dem Grafen von Quaadt die Abtei und Reichsstadt Isny ; — dem 
Grafen von Ostein die Karthause Buxheim; — dem Grafen von Schässberg ein 
Amt von Ochseuhausen ; — dem Fürsten von Salm-Keifferscheid-Bedbur von 
Mainz das Amt Krautheim ; dem Fürsten von Sinzendorf das Dorf Winterriden 
Ton Ochsenhauscn ; dem Grafen von Wartemberg die Abtei Roth und ein Doii 
▼om Gebiete der Kartbause Buxheim ; — dem Grafen von Waldbott-BaBsea- 
heim die Abtei Hegbach ; — dem Fürsten von Bretzenheim die Abtei und Reich«* 
Stadt Lindau, die derselbe aber an Österreich Air eine Herracbaft in Böhmen 
abtrat; — dem Herzog von Croy der nicht an Preussen gekommene Theil 
•des münster'schen Amtes Dülmen ; mehrere der kleineren Stände erhielten theile 
Uosse Jahresrenten in Geld, theils kleine Landesantheile und GreldenlMhiidigui» 
gen, welche aaf die Entschädigungsstticke anderer oder auf die sogenanata 
Rheinschifffahrts-Octroi, d. i. den Ertrag der Rheinzölle gelegt wurden. Von den 
Reichsstädten erhielten Augsborc^ Frankfort und Hambarg Beehto mid ^^n't^nftt 
äet in ihrem Umkreise gelegenen saectdarisirton Stifter , — Niinibag wurde 
in «nem Veigleiche fiber sein Gebiet an Preussen gewieeai , — LAbedt eriiidl 
fiir den an Mecklenborg absutreteaden Besixk einen TbeU des Bistums Lübe«^ 
und Bremen wurde mit einem Besirke de« Heta^gfauns Oldenbuig und der von 
Kurbraunsehweig ausgeübten Hoheit über den Fleeken V^gesaek eatsehSdigt 

Die Verfkssong Deutschlands, das durch den LunevQler-IVieden 1200Q 
Meilen und gegen 4 Millionen Einwohner eingebttsst hatte, behielt im Gauen 
genommen die alte Gestalt , nur die Vertonog der Kreise Tersehwandi deren 
einer gaus und drei cum Theile yerloxen giiigen, so wie die besondere Eigen*. 
tOndiehkeit dieses Bundesstaats, die Bischöfe als Landeshenn, bis auf eb dn- 
aiges Beispiel anflkörte. 

Lifolge der ftansSsisehen Besetiung der kuibiaunsohweigisehen Lande 
brach im Jahre 1 805 ein Krieg zwischen Oesterreich undNsq^leon ans, der mit dem 
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Frieden zu Prcsbburg endigte, in dem die Kurfürsten von Bayern und Württem- 
berg die Königswürde und nebst Baden die volle Souvcrainetät in ihren Staaten 
erliielten, ohne dass sie jedoch von dem dcutaclien Reiehsverbande getrennt wur- 
den. Oesterreich trat alle seine Länder vom Rhein bis zu den Grenzen des Erz- 
herzogturas ab ; davon erhielt B.n ern die Markgrafschaft Burgau, das Fürsten- 
tum Eichstädt, den salzburgischcn Theil an Passau, Tirol mit Brixen und Trient 
die 7 Herrschaften vor dem Arlberge, die Grafschaft Hoheu-Embs und Königsegg- 
Kothenfels, die Herrschaften Tettnung und Argen, das Gebiet von Lindau und 
die Stadt Augsburg. Württemberg bckuin die 5 sogenannten Donaustädte, die 
obern und niedern Grafschaften Hohenberg, die Laudgrafschaft Nellenburg, die 
Landvogtei Altorf ohne Konstanz, ein Stück vom Breisgau, östlich zwischen 
dem Schlcgelberge und dem Molbacb, und die Städte Villingen und Brentlingen. 
An Baden kam der übrige Theil des Brciagaues, die Ortenau, die Stadt Kon- 
•taai nnd die Commende Meinau. Aach die im Umkreise dieser Staaten gele- 
genen Güter des deutschen Ordens wurden ihnen unterworfen. 

Der Kurfürst von SaJaburg ti-at sein Land an Oesterreich gegen Wära- 
bug ab, wogegen der Herzog von Modena Breiagsu ohne Ersatz verlor. Preussen, 
oline am Kriege Antheil genommen zu haben, musste Ansbach nnd Eichstädt an 
Bayern, Kleve und Neufehatel an Frankreich abtreten. 

Napoleon y der an £influss in Deutschland immer mehr gewanoi ^^nun . 
m Gewaltmassregeb, eraaonio eigenmiU^tfg seinen Sebiragor Mm»t imn Bmog 
von Kleve and Berg, bestStIgCe seinen Oheim den Cardinal Fesch als Cos^ntor 
des KnradcaBders, nnd erUfate endlieh demBeiehstage aml.AagastlSOBi^bwa 
mdnere deutsehe FBnten in der Uebeneogoiig, dass die alte Vezfassmig nicht 
mehr dem Wohle des GSansen, noch seiner Olieder angemessen sei, sieh von die- 
ser losaaMgen erq^rlessUch filnden, und am 18. Jnli *) m Paris anter seinem 
Ptoteefeofate.efaien neaen Bond unter dem Namen des rheini sehen gestiftet . 
hittea. Die Glieder dieses Bandes waren: der Kurlurst-Enkaailer, mit dem 
Titel Primas des Bundes, die K8o%e vonBi^em and Württembeig, derKnrfBrst 
von Baden als Grosshenog, der Henog von Berg undKleve {^dohftUs als Gross- 
herzog', der FOrst von Nassan-Uringen mit dem Henogrtitel, der FSrst von 
Nassan-Weflborg, die FQrsten vonHoheniollcm-Hecihingen, Hohenaollem-Sigma- 
ringen, Balm-Salm, SaLu-Kyrburg, Iraiborg-Bustein, und Liediteostei^ der Her- 
aog von Aremberg, and dor Qraf von der L^yen mit dem Titel dnes Fürsten. 
Die Angelegenheiten des Bandes sollten in einer, dem Reichstage Shnlicfaen, je- 
dosh vom Proteetor nicht beschickten, ans swei CoUegien, dem königlichen und 
dem fSrsttichen, bestehenden Versammlung verhandelt werden, ^e Jedoch nia 
zusammen kam. Der Vorsits kam im erstem dem Primas, im letstem dem Her- 
zoge von Nassau zu. Es wurde bestimmt, dass alle vormaligen unmittelbaren 

*) Am 18. Juli 1806 wurde die Rheinbnndsakte zu München unterzeichnet nnd 
am 1. Antust 1806 zeigten die Rheinbunds^^der ihre Lossagung vom deutschea 
Aeichsverbaude an. . 
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Reichsstäiide, deren Besitzuupon innerhalb der Lande der Bundesmitgliedrr 
lägen, der SouvcraiiiotUt derselben initerwitrfeu (mcdiatisirt i werden und in die 
Classe der Untertanen, mit den Vorziig«'n von Standesherren, herabsteigen sollten. 
Dies traf die Fürsten von Lobkowitz, Dietriehstein, Auersperg, Fiirstenberg, 
Schwarzenberg, Thum und Taxis, Löwenstein, Oettingen, Hohenlohe, Leiningen, 
Ligne, Wied-Kunkel, Mctteniich, Salin -Iteifferscheid, Sinzendorf, Fugger, Salin- 
Sftlm, Bentheim, Looz, Solms, Sajni-Witgeustein, Ncu-Wied, Croy und die Gra- 
fen Castell, Erbach, Stolberg, Isenburg, Törring-Jettenbach, Asperniont, Stern- 
berg, Plettenberg, Quaadt^ Oatein, SchUssberg, Wartenberg, Waldbott-Bassen- 
lieim. Aasserdem erfolgten folgende Besitzverändemngen : Der Fürst- Primas er- 
hielt die Statlt Frankfurt mit ihrem Grebicte ; Bayern die Stadt Nürnberg mit CJe- 
biet und die deut«chen Ordens-Commenden Rohr und Waldstetten; Württem- 
berg die Städte Waldbee und Schelklingen , die ( 'omtureien Kapfenborg, Lauch- 
heim und Alschhausen, von Bayern die Uemciiaft Wiesensteig, von Baden die 
Stadt Biberach mit Zubehör; — Baden vom Johanniter-Orden das Ffiratentam 
Heitershein mit dem, was in Baden dazu gehörte, die Comtoreien Beuggen and 
Freibaig, vom Wfirttambeiig die Grafschaft Bondorf, Braunlingen und Villingen 
nebst dem am reehten Ufer der Br^eh liegendeo Gebiete dieeer Stadt ; — 
der GroMbeis«^ von Beig von Nmmq die BitM Deuli vät Gebiet, die Stedt 
und das Amt Königswinter und des Amt WUBcli; — der Gfoteheiaog vom 
Hetien die Borg IViedberg nneh dem Tode ihief damaligen BeeÜMvt; — der 
Fürst von HobensoUem-SIgmaringen die Hemebaften Aebbeig nnd HobenMs, 
die Klöster Klosterwald and Habsthal nnd die Sonveraiaetit der lOiciisiitlenehaft- 
liehen, in seinem Gebiete nördlich von der Donaa gelegenen QIMer, aamenUieb 
die Hemchallen Gamerdingen mid Hetlingen* 

Nadidem Kaiser FSraas IL , der selion swei Jahre snvor den Titel eines 
Kaisers von Oesterreich angenommen, am 6. Angast 1806, da er das Beieh als 
aufgelöst erachtete , die dentsche Kaiserkmie niedergel^t, woUte Preossen cUe 
dem Bh^bunde nicht be^etretenen FQrsten nnter sein«n Pirotoetorato n einem 
norddeutschen Beiehsbnnde vereinigen; was aber nidit cor Aoaflihrwig 
kam, da es m emen Krieg mit FrankreiGh verwidelt wurde und dureh den 
Frieden m Tilsit (7. Juli 1807) eben grossen Theil setner eigenen de nt seh c n 
nnd polnischen Besiteungen verlor. WShrend dieses Krieges traten noch dem 
Rheinbünde, da der Beitritt allen deutschen FBrstea offen stand, bei : der Kur* 
fürst von Wfbsbnig, mit Annahme des grosshersogliehen Titels, der KurIHrst von 
Sachsen, mit Annahme des königlichen Titds, dieHenoge von Sachsen; dleFBr- 
sten TOD Anhalt mit Annahme des Hersogstiteli, die Hinten von Sc h wa iab urg, 
Kenss, Lippe, WUdeok, die Herzoge von Mecklenburg-Schwerin, BfecUenbaig- 
StrditB, (Mdenburg. Nicht mm Bunde traten Oesterreich, Preussen, Kurhrann- 
schweig, Holstein-Glückstadt (Dänemai'k), Hessen-Kassel, Nassan-Oranien (Fulda 
und Corvey) und Braunschweig-Wolfenbüttel. Die drei letztern Länder wurden 
von den Franzosen besetzt und aus denselben, einem Theile des kurbraua- 
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Bchweigischen uud des eroberten preussischen Gebietes, zwischen Elbe, Weeer und 
Ems für den Bruder Napoleons, Jerome, das dem Bunde einverleibte Königreich 
Westfalen gebildet. 

Willkürlich schaltete und waltete aim Napoleon, die Kheinbundsvei-fassung 
trat nie ins Leben, nur Tuppencontingente mnssten gestellt werden, dagegen 
wurden der Umfang und die Grenzen des Bundes und der Besitz seiner Glieder 
fortwahrend verändert. Schon nach dem Frieden von Tilsit wurden Ostfriesland, 
Jever, die Sonverainetät über Varel und Kniphausen (die wol noch nicht zum 
Bbeinbunde gehörten) an das nea errichtete Königreich Holland abgetreten, da- 
gegen blieb der gr6sste (nSrfflidie) Thefi des Korbraonschweigischen, Eifurt und « 
Znbelidr, Bi^rrentt, Ftelda, Hman, KatwnellnbQgen und das schwedische Pom- 
mern Torent unter firaasMdier Begierung. Nach dem Frieden au Wien 
(1 4. Oetober 1 809) musste Oestenreicfa an Sachsen ebige Orte in Böhmen, an Btym 
Sabbuig, Berchteldsgaden, das Lin- und Hansnickviertel, ond cur Bildung des 
(fruaaösisQbcin) KSntgreidu IllTrfen die Gcafiehaft Oön, das Gebiet von Monte- 
fiüeone, Fnune, Triest, Krain, den villadier Kreis von KMroten nebst einem 
Theile von Kroatien abtreten. Bayern erhielt, ausser dem oben erwilimton, das 
FSfsleatnm Bagrreuth und die Stadt Begensbuig mit Zubehör, trat aber von Throl 
den Etsehkreis an das'fransöslsche Königreich Itafien, den Eisackkreis an niyrien 
und an Wurttembe^ den an dasselbe grenaenden Landsfarich mit der Stadt 
Ufan ab; Wttrtlembeig erhielt ttberdiesdas Füntentum Meigenfheim, welelies dem 
deutsehen Orden, den dessen Hoehmebter Erahenog Anton au%eben musste, 
gehört hatte. Der nördliche Theil Kuibrannschweig's mit Ausnahme des Her- 
aogiums Lauenburg, wurde mit Westftlen vereinigt. Der Ffirst-Mnas et hielt 
statt Begensburg, welches er an Bayern ttberlieis, Hanau, Fulda und Frank- 
ftrt mit dem QeMete und senieLiliider wurden das wehliehe Groeshenogtam Frank- 
furt. Im Jalure 1810 nahm Niq^eon, die wirluamere Durchftbrung der Con- 
tineutalsperre gegen England vorsehfitsend, die Mündungen der grossen Flltose 
DentsdilMds in seine Gewalt, indem er den noidwestliehen UmH Deutschlands 
Bwischen dem Meere und einer, von der Mftndung der Lippe in den Rhein, Ins 
aar Mündung der Trave in das baltische Meer gezogenen, Grrenzlinle Fhuikreich, 
lu dem damals auch schon die frQheren vereinigten Niederlande gehörten, ein« 
verleibte. 

Dadurch gingen für die deutschen Rheinbundslaiide verloren : ein Theil 
des Grobsherzogtuins Berg, die Lande des Herzogs von Aremberg und 01den> 
bürg, der Fürsten von Salm- Sahn und Salm-Kyrburg und die nordwestlichen 
Trovinzcn des Königreichs Westfalen; auch die freien Städte Bremen, Humburg 
und Lübeck kamen an Frankreich. Um diese Zeit umfasste der rheinische Bund 
5000 Q Meilen Flächenraum mit 1 .'],5B4. ODO Einwohnern. Die Glieder in die- 
sem Zeitpunkte waren : a) königliches Collegium : der Fürst-Prinm.s, Grossherzog 
von Frankfurt, die Könige von Bayern, von Württemberg, von Sachsen, vonWest- 
falen, die Grossherzoge von Baden, von Beig, von üeasen (Dawnstadt) 
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von Würzbarg; b) fiirstlichca Collofrium: dio Herzoge Ton Anhalt-Dessau, An- 
halt-Bembttrg, Anhalt-KötTicn, Mecklenburg-Schwerin, Mccklenburg-Strelit«, 
Naaaaa-Usmgon, Sachscn-Weimar-Eisenach, Sachsen-Gotha- Altenburp, Sachsen- 
Kobug^Meinuigen, Sachsen-Ifildbarghausen, Sachsen -Koborg-Saalfcld, die Für- 
bIwi von Hoheiuollem -Hechingen, Hohenzolleni-Sip^aringen, Ißenburg-Rirstein, 
von der Lejen, von Liechteiuteui, IJppe-Detmold, Lippe-Scbwunliurg, Nassan- 
Weilburg, die Fürsten von Reoss, Si'hwanboig'Sondenhausen, Schwiirsbiii|p> 
Rudolstadt nnd Waldeck. 

Dieser annatürUehe Verein konnte nicht lange bestehen; der harte Druck 
f dee fibermfltlgett UtttrpatorB wurde bald gebrochen. Oesterreich tmd Pkensien 
enaaimten eidi; der 8ieg In der graeeen VOIkenddaeht bei Leipaig (18. Oetober 
1818) aertrfinunerfte cUe Uebermacht des franiSsfawhen HenedierB und befreite 
Destadiland vom fremden Joche. 

Mit dem Stvrse dee napoleonifchen Reichee hSrtendie fran- 
addflcbe Hennehaft in Deotsdiland und der Rheinbund auf, seine Ffirsten 
aehloeeen eieh den Verbündeten an. Jerame von Weelfiden war entfloheui wie 
auch die Groeshereoge Ton Beig and Frankfurt Die alten Landecffinten Ton Heaaen, 
Braimsehweig, Oldenburg und Hannover erUdten ihre Linder snrfldL Infeige 
der beiden Pariaer IViedenflsehlileee (vom 80. Mai 1814 nnd 90. November 
1816) und der wiener Congreseakte vom 9. Juni 1816 wurden die von Deotieh- 
land abgeviwenen LBnder wieder mit ihren frohem Staaten vereinigt^ nnd die 
deutschen Staaten traten in einen Staatenband sasammen. Im Lmem ergaben 
sidi folgende Verinderangen; Sachsen veilor an IVenieen (FMedenevertrag 
vom 18. Mai 1816) 867 V2 □ Meilen und 864.400 Einwohner, und iwar den 
ganaen wittenberger-, neuitädter^ nnd thtfaringer-Krets, TheOe von Meteien, der 
Ober-LansitB, Querftirt, Henneberg, Ifamufeld, der Stifter Naumburg, Zdi und 
Merseburg, des leipziger nnd ToigflSndiidien Kreises, die ganze Nieder-Lanails ; 
es blieben nur 271 □ Meilen mit 1.189.700 Einwohnern. Pmuaea «berliess 
hingegen wieder den grössten Theil dei nensttdtar KttSam and dnige thfirin- 
gitdie Bestrke an Sachsen -Weimar, welches, wie die bdden Mecklenburg, den 
grossherzoglichen Titel annahm. Am Rhein and in Westfalen wurde an Preussen 
ein Complex von Territorien überlassen . die es theils früher schon besessen 
hatte, theils neu erwarb. Es stellte die Herzogtümer Kleve , Berg und Geldern, 
das Fürsteuturn Mörs , die Grafschaften Verden und Essen her , und bildete 
aus seinen Erwerbungen am lihein das Grobsherzogtuui Nieder -Rhein ; weiter 
erhielt es Wetzlar, in Westfalen den gi-üssten Theil des Hochstiftes Münster, 
die Fürstentümer Minden , Paderborn und Corvey , die Grafschaften Mark, 
Ravensberg, Tecklenburg, Steinfurt, Recklinpliausen , Dortmund, Riedberg, 
Höhen-Limburg und die obere rirafschaft Lingen, die Herrschaften Rheda, 
Gütersloh, Anholt, Gehmen. Keckeberg, das Stift Herford, die Propstei Kap- 
penberg, und die Karthause Weldem ; ferner die oranischen Erb- und Entscliädi 
gungsländer und das Herzogtum Westfalen, wofür Damstadt am Rhein entaohä- 
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digt wurde. Von den oranischen Erblandcn und einigen benachbarten Besitzungen 
trat CS bald wieder einen Theil au Nassau ab, sowie auch die von Karhessen 
gegen das Fürstentum Fulda eingetauschte niedere Grafachaft Katzeuelliibogen ; 
die weiters von Kurhessen abgetretenen Bezirke , sowie Ostfriesland , Hildesheim 
mit Goslar; einzelne Bezirke der Fürstentümer Münster und Eichsfeld übergab 
es gegen das Herzogtum Lauenburg und einige Aemter und Dörfer an Hanno- ' 
ver, das den Königstitel annahm, ausserdem erwarb es ferner die ehemalige 
Reichsbaronei Schauen (bei Halberstadt) ; Laueuburg kam an Dänemark für die 
Ueberlaasung der gegen Norwegen erworbenen Ansprüche auf Scliwedisch-Pom- 
mem und Rügen, welche an Preussen kamen. Bayern erhielt die Fürstentümer 
Wiirzburg und Aschaffenburg. Die oranisehe Linie in den Niederlanden, welche 
mit Belgien zu einem Königreiche vereinigt wurden, trat ihren deutschen Vettern 
die deutschen Besitzungen ab, dagegen ward ein Theil der Niederlande mit Hin- 
zugäbe der Festung Luxembui|; al« Grossbenogtam Ijoxembnrg, dem doutschen 
Bande angehörig, coiurtiiurt. 

Hamburg, Bremen, Lübeck wurden wieder freie Städte, und an ihre 
Seite trat Fraakfort am Main; laenboig, Ijegren, Axembeig und Salm wuideii 
nedialiBirt 

Kaipbaaaflii wurde halbsouverän, imd Oldenburg sollte die Rechte des Rei- 
diei dariber aiisttb«ii$ ftmermnsste Frankreich die FestnngenPhilippeTiU«, 34uurloai0 
und T-n«^" mit dem Lande Ton der Saar bis zur Lauter zurückgeben | Ten 
een fc"»«« die nSrdlidien Beiäd^e, insoweit sie nidit au den Departemeals der 
Saar, der Wesel nnd dea Nieder -BlieinB gehörten , an die Miederiande, die 
drei an Reossen; Oestecieieli «thiell Tool, da« Bausmek« and Innvlerld 
und den giMen Theil Ton Salaboig, Ton BaTon, sowie von IVank- 
reich das früher abgenommene KSnigreieb Ü^jiien» dagegen erhielt Bayern 
einen Theil des Departements des Donnersberges 'and der Saar, den Kan- 
ton Laadan» einige Aemter Ton Fulda, das Amt Bedwita, mdime danaatSd- 
tisehe Aemter qnd einen Tlidl des badiaehen Amtes WerHieim. Baden yw- 
taoaefate an Oeoteneieh das Amt Steinfeld g^gen die Cbaisehaft Hoheagendda- 
eek, worauf Oesterreieh jenes Land an Bayton abtrat Der Qrossfaenog von 
Hessen twt (80. Jani 1S16) das Henegtom Westfiaen nnd die Hoheit fiber 
die Qwduk von ^n^lgeastein an. Bwossen, einige Aemter an Bajem ab^ dage> 
gen erwarb er die Hoheit fiber die Besitiangen der FBrsten and Gfolba von 
Isenburg, Solms-Rödelheim nnd I n g elhe im , das Eigentum der Salinen von 
Kreuznach (unter preossiseher Oberhohdt), den Beaiik von Aliei, mit Aas- 
nähme des Kantons Kirchhehn-PcJaaden , die Kantone Wocms und Pfeddecs* 
heim und Stadt und Gebiet von Mains mit Kassel und KiwiMm. An Olden- 
burg trat Preussen (September 1816) Theile der Kantone Httytehii Bucken- 
feld, Hermeskeil , Wadem, St. Wendel, Rhaunen nnd Banndiolder ab, woraus 
das Fürstentum Bukenfeld, an Sachsen-Koburg Theile der Kantone Grumbach, 
Baomholder, St Wendel, Cusel, Tholey und Ottweiler ab, woraus das Für.- 
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btentum Lichtcnbor*; gebildet wurde ; IleMen-IIotuburg den Kanton Meisen- 
hmm und Thcilc des Kantuns Gruiiibach. 

Durch die nach dem Untergange des französischen Weltreichs herbc i- 
^führte Wiederherstellung der alten .Staatenverhältnisse in Europa schien wie- 
der die Hestauration der früheren Reichsverfassung Deutschlands notwendiir; 
die gemachten Erfahrungen hatten indess dieselbe als veraltet und durchans 
nicht durchführbar erwies<»n. Es wurde deshalb die Stiftimg eines Föderativ- 
bundes unabhängiger doutseher Staaten bestimmt, dessen Errichtung bereits 
durch Art. <j des ersten Pariser-Friedens aufregt, dessen eigentliche Organi- 
sation aber erst dem am 1 . November 1814 eröffneten Wiener-Congresse — auf 
welchem die europäischeu Angolegeuheiten geregelt wurden — vorbeli&lten. Anfangs 
wurde die deutsche Verfassungsfrage blos von Oesterreich, Bayern, Hannover 
nnd Württemberg, bald aber von sämmtUchen deutschen Staaten (36, nur 
Württemberg, Baden und Hessen-Homburg fehlten) behandelt Ein Resultat 
kam im Jahre 1815 zu Stande, isdtta 20 bieranf bwrfigliche Axtikel zuent 
einsete ttm 36 deutschen Staaten am 8. Juni 1815 angenommen und dann 
zusammen als deutsche Bundesakte am 10. Juni 1815 zu Wien unter* 
zeichnet wurden. Der deutsche Bund bettand damals (Art. 0 der B. A.) au 
88 MitgUedem, nämlich: 1. dem Kaiser von Oeeterreich, 2. dem KSntge von 
Fmomea — beide für ihre deutschen Länder — 8. dem Kflniyi tooBajo», 
4. dem KBnige von Sachsen, 5. dem Kfa%e von Hmmover, 6. dem KMge 
von WÜrttMiberg, 7. dem Groeehenoge von Bad«, 8. 4em KniÜm t en von 
Hewen, 9. dem Ofoeehenoge von Hcmwi , 10. dem KMg« von Dinemark 
wegen Holstein, 11. dem KSnlge der Nlederiande mgm haamibug, 18. dem 
Henoge von nrannaefaweig, 18. dem Gioiehemoge von Meeklenbuf-fleliwerin, 
14. dem Henoge von Naman, 15. dem Gtomlienoge von SofAien -Weimar, 
16. dem Henoge von Baefaeen^Oodm, 17. dem Heiaoge von flaeheen-Xobnig-, 
18. dem Henoge von Sa^aen-Meiaiqgen, 19. dem Henoge von Saehemi'HUd- 
boighamen, 20. dem Groea l mnoge von MecUenbaig49trelite, 81. dem Henoge 
von Holet^-Oldenbaig^ 88. dem Henege von Anhalt-Deaeaa, 88. dem Her- 
söge von Anhalt-Beznbaig, 84. dem Hersoge von Anlml^CStiton, 86. dem 
FSvftten von Sekwanbutg-Sondenhansen, 86. dem Ehrsten von ScbwaisiMug- 
BndolBladt, 87. dem FOrsten von HohensoMem-ITeehf agen , 88. dem Füraten 
von Lieebtenetein , 89. dem Fönten von HohensoUem-SIgmaringeny 80. dem 
Forsten von Waldeck, 81. dem Fürstan Boom tttenr Lmie, 88. dem Funten 
Beoss jongerer Linie (Benss-S^eSs, ' Beoss-Lobenstein-Lobenstein und Be«s»> 
Loboistein-Ebersdoff — dem Bunde gegenfiber nor als ein GMied belraektetX 
88. dem Forsten von Schanmborg-Lippe, 84. dem Flbrstea anr Lippe nnd den 
freien 8tidten: 86. LBbeek, 86. Frankfiirtam Main, 87. Bremen and 88. Ham- 
burg. — Baden trat am 86. Jnli, Württemberg am 1. September 1816 dem 
Bunde beL Hessoi-Hombarg, das zur Zeit der Absdhliessung der Bundesakte 
unter hesBen-darmstädtischer Oberhoheit sich befand, wiurde erst am 7. Juli 
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1817 in den Rund aufjf^enommen. Von den fi-üheren, zur Zeit des Wiener 
Congresses noch souveiünen Kheiubundsfürsten wurden sonach alle in den 
Bund aufgenommen, und nur zweien, nämlich dem Füraten von Isenburg und 
dem Fürsten von der Leyen, als besonderen Anhängern Napoleons, die Bun- 
desgenosMiMcUaft verweigert und wurdeiv beide der Hoheit Oesterreidis unter- 
worfen. 

Weiter ausgebildet wurde der Bund durch die Schiussakte der 
Wiener-Miaisterialconferenzen vom 15. Mai 1820, welche zur Vcr- 
Tollstandigung und EriÜBtewmg der Bondesakte durch Abgesandte sämmtlicber 
dentscher Staatsregierungen auf den sogenannten Wiener •> Ministerialoonferea- 
mea 1819 und 1820 beraten nnd bescbloasen wnrde. 

Die früher reichsunmittelbare Herrschaft Kniphauea, dem Grafen von 
Bentinek gehörig, wurde ein halbsonveräner Staat, über welchen — nach dem 
sogenannten Berliner -Abkommen vom 8. Juni 1825 zwischen dem Grosahenog 
von OldenlMirg nnd dem Qnfen ?mi Bentinek und nach Bundeftbesehlnss vom 
8. Juni — der Qrowlwnog m Oldenbrngdie OboMeit in demeelben Vcr- 
hSIteiite erUdl^ wie sie eiaet dem KaUwr über die BeiehMtfnde soeliad. 
SoMlIge Vefiadeniqgen, «He ta den ana folgeadea Zeiftea eiatmtoB, waiea: 
Am 7. Mai 1894 erlowli d«e Hans BeuM-LdbeBiteia-LobeBsteiB nad leiae Be- 
titnagen gtagm (B. Bw ▼. 29. Jea. 1829) aa Beani-Lobeaittia-Bbendoff über. 
Dmdi das Aassterbea der Liaie Saehsea-Gotfaa am 11. Febniar 1826 ftad eiae 
Eibdieibu^ der bersogUeh-sIdisiiehen Hlbiser vom 12. Noveaiber 1828 statt, . 
wodurch aas den bisherigen vier sächsischen Henogtomera drei neue entstanden, 
nimlich: Sachfen-Koburg43otha , Saehsea-Meiaiagea-Hildbnighaasea und Saefa- 
sen-Altenbuig. Von Luxemburg wnrde m Oemüssbeit des Artikels 2 des 

* 

Lcmdoner- Vertrags vom 19. April 1889 eia Theil aa B^giea abgetreten aad 
bielBr eia Stfid^ von Limbnig ia dea Baad aa%ea<Nnmea. Der Henog vna 
Holsteai^ldeabaig fahrte seit 1824^ ia Folge der Erwerboag der Hensoiialt 
Jever (welche ha Jahre 1818 voa Bnssland abgetreCea worde) am Baadestagc 
die Stimme aar als Herzog voa Oldeaburg, und gehraocbt seit 28. Hai 1829 
den grosdienoglidiea Utel, der ihm sdioa durch die Wiener - Congressakte 
«utaad« DIaemaric, weldies aafiugs aar lifar Holstem dem Boade beigetectea 
war, emverleibte spater (5. Nov. 1816) den von PMoasoa erwotbeaea Theil 
des Herzogtums Sachsen-Lauenburg dem Bunde und fuhrt sätdem am Bundes» 
tage seine Stimme als holstein-lauenburg^sche. Die regierenden Herzoge Deutsch- 
lands erhielten durch liundL-sbcschluss vom 16. August 1844 statt des bis 
dahin geführten Prädicata , Durchlaucht '* das Prädicat „Hoheit". Die Linie 
Anlialt-Köthen starb am 23. November 1H47 im Mannsstamme aus, und ihr 
Besitztum wmde mit Dessau (definitiv seit 22. Mai 1853) vereinigt. 

Das verhängnissvolle Jahr 184S, welches so grosse und mannigfaltige 
Yertinderuugeu iu dem eiu-opiliseUcu ätaateusysteme hervorbrachtc'i war auch 
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für Deutschland dimli die Versuche der riu^yostaltunp des deutochen Staaten- 
blindes in ein Keich (Bundesstaat) höchst bedeutungsvoll. 

Die Bandesbeschlüsse vom 10. und 2.'). März IH IH bezüglich der Beru- 
fung von VertraoenBinännem nu» allen deutschen Bundesstaaten (1 für jede 
der 17 Stimmen im engem Kate des Bundestags) nach Frankfurt, wclohc bei 
der fievieion der neuen deutachen VeifMmng gutächtliehen Beirat der Rundes- 
versammhing geben sollten, Tvnren die ersten gesetsliehen Schritte zur Creirung 
von Volkarei^risentanten am Bundestage. Wir übergehen die Zeiten, in wekhen 
des sogenamite Voipariwn«it (vom 31. MUrz bis 4. April 1848), der soge- 
iiaante FBnfrlgennisschtm (vom 8. April bis 17. Mai 1848) in Frankflirt am 
Main tagten und erwihnen nnr, dass die constiiairende Nationalver^ 
samnlnng (bestellend ans 682 VollKsrepriiscntantenslInimllieber dentseher Lande) 
am 18. Mai 1848 lu Itenkfterta. M.inderPMilsldroheiii8ammentnift.Dasente 
anf eine allgenieine Belebsveribasong Benig habende Geseli derselben war die 
AnfMeOong einer pvonsorisdien CSentralgewalt («in n n Te raut w o riicher Beiehs- 
Verweser mit verantwoftUelien BeiebsministeRi) vom 88. Juni und die Bestim- 
mung, dass der Bttndestsg anfliSren solle. Zam Beiehs verwese r wurde am 
99. Jnni Eiibeimg Joliann v(m Oesterreieh gewIhUi und am 19. Jnli erUferte 
die Bmidesversammlang ihre tnsherige Th&tigkeit als beendigt Ein Qesets Ober 
die Ghnmdreehte des dentMhen Volkes vom 91.Dee«mber 1848, welehem bald 
ein anderes fiber die dentsehe Beichsverfltfsang nnterm 98. MXn 1849 folgte, 
soIUe den deutschen Staatenbund in einen Bandesstaat — dentiches Beieh — 
vollkommen nmSndem. 

Naeh deneÜben bilden die bisherigen dentsehen Bandesstasten das dent- 
sehe Beieh, in welchem ehk ans den regierenden Ilbsten gewählter Erb- 
kaiser die Hechte der Sonverinet&t ttbt, und als Vol ks ve rt retung der Beichs- 
tag besteht. Der Kaiser hat nnr ein suspensives Veto; der Beiehstag wird 
jXfarlich gehalten und besteht ans dem Staatenhause (102 Mitglieder, je zur 
Hälfte von den Regierungen und Landstftnden gewählt) nnd dem Volkshause 
(1 Abgeordneter auf 100.000 Seelen). Das Beieh bildet nur ein Zollgebiet; 
kein deutsches Land darf mit fremden Ländern einen Staat bilden und eine 
Verfassung und Verwaltung liabeu. Der diplomatische Verkehr, das Gcijandt- 
schaftsrecht , «las Kriegsrecht und die Seemacht öind Sache des Kelches. Die 
Keiclisgewalt kann sich Einnahmen entweder unmittelbar oder durch Matrikular- 
beitrage verschaffen. 

Zu Deutschland waren bereits im März 1848 Schleswig, und durch 
Bundesbeschlüsse vom 11. April 1848 die Provinzen Oet- und Westpreussen, 
80 wie am 22. April einige Bezirke der Provinz Posen, und am 2. Mai Stadt 
und Festung Posen mit Gebiet getreten. Die Rcichsverfjissung wurde von 28 
deutschen Kegiennigen (d. i. allen, ohne Oesterreich, Bayern, Sachsen, Hanno- 
ver, Württemberg, Hessen-Homburg und Liechtenstein) unbedingt angenoninien 
(14. April) und in der Sitzung der Nationalversammlung vom 28. Marz lö4d 
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(toii 290 Dcputirtcn — 248 enthielten sich der Abstimmung) wurdo zum deut- 
schen Erbkaiser der König von Preanen erwählt, der ab«r diese Würde am 

28. April definitiv ablohnte. Die zu weitgehenden Massnahmen von Seiten der 
Nationalversammlung bewirkten abor, dass bald viele Staaten ihre Abgeordneten 
von Frankfurt nirückriefen. Nachdem die Nationalversammlung am 30. Ibi 
1849 naeh HtaMgant sich verlegte, am 18. Juli desselben Jahres ihre AnflSenng 
find, die TOn PkenMBen beantragte Bildung eines dentaeheii Bnndeetlaates im 
«QlkeRedilüidien BOndniiie mit Oesterreieh (vom 26. Mai 1849) an keinem 
Bemltato fOhrte, der Reichsvenreser unter den obiraltenden VeriUUtnisBen aia 
Ezeeutivoigan nieht mehr fiingiren konnte, so wnvde dnrcih eine am 80. Sep- 
tember 1849 Bwisehen Oesterreich und Freussen getroflfone Uebereinkunft das. 
sogenannte Interim gesehaffen, nach welchrai als provisorische Centraigewalt 
eme Bundeseommission (ans je 3 Mitgliedem, von Oesterreich und Pienssen, 
bestehend) thitig sein BoUte, die am SO. Deoember 1849 m Wvkeamkeit trat, 
an wetehem TVige Enheiaog Johann sehie Beicfaverwesenstelle niederlegte. 
Audi der unterm 27. Februar 1850 von MOndien ausgegangene Bundesver- 
ftmungsentmirf — Oegeneatmuf aum pienasischen vom 30. September 1849^ — 
(Staatenbund mit Ehiseliluss Oesterreichs) kam nicht aur Ausführung, und das 
von Seiten Rrenssens veranhisste Unionsparlament au Erfiirt (20. Mira bis 

29. April 1860) war ephemer. Die österreichische Chrculardepesche vom 
36. April 1860, dureh welche die Bundesglieder au einer Flenanrersammluug 
naeb IVankfiirt entboten wurden, der Beriiner-Fürstenoongress (vom 8. bis 
15. Mai IS.'SO), die Wiedereröffnung der Bundesversammlung unter Oesterreichs 
Vorsitze (beschickt von Oesterreich, Bayern, Sachsen, Hannover, Württemberg, 
Kurhessen, Holstciii-Lauenbnrg, Luxemburg, Liechtenstein, Hessen - Homburg, 
Schaumburg-Lippe, Grosshorzogtum Hessen, Mecklenburg-Strelitz) am 10. Mai 
1850, das Hicgonzer-Büuduiss zwiselieu Oesterreich, Bayern und Württemberg 
vom 12. Octobcr desselben Jabi-es, die schleswig-hoIsteini^1cl^('n und kurhessischen 
Win-en steigiiiteu die bereits schon früher eingetretene Spannung zwischen den 
deutschen GrosHmäclitea iianier mehr und mehr, und es drohte beinahe ehi un- 
heilvoller innerer Krieg, den jedocli die Olniützer-Punctatiou vom 19. Novem- 
ber 1850 glücklich verhinderte. Die infolge derselben am 23. Deceniber 1850 
zu Dresden eröllnetcn Ministeiialconfv-renzeu, welche eine Regelung der deut- 
scheu Verhältnisse bewirken soUteu, führten die Wiederlieratellung der alten 
Bundesversammlung hcrljei, welche nun selbst die notwendigen Befonnen der 
Bundesgesetze verfassungsmässig vornehmen sollte. 

Bezüglich der Grenzen des Bundes ist zu bemerken, dass Schleswig 
im Jahre 1851 und Ost- und Westpreussen, so wie die früher erwähnten 
Thcile Posens dui-ch Bundesbeschlüsse vom 3. October 1851 aus dem 
Bunde schieden, dass durch Cessionen des letzten Fürsten von Reuss« 
Lobenstein - Ebersdorf vom 1. October 1848 dieses Fürstentum mit 
BensB-Sofaieia vereinigt wurde, das» endlich durch Uebereiukunft vom 
BnehfllU, denfawte StsstenkoAe. LB. 9 
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7. Deceuiber 184!) die Fürsten von Hoheuzolleru-IIechiugcn und HoLen- 
aollern-Siginariiigeu der Regierung zu Gunsten des Königs von Preossen, als 
des Hauptes des Gesainmthauses Ilohenzollern , entsagten und diese Fürsten- 
tüuicr hierauf (1850) dem Königieiclie Preusucn einverleibt wurden. Durch 
diese Vei-äuderungen Ijesteht dt nn nun der deutsche Bund aus 35 Staaten. 
8eit der Wiederherstellung der Bundesversammlung 1850 fuhrt das Küui^ich 
der Niederlande, das bis dahin am Bundestage die .Stimme blos für Luxemburg 
hatt^, selbe für Luxemburg und Limburg. Am 1. August 1854 wurde die Herr- 
schaft Kuiphaiisen vertrngsmääsig von Uldenbiug in Besits genommeu and kSrte 
auf, halbfloarerttner Staat 2u sein. 
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1. Lage, GreozeA, Grosse uul BestaiuUlieile des dealscbeu Slaaieihnies. 

Deutschland oder der deutsche Staatenbund in Eiu-opa's Mitte, 
iui Süden höher, als im Norden gelegen, breitet sich zwischen 23*^24' hiß 
37*'30' östlicher Länge, und zwischen 45"5' bis 54**52' nördlicher Breite aus. 
Die längsten Linien gehen von der Halbinsel Istrien bis Arkona, der Xord- 
spitze der Insel Rügen, und von der südweatUchen Grenze des Fürstentums 
Liechtenstein bis zur äussersteu Nordostspitze von Pommern ; sie betragen 
dort 160, hier 140 Meilen. Der Ostpuukt hat um 54*8 Minuten friihcr Sonnen- 
aii%aitg, als der Weatpunkt, und ziUtIt der längste Tag im Süden Istrieus 
15 Stunden 20 Minuten, im nordliehen Pommern hingegen 17 Standen 
10 Minuten, 

DeatseUand hat poUtndio und nat&iliclie Grenzen. Die politisehen 
Grensen nnd im N<»den die l^ordsee, Dänemark (Schleswig) und die Ost- 
see, im Osten die ausseideutschea Ptovinsen Frössens, nämlich Ptreussen und 
Posen, die russische Provina Polen und die ansserdeutschen Kronläuder Oester- 
reichs: Galixiai, Ungarn und Kroatien, im Süden das adriatische Me», das 
dstenreichisehe nicht deutsche (ehemals venetianisclie) btrien, die österreichischen 
anssodeutsehen Kronläader Venedig und Lomhardie, die Schweis (nämUch die 
Kantone Granbändten, St Gallen, Thuigau, Schafihausen, Zürich, Äargan, 
Baselland und Baselstadt), und im Westen endlich Frankreich, Bel^^n und 
die Niederlande. Natürliche Grenzen hat Deutschland nur an emigen 
Stellea und weichen dieselben sehr von den politischen ab. Die natürliche 
Nordtgrense (290 Meilen lang) ist durchaus vom Wasser gebildet — Nordsee, 
Eider, seUeswig-holstein'scber Kanal nnd Ostsee — ; die Ostgrense (190 Mei- 
l«n lang) ist nur vom Donaudurefabruche xwiscihen Hainburg und Pressburg 
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bis gegen den Ursprung der Wurtlu- stark. wUlucnd von hier bis an das Meer 
wenig erhabene Höhen die Scheide zwischen der Oder und Weichsel bilden ; 
die Südgrenze (170 Meilen lang) iat vom Dent de Vaulion, einem lierge des 
Jura, bis zinn Molesson, iin sehweizerisehen Kantono Freiburg, auf eine Strecke 
von 9 Meilen eine Ilügelreihe, vuru Molesüon au wird sie von der Alpenkette 
bis an den Donaudurchbruch g< l)il<l< t; — die natürliche Westpenze (11 ij Mei- 
len lang) fällt mit der westlichen Grenze des Rheingebietea zusammen ; vom 
grauen Vorgebirge (Cap gris nez), an der Sti-asse von Calais, wo sie beginnt, 
hat sie bis zum Ursprung der Maas südöstliche Richtung, bildet hierauf bis 
cum elsasser Beleben einen gegen Süden geöffiieten Bogen und folgt dann 
dem Juragebirge bis zur Dole. 

Der Flächeninhalt Deutschlands beläuft sich nahezu auf 11,500 geo- 
graphische Q Meilen. Deutschland besteht aus 35 stt einem Sfeaatenbunde TO> 
einigten Stnaten. Diese sind : 

1. Die deutscheu Bundesländer des Kaisertums Oester- 
reich, nämlich die Kronländer Oesterreich unter und ob der Ens, Salzburg, 
Steiermark, Kärnten, Krain, rir)rz, (iradiska und Istrien (mit Ausnahme des 
ehemals venetianischen , jedoch mit Einschluss von Triest), Tirol und Voiarl- 
bog, Böhmen, Mähren, Schlesien und die ehemals schlesiachea, jetit adntoiatca- 
ür m Westgalizien geschlagenen Herzogtümer Auscbwits und Zator. 

2. Die deutschen Bundesländer dea Königreichs Preutaen, 
als da sind: die Provinzen Brandenburg, PommerOf Sachsen, Schleaien, West- 
falen, die Rheinprovins und der Regierungsbedrk HohenioUem. 

8. 4 Königreiche: Bajrem; Sachsen, Hannover und WQittembeig. 

4. 7 Grosshersogtamer und 1 Karffirstentnm, nimlidi: Ba- 
den, das KnxfSrstentmn Hessen (auch Hessen- Kassel), das Gtosshenogtam 
Hessen und bei Rhein (Hessen-Dannstadt), Hecklenbug-Sehwerin and Ueeklen- 
bmg^Btrelits, Oldenborg, Lüembug mit dem Hecsogtome Umbiug (dem Könige 
der Niederlande gehörig) und Sachsen -Weimar-Eiaenaeh. 

6. 8 Hersogtümer: Nassau, Braunschweig, Holstein-Laueoborg (dem 
Könige von Dänemark gehörend), Sachsen-Meiniiigen-Hildbaighaasen, Sachsen- 
Kobuig-Gotha, Sachsen-Altenburg, Anhalt-Dessan-Köthen und Anhalt-Beraburg. 

6. 8 Fürstentümer: Suhwarsburg- Rudolstadt und Sehwanhnig- Son- 
dershausen, Lippe-Detmold, Schaumburg-L^p^ Reoss jüngere Linie oder Reuss- 
Schleia, Reuss fUtcve Idnie oder Reuss-Ghreis, Waldeek und Liechtenstein. 

7. 1 Landgraftum; Hessen-Homburg. 

8. 4 freie Stftdte (Republiken): Frankfurt am Harn und die drei so- 
genannten HansestiUlte: Hamburg, Bremen und Lübeck. 

Ausser dieser politischen Eintheilung Deutschlands kommen im gewöhn- 
lichen Leben besondere Beseichnnngen für dnzelne deutsche Länder vor, welche 
theils auf die alten Volksstämme oder auf die alte Reichscinthcilung in lu Kreise 
hinweisen! theOs von der geographischen Lage cutuomuicn sind. So versteht 
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nijin unter Schwaben doxy prössfoii Thcil Württembergs, das südliche Baden, 
das südwestliche Bayeni und Jlohcnzollern ; uuter Franken vorzugsweise die 
Maingegenden (namentlich um Bamberg, Schweinfurt, Würzbui'g) ; unter Pfalz 
Bbeinbayem und das nördliche Baden; unter Rheinlanden Baden, die 
Imjerische Bheinpfalz, das Grossherzogtum Heesen, Nassau und die preussische 
HhcinproTinz ; unter Yoigtland die Höhen nnd Strecken zwischen Hof und 
Plauen; unter Thüringen das Land zwischen der obcrn Saale uud der 
Werra (namentlich das Grossherzogtum Sachsen -Weimar - Eisenach, die drei 
siehsischen HeraogtUmer und die beiden schwarzbnrg'schen Fürstentümer), an« 
ter Niedersachsen die Länder zwischen der -nntem Elb« und Weser; 
unter Lausitz das östliche Sachsen mit den angrenzenden preossisclien Qe- 
Inetstheflen; nnter Ostfriesland die Länder zwischen der nntetn Weser und 
Eds, und unter Westfalen aidlidi das Land zwischen Niedersaehsen, den 
Niederlanden, Hifiringen und Hessen bis an die N<»dsee, im weitem Sinne 
mit, im engem ebne Ostfiriesland. 

Man unterscheidet femer dn Süd- und ein Nord-Deutschland, 
und sprieht dann von cüd- und norddeutschen Bundesstaaten. Zu Süddeutsch- 
land wird das ganse Land gerechnet, welehes zum deutschen Donaugebiete, 
zum obem Elblande und zum mitdera Bheinlande gehört; es wird sonadi nord- 
wäite begrenzt- durch die Qebirge, welche vom Ursprünge der Oder bis an den 
Elbedurchlmich sich ziehen, durch das Erzgebirge, das Fichtelgebirge, den 
Frankenwald, das Bhoogebirge, das Vogelsgebirge, den Westerwald, das Sie- 
bengebirge und durch die Beiie^hShen, welche von hier bis an den Ursprung 
der Oise sich «strecken. Es geboren daher zu Süddeutsdiland die dsteireichiseb- 
deutschen PlroTinzen, Bayern, Liechtenstein, Württemberg, HohenzoUem, Baden, das 
Gfossherzogtum und das Landgrafinm Hessen, Nassau die freie Stadt I^»nkftart 
am Hab, das oldenburgische Fürstentum Birkenfeld, der südliche Theil der 
preussisehen BheinpioviiuK und Luxemburg. Die übrigen deutschen Staaten und 
Lander sind dann an Notddeutsdilaad gehörig. 



1 NatOrlielie Besehaireilieit der OkrUche. 

Der Boden Deutsehlands ist mannigfaltig gestaltet, Der Süden ent- 
hält Hochgebirge, der mittlere Theil Mittelgebirge, der Norden ist eine Tief- 
ebene; CS findet sich daher ein deutsches Hoch- oder Alpenland (durchschnitt- 
liche Kammhöhe: 7000', Hochebenen von über 1500'), ein deutsches Bergland 
(durchschnittliche Höhe 2000', Hochebenen von BOO— läOO') und ein deut- 
sches Flachland vor. I^as deutsche Hoch- oder Alpenlund wii'd von der 
Kette der vielgezackten Alpen durchzogen, während das deutsche Bcrgland dem 
hercgniischra, karpatischen und gallo-fränkiachen Gebirgasysteme angehört 
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Gebirge. — Ebenen. 

Die deatsehen Gebirge gehören 4 Qebi i 'g »>y>(ei uen an, almlich: 
dem AlpensjeCeme In den «fidlich von derDoneii gelegenen Lindern, dem 
liArpatiselten im Osten Mihiens und Schlesient, dem gallo- frftnkieehen 
in Lnzembnigi den pieoBsiselien nnd lieyeriielien litnden im Weeten det Rheins, 
und demhereynisehen Gebirgssytteme b allen übrigen nOrdfidi von 
der Denan liegenden BeiglSndem. 

1. Alpen. Die Alpen büden in ehier Linge von 100, nnd in einer 
Breite Ton 20 — 40 Heilen die Fortsetrang der gewaltigen, hinunelaaetrebenden 
Hochgebiige (der h9chsten hu Eoropa) nnd sind die natifarliehe Scheidewand 
zwisehen dem milden Klima Italiens nnd dem ranheren Qcnniniens, swischen 
der sfidliehen nnd nSrdliehen Vegetation, swischen dem italienischen nnd dent* 
sehen TSIkerleben. 

An ihnen lassen sieh 4 Regionen nnterscheiden. Die Region der Lanb- 
h$lser (von 2000— 4OOO0» die unterste Region, fai welcher sich alle Arten 
von Lanbwaldnng Yorfinden, wird nun Fddbaa nnd Wohnsitien Terwendct; 
Über diese hinaus erhebt sich die Kegion des Kadelholies (von 4 — 6000'), der 
Sitz der Alpcnwirtschaft , mit steilen Felsenwänden , nur an eniigen Stellen 
cultivirt und bewohnt; aber diese die Alpenregion, wo nur noch Krummhölzer, 
aber desto uiolir die duftenden Alpenpflanzen und Moose gedeihen, und welche 
im Sommer der Weideplatz der Senner ist; über diese Region steipf in die 
Wolken empor die mit steilen , zerrissenen , unzugänglichen Felsen erfüllte, 
lebensöde Felsregion, wo jede Vegetation aufliÖrt, und wo ewiger Schnee, un- 
termischt mit Eisfeldern (Gletscher, Femer) dem Auge sich darbieten. Die 
Schneelinie liegt gewöhnlich in einer absoluten Höhe von 78n0— 8100', die 
Baumgrenze ist zwischen 5600 nnd G400', der Getreidehan endet zwischen 
3400 und 4500'. Die Alpen selbst lassen Bich in drei Abtheilungen bringen, 
nümlich in Hoch- (H— 14,000'), Mittel- (5—8000') und Voralpen r3 -5000'). 
Die Alpen sind steile, nur an wenigen Stellen zu überschreitende Bergwände, 
welche in mehreren Hauptreihen und Seitenästen sich ausdehnen. In geologi- 
scher Hinsieht sind die Alpen in ihrer Centraikette Urformation 
(vornehmlich Granit, Gneis, Glimmerschiefer und körniger Kalkstein), weiche 
in ganzer Ausdehnung im Norden und Süden von Kalkstein felsen umschlossen 
wird. An diese schliessen sich Hügel, die zum Tbeile als Sandsteingebilde er- 
scheinen; nur an dem adriatischen Meere reichen die Kalkalpen bis an die 
Küste. 

Der Abfall der Alpen na( h dem Süden (Italien) ist bei weitem jfther und 
liefer als der nach Norden, während der Abfiül nach Osten weit ausgcstreclct ist 
und sanft zur Ebene wird. Die Alpen werden durch tiefe, verhältnissmässig 
sdmiale Thäler von einander getrennt, und zn ihren Eigent&nliehkeiten gehSrt 
ihr grosser Reicbtom an Wasser (Wildbache^ FlSsse nnd Seen). 
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Die Alpen Hefern viele Ene and andere Mineralien; aneb MineialqaeUen 
aller Axt finden sieh in ihnen. 

Die za Deutschland gehörigen Alpen sind: 

a) Die rhfttischen Alpen, welche ans derSeliweia kommend, Tirol 
mit ihren Bergmassen erfüllen; in ihnen kann man 8 Ketten nnterschdden. Die 
Haiiptfcette (tiroler Alpen) mit vielen Nebenketten, beghint beim Splügen 
in Granbündten und sieht sich vom Inn dnrehbroehen swischen demselben und 
der Etscfa , der Eisack und der Biens dureh Tirol bis sum Dreiheimspits. Hure 
vorliegenden Gruppen sbd im Norden die allganer Alpen, welche vom 
Bhehitfaate und dem Bodensee im Westen, bis sum Dnrchbruehe des Inn bei 
Ku&teui im Osten laufend , im Süden bis an das Dl* und Innthal, hn Norden 
bis aa die Hochebenen Oberschwaibens und Bayerns sich erstrecken. Sie entsen* 
den eme Kette naeh Westen, Vorarlberg (vorarlberger Alpen), während 
die andere Sstliehe und ostnSrdlidie Kette swisehen Tirol und Bayern isieht 
und deren giSssere Masse Bayern angehört (bayerische Alpen). Die sfidlieh 
vorliegenden Gruppen sind die orteler und trienter Alpen, firstere 
werden im Norden durch die Etsefa begrenst, und sieben sich bis in die Lom- 
baidie und in ihnen ist Deutschlands hSchster Berg die Ordesspttse 12,069' 
hodi ; letstere und im Westen v(m der Etsch, im Norden von der Blens be- 
grenst und evstreeken sidh Mich bis sur Quelle der Dran und Piave und südlich 
bis in chs venetianisclie Kronlaad. 

b) Die norischen Alpen. Diese umfassen das Gebirgsland, welches 
östlich vom Dreihermspitz und nördlich von der Drau gelegen ist. Sie erstrecken 
sich vom Dreihermspitz über den Gross^lockner , an der Grenze von Salzburg 
und Kärnten , gehen sodann nach Salzburg und die nordliche Steiermaik , und 
ziehen sich nach Niederösterreich bis zum Kahlenberge bei Wien und bis in 
das westliche Ungarn fort. Zu ihnen gehören die salzburger und die stei- 
risch-österreichischen Alpen mit vielen Asten. Die höchste Bergspitze 
ist der Grossglockner , 11,672' hoch, in den salzburger Alpen. 

c) Die k am i sehen oder kärntner Alpen, die östliche Fortsetzung 
der tiienter Alpen, beginnend in Tirol an der Quelle der Drau, ziehen sieh 
südlich von dieser , nachdem sie die Grenze zwischen Italien und Kärnten ge- 
bildet, durch Kärnten , Krain und Steiermark bis nach Kroatien und Slavo- 
nieo. Der östliche Endpunkt der karniachen Alpeu ist der Teiglou \ die höchste 
Spitze ist der Bürkenkogel 9170' hoch. 

d) Die jttlischen oder krain er A Ipe n beginnen südlich vom 9.040' 
hoben Terg;Iou, sieben sich durch Krain und das Küstenland bis nach KroS' 
tien und das Militärgrenzland. Schnccbeig, nordwSits von Fiume 5332' hoch. 
Viele merkwürdige Höhlen. 

Die mittlere Kammhöhe der rhätischen Alpen beti-ägt nicht unter 8000' 
und steigt wol über 12,000'; jene der norischen, kamischen und julischen Al- 
pen fint von 8000—8000'; es nehmen fiberhanpt die Alpen nach Osten hin 
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an nrcitc zu , lii«Tiir aber an Höhe ab. Die Gipftl tkr rliHtibchrn Aljirn « t eh- 
Beln zwischen 12.r>00' und GOQO', jene der noriscben, karuischen und juliethea 
Alpen nehmen von 11,000 bis 500(1' üb. 

2. Die Karpaten, welche fleh als 1? os k i d c n und kleine K a r • 
paten in einer Länge von 24 Mcilm durch <la.s östüfbc Schlesien und Müh- 
ren, als natürliche Grenzen zwischen l)t uts( Idand und Galizien und Tugarn, 
ziehen. Sie sind hier nur Mittelgebirge iKammhöhe 3 — 4000')- Ihre höchste 
Spitze ist die Lissahora 4:?B0' hoch. Grosse Laub- iHid Nadelhokwalduz^en sind 
ihre Zierde , Jurakalk und Sandstein ihre Bestandtheile. 

3. Das hereynisehe Gebi rgssystem , welches nur Mittelgebirge 
enthält, erstreckt sich von der ohem Oder bis zur Ems. Seine Bestandtheile 
sind: 

a) Die Sudeten, welche sich zwiachen der obeni Oder und der Bcczwa 
im S. 0. und dem Durclibruche der Elbe im N. W. in einer Länge von 42 und 
einer Breite von 4 — 12 Meilen durch Mähren, Schlesien, Böhmen bis Sachsen 
orstreeken. Die mittlere Höhe dieses mit grossen Waldungen , meist Nadelholz, 
bedeckten Gebligsnige« ist 8000^ die grösste Höhe 4 — 5000'. Sie sind mine-. 
ralreiclie Gebiige (verschiedene Metalle, viele Steinkohlen), haben viele Mine- 
ralquellen und bestehen in geologischer Besiehiing in ftoMOk Kerne ans Uige- 
bhtgen, Granit, Gneis, Schiefer, Urkalk, welchen sieh seeondize Formationen 
mit Kohlengebilden und Quadersandstein ansehliessen. Ihre Tbdle sind von Osten 
nach West: das schlesiseh-mShrisehe Gebirge (Sudeten im engeren 
Sinne), welches sich von Ost zwischen der Oppa und der oberen March an der 
mihxiscih-sehlesuchen Gvense bis inm Spieg^itzer-Schneeberge sieht und taeh 
daselbst an die Glatzeigebiige anschliesst Seine höchste Spitze ist derAltv»-, 
ter 4,640' hoch. Das Glatzergebirge (höchste Spitze Spi^itier - Sehneebeig 
4854' hoch), breitet sieh im österreichischen undpreussisehen Schlesien ans und hat 
mehrere Äste; ihm sdiliesst sich das Riesengebirge an. Dieses beginnt an 
den Quellen des Bober, zieht sieb nordwärts bis rar lansitser Neisse, wo es 
sich mit dem Lansitsergebuge verbindet; es ist das höchste des herejnischen 
Gebirgssystemes. Der höchste Punkt ist die Schnee- oder Riesenkoppe 5060' 
hoch. Die westliche Hälfte des Biesengebirges ist das Isergebirge (Tafel- 
lichte 8546' hoch). An dieses sehliesst sich das Lausitzergebirge aa 
(höchste Spitze Jeschkenbeiig, 2988' hoch), welches aus dem Thale der lau* 
sitser Ndsse sich emporhebt; mit diesen ist verbunden das von der Elbe durch- 
Iwochene Elbesandsteingebirge oder die reizende „sächsisdie Schweiz,'' 
dessen grösste Höhe im Schneeberge 2290' erreicht. 

b) Die Terrasse von Mähren und Nord Ös terr ei c h , welche 
im N. 0. vom schlesisch-mährischen Gebirge und im W. von Böhmen begrenzt 
ist, im S. bis an die Donau, im O. bis an die Karpaten reicht , eine wald- 
reiche Hochfläche, deren vorzüglichster und höchster i'heil das mährische 
Gebirge (2400 — o400') ist. Dieses ist eigentlich eine Fortsetzung der Sude- 
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tcn, welche vorn Spioglitzcr-Pchneebcrgc gegen S. W. über Igku nach Nord- 
Österreich sich erstreckt und die Grenze zwischen Böhmen und Mähren bildet; 
die höchste Spitze dieses Gel^irganigs ist der 3 1G5' hohe Jägerberg. Die geo- 
logischen Bestandtheile dieser Terrasse sind Granit, Gneis, Sienit, Urschiefec, 
welchen sich auch Kohlen und Quadcrsandstein , sowie Grobkalk anschliessen. 
BergbiAi gewährt sie auf Eisen und Steinkohlen. Zwischen dem mährischen 
Gebirge im S. O. , den Sudeten im N. 0., dem Erzgebirge im N. W. und dem. 
Biäunerwalde im S. W. breitetsich in Böhmen die Terrasse von Böhmen 
ans, ein mit sdiönen Waldungen geziertes, bis 2000' aufsteigendes Platean- 
Und, das aas Granit, Gneb, Ursehiefer besteht, wdehen sidi Übergangs-, 
Steinkohlen- und aneh vnlkanisehe GtoMde mit Quadevsandstein ansehliessen. 
Die Tenasse ist leieh an Metallen, emigen Eddsteinen, Stern- und Brannkoh- 
len, sowie auch an Uineialqaellen. Die höchste Spitse ist der Zescembeigim 
W. der Moldau, 8388' hoch. 

e) Das Erzgebirge und das sächsische Bergland. Von dem 
am linken Ufer der Elbe gelegenen Theile des Elbsandsteingebiiges bis sor 
Quelle der weissen Elster lauft das stark bewaldete, etwa 22 Meilen lange 
Engebilge zwischen Böhmen und Sachsen ; nördlich und nordwestlich vom Hauptr 
r&d^en dieses Gebirges zidiensidi, als Fortsetzung desselben, verschiedene Mit- 
telgebuge durch Sachsen- Altenburg , Sachsen- Weimar , Sachsen-Meiningen, 
Beuas ins in den preussisdien Regierungsbezirk Merseburg. Die mittlere Höhe 
ist zwischen 2—8000 Fuss. Die höchste Spitze ist der Keilberg 8802' hoch. . 
Uigebiig, Übergangs- und Flötzgebirg, auch Basalt shid die geologischen 
Bestandtheile dieses durch seinen Erzrdchtum ausgezeichneten Gebkgszuges. 

d) Das Fiehtelgebirge , im QueUenhmde der Eger, des Hidns, der 
Saale und der Naab gelegen, ist, da es in der Mitte Deutschlands sieh er- 
hebt und von demselben nach allen Richtungen Bergreihen abgehen, die dfih 
mit dem Erzgebirge , dem Böhmerwalde , dem Fi-ankenwalde und dem Thü- 
riiigerwalde in Verbindung setzen , als das Centraigebirge Deutschlands anzu- 
sehen. Seine Länge von S. W. nach N. ü. beträgt bei 7 , seine Breite von N. 
nach S. ebenfalls fast 7 Meilen. Es hat einen grossen Reichtum an Metallen, . 
Stein- und Braunkohlen, sowie Marmor und an bedeutenden Laub- und Nadel- 
holzwaldungen (besonders Fichten). Seine Berge sind dureliaus rund , am höch- 
sten im westlichen Theile — höchster Punkt : Sclmeeberg 3250' hoch — j 
seine Bestandtheile sind jenen des Erzgebirges gleich. 

e) Der Böhmerwald, ein wildes, rauhes Gebirge mit steilen und 
kahlen Kelsspitzen , tiefen Abgründen , sumpfigou Thälern und überall dichten 
Waldungen, zieht sich südlich der Eger zwischen der Donau und Moldau, zwi- 
schen Böhmen und Bayern bis Oberösterreich in einer Länge von 39 und einer 
Breite von 4 — 8 Meilen; seine Hauptmasse liegt in Böhmen. Seine mittlere 
Höhe ist 2— 3U0Ü', seine höchsten Punkte reichen über 1000'} höchste Spitze: 
der hohe Arber 4ööi'. In geologischer Hinsicht besteht dieses Gebirge aus . 
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Onds und Granit; e« ist reich an MinenOien, daher hier viele Ohwhotten, 
Berg- und Hfittenwerke. 

f) Zwischen dem Böhmcrwalde, demFiohtelgebirge , dem frttnkisehen Land» 
rflckcn , der ranheii Alp und den Alpen erstrecken sich vom Wienenralde bis 
mm Bodensee mehrere Hochebenen , deren BetgrSeken die HSbe von 8 — 3000' 
in der Regel nieht fibersteigen nnd grosse, meist Nadelholsiraldangen *anfwei- 
sen. Hieher gehSren: das frachtbare dsterreichiaehe Hflgelland vom 
Wienerwalde im 0. , der Donan im N. , der Sahmch nnd dem Inn im W. und 
den Alpen im 8. begrenxt; das Platean der Oberpfals SstUeh vom B9h- 
menralde, nSrdlieh vom Hehtelgebüge, westlieh vom frlnkieehfln Landrieken 
nnd sQdttdi von der Donan b^;renct; die bayerische Hochebene awiachen 
der Salaaeh nnd dem Inn im O. , der Donan im N., dem Lech im W. und den 
Alpen im 8. (Kreiuberg 84810; die scbwftbische Hochebene begrenst 
von dem Lech im O., dem frinkischen LandrAcfcen im N.W., dem Bodensee 
im 8. W. und den Alpen im 8. Das Gestern dieser Hochebenen smd votxiigiich 
Molasse, Nagelflnh nnd HSt^gebOde. 

g) Der fränkische LandrQeken, auch frinkischer Jnra ge- 
nannt, breitet sieh in einer Liage von 85 nnd einer Breite von 4 Meilen awi- 
sehen der Donan nnd dem Main , im Qnellenlande der Bagnita nnd Altmilhl fai 
Bayern ans. Er besteht ans LfaM nnd Jurakalk, hathenrliche Waldungen (meist 
Buchen) und aahlreiche Höhlen. Das von diesem Gebirge durchaogene Land 
heisst die «frlnkische Schweia.* Kaharibeig 1986' hoch. 

h) Umgeben vom MnUscben Landrfidken tan O., dem Franken- und 
TbQrbgerwalde im N., dem Rhongebirge, Spessart, Odenwalde, Neckarge> 
birge and Schwarzwalde im W. nnd der rauhen Alp im S. dehnt sich in Wür- 
temberg, Hohenzollcni, Bayei-n, Sachsen-Koburg und Baden die Terrasse 
von Schwaben und Franken aus, die aus bewaldeten Hochebenen 
bestehend bis zu einer Hühe von 2000' siili « rhebt. Hieher gehören unter 
finflern auch der Schönbuch, die löwensteiner . iimpuigd und elwanger 
Berge , so wie der Steigerwald im N. W. zwischen Würzburg und Bamberg. 
Ffötzgebilde sind das Gestein dieser Terrasse. 

i) Der Odenwald. Dieser zieht sich vom Neckar nach X. und \. O. 
bis gegen den Main ; er geht aus Haden durch das (irossherzogtum Hessen 
bis nach Bayern, in einer Länge von 8 und in einer Breite von 5 Meilen. Seine 
mittlere Höhe i^t 1 ."Ol t 1 oO(J' , sein hnchstfr Punkt der Katzenbuckel 2180'; 
er hat runde, waldreiche Kuppen und freundliche, iruchtbare Thäler. Sein 
Gcatein sind Sandstein , Granit, Gneis und Sienit. 

k) Die schwäbische oder rauhe Alp, auch schwä bisch e r Jura 
genannt. Dieses Gebirge ist nördlich von der Donau, der Wernitz bis zum Rhein 
zwischen Schafihausen und der Wutachmündung gelegen und erstreckt sich so- 
nach aus Bayern durch Württemberg , Hohenzollem nach Baden und Schaffhau- 
sen. Es hat eme Lange von 40 nnd eme Breite von 6 — 6 Meilen ond ist ehi 
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mnlies, wasserarmes Gebbue, dagegoi reieh aa H5Ueii, tief ebgesduihteneii 
QuerHUleni und sehSnen BacfaenwiDdeni. Die geologisdien Bestanddieile änd 
Lias, Eisenrogensteb und Jvnkalk, auch volkaiiisehes Qestein. Der sehiviUsehe 
Jura erhllt nach seinen Theilen verschiedene Benennungen ; so lieisst der süd- 
westliche Abhang zwischen der Elta nnd der-Berra der Henberg (der höchste 
Theil bis über 8000' hoch, bei Hflhlheiin, Schonbeig nnd Balingen), das 
Hard t zwischen der Berra, Schmiecb und Donau, die r anhe Alp im enge- 
ren Sinne zwischen der Lauchart nnd Zaiaingeu (2300^ hoch) , die Hoeh- 
8 t r ä s 8 zwischen der Blau und Schmiech (zwischen Blaubenren nnd Ulm), 
der Aal buch (bis 22üü'j nördlich von der vorigen bis ostHch nach Heiden- 
heim, das Herdtfcld (1800' hoch) nordöstlich vom Aalbuche (von Landt- 
lu.'im und Kapfonburg bis Nercsheim). Der Oberhohenberg, 3160' hoch, der 
Deilingcrberg, 3127' hoch, und der Schafberg 3121' hoch sind die höchsten 
Spitzen des ganzen Gebirgszugs. 

!) Der Schwarzwald. Dieser steigt zwischen dem Rhein im S. und 
der Pfinz im N. , in Baden und Württemberg in einer Länge von S. W. nach 
N. O. von 25 und einer Bicitc von 2Yi — 5 Meilen empor. Er zerfällt von S. 
nach N. in den t>bern , mittlem und untern Schwarzwald und besteht vorzüg- 
lich aus Granit , Gnei« , Glimmerschiefer und Sandstein. Er hat viele Waldun- 
gen und Mineralien , sowie aucli berühmte Bilder und tiefe Gebirgsseen. Seine 
mittlere Höhe ist von 2—3000', der hüeliste Berg der 4656' hohe Feldberg. 

m) Zwischen Schwai-zwald und Odenwald zieht sich in Baden das Nec- 
kargebirge, welches eine mittlere Höhe von 1200' erreicht und dessen Be- 
standtheilc Muschelkalk , Lias und Keuper sind. 

Nördlich vom Main liegen folgende Gebirgszüge : 

n) Der F r a n k e u w a 1 d in Bayern, welcher von der Grenze der reussischen 
Lande in das Herzogtum Sachscn-Meiningen*Hildburghau6en tritt und sich an 
den Thüringerwald anschliesst. Seme Länge von S. 0. nach S. W. beträgt 8, 
seine Breite 5 Meilen. £r besteht meist ans Schiefer und ist ein gipfelarmes, 
SOOO' hohes, sonst ziemlich rauhes Plalean, reich an Nadelholz. Höchste 
Spitze: Wetzstein 2560' hoch. 

o) Der Thüringerwald, 10 MeÜen lang (von S.O. nach N.W.) nnd 
l'/a — ^ Meilen breit, zieht Ungs der Wem gegen N.W. hin nnd durchstreicht 
meiningen'sches, prenssisches, kuhessisclies, golhaisdies nnd weimar'sohes 
Gebiet. Er besteht ans Uzgebixge nnd zwar Granit nnd Porphyr, doch andi 
Sandstein, istüieils plateanartiig, thdls kettenförmig, mit ausgedehnten Lanb- 
nnd Naddholswaldnngen bededrt, rdch an BdKneralien und an iraelen rehtenden 
- Thilem. Mitflere HBhe S — 8800^. Höchste Spitze der grosse Beerberg 3064' 
hoch. 

p) Zwischen dem Thfltingerwalde im S.W. nnd an d«r Saale im O. liegt 
in den g|rossherso(B^ch- nnd henogUch- sttdisisclien nnd den sidiwarabw^sdien 
Lindem sowie in den preosstschen Regier imgsbezirken JSHmt nnd Merseburg das 
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thüringische Hügellaad, welches eine von mehreren niedrigen Berg- 
nnd Hügelketten durchzogene Hochebene ist und durch die Gera und Unstrut 
m eine westliche und östliche Hälfte geRondert wird. Die höchsten Berge die* 
«er Gruppen erreichen 1600 — 1700'. Saudatein und Muschelkalk und die vor- 
aiiglichsten Bestandtheile. 

q) Das Wesergebirge (in ein öetUches and westliches geschieden) 
dehnt sich swischcn der Leine , Werra und sa beiden Seiten der Weser ans. 
Die Ton ihm durchzogenen Länder sind Hannorer, Bfanaaehweig, Kurheensch- 
Schanmbnig, 8eliaiimbnig*L^vpe , die preiusiBehen Bc^emngsbeBirke Minden 
und Mfinstev, Lii»pe-Detmotd tind Fynnont; ee bat keinen Hanplrflcken , son- 
dern besteht nur ana mehreren Bet^gnippen, welche sich Ins m ehier H5he 
von 1600' erheben. Die wichtigsten anter diesen sbd der Deister- vnd der 
Osterwald, der Solling, die Siebenberge, die Bfickeberge, der 
Tentobargerwald (mit seinen Theilen, worunter die Egge), der Sün- 
tei (ein osiHcher ond westlieher) etc. Das Weseigebiige besteht vmrsiiglieh aas 
Kalk nnd Sandstein und hat grosse Eichen- and BaoheniriUder. 

r) Das Bh5ngebirge. Dieses theils nackte, theOs mit schönen Wal- 
dongen bedeckte Qebiige, liegt awisehen der frinkisehen Saale, der obem 
Fulda ond Werra, in Bayern, Sachsen-Meiningen ond Karhessen. Der hSdiste 
Punkt ist in seinem sttdlichen TheOe, in der hohen Rhön ond awar die 
grosse Wasserkuppe , 2887' hoch. Die Gesteine des Rhöngebirges sind Basalt 
undPhonolit, Sandstein , doch auch Muschelkalk ond Tcrwitterte Lava. 

s) Der Spessart in Bayern und Kurfaessen, eb mit grossen Eichen-, 
Bachen- und NadelholswiUdem bedecktes Gebirge, mit tiefen ThUem. Sehie 
Lage ist «wischen dem Main , der Kinzig und dem Sinn , seine LSnge 10 M^- 
len, seine Bestandtheile und Sandstein, Granit ond Gneis. Die grösste Höhe 
erreicht dieses Gebirge im Geiersberg 1900'. 

t) Das Vogelsgebirge, durch die Kinzig vom Spessart getrennt, 
im Ghrosshensogtume Hessen , zieht sich nach Kurhessen und besteht aus zwei 
Gebü-gsmassen , einer nördlichen und einer südlichen , von denen die erstcre 
die höhere ist. Länge 10, Breite 5 Meilen. Höchste Spitze: Vogelberg 2 28(V. 
Laubholz, Eisen und Braunkohlen sind der Reichtum , Basalt , Klingstein und 
Sandstein das vorziigHchste Gestein dieses Gebirges. Südwestlich vom Vogelsge- 
birge breitet sieh die wellenförmige , sehr fruchtbare Ebene „Wetterau" aus. 

n) Zwisclu ii dem Vofrels- und Rhöngebirge , dem Taunus, Westerwald 
und Rothaargebirge , ungcfälir zwischen der Dierael, Weira und Weser dehnt 
sieh das hessische und wal dcik's c hc Hügelland aus, das von vielen 
sehr waldigen, aus Sandstein und Basalt vorzüglich bestehenden Bergi-eihcn 
durchzogen wird und Bergbau auf Eisen und Braunkohlen gewährt. Höchste 
Spitze Meissner 235 Hieher gehörtauch der Habichts- und Beinbar ds- 
wald. 

v) Die Berge der obern £heiaebene. Die obere Kheinebene liegt 
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zwischen dem Tanniis und der Wettcrau im X., dem Spessart, Odenwahl , Nec- 
kargebige und dem Schwarzwald im 0. , den Vogosen im W. und dem schwei- 
2eri8chen Jura im S., in Baden, dem Grossherzogtuin Hessen, der bayeriselien Hhein- 
pfalz und dem frunzüsischcn Elsass. Sie ist eine meist sehr fruchtbare, wellen- 
förmige Ebene, welclie von verschiedenen Bei-gen bedeckt ut, unter welchen 
der Kaiserstuhl bis 1760' sich erhebt. 

w) Der Taunus oder die Höhe, durch die Nidda vom Vogelsge- 
biige geschieden , zwischen dem Main und der Lahn, ist ein sanft emporstel- 
pendes , mit schönen Waldungen versehenes Gebirge , in Nassau , Homburg, 
Kurhessen und dem rheinpreussischen Kreise Wetzlar , dessen grüsste Höhe der 
grosse Feldberg mit 2685' ist; er ist aosgeieiehnet durch seine treffliehen Mine* 
rnlquellen und durch seinen Beiehihnm an Ersen. Vorherrschendes Qestein ist 
hier dar Schiefer. 

z) Der Westerwald, vom Tannas durch die Lahn getrennt, swisdien 
Lahn, Bhein nnd Sieg, theils QebiigHr&eken , thetls Hochebene, dnrcihsieht 
Nassaa, Knrheaaeo, die grosshersoglidi hessische I^vLds Obeiliessen, die ihein- 
preossisdien Begierongsbenrke Köhlens and K5In und den preossiseh-westAli- 
sehen Begierongsbeairk Arnsberg. Sehl höchster Pankt ist der Sahboigeikopf 
2000' hoeh. Dieses waldige Gebirge besteht ans SeUefer and Totkanisdiem 
Qestehi and unter seuien Theilen ist das oberhalb Bonn am Bhein sich erhebende 
Siebengebirge das bemerkenswerteste. Dorch dieses hSngt der Wester« 
wald mit dem 

y) sauerl&ndischen Gebirge xosammen, das sieh «wischen der 
Sieg und Eder im S., der llönne und Bahr nn N. hi den preossischen Bc^gie- 
mngsbesirken Arnsberg, Köln and DSsseldorf in mehreren Theilen ausbreitet, 
unter welchen das Rotlager- oder Bothaargebirge und das Plateau 
von Winterberg die bedeutendsten dnd. Die grdsste Höhe ist im letitem, 
Astenheig 3586' hoeh. lÜDeralreichtam sdchnet diese meist aus Schiefer be- 
stehenden Gebirge ans. 

z) Der Haarsfrang, zwischen der Buhr und Lippe gelegen, in Ver- 
bindung mit dem Rotlago gebirge ist ein schmales, meist sehr niedriges (800 — 
1000' hohes) und kahles Gebirge in Westfalen, das gleichfalls zumeist aus 
Schiefer besteht. Kr ist reich an Salz und Steinkohlen. 

aa) Der Harz, das höchste Gebirge im nördlichen Deutschland, zwischen 
der Unstrut, Leine und Aller, dehnt sich in einer Länge (von S. i). nach N. W.) 
von 14 — 15 Meilen und in einer Breite von 1- 5 Meilen im südlichen Hanno- 
ver und Braunschweig, einem kleinen Theile der preussischeu Provinz Sachsen 
und im Herzogtume Anhalt obern Theils aus, und nimmt einen Flacheninhalt 
von über 36 Q Meilen ein ; er hat keinen Hauptrücken, sondern bildet eine 
Rorggruppc und besteht aus dem Ober harze, dem nordwestlichen Theile 
dieses Gebirge», nordwestlieh der Leine gelegen und dem U n t e r Ii a r z e, dem 
südöstlichen Theile. Erstcrer ist kleiner, aber hülier uud metallreicher als der 
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swtite, aalbtafMliMlMilwUeflr fdehm, entenrbeiitetTonMiinlidi Nadel-, 
teteor fWifigUchLMibbols. Der Hm irt em nit ■chtochtwitfwHdHW Thiüem 
vtBMhwM, flaehkuppiges Gebiige, da» ▼ontsfiob am GiaBit,GiaitwadM, Tlion- 
aahiate «nd Übexigangitkalk beiteiit und groatea Miiiaralreiehtam beaitat. Seine 
gi$atte HMie erreidit er in den 8508' hoheii Btoeken. 

4. Das gallo-frlnkitehe Gebirgssyttenu Diflaae btdftet fidi in 
Luxemburg , dem prcoMischen und bayerischen QeUeta im Weiten dea Rheins 
aus. Seine zu Deutschland gehürigen Theile sind : 

a) Die Hardt in der bayerischen Rheinpfak , eine Fortsetzung der fran- 
züüischeu Vogesen , welche gpgcn X. hin zur Hochebene von Kaiserslautem 
reicht , ein felsige» , zeiTis-seue» , stark bewaldetes Gebirge. Sie hat den 2000' 
hohen Kalmuck oder Kaimet zur höchsten Spitze, ä^audstein, auch Granit und 
Porphyr sind ihr Gestein. 

b) Das pfalzisch-saarbrückische Gebirge. Unter diesem Namen 
verstehen wir das in der bayri«chen Rheinpfalz , der gi-ossborzoglich hessischen 
Provinz Rheinhessen , in Iloinburgisch-Meisenheim und lU ni rlieinpreussisehen 
Regiermigsbezirke Trier »ich erstreckende, und von der Ebene von KaiscrHlautem 
bis zum Rhein im Norden und westlich bis zur Nalie reichende, waldige Plateau, 
das seinen höchbten l'unkt im Donnersberge 2052' findet ; sein Gestein sind 
tertiäre Formationen, Porphyr, Diorit und Kohleogebilde j £i«ea, Blei und 
Steinkohlen sind Objecte Heines Bergbaues. 

c) Der Hunsrück, welcher im Norden de« vorigen, zwischen der Nahe^ 
dem Rhein und der Mosel »ich erstreckend, die rheinpreussischen Regienmgs- 
l)czirke Trier und Koblenz, sowie das oldenbm'gische Fürstentum Birkeufeld 
durchzieht, ist ein vu mehreren Bergketten bestehendes Gebirge, das mit be- 
deutenden Waldungen bedeckt, zu den Schiefeigeburgen gehört und Bergbau auf 
Eisen, Kupfer, Blei, Steinkohlen imd Marmor gewährt. Sein höchster llieil ist 
der Hochwald mit dem 2526 Fuss hohen WalUerbeenkopf. 

d) Die £ifel, ein rauhes, ödes Schieferplateau, bedeelit mit Basalt nnd 
alter Lava, erhebt sich am linken Ufer der Mosel in der prevssiscben Bhein- 
provina. Die grosste Höhe in der hohen Aehft SSSO'. Die eheaudlgen Krater bil- 
den jetit Seen and Moore. Eisen, Knpfer, Blei, Ghdmel imd Btannkoblen sind 
die Minerale, welehe hier wichtige GkgenstSade des Beigbaus sind; auch viele 
ItBneralqoellen. 

e) Das höbe Veen, eine traurige, 5de, waldlose Hochfii&ohe, awischen 
der Roer und Ourtfie, im preussiscfaen BegienmgsbeairiiLe Aachen, dem belgischen 
und boUlndiscken Limburg gelegen. Torfinoote, Moristo und Haidekrant über^ 
decken dieses 9100' sieb erbebende Platean, das sowie die folgenden den 
oenierargenngen sngenong ist« 

{) Die Ardennea, welcbe m Fhmkrei^ sieb ausdehnen, senden Aeste 
nach Deutsdüand und awar nach Luiemburg ; sie erbeben sieb bis 2000', sind 
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mm Hüfte 9de und nackt, zum TMIe aelir bemldet und gewSluen anf Eisen 
vnd St^bkoblen Beigbaou 

Der Nofden Deutschlands bildet, wie schon früher erwähiit wurde, eiu gi-osses 
Flachland, die germanische Tiefebene, welche eine Fortsetzung des 
grossen europäischen Tieflandes ist, das sich im Nordwesten unseres Erdtheils aus- 
uehnt. Das deutache Flachiaud dehnt sich von den Westgrenzeu Limburgs, der 
prenssischen Rheinprovinz und Hannovers bis zu den Ostgreuzcn Schlesiens, 
West- und Ostpreussens aus und von den Nordgreuzeu der niederrheuiischen und 
licrcynischeu Grebirge bis zur Nordsee, Eider und Ostsee. Es ist im Osten durch 
den L<auf der Weichsel von der weiten sannatischen Ebene und zwar zunächst 
von den Ebenen Polens und Lithauens geschieden, im Wösten .scliliesst es sich 
an das belgische und niederländische Tiefland, im Norden an die Ebenen Schles- 
wigs an. Die Länge des deutschen Flachlandes von West nach Ost beträgt 1 40, 
die Breite 40 — 70 Meilen, die Grösse c. 7000 Q Meilen. Das Königi-eich 
P^usscn, beide Anhalt, Braunschweig, Hannover, Oldenbui^, beide Meckleu- 
btirg, Holstein-Lanenburg, die 3 Hansestädte, Schaumhurg-Lippe, Korhessisoh» 
Schaumburg und Limburg haben an dieser Ebene Antheil. 

Dieses weite Flachland senkt sich im Allgemeinen von Südsüdost nach 
Mordnordwest , ist wenig über dem Meeresniveau erhaben (im Darohschnitte ' 
— obne die verschiedenen Hügelgruppen — 200'), ja im Westen an manchen 
Stellea sogar niedriger, als die Oberfläche der Flüsse gelegen. Besonders sind 
die KStteii sehr niedrig vmd mnssen dureii Dttnea (Basdliilgeln) und Deiche 
(firdiHUle) gegen Uebersdtwemiiiiuigen gesehfltrt weidm. Der Boden ist warn 
Theile sehr fruchtbar, mm Tfaeile kahles, sand^es Haideland, in Abwechslung 
mit Toifskooren and Silmpfen. Die Saadflliehen, weklie gewohnlieh die lloote 
nmgeiben, snweUen aaeh durduiehen, grSsstmidieils mitHaidekrant überwachsen, 
oft aber aneh amgebattt sind, werden, namentUeh in den ÖitUdi von der Oder 
gelegenen Ebenen, Gast- oder Geestland (die Qeest oder Gast) gauunt, 
wtiurend die finefatlNuren Gegenden, welche niedriiger imd ebener ab der Sand 
sind and som Theile ans Allvrionen des Heeres oder gi6saerer Ftfisie bestehen, 
Maseli- oder Marsebland (Masch oder Maieeh) heiseen. Kleine AnhShen, 
„Werfen* genannt, erbeben sich aas der Marsch, 8 — 10' hoefa. Das Flaeli- 
land kann in daa Tiefland westliidi der .Sibe, in das niedeirheiniadie Tiefland 
in der Bheinprovina and in Limbafg, in das westOUiehe Tiefland iwischen dem 
Hasrstrang and dem Tentoburgerwalde, in das Tiefland awisehen der Erna vnd 
Weser, in jenes swIaelMo Weser and "BXbe and in Jenes im Osten dir Elbe ge- 
theüt werden. 

Die fast durchgehends höchst einförmige Oberfläche wird durch '2 Land- 
rücken, einem südlichen und einem nördlichen, unterbrochen. Der südliche 
beginnt mit der sandigen, waldlosen Löneliurgor-Haide zwischen Aller und Elbe, 
zit'lit sich hin an die Uder nach Schlesien in die tarnowitzer Höhen und das 
obcrschlesische Plateau, en'cicht hier im Auuaberg eine Höhe von 1290' und 
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fwUndet lieh gegen Oiten mit der pofaiitehen IsnSblBb^. Der nördliche Land- 
rücken (im Durchschnitte 8 — 600' ImmIi) beginnt an der Eider, zieht sich au 
der Ostaeekfiste bis gegen Memel hin, wo er sich an die lithauische Landhühe 
anschlicsst. Sein höchster Punct ist der Thurmberg 1,015' hoch, südwestlich 
von Danzi^'. Durch eine Menge von Seen geziert, ist der nördh'che Landrücken 
auch besser heliuut, als der südliche. Die Küsten der Ostsee sind nüt Ausnahme 
der Flussiiiederungeu sandig; und unfruchtbar, jene der Nordst;»- hingegen frucht- 
bares Marschland. Laub- und Xadelholzwaldungen (Inden sich besonders im 
südlichen Theile des Flachlandes zwischen Weser und Ell»e vor. Die OberfUiche 
des germanischen Flachlandes besteht aus Diluvial- und Alluvialg€!bilden, bedeckt 
mit Schutt und erratischen Blocken d. i. l'rjrcbirgstrümmem und in den Hügel- 
gruppen auch Flötzgebirgsarten. Line merkwürdig«* Erscheinung ist jedenfalls 
die grosso Menge von zerstreuten Felsblöeken. die unverkennbar Trümmer eines 
grössern granitisclieu («ehirges sind, und ihrer Beschaffenheit nach keinen au* 
. dem angehört haben können, als d^ Gebii^^n Skandinaviens. 

Gewisser* 

Deutschland Hegt an 3 Meeren an der Nord- und Ostsee im Norden 
und dem ad riatischen Meere im Sü«len, von welchen die Ostsee eine län- 
gere Küstcnlinie als die beiden andern Meere zusammen, beschreibt. Denn während die 
Grenzen an der Ostsee H3 Meilen betragen, belaufen sich jene an der Nordsee 
anf 36 und jene am Adriameere auf 40 Meilen. Unter diesen Meeren ist die 
Nordsee von der grossten Bedeutung für die SchiffiUirt, weil sie durch ihre 
Lage den Weg baimt zum freicsten Verkehr. 

Was zuvörderst die Nordsee, welche auch deutschet Meerheisst, an- 
belangt, so begrenzt sie unser Vaterland im Nordwest, von der Mündong der 
Ems bis rar Mündung der Eider. Ihre niedrigen Küsten shid gegen die andrin- 
genden Finten durch Dünen, J>eiche, so wie durch vorgelagerte sandige Eilende 
nnd Watten d. L Untiefen geeehfitst Die höchste Tiefe der Nofdaee beMgt 
500 — 600'; aie hat regebnlinge Ebbe and Flnt Ihre bedentendalen Bnaen 
-werden durch die Miindongen der Ems (DoUait) , der Jehde, der Elbe und Weser 
gelnldet — Die Ostsee oder das baltische Meer b^gienst DentsnMand von 
der Mfindni^ des Eiderikanales bis nir Ghrenie von Westiweassen, bis raa Zar- 
nowiteer See. Dieses Meer, dessen mittlere Tiefe ISO', an einielnen Orlen aneh 
wol bei 800' und nor bei der Insel Bomholm 480' ist, hat wenig gesahenes 
Wasser nnd friert daher in strengen Wintern leicht an; öfters ist es 
schon so «iigefr or en gewesen, dass man in Sdilitten von Schweden nach Finn- 
land nnd Ober den Sund vonDänemack nach Schweden fehren konnte Merkwürdig ist 
die Abnahme des Wassers In diesem Meere (jfihrlich Va Zoll) und die dadnreh 
entstehende Verminderung des FÜlcheninbaltes desselben. Die Ostsee hat niedrige 
und sandige Küsten, welche jedoch höhte als die der Nordsee dnd. Ihre bedeutend- 
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sten Busen sind: Die Busen von Lübeck, gebildet durch die Mündung derTrave, 
Ton Wismar, von Greifswaldc („Bodden" genannt) und von Swinemünde. Viele 
Strandscen („Haffe" genannt) dehnen sich an der Küste Pommerns aus. Unter 
den Inseln, welche in der Ostsee liegen, ist die dnrcl» die Meerenge Geilen von 
Pommern getrennte Insel Rügen, die grösste und bemerkenswerteste. — Das 
adriatische Meer bespült Deutschland im Süden und bildet hier den Busen 
von Triest 

Deutschland erhält durch den hercynischen Wald eine doppelte Ab- 
dachung, eine nördliche gegen die Nord- und Ostsee und eine südliclie g<'gen dag 
adriatuche und schwarze Meer. Zu den Wassergebieten dieser 4 Meere geliören nun 
die fliessenden Gewässer Deutschlands, deren mindestens — ohne die kleineren 
Riesel und Bächlcin — 40,000 sind. Man zählt 7 Hauptstrüine (die Donau, der 
Rhein, die Elbe, die Oder, die Weser, die Ems vmd die Weichsel) 60 scliiffbarc 
Neben- und RvstenflÜMe und ftbar 600 flüme, deren Länge nicht unter 6 Mei- 
len beträgt 

Die wichtigsten Flüsse Deutschlands sind: 
I. Im Gebiete des schwanen Meeres: 

Die Donau, der UUige und des Stromgebiets nach der zweite Fluss Euro - 
pa's, enMeht am i&döstiichen Abhänge des Schwarzwaldes in Baden, durch die 
VeniiiigaBg der BSehe Biege und Brigach, fliesst zuexst in einer Richtung nach 
Ostaioidost dnxcli Hobeudlleni, Württemberg nach Ulm, tritt von 
da nfv fh Bajem über, eiliilt in Begenshnig eine ostsüdöstlichc Richtung, ge- 
lai^ bei Paisau nadi Oestetiekli, wo sie unraft Haimboig das deutsche Gebiet 
vevttssty sodann dnich Ungarn und die Tfidcei dem schwanen Meere sostiSmt 
Sie wird bei Ulm hl Wnrtlembeigfilr Sdii& von 4— 500 Ctr.» bei Begensbug . 
iaB^anlir Sditflb Ton 1200 — 1800 Ctr., nodi weiter tMtiä f9i Schiff» von 
SOOO — 6000 Ctr., ja sogar fOr Kriegssohiffis mit 40 Kanonen schiffbar, und 
in der Tttikei gegen ihre Mündung zu, trügt sie selbst Seeschiffe mit noch grös- 
seren Lasten. Von Donanwürlfa an wird sie mit Dam|^&m befahren. In ihrer 
gyMflti A!UMlfl l ^ wii« gi von ihrem UrqjVQnge Ins m ihver Iföndnug hat me einen 
380 Meilen langenLanf mid ibr Stromgebiet heltügt 14.400 □Meilen; der direete 
Abstand swisdicn Quelle und Mündung ist 230 Meilen« Ihr Lauf m DentseUand 
belioft sich bei 180 Meilen. Die Donau ist nach der Wolga sowol hinsichtUch 
der I4nge des Lan&s, als auch in Beireff des Stromgebiets der grSsste Fluss 
Enropa's. Bue Breite ist unweit ihrer QueUe b^ Dooaneschingen 100', bei 
Passau 650', bei Begensburg 800', beiTdn 8800', bei Wien 1787', ihregiosste 
Breite aber erreicht sie ausserhalb DeatsehUmd bd Semlm 4000'. Sowie die Breite, 
80 ist auch ihre Tiefe verschieden, sowie jene, so ist auch diese ansserhalb Deutsch« 
land grösser, als auf deutschem Gebiete. Bei DonanwSrtb bcMigtsie 7', bei Passen 15' 
bei Semlin 42', bei ( »rsovuiw;', beim Passe Kaaem 168'.DasGefiUlederDonanbetriigt 
im AUgcmciuen von Donaucschingen bis Wien 282", und von da auf dem weiteren 
Wege nur 02", daher ist die Geschwindigkeit de« Laufes auf der obern Donau 
Bnirlieni, deutaelie StMAeiAniid«. IB. 4 
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bei Weitem bedeutender, als auf der untcni. Die Donau ist ein sehr fischreicher 
aber auch rehr reissender Htroin mit vlrh'ii llnticfen und zahlreichen Wer- 
dern. Die Donau ist dl»' grosse W Hsserstnusse /.wischen Mittel- und Osteuropa. 
Sie ist ein vollkommen deutscher Fluss; denn wenn auch ihr Lauf ausserhalb 
Deutschland jenen in uiisi rem Vaterlande übertrifft, so ist sie ja noch auf einer 
Prossen Strecke in den ungarischen Ländern unter deutscher Herrschaft und bis 
an ihre Münthuig knüpft sich deutsches Handelsinteresse. da sie bis zum schwar- 
zen Meere von iisterreichischen Dampf8chiff"en befahren wird, l'nter ihren 120 
Nebenflüssen, welche sie unmittelbar aufnimmt, und worunter 34 schiffbar, sind 
die VOnOglicbsten : zur Rechten von Süd a) die III er, entspringend in Vorarl- 
berg und bei Ulm mündend ; ihre Länge beträgt 20 Meilen ; b) der Lech, gleich- 
falls in Vorarlberg entspringend, und mündend unterhalb Donanwörth, 38 ^feilell 
lang, c) die l»ar, flossbar, deren Quelle auf den Alpe in Tirol und deren 
Mündong nach einem 47 Meilen langen Laufe unweit Deggendorf ist ; d) der sehifT- 
b«re Inn, den Alpen Qraubündtens entqaillend, mündet nach einem 68 Meilen 
langen Lauf bei Passau; e) die Traun, schiffbar, entsteht in Steiermark, and 
mfindet unterhalb Lins 24 Meilen lang: f) dio En«, schiffbar, hat ihre Quelle in 
den salsbinger Alpen und geht unterhalb Ens in die Donan, ihr Lauf betiigt 
41 Mdlen; g) die Leitha, 94 MeHen lang, welche im fjpitiiagebjige' eHlqpringt 
mA in Ungam in die Donan mündet; h) die sehilFbare Raab, 94 Meilen liQg, 
welehe in Steiermark entspringend, sewie i) die in Tirol entstehende 88 Meilen 
lange scbüniere Dran in Ungarn der Donan sneilt; k) die Rare oder San, 
94 M^en lang, deren Qnelle in Krain ond deren MSndnng an der Qrenae des 
MaiiSrgrenxlandes nnd ^(erbiens ist. Die Nebenflüsse xnr Unken ywi Nord 
sind : «) Di« Wernitx, dem IHUikiscihen Landrfieken in Basrem entqnillenci, 
mündet naeh 15 Meilen hmgen Lanfe bei Donanwortb, flossbar; b) die 
Altmfihl, deren Qnelle gleiehliiUs anf dem lifnkisclien Landrileken fai Biqrem 
iet, mündet bei Keklheim, 97 Meilen lang ; c) die nehUrbaie Naab, entsteht doreh die 
Verdnignng dreier Flüsse im nordüstliehen BiQrem nnd mündet nach ehiem Laufe 
von 98 Meilen bei S^gensbmg; d) der Regen kommt irom Bühmerwalde nnd 
mündet bei Stadt am Hof; 99 Mellen lang; e) die seMffbare Marek, welche 
am Spieglitser>Schneebeige in MiOuw entspringt, mündet oberhalb FrmAmtg 
nach einen Laufe von 47 Meilen. 

n. Im Gelnete des adrialisden Meeres : 

Die Et seh. Sie entsteht ans mehreren kleinen Seen in den rhätischen 
Alpen Tirols, wird schiflniMr bd Bransoll nnwett Reisen nnd strömt dureli ' 
Tkol nnd das londbazdisch-ven^antsobe Königreich dem Adriamecr, nach einem 
48 Meilen langen Laofe, so. Ihre Breite bei Trient beträgt 280', in Italien bei 
Legnano hingegen 1000', ihre Tiefe 6 — 14'. Ihr yorzöglichster deutscher Xe- 
benflusB ist die am Brenner entstehende ond bei Bötzen mündende Kisack. 

Die vorsügUcheren Kfistenfl üsso, welche in das adriatische Meer sieh 
ergiessen , sind die schiffbare Brenta, welche, da sie in Tirol entspringt, 
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hielier geliört) mündend bei Venedig nach einem Laufe von 28 Meilen und der 
schiffbare Isonio, der am Terglon in Kärnten entq»ringt und dem Bosen von 
Triest zuläuft. 

m. Im Gebiete der Nordsee. 

1. Der Rhein. Dieser entspringt in der Schweis, dem Kantone Qran- 
bündten, wird bei Chmr scfafffbar mid entsteht ans der Yerdnigong des Vorder-, 
dei liitftfll- nnd des Hmtenlidns, richtet sich in sehiem Lanfe vonS^oh nach 
ONO., bDdet sodann die Gvenae «wischen der Sclnrefi eiaefseits, Liechtenstein 
mid TIrd andrendts, nnd ergiesst sieh nnterhalb Bhemeelt in den Bodensee, 
ans dem er bdl Konstana anm Zdlersee ndi erweitert. Er ist von Sdiaflhansen 
an Gtensstrom cwisefaen Baden mid der Schweiz bis Basel, Inidet bei 
Laafen den berShmten Rheinfall, von Basel geht er nordiribrts als Grenz« 
ftiss Badens gegen Franlcreidi nnd die bayerische Bheinp&la, kommt hier- 
auf in das Groashexzc^gtam Hessen, wendet sidi an der Hfindung des Mains 
wesffidi dun^ den Bhdngsn swischon diesem Ghros^henEOgtome nnd Kassau, 
gebt sodann g^gen NW., den Hnnsr&ek nnd X^nmus dnrehbrediend, awisahon 
Nassau nnd der prenssisdien Bhdnpzovina hi diese, welche er onteAalb Emme- 
ridi verttsst, um aus Deutschland in die Niederlande fibersutveten. In diesen er- 
giesst er sidi in mehreren Armen in die Nordsee. Von dsr Entstehung bis anm 
Bodensee reicht der Oberlauf, von da bb Bonn der Mittdiauf , von Bonn bis 
sur MSndnngder Unteilanf des Rheins. Der ist der wichttgste und sehSnste 
Strom Europa*«. Denn, wenn er auch MncdehtUch der LSnge seines Laufes der 
7. hinsichtlich seines Stromgebietes der 6. der europSisehen Strome ist, so ist 
dennoch kein Stromsystem Europa'« so «atwickdt und ebemidles% ausgebildet, 
als das seine und kein Stromgebiet bietet 'ehaßn solchen Wechsel von reizenden 
Landschaften nnd eine so dichte Bevölkerung dar, als das Gebiet dos Rheins. 
Man wird in Doutschland keinen und in Europa wenige Flüsse finden , auf wel- 
chen der Verkehr f^o lobhaft wäre, als auf dem Rhein. Der Rhein theilt sich 
hJtnfig in viele Arme , umschlioest viele Werder nnd seine SehiflPfahrt int von der 
höchsten Wif'htigkeit. Von Strassburg an wird er mit Dampfschiffen befahren. 
Seine LHnp:e beträ^rt 150 Meilen, sein Stromgebiet 4000 [[] Meilen und der 
directe Abstand zwischen den Quellen und der Mündnnpr 00 Meilen. Die Breite 
des Rheins beträgt bei C'hur fcegen 100', bei Kheineck 200', bei Basel 750', 
bei Mainz am obcrn Stadtthoile 1 SOO', am untern 2.500', und bei Emmerich 
1800'; seine Tiefe ist zwischen Basel und Strassburg .S' bis 12', zwischen Mann- 
heim und Mainz .5' — 24', bei Bonn 10' bis 12', die grösste Tiefe bei Düssel- 
dorf 50'; seine mittlere normale Flusstiefe beträgt 10 — 12', seine Tiefe beim 
höchsten Wasserstande 22 -2<>'. Das Gefälle ist im Oberlaufe beträchtlicher, als 
im Unterlaufe , wesshalb auch in ersterem die Geseliwindigkeit bedeutender ist« 
Erst von Basel abwärts wird der Rhein mit grösseren Fahrzeugen befahren ; zwischen 
Basel und Strassburg laden die Schiffe 500 — 600 Centner, zwischen Strassburg 
und Mainz 2000—2500, «wischen Mainz nnd Köln bis 4000 Centner; von KiHn 
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im kann der Rhein mit Seeschiffen befahn n wi idcii 1)1» 10.000 Centner I-.a- 
dung). Mit dem Rhein verbinden sich unniitti lbar iiml mittelbar 12.283 Neben- 
flüsse, bei welclier Zahl anf ilie panz nnbedeutenden Gcwitsser keine Rücksicht ge- 
nommen ist. Seine wiehtigsten Nebenflüsse in Dentschland sind , am rechten 
Ufer: a) der Neckar, dieser hat seinen Ursprung anf dem Schwarzwalde in 
Württemberg, geht nnweit Wimpfen nach Baden und mündet bei Mannheim, 
schiffbar; sein Lauf hat eine Länge von 53 Meilen, b) Der Main, ein 
schiffbarer Fluss, der grösste Nebenflusa des Rheins, welcher durch die 
Vereinigang des weissen und roten Mains bei Steinhauseu im nördlichen 
Bayern entsteht, fliesst durch dieses in WSW. Richtung, bildet eine 
kleine Strecke die Grenze zwischen Baden und Bayern . geht sodann durch 
cUw grooeherzogb'eh und kurfürstlich hcMische Gebiet nach Frankfiurt, kommt voa 
da wieder in das Grossherzogtum Hessen , und mündet nach einem Laufe von 
GO Meilen bei Mainz, e) Die L a h n, entspringt im .Süden des Ederkopfes (im san(a^ 
ISndiiehen Gebirge), ist schiffbar und mündet oberhalb Nieder-Lahnstein, 32 Meilen 
lang, d) Die Sieg hat ifire Quelle am Westabhange dee Ederkopfes and mttn- 
det unterhalb Bonn, 17 Meilen lang, e) Die Rohr entspringt auf dem Rotk- 
gergcbirge , ist schiffbar und mOndet naeh einem 26 Meilen lugen Laufe M 
Ruhrort in der Mähe von Dniabnig. f) Die schiffbare Lippe, dem Weetfinee - 
des TcutoburgerM-aldeH entquUlend, mfindet bei Wesel naeh einem Laofe ron 
31 Meilen. Am linken Uler: a)Die Nahe , kommt Tom Hnnsrilek nnd mündet bei 
Bingen; sie ist schiffbar und hat idnen Lauf von 16 Meilen, b) Die Motel, 
kommt aus Frankreieh als schiffbarer Fhi«« in das deaiiehe Gebiet, bildet die Grense 
swisehen Loxemboig and Preussen uid mündet bei Koblena , ihre Linge von der 
Quelle bis cor Mfindmig betrügt 80 Meilen. In gewissem ffinnekannaneh die Man«., 
hier genannt werden, weldie ans BVankrdeh kommt, dnroh das dentsehe Limbug in 
die Niederlande fliesst , nnd sich dort mit iw^ Atmen des Rhein's, Waal 
nnd Leek, vereinigt 

S. Die Ems. Diese entspringt anf der Senner-Haide (am Südabhange des 
Teatobmgerwaldes) in Fkenssiseh-Westfalen, fliesst inerst nach W., sodann naehN. 
tritt unweit Bhdna naeb Hannover über, imd evgieast sieh in den DoUart Ihre 
Lange betrügt 51 Meilen, ihr Stromgebiet 340 □ Meilen. Bei ihrer Mündoi« 
in den Dollart eneieht sie eine Breite von 8000 Sehritten. Sie wird bei Gnven, 
nSidUch von Münster, Ar kleine Fahnenge , bei Halle für Seesehiffe fthrbar. 
Ihre vonsüg^chsten Zuflüsse süid anf der reehten Seite die Hase und die 
sdkiffbare Leda; evstere mündet bei Meppen, letatere bei Leer. Darch die 
Yerbindong der Hase nnd Else steht rie mit der Weser in nnmittdbarem . 
sammenhange. 

8. Die Weser. Dieser deutsche Hanptstrom entsteht durch die Vereini- 
gong der Wem mit der Fulda, bd Münden in HAnno?er. Entere entspringt 
im Thüringerwalde, wurd bei Treffiirt für kleinere, bei Wltsenbaoaen für grös- 
seie Sdiiffe fahrbar, und hat eine Länge von 38 Meilen, eine Breite von tOO'. 
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Die Fulda kommt vom Rhöngebirge, wird bei Hersfeld schiffbar und hat eine 
Länge von 27 Meilen, die Weser zieht sich in nordwestlicher Richtung fort, und 
ergiesst sich mit sehr erweiterter Mündung in die Nordsee. Sie wird von Münden 
mit Dampfschiffen, von Elsfleth in Oldenburg au mit Sccechitfen befahren. Ihre 
Liinge beträgt 70 Meilen , der directe Abstand zwischen der Quelle und Miin> 
dung 50 Meilen; ihr Stromgebiet 870 Q] Afeilen. Ihre Breite ist bei Münden 
300, bei Minden in Westfalen (wo sie durch die westfälische Pforte in das Flach- 
land tritt) bei Güü', bei Bremen erreicht sie die Breite von 700', bei Vegesack 
2000', an der Mundung lY> Meile. Ihre mittlere Tiefeist 7'. Die Staaten, welche 
von der Weser durchflössen werden, sind : Kurhessen, Preussen, Braunschweig, 
Lippe-Detmold, Hannover, Oldenburg und Bremen. Ihre bedeutendsten Zuflüsse 
sind rechts: a) die Aller 3d Jtlfeilen lang, entspringt in der Ebene westlich von 
Magdebmg, wird von Köln an schiffl)ar und mündet unterhalb Verden; b) die 
Wümme, 15 Meilen lang, hat ihre Quelle bei Haverbeck in Hannover, heisst 
in der leisten halben Meile ihres Laufes Lesum, und mündet unterhalb Bremeii; 
— links: a) die Dieme 1, westUoh von Korbach entspringend und unterhalb 
Karlshafen mündend, b) die Werre, welche oberhalb der westfälischen Pforte 
mfindet and c) die sehiffbare Hunte, welche in der minden'schen Bergkette 
entetohl^ den Dfimmenee duichfliesst nnd bei Elsfleth in die Weser sieh er^ 
gleest. 

4. Die Elbe. Diese entsteht ans viden Qadlen, die auf dem Sttdabhange 
des mesengebiiges anweit der Sebneekoppe lic^jen. Sie fliesst Anftngs sfidlieh 
bisPaidiibtti, von da weslüdi blsKdin, geht hierauf noidwesllieh, briditsieh 
swiaehea dem Lansitur- und Ersgabbge dureh, tritt nach flachsen fiber, verlttsst 
dieses Land bei Strefala, sieht durch Frenssen, Anhalt, Kannoverf Lanenborg, 
Mecklenborg - Schwerin , BBmbmg und Hobtdn nnd mSndet sehr erwei« 
tert in der Nordsee , 18 Meilen nnterhalb Hambni|f. Die Elbe ist eui sehr 
fisdvocher Fixum, wird bei Pardnbits floasbar, bei Mehnik sehüHiar, aber* 
eist bei Hamboig fOr SeesefaiffiB fthrbar. Ihre Lttnge betrigt 156 Meilen, 
der direete Abstand awisehen Qnelle und Mflndnng 80 Meilen, ihr Stroingebiet 
2800 Q BleÜBD. Bei KdniggiSta erreicht sie eine Breite von 100', bei Mel« 
nik dOO', bdDreaden 400 — 600', unteriialb Hambmg 8000', an ihrer Miin- 
dnag swischen Knzhafen und Warem 3 Meilen. Ihre Tiefe betrügt in 
BSiunen bis 10', in Preussen hi der Regel 10', in Sachsen hat sie viele Untiefen, 
Von ihren Zaflfissen sind die vocnehmsten: aar Rechten: a) die reissende Iser 
in Böhmen, entqnillt dem laeriuunme des Riesengebuges, ist 19 Meilen lang und 
mttndet gegenüber von Brandau; b) die sdiwane Elster, im Lausttier Gebirge 
entspringend, mfindet naeh ebiem 85 Meilen langen Laufe swischen Torgan und 
Wittenberg; c) die Havel; diese entsteht aus dem kleinen Bodensee, unweit 
Neu Strelitz, bildet viele Seen, welche sie mit einander verbindet, ist schiffbar, 
hat eine Länge von 45 Mellen ond mündet nniflriialb Havelbarg; — aur lin- 
ken a; die schiffbare Moldau, dem Bohmerwalde entquUlend und bei Mdnilc 
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münduntl, hat eiiic Liingr nou 57 Meilen; b) die vom Fithu^lgcbirgc kommende 
Egcr, welche, 35 Meilen lang, bei Theresienstadt mündet; c) die Mulde, ge- 
bildet durch die zwickauer (westliche) und die freibcrger (östliche) Mulde, welche 
beide im Erzgebirge entspringen, ist 40 Meilen lang und mündet unterhall) 
Dessau; d) die schifi'bare Saale, welche am Westu))hanp:e des Waldstcins im 
Kchtelgebirge entsteht, einen Lauf von 4<i Meilen hat, und ul>eilmlb Barby mön« 
det; e) die schiffbare Oste, 15 Meilen lang, läuft der Elbemüudung zu. 

Von den Küstenflüssen der Nordsee verdienen IJcachtunfr : a) die 2(1 Mei- 
len ItngeVechte, im Regierungsbezirke Münster entspringend, Hiesst durch 
Hannover in di(> Xiodorlande, um in den Zuydersee «u münden, sie ist schifl'barj 
b) die Jahde, deren Mündung durch Strumfluten in einen Meerbusen ver- 
wandelt wurde und c) die schiffbare Eider, 25 Heilen lang, der Grensfliu« 
Deutschlands gegen Dänemark. 

rV. Im Gebiete der Ostsee. 

1. Die Oder. Die Oder hat ihre Quelle in Mähren, am Liefelberge, 
dem Sfidoatende der Sudeten (bei dem Dorfe Koslau), östlich von Olmäts, 
flieaat nordoatirlrla nach Schieden, nimmt bei Ballbor eine nordwestliche Bich- 
tang an, dnrdutrSmi Brandcnbnrg nnd P<mimem, und ergieaat aich dofdi den 
damm*adian See nnddsaStettlner-Hidr nitida diaiarMfindni^^ Ton 
Kflatrin an HuSit aich die Oder; aie bfldet oft viele Wexder. Sie wird fthrbtr bei 
Oderbeig, ihre SchifiTbarkeit beginnt bei Batibor für klemere Fahraeage, bei Frank- 
furt fOr Damp&dii£fo. Die LBnge ihrea Laote betrügt 120 Heilen, der direete 
Abatand swiachen der Quelle ondHflndong 70Heikn, ihr StromgeUel 2100 Q 
Heüen. Ihre Breite iat bei Batibor lOO', bei Koael 150^ bei Oppeln 250^, bei Bikg 
420', beiBrealan 600', bei derHfindnng '/^ HeOe; ihre nMera Tiefe 8—10'; 
an vielen Stellen aeicht Unter ihren Nebenilttaien aind Ton Bedeiilang anf der 
rechten SeÜe: a) die aohiffbare Bartach, 28 Heilen lang, oberiialb Groaagiogan 
mOndend, b) die Warte, welche beieita aeiiüniar vom polniaehen Landrflelran 
kommt nnd aidi bei Kfiatrin m die Oder ergieaat, nach efaiem Laof von 
106 Heilen, c) die 19 Heilen lange Ihna kömmt ana dem ponuneriadien Bniaigaae, 
iat aehidfbar nnd mündet in den damm'schenSee. — Auf der linken Seite a) die 
Oppa, 16 Heilen lang, entepringt im gSataer Schne^gebfarge nnd mfindet weat» 
lieh vonOatean} b) die glataer oder aehleaiache Neiaae, entspringt am 
glataer Schneeberge nnd miindet obohalb Bri^, 80 Heilen lang; c) der 
Bober mit der Quelle am BieaengcMvge nnd der Hilndnng bei Kroaaen* 
84 Heilen lang; d) die lanaitaer Neiaae entspringt am Isergebu-ge bei 
Bdchenberg in Böhmen, iat achifflMr nnd flient nadi einem 80 Heilen langen 
Laufe nnteriudb Guben der Oder an. 

2. Die WeichaeL Dieae gehört nur in einem kleinen Thdie an Deotach- 
land. ffie entateht beim Dorfe Weiohael in Btthren durch den Zuaammenflnss 
dreier Quellen (der achwaraen, wdsaen nnd kleinen Weichsel), welche von den 
Betkiden kommen. Sie flieaat iu NO-Kichtung durch Oesterreichisch- uudPrcus- 



Des deuUehen LaadM Grundmacht 



66 



ßitich-.Schlcöicn und die Herzogtümer Auschwitz und Zutor, und verlässt soilanu 
den dcutächeii Boden, indem sie durch Galizieu, hierauf nordwiirts durch Ruasiseh- 
Polen, Posen und die Provinz Preuasen der Ostsee zuströmt. Die Länge 
ihres gcsammtcn Laufes beträgt 130 Meilen, der directe Abstand zwischen 
Quelle und Mündung 70 Meilen, ilu- Stromgebiet 3600 Q Meilen ; ihre Breite 
beträgt bei Schwarzwasser, wo sie an die Clrenzc Preussens tritt, bei 100', 
in der Provinz Preusscn von 2 — 5000'. Ihre Tiefe ist 10—12' im Mittel und 
ßteigt bis 40'; häufig seicht. Schiffbar wird die Weichsel erat ausserhalb 
Deutschlands (hei Dwory in Galizien). 

Unter den Küstenflüssen der Ostsee sind die wichtigsten: die 
Trave, 15 Meilen ianc, schiffbar; die schiffbare Waruow, IG Meilen lang; 
die pommerischen Küstenflüsse: Rega, 23 Meilen lang; Persante, 21 Mei- 
len lang, welche beide schiffbar sind; die Wipper, 17 Meiloi lang und die 
Stolpe lö Meilen laug. 

Seen. Süddeutschland sowol, als Norddcutschland sind durch eine Menge 
von Seen ausgeseichnet, während Mitteldeutschland keine eigentlichen Seen hat 
Im Alpenlande zieren eine Menge, meist Thal- weniger Hoebseen, die dortigen 
Gegenden. Die vorzüglichsten Seen sind hier: Der Bude usee, zwischen Baden, 
Württemberg, Bayern, Vorarlberg und der Schweis, der grösste See Deutschland's, 
mit meist flachen Ufern, 8'/2 Q Meilen gross (wovon y.^ auf Deutschland, 
Vs anf die Sefaweiz kommt), 964' tiel^ und 1223' über dem Meere gelegen; 
der TOB Biegens bis Konstans gelegene Theil heist „Ober- oder Bcegensersee,* 
der Tlieil von da bis Bodolfiwlli »Untere oder Zellenee,* der nocdwestiidie Bn- 
aea des BodeoMM iat der »Bodner- oder Ueberiingersee.* Der Walehen-, 
Ammer-, Würm-, Tegern- und Chiemsee in Bayern, der St Wolfgang« 
aee in Sahboig, der Atter*, Mond«, Traun- und Hallstftttersee in Ober« 
Sgloneieh, der Wörthsee hi KSmten, der Zirknitsersee in Krain. 

In NorddenlBeUand sind die bedeutendsten Seen: das Steinhudermeer 
inHaimoyer nnd loppe-SdmnnibQig, der Dfimmersee in Hannover, der grosse 
md kleine PlÖnersee in Holstein, der Entinersee im oMenbmgisehen 
FOrstentame Lflbeek, der Bataebnrgersee bk Lanenbmfg, der Schweriner-t 
Planer-, Mürita- und Malchinersee in MeeUenboig^diwerin, der PlSn- 
see nnd die vielen andern in Pommern, der Bnppinersee in Brandenbarg 
n. s. w.; fibeflhanpt sieht sieh von der Eider imd Elbe in der Bidilnng der 
Ostseekfiste hin, bis in die Itevins Preassen, eine Unsahl von Seen, und an der 
Kfiste Pommerns nnd viele Strandseen, unter welchen das Stettiner -Haff 
O-^Vi ED l^tti) ^ damm*sehen See das grSsste ist 

Sümpfe nnd Morftste finden sich in gaas Dentschlaad. Die meisten 
lind im norddentsdien Tieflaade, anf der sehiriUrisehen nnd bajerischen Hodi- 
ebene (wo sie „Moose" und ^Biede" heissen). Jene im norddentsehen Tieflande, 
Brüdie «hI Mfoote genannt sfaid am ausgedehntestm in OUieBburg und der 
hannöver'Bcben Landdrostei Aurich. 
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Kanii I e. Die bcdoutciulötcn hiiid (lorLud wigska n h I in Bayern, der wiener 
aeustlLdter Kanal in Nit-dtiüctem-ich , der Fin o w k an al, der Friedrich- 
Wilhclmskanal in Brandenburg, der plauen'sche Kanal in rreusaisch-Sadi- 
»eu, der Münsterkanal in Westfalen und der Eiderkanal in Holstein. 

Viele Mineralquellen. 

Klima und Naturprodacte. 

Das Klima ist bei der grossen Ausdehniuig Deutbchlandü verscliicdeu. 
Norddeutschland iet, da es den Seewinden von Nordwest und Nord preisgegeben 
ist, feuchter und killter als Mittel- und Süddeutsehland, Letzteres ist durch seine 
6Ü<lIiche und hohe Lage trockener als das übrige Deutschland und in den Hoch- 
gebirgen der Alpen ist dm Klima zum Theile rauh ; hier i.st clas Land einem 
strengen und langen AVintcr ausgesetzt, während die gegen Süden oftenen AIpcu- 
thäler Tirols und Illyriens sich schon der italischen warmen Luft erfreuen. Mit 
Ausnahme (liest r zuletzt erwähnten, wärmsten Gegend«'n Deutschlands und 
der hüherii Gebirgsgegenden, beträgt die mittlere Temperatur des Jahres -|- 9 Vi**» 
die des Sommers -f- 1 tl*-'s Winters — 0", die mittlere Temperatur des 

wärmsten Monats -f- 1!»", jene des kältesten Monats — 1 Yi"- I" Südtirol und dem 
südlichen Illyrien ist die mittlere Wärme von 12 — lö" anzunehmen, in den 
Löhereu Gebirgsgegenden sinkt die Mitteltemperatur auf 3" und 4", ja in deu 
höchsten Alpenhöfaen mehrei-e Grade unter den Gefrierpunct herunter. Im Gan- 
zen ist sonach das Klima gemässigt und gesund ; die Jahreszeiten wechseln re- 
gelmässig und der westliche Theil ist unter gleichen Breiten im Allgemeinen mil- 
der als der östliche. Die Richtung der Winde ist vorherrschend eine südwest- 
liche, im Winter wehen oft mehrere Wochen auch Nordost- und Ostwinde, sowie 
im Sommer und Herbste, wenn gleich nur kurze Zeit, Südwinde. Was die 
genmenge betrifft, so beträgt sie im Mittel 25%", am bedeutendsten ist sie am 
südlichen Abhänge der Alpen 50 — 00", während sie im Donaugebiete die Zahl 
30", im Gebiete der Weser und des Rheins 25" und in jenen der Oder and 
der Elbe 22" erreicht. In Südtirol und SüdUlyrien fällt der meiste Beg» im 
Herbste» im übrigen Dentschland dagegen im Sommer. Die meisten Gtewitter 
enignen sich im Sommer (im Durchschnitte 19 auf 1 Ort) , die meisten Htr 
gelsdumer im Frühlinge, die weMgslen im Winter; die Mittelsehl derselben ist 5. 

Netnrprodiicte. DwitsdiUwd ist imAUgememen ein seht Icochtiberes 
Land. Eshat alle Eneugnisse dermittleren gem&Migten Zone nnd bietet in Betreff 
dieser ebenso viel Beichtom als Mannig&ltigMt dar. Die Prodacte des 
Thierreichs sind: Pferde, Brndvieh, Schafe (worunter sehr viele mit ftiner 
Wolle), SchweUie, Esel und Uanlesel, Ziegen, Hunde und Katien (von letsteren 
auch irilde), Edel- und Bamhfarsche (letatere sehr selten wild), wilde 
Schwdne, Bebe und Hasen, BSren (nur auf den Alpen), Wölfe (vor^ 
sügHch in. den Karpaten nnd Alpen), Luchse un Böhmerwalde, Ffidise, 
Dachse, Eichhörnchen, Fischottern (selten), Iltisse, Marder, Wieseln, Harn- 
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ster ("sehr viele in Sachsen und am Pumc des Harzes), Ratten, Mause, Jgc!< 
und Fledermäuse; Gemsen, Murmel thiere und Siebenschläfer findet man nur in 
den Alpen, Biber in den böhmischen Teichen bei Wittingau, Seehunde nur ein- 
zeln in der Nordsee. Federvieh ist überall und in der Kegel sehr häufig ; sowol 
zahmes als wildes Geflügel ist sehr zahlreich vorhanden, von letzterem besonders 
Reb-, Birk-, Auer- und Haselhühner, ^V'achteln, Fasane (jedoch nur in Gehegen), 
Trappen (in Mittel- und Süddeutachland), Lerchen in grosser Menge, Schnepfen und 
andere Stelzenvögcl, sowie Raben allgemein verbreitet, Reiher in den grössereu 
Strömen Mittel- und Süddcutschlands, Störche, besonders im Norden ; Kulen, Geier, 
und Adler in hohen Gebirgen. Auch an Fischen hat Deutschland einen grossen 
Reichtum. Die häufigsten Meerfische sind die Meeraale, Klippfische, Schellfische, 
Lampreten, Thunfische (im adriatischen Meere), Sardellen (bei Triest und Osti 
friesland) und Häringe ; die bedeutendsten Flussfische : Aale, Aalraulen, Aeschen, 
Barsche, Elritzen (in der Weser und Wipper), Forellen, Hausen (in der Donau), 
Hechte, Karauschen , Karpfen , KanUtSpfe , Lachse (namentlich die £lb- und 
Rheinlachse), Muränen (in den pomnienchen und meklenburgischen Seen), Pri- 
cken (besonders bei Lüneburg), Quappen, Sehleihen, Weissfische, Welse (in der 
Eibe), Zander etc. Von Amphibioi bedtet Deatodiland wenige Oattungos ; die 
einheimieeheii sind Tersdnedene Fmduurfeen (in.SQddentsebland werden .die 
Msehe «leli gegessen), einige Sdilangen- und Eideehsenarten , SdiildlaSten 
Oedoeii nicht liSofig, mmdst in MgenSeen PMossens and Oesterreichs); von 
einheimisehen Inaecten sind bemerlcenswert die Hummern, Vhm- und Tasehen- 
krebse (in grosser Menge in der Oder^ dem Ifain, der Saale, von ansgeaeieh* 
neter Ottte in der AltmOhl, einigen BSchen in Hessen - Darmstadt ete.), 
Seegamden ete, Bienen allgemein, Sddenranpen aomal im Süden ; Anatem im 
Adnameeve und der Nordsee, Perimuschehk in einigen BSchen und Flfissen Mit- 
tddeotMsfalandi, Sehneofcen (bewmdeta im Süden gdiegC), Blutegdn, vonflglicfa 
im Korden. 

Pflansen. Ctotreide fil>erall und von allen Arten, in einigen G^;enden 
über Bedar£ Hfilsenfr&chte, <3emüse und KüchengewSchse, KartoiTeln allge- 
mein. VonGewerbs- und Handdapflanaen sind au erwihnen: Fiaehs, Hanf, T»-; 
bak, Hopfim, Babsamen und Bepa, Mohn, Salran, Kümmel, Anis, Sen^ Süaa- 
bol^ Waid, Krapp , Saflor, Bunkefarüben, Cidunrie ; die dnheimischen Aranei- 
kxüater sind vorsüglich die Kamille, die wilde Bhabaiber und die islSndisohe 
Fledkte. Vid Obst, im äusaeraten Süden finden nch aadi edle Südfrüchte und 
Oetblinme. Wein iat in grosser- Menge, jcdodi nur bis aum 61.Brdtengrade vor> 
banden. GrSser finden sieh in allen deutscben Ländern im Ueberflues. Futter- 
gewidiae aind fibecall verlnreitei Deatsdiland iat sehr rdcb an Waldungen,, mit 
weidien ftst der dritte Theil der ObaflSefae dieses Landea bedeckt ist. Die vor« 
ailgiidwten Lanbhölaer (ala Eichen, Buchen, Eschen, Linden, Ulmen etc.) aind 
am Fnase und die besten Nadelhölzer (Kiefern, Fichten, LSrchen, Tannen ete.) 
hl der Mitte der €kbirge zu finden. Im Osten des norddeutschen Tieflandes 
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bind licsondcisj Kiffern, liirkcu und Erlen, im Westen dcbsi'lhm über Eichen und 
Buchenwälder. Viele Beeren von besonderer Güte und Mannigfaltigkeit, zumal 
in den Wäldern der Ebenen 

Minerale. Aueb an diesen ist Deutschland sehr reich. Von den Metallen 
hat es Gold, Silber, Eisen, Kupfer, Blei, Zink und Gahnci, Zinn, Quecksilber. 
Kobalt, Arsenik, Braunstein, Spiessglanz, Wismut, Zinnober, Nickel, Wolfram, 
Uran, Molybdän und Chroninm ; von Steinen kommen vor, von Kieselarten: 
Bcrgkristulle, Rauchtopase, Amethyste, Rosenquarze, Citrine. Jaspisse, Aehate, 
Chalcedone, Hyalite, llonisteine, Topase, Eisenkiesel, Stnngensteine, Kreuzkri- 
stallc, Feuersteine, Pechsteine, Tripel ; von Kalkartcn : Kalkstein, Kreide, Mar- 
mor, Gypi) Alabaster, Apatit, Boracit, Bitter-, Fluss-, Kalk- und Schiefer- 
spate; von Talgarten: Serpentin-, Strahbtein, Cyanit, Chlorit, Meerschaum; 
von Thonarten: Lepidolit, Pinit, Glimmer, Turmalin^ Walker-, Pfeifen-, Alaun- 
erde, Farbenerdeo, Schiefer, Basalte etc. ; von Biurytarten : der Schwerspat und 
der Witherit; von gemengten Gebirgsarten : Gneis, Glimmerschiefer, Granit, 
Porphyr, Sjindstein un«l Sienit; von den brennbaren Mineralien: Schwefel, 
viele Stein- und Braunkohlen, Tofff in allen Ländern, Bernstein, Asphalt, 
Steinöl, Graphit und Honigstein; von Salzarten: Stein- und Seeeali, Bitter- 
und GManbenali, Salpeter, Vitriol and TinkaL 

3. »18 Vtili. 

Bevölkerung im AllgenieineD und WohiiplAtie« 

Die BerSlkening DeateeUands beUef sicli m Ende 18ÖS anf 48Vio Ufl- 
lionen Bewohner; auf 1 Q Mefle kommen fiber 3.700 Seden. 

Am dichtesten bevölkert eind dasQebiet vonTUest (wo ilber 50,000 
Bewohner anf 1 □ Mefle), die freien Sttdte IVaakfiirt {gegn 40,000 «af 1 
□ Heile), Hamburg (fiber 88,000) and Bremen (Aber 19,000 auf 1 Q Mei- 
le), der rheinpreaeaUMshe Begierangsbesirk Dfiseeldoxf (fiber 9700 anf 1 Q 
Meile) , Rhehihessen (9000 aof 1 □ Meile), das Königreich Sachsen (fiber 
7300 Bewohner anf 1 □ Meile; hier der Kreisdireetionabeaick Zwickau mit 
fiber 8700 Einwohner anf 1 Q Meile), der wfirttembergischeNeekaikreis (gegen 
8300) and die Freistadt LBbeek mit Oebiet (relatiTe BevSlkerung über 7800) ; 
— die am mindesten bevölkerten Länder nnd das SelerreieUsdie Kron- 
land Salzburg (relative Berölkening über 1200), Tirol (relative BevSOcerang 
über 1800), Kärnten (relative Bevölkerung circa 1900), der pommerische Be* 
giemngsbezirk Köslin (über IbOO;, Mecklenburg-Strelitz (über 2000) und die 
Provinz Pommern (gegen 2200). 
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Die Zunahme der Bevölkerung beträgt im Jahresdurchächnittc von 
1834 — 1852: 0*9ö Procent, und ist am stärksten in Triest nebst Gebiet, dem 
pfWissischen Re^gieruiigBbeiiirke Potsdam mit Berlin, dem Fiirstentume Schwarz- 
bnrg- Sonder Bhansen, dem pieiusischen Regierungsbezirke Köslin in Pommenx 
und der l'Veistadt BiemeB) wo sie 2% und weit darüber beträgt ; am schwädl- 
sten in der hannoverschen Landdrostei Osnabrück (0*02%), in BajeriMh» 
Unterfranken (0-21%) und Mittelfranken (0-27%), in der hannovendieii 
Landdrostei Hildesheim und in Schaumburg-Lippe (in beiden 0•29y^^). 

■ Betrotb dar sexuellen Verschiedenheit wird die männliche Bcvölke» 
kening von der weiblichen um beinahe Millionen Individuen übcrtroflcn. 

DleZaUderWolini^lfttie beträgt 2400 Städte, an 2300 Flecken, über 
180,000 DMr, WeOer ele., jene der Wohngebttude übersteigt G MUUoneii. Es 
kommt sonach (der FUlehenmkalt ]>eiitsdiland8 zu 11,500 □ Meilen gereeih- 
neQ 1 Stadl anf 4*8, 1 Maddeokoi anf 5 Q Meilen; 1 Wohngeblhtde tfber- 
hanpt auf O'OOlO □ Ifeaen. 

Die grösseren Städte (1852 ia runden Zahlen) mit mindestens 80,000 
Einwohnern nndx 

mit 450,000 Eänw. Beiduhaiiptstadt von Oesteireieh, 



Wim 
Bedin 
Hamburg 
Breslau 
Pirag 
MSndien 
Kdln 



Mi^debiiig 

Leipzig 
Tiiest 

Aankfiirt am Main 

Grats 

Bremen 

Nürnberg 

Aachen 

Stettin 

Brünn 

Stuttgart 

Hannover 

Braunschweig 

Potsdam 

Klbcrfeld 



448,000 
170,000 
181,000 
180,000 
118,000 
101,100 
100,000 
76,100 
67,000 
64,000 
62,500 
56,000 
56,000 
54,000 
52,700 
52,200 
50,000 
50,000 
49,900 
42,000 
40,600 

40,000 
40,100 



» ff Pifeossen, 

frde Stadt, 

in Schlesien (Koni^eh Fkeaasea), 
in Böhmen (Kaisertam Oesteneicb), 
Hauptstadt von Bayern, 
in derBheiiqproTiiu (KÖnigr.Preassen), 
Haoptstadt des KÖnigreiehs Saehseii, 
in der preossischen PtoriiiB Saehssn, 
im KÖnfgrdche Sachsen, 
xelehsnnmittelbareStadt inOesteitdeh, 
firde nnd devrtsche Bondesstadt, 
in Steiermark (Kaisertum Oestexieieh), 
freie Stadt, 

io Mittelfranken (Königreich Bayern), 
in der preuasischeu Rheinprovinz, 
in Pommern (Köuigreich Preussen), 
in Mähren (Kaisertum Oesterreich), 
Hauptstadt von Württemberg, 

, des Königreichs Hannover, 

„ von Braunschweig, 

ßrandenbttigi 2. Residenz in 



m 



Preussen, 
in der preussiscben Bheinprovins, 



Digitized by Google 



60 Der devlMshe Bond. 



Auffstinre 


mit 


39,400 Ein 


w. in Schwaben (Königreich Bayern), 


Barmcu 




30.200 


ri 


in der prenssischcn Rheinprovinz, 


Maiuz 


» 


3»;,700 


w 


ii) Hn ei iincHKPii l (TrnRMhpr7n£rt T'TprkpdI 


Halle a. d. Saale 


IV 


35,800 


i> 


in der {ncuäsischon Provini Sachaeo, 


Chemnits 


• 


33,700 


n 


im Königreiche Sachsen, 


Erfurt 


ff 


82,900 


j» 


in der prcussischen Provtns Saoliies, 


Kassel 


n 


32,700 


w 


HauDtstadt von Knrhfinnflii 


Altona 


M 


32,000 


• 


in Holstein. 


Frankfurt a. d. Oder 


n 


31,600 


v 


in Brandenburg ^Königreich Pretuaan^, 


Darmstadt 


V 


30,500 




Hauptstadt voniQrosshcrzogtuni Hessen, 


Würzburc 


9 


29,900 


V 


in Unterfranken (Könit/reich Bavero). 


Düsseldorf 


• 


28,400 


w 


In der nrevinsolieii Rhainnroviiis« 


Lübeck 


W9 


27,000 


9 


freie Stadt, 


Linz 


9 


27,000 


■ 


in Oberöateir. TKaisert Oeitemieh). 


Karlsruhe 


9 


26,000 


9 


Hauptstadt von Baden, 


RegeDsbonr 


9 


26,900 


9 


in der OberDfids fKAnjcroicli Bnram). 


Kobleni 


9 


85,400 


9 


in dar prmttitfihwi Ubainprovini, 


Münster 


9 


26.900 


9 


iw IWfln^sliBtt iKiitiMHWMwi InMiMMMn). 


Mannheim 


9 


24.800 


9 


in Badan. 


Rortock 


9 


24,000 


9 


in Ifaeklenbürff-Seiiwarin. 


Bdiwerin 




22,000 


9 


Haiiptetadt Ton ]C6^U0nbQf]g*8ahwQiiu, 


Qörlate 


9 


21,000 


9 


in Sehleeian fKönioraidi FrenaMn). 


Bamberg 


9 


20,600 


9 


in Oberfranken (K8n{gi«kli Bajun), 


HUbesitedt 


9 


20,400 


9 


in der preoMiMhen Fiovini SidiMo, 


Stnüfind 


9 


20,800 


9 


in Ponunem (K8n$greidi Fttnmm), 


Bnadenbiug a.d.HftTel 


9 


20,200 


9 


in Biandenbiiig (KSnigreieb IVenaMn), 


Ulm 


9 


20,000 


9 


in WOrttembefg. 



rVatioual Verschiedenheit. 

Die Bewohner DeatBehland'a gehdren mit Aomalinie der, dem aemiti- 
achen VolicaBtamme aoniredmenden, Israeliten and der geringen Anialil Os- 
manen, turlLisehen Volkaatammes, d«r indo^eur^päiscben Völker* und 
Spracbfamilie an. Die bei Weitem grösste Mehraahl der Bewohner iat: 

a) germaniaehen Uraprnngs. Die Deutschen, 36yio Millionen an 
der Zahl *), aerfUIen in Oberdeutsche im weitern Sinne, 26 Ufillionen, 

*) Die Geaammtzahi der Dcutücheu aul' der gauzeu Erde bel&uft sich aul' mclir denn 
56 MDl. und awar in Enropa öOVs Mül. (36 Vio Mill. in Deutschland, lV,oMiU. 
im nichtdeutschen Oesterreich, über 2 Mill. im nichtdeutschen Pretissen, 
iVio Mill. in der Schweiz, über 200.000 in Schleswig u. Jiitland, 3-/io Mill. 
in den Niederlanden, 3 Mill. in Belgien, 1,750.000 iu Frankreich, üOO 000 in 
Boflsland, 70.000 in Chrossbritannien, 25,000 inder TQrkei n. ChiadMohuid, 10.000 
im übrigpn Europa), an SVio Mill. in Amerika (5*/,) Mill. in den vereinifi^en 
Staaten, 80.000 im britischen Nordamerika, 12.000 iu Brasilien, 6.000 im übrigeu 
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und in N ieder deutsche 10 q Mill. Erstere bewohnen das Gebirgs- und Hoch- 
land, Letztere das Fhxcliland. Die Grenze zwischen den Ober- und Niederdeutschen 
nimmt ihren Anfang bei Aachen, übergchroitet den Rhein aüdlich von Bonn, beglea* 
tct diesen Strom bis zur Siegmündung, läuft dannilördlich von der Sieg und Eder zum 
Habichtswalde , geht von da an den Zusammenfluss der Werra and Fulda, 
iUwrschreitct die Elbe bei Barby, verfolgt den Strom bis Wittenberg, geht daan 
zum Nordrandc der slavischen Lausitz und überschreitet unterhalb Krossen die 
Oder. Die Mundarten der Ober- und Niederdeutschen bedingen dann wieder die 
weitere Untertheikmg derselben , doch ist an bemerken, dass jede Mundart 
«ieder ihre Dialecte*und Unterdialecte hat. 

aa) Die Oberdeatschen im weitern Sinne reden die hoch^ oder 
oberdeutsche Sprache, und werden im Sfiden Oberdeotsehe im eagettt 
Sinne, im Norden auf den Ifittelgebirgdaadeoliaflen Hitteldentsöhe ge- 
nanal En den Oberdeatsditti im engotn Sinne, 13 IfilUonen aa der Zahl, geii6- 
lon: die Alemannen, gegen 1 Millidn, Im ■ndliehea und mittlem Baden, 
in «nigea Gegenden Wfirttembeig^s, Bajenia, in Vovarlbei^ ond Erain (and in 
derSchweiB); die Schwaben, fiber 2 Millionen, im aildKchen and mitderen 
Württemberg, HohenaoUern, im weetUehen Thdle Bajeins und einem Thdie Badens 
Tirolsand Yovarlbergs; die Bayern und Oesterreicher, 9 Uiltionen, In den 
biQPxisehen Kreisen Ober- nnd Niedeibayem, Begensbaig, Im grSsstenTheiTe Badens, 
von Nordtirol, in Sahtboig, Ober» und Niederosterreidi , in Steiennaik, den 
dentsdien Gegenden Kirnten*«, in Sfldböhmea und in Sildmahren. Die lOttel- 
deutsehen, 14 IGllionen, umfassen: die Franken, sn welehen auch die Hessen 
gehören, gegen 8 Ifillioneo, im Norden Badens und Württembergs, in den drä 
fi^bokisdhai Knrisen Bi^yems, in der bayerisohen Rheinpfalz, Obei-piak und dem 
benachbarten BShmen, den grosshersogUch und heraoglidi iritehsischen Llndera 
auf der Südseite des Thüringerwaldes , im sudlichen BeuM, In den hessischen 
Ländern, in Nassau, Frankfurt a. Main, einem Theile von Waldeck, der südli- 
chen Hälfte der preussischcn Rheinprovinz, im oldenburgischen Fürstentinne 
Birkenfeld und in Luxemburg; die Obersachsen mit den Thüringern und 
Schlcsiern, 6 Millionen, in ganz Thüringen, dem Königreiche Sachsen, bei- 
den Reuss, einem Theile <ler anhalt'schen Länder und der preussiscLen Pro- 
vinz Sachsen, im südlichsten Brandenburg, in Schlesien, in den Bergstädten des 
Oberharzes , im Erzgebirge und den »Sudeten. 

bb) Die Niederdeutschen reden die nieder- oder pluttdeufsche Sprache 
und theilen sich in Friesen im Westen , Westfalen in der Mitte und Nieder- 
sachsen im Osten. Die Friesen, gegen 1 Million, begreifen wieder die 
eigentlichen Friesen, über 300,000 im haimover'schen Ostfriesland, in Oldcn- 
burg^sch-Jever, im westlichen Holstein (und im nordöstlichen Theile der Niederlande) 



Amerika), 170—180.000 iu Afrika (aamsotUch im Kai>lande), bei 80.000 in 
Asien und eben so viel in Australien. 
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und aiif don Inseln der Xonlsec. und die Holl ün d c r *), circa GOO.OUÜ, in Limburg, 
einigen an die Niederlande grenzcndcnTheilcn des westlichen Hannovers, des nordwest- 
lichen Westfalens und Kheinprenssens. Die Westfalen, circa 2 Vi Million, woli- 
tii&von der Weser gegen Westen bis in die Niederlande, in Hannover, Olden- 
hmgf Westfalen, einigen Gegenden der Rheinprovinz, im äusscrsten Norden an 
der westfälischen Ghrenze, im kurhessischen Sebanmbnig, Lippe-Detmold und 
Lippe-Schaumbni^, während die Niederrheinländer, in der nördlichen 
kleinern Hälfte der preoMitchen Rheinprovinz, westfälische mit IrSakischen und 
holländischen Elementen venchmelzen. Die Niedersa ch sen, mit den Nieder- 
rbeinländem Millionen an der Zahl, finden sich in geas Norddenttctlead 
■ von der Weser an gßgim Osten bis in die Provinzen Proussen und Posen , na> 
• nentUch in Hannover, Bnuinsdiweig, Bremen, Holstein^Lauenburg, Hambni^, 
.lübeek, beiden Mecklenbnrg, Pommern, Brandenburg nnd FVeussisch-Sach«en ; 
. die dstiiolieii Niedeneduen , beetmders jenseits der Elbe , sind vielfroli mit 
SUnren vermisdit, welche diese Länder früher inne hatten aber eeit dem 
10. — ist. Jabrlimiderte meist gerawniiiit find. 

Allgemeine Schrift-, hSiere Umgangs- mid OcAehrleiiapfwdie ist in allen 
deutiehen €h»en die hoehdevtsehe SpradM, die saalleiwt aas dem Obanffciiii- 
sehen entstanden ist. 

b) Slaven. Die Slarenf welehe seit dem 8. Jahrinmdcrle in das Set- 
liebe Deatsddand eindrangen, nnd sieh an Zeiten bis anr finale nnd snm 
Ifain aaadehnteni aber durch Kolonisiinng nnd Eiobevnng wieder safiekgediingt 
wurden, aühlen jetst hii Dentscfaland über 7^1« MOlien AngcbSrlge. Oe aind 
in OeatenreiGh, Prenasen nnd Bacbsen an Hanse nnd theilen sieh m Nord- 
nnd Snd-Slaven. Zn den EMeien, O'/m lifllion stark, gahSren: 

aa) die Öechen, 4 Millionen, als eigentliche Öeehen oder 
Böhmen in B91mien, als Mfthrer in Mifaren nnd Schlesien; wenige Öedien 
.finden sieh anch im nördlichen NlederSsterrdch. 

bb) Die serbischen Wenden, bei 800.000, in der sgchsisehen nnd 
preassisehenLansits, TonKotfibosaabisBantaennndLiHNRi; sie thailen aidk ihrer 
.Sprache nach wieder in die Niederlansitaer nnd die Oberlansitzer, 
von weldben die entern dnreh eine von Mnakau nach Senftenberg gezogene Linie 
von den letatem geschieden sind. 

cc) DiePolen, gegen 2 Millionen, als Was serpolaken in fiddesien 
und als Kassuben in Pommern. 

Von den Stid-SIuven wohnen in Deutschland die Sioveuen und einige 
tausend Ivroatcn und Serben. 

dd) Die Slovencn, auch Wenden oder Winden genannt, nehmen 

• 

^ Die HollSnder sind die dgenüiche BevSOcerung des KöuigrelGhs der Niederlande ; 
ihnen ^eliörcn die Flamander in der grossem Nordhfilfle von Belgien an. Bire 
Mundart — der «nederlandsche Taal" •— hat bei üumb anr Scbriflqmohe sich 

au8gebUdet. 
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den südlichen Tlieil Kttmten's . fast ganz Krain , das nördliche Küstenland 
und die südliche Steiermark ein, ihre Anzahl belauft sich auf 1 Million. 

ee) Die Kroaten, etwa 2H.00(), haben mehrere kleine Sprachinseln in 
Niederösterrcich, Mähren und Krain inne. 

ff) Serben wohnen im Innern der Halbinsel Istrien. 

c. Romanen, über Millionen , und zwar aa) Italiener, über 
400.000 , in Südtirol und im Küstenlande . ausserdem als Ackerbauer 
(Widdenser) in verschiedenen Gegenden des protestantischen Deutschlands, 
sowie in allen grossen Städten (namentlich in Wien) zumeist als Kachenbäckorf 
Conditoren, Fabrikanten etc. ansässig, bb) Wallonen nnd Fra n z o s e 
c 60.000, in Luxembojrg, der prenssischen Bheinprovinz, der bayerischen Bhein- 
pfalz, im Grosshenogtume Hessen, in Hessen-Homburg. Ansscrdcm finden 
sich in verschiedenen andern deutschen Ländern, so in Prcussen, Württemberg) 
Baden, Kurhessen, Nassau, Braunschweig, Sachsen- Weimar ete: viele lianB&- 
aisobe Befugi^i wetehe im 17. Jahrhnndnrte ihre Heimat wegen SeligioiMViar» 
fblgungen Terlassen haben mid im firotestantisclien Dentsehland eine Zoflnehts- 
tliMe finden '; «He dieee BeAigies aind bereib ToUkonunen gennaniiiti Ueber- 
iäm IbdeCman endlieb äi allen gidMem denteehen Smdten viele «Mieiige SVna- 
soaen. ee) Ladiner (RbStorOmanen) c 10.000 im Kronlaade Titol. 
dd) FarUner, e. 60.000, in einigen Besixkea der geftrateten Grafrdiaft 
ee) Öat-fiomanen, etwa 3.000, an einigen Piineten Ktaln's and dea 

d) Griechen und Armenier, 5 r~ 6000, am meaatea im Sater- 
xttduaehen Küaienlaade, nnd einige bvndert Oamanen in Wien, IViest nnd 
anderen Haadelaatldtett. 

e) Jvden, c. 500.000, fibenll aersizeQt, am aahlreidwtca iii den Safter- 
reiehiaehen nnd prensaisehen Landen, xmd einige tansead Zigenner, beaondttt 
im Sfideeieiu 

Körperliche uud geistige Eigenschaften der Bewohner« 

Volkscharakter. 

Die Deutschen sind eines der krafbrollsten Völker der Erde. 
Trotz der vielfachen mannigfaltigen Schicksalsfälle, welche sie im Laufe 
der Zeiten betroffen, ist dennoch ihr Charakter in seinen Giundzügen jenem 
ihrer Vorfahren, der alten (rermanen , ähnlich, ähnlicher als man auf den 
ersten Anblick glauben sollte. Freilich änderten Boden und Klima, Nah- 
rung und Lebeusweiiäe, Eegierungsform und Religion, der Grad der geistigen 
und sittlichen Cultur so manches in den Eigenschaften und Sitten der einzelnen 
deutschen Stämme ; nichts desto weniger haben aber alle das Meiste in denselben 
gemein und es gibt einen allgemeinen deutschen Volkscharakter. Von Köri)er 
smd die Deutschen meistentiieils gross, höher und schlanker im Norden, gedrnn- 
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gener taehr im Südeo, dickleibig mehr in der Ebene eis im Gdbiige. Alf 
UittelgySne int für Minnar iu ganz DeatseliUncI 6 Vom 7 SBoU iMdidmlfen 
«uondimeo, wonach die Destschen zu den groMten Bewohnern der Erde ge- 
hören, mit den andern germanischen Völkern, den Schweden, Nonn&nnem, Danen 
und Engländern fast gleiche Grösse haben, dagegen höheren Wnchaes sind, als 
die romanisclien Völker, Ungarn und liussen, etwa in gleicher Grösse mit den 
Griechen. Durchschnittlich sind die Norddeutschen uui einige Zoll grösser als 
die Süddeutschen, und unter (Uesen siud jene lUiyorn, welche die ebenen Gegen- 
den bewohnen, am kleinsten. Durch stirken Knochenbau und durch grosse 
körperliche (Jewandtheit suid die Alpenbewohner ausgezeichnet — selbst 
diis weibliche Geschlecht; überhaupt werden die Deutschen au Kiirperkraft kaum 
einem andern Volke Europa » nachstehen, wenn sie auch an Ausdauer von den 
8kiuuiinaviern und Uussen und an Lebhaftigkeit und Leibesgewandtlieit \ on den 
Franzosen und Südeuropäern übertroflen werden dürften. Das Gesicht der 
Deutschen ist im Allgemeinen oval, bei den Bayern und Oesterreichern mehr 
rund, die Farbe desselben in Norddeutsrhland heller als in Süddeutachland, 
die Gesichtszüge im Norden mehr ineinander verschmolzen als im Süden, die 
Haare sind heller im Norden, dunkler im Süden, dort blond, hier hellbraun, 
.dunkelbraun, selten schwarz, und noch seltener in gana Deutschland rot. Die 
Aogen sind in Norddeutschland blau oder hellgrau, in Mitteldeutschland hell- 
gnuiy mitunter blau oder hellbrann , in Rüddcutschluud meist dunkelgrau oder 
braun, gans schwarze Augen sind seltener. Das weibliche Grcschlccht hat eiseB 
regelmässigen, schlanken Wuchs durch feine and sehr weisee Hiutfarbe ragen 
besonders die norddeutschen Schönen hervor. 

Das Ansehen der Deutschen ist gesetzt und männlich, seine Denkungs* 
furt voll Ernst, verbunden mit kalter Bedachtsamkeit. Die Organisation des 
Deutschen hält — gleich sefaiem Klima — die Mitte «wischen hai-ter Gefühl- 
losigkeit und weichlicher Empfindsamkeit, zwischen ludter GleidigUtigkcit 
lind aUsureiabarer Heftigkeit. Er hat mehr Ueberlegang mid Gfüadliehkeit 
im Denken, ab einen leichten, spielenden Witx; nnenoh&tterliche Treu^ Red- 
lichkeit, Biederkeit, Geradheit, die mitunter fai Derb- nnd Grobheit fibergebt, 
ein besonnener Verstand, ein gutes Gemüt, Herzlichkeit, Fleiss, BInt, Tapferkeit, 
nicht selten syr hScfasten Kühnheit gesteigert, IVeigebigkeit, Qaatfireiheit und 
Ehigeflilil sind als den Deutsohen im bSehateo Chrade ankommend in aller Welt 
Itekannt Dentsehee Wort geht fiber Alles, nnd wird, wenn efaimal gegeben, nie 
gebroehen 1 Der Deutsche ist arbeitsam und unverdroMen, davon geben nicht 
mir die ' deutsdien Bestrebungen kn dgenm Vaterlande, sondern auch die Be- 
sidtate deutsclien Fldsses in Amerika Zeugnis«. Der Deutsehe besüxt euie nn- 
tMgrenate Wisebegierde Ifir das, was Gegenstand des Wissens ist; besondere 
Liebe bat er an den ernsten Wissensehafien. Die Talente seines von Natur 
aus sdion rdch begabten Gteistes und seiner Fonchungen Tiefe beurkunden so 
viele von Deatsehen gemachte Erfindungen im Gebiete der Kfinste und Ge. 
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werbe, die vielen (i'efilichen Werke unserer vaterländischen Literatur. Er 
kennt unter allen Europäern das Ausland am besten, was der Leichtigkeit und. 
Lust zuziudireiben ist, mit der er fremde Sprachen erlernt. Leider besitzt er 
zu wenig vom Nationalstolze anderer Völker, und bekümmert sich oft sa 
sehr um Premdos, ist nicht selten unachtsam und ungerecht gegen das 
Einheimische, schätzt an dem Aualänder zu viel, an sich zu wenig, und ahmt das Frem- 
de Baeh| ohne daranzudenken, da« s sein Volk anGeistyZahl undBuhm 
seiner Edlen eines der ersten und achtungswürdigsten der 
Erde seil In seinen Entscbliessamgea nieht übereilt, führt er sie mit Standhaf- 
tigkeit und Naehdnu^ ans, er kennt keine Kriechecei, keine Vecstdlnng, keine 
List, keine Heimtücke. Er ist adMditig, freimütig in sdnen Aeassernngeny 
ein£seh in seinen Sitten. Er fühlt sieh glücklidier im hlnsliefaen Lebcm, als 
im iifoillidien, stiebi mehr naeh Glück, als nach Fkntnk. Er ist dn I^eond 
der lange flun lieb gewordenen Gewohnheit, ohne dessw^en swedmUiarigen 
Aendentngen und Verbesserangen abgeneigt m. sein. Er liebt sein Vsteriand 
über Alles; leider tritt aber mehr ehte Heimatsliebe als wahre Vateiiandsliebe 
hervor, erseogt durch die Zersplitternng des Landes in so vide Staaten, auch 
gans kleine, nnd durch die häu%» Sonderinteressen so mancher der letatem. 
Der Deutsche besitzt Anhüngliohkdt und Treue gegen seinen Begenten, die grösate 
Aditong vor dem Gesetae und Bedite; er ist rdigiüs ohne bigott an sdn, und 
in der Beligion bestttndig, bleibt er gern bd dem einmal im Gemüte erfiusten. 
Glanben. Die Liebe anm Tranke, früher so hünfig, herrscht jetst nur noch bd 
der uiedem Volksdasse und hier sdgt dch auch schon eine bedeutende 
Abnahme. Fehler der Deutsdien dnd Uneinigkeit unter den einidnen Stibn- 
men und Staaten, und dne gewisse Bang- und Titdsndit Ausser diesen 
allgemeinen Eigenschaften der Deutschen ist an bemerken^ dass die Süd- 
dentadien gemütUdier, frühlicher, sugänglioher nnd bi^amer als die 
NoiditeuAMdien sden, bd wdchen mdir trodcener Emst^ eine grössere Hef- 
tigkeit und auch mehr Eifer fOr die Wissensdiaften, besonders die abstrac- 
ten, herrschend ist. 

Die Nahrung der Deutschen ist verschieden ; namentlich ist sie imtcr den 
hohem Ständen, wie in allen Ländern Europa's höchst mannigfaltig. Die ge- 
wöhnlichsten Nahrungsmittel des deutschen Volkes isiud Brod, im Süden weisser 
als im Norden, dort mehr aus Spelz oder Weizen hier mehr aus Koggen 
bereitet, KartoflFcln, namentlich in Norddeutschland und den Gebirgsgegenden 
(in einzelnen Strichen wie z. B. im Erzgebirge das Hauptnalu'ungsmittel), 
Fleisch und Fische mehr in Nord- als in Süddeutschland, Mehlspeisen und Ge- 
müse häufiger im Süden als im Norden ; Grütze (von Buchweizen, Hafer, Gerste, 
Reis etc.) besonders im nordöstlichen Deutschland beliebt ; Obst mehr in Süd- 
nnd Mitteldeutschland als in Norddeutschiaud (hier häu%er gedörrt als frisch 
genossen). 

Von Gretränkeu wird Bier am meisten getrunkenf am häo^gsten dort, wo 
Bnkchelli, dentacbe StMteQktmde I.B. 9 
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Wein mangelt. Das beste Bier wird in Bayern und Böhmen gebraut. Wein 
wird mehr im südlichen als nördlichen, Obstwein (Zider) im mittlem Deutsch- 
land, Milch vorzüglich in den Alpcnliuulein, Hraiinfwein besonders in den 
nördlichen Küstenländern getrunken. Kaffee wird fast überall, Thee mehr in 
Norddentwhland genoMen. Ritnchen nnd Scbnapfen des Tabake iet adur ver- 
Dreztet. 

Eine allgemeine Volkatracht für gans Deutschlaad gibt es nidit, wol aber 
findoiiicli in deneiaxelnen Liadachaflen nnterdem Banernttande beiondeMflVaeli- 
ten. Bei den hSlieran vad nittleren GlaaMO sind die TVadtten alemKeh 
gleich, and Uer madit sidi leider die Nadialuniing des VaauMaAm gellend. 

Volksfeste sbd die Jakmiiikte^ Kinnsen oder Kirehireiben, die Sebet- 
ben> nndVogelscbiessen, die Weinlesen^ EmteÜBste^ <3esai^gMe eCe.; eiaaelne 
Orte haben ihre besonderen Volksfeste. Der Dentsehe ist ein Freund des Tin- 
xes; die Voifiebe snm SpiH, m» wie di^ HoefaliaHnng der TafeHienden sind 
Erbstfi<&e seiner Altrordern. 

Die Wohnungen der Deutschen sind nach den einaebien Landsdiaften 
verschieden, nnd man findet in unserem Valeilande sowol prSchÜge Paliste, 
als elende Hatten. Die WohngebSnde sind entweder ans Steht, wie in den 
grosseren Südten, oder ans Stein und Hola, die hiufigste Bauart^ oder ans 
Holl und Lehm, namentlich in den Dörfern ihn nordJtntiiehen DentBchlaads, 
oder aus Hda, besonders im Aippniande. 

Sehr im Charakter Ton den Dentsdien ▼erachieden sind die slaTi- 
sehen Bewohner nnseres Vaterlandes. Die Klaren, ein kriftigea Volk, sind 
im Gamsen genommen etwan kleiner als die Deulsdiett, anch schwiteher vom Kio- 
dien-, hiefilr aber stärker vom Mnskelbaa. Alle Stümme dieses Volkes aeigen im 
Allgemeinen ehien grossen Grad von Munterkeit nnd TVohshin, was inmier als 
3m Zdchen efaier gutmStigen Natur angesehen werden mnsa. Sie smd thStige 
indgesdlige Mensohen, gelehrig, haben namentKdi Sinn ftir practische8'^Vi8sen 
dnd f&r Erlernung fremder Spradien ; em ihnen eigener persönlicher Mut, doch 
andi mit grosser Friedfertigkeit und mit Gehorsam ;;opaart, macht sie zw tapferen 
nnd ansdanemden Soldaten. Sie lieben ihre Hdmat, und ihn^ T.ieblingsvergnü- 
gnngen rind Musik nnd Tana. Sonst li^en in der unberechenbaren Vollkraft 
dieser Nation «war viele oft verkannte Geistesanlagen, deren f,TÖsf<tcr Theil 
freilich noch wenig ansgebildet ist. Zu den Fehlem und Sdiwüchen der Sla- 
ven gehören Hang zum Genüsse geistiger Gctrünke, Sinnlichkeit, Sehhmheit und 
leider oft Neigiuig zu Lug und Trug. Tebrigens gibt es bei den einzelnen Stum- 
men des slivvischen Volkes viele und sehr bedeutende Sehattii ungcn in dem Cha- 
rakter, und wir müssen sonach anf die Darstelhuig desselben bei den einzehien 
Nationalitäten in den betreifonden Staaten verweisen. 

Die Romanen sind ein im hohen Grade lebhaftes und reizbaiTs Volk; 
sie besitzen viel Geist, eine schnelle Auffassung« kraft , sind gesellig, massig, 
lieben Lustbarkeiten, Tanz und Münk ; öfterer Wankehnut und Leidenschaft- 
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Hchkeit dnd ihre gewöhnlichen Fehler. Anch hier gilt das Gesagte unr im 
ADgemänen, wd die eimelnen StiUnme «eigen nodi grössere Verschiedenheiten 
im Chankter, als die Zweige des slaTischen Volkes. 

Die Jaden smd in Sitten und Charakter von den übrigen Nationen 
streng mid vorsStilidi gesondert Sie sind im Allgemeinen ein dgenn&tnges, 
nnstetes Volk, obgleidi king, witiig ,iind veialündig; ihre Gedanken sind nur 
anf Speeidalion «nd G«winnsaelitt -im Handd und stets auf ^;enen Voiiliefl ge- 
richtet IhreHanptbesehlftigttngcn sind der Handel, das Hanafiren, dasBranat- 
weintnennen und Schenken; dem Ackerban und mtntHgen. Isöipedichen Anstren- 
gungen sind sie aibgendgt Flir Ordnung und Reinlichkeit haben sie wenig 
StuB und, von Katar ans forchtsam, hassen sie den lOlitftrdieiist Uebrigena fehlt 
es dieser Nation nicht an Fikigkeiten und audi sieht an sebr gebildeten Indi* 
Tiduen, die TOn weniger sckreibn Sitten sind, als die fibrigen StanmgenAssen 
und sich anch mehr um das Urteil der Weit bekUmmem, wSfarend sonst die 
Juden in dieser Hfauieht hödtst gleichgiltig sind. 

• 

Religioiisverschiedeiiheit. 

In Bezug auf Religion bekennen sich die Bewohner Dentsdilands mit 

Ausnalime der Juden nnd der geringen Zahl Muhammedaner (Osmanen) 
lum Ch r is t e ntu m e und zwar entweder zur römiBch - katho Hachen 
oder p r 0 1 e 8 1 a n t i r c h c n f" o ii f »• s s i o n. Anhänger des g r i e c h i s c h-k a th o- 
lischen, gr i e c Ii i 8 ch - u ic h t - u n i r ten und armenischen Glanbens 
sind die wenigen Griechen und Armenier. Zur r ö m i s c h - k a th o 1 i sc h e n 
Religion bekennen sich vorzugsweise die Bewohner Süddeutachlanda , während 
die Norddeutscheu vorlierrschcnd der protestantischen oder e van g e 1 i- 
schen Religion angehören. Rein katholisch oder rein evangelisch sind sehr 
wenige Staaten, in den meisten sind Katholiken und Protestanten gemischt. 
Die Protestanten sind der Mehrzahl nach n t h e r a n e r (Evangelische der 
augsburger Confession), der Minderzahl Reformirte (Evangelische 
der helvetischen Confession), welche sich in Preussen und melureren 
anderen deutschen Staaten zur „evangelisch-christlichen" Kirche ver- 
gingt haben, daher auch unirte Evangelische genannt. Von ehr ist* 
liehen Sectirern sind in Deutschland Henmkuter, Mennoniten, Quäcker, 
FrddunstUchCi Deutscli-Katholikcn etc. 

Numerisdi stellt sich die Beligionsverschiedenheit in Deutschland, Ende 
1868, also dar: 

23,8O0.OaO Katholiken 

10,300.000 Lutheraner 
9,800.000 Evangelische 

e. 900.000 Sefoimirte 

50.000 ehristlidie Sectirer 

ß • 
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e. 5.000 nicht miirte QMbm 
fiber 500.000 Jaden nnd einige Hvndert Hnhamedancr 

Volksela88eii nach 8taiid und Beschäftigung. 

Hfnriditlicli dm Standeinntersehiedet quältet in «Hen deal- 
uhen Bondeflstaaten das YoUcin den Adel, die Geietltehkeit, den Bür- 
get» und den Banernstand. 

Beim Adel onlendi^et man den hohen, niedern und nieder> 
• ten Adel. Zu dem hohen Adel Dentsehland's gehören die Mitglieder 
der regieienden oder sonverainen Himer und cwar der Hanpt- and Nebenlinien, 
die Mitglieder deigenigen HKneer, welche schon rar Zeit des Beiehs, obwol sie 
einem andern Landeshenm nntogeordnet waren nnd nur eine beechfiakte 
Landeshoheit besassea, doch som hohen Be i chsad el geaUdt worden, die ehe- 
maligen reichsonmittelbaren, jetzt mediatisbten fBisHichoi and giSffidiea Bfaiser 
(wdche der Art 14 der dentschen Bondesaete snm hohen Adel alhlt); die 
sonstigen FSrsten sind dem hohen Adel des betreffenden Bandesslaates ange- 
hSag. Zam aweiten werden die flbr$gen Grafen, welche einst nicht Bits und 
Stimme auf dem deutschen Reichstage hatten nnd die FMhenen gerechnet, 
and der niederste amfasst die Ritter, Edlen und Herren »von*. Der Adel ist 
femer Geburts-, Personen- und VerdienstadeL Der Personenadel kommt nur der 
betreffenden Person zn Oute nnd geht nicht auf die Nachkommen; der Ver- 
dienstadel ist mit dem Besitze eines Amtes, einer Würde oder eines Ordens 
verbunden. Aller dieser Standesunterschied begründet jedoch keineti Kechtsvor- 
zug des einen oder aiukrii Standes vor dem (resetze, s<.iidt'rn alle Stände liaben 
gleiche Rechte und nur der hohe Adel l>esitzt mehrere Privilegien. 

Die Bevölkerung kann endlich nach der B es eh ü f tigung getheilt wer- 
den in den Adel (G uts])eHitzer), die Classc der Honoratioren (Geistliche, 
Grelehrte, Beamte, Oftiziere, höhere Industrielle, überhaupt Gebildete), Bürger 
im engem Sinne oder Gewerbs- und Handelsleute, Soldaten, Laudlcute oder 
Bauern. 
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III. 

Des deutschen Landes und Volkes Gultur. 



1. Pkjsisdie Cillir. 

Die physisehe CnUur ist im AllgemeiiMn in Dentuchlatid tekt iilSlMiid. ^ 
Der Boden ist mit vielem Fleisse bebaat^ und die Grondlagoi des Nattonalwohl- 
Standes nnd der Aekerbon, die Viehaneht md in manchen Gegenden wol andi 
der Bergltan. 

Landwirtschaft. 

Die Landwirtscliaft wird in Deatschland vortrefflidi betrieben, und 
es findet sidi im Allgemeinen, mit Ansnalime des britischen fieiches, hem Laad 
in Eoropa, wo dieselbe so hoch stfinde, als in nnserm Vateriande. Eine Menge 
von landwiitschafHiofaen Vereinen nnd Untenichsanstalten trägt besonders viel 
sum rationellen Betriebe der deutschen Landwirtschaft bei. 

Der Ackerbau steht ftberall, wo die Bodenbeschaffenheit es nur immer 
snlXsst, in hoher Blftte, liefert aUe Arten von Qetreide in hinreichender Menge, 
selbst zur Ansfiihr; Weisen, Boggen, Hafer und Gerste kommen überall vor, 
(in Süddeutsehland mehr Weisen als Boggen und molir Gerste als Hafer), wäh- 
rend Mais und Spelz vonsugsweise im Sädennnd Buchweizen mehr in den Sand- 
gegenden des Nordens gebaut wird ; Mannagrütze nur in einigen Gegenden der 
Oder. Die reichsten Getreideländer sind Niederöstcn-eicli , Mähren, Schlesien, 
Böhmen, Bayern, Sachseu-Altenbiu-g, der grösste Theil des Königreichs Sach- 
sen, Westfalen und die norddeutschen Marschlilndor. Der Wirtscliaftssystcrae 
kommen in Deutschland vorzüglich drei vor und zwar die Felder-, die Koppel- 
und die Wechsel Wirtschaft. Die verbreiteste und zugleich älteste Felderwirtschaft 
ist die Dreifelderwirtschaft., doch kommt auch die Secltöfclderwurtsehaft , in maii- 
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cheti Gegenden die Vier- und Fünffelderwiitschaft, ja hie und da in den Klieiu- 
und Moselgegeuden und der Pfalz die Z\voifeldeiwirt^.cliaft vor *). Die Koppel- 
wirtschaft **) findet sieh vornehmlich in den norddeutschen Ebenen, in Holstein. 
Westfalen, Mecklenburg, Oldenburg und den Marken ; auch in einigen südlicbeu 
Gebirgsgegenden. Die Fruchtwechselwirtschaft ***) , von den rationellen 
Landwirten als das vollkommenste Ackersysteni angesehen — ist besonders 
in einzelnen Gegenden Westdeutschland's (am Ithein , au der Mosel etc.) ein- 
heimisch. 

Hülsenfrüchte sinil allgemein verbreitet, Erbsen, Linsen, Fisolen, Buhnen und 
Wicken zumal, (iemüse und Küchongewiu hse, Cichorien und Runkelrüben sind 
überall, meist im fetlen Hoden, zu finden. Die Kartoffel ist allenthalben, beson- 
ders in den nördlichen Gegenden, in grosser Menge und ersetzt in den steilen 
Berggegenden das Korn. Futterkräuter sehr reichlich. Auf Flachs wird vorzüg« 
lieh in Böhmen, Milhrcn, Haimover, Braniuchweig, Sachsen, Westfalen, Schle- 
sien, Thüringen etc., und auf Hanf vontogBireise in den lUieinländem, Thüringen, 
Westfalen und Mähren viel SoxgMt yerwcndct. Der Hopfenbau ist am bedeu- 
tendsten in Bayern, Braunschweig, dem nördlichen Böhmen, Brandenburg and 
Schlesien; der Tabakbau (712.000 deutsche Zollcentner jährlich) ist weniger von 
Bedeutung; am besten in der Pfiüzy Hessen, Baden, Brandenburg, Tirol, Han- 
nover. Starker Oelpflanzenbaa, zumal in Thüringen, den Rheinländern, den 
norddeutschen Marschen, Itotmuchweig, Schlesien; Färbepflanzen besonders in 
SchlesioB, den Rheinlllndem, mederösterreidi, Thüringen, Bayern, Mähren; 
Senf in MUoen» Safran h»t aar aUeun in NiederSsterreieh« Von Olwt ist Hut- 
obet überall zu Hanse, die feineren Obatarlen liing^;en gedeihen nar in Sttd- 
dentschland; die Obstbanouracht blüht am meisten in den Rheinlanden, in 
I^ranken, Schwaben, Tirol, DlyriflD; im südlichen Tirol, nnd im üstemiehisdien BlÜ- 
stenlande aaeh edle Südfrüchte nnd OUren. Der Weinbau wird im Grossen 
nur in Süddentsehland betrieben (7Vio Millionen prenssische Elmer jährlich) 

♦) Bei der Dreifelderwirtschaft sind die Felder in 3 verhältni^xmässig^ gleiche 
Tbeile getbeilt, von denen alljährlich '/s als Brachfeld, '/j als Wiaterfeld, \md 
'/s Sommerfeld behmdeit wird; hüufig aber hat man auch den Futterban 
in die Kömerwirtachaft gezogen. Bei der Sechsfchli-rwirtschnft i^t ilii Fnitlit- 
folge also : a) reine Brache, bj Winterkorn, c) tionuucrkorii, d) sogenannte be- 
Bonunerte Brache (Hadcfradit-, Hfibenfriidit- und Kleeban etc.), e) üHater^ 
kom, f) Sommergetreide. Die Vierfeldenvirtschaft hat a) gedüngte reine Brache, 
b) Wintergetreide, c) Sommergetreide, d) II ülsenfr Hebte zum Rpifwerden. 
Während bei den Dreifeldern zwei, bei den Vierfeldern drei nifhrlialtpnde Körner- 
»nuen bei einer einzigen Diingong onmittdbar hintereinander folgen, hat die 
Fünffelderwirtachaft vier Komerernten anfznwei'sen. Die Zweifelderwirtschaft 
begnügt sich mit einer Frucht, Winter- oder Sommertrucht, und lässt auf 
iede eine reine Brache folgpen. 

*•) Die Koppelwirtschaft auch Feld-Graswirtschaft^ DrciHch- oder Eggaiienwirlschaft 
besteht in einer Verbindung des Getreidebaues tind Graswiichses, 

**♦) Die Fmehtwechselwlrtschaft hält in der Regel keine Brache, sondern sncht den 
Boden diurch Düngung, durch zweckniässige Auswahl und Folge dt r angebanton 
Früchte in einem fruchtbaren Zustande zu erhalten und ihm so die eintrü^ch- 
sten £mteu abzugewinnen. 
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md liiforl mm llifiile TOirtrelüdbe Sorten; am meisten ist sein Betrieb am 
Rhein, Utäm, and Htekar, der Donau, der Mosel, der Etsch und der äave. 

Rechnet man die Gesammtfläcbe Deutschlands auf 245,7 84.980 008 
preussische Morgen (21.490*4 preussischo Morgen = 1 geogi'aph. Meile), so 
entfallen hievon 96,417.000 auf Ackerland, 25,(J3i>.U0U auf Wiesen, 2,824.000 
auf Gartenlaud, 1,098.300 auf Weinlaud, G;}, 978.000 auf Waldbodeui der 
Gesammtfläche kommt sonach ungefähr auf beständige Weiden, Haiden, Moore, 
auf Grebäudeplätze, Wege, Gewässer und nntragfähigen Boden. Der iJodcner trag 
aji Brodfrüchten und Kartoffeln in den deutsclieu »Staaten (die nicht deutschen 
österreichischen und preussischen Länder eingerechnet) mag sich im Minimum 
also herausstellen: 170 Millionen preussische Scheffel Weizen, Spelze, 
Mais und ßeis , 190 Millionen preussische Scheffel Roggen, Meugfimcht und 
Buchweizen, 530 Millionen preussiache Scheffel Kai-toffel. 

Die Viehzucht wirdfast durchgehends mit der gi-össten Sorgfalt betiiebeu. 
Pferde nirgends, ausser in England, Ungarn vmd der Türkei, in verhältnissmassig 
grösserer Menge und Güte als in Deutschland. Die stärkste Pferdezuclit ist in 
Mecklenburg, Holstein-Lauenbmg , Ostfriesland, Oldenburg und Steiermark; 
wenig Esel und Maulthiere, meist im Süden. Das Rindvieh ist vortrefflich. Die 
blühendste Zucht desselben ist in Tirol, Steiermark, Kärnten, Oesterreich, Bayern 
und den Marschen Holsteins, Ostfriesland's und Oldenburgs. Die Schafisucht 
grösstentheils durch spanische Merino's veredelt, hat ihre Hauptsitze in Saohseni 
Brandenborg, Mähren, Schlesien, Böhmen, Mecklenburg und Hannover; die 
Ziflgeumdit vorzüglich in den Alpengegendeu. Die besten Schweine liefert West* 
ftlen, Pommern, Böhmen, Bayern und Mecklenburg. 

Man zählt 2^10^^'^^^*^'^^^ Pferde, Maulthiere and Esel, 10 Millionen Stück 
Rindvieh, 26 Millionen Schafe, 1 Millionen Ziegen, gegen 6 Millionen Schweine. 
Die. Federviehzucht ist von sehr grossem Belange und wird überall mit grösster 
Soig&It gepflegt; sehr viel Geflügel, im Allgemeinen sind in Norddeutschland 
mebr CHfaue und fiitai, und im andeni Denlsehland mehr Hühner, IVathühner 
und Tauben; tNfflidie Ginsenubt in BSbrneo, Mähren, Wftrtleraberg iindNord- 
deutidiland. Betiiichlieh ist aneh die Fiseberei, eowol See- als Fliusiiscber^ 
untecgeozdnet die Perlenfischerei in einigea BIdien dee VolgUinde« und Bi^eins. 
— Die Bienensttobt ist besonders bedeutend in den HaidelÜadem, in LUne- 
buig, und dem andern Hannover, in Westfiden, Schlesien undBiandenbuig, w^- 
wie die Seidensucht in Sädttrol und dem südlichen Hluien. 

Forstwirtschaft, Jagd, Bergbau, Miueralquelieu. 

Die Forsteultur ist sehr atisehnlieh und hat sich besonders in den 
neuesten Zeiten gehoben. Deutschland hat ^nen grossen Holsreiohtam und der 
Wildstand ist von grosser Erheblichkeit An Höht smd besonders die Alpen, der 
Sehwanwald, Thfiringeu, Böhmen etc. sehr rdch. Der Naturalerbrag des ge- 
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saiumten Waldbodens in Mbsunliehen dtntMli«» Staaten (mitWhnfMttis der niebt 

rlou lochen ÖHterreichischen und preussiseben ProTinzen) dürfte auf nahem 5280 
Millionen preussisehe Kabikfuss (Klaftergehalt) anzuschlagen sein. 

Die Jagd ist mit der Mindemng der Wälder und der Mehrung der 
Acckcr !ilö eine der Ilauptbcschüftigmigeu der Deutschen schon längst ver- 
sehwunden, und ist bereitä das Jag<lgew('rb<' gröistentheils in der Waldwirtschait 
aufgegangen; übrigen» ist ihr Ikfritb überall rationell. 

I)«.r IJ ergbau ist von hohi-r Wichtigkeit, wird auf das TrefHichbtc und sthr 
rationell betrieben. Das Erzgebirge, der Harz, die Alpen und die Sudeten liefern, 
die nieii^teu Sehütze des Mineralreiches. Man tindet etwas Gold in den Alpen, 
im Harze und als Waschgold in einigen deutschen Flüssen (Khein, Eider) ; Silber 
besonders im Erzgebirge, in den Alpen, im Uiurz, in Preussisch Schlesien elc. 
Eisen vorzüglich hi Steiermark, Kärnten, Böhmen, Tirol, Preussen, Hannover. 
Sachsen, Bayern, Nassau u. a. ; Kupfer in Tirol, Preussi.seh-Schlesien und 
PreuBßiseh-Sachscn, Steiermark, Böhmen, im Harze, Kurhessen ete. , Blei im 
Harze, Erzgebirge, in Kärnten, Preussisch-Schlesieu etc.; Glätte im ( Jtv^terreieh- 
sehen, in Preussen, Hannover, Braunschweig, Sachsen etc. ; Zink und Galmei 
. xomal in IVeussen, Kärnten, Nordtirol; Zinn in Sachsen und Böhmen; Queck- 
silber in Ill^Tien und der Pfalz; Wismut in Oesterreich und Sachsen; Kobalt 
in Oesterreich, Preussen, Sachsen, Kurhessen etc.; Edelsteine in Sachsen, Böh- 
men (Granaten)) Mannor am Torzüglichsten in Tirol, Sababurg, Bayern, Sachsen, 
Württemberg und Preussen. Die beste Porzellanerde in Sachsen, Bayern, Hessen, 
dem Preussiscfaen und Oesterreich'schen ; Sala im besondern Keichtume inOester- 
rcich, Bayern, Pjreussisch- Sachsen, Hannover, Westfalen, Württemberg etc. 
Steinkohlen am meisten in Sachsen, Tirol, Böhmen, der preosaisehen Bhein- 
proTinz, Westfalen, Preossisch-Schlesien etc. 

Berficksichtigt man den jährlichen Dnrchschnittserlrag der dentedien 
Berg- nnd Htlttoiwerke (mit RmseWnss der nieht deatseheo öttenreiehlsehen mid 
preuMMien PMvinieii), so stellen rieh nngeHUur folgende Zahlen heran«: 9817 
MwkQold, 824.700 Mark«) Sflber (beide un Jahre 1858); 7,707.000 denteche 
ZoUeentner Roheisen; 1,250.000 deatseheZollcentner sonstige Hoehofen-Eneng- 
nisee, 97,500 deatscbe ZoUeentner Bohknpfer, 197,760.000 deatsche Zdleent- 
ner Steinkohlen (naeh dem Stande vom Jahre 1858), 11,681.000 dcntscLe 
ZoUeentner Sals n. s. w. 

Von Mineralquellen beritet Deutschland eine grosse Menge, gegen 
1000 an der Zahl, welche rieh dnes augeidchneten Rufes erfreuen. Die mei- 
sten MineralqueUen sind in Böhmen, Nassau, WQrttembeig, Baden, Bayern und 
Schlesien. An Säuerlingen und Thermen hat Sfiddeutschland einen grossen Brich - 
tarn, iriUurend den norddeutsdken Ebenen diesdben fiist ganz mangdn ; berühmte 
SeeMIder in der Nord- und Ostsee. 

*) Die Mark gerechnet zu '/f Kilogramm, 1 Kilograiuni = 1*785 wiener l't'tmd 
oder 8'138 prenss. Pftmd, oder 3 deutsche Zoll-Pfimd. 
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1 Teebnische Cultur. 

Gewerbliehe Industrie. 

Obgleich Deutschland durch seine natürliche BeschalTcnhoit augewiesen 
ist, die llauptquellen seines Wohlstandes in Land- und Foratwirtachaft und Berg- 
bau zu finden, so ist dennoch die gewerbliche Thätigkeit auf einer hohen Stufe. 
Der deutsche Kunstfleiss, wenn er auch den britischen nicht erreicht, kommt 
denn doch dem französischen und belgischen nahe. Viele Erfindungen im Ge- 
biete der Technik wurden von Deutschen gemacht (so z. B. Leinpapicr^ Taschen- 
uhren, musikalische Instrumente, Porzellan), manche Zweige der Industrie 
(Glas-, Eisen- und Stahlfabrikation) zur höchsten Vollkommenheit ausgebildet, 
die Erfindungen der Engländer und Franzosen fanden bald iu unserem Vater- 
lande Eingang, zomTheil auch Verbesserung, so dasa die deutsche Industrie über- 
all eines ehrenvollen Rufes sich erfreut. Eine Menge von Lehranstalten und 
Vereinen zur Verbreitung und Förderung technischer Kenntnisse und Fertig- 
keiten, die Grewerbehallen , Gewerbekammcm, sowie die von Zeit zn Zeit be- 
stehenden GewerbeaussteUnngen sind von wohlthätigem Einflasse auf die ein- 
heimisehc Industrie. 

Manufakturen und Fabriken aller Art sind zahlreicii vorhanden. Die 
induBtrielUten deutschen Länder sind Schlesien, Sachsen, die Rheinprovinz, 
Nordböhmen, Mahren, Kiederösterreich, Franken, Sdiwaben, Thüringen, West» 
üi/dOf Brandenburg, Steiennark. 

Dieält«ste& und wie Iiiigste n deutschen Gewerbe sind die Leinen- 
undWoUenwebetd. Die Hauptritee der emtmi sindGebh^g8gq|enden,nameiitiich 
in Sehlesieu, NordbShmen, MShren, Lausits, Westfiden, im HanCi aber auch 
in den Ebenen, wie Ld Manöver und dem Östlichen Thefle des niedenlieini- 
sehen Tieflandes. Uebiigens sind Clachs- und Leinenweberei in Deutschland 
überall verbreitet und bilden f&r manche annere Gebügag^genden sehr be- 
deutende ErwerbsBweige. Die WoUenweberei hat ebe besondere Vollkommen* 
heit und Blute erlangt in der preussisclien Rbeinprovinz, in Schlesien, Mfthrwn, 
dem Königreiche 3uchsen und Böhmen, in Brandenburg, Pommern etc. und 
ist hier nicht nur in den Stiidten, sondern auch als NebengesdiSft auf dem 
Lande ym Tlf^chtig^eit 

Andere sehr wichtige Zweige der deutschen Industrie sind: 

Die Eneugung von BanmwoUwaaren, zumal im Königrdche Sachsen, m 
RheinpreuBsen, Böhmen, Mähren, Niederösteneich ; die Ledeibereitung, sowol 
FalwiksgeschSft, als städtisches Gewerbe in bescmderer Bedeutung m Rhdn- 
preussen, Niederösteneich, Württemberg, im Qrosshenogtume Hessen, in 
Brandoibuii^ Mähren, Schlesien, Bajem ete., die Yei&rtigung von Strumpf- 
waaren besonders im Königreidie Sachsen, in PrenssiBch-SachBen, der Rhein- 
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provinz, in Böhmen, Mähren, dem Weimar'schen und Reusa ; die VerfertiguDg 
Von llülzwaaren in den üiich.saitichen Lindern, in Bayern Tirol etc., von 
iStrohgeflechtcn im Sthwarzwaldo, in Suchtscii, Tirol, Bayern etc. i die Damast, 
fabrikation ii Westfalen, der Lausitz, in Württemberg etc., die Verfertigung 
von Zwirnspitzen zumal in Sachsen und Bülnnen, die Teppichwirkerei in Tirol, 
Bayern n. s. w. Seid»'nweberei ist in Wien, Krefeld, Berlin und Köln be- 
rühmt. Die Eisen- und Stahlwaarenfabrikation ht besonders in Steiermark, 
Nieder- und Obcrüsterreich, Kainten, Krain, der Kheinprovinz, in Schlesien, 
Westfalen, Hannover, Mähren, Sachsen, Böhmen etc., die Glaöfabrikation be- 
sonders iu Böhmen, .Schlesien, Bayern anii Brandaabiixg zu Hause ; — feinere 
Metallwaaren, wie Gold- und SUberwaaren, werden am meisten und schönsten 
in den grösseren Städten, namentlich in Wien, Berlin, Prag, Au^burg, Man- 
chen, Nürnberg, Frankfurt am Main u. s. w. erzeugt; in diesen Orten auch 
veneliiedene Bijouteriearbeiten und Uhren (ein besonderer Zweig unter leti^ 
teren ist die berühmte HolanhreiifabiikatioB auf ten Sehwanwalde). Porxellan-, 
Fayence- und Topfenraaren werden in besonderer Güte in Saehfen, Prewocu 
und Oeitecreieh verftrtigt, hone Waana in Bayem, Sadüen-lIefaiiQgen, Oettern 
reich etc., matfaematiache und phyaikaliidie Inetnunenfte vorailglieh in Wien, 
Hiincben imd Betiin, Maschinen in Sachsen, Bhefaipieossea, Oestendcfa, Baden 
und Bayern. 

Eme grosse nnd aligemebe Aosdehnnng hat die PapierlUnikation ge- 
nommen, insonderheit in FVanken, Schwaben, Baden, BhsiapWBwe n , West- 
fUen, im Erzgebiige, in Böhmen ete.; doch slsht die Qoalitit des dentscben 
Papiers jener des englisehen, hoUindisehen nnd sefaweiierissheii weit nach, 
woran die grosse Quantität der za verbrauchenden Masse ürsaehe sein mag. 
Wachsfabriken sind am meisten in Westfalen, Brandenburg, Preussisch-Sachseu, 
Hannover etc. zu finden. 

Sehr ausgedehnt und vcrvollk(»iniunet hat sich in neuerer Zeit 
die Zuckcrfabi'ikation. Grosse Zuckersiedereien findet man in Hamburg 
und anderen norddeutsdu n Seestädten , grosse Runkelrüben- und Kai'toffel- 
ruckeifabriken in INfagdeburg, Schlesien, Anhalt, Niederösterreich, Böhmen, 
Mähren, Brandenburg, Thüringen etc. Die Tabaksfabrikation — in Oester- 
reich ein Staatsmonopol, sonst ein freies städtisches (bewerbe — verarbeitet 
nicht nur allein den heimischen, sondern auch den fremden (amerikanischen 
und ungarischen) Tabak ; von besonderer Bedeutung ist sie in Hamburg, Bre- 
men, Magdebnig, und Hainbnrg in Xiederösterreich. 

$elur ausgebreitet und mit der Bodencultur verwadisen ibt die Brannte 
weinbrennereL Die grosste Ausdehnung hat sie in den sumal kartoffelbauen- 
den Landern, als in den Östliehen Fkorinsen Pkenssens, in Mecklenbmg, dem 
mittlem Holstein, in Ost-Hannorer, Knrhessen etc. überhaupt im ganien noid- 
Ssttichen Dentschland. In Sachsen, ThOringen (wo Branntwein ans Getreide 
«sengt wird) nnd in den Wemlindem oder den obslreieheren G^gendon 
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Deütaclilaads (wo der Branntwein aus den Weinhefen, Obst oder Waldbeercn 
gew<Mmen wird) ist die Qualität eine feinere (hier auch Liquerfabrikation) und 
ut dies Gewerbe weniger auf dem flaehen Lande, ab viebnehr ia den Städ- 
ten zu tndien. 

Die Bierfaranerai ist allgemein nnd liefert hiklist beriUimte Sorten. Die 
gx6Mte BierersengoDg findet in Beyern statt, welches allenthalben durch sein 
▼ortKeffUches Bier bekannt ist; Bayern snnichst stehen in dieser Besiehnng 
Böhmen, ThOiingen, Württembesg, Baden, Hannover, Saebsen, Braanschweig, 
Schlesien^ Westfalen, Nieder- und Ober6steneicfa. 

Die Essjgbereitong ist sehr staric, sowol ans Wein nnd Bier, als aneh 
ans Obst; Zider oder Obstwwn wnrd am hünfigsten im mittleren Dentsehland 
und am Bhda berdtet 

Die Oel&brikation hat besondere Bedeutung in Württemberg, der Bheinpro- 
vinz, Baden, dem Grosshersogtume Hessen, Schlesien, Brandenburg, BShmen 
und in den südlichen, transalpinischen Landschaften Oesterreichs. 

Viele chcmibclie Fabriken in Preussen, Sachsen, Bayern und Oesterreich 
etc., Cichorienfabrikcu vorzüglich in Braunachweig, Böhmen, Bayern, Kiit- 
Bcheufabriken zumal in Wien, Hanau, Oflenbach, Hamburg, Frankfurt, Berlin, 
Gera ; die Holzpfeifenkopfsehneidereien zu Ulm, Merschaumpfeifenkopfschneide- 
rcien zu Lemgo, Wien und Kuhla, Verfertiguug von Musikinstrumeuteu iu 
Wien, Nürnberg, Hanau etc., zahlreiche Buch- und Stcindruckereieri, ausge- 
zeichnet in Leipzig, Berlin, Wien, München etc. In den giosscn Waldungen 
findet man Anstalten zur Bereitung von Pech, Theer, Pottasche, Terpentin etc. — 
Pulver-, Seife-, Stärke-, Bleistiften-, Siegellack-Fabrikea u. s. w. Aueh der 
Schiffbau ist von Bedeutung. 

HandeL — Zollvereine. 

Deutschland ist schon von Natur ans durch seuie Lege im Mitte^unete 
von Europa und an drei Meeren, sowie dnrdi die Bicbtnng seber saUreiehen 
ilüsse, dnzeh die Mannig&Itigkeit und den Beiditnm seiner Natorproduete su 
einem fSr Handel und Vetkehr hSchst gttnsttgen Lande geschaffen. IVeilieh muss 
Deutschland infolge . seiner mehr oder weniger gesehlossenen Meere dem bri- 
tisehen Reiche, Frankreich, den Tereinigten Staaten von Nordamerika und Hol- 
land im WelHiandeil suir Bee naehstdien, hiefSr aber hat es beim Bfamenhandel 
den grossen VortheU, als Buropa's Mitte, die Handelsvorkonunnisse eines jeden Bin- 
nenlandes so^eieb au sdnem Vordieile ra benutaen und den natOrliehen Yer- 
mittler des Landhandels swisdien dem Westen und Osten» dem Norden und 
Siden des enropAisdien Continents abzugeben. Sehr vid cur Bedeutaamkeit des 
deutschen Handels tragen auch bei die hohe physische Cultur und gewerbliche Thä- 
tigkeit der Bewohner, der Unternehmungsgeist und die Intelligenz derselben, 
sowie auch die treifiichen, hierauf Bezug habeudea Anstalten von Seiten der 
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Stuiitsvcrwaltang. Besonders hat sich der Handel in neuester Zeit sehr pehoben 
und seinen bisherigen Hemmnissen — als die zerstückelte politische Lage 
Dentechlaade und die verschiedenen Zoll- und Mautlinien der einzelnen 
BundeMtattten — ut abgeholfen durch die nun bestehenden Zollvereine und 
ganz beeonden durch die Erriehtimg des growen deatschea Haadehnreceins 
(seit 1864). Diese Zollvereitte, sowie der Handelsvereiii haben ioi ABgemeiiwn 
dsn Zweck, den Verkehr su siehem nnd n erieiehtem, die hefanisehe Indnstrie 
so heben nnd ni sehtttien durch einen gemeinsamen Zolltarif nnd ein gemeüi- 
sames Hfins-, Mass- und Gewiehtssystem, ErmSssigoog der Zollabgaben u. s. w, 
Solche Zollvereinein Deatsehland sfaid: 

a) der österreiehisehe Zollverein (entstanden am 6. NoTom- 
ber 1851), welchem* der dstenreichiscbe Kaiserstaat (mit Aassehloss der IVei- 
hSfen TViest, Venedig, Home, Baccari, Zengg, Karlopago, Porter^ sowie des 
Gebiete der Stadt Brody nnd Palmatiews — welches ein eigenes ZeUgebiet bil« 
det — )t das FQrstentam Liechtenstein nnd die ituHenischen HertogtOmer Fama 
nndModena angehören. Er umfasst einen Flächeninhalt von 12.864.3 1 IMwleo 
und eine Bevölkerung von mehr als 40 Millionen Menschen. 

b) Der deutsehe (p rc u s sisc h ei Zollverein. Dieser, ausgegan- 
gen von der Verbindung des bayribcli württenibergisehen Zollvereins mit dein 
preussisch - hessischen (seit l. Januar is;j3i, umfasst die preussische Monar- 
chie (mit Ausnahme von 1 1 in den Kegierung.sbezirkcn Potsdam und Stettin 
isolirt gelegenen und dosimlb vom Zollverbaude ausgeschlossenen Ortschaften, 
sowie der Glasfabrik Gernheim im Hegierungsbezirke Minden, zus. mit [18.52) 
2108 Einwohnern), Bayein, Württemberg, Baden, die drei hessischen Staaten, 
den thüringischen Verein (bestehend aus den grossherzoglichen und herzog- 
lichen sächsischen Staaten, der < )berheiT8chaft beider Fürstentümer Schwarzburg, 
beiden Reuss, dem kiirhessaschen Bezirke Schmalkalden, der bayrischen Enklave 
Kaolsdorf und einigen ^Qssischcn, in Thüringen gelegeneu Enklaven), Nassau. 
Araansehweig, Luxemburg, lippe-Detmold, beide Anhalt, die Uuterherrschaft beider 
Schwanbarg, Waldeck, das oldenbaigisGhe Fdrstentom BirkenüBld, iVankfiurt a. M ., 
die grosshersoi^iehen nieeklenborg*schwerin*sdien enklavirten Ortschaften : Bossow, 
Netseband nnd Schöneberg, nnd hannorei'seiieEnklaven. Dordi Yertragvom 4. April 
1868 worde er vom 1. Jannar 1864 an auf 13 Jahre emenert und mit ihm nigleich 
(infolge des Vertrags swisehen Pkenssen nnd Haunover vom 7. September 1861, 
dem Oldenburg nntenn 1. Mai 1862 beitrat) der hannoverische Stener- 
V er ein Qetrt der hannover - oldenbuigiscbe Verwaltnngsbeiirfc) verehugt, 
welcher Hannover (mit Ausnahme von 13 vom Zollverbande ausgeschlossenen 
Oitschafien) mit Schanmburg-Lippe , und das eigentiiche Hersogtam Olden* 
buig (mit Ausnahme des IVeihafenB Brake), sowie einige preussische und bnnn- 
schweigische Enklaven b^grdft. Mt diesem zählt nun der deutsdie Zollverein 
fiber 9000 □Meüen und eine Bevölkerung (Ende 1852) von über 83»/2 Mü- 
lion Mensc hen . Die wesentlichen Grundlagen deb deutschen Zollvereins sind: 
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IMheit' des iimeni Vevkelin swuchen den tiieOnehiiieiiden Stuften nnd Feststel- 
lang eines ganeinsamen Zolbystons, b^pründet dnrcb einen allgemein verUnd- 
ÜBben Zdloodmind die HMÜnngder Emkünfte nach demUaestabe der Yolks- 
menge. Neben dem mabesehrtnkten Verkehre im Innern nnd dem anqgedehn- 
testen Harkte sind als die wichtigsten Yor&eile des Zollvereins fiir das 
Wold sefaier Bewohner so: beseichnen: die BegnliniDg nnd Ans|^eidinng 
der indireeten Bestenermig in den versehledenen YerebslSndem, das Aufhören 
der widerstreitenden Interessen, die begonnene nnd im Fortschreiten begriffene 
Gleichstellung der Münz-, Mass" nnd Gewichtsverhältnisse und die Erleieliterung 
anderer grosser gemeinsamer Unternehmungen zum Besten des Verkehrs. Mehrere 
Vereinsstaaten und Gebietstheile solcher nehmen an gemeinschaftllchon Zöllen 
mit andern Theil , stehen unter der Zollverwaltung anderer Staaten und bil- 
den so besondere Vereine (Zollverwaltungsbezirke) ; diese Zollverwaltungsbe- 
zirke sind: Preusscn, Bayern, Sachsen, Württemberg, Baden, Kurhessen, das 
Grossherzogtum Hessen, der tlniringischc Verein, Braunschweig, Nassau, Frank- 
furt am Main und der hannover-oldcnburg'sche Verwaltungsbezirk, Die ein- 
zelnen Länder, welche zu diesen Spezialvereinen gehören, werden in der nach- 
folgenden Darstellung der betreffenden Staaten ersichtlich gemacht werden. 

Der deutsche ZoUvereln hat sein besonderes Centralbnrean, das an Berlin 
seinen Sita hat. 

XKe aSnuntiielien Bmttoerträgnisse der Z(dleinnahmen im dentsdien ZoU- 
verein wären im Jahn 1854 (mit Hannover-Oldenbiag) 28,157.407 Thlr., im 
Jahre 1868 (ohne Haimofer-Oldenbaig) 83,016.164 Thbr. Diese 8nmmen 
verteilten sicih «nf diednadnenVeremsiilMlen also : 

Pkeassen mit Loxemburg im J. 1854: 16,07 1.064 Th.,im J. 1858 : 16,620.563 Tb. 
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Darunter waren : 

Eingangsabgaben 1854: 22,496.528; 1853: 21,221.434 Thhr.' 

Ausgangsabgaben 1854: 245.196; 1853: 295.281 Thlr. 

Duichgangsabgaben 1854: 415.683; 1853: 499.439 Thlr. 
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DerMMl|0e Stofterfcrem ImMp IA^Vxs ^ Bnilto-SSoU^inmlmie tmi 
3,067.268 Thlr. 

Die inr VerdMihiiig an die g ePw w iafgl ied» gelaogtea Kintwilimen des 
ZdiTereii» bdiefoa neb Im Jelue 1S64 «af 90,499.187 Thlr. IHe AalMe 



c) Der dänische Zollverein. Dieser begreift Diincmurk mit Holstein 
und Lauenburg, das Oldenburg sehe Fürstentum Lübeck inul die hamburg'schen 
Enklaven in IloUtein; zusammea circa 2900 Meilen and über ^y^Q Millio- 
nen Einwohner. 

Zu keinem Zollvei'einc gehören von den deutschen Rundesstaatcn die bei- 
den Grosshenogtömer Mecklenburg, da« Hersogtnm lambarg and die drei 
Hansestädte. 

Zwischen Oesterreich uud Preussen wurde am 10. Februar 1858 ein ZoU- 
• und Handelsvertrag geschlossen, auf die Dauer von 12 Jahren vom 1. Jannar 
1864 bis Ende 1865, welchem sllmmtliche Staaten des Österreiobiachen und 
de« deutseken (premsischen) Zollvereins beitraten und der aeaneb einen 
allgemeinen deutseben Handelsvefein begrfindete, die grttaate Tbalnebe 
.lar den deuttcben Handel und wenigstens bier ein Zeicben denteober Ein- 
beit! — Die wesentKdiaten ChrtuidaSge dieaes Zoll- and Handelsreringea dnd : 
Die contrabirenden Tbeile verpiicbten sieb, den gegenseitigen Yefkdur 
«wisehen fliren I^indem dureb Iceinnld Einfubr-, Ansfiilnv oderDureblnbr-yctliot 
JEU bemmen; Äusnabmen bieron dirfen nur bei Tabak, Sab, Sdiiesepidfer, 
^pieHtaxten und Kaiendeni stattfinden, femer ans G-esnndbeitspoUseiriidfsiahten 
und in Besiebnng auf Kriegsbedür&isse unter aasserordsntKcben Umstanden 
Hinsiebdiob des Betrages, der Sieberang und der Erbebung der Ek^jangs-, Ans- 
gangä- und Durchgangsabgabea dihrfen Ton keuiem der. contrabirenden Tbeile 
dritte Staaten günstiger als der andere contrabirende Staat btebaadelt weiden. 
£rb5kttngen des ebien Tarila bleften ftuf die ZwiaebenzDUsIlM der paeiaeiren- 
den Staaten ebne Einfluss. Wo Dasebgangszölle belbeibalten weiden, dfirfen die- 
selben den Betrag von 3 Yz ^gr. oder 10 kr. nicbt übersteigen. Ausfuhrzölle 
üollen nicht erhoben werden, mit wenigen Ausnahmen, worunter Seidenkokons 
und rohe Seide, Blutegel, Knoppem, rohe Haute und Felle, sowie Hadern die 
wichtigsten sind. Zur weitern Erleichterung des Verkehrs ist die Befreiung von 
Eingangs-, Ausgangs- und Durchgangsabgaben für die contrahirenden Theile zu- 
gestanden : a) för Waareu (mit Aasnahme von Verzebrungsgcgenstäuden}, welche 



waren bn 

Prenssen 10,369.747 Tbbr. 

Bayern 3,667.096 „ 

SMbsen 1,186.569 „ 

Württemberg 1,012.601 „ 

Baden 791.477 „ 

Kurhessen 424.913 

Grossherzogt. Hessen 505.028 , 



IMringen 

Brannscbweig 

Naaaan 

AaliiEAwt a. II. 



Luxemburg 

Hannover 

Oldcnbui^ 



2,002.522 „ 
200.417 „ 



611.869 TVtr, 
146.608 „ 
960.664 „ 

169.612 „ 

112.539 „ 
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ftos (Ion tSaetk Staate anf MSikte oder Meiaen des andern gebfmoht oder auf 
ungewiMen Verkauf ans dem dnen Staate in den andern Tersendet, daMlliit 
aber nidiC fai den freien Verkelnr geeist, und wieder nngekaaft nrttckjgefBhrt 
werden; b) auf Vieh, wddiea auf HIrkto des andern Staates gebraeht ond nn- 
▼erkanft von dort sorfiekgel&brt wird; c) fHr CHoclran nun Umg^essen, Wadis 
snm Bleidien, Seidenabfnieanm Heeheln onter Festbaltung der GewichCsmenge ; 
d) Ar Oewebe und Game sam ViTaseken, Kddien, Wanten, Appretiren, Be- 
dmeken und Strieken, so wie filr Gegenstinde nun Lackiren, Poliren und Be» 
nuden; e) für sonstige sur Beparatnr, Bearbeitong und Veredelung bestinunte 
in den andern Staat gebraebte und naeb Eneiebung jenes SSwe^es surQekgeföbrte 
Gegenstinde, wenn die wesentficbe Bescbafobeit und die Benennnng dersefben 
unverandert bldbt. Eine grosse Menge von Prodacten — worunter sehr wichtige 
Naturprodncte nnd Hilfsstoffe, sowie auch eine Anzahl roher Holz- und 
irdener Fabrikate — geuiesst einer ganz zollfreien Einfuhr. Für andere AVaaren ht 
ein Zwischen-Zolltirif angenomnicu worden. Innere Abgaben dürfen Erzeugnisse 
der contrahirenden Theile nie höher treffen, als dio glciclmumigen Erzeugnisse 
des eigenen Landes. Stapel und l 'inschlagsrechte sind tnizuliissig. Jeder con- 
traliirende Theil lässt Hie Sce.schiffc dos ;md*'rn untci- iLMi,sell)en T^edingungen 
zu, wieseine eigenen; doch kann jeder St:i;il die Spfscliifffalirt zwischen den 
Häfen seines Gebiets seinen eigenen Sehiffen vorbehalten. Bei Befahrung aller na- 
türlichen und künstlichen Wassersh-assen, bei Bentit^ung der Chausseen und 
sonstigen Strassen, Brücken, Häfen, Eisenbahnen ete. gilt für die Uuterthanen 
der contrahirenden Staaten vollkommene (rleichheit. Die Vereinsstaatcri werden 
dahin tax wirken suchen, dttuR durch Annahme ghnchfÖrmiger Grundsätze die Ge> 
wexlMMunk«t befördert und der Refugiuss der Unterthanen des einen Staates in 
dem andern Arbeit und Erwerb an rachen, möglichst freier Spielraum gegd>ett 
werde. Wenn ein Unterdian auf dem Gebiete eines andern Staates Handel nnd 
Gewerbe treibt oder Arbeit sncbt, so soller keine Abgaben entrlebten^ weleben niefat 
aneh die eigenen Unterifaanen jenes Staats unterworfen sind. Die contrabirenden 
Tb^e weiden Aber eine allgemeine MBiuoonvention *) m Unteriiandlnng treten; 
sie werden Verbredieii md Vergeben in Besqg auf ttOncen und Papiergeld des 
andern TheSk mit gleioben Strafen, wie Veibredien nid Vergehen in BesieiraBg 
auf £e eigenen Minaen oder das eigene Papieigdd belegen. Die Consnln der 
contralurenden Staaten bn Andande haben den Uuterthanen der letsteren gleiobeA 
'Schute nnd Beistand au gewUnren. Die oonttabvenden Theile settdcn gegenseitig 
an ihre Zollstellen Beamte ab, um von der Geseh Ü bbehandlnng derselben in 
Beziehung anf das Zollwesen und die Grensbewacliung Ketontniss zu erlangen. 
Der Beitritt zu dieecm Vci-trage bleibt denjenigen deutschen Staaten, wekho 
zum preussischen Zollvereine gehören oder gehören werden, sowie den mit Oester- 
reich jetzt oder künftig zollverbündeten Staaten vorbehalten. 

*) Am 29. Oct. 1864 tnt aneh sehen efise IfibueonlbreBn dsr deutschen Staaten 
KU Wien zusammen, ohne dass aber bisher ein Besaitet erzielt worden würe. 
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Der dentsdie Handel ist entweder ein auswärtiger oder ein innerer 
Handel. 

Der innere Handel ist wieder innerer Land- oder Binnenhandel und 
Küstenhaudel. Ersterer ist sehr blühend und wird durch die groM«n und nelen 
Handelsstädte, Messen und Märkte, sowie die trefflichen Communieationsinittcl 
•ehr begfinatigt Einen sehr wichtigen Zweig desselben mncbk der Buchhandel 
ans, der seinen HmpfsitK wa Lelpng hat Aoeh der Kttstenhandel ist sdv 
lebhaft. 

Der auswärtige Handel theOt sieh in den'Land- und SeehaadeL Er- 
sterer wird mit den angrenaenden Ländern gefilhrt «nd geht ftber Ungani bis 
in die Türkei Der Seehandel wird mit Groasbiitamuen, Frankreich, der Tuikei» 
den vereinigten Staaten von Nordamerika, den IQederlanden, Belgien, Rnssland, 
Dänemark, Schweden-Norwegen, Sttdamerika, West- vnd Oetuidien and dem 
Oriente betrieben. Während die Ottsee dasYetfaindnngamittel mit den novdisehen 
Staaten, durch den Smid mit dem aflanCipdien Ooeaa nad den Qbtigni LIaideni 
der Erde ist, so ist der hSdist gelegenen Nordsee der Welthandel rorbehaltea, 
aamal der Handel mit dem britiMhen Befdie und Nordamerika; das adriafisehe 
Meer ist die Verbindnngsstrasse mit den fibidem des Mittelmeeres and des 
Orients. 

Nach Grossbritannien lührt Deutschland aus: Wolle, Hopfen, Sämereien, 
mancliinal Getreide, Leinenlumpen und Leinengarn, Felle, fllaswiiaren, Arsenik, 
Antimon, »Schmälte; aus diesem Lande werden hingegen eingcfüljrt: Kolonial- 
Wiuuen und Fabrikate in grosser Menge (Rauinwollen- und Wollengarn, Baum- 
wollgewebe, Leinengarn und Leinengt wcl«'. Papier otc.), Roh- und Gusseisen, 
Diunpfmaschinen etc.; die Bilanz ist liier zum XachtheileDeutschland's. Nach Frank- 
reich werden ausgeführt : Eisen und Stahl, Sensen, Zink, Bleiweiss und Bleizucker, 
Kupfer, Quecksilber, Steinkohlen, Holz, Hopfen, Hanf, Hachs, Wolle, Felle, 
Leinengarn und grobe Leinwand, Mastvieh, Pferde und Schafe, etwas Getreide; 
dagegen werden aus Frankreich eingeführt: Weine (besonders Champagner nnd 
Burgunder), Branntwein und Liquere, Seiden-, Bijouterie- imd Qaincailleriewaa- 
ren, Möbeln, Linnen, Battist, feine Tücher, Hüte, Mode- und Luxusartikel und 
Krapp ; die Bilanz ist hier so ziemlich gleich. Nach Italien besteht die Ausfahr 
sameiBt in Leinwand, BaumwoU- and WoUenwaaren, Pferden; die Einfiilir aus 
diesem Landehingegen in Bei«, roher nnd venibeitdter Selde^ Sttdfrilefaten, Od 
imd Kmutsaehen ; aach hier ist die HandebUlani liemlich i^ch. In die TOr. 
kd imd den Orient weiden voisilgliflli Fabrikate aas-, and Rrndvieh, BaamwoHe 
nnd Bek ans diesen lisadendngeflihrt; die Bilans ist hier anfSdten der deutschen 
Staaten. Nadi Nord- und Südamerika nnd Ostindien weiden Leinwand, Seiden-, 
läaen- nnd Glaswaaren, Sj^egel «osgefBhrt und ans diesen LSndein Kolonial- 
waaren, Banmwolle, Tabek ete. dngefBhrt; die Handelsbilana entschieden sa 
Gonsten nnseres Vaterlandes. Nach den Nlederianden werden anqgelQhrt: Hots, 
etwaa Getreide, Wem, Wolle, Leder, Bfetalle, Steine, Woll-, Banmwoll-, Strumpf-, 
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Eisen- und Stahlwaaren, Steinkohlen, Glas, Pondlaa, ans denseUifla norden hie- 
furKolonialwuren, Fimdie, Thian, Tabak, S&neiden, Kise und TonoUedene 
Fabrikate Taniehmlieb einge£Bhrt; die Bflani auf Seiten der Niedeilande. Nach 
Belgien bestellt die Ansfiifar in Wolle, Wein, Sali und euugen IVdirikaten, die 
Einfbbr Uogegen in Leinwand, Spitsen, fdnen Tttdieni, Od, Qewebien, Ua- 
sdiinai, Steinkohlen ete.; die Bflans nun VorOidle Belgiens. Nadi der Sehweis 
werden ansgefahitt Qetrdde, Sals, FU»iikate und Braontwam, eingeftthrt ans 
derselben Kise, HBnte, Vieh, Linnen- und Banmwollwaaren ; Bilanz sehr zu 
Deutsddands Gunsten. Hit Portugal und Spanien — unter dem deutschen 
Lande gOnstiger BOans — besteht der AusfuhrhaDdel in Getreide, Tuchwaaren 
und anderen Fabrikaten, sowie auch in Kurzwaarcn, der Einfuhrhandel hin- 
gegen in Wein and Südfrüchten. Nach den skandinavischen Staaten und nach Russ- 
land werden Fabrikate, Bäume, Sämereien, gedörrtes Obst vornehmlich aus- und 
von denselben Eisen, Kupfer, Theer, Thran, Talg, Pelzwerk, Borsten, Fische, 
Leder, Pottasche zumal eingeführt ; der Vortheil auf deutscher Seite. Nach Un- 
garn führt man vorzüglich Fabrikate aus, und aus diesem Lande wieder Mast- 
vieh und Schweine, Weine, Tabak, Metalle, ordinäre Wolle efai; auf beiden 
Seiten ziemlich gleiche Bilanz. 

Die wichtigsten Ausfuhrartikel Deutschlands sind: Linnenwaaren, 
Tuch, WoUe, Getreide, Oelfrüchte, Hols und Hokwaaien, Glas- und Thon- 
waaren, Leder, Blei, Zink, Kobalt, Kalk, Gyps, Pottesdie^ Vitriol, Steine, 
Pferde, Mast- und anderes Vieh, Haute^ Horn, Kiloehen, Sohwemborsten, Honig, 
Wachs, Wein, Spiritus, Bier, Eisen-, StaU-, Kupfer-, und Hessingwaaien etc. 
Die voizügUehsten Einfuhrartikel: robe Baumwolle^ Zucker, Ka£foe, Thee, 
Beis, TUiak, Indigo, FgrbebSlier und andere Kolooialwaaren, Drogneriewaaren, 
HSnte, Pdawerk, Tlieer, Thian, HSringe, KSse, Wein, Bhum, Bosinett und 
andere Sfidfrfidite^ OltirenSl, Seide und Seidenwaaren, TWist^ Eisenwaaren, Mode^ 
und Galanteriewaaien ete. ~ Von hoher Bedeutung ist der Transite und 
Spedit! onshandeL 

Berficksichtigen whr die nunierisehen Verhältnisse der H a n d e 1 s b e w e g u n g 

Oesterreiehs, des dentsehen Zollvereins, des Stcuerkcreins, der Hansestädte und 
der beiden Grosshersogtümer Mecklenburg, so ergeben sich folgende Kesuitate : 
Oeffterreich: (1852) ohne die Zollausschlüsse: 

Ausfuhr: 191,540.407 fl. CM. 
Einfilhr: 205,970.568 fl. CM. 

Steuer Ter ein: (1853). 
AnsiU»: 82,000.000 Thh>. 
Einfuhr: 35,000.000 TMr, 

Beide Mecklenburg: 
Ausfuhr: 8,112.300 Thir. 
Einfuhr: 6,530.800 Thlr. 
firactoni, dfivtsdie fltMtenknndc» LB. 0 
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Die drei Hansestädte (1852): 
Aiufbbr: c. 286,000.000 Thlr. 
Einfiihr: c 358,000.000 

Deuteeher Zöllner ein: Nach den Schätzangendes bekaimten Statisti- 
keis Frefliem toh Beden (DentoeUand nnd das übrige Europa, Wiesba* 
den 1864) ist der jUuUehe imgeOlife Wert der sum Verbrauch bestimmten Ein- 
l^ifaKen «nd der Aosfiiliien ans dem frden Yetkehr des deotsebea ZeUverama 
(ohne den Stenerverein) folgender. 



S l a a l 



EinftihrinThlr. Ausfuhr 
von in Thhr. nach 



Oesterrdch 

Hamburg \\r\d Bremen *) 

l^rittiscbcB Keich in Europa 
und Erzeugnisse brittischer 
Kolonien über England . . 

Frankreich 

Bnssisches Beieh . . . • 

Niederlande 

Belgien 

Dänische Monarchie . . . 

Schweden und Norwegen . 

Schweiz 

Portugal 

Spanien 

Königreich beider Sicilien . 

Sonstige Mittelstaaten Italiens 

Griechenland ..... 

Türkei 

Vereinigte Staaten von Nord- 
amerika 



Zusammen 



25,200.000 26,400.000 
20,250.000 24,750.0(K) 



51,000.000 

13,750.000; 
9,500.000 
21,500.000; 
9,750.000 
1,550.000 
2,650.000 
10,500.000 
500.000 
150.000 
ooO.OOOi 
350.0001 
50.000, 
12,500.000 

11,250.000 



191,000.000 



Einf. u. Ausf. 
zusam. in Thlr. 

51,600.000 
45,000.000 



25,000.000 

10,500.000 
15,000.000 
14,150.000 
(1,200.0001 
1,750,000 
2,200.000 
15,750.000 
550.000 
550.0(X) 
50.000 
50.000 
50.000 
8,500.000 

13,500.000 



164,950.000 



76,000.000 

24,250.000 
24,500.000 
35,650.000 
15,950.000 
3,300.000 
4,850.000 
26,250.000 
1,050.000 
700.000 
600.000 
400.000 
100.000 
21,000.000 

24,750.000 



355,950.000 



In vorliegender Uebersicht lieUen jedock die Werte des Waarenumsaties 
mit den übrigen deutschen Staaten (anaaer Oesteneich, Hambnxg und Bremen), 
weil für deren Verkehr keine zuverlässigen Wertangaben su macben sind; fer- 
ncr felilen die Werte der grossen Waarensendungen, welche fär den ZollTaeki 
von England, den Niederlanden, Belgien, Frankreich, der Schweiz, Oesteneick 
nnd den vereinigten Staaten im Zwiscbenliandel vermittelt werden, ohne als 
solche in der Handelsübersicht von Hamburg und Bremen zu erscheinen. Durch 

•) Naeb Abzog der dem Zwisclionliandel mit europäischen Staaten und den ver- 
einigten Staaten von Nordamerika angehörigen Werte. 
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diese Angaben würde niclit nur dio Ausfuhr-, sondern vorzüglich die EinAihr- 
siunme des Zollvereins bedeutend erhöht werdt u. Durch Holland und Belgien 
wurden s. B. im DurchBchnitte der letzten Jahre Waaren anderer Staaten im 
Werte von circa 58 Millionen Thhr. in den Zollverein gebracht» und für cirea 
SIV2 Ifillion Thir. auf denselben Wegen ZollvereinsenEeognisBe aosgefilhrt — 
JiiTighanns ^n seiner Sdiiift: über den „Fortschritt des Zollvereins'' Leipsig 
1848) sehUlgt unter andern den Wert des Waarennmsataes des Zoll», 
vereine folgendermassen an: 

a) Einfohr aom Verbraadi: b) Ansfuhr aus dem freien Verkehr: 



Der Wert der Ein- nnd Ansfabr der Zonveränsstaaten, bereehnet 
anf die einzelnen Gegenstände, war im Jahresdurchschnitte von 18^%} 



1884: 106,948.698 Thlr. 
1840: 167,778.494 „ 
1846 : 3S1,488.812 „ 



1834: 148,622.605 Thhr. 
1840: 182,969.844 „ 
1846: 170,764.480 „ 



^nach Freilien'u von Reden) also aiizuuchmcn : 
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Wftarenftbtlieilang 


Wert der Einfuhi 


Wert der Aosfahrl 


in TUr. 


in TUr. 


a) Natur- wi laMlwirtedufÜiche ünet^iiisse. 






Kolonial waaren 

Gelnkle md fonstige Fdd- mnä Oar- 

Fische und Schalthiere 

Schlaclit- und Stech vi eh .... 
Thierische Producte zum Grennss . 

Brennstoffe und Banmaterial . . . 
Sonstige Natur- und landwirlMshift- 
Edie Eneagnine 


36,033.148 
1,228.058 
9,3.32.148 
4,755.211 

11,049.744 
1,464.114 

5,379.653 
2,090.012 
1,658.440 
5,445.281 


1,967.999 

29.786 
6,264.895 
528.664 

ia005.114 

1,944.191 

1 co'\}r> i 
90.3.131 
260.176 
331.833 
6,762.497 1 


Zmanmieii , . . 


83,544.553 


38394.193 A 


b) inditilhceneupüse, Robtofe mi ibib- 
fabriUle. 






IVurben and Itebeiitli^B • • • • 

Unedle Metalle im rohen and halbge- 


3,095. S24 
609.002 
15,219.244 

2,315.705 
971.592 

16,854.002 
41,252.409 
42,423.579 


721.143 
38.729 1 
4,671^ 1 

«19.099 1 

295.315 ] 
1,656.474 

4,238.778 . 
13.599.343 
6,521.966 


Zuäammen 


123,598.243 


31,782.751 


e) Ganfibrikate. 






Eigentliche Fabrikate ..... 
Literarische und Konstgegenstilnde . 


26,776.359 
691.087 


81,636.61? 
647.928 


Znsanimeii . . . 


27,467446 


82,284.540 


d) AnicnTMiUM lick geMnle Gegeiuländf . 


500.118 


1,313.150 


Hauptsumma . . . 


235,110.360 


154,274.634 



Im Jahre 1853 stellte sich der Verkehr des deutschen ZollYereins in der 



Einftihrmit 203,931.989 Thlr. Wert (1852; 196,481.<)37 Thlr.), in der Aus« 

*) 1853 betrug die Getreideeinfuhr in den dentidien Zottverdn 8,<K0.048 Cir. and 
die Anifiihr aas demselben 7,594.80$ Ctr. 



Digitized by Google 



Des deatscben Landef und Yoüku Caltar. 



85 



Mr mit 261,880.676 TUr. Wert (1852: 185,090.901 TUr.) und ia der 
Dufdiibhr mit 105,509.459 TUr. Wert (1852: 89,534.068 TUr.) heraus. 

llandelsorte. Laiidstrassen, Postweseii, Schiflfahrt. Eisenbah- 
nen und Telegraphen und sonstige FOrderungsniittel des Handels. 

Die vorzüglichsU^u deutschen Uandelsorte for den Handel zur See und 
zugleich grosse Häfen sind : Die Welthaudelsstuiit Hamburg, Bremen — beide 
zumal für den amerikanischen und englischen — , Triest — fiir den levantiachen 
(d. i. für den Handel in den Orient) und den Mittehneerhaudel — ; femer: 
Altona, Lübeck, Kobtock, Stettin, Stralsund etc. Hauptliandelsorte für den 
auswiirtigeu Handel zu Lande sind und zwar für den nach Italien : Augsburg 
und Bötzen, für den nach der Schweiz: Augsburg, Konstanz und Memmingeu, 
für den nach Frankreich : Frankfurt am Main und Mainz, für den nach den Nie- 
derlanden: Aachen und Köln, für den nach Buasland: Leipzig und Frankülrt 
an der Oder, für den in die ungarischen Laude : Wien, Prag und Brünn. — 
Die wichtigsten Handelsplätze für den Binnenverkehr sind : Wien für den Sttd- 
OBt, AngBbuqf für den Sfidweit, Aankfiirt am Main für dem Nordwest, 
Leipzig Üir den Nordoet^ ftmen Berlin, K51n, Nttmlratg^ ]ftrag, Brawueliwelg, 
Brealan, Bötzen, Mains, Ulm, Frankfurt an der Oder, Odenbach, Naomburg etc. 

Ansser der günstigen Lage des Landes, der phyaiachen und gewerfoliohen 
Coltor, den Zollvereinen und den Handdaorten sind weitere Beforde* 
rnngamittel für den Handel: 

1. Die trefflichen und vielen L an dstr aasen und das vonüglidie 
Post wesen. Die Landstraasen belaofen sieb (mit jenen in den aoaserdeot- 
Bchen Provinzen Oesterreielia und Prenssens) auf c. 9500 geogr. Meilen. 
In Deutschland bestehen gegenwärtig 16 deatsche Postverwaltongeu, nämlich 
die Postverwaltung Oesterreichs, Preussens, Bayerns, Sachsens, Hannovers, 
Württembergs, von Baden, von Mecklenburg-Schwerin, von Mecklenburg-Strelitz, 
von Oldenburg, von Luxemburg, von Braunachweig, und jene der drei Hanse- 
städte , welche sämmtliclie Staatsanstalten sind , und endlich jene des fürstlich 
Thum- und Taxis'schen P 0 st vere in 8. Dieser letztere, eine Eigentümlich- 
keit im deutsclien Postwcscn, wird von dem fürstlichen Hause Thum und Taxis 
geleitet, welches (nach alten Privilegien der Kaiser Maximilian 1., Carl V., 
Ferdinand 1. und Mathias , sowie nach dem Kcichsdeputations-Hauptschlussc vom 
25. Februar 1803, und nach dem Artikel 17 der deutschen Bundesakte von 
1815) die Postverwaltung in mehreren deutschen Ländern besitzt Jetzt sind 
demselben die Posten in den 3 hessischen Staaten, in Sachsen- Weimar-Elsenach, 
in Nassen, in Saehsen-Kobnig-GMlia, in Saehsen-Meiningen'Hildbnrj^iaasen, in 
bdden Schwaisbuig sadUehen Thdles (d. L in den Oberlmrsdiaften), in 
I^enaoUem, in beiden Beoss, in beid«t Lqni»e, in der Men Stadt Frankfort 
am Main nnd amn Uteile in den Hanses^ten, tiieils als Lehen, theils darcli 
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Staatsvertriige abertragen und verpscbtet. Diese Pottvenraltang wird xnobent 
von der ArstUehen General-Postdtrection ni Frankfart am l&Un geleitet^ unter 
welcher in den elnsdnen Liadem besondere Posttehörden stehen (snsaramen 
880 Postanstalten). Das Poilgebiet omfipsat einen Ffleheninhalt von gegen 
700 □Meilen, und einer Bevölkerung von Aber 8'/,,, Miüioo Seelen. Die Ein- 
nahmen der Kassen der dem Thurn- und TaxU'scben Postverein angehörigen 
Staaten als KecogiiitionsrjeKl odor für tlcn verliehenen Postbetrieb, btlänft sich 
auf 92.000 — 95.000 Thaler. Die Briefbewcgung in (li( sein Postgebiete dürfte 
jährlich auf 10y|„ — l**Vin Millionen Stücke {uizuschhigt n sein. 

In den anhaltischen Ländern, in Waldeck, dem nördlichen Theilc der 
Bchwarzburg'ßchen StJiaten (d. i. in den UntcrhorrKcliaften), in dem olilonbnig'- 
schen Fürstcntume Pirkenfehl, in der weimar schen Enklave Allstedt, und zum 
Theile auch in den Hansestädten hat Preussen nach Vertragen die Posten zu 
besetzen und zu verwalten. Die Posten in Herzop:tume Sachsen- Altenburg 
besorgt das Königi-eich Sachsen, jene in Hobtein und Lauenburg und im olden- 
burg'schen Fürstentunie Lübeck das Königreich Dänemark, jene in Limburg das 
Königreich der Niederlande, jene im Fürstentume Liechtenstein besorgt Oester* 
reich, and endlich jene im mecklenbnrg-strelitz'schen FUrstentome Bi^bnig 
hetoacgt Bfecklenboig-Schwerin. In Hamboig sind flberdies nodi Postfmter von 
Meeklenbofg, Dinemark, Schweden, Ftenssen, Hannover und Thun nnd Taxis. — 

Ein höchst wichtiger Fortsehiitt nun Vortheile des deutsehen Verkehrs 
ist in der Bildung des der neuesten Zeit angehörigen deutsch-österrei- 
chischen Postvereins geschehen. Dieser, am 6. April 1850 zuerst von 
Oesterreich und IVeossen geachlossea, nmfiuat jetst alle deotsehen Staaten; 
unteim 5. December 1851 ward der besB^he Vertrag revldirt Ein gleicher 
mid m88s{g«r Posttarif, ehie verdnfiM^te Abrechnnngsweise nnd die Euii&hnuig 
gleichartiger Normen Ifir BegnBrong der TransitverhUtnisse nnd des Expedi- 
tioniwesens im Inkoide, sowie die Bildung ebner Einheit dem Auslände gegenüber 
sind znmal die Vortheile dieses Vereins. 

2. Die Schi ff fahrt. Die H ccs c h i ff f a hr t im Xonlon und Nord- 
westen vorzüglich auf den Welthandel , im Süden vorzüglich auf dt ii Handel 
im Oriente gerichtet, ist sehr bedeutend, und Deiitächland niinnit in lü'/.ug auf 
seine Handelsflotte unter den seefahrenden Nationen Kuropas don zucitcn Plat;: 
ein. Nur von der riesigen Handi'lsHottc OrossbritanuieM-; und von der der 
nf)rflauierikanischen Freistaalt ii üliorlrotlVn, zählt die deutsche Handrls- 
jnarine Ende 1854: 4347 Seeschiti'e mit 1,01 3.206 Tonnen (j'v 2000 Pfd. 
deutsches Zollgewicht) und c. 40.000 Mann. In sämmtlichen Häfen der deutschen 
Sttiaten sind nach den neuesten Angaben von 18.52 und 1853 jährlich über 
bO.200 Schiffe mit über 5,000.000 Tonnen {^ 2.000 Zollpfiind) eingelaufen. 

Die Dampfschifffahrt vrird von Jahr an Jahr bedentender, sowol 
auf dem Meere, als anf den Flilssen, Seen undKanSlen. FOr erstere leistet ansseror- 
dentücb viel die I9r den levantischen Handel so wichtige Handels- und Dampf- 
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ßchiffTahrtegesüUschaft des österreichischou Lloyd in Triest. Viele andere Dampf- 
schifffahrtsgesellschaftcu fördern sehr diesen Zweig der Sehifffahrt. 

Bezüglich der F 1 ii ss s c h i ff f a hr t zählt Deutschland GO sclüffbare 
Ströme und viele schitfbare KmiUe. Die aehiffbaren Ströme zerfallen in Staats» 
rechtlicher Beziehong in zwei Uauptclassen: 1. in Elüsse, deren schiffbarer 
Lanf dem Gebiete nur eines deutschen Staates, oder nor eines deutschen 
und eines fremden Staates angehört, und 2. in FlCbse, welche, soweit sie 
sehiffbar sind, dem Tenrttoiium mehrerer deutscher Staaten angehören. 
Diese letstere dasse enthält wieder a) eonventionelle Fliisse, d. i. solche, 
bes&g^ich welcher m den Art 108 — llTderWiener-ScUnssakte (för alle dent- 
sche Staaten in verbindliche Kraft gesetat durch Art 19 d. d. Bundesakte 
und durch Bundesbeschluss vom 3. August 1820) vereinbart wordoi, dass die- 
jenigen ftßcfate, deren Gebiete von ehiem schiffbaren Flusse durdistirSmt oder 
geschieden werden, die VerhSItnisse der Schiffihhrt und des Handels auf einem 
solchen Flusse gemeinschaftlich m ordnen haben, dass jeder Uferstaat 
verpflichtet ist, die SchiilTahrt und den Handel auf seiner Flussstrecke den 
Angehörigen jedes Uferstaates unter glei(,'hen Bedingungen zu gestatten, ohne 
dabei durch seine Zollverfassung u. s. w. Hindernisse in den Weg zu legen, 
von der Schifffahrt und dem Handel, sowol von dem Gebrauche des Wassers, 
als auch für die Benutzung besonderer Anstalten zum Besten des Verkehrs, 
Abgaben von keinem höhern Betrage und auf keine liistigere Weise zu erhe- 
ben, als dies fiir jeden einzelnen P'luss vereinbart ist; bei Handhabung der 
eigentlichen Schifi&hrtspolizei di(> deshalb verabredeten Bestimmungen zur 
Bichtschnur za nehmen u. s. w. Diese Flüsse sind der Rhein, der Neckar, der 
Main, die Mosel, die Ems, die Weser, die Elbe und der Steckenitj^kanal. 
b) Die gemeinschaftlichen, aber den Bestimmongen der Wiener-Schluss- 
akte nicht unterliegenden, nicht conventioneilen Flüsse. Hierher gdiören die 
Saale und die Lahn, die Donau, der Inn und die Salsach. Auch hier sind in 
Betreff dieser Flfisse Yertrilge zwischen den beaüglichen Staaten geschlossen 
worden; im Allgemeinen findet hier gleichfalls die gleichberecfatlgtB Zulassung 
der gegenseitigen Staatsangehörigen auf den beiderseitigen Flussstreeken statt 

Die wichtigsten schiffbaren Flfisse ehnd der Bhebk mit Neckar, Main, Lahn, 
Lippe, Ifosel und Maas; die Weser mit der AUer, die Elbe mit der Havel, 
Spree, Mulde und Saale, die Donau mit der Traun, March, Drave und 
Save, die Oder, die Ems etc. Die wichtigsten schiffbaren Kanäle sind : der Lud- 
wigskanal, der linenemenstfldtei^Kanal, der Finowkanal, der plaiten*solie 
Kanal, der Berliner-SchifETahrtskanal, der Emskanal, der Stcckenitzkanal, der 
Eiderkanal etc. 

3. Die Eisen bahnen und Telegraphen, Das Netz der zahlreichen 
deutschen Eisenbahnen verdichtet sich von Jahr zu Jahr; die Eisenbahnen 
(theils StiUits-, theils l*rivatbalnicn) durchziehen Deutschland von Hamburg bis 
Triest in allen lÜcbtungeu und verbiuUeu nicht nur die Haupt- und grösscruOrte 
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mit einander, sondern aucb die deutschen Grossstadte mit Paris, Brüssel und 
über Ostoiide mit Eiifrland. Alle deutschen Staaten haben Eisenbahnen, nur in Lu- 
xemburg, Limburg, ( ikk'iiburg, Waldcck , Schwarzburg, Lippe-Detmold, Keuss, 
Hessen-Homburg und Liechtenstein fehlen solche. Am 1. Juli 1854 betrugen 
die in Deutschland im Betiiebe sich befindlichen Eisenbahnen 1153-03 Meilen, 
mit einem Anlagekapital von g. 45H) Millionen llialem. Unter den Eisenbah- 
nen befinden sich zwei Pferde Eisenbahnen , nämlich die Ihidweis-Linz- 
Gmundner-Eisenbahn in Oesterreich und die Kottbus - Schwielochsee-Eisenbahn 
in Prenssen (Bzandenburg). — Die zahlreichen elektro-magnetischen 
Telegraphen, welche ganz Deutschland durchziehen, tragen witenflicb aar 
Förderung der Handelsinteressen beL Das deutsche Telegraphenwesen wurde 
insbetondere gehoben durch den am 25. Juli 1850 entotandenen deutsch- 
österreiehischen Telegraphenvereia, welcher nr Zeit Oestenreieh, 
FreoBsen, Bqrem, Saehaen, Hannover, Wfirttembeig, Baden, MecUenboig- 
Schwerin mid die Niedeilande rnnftta^ demnftdut aber xwdfelsobne alle dent- 
aehen Staaten begreifen wird. Uebv|gens nnteibalten die Veieinnegiemiigen 
anch Tel^giaphenlinien und Stationen, welche andere Staaten berfihren, wie 
Bnunuehweig, Kubeeaen, GroMhenogtnm Heeaen, die groaaherMgUchen imd 
heno^^chen aSehaiaohen Lande und IVankAirt am Hain. 1854 betrog die LAage 
der Leitangen im dentaeh- dateneichiachen TdegraphenTereb 2088*6 geogr. 
BfeOen, jene der DrShte hingegen 2889*4 Meilen. 

4. Weitere BegSnatigungsmittel dea Handeb aind die vielen Banken nnd 
andern Creditanstalten und die Börsen, die günstigen Handelsverträge, die vie- 
len Asseciuranz- und Handelsgesellschaften, die Consulate, Handelskammern, 
Handelsgerichte , llaudelsschulen , Milrkte und Messen etc. — Die Bau- 
ken sind thcils Staats- , theils Privatanstalten; die wichtigsten und grössten 
sind in Hamburg , in Wien (die österreichische Nationalbank), in Berlin (die 
preussische liank) , in Stuttgart und München. Die bedeutendsten Bör- 
sen sind in Hamburg, Triest, Wien, Frankfurt am Main, Berlin, Leipzig, Augs- 
burg etc.; die grössten Messen in Leipzig, Frankfurt am Main und an der Oder, 
Braunschweig, Naumburg; Jahr- und Viehmärktc in allen Städten und den gros- 
sem Flecken, Wollmärkte vorzüglich in Breslau und Berlin sehr beträchtlich. 
Von hoher Bedeutung für den Handel ist auch die Thatsache, dass deutsche 
Kaufleute fast in allen grossen Handelsplätzen Europa's und der übrigen Erd- 
tbeile Comptoira errichtet haben. 

5. Von gewichtigem Einflüsse für die deutschen Handebveiiiältniaae 
endlich ist die fiir alle deataehen Bmdeaataatm gUtige allgemeine dentache 
Wechaelordnnng vom 24. November 1848. 
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MOnieiiy Masse unil Ctowlehte. 

Rechnun^s münzen. Die Rechnung geschieht in Nord- und Mitteldeutsch- 
land nach Thalern, in Süddeutschland nach Gulden, im Nordwesten anch naeb 
Marken. Ueberhaiipt sind in Deutschland folgende UQnsflisse sa unter- 
scheiden: 

a) Der Yiersehn-Thalerfuss oder Ein und Zwansig-Galdenfnss 
(oder der preBssiselie Counrntfoss) bestellend in den nSidUoben Staaten des deat- 
sehen ZoIIvereinB nlndieh in Fireasseoi Sachsen, Hannover, Emhessen, 
Oldenborg^ Brannscbweig, Saebsen-Weiniar-Eisenaeh, Sachsen-Ctotha, Sachsen- 
Altenbug, beiden Anhalt, beiden Lippe^ bdden Beoss, in Schwanboig-Sonders- 
bansen, in der Untedienrsehaft von Sdiwanbnig^BndoIstadt und In Waldeck — 
sowie anch in den QtosshersogUbnera Heeklenborg. Von der Hfbize dieser W8h- 
rang gehen 14 Thaler (Sl Gulden) auf eine kSbiische Mark reinen Silbers, und 
wird der Thaler (Thaler-Courant) in 30 Silbägroschen k 12 Pfennige (in Kur- 
hessen statt der Pfennige 12 Heller) getheilt, in Hannover und Ikaunechwcig 
in 24 gute Groschen a 12 Pfennige, im Königreiche Sachsen, in Saeliscn-Gotha 
tmcl Sachsen- Altenburg in 30 Neugroschen k 10 Pfennige, in Oldenburg in 72 
Grote u 5 Schwären und in Mecklenburg in 48 Schillinge u 12 Pfennige. Der 
Thaler dieser Währung = 1 fl. 25-7142 kr, C. M. Rücksichtlich . der Scheide- 
münze wird in diesen Staaten der 1(5 Tlialerfuss beobachtet. 

b) der 24y2 Guldenfass (oder die süddeutsche Zollvereiuswährung 
— 24 Yi Gulden auf die köUiische Mark reinen Silbers) in den südlichen Staa- 
ten des^ deutedien Zollvereins — in Bayern , Württemberg, Baden , dem 
Grossherzogtume Hessen und Hessen - Homburg , in Nassau , Sachsen- 
Kobuig, Saohsen-Meaningen, der Obetheirschaft Tcm Schwarzbuig-Budolstadt, in 
Hpheniollem, dem oldenbuig^sohen F&istentume Birkenftld und Frankfort am 
Main. Der Gulden dieser ^mhrung (anch zfaeiniscber Gulden genannt) hat 60 
Krenier au 4 Pfennige, und ist im Werte = 48*9798 kr. C. M. — Die 6 und 
3 Erenientücke in diesen Staaten werden im 27 Guldenfosse gegprigt. 

Der 14 Thaler- und der 34V2 Guldenfass wurden mfolge der MSni- 
Conventionen an München vom 26. August 1887 und an Dresden Tom 30. Juli 
1888 für die Staaten des deutsdien Zollvereins eingeführt und sngleich durch 
letztem Vertrag eine allgemeine, beiden Wehningen gemeinsame und in beide 
bequem passende Vereinsmünze, nämlich das 2 T%aler- oder 3V2 Gulden- 
stück angenommnn. 

c) Der 20 Gulden- oder Conveutionsfuss (IS'/j Thalerfubs, öster- 
reichische Währung; 20 Gulden oder I3V3 Thaler auf eine kölnische Mark 
reinen Silbers), nach welchem im österreichischen Kaiserstaate gerechnet und 
geprägt wird, und zwar in Gulden zu 20 Groschen oder CO Kreuzer ä 4 Pfen- 
nige (der Gulden =: 21 Sgr. preussisch oder 1*225 fi. rheinisch), auch Conven- 
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tioiiöthalern zu 2 fl. C. M. Als blosse Kochnungsmiiiize crst hoint der Couvcntionä- 
Keichsthaler (alter sächsischer l'haler) zu 24 guten Groschen, je zu 12 Pfun- 
nigen (= 1 ä. 3U kr. C. M.), uucb welchem noch hic und da in Sachsen, 
Brauusehweig, Hannover und anderen Staaten des nördlichen und westlichen 
Deutechlands gerechnet wird. 

d) Der 24 Guldenfuss oder die Reichs Währung (24 Guldeu — 1 
köhiiischen Mark reinen Silbers). Der Gulden dieser WlUinmg — Beiehsgnlden 
— ist jetet ehne imaginire Bechnnngsnifinae in Bayern, Wfirtlemberg, Baden, 
Salsbuig und Tirol; geprigt whrd er nur mehr in Ideehtonstein ; er hat 60 
Krenser so 4 Pfennige und ist im Werte =5 60 kr. C* M. 

e) Der Ifibisebe Münsfoss in LSbeek, Hamburg und Bremen, blos 
damaeh gerechnet in Holstein and Laaenburg. In Bremen wird in Thalem 
(= 1 fl. 30 kr. C. M.) m 72 Grote k 5 Sehwaren, in Hamborg ond LBbeck 
in Marken so 16 Sehillioge k 12 Pfennige dieser WXhmng gereelmet ond ge> 
prägt j die Ifibisebe Mark s 85*2)44 kr. C. M.; in Hamborg bestehen die Math 
Baako = 43*4888 kr. C. M. und die Mark Courant = 35-2944 kr. C. M. In 
Holstein-Lauenburg rechnet man nach Marken (k — 35*2944 kr. C. M.) und 
nach Thalem a = 3 Murken (Thlr. = 1 fl. 45*87 kr. C. M.). Von der Mark Riinko 
gehen 27 y>^, von der Mark Courant hingegen 'M Stücke uuf 1 kölnische >Luk 
reinen Silbers. Früher, !)i.s 184ö, wurde auch in beiden Mecklenburg nach Tha- 
lem dieser Wilhrunr; acnM lmet. 

f) Der (lilnisclie Keiehsin üazfuss, nach welchem in Keiclisthaler 61 = 
1 fl. 4-83 kr. C. M.) zu ti Mark u IG Schillinge, in Dänemark und in üolsteiu- 
Lauenbnrg gerechnet und geprägt wird. 

g) Der niederländische Münafuss in den Niederlanden und daher 
auch in Limburg und Luxemburg; hier wird in Gulden zw 100 Cents 
(=2 49*33 kr. CM.), hie und da wol auch nach französischen I^Vanks (k 100 
Centimes = 28*091 kr. CM.) gerechnet Seit dem Anschlüsse Lozemborgs an 
den deotschen Zollverein gilt in diesem Lande aneh der 14 Thaleifass. 

EndUeh wird nodi in ein^;en Gegenden Oesterrddbs nach der alten Wie- 
ne r -W ährnn g gerechnet, 1 Golden dieser WXhrong = 24 kr. CM. 

Masse ond Gewichte. Noch venehiedener als die Mänaen sind die Masse 
ond Gewichte in DeoscUand, somal da £ut jedes Land seine besonderen hat; 
desswegen müssen wir in dieser Besiehong auf die einaehien Staaten verwmsen. 
Nicht einmal in den Staaten des deotschen Zollvereins hat fUr den allgemeinen 
Verkehr dne durchgreifende Einffihnmg gleicher Masse ond Gewidite stattgc 
Amden, obgleich sie mehrseitig angestrebt wurde. Dagegen hat man sich wol 
für den Zweck der Zollerhebung über ein gleiches Gewicht geeinigt und ab 
solches Avimle der Zolleentner (seit 1. Januar 1840, eingeführt. Dieser hat 100 
Pfund, dass Pfund 32 Loth und ist ein solcher Centner = 50 Kilogramm = 
89-28 wiener Pfund oder 1 wiener Centner = 1 Zolleentner 12 Pfund. Auch 
der Österreichische Zollverein h&t als Zoligewicht diesen Ceutuer adoptirt. Seit 
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Ende 1847 wird dieses deutsche Zollgewicht auf vielen Eisenbahnen als Zoll- 
▼ereins-Etsenbahngewicht gebraucht. — Endlich ist noch zu bemerken, das«' 
al^emeine GOtigkeit in Deutschland die deutecbe Meile erlangt hat (wenn> 
auch m einigen Staaten daneben noeh landesübliehe Molen bestehen); diese 
ist gleich der geegn^hisclien (d. h. der dentaeh-geographischen) und gehen 15 
solche MeOen aof einen Ofad des Aeqnatozs. 

3. Geistige Cultar. 

Voiksbilduiig;» WtöseoschafleUy Künste, Uterarischer Verkehr» 

An Volksbildung stehen die Deutschen unter allen Völkern obenan 
in wissenschaftlicher E n t w i c k e 1 u n g den gebildetsten gleich und 
werden darin von keiner Nation Ubertroffen. Nirgends ist die geistige Bildung 
so sehr in die unteren Massen dos Volkes gedrungen, in keinem Lande nähert 
die Aufklärung die verschiedenen Stände in höherem (xradc, in keinem sind Er« 
Ziehung und Unterricht der Vollendung so nahe gebracht und in keinem herrscht 
ein so wol organisirter Handelsverkehr der Literatm-, als in Deutschland; nir- 
gends erfreuen sich die Wissenschaften einer solchen Pflege und findet man 
jede Wissenschaft durch so viele C4elehrte vertreten, als in unserm Vaterlande. Die 
deutschen Schriftsteller zeichnen sich vor jenen der andern civilisirten Staaten durch 
eine literarische Betriebsamkeit aus, die nicht blos ihr Vaterland| sondern die Lite- 
rator aller Volker nm&sst; überhaupt sind Scharfsinn, die grSsste Genaoigkeit 
(mitunter wol auch Pedantismus), ernste Besonnenheit und mannliche Fesfhal- 
tung des hShem Zieles die Vorsfige der dentschen Gelehrsamkeit. Die Zer- 
■tackebmg Deutschlands in so viele Staaten wirkt besonders höchst giinsl% auf 
die intdleetueOe Bildung. Eine hohe geistige Cnltur unter dem Volke findet 
man msonderheit in den sSchsischen, sehwarsbnrgischen und reussisdien Lündem. 

Die Wissenschaften, in wdchen sieh die Deutschen aumal hervor-' 
gethan haben, sind Philosophie (Kant, Fichte, Hegel, Herbart, SeheUing etc.), 
Beditswissensdiall (PulMorf, Thomasius, Jenull, Feneibaeh, Mfttermaier, Sa- 
vigny, Zöpfl etc.), Staatswissenschaft (Zacharil, Ran, Mohl, in der Statistik — 
welche von den Deutschen zuerst zur Wissenschaft erhoben wurde — Acli- 
vall, Schlötzcr, Butte, Hassel, Niemann, Malchus, Schubert etc.), Arzmiku ndu 
(TTufeland, llahnemann. Dieffenbach, Oppulzerj , Tlieologie (Huss, Luther, Me- 
lanchton, Abraham a Sancta Clara, Sailer), Geographie (TJüsching, Fabri, Stein 
Hörschelmann. Karl Kitter, Roou , Berghaus, Cannabich ; , Gescliichte (M anso, 
llaumer, Becker, Heeren, Niebuhr, Rotteck, Haminer-Purgstall, Schlosser, Dahl- 
mann), Naturwlssenscliaften (l^opemikus, Kepler, Herschel, Keichenbach, Blu- 
menbach , Oken , Alexander v. Humboldt , Grerstner, Liebig), deutsche Sprach- 
knnde (Adelung, Becker, Gebrüder Grimm), classische Philologie (Keuchliii| 
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Ernesti, BÖttiger) etc. — In der Kriegskonst woide von den Deutschen sehr 
viel geleistet und die deutschen Feldlierrn bewiesen und beweisen noch durch 
die That die allbekannte deutsche Tapferkeit und Strat^k (Wallensteiu, Manns- 
feld, Prins Engen Savoien, Fönt Leopold von Deeian, König IViedrich IL 
von Prennen, Dnnn, Landon, Schwerin, Enheraog Karl von detomich, Blueher, 
KarlFhaipp V. Schwanenberg, Badetifcjr, Hijnan, Heei» ScbSnhala, WnugtA etc.). 
Die Staateknnsl weiift iglachfalla viele groeae Namen auf (^aiier JoeephIL, K9a2g 
Friedlich IL v. Pkenieen, Kanniti, Mettemioli, von der Pfofdten» Gagern etc.). 

Auch die Kilntte weiden vortreffKoli gepfl^ Die deutsche Diehtkonst 
■teht onenreiehbar da (die bcr&hmtosten Diditer der neaem Zeit: Bant Sache, Opits, 
Ewald V. Kleist^ Geliert, Klopatoek, Lesaing, Bibger, Herder, SehOler, Th. Körner , 
Wieland, Jean Panl fBichter], Göthe, Ghaniisso, Arndt, Uhland, KUckert, Lonau 
[Niembedi von StrehlenauJ, Heine, Zedlitz, Anartarfoi Orttn [Ant Alex. Graf v. 
Auersperg], Freiligratfa, J. G.Seidl ete.) ; in telfusik zeichnen sich die Deutschen 
vor allen andern Völkern aus (Bach, Händel, Gluck, Mozart, Haydn, Beetlioven, 
Meyerbcer), in der Malerei (Albrccht Dürer, Lukas Krauach, Cornelius, 
Kiiulbach) werden sie nur von den Italienern und Holländern, in der Bildhauer- 
kunst (Peter Vischcr, Daunecker, J. G. Schadow, Sehwantbaler) nur von den 
Italienern übertroffen. Ueberall bekannt und weithin berühmt ist die gotische 
oder germanische Baukunst (zur llerstellung der altdeutschen Baukunst und zur 
werkthätigen Vereinigung aller Künste und Gewerbe, gründete Iböl der rühm* 
liebst bekannte Architekt Hcidelofi* die „Bauhütte" zu Nürnberg). 

Der wichtigsten Erfindungen, sowol im wissenschaftlichen, als im 
Kunstgebiete, die von Deutschen gemacht worden, sind sehr viele (Sdueaapolver 
von Bertold Schwarz, Buchdruckerkunst von Job. Gotenbeig, Lofipon^ and 
Elektriainnaachine von Querike, Porzellan von Böttiger n. a. w.). 

Der UterOre Verkehr in Deotaehland iat hSdiat lebhaft. Wihrend im 
Jahre 1820 nur 4.698 Utevariaehe Ffodoete anl dem leipaiger Markte nen atu^e- 
boten wurden, wehrt der leip«$ger Heaafcatalog finr 1863 : 9 814 Werke anf; 
welche dch nach ihrer Verachiedenheit ala o verdieilen: 
1. EncjyUopIdien, Sanundwerite mid literatarwiaaenaehaft . . . 180 



S. Theologie 982 

5. Erbauungsadhriften ond ftedigten 586 

4. Bechta- und Staatawiaaenaehaften, Politik 705 

6. Heilwiaaenachaft , . 446 

6. Thierheilkande 32 

7. Natnrwiaeenaehafiten 480 

8. Chemie und Pharmacie 120 

9. Philosophie 81 

10. Erziehungs- und Unterrichtslehre 856 

11. Jugendschriften 363 

12. Bildungsscbrifteu für das weibliche Geschlecht 14 
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18. Altelaaiiaeiie imd orientaHscIie Efpraehen, Altertornfwiiseiisdialk und 

Mythologie 886 

14. Neoere Spraehen • • 839 

16. Geeehiehte mit ihren BSduten HüMaMosdiaften ...... 448 

16« Biographien, llemeiNn, Briehpednel . . - 122 

17. Erd>, Linder- und Völkerkunde 292 

18. Madiematik und Astronomie 113 

19. Kriegswiasenschaftcn und Pferdekunde 159 

20. Handlungslehre 133 

21. Grewerbskunde 209 

22. Bauwissenschaft, Maschinen-, Eisenbahn- und Schifffahrtskunde • 152 

23. Forst- und Jagdwesen, Bergbau und Hüttenkunde . • . . . . 92 

24. Haus- und Landwirtschaft, Gartonbaa 269 

25. Schöne Literatur im Allgemeinen 167 

26. Gedichte 816 

27. Theater 106 

28. Romane 862 

29. KttnaÜBteratnr nnd Kunstwerke 198 

80. Hnrik 101 

81. Tofiagen amn Sehreiben, Zdehnen, Sticken^ Stenographie ... 88 

82. VolksBchriften 161 

88. Frahnanerei 8 

84. VenniBdite Sehiiften , . . . . 888 

88. SbüviiQlifi uid nngariscfae Liferatör 8 9 

' Zusammen ] i . 9.814 



Anch die ZaU der Sehnftetdler and Bach- , KuntI- und HnaikaUeiiliandlangcn 

(c. 1900, wovon 160 in Leipzig, 190 in Berlin, 60 in Wien, 60 in Stuttgart) ist 
grösser, als in irgend einem andern Lande. In der grossen Stellung, welclic der 
deutsche Buchhandel jetzt einnimmt, sowie in der engen Verbindung der deutschen 
Buchhändler unter einander, ist der Buchhandel jedenfalls als ein Haupthebel für die 
geistige Cultur des deutschen Volkes anzusehen. Der Centralpunet des deutschen 
Buchhandels und dos deutsc hen literiiren Verkehrs ist Leipzig, welches die einzige 
Buchhändlermesse Europa s besitzt 5 für Süddcutschland ist ausserdem Stuttgart 
(mit einer süddeutschen Buchhändlermesse) als Buchhandlungsplatz höchst wich-* 
tig. Zu Leipzig ist auch wne Buchhändierbörse. Viele Buchdrackereien, Kunst- 
«nd Musikalienhandlungen. — Die periodische Prosse ist sehr thätig und 
liniert eine Meng« Zeitschriften aller Art; neben der Politik ist die Wuwenadiaft 
nnd die höliere Konafbildnng von der periodiiehen Prene sehr reidilieh bedacht» 
mid jede FseuItSts-Wisseneehafki soirie die allgemeine Kritik liat ihre Oigana 
1852 ersehienen in den dentsehen Bondeastaaten an Zeitsehriftra und Zeitungen 
2.071, nImHeh: 

flir Theologie und KiroUiehes . 140 
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, Geaehielite, Ardiaologief LSnddr-, Volker- und StuUenkimde . . 52 
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In der Meuge an Jouiualen wird Deutscliland nur von Grossbritannien 


und den vereinigten Stiuiten von Kordamerika übertroffen. 


— Zum Flor der 


(ieisteserzeugnisse tragt sehr viel bei die (seit 18'18) in allen 


deutschen Staaten 


bestehende Pressfreiheit, mit Represaivgesetzcn gegen 


deren Missbrauch 



(der Bnndesbeschluss vom 3. Mäne 184B hob die Censur als bnndeagesetilicbe 
Einriehtnng anf). 

Unterricbtsanstalten» gelehrte mnä Kiuuit-lBstitiitei 

DentMhland hat mehr wiMenfhafHifhe Amtdten, als sonst ein Staat der 
Bide. Die vielen, Tortrafflidi eingeriofataten Lehranstalten, welehen in der Or- 
ganisation weder die englischen, noch finniSsischen, oder sonst andere j^eich 
konunen, fSrdem sehr die Wissenschaften und geistige Bildung. Wenn aneh 
von seinen ehastlgfln 40 Univenitäten fut die HUfte in Sfnmie der Zeiten unter- 
gegangen sind, so Ufihen denn doch deren im Umfimge des Staatenbandes 32, 
wdche, ^mff^K^f^ mit Lehr- und Lemfieiheit ausgestattet, yon g. 20.000 Stu- 
dierenden besucht sind, und c 1700 Lehrer sihlen. Die jetat in Deutsdiland 
bestehenden Universitöten (fast simmflidie mit allen Facoltäten — nämlich 
der theologischen, rechts- und staatswissenschaftlichen, medicinischen und philo- 
sophischen versehen) sind: zu Prag (die älteste in D( uts( lilaiul, gestiftet 1348), 
zu Wien (seit 1365), Heidelberg (s. 1386), Wiirzbiu^j: (s. 1407), Leipzig 
(8. 1409), Rostock (s. 1419), Greifswalde (s. 1456), Freiburg (s. 1457), Tü- 
bingen (8. 1477), Gratz (s. 148G), Marburg (s. 1527), Jena (s. 1577), Giessen 
(s. 1607), Kiel (1665), Innsbruck (s. 1672), Halle (s. 1694), Breslau (s. 1702), 
Göttingen (s. 1737), Erlangen (s. 1743), Berim (s. 1810), Bonn (s. 1818) 
und München (s. 182G). Die früheren Universitäten xn Köln, Eifiirt, Trier 
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Ingohtadi, Mains, Wittenbeig, Frankfurt a. d. Oder, Diffingen, Hehnstildt, 
Altdcwf, Olmüti, Padevboni, Salslnixg, Bmteln, Osaabriiek, Münster, Bambeig, 
HerboiD, IVdda, Landshot sind tiieils an^elioben, tiiefls in andere gelehrte 
Lehranstalten umgewandelt worden. Gymnarien, Lyeeen und CMehrtensdiiilen 
sind an 500, Lehrer-, P^rediger- and Priesterseminarien m Menge Toihanden. 
Auch för Specialschiden, als chinugische, Ifilttär-, tedmische, Landwirtschafts-, 
Handels-, Gewerbe-, nautische Schulen etc. ist hinlänglich gesorgt ond die Zahl 
der Beal- und Bfbrgerschnlen vemdirt sidi Ton Jahr sn Jahr. In keinem Lande 
wird 80 viel für Erziehung und Unterricht gethan, als in Deutschland, und der 
Elementarunterricht ist allgemein veibreitet; Volksschulen zählt man c. (52.000. 
Eine mächtige Stütze findet die geistige Oultur in den zahlreichen öffentlichen 
Bibliotheken (in mehr als 1 50 Städten), vorzüglich in don Haupt- und Univer- 
sitiitsstädten (die gröusten zu München, Berlin, Wien, (röttingen, Dresden, Bres- 
lau, Wolfenbüttel, Stuttgart, Hajuburg, Tübingen, Darrnstadt, alle diese mit 
mindest 200.000 und mehr Bänden, überhaupt im Ganzen 40 Bibliotheken mit 
mehr als 25.0 00 Bänden), zahlreiche Museen, botanische Gärten, Naturalien- 
Antiken- und andere wissenschaftliche Sammlungen, Sternwarten (die grössten 
fXL Berlin, Lilienthal bei Göttingen, Düsseldorf, Wien, München, Ijcipzig) etc.; 
zahlreiche Leaekabinete und Bücherleihanstalten. Die Grelehraamkeit wird ge- 
pfl^ durch zahlreiche GeselUehafien und Vereine, onter welchen die Akademien 
der M^enschaften an Beriin, München, Wien, Güttingen nnd Leipiig als 
StaatsanstaUen vnd unter den SpeeialFMeinen das germanisehe Kataonalmueeiim 
m Nümbeig (eme Oentralanstalt fSr Geschichte und deren Kebenwissensehaften 
fBr gans DentBcUand) die namhaftesten sbd. Einen grossen Antrieb gewinnen 
auch die Wissenschaften durch die jihrlichen Vereinigongen von Gelehrten an 
ambnianten Sitnmgsorten; hieher gehören die Versammlnngen deutscher Kator- 
forscher und Aente, der Philologen und Schalmitnner, der deatschen Font- nnd 
Landwirte, der Realschullehrer etc. 

Zur Hebung der Künste gibt es eine Menge öffentUcber Institute, 
als Kunstakademien (Wien , Berlin , Düsseldorf , München) , Künstlervereiue, 
Kunst- und Zeichenschulen, Gemäldesammlungen (Dresden, München, Wien, 
Ikrlin, Düsseldorf etc.), Conservatorien für Musik (zu Wien, Prag, BerUu, Leipzig 
und München). Stehende Theater hat mau in bei 200 Städten. 

4. SiUlicb-reliciose Coltnr. 

Deutschlands Bewohner gehören, wie schon friihcr erwähnt worden, der 
grossten Mehrzahl nach der römisch-katholischen und der evangelischen Religion 
au. Die evangelische Coufessiou erkennt in dem Landesfiirsten den Notbischof 
an, als liCiter der kirchlichen Angelegenheiten (jedoch blos in jure circa sacra), 
während die Kirche hinsichtlich ihrer VeriuUtnisse, als Cultos, Dogma, S^bo- 
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lutn etc. (also in jure in sacra) vom Staate unabhängig, ihm aber ala Uusscrlicli 
erscheinende Gesellschaft untergeordnet ist In den vorherrschend katholischen 
Ländern besitzen die Regenten wol auch das jus circa sacra, welches aber durch 
Coneordate, d. i. durch auf die Beg^elung der kirchlichen VerhältniMe besSg- 
liehe Verträge zwischen der Regierung und dem Papste, geordnet Ist 

Die Zahl der Geistlichen aller Confemionen ift hinreichend für die Beyöl- 
kemqg, m aaeh die ZaU der Kirohen und BeMuer. INe römiech-katlio» 
lieelie Kirehe JriOiIt 9 EnUetOner mid 89 ffieCOoMr. Die eniena abid wa 
Wien, SaUtnug, G9n, Olmfite und Phig in Oesterreich, München-Freiting und 
Bambeig in Bajeni, FreÜNUg in Baden (beetellt Ar die »obenfaeiniMfae Ktrebes* 
provina", d. L ffir Wfirttaoibeig, Baden, die hoeiigchen Staaten, Naeean, Hohen- 
lollera, Frankfurt am Main and die groMhenogHohen nnd henogliohen sich- 
aiadien Lande) nnd an K5h in RtMiapwaaeen. FBr die evaagelisehen Kirchen- 
angelegenheiten sorgen die Consistorien und Qeneral-Snperintendenten (m Preoa- 
aea aKseh5fe* genannt). Die kalfaolisehen nnd evangelischen Qhml>e M gencese a 
genieisen in allen Bandessfaafen gleidie poUlisdie und bürgerliche Beefafte. 

Die Deutschen sind ein sehr gottesfürchtiges Volk. Die ünterriditBan- 
staltcn sind in Bezug auf die religiösen Verhältnisse entweder rein katholische 
oder rein protestantische, oder aber gemischte, d. i. katholisch-protestantische. 
Auch die Juden haben häufig ihre besonderen Schulen, wenigstens für den 
Elementar-Untenicht. Für die Erziehung wird in Deutschland sehr viel gethan 
und bestehen hiefür viele Staats- und Frivat-Erzichungsanstalten. Ausserordent- 
lich wird die sittlich-religiöse Cultur nicht nur durch die Menge hiefür be- 
stehender öffentlicher Anstulten, sondern auch durch viele Privatvereine, als 
Bibelgesellschaften, V^ereine zur Verbreifung guter und religiöser Volksschriften, 
die Kindeorettungsanstalten, Vereine zur Besserung von StrSflii^pen, BIüssigkeitB- 
vereine n. s. w. gefördert. — Viele Missionsgesellschaiiten. 

Die sablreichen Wohlthätigk ei tsanstalten, sonichst Staatsan- 
stalten, geben Zengniss von dem ehristliehen HomanitilBsmn der Deutschen. 
Viele Kranken-, Irren- nnd Ffaidelhüaser, Hospitiler, Gebicanstalten, Blinden- 
nnd Tenbetnrnmeninstitnte, Waisen-, Annen- nnd Veraoigiuigdiiinser, Bettni^ 
hinaer Ar entiassene BtrSflinge nnd verwahrloste Kinder, Kindeibeiraliraastalten, 
Krippen ^leiebsam die Vorschnte der letateren) n. s. w. 
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Des deutschen Bundes Organisation. 

I. Grondgesetze oad VerfassuQt; des Bandes im Allgeoieineu. 

Deutschland bildet einen Staatenbund. Seino Grundgesetze sind 
die Bundesakte vom 8. Juni 1H15 und die sogenannte Wiener- Schluss- 
akte vom 15. Mai 1820. Erstere ist ein von den deutschen Staaten geschlos- 
sener Bundesvertrag und ein integrirender Bestandtheil der Wiener-Congrea»- 
akte vom 9. Juni 1815; sie nmfasst 20 Artikel, von welchen die 11 crdtercn 
die Ueberachriit ,,aUgeiiieine Bestimmungen", die folgenden die Ueberschrift 
«besondere Bestimmungen " fahren. Die Wiener -Schlussakte (aus 65 Artikeln 
bestdien^- ist annr VcryoUsMlndignng nnd Erlttiitening der Bundeaakte doreh Qe- 
sandte sammäielier Bondessiaaten auf den Wiener -Uimsfterialeonferensen 1819 
Und 1830 beraten und sodann von der Bnndewrersammlnng daroh Bimdeslte- 
BcUoBB vom 8. Jnni 1830 als ein Qnmdgesefts des deatschen Bandes anerkannt 
worden. 

Der deutsche Bund ist em ▼olkerrechtlicher Verein der deut- 
sdien soa?eribien Farsten nnd fireien Stildte, aar Bewahrung der Unabhängigkeit 
nnd Uniredetibazkeit ihrer im Bunde begriffenen Staaten, und cur Erhaltung 
der innem und Süssem Sicherheit Deulschlaads Dieser Verein besteht in 
seinem Innern als eine Gemeinschaft selbständiger, unter sich unabhängiger 
Staaten, mit wechselseitigen gleichen Vertragsrechten und Vertragsobliegenheiten, 
in seinen äusseren VcrliiUtnissen aber, als eine in politischer Einheit verbundene 
Gesammtmacht ^). Der Zweck des Bundes ist Erlialtung der äussern und 
inncrn Sicherheit Deutschlands und der Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit 
der einzelnen deutschen Staaten '^). 

Der deutsche Bund ist sonach ein Staatenbund, der sich in gewisser 



0 Sddumakte Art 1. Bmidesakte Utk i, Sehl. A. Art. ± — ^ B. A. Art». 
Bracbelli, deatache Staatonkoude. 1. B. ^ 
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BeriehuDg Mgar einem Bundesstaate triOierty iosofeme nSmlkii der Bimdeege- 
walt einige Euiwiricnxig auf gewisse innere staatsreehtlidie VerUUtnlsse in deD 
deutschen Staaten gestattet ist 

l.Biiidesglie4er. 

Der deutsche Bund besteht jetzt aus 35 Mitgliedern und swar : dem 
Kaiser von Oestcrroich und dem Kön%e von Preussen, jeder für seine (pag'. 
36 aufgezählten) deutschen Provinzen und der letstere zugleich für Hohen- 
xollem, den Königen von Bayern, Sachsen, Hannover und Württemberg, dem 
Grosshenoge von Baden, dem Kurfürsten und dem Ghrosshenoge Ton Hessen, 
dem KSnige von Dänemark wegen Holstein-Laaenborg, dem KSnige der Nie- 
derlande wegen Luembmg-Limbnfg, den Gfarossheraogen von Uedclenbrng- 
Sehwerin und MeelElenbarg-Strelits, von Oldenburg und von Sachsen-Weimar- 
Eisenaeh, den Henogen von Nassao, Braonscbweig, Sadisen>Heiningen-Hild- 
boigbansen, Saehsen-Kobaig-Gotha, Baebsen-Altenboig, von Anbatt-Dessan-Ko« 
fhen und AnhaltpBembnrg ; den Ffirsten von Scbwanborg - Sondersbansen, 
Sobwanbnrg^Bndolstadt , Lippe-Detmold, Sehaomburg Lippe, Beoss iitererund 
Benss jüngerer Linie, Waldeek nnd Lieebtenstein, dem Landgrafen von Hes- 
sen-Homburg und endlieb den vier freien Stüdten IVankAui a. M., Hamburg, 
Lübeck nnd Bremen. 

Der Bund ist als efai unauflöslicher Verein gegründet und es kann da- 
her der Austritt aus diesem Vereine keinem Mitgliede desselben frei stehen 
Der Bund ist nach seiner ursprünglichen Bestimmung auf die gegenwärtig 
daran theilnehmendeii Staaten beschränkt. Die Aufnahme eines neuen 
Mitgliedes kann nur statt haben, wenn dw. Gesamintheit der Bundcsglie- 
der solche mit den bestehenden Verhältnissen vereinbar und dem Vortheile 
des Ganzen angemessen fiii<U't. \'erändenmgen in dem gegenwärtigen Besitz- 
stände der Bundesglie«U'r können keino Veränderungen in den Rechten und 
Verpflichtungen derselben in Bezug auf den Bund, ohne ausdrückliche Zustim* 
mung der Gesammtheit, bewirken. Eine freiwillige Abtretung auf einem Bundes- 
gebiete haftender Souverainetätsrechte kann ohne solche Zustimmung nur zu 
Gunsten eines Bütverbündeten gesebdien 

3. Rechte und Verpflichhuigen der Bondesglieder. 

Alle Bundesglieder haben als solche gleiche Rechte. Sie verpflichten 
sich alle gleichmässig, die Bundesakte unverlirüchlich zu halten "*). Der Ge- 
sammtheit der Bundesglieder steht die Befugniss der Entwicklung und Aus- 

') Die BnndesgUedsr sind im Art 6 d. B. A. — damals 48 — namentlich anf* 
gssSbli — ^ Sehl A. Art. 6. — SeU.A. Art «. — ^ B. A. Art. 8. 
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bfldoiig der Bnndesakte so, huofeme die "EtOSShaig der dttin ' aa^B^eetelK 
ten Zwecke soU^e notwendig macht Die deshalb ea fimendea BescUüssQ 
dfirfen aber mit dem G^te der Bundesakte nicht im Widempniehe stehen, 
noch von dem Grundcharakter des Bnndes abweidien 

Alle Mitglieder versprechen, sowol ganz Dentochland als jeden einzelnen 
Bundesstaat gegen jeden Angriff in Schutz zu nehmen, und garantiren sich 
gegenseitig ihre säinnitlichen unter dem Bunde bcgritienen Besitzungen. Bei 
einmal erklärtem Bimdeskriege darf kein Mitglied einseitige Unterhandlungen 
mit dem Feinde eingehen, noch einseitig Waffenstillstand oder Frieden schlies- 
sen. Die Bundesglieder behalten zwar das Recht der Bündnisse aller Art, 
verpflichten sich jedoch, in keine Verbindungen einzugehen, welche gegen die 
Sicherheit des Bandes oder einzelner Bundesstaaten gerichtet wären. Die 
Bandesglieder machen sich ebenfalls verbindlich| einander anter keinerlei Vor- 
wände zu bekriegen, noch ihre Streitigkeiten mit Gewalt za verfolgen, 8on> 
dem sie bei der Bundesversammlung ansnbringen. Dieser liegt es dann ob, 
die Tennittlang durah ein«i Aussehnss zu versaehen, nnd falls dieser Yersnefa 
Hehlschlagen sollte nnd demnaeh eme richterliche Entscheidaiig notwendig wiirde, 
solche dvTch eine wohlgeordnete Anstrigalinstana za bewiikenj deren Ansspmeh 
die Sirritenden Tbrile idoh sofort an nnterwerfen haben ^. 

4. loiHlesversaniiliiig. 

Die Aogdegenheiten des Bandes werden darch eine B an d es t er- 
sammlang (Bandestag) besorgt; diese ist gebildet aus den Bevollmäeh- 
^gten irihnmtlicher Bandesglieder, stdlt den Bmid in seiner Gesamm&eit ^or 
nnd ist das beständige Terfiassangsrnttssige Organ semes Willens nnd Handelns. 
IHe BandesversannDlang ist nach ihrem Umfange nnd ihrer Qesdiaftsbehandlnng 
entweder die engere (der engere Bat) oder die weitere, (das Plenum). 

In der engem Versammlimg fuhren alle Bundesglieder dui'ch ihre Be- 
vollmächtigten thcils einzelne (Viril-), theils Gesammt- (Curiat-) Stimmen, 
welche folgendermassen — jedoch unbeschadet des Kanges der Mitglieder — 
gestaltet sind: 

1. Oesterreich 1 Stimme, 2. Preussen 1 St., 3. Bayern 1 St., 4. Sachsen 
1 St., 5. Hannover 1 St., 0. Wüi-ttcmberg 1 St , 7. Baden 1 St., 8. Kurhes- 
sen 1 St., 9. Grossherzogtmn Hessen 1 St., 10. Dänemark wegen Holstein- 
Lauenburg 1 St., 11. Niederlande wegen Luxemburg-Limburg 1 St., 12. die 
grossh. und herzogl. sächsischen Häuser 1 St., 13 Braunschweig und Nassau 
ist, 14. Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg Strelitz 1 St., 15. Olden- 
buzg, beide Anhalt und beide Schwarzburg 1 St, 16. Liechtenstein, die beiden 
Benss, beide Lippe, W%ldeck nnd Hessen-Hombnrg 1 St. (letsteres wnrde erst 

') 8eU. A. Alt 4. - ») B. A. Art 11. - 
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durch Bond. BweU. t. 17. Hai 1888 in diete Code dng«l]ieilt) md 17. 
die 4 freien Stttdte 1 8t Zoaanunen 17 Stimmen >). Die lioheniolleni*aelieB 
FQnlentiuner, welehe frBher an der 16. Ooiiatetimme UmiI nahmen, haben 
Jetit, da ne mit FkeiMen verem^ aind, Iceine aelbttslindige Stimme. Bayern 
itimmt aofolife der bnndeigeietiüdi heetimmten Ordnung im engeren Bäte 
▼or, im Plenum naeh Sadisen. Die Cmnatstimmen düiftn immer nnr von 
einem Bnndestagsgenndten der in einer Cmie veAnndenen Staaten gefShrt 
werden, und es wedieelt daher die Stimmflihmng nnter den Bnndestagsge- 
sandten der einzelnen Cnriatstimmen nach ParticoIareonTentioneti, die darüber 
zwischen den betreffenden Höfen bestehen; doch dürfen gtinliriö der frührnn 
Geschäftsordnung der BundcBversammlung vom I i. X.)veinber 181«;, womit 
die re\idirte (tCBchäftsordnung v. K?. Juni 1H54 übi rtiuhtiinint, auch die (Je- 
sandten der übrigen stiininfiihrenden Mitf.dieder der Curiatstimme den Vor- 
sammlungen beiwohnen und zum Zwecke der Erläuterung die Ansichten ihrer 
liegierungen (gleichsam uls votum contsultativum) darlegen. 

Wo es auf Abfassung und Abänderung von Grundgesetzen des Ban- 
des, auf Reschlttase, wek-he die ßundesakto selbst betreffen, auf organiiebe 
Bundeseinrichtungen und auf gemeinnützige Anordnungen sonstiger Art an- 
kömmt, bildet sich die BundesverBammhnig zu einem Plenum ; in diesem ha- 
ben die Buudesglieder jetzt (nachdem Auhalt-Köthen mit Dessen, and die bei* 
den HohenaoUem mit Prenssen vereinigt sind), 66 (frfilier 69) Stimmen, 
welche mit Biichsiefat anf die Yeraehiedenheit der Gr5«ae der einsebien Bon- 
deaataaten nadifolgend beredmet nnd vertheilt sind: 

1. Oesteneieh mit 4 Stimmen, 8. Prenssen 4 St., S. Sachsen 4 St, 
4. Bayern 4. St, 5. .Hannover 4 St, 6. Wiirttembeig 4 St, 7. Baden 8 St, 
8. Kniheeaen 8 St, 9. Grossh. Hessen 8 St, 10. Holstehi-Lanenbnrg 8 St, 
11. Lnzemboig-Limbaiig 8 St, 13. Brannschweig 2 St, 18. Mecklenbnig^ 
Schwerin 2 St, 14. Naaaan 2 St, 15. Sachsen-Weimar 1 St, 16. Sachsen- 
Kobnrg-Gotha 1 St, 17. Saehsen-Mehihigen-Hildbargfaansen 1 St, 18. Sach- 
sen-Altenburg 1 St., 19. Medtlenburg-Strelitz 1 St., 20. Oldenburg 1 St 
21. Anhalt-De8sau-K5then 1 St, 22. Anhalt-Bemburg 1 St., 23. Sehwarz- 
burg-Sondershauscn 1 St., 24. Schwarzbnrg-Rudolstadt 1 St., 25. Lieelittn- 
stcin 1 St., 20. WaUleck 1 St., 27. Rensn älterer Linie 1 St., 28. Keu-ss jün- 
gerer Linie 1 St., 29. Schauniburg-Lippe 1 St., 30. Lippe 1 St., 3 1. die freie 
Stadt Lübeck 1 St., 82. die freie Stadt Frankfurt 1 St., 33. die freie Stadt 
Bremen 1 St., 34. die freie Starlt Ilamburp 1 St.. 3.o. Hessen Momburcr 1 St. % 

Inwiefern ein Gegenstand nach obiger Bestimmung für das rienuin 
geeignet sei, wird in der engem Versammlung durch Stimmenmehrheit ent- 
sdiieden. Die der Entscheidung des Plenums zu ontendehenden Beschlussent- 
würfe werden in der engeren Vevsammlvng vorbereitet nnd bis aar Annahme 

I) B. A Art 4 nnd Sehl A Art. 7. — ^ B. A Art 6 n. Bond. BonU. v. 7. 
Nov. 18ß]. 
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odoi* Verwerfung zur Keife gebracht. Sowol in der engern Versammlung, als 
im IMenuin werden die Beschlüsse nach der Mehrheit der Stimmen gefasat, jedoch 
in der Art, dass in dem erstem die absolute , in letzterer aber nur eine auf 
zwei Drittheilen der Abstimmung beruhende Mehrheit entscheidet. Bei Stim- 
mcnglcicliheit in der engem Yeraammlnng steht dem Voxritsenden die Ent- 
scheidung zu. 

"Wo CS aber auf Annahme oder Abänderung der Grundgesetze, auf Ofga- 
nische Bundeseiniichtungen, auf jura aii^galomm, oder Betigionsangelegen]:«- 
ten ankommt, kann weder in der engem Vasaminlnng, noch im Plenum, ein 
Beechlnss dnreli Stimmenmehrheit gefiust «erden 

Die einseinen Bevollmäeht^ton am Bundestage sind von ihren Commit* 
tenten unbedingt abhängt, und diesen allein wegen getreuor Befolgung der 
ihnen ertheüten bstraetionen, sowie wegen ihrer OeschäftsfUhrong überhanpti 
verantwordich ^. 

Als Geschflflsordnung fSr die Verhandlungen der Bundesversammlung 
gOtjetst dierevidirte Geschäftsordnung 16. Juni 186i, welche an 
Stelle der früheren prOTiaorischen GMbSftsordnnng v. 14. Nov. 181 6 getreten ist. 

Oestenreieh hat bei der Bundesversammlung den Vorsitz; es besteht 
dne eögene Präsidialkanzlei. Jedes Bundesglied ist befugt, Vorschläge zuma- 
chen und in Vortrag zu bringen, und der Vorsitzende ist verpflichtet, solche in 
einer zu bestimmenden Zeitfrist der Beratung zu übergeben ■^). 

Die Bestimmung des Präsidiums der Bundesversammlung 
ist die Fühnmg der ihm anvertrauten Geschäft^orduuuy nach Massgabe der 
Geschäftsordnung der Bundesversammlung; das Präsidium hat die Bundestags- 
angelegenheiten formell zu leiten, sonach die Creditive und Vollmachten der 
Gesandten, sowie Eingaben und Anträge au die Bundesversammlung anzuneh- 
men und vorzubereiten, die Sitzungen zu bestimmen, den Bundestag zu vertagen und 
wieder zu eröfi&ien, den Vorsitz in denSitsnngen desselben zu fiihren, dleUmfrage und 
Stimmenzäblung vorzunehmen und das Archiv au beanftiehtigen. Dem Vorait> 
senden sieht bei Stimmengleidihdlt in der engem Versammlung die Entschei- 
dung SU (Diese Stimmengleiehheit kann aber nur dann stattfinden, wenn 
ein oder mehrere Mitglieder der Abstimmung sich enthalten ) . Nach der neuen 
GeschSftsordnung V. 1854 hat bei Wahlen der Mi^lieder von Bnndestagscommis- 
aionen, bei welchen relative Stunmenmehrheit im engem Rate genfigt^ das M- 
sidinm die Entscheidung, wenn sich die mit gleicher Stimmenzahl Gewählten 
über den Eintritt in den Ausschuss nicht einigen können; auch hat das Präsi- 
dium in Bezug auf die Bundesbeamten (Beamten der Bundeskanalei) das Becht 
des Vorschlags; der Vorsitzende hat die Gewahlten in Eid und Pflicht für 
den Bund zu nelmien, er hat die Gerichtsbarkeit über die Bundesbeamten, 

welche die au» demDicn^itverliältnisse hervorgehende Disciplinargewalt und alle 
> 

») B. A. Art. 7. — SchL A. Art. «. — ») B. A. Art. 6. — •) B. A. ö. 

— Art 7 . ■ - 
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jene Befupiissc in sich begreift, die nftcfa allgeiMinen YgllMnechflicbcn Ghnnd- 

sitzeu den Gesandten liinsichtlich ihres Personales zagestanden und mit den 
Civil- und Criminalgesetzen jener Staaten, welchen die betreffenden Individuen 
als Uuterthanen angehören und wo deren lieimat bcgruiulet i^t, vereinbar sind 
(Hiiiidesbeschl. v. G. Mai 1841). Endlich hat das Präsidium (nach der Gesch. 
Ordn. V. J. 1H54) bei dem Ableben eines IJundestagsgesaiidten in Ermanglung 
einer sonstige]! gesandtächaftlichen Person oder ihr geschehenen ättbstitation, die 
üb«ignatiou tles Nuchlasses vorzunehmen. 

Die liundcsversammlung ist beatiiudig, hat aber die Beftigniss. wenn 
die ihrer Beratung unterzogenen (Gegenstände erledij^ nndy auf eine bestimmte 
Zeit| jedoch auf nicht langer als vier Monate sich zu vertagen '). Die Ver- 
tagung findet in der Regel innerhalb der Monate Juli bis October stiitt. Da« 
BQiideq;ir&Bidui]ii and die Bnndeskanzlei werden als fortwährend im Amte, da- 
her tsaxsk das EinreichiuigBprotokoll immer aiU erofinet, betrachtet^ I>cr pMr 
dtrende Gesandte moM jederseit, wenn er abgeht, also auch bei eintretender 
Vertagong der Bandetveisammlong, einen andern Bondestagageaandten m den 
MndialgesehSften mbatitiiiren. Anrner dem Fkiddialgesandten oder dessen Stell- 
vertreter mOssen snm wenigsten vier Bandestagsgesandten sieh am Sitze des Bon- 
.destages befinden, welehe jedoch nnr einiig daia im Vecmne mit dem Pkin* 
dialgesandten sich an versammeln haben: a) am in Kenntniss der Eingaben and Qe* 
sehlftslage erhalten an werden; b) am mit dem PHbidinm ni emesaen, ob 
ein dringender IUI voriianden sei, weldier die frühere Einberoiang der Bon- 
destagsgesandten eribdsehe — and wo dieser Fall der Eile eintritt, so ge- 
sdiieht die Einbernfbng durch den präsidircnden Gesandten and ist die- 
ser selbst abwesend, so hat dessen Stellvertreter ihn, er selbst aber die Bun- 
destagsgesandten von dem Orte aus, wo er sich aufhält, alsbald zur Kückkehr 
einzuladen ; c) um, wenn im Laufe der Ferien Falle vorkommen, welche auf 
der einen Seite nicht gestatten, die dabei zu ergreifenden Massregeln bis zur 
Wiedereröffnung der Sitzungen zu verschieben, auf der andern nicht wichtig 
genug sind, um eine frühere Einberufung der Bundestagsgesandten zu veran- 
lassen, zusammenzutreten, darauf dasjenige zu verfügen, was keinen Aufschub 
leidet, unter der Verpflichtung bei Wiedereröffnung der Sitzungen davon der 
Bundesversammlung Bericht abzustatten, und deren Bestätigong sa bewirheo. 
Uebrigens sind alle in IVankfurt anwesenden Bundestagsgesandten bereditigt, 
an den Geschäften des in Bede stehenden Aussehasses Theü au nehmen nnd 
gehSren daher von seOist aa denselben. Die Aaswahl deg'enigen 4 Bondes- 
tagsgesandten, welche bei diesem Aasschasse aa verbleiben sich v^Undlich 
machen, geschieht darch vertraolidie lgtMg««g unter sich — nötigenfalls auch 
infolge Stunmenmehriidt — Nach wieder eroffiietem Bandestage hat der Ans- 
sduiss eme Anaeige sdner GeschSHMhätigkeit au fibergeben ^. 

1} B A. Art 7. — ^ Bevid. GeschitfiBordn. v. 6. Jani 18M. §§. d6— 4S. 
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Die Sitsnngen der Bundes vcrsammlnng werden mindestens 
wöchentlich einmal uud zwar regelmässig Donnerstag gehalten. I?ei geliäuf- 
ten Geschäften, oder in besonderen Fällen, oder auf den Antrag einzel- 
ner Gesandten finden ausserordentliche Sitzungen in Geraässheit diesfallsiger 
Verabredungen oder einer Anzeige des Präsidiums statt. Die Sitzungen sind 
theils förmlich, theils vertraulich, wclclio letztere zum Zwecke vorläufi- 
ger Erörterung und Austauschung der Ansichten dienen und ohne amtliche* 
Form und Wirkung sind Jeder Gesandte hat im Falle seiner Abwesenheit 
oder sonstiger Verhinderang einen anderen Gesandten zu substitolran und sol- 
ehes dem Vorsitzenden, wo möglich am Tage vor der nächsten Sitzung, anzoeei- 
gen , unterläßst er dies, so wird seine Stimme zur Vervollständigung der Mehr- 
heit oder Einstimmigkeit beigeiählt Wenn ein Bnndesglied der Abstim- 
mang sich enthalten iriU, lo MA der Bnndesveraammlaqg die EntMsheiditng 
übor die Fnge so, ob die hiefSr angeg«l>enaD Gründe für genügend m achten 
eden. Bei Venätunnias einer Abethnmnng wird die TenSomte Stinune «ir 
VervoUatSndignng der Mdnfaeit oder Einatinun^ceit nigeilhlt ^. 

HU der Ftotdcollfittimng in den Sitnmgen ist der KandeidBrectoir be^ 
anfingt IHe fönnlichen Protokolle der Bondefveraammhmg werden »un 
Gebrauche der Bandeetag^geeandten and der veibündeten Staatnegierungen in 
einer amflichen Ao^gabe daieh den Draek verrielfUtlgL Aneh für das Pnbli- 
knm werden theilweise die Protokolle der Bandestagsveiliaudlangen doreh den 
Druck bdcamit gegeben. Darch BnndesbeschL v. 7. Not. 1851 wurde die 
Errichtung eines eigenen Ausschusse.s angeordnet (bestehend ans fünf, auf je 
ein Jahr gewiUilten Mitgliedern der Bundesversammlung), welcher sich mit der 
VeröflFentlichung der Protokollauszüge über die Verhandlungen des Bundesta* 
ges und der Beschlüsse desselben zu befassen hat. 

Die deutsche Sprache ist Curialsprache und müssen ( Bundesbeschl. vom 
5. Dec. 1816) alle Eingaben an die Bundesversammlong in dieser Sprache ab- 
gefasst sein. 

Zur Instruction und Vorbereitung eines durch die BundesversanunlQng 
selbst zu entscheidenden Gegenstandes, wählt diese nach relativer Stimmenmehr- 
heit aus den Bundestagsgesandten Aasschüsse, Bnndestagscommissionen. 
Hieaa sind andi die nicht stinunfUhrenden Gesandten von Cnriatstimmen ver- 
wendbar ^. Die Wahl hieaa geschieht ndttels gehetmer Abstimmnng and die- 
jenigen Gesandten, aufweiche die meisten Stunmen ge£dlen, sind MH^^ieder, 
and di^enigen, welche nach ihnen die mdsten haben, Stellvertreter des Ans- 
schasses; bei Stimmeoe^ehheit entscheidet Einignng oder das FMsidiam. 
Gewdhnlidi besteht eine Bandestagscommisiifon ans 8 Mitgliedeni, nur die söge- 

») Rev. Gesch. Ordn. §§. 1—5. — *) R. G. O. §. 10. — ^) K. G. O. §. 11 und 
§. 25. — ^) R. O. O. §. 31. — 5) Geschäftsordnung der Biindcstagscommissio- 
ncn V. 20. April 1819 o. Bund. Beschi. v. 26. März 1821 ; revid. Qesch. O. v. 
1864 17 u. 27. 
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aaimto Beclamationseomiiusrion (d. i. die ComniMioii nur Begnfachftaiig der 
Frirateiagabea). iiaft «u 5 lfi<gliedeni sa bertehAii Diew ConmuMioiiai 
endigen mit dem toh Omen an die BnndetrerBammlnng «bgestatteten SofaloM» 
berichte, die Beelamalloiieoonimietionen mit ToUendetem Vortrage Aber die so 
llmr EriSitenmg gestettten Eingaben ^. --^ AoMer denBundettagscommissionea 
gibt es Boeh Bnndeeeommittloneii (wie die BondeamilitlreoiiimiarioB) 
'd. i. solche, die dorch BeschlÜBse der Bandefrenammlimg für gewisse Ange- 
legenheiten angeordnet werden und nicht ans Rnnde^tagsgceandten bestehen ; 
ilir Wirkuugskrciü richtet sich nach den von der l^undesversammluug ihucu 
ertheiiteu Instructionen. 

Die Bundesversammlung hatjbreu Sitz zu Frankfurt am JVIain 
tlium- und taxis'schen Paläste). 

Sowol den Bundestagsgesandten als Einzolncn, als in ihrer < iosammtheit 
(Bundestag) kommt das Kocht der Exterritorialität zu in Bezug auf die freie Stadt 
FranlLfurt am Main '*}. Die Bundesversammlung hat auch zufolge Art. 46 
der Wiener- Congressakte v. U. Juni 1815 das Recht, Vcrfassungsstreitigkei» 
teD} welche sich in der freien Stadt Frankfurt erheben köimten, m entscheiden. 

Bis 1848 bediente sich der deutsche Bund des Wappens und Siegelf 
des kaiserl. Österreich. Bnade^riisidiiims; durch Bundesbeschl. v. 9. März 1B48 
aber wurde als Bnadeswappen der alte sweikdpfige «dentsche Biicbsadkr* 
mit der Umsdirift «deutscher Bond" angenommen und di^ Farben des ehemali- 
gen denfcBehen Beiclispaniers — schwars, rot und gold — als deutsche B n 
desfarben eAlIrt In der Bnndestagssitiung vom 20. MtSn 1848 wurde 
auch besehlossen, dass das Bnndeswaiipen und die Bundestoben in den Bon* 
desfestungen aniulningen seien und dass das dnreh die Bundeskri^gsveriss- 
sung für den Fall eines Bundeskriegs Toigeschriebene gemeinsehaftlicbe £^ 
kennungszeichen aller Bundestruppen diesen Emblemen au entnehmen sei. Die 
revid. Gesehlfisordnung v. 1854 bestimmt gleichiUls als Siegel der Bundesve^ 
sammlang und der Bnndeskanalei den „deutschen Reichsadler" mit der Uni- 
Schrift „deutscher Bund" und resp. „deutsche Bundeskanzlei. " 

Der Bund erhält von auswärtigen Staaten den Titel: „Durchhuulitigstor 
deutscher Bund," in Eingaben von Buudesgliedern oder rrivatjK r.suueu ist 
die Bundesversammlung mit „hohe Bundesver.Hiimmlung'* anzureden, und die 
Adresse mit an die «hohe deutsche Bondesversauimlung" zu versehen 



') Gesch. O. d« Bnndest. Commiss. §. 2. — desgl. §. ö. — ') B. A. Art 9. Sie 
wurde snent am 1. 8ept 1815 erSffiiet — Bund. Beselil. t. 28. Oot 1816. 
— s) Rev. Q. O. §. SO. 



Digitized by Google 



Des deutidien Bundes Orgsnisatioo. 



105 



S. fiegensläiide, die Tiir die engere oder nir die weilere BuDdesver- 

saouBleiig geboreo. 

Die Bundesvcrsammlang übt ihreo£echte und Obliegenheiten nur inner- 
halb der ihr vorgczeichnoten Schranken aus. Ihre Wirksamkeit ist zunäcbtt 
durch die Vorschriften der Bundcsakte und durch die in Gemäasheit derselben 
beschlossenen oder femer zu beschliessenden Grundgesetze, wo aber diese 
nicht zureichen, dureb die im Orandverlnge beieiehneten Bondesiwecke be- 
stimmt 

Der Qesammtwille Bandes wird durch Teiliftssmigsmasi^ Beschlfisee. 
der BnndesTewammlong «lagetproehen; verÜMSongsrnSsaig aber sind diejenigen 
Boschlfisse, die inneihalb der Qrenien derOompeteni derBnndesfetsammhmgy 
naeh TOiigSngiger Beratung durch fireie Abetimminig entireder un engeren Rate 
oder im Flenom gefasst «erden, je nachdem das eine oder das andere durch 
die grondgesetilichen Bestinrnrangen voxgesehiieben Ist ^. 

hk der Begel &sst die Bundesversammlung die aar Besorgung der gemem- 
samen Angdegenheiten des Bandet erforderliehen Beaehl&sse im engeren Bäte, 
nach absolutor S^menmehrheit Diese Form der Schlussftssang findet in 
. allen Fttlen Statt, wo bereits feststehende allgemeine Grundsätze in Anwen- 
dung, oder beschlossene Gesetze und Einrichtungen zur Ausführung zu brin- 
gen sind, überhaupt aber bei allen Beratungsgegcustilnden, welche die Bun- 
desakte oder spätere Beschlüsse nicht bestimmt davon ausgenommen haben 

Nur in den in der Bundesakte ausdrücklich bezeichneten Füllen, und, 
wo CS auf eine Kriegserklärung oder Friedensschlussbestätigung von Seiten des 
Bundes ankommt, wie auch, wenn über die Aufnahme eines neuen Mitgliedes 
in den Bund entschieden werden soll, bildet sich die Versammlung zu einem 
Plenum. 

Ist in einzelnen Fällen die Frage, ob ein Gegenstand vor das Plenum 
gehört, zweifelhaft, so steht die Entscheidung derselben dem engem Rate au. 
Im Plenum findet keine Erörterong noch Beratung statt, sondern es wird nur 
daräber al^gestimmt, ob ehi im engem Rate vorbereiteter Besehloss angenom- 
men oder verworfen werden soll. Ein giltiger Besehloss im Plenam setst eine 
Mehrheit von zwei Drittheilen der Stimmen voraos Ueber folgende Qe- 
genstibide: 1. Annahme neaer Qrondgesetse oder AbSnderong der bestehen- 
den, 2. organisdie Einriehtongen, d. h. bleibende Anstalten, als BCittel aar Er^ 
föllung der ansgesprochenen Bandesswecke, 8. Aafiiahme neuer Uilgtieder in 
den Bond, 4. BeUgionsangelegenheiten, findet kein Besehloss dorcfa Stimmen- 
mehibeit statt; jedoch kann eine definitive Abstimmong ober G^genstlnde die- 
ser Art nur nach genauer Prilfung und Erörterung der den Widerspruch ein- 

. ») Schi. A. Art 9. — Schi. A. Art. 10. — Seid. A. Art. 11. — ^) Sehl A. 
Art. 12. . • 
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zeincr BundesgHeder bestimmenden rfründc, deren Darlegung in keinem Falle 
verweigert wenkn darf, erfolgen 'l Was in^lM'sondere die orgaiiisehen Eiu- 
rielittjngen betrifft, so muss nicht nur über die Vorfrage, ob solche unter den 
obwaltcnilen Umständen notwendig sind, sondern anch über Entwurf und Au-' 
läge derselben in ihren allgemeiueu Umrissen und wesentlitiicn Bestimmungen, 
im Plenum und durch Stimmeneinhelligkeik entschieden werden. Wenn die 
Entscheidung zu (iunsten der vorgeschlagenen Einrichtung ansgi'fallen ist, so 
bleiben die sämmtlichen weiteren Verhandlangen über di<- Ausführung im Ein* 
;;o1nen der engern VersMuolung überlassen, welche alle dabei noch vorkommen- 
den Fragen durch Stimmenmehrheit entschddet, auch nach Befinden der Um- 
aüode eine Ckmuniieion ans ihrer Mitte aD<MrdDet, um die venchiedeiiMi Mei* 
nnngen nnd Antrüge mit mögiicber Schonung ond Berückdchtigmig derVer- 
hMtniwe und Wfinache der Eiuebien anamgleichen ^. 

Ja Flllen, wo Bvndees^ieder nicht in ihrer verlxagimlaaigen Einhd^ aon- 
dem als einaefaie, selfastitändige ond nnabhfingige Staaten ersdieinen, foIgUefa 
jorm singnloram ohwallen, oder ehueben Bondeegiiedemeine besondere, nicht 
in den gemeinaamen Veipfliditimgen AUer begriffene Leiatong oder VerwQIi- 
gong fBr den Bond sngemntet werden soll, kann ohne freie Znatimmnig 
simmtlicher Betheiligten kein dieselben verbindender Beaddnsa gefaast werden \ 

Wenn die Besitzungen eines souveränen deutschen Hauses dnrdi Erbfolge 
auf ein anderes übergehen, so hängt es von der Gesaramtheit des Bundes ab 
ob und inwiefern die auf jenen Besitzungen haftenden Stimmen im Plenum, 
da im engeren Kate kein Bundesglied melu: als eine Stimme fuhren kann, dem 
neuen Besitzer beigelegt werden sollen 

6. WirksankeU der Bundesversaoiuilung und Berugnisse des Baades 

II Beug mT des Bad n luern. 

Die Bundesversammlung ist berufen, rar Auficechthaltnng dea wahren 
Sinnes der Bondeeakte, die darin enthaltenen Bestimmungen, wenn über deren 
Anslegimg Zweifel entstehen sollten, dem Bnndeaswecke gemäss zu erklären 
und in allen vorkommenden lUIen den Vorachriften dieser Urkunden ihre 
riditige Anwendong za sichern 

Da Ebtraeht ond friede nnter de» BondesgUedem migeat5rt anfrecht 
erhalten werden aoU, so hat die Bandesrersammlimg, wenn die innere Buhe 
und Sicherheit des Bundes auf irgend eine Weise bedroht oder geatSrt iit, 
über Erhaltung oder Wiederherstellung derselben Bat su pflegen und die dasu 
geeigneten Besdilüate nach Anidtung der folgenden BeatSmmimgensa ÜMien % 
Wenn swischen BondeegUedem ThStlichkeiten so besorgen oder wiikUch ans- 

*) Schi. A. Art. 13. — ^) 8clil. A. Art. 14. -- =«) .Schi. A. Art. lä. — ^) Sehl. A. 
Art. 16. — Schi. A. Art 17. — ^) SdiL A. Art. 1». 
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geübt worden sind, so ist die Bundesversammlung berufen, vorläufige Massre- 
regcln zu ergreifen, wodurch jeder Selbsthilfe vorgebeugt und der bereits unter- 
iiommeuen Einhalt gethan werde. Zu dem Ende hat sie vor allen für Auf- 
Fechthaltung des Besitzstandes Sorge zu tragen Wenn die Bundesversamm- 
lung von einem Bundesgliede zum Schutze des Besitzstandes angerufen wird 
und der jüngste Besitzstand streitig ist, so soll sie für diesen besonderen Fall 
befugt sein, ein bei der Sache nicht betheiligtes Bundesglied in der Nähe des 
XU schütsenden Gebietes aufzufordern^ die Thataache des jüngsten Besitie« 
und die angeieigte Stoniiig desselben ohne Zeitvedust dacoh seinen obersten 
Gerichtshof sanunariseh nntenndien nnd daräber dnen reehUidien Beschdd 
ftbüsssen m lassen, dessen Vdllsiehimg die Bnndesversammlnng, wenn der Bonr 
desstaati gegen wdehen er gerichtet ist, sich nicht anf Toiig^bigige Avffiovderung 
fireiwillig dasn versteh^ dnreh die ihr an diesem Ende angewi esenen Ifittel m 
bewirken hat^ 

Die Bundesversammlnng hat in aUen nach YoKsdirift der Bandesakte 
bei ihr ansnfaringenden Streitigkeiten der Bnndesglieder die Yennittlong dnieh 
einen Anssdniss an versnchen. KSnnen die entstandenen Streitigkeiten anf die- 
sem Wege nicht beigelegt werden, so hnt sie die Entsoheidang derselben durch 
eine A usträgalinstans an rennlassen 

Der Bundesbeschluss 16. Juni 1817 enthält die Bestimmungen einer 
Austrägalürdjiung5 die Bundesversammlung selbst ist die Austrägalinstauz 
des Bundes; sie allein hat zu entschcidea, ob eine Sache sich zum bundesaus- 
trägalgerichtlichen Verfahren eignet, und hat das Recht, einen obersten Gerichts- 
hof eines Bundesstaats zu beauftragen, in ihrem Namen und anstatt ihrer 
selbst die bestimmte Angelegenheit zu verhandeln und darüber ein förmliches 
richterliches Urteil zu fällen. Dem zur Austrägalinstauz gewählten obersten 
Gerichtshofe eines Bundesstaats steht die Leitung des Processes and die Ent« 
Scheidung des Streites in allen seinen Haupt- und Nebenpancten oneinge- 
schiänkt and olme alle weitere Einwirkung der Bundesrersaounlung oder der 
Landesregierung zu. Letztere hat jedoch, auf Antrag der Bundesversamm- 
lung oder der streitenden Theile, im Falle einer Zögerang von Seite des Ge- 
richts, die aar Beföcderaqg der Enticheidang nötigen YeifBgnngen sa erlassen *}. 
Wo keine besonderen Entscheidungsnonnen rorhanden sind, hat das Aastrigal- 
gericht nach den m Bechtsstreitig^ten derselben Art vormals Ton den Beidis- 
gerichten subsidiarisch befolgten Bechtsqaeilen, insofom solche anf die jetsi- 
gm VerhSItniBse dar Bandesglieder noch anwendbar sind, an «rkennen Es 
steht übrigens den Bandesgliedem bei, sowol bei eiwiwlnen Toriconunenden 
Steeitigkeiten, als für alle kfinfligen FSlle, wegen besonderer Aostrige nnd Ckun- 
promisse überein zu kommen, wie denn aach frühere Familien- tmd Vertrags- 
austräge durch Emchtung der BundesaustrSgalinstana nicht aufgehoben, noch 

^i)'schl. A. Art. ly. — Schi. A. Art 20. — «) Sehl A. Art. 21. — ScU. A. 
Art. 22. — ^) SchL A Art. 23. 
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abprc'iiinidt siiul '). Die AufrechtlKiItmi«; flcr imiom Ruhe un<l Oitliiuiig 
in (Ion JUnidcsstaatcn steht den Kegieiungen alkin zu. Ah Ausnahme kann 
jedoch in liiieksieht auf die Sicherheit des gesainmten Bundes und infolge der 
Verpflichtung der Bundcsglieder zu gegenseitiger Hilfeleistung, die Mitwirkung 
der Gcsaunntheit zur Erhaltung oder Wiederherstellung der Kahe im Falle 
einer Widersetzliclikeit der Unterthaaea g^gea die Begierung, eines offenen 
Aufrnhrs, oder gefährlicher Bewegongeii in mdureren BundesstaatNi «tirtt 
«nden 2) 

Wenn in einem Bundeoalaate dmeh Wideraetslichkeit der Unterthanen gegen 
die Obrij^eit die innere Bohe nnmlttelbtr gefiUndet imd eine Verbreitung tof- 
TÜhrerischer Bewingen sa fürchten, oder ein widdicher Aofruhr zum Aas* 
braebe gekonunen ist, und die Begiemng seihet, nach Erschöpf ong der ver* 
iiMsangsmSssigen and gesetiUchen Mittel, den Beistaad des Bundes aamfk^ so 
11^ der Bnadesvefsaaunlong ob, die seUennigste Hüft aar WiedeiliersteUnag 
der Ordnung an Yeraalassen. Sollte im letalgedaehten Falle die B^emng noto- 
risch ausser Stande sein, den Anfrnhr doich eigene Krifte au unterdrttcken, 
angleieb^ aber durch die UmatlBde gehiadert werdea, die Hilfe des Bandes wa 
•belehren, so ist die Bundesrersammlung nicbts destoweniger veri)flichtet, aach 
nnaofgerofen zur Wiederherstellung der Ordnung und Sicherheit einzuschrei- 
ten. In jedem Fülle aber dürfen die verfügten Massregcln von keiner J;ijigc- 
ren Dauer sein, als die Kegierun^jr, welcher die bundesmässige Hilfe geleistet 
wird, ea notwendig erachtet Die Regierung, welclier eine solelie Hilfe zu 
Theil i^ewonii'i), ist gehalten, die Bundesversammlung' von der Veranlassung 
der eingetreteiu'ii l'nruhen in Kenntniss zu setzen und von den zur Hcfesti- 
gung der wiederhergestellten f^esetzlielieu Ordnung getrotlen»*n Massregeln eine 
beruhigende Anzeige an dieselbe gelangeu zu lassen Wenn die öffent- 

liche Ruhe und gesetzliche Ordnung in mehreren Bundesstaaten durch gefähr- 
liche Verbindungen und Anschläge bedroht sind, und dagegen nur durch Zu- 
sammenwirken der Gesammtheit zureichende Massregeln eigriffen werden kön- 
nen, 80 ist die Bundesversammlang belugt und berufen, nach voi^^giger Rück* 
Sprache mit den annüdist bedrohten B^erongen, solche Massregeln sa bera- 
ten und au beschliessen Wenn in einem Bundesstaate der Fall emer Justiz* 
Verweigerung eintritt und auf gesetsliehea W^;ea ausrdchende ffilfe nicht 
erlaagt werden kaaa, so liegt der BuadesTersammluag ob, erwiesoie, nach der 
Verfassung ans dm bestehenden Qesetsen jedes Landes au beurtdleade, Be- 
schwerden über ▼erweigeirte oder gehemmte Becht^flege anaunehmen und dar^ 
auf die geriehtiiche IBlfe bei der Bundesregierung, die au der Beschwerde An- 
lass gegeben hat, an bewirken 

Wenn Förderungen von Privatpersonen desahalb nicht befriedigt werden 
können, weil die Verpflichtung, denselben Genüge zu leisten, zwischen mehre- 

- ■») Sehl. A. Art. 24. — Srtil. A. Art. --'ö. - '») Si l.l. A. Art 26.— ■») Sehl. A 
Art 27. — *j üvhl A. Art. 'ib, — ^) ÖcM. A. Art. 'i'J.- 
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en Bondee^edci-n zweifelhaft oder bestritten ist, so hat die Bnndesvenamin* 
long, auf Anrnfen der Betheiligten, jsuyorderst eine Acuglcicbuog auf giUliehena 
Wege m veisncfaeni im Falle aber, dass dieser Teisneh ohne Erfolg bliebe^ 
nnd die in Anspmieh genonunenen BondesgHeder sich nioht in einer wä 
stimmenden Frist ftber ein Compromiss vereinigten, die reehtlieheEntseheidang 
der streitigen Vorfrage durch eine Anstrügalinstans su Tenmlaasen 

Die BundesTersanunlnng hat das Beeht and die Veibindllchkeit, ■ Ar die 
VoUnehung der Bundesakte und fibifgen Grandgesetie des Bundes, der in 
Gemfissheit ihrer Competens von ihr geftssten Beschlfisse, der durdt AustrSge 
gefällten sehiedsriehterlichen Erkenntnisse^ der unter die GewShrieistiuig des 
Bundes gestellten compromissaiisehen Entsdieidupgen* und der am Bundestage 
vermittelten Vergleiche, sowie fBr die Aufrechtlialtaiig der von dem liiuide 
übernommenen besondem Garantien zu sorgen, auch zu diesem Ende, nach 
Erschöpfung aller andern bundesverfiibsungsmUssigen Mittel, die erforderlichen 
Executionsmussregeln, mit genauer Beobachtimg der in einer l)e8ondoren Exe- 
cutionsordnung dieserhalb festgesetzten Bestimmungen und Normen, in An- 
wendung zu bringen'-^). Die Bandes - Executio ns Ordnung datirt sich 
vom 3. August 1B20. 

Da jede Bundesregierung die Obliegenheit hat , auf VoUaiehung der 
Bundesbeschlüsse zu halten, der Bandesversammlung aber eine unmittelbare 
Einwirkung auf die innere Verwaltung der Bandesstaaten nicht zasteht, so 
kann in der Regel nur gegen die Begierung selbst ein Execationsrerfahren 
stattfinden. Ausnahmen von dieser Begel treten jedoch ein, weAn euie Bun- 
desregierung, in Ermanglung eigener sureiehender hCttel, selbst die Hilfe des 
Bundes in Anspruch nimmt, oder wenn die Bundesfersammldng unter den frtt* 
her bezeichneten Umstiinden, sur Wiederiierstellang der allgemeinen Ordnung 
und Sicherheit unaufgemfen einzoschreiten verpflichtet ist Im ersten Falle 
muss jedoch immer in Übereinsthnmung mit den Antrilgen der Begieruug, wel» 
eher die bundesmissige Hilfe geleistet wird, veifUiren, und im swd- 
ten Falle eha Gleidies, sobald die Begierung wieder in TbSiigkgit gesetzt ist, 
beobachtet werden Die Ezecutionsmassregeln werden im Namen der Ge- 
sammtheit des Bundes beschlossen und ansgeföhrt. Die Bundesversammlung 
ertheilt zu dem Ende, mit Berücksichtigung aller Localumstände und sonstigen 
Verhältnisse, einer oder mehreren, bei der Sache nicht betheiligen, Regierun- 
gen den Auftrag zur Vollziehung der beschlossenen Massregeln und bestimmt 
zugleich sowol die Stärke der dabei zu verwendenden Mannschaft, als die nach 
dem jedesmaligen Zwecke des Executionsverfahrens zu bcin essende Dauer des- 
selben •*). Die Regierung, an welche der Auftrag gerichtet ist, und welche 
solchen als eine Bundcspäicht zu übcniehmeu hat, ernennt zu diesem Behufe 
tSaaßa Civilcommissär, der in Gemässheit einer, nach den Bestimmungen der 

>) 8ehL A. Art aO. - s) SchLA. Art 81, - ») Schi. A. Art 38. — ScfaL A, 
Art* 88« 
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Bimdeivenaiiinilaiig, ▼on der beinftragteD Begienmg m ertbenenden beeonde- 
ten Instraction, das Exeeatioafverfiüiien immittelbBr leitet Wenn der Auftrag 
aa mehiero Bogiernngen agaageii ist, so bestimmt die Bandesyersammlimt^ 
welehe denelben den CSTfleonmüssSr IQ ernennen Die beanftragte B^e- 
nmg wird wittirend der Daner des Execntionsverftlirens die Bondesrersaram- 
hmg Ton dem Erfolge desselben in Kenntnits erhalten, and sie, sobald der 
Sirack ToUstSnclig erflilltist, von der Beendigung des Geschäftes vnterriebten 
Die Bundesversammlung hat (nach der Exccutionsordnung) zur Prfiftmg md 
Begutachtung der Execntionsangelcgenheiten nus iliror Mitte eine Commission 
von 5 Mitgliedern mit 2 Stcllvri tiLti-Di - E x ec u ti o n s c o m m i s sio n — • 
jedesmal für den Zcltrauin von (5 Monaten zu wilhlen, und vor Anwendung der 
Execution die betreflende Kcgienuif; zuerst zur Folgcleistung aufzufordeni. 
Durch lUnidesbcschluss v. '30. October IH.'J l ist eine neue richtorliclie Instanz — 
das R u n d e s s e h i ed 8 g (' r i c Ii t — eingeführt worden, die zu entseheiden hat, 
wenn zwischen einer Bundesregierung und ihreu Laudstäuden, oder in den 
freien Städten zwischen den Senaten und den verfassungsmässigen bürgerlichen 
Behörden, Irrungen und Streitigkeiten über die Auslegung der Verfassung oder 
über die Grenzen der bei der Ausübang bestimmten Reehte des B^;enten den 
Ständen eingerSomten Mitwirkung, namentlich durch Verweigoning der zur 
Fflhmng einer den Bandespflichten and der Laadflsverfiusnng entsprechenden 
B^ernng erforderlichen Ifittel entstehen. Dieses Gericht tritt in Thätigfceit, 
wenn sich eine Regierang mit ihren Landstinden vereinbart, dass eine be- 
stimmte Streitigkeit von demselben entschieden werden soll, oder aber wemi 
noch die LandstSnde hieianf abiielende Anteige an die Begierang stellen, 
welche von der letztem ang^ommen werden. Die Bondesrersammlang hat 
jedoch nach Umsttnden darauf hiniainrken, dass dne Begierang ihre Laad- 
stSnde cur gemebsehaittidiai Betretoog des Beehtsweges vor dem Bnndes- 
sdnedsgeriehte anfifindert, indem sie derselben, so lange dies nicht geschehen 
ist, die erbetene Efaudureitoiig verweigern kann. Auch kdnnen die Bandes» 
gfieder ihre Streitigkeiten unter einander, anstatt duroh das BondesanstrSgalgc- 
richt durch das Bundessdiiedsgericht entscheiden lassen. Die das Bundesschieds- 
gericht bildenden Personen heisscn „Spruchmänner" und werden von den Bun- 
desregierungen nach den 17 Stimmen des engern Rates, von jeder Stimme 2 
(1 Sachkundiger der Jurisprudenz und 1 der Administration), sonach zusammen 
34, von 3 zu 3 Jahren ernannt. Aus diesen 34 Spruchmänneni wählen 
die betreffende Regierung und deren Landstände, jeder Thcil gewöhnlich 3 
Schiedsrichter, welche sich aber auch auf 2 oder 4 im Ganzen beschränken 
können, nie aber dürfen mehr als 8 gewählt werden; erfolgt die Wahl der 
Schiedsrichter nicht binnen 4 Wochen, so ernennt die Bundesversammlung die 
letzteren anstatt des säumigen Thciles. Die Schiedsrichter wählen aus den übri- 
gen Spruchmännem einen Obmann^ dieser wieder ans deoselben einen Seferen- 

"ysärÄ. Art. 84. 
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teil und einen Correferenten (von welchen wenigstenu einer aus den von der 
Begierang, der andere aus den von den Ständen ernannten Schiedsrichtern ge- 
nommen sein mnse); bei Gleichheit der Stimmen wird der Obmami Ton der 
Bundesyersammhmg emaimt. Die Schiedsrichter entscheiden sodann nach eige- 
nem Grewisscn und eigener Einsicht, es gilt hiebei Stimmenmehzlieit In der 
soll die Entscheidmig des Sehiedsgerichts längstens binnen 4 Ifonaften 
— von der Ernennung des Obmannes an gerechnet — erfolgen. Die Kosten 
des Sehiedsgerichts trtigt der betreffende Staat 

Wenn VorschUge an gemeinnfttsigen Anordnungen, deren Zweck nur doreli 
die ausammenwirkende Thnlnahme aller Bundesstaaten Tollstlndig erreicht werden 
kann, von einadnen Bundeegliedem an die Bundesversammlung gebracht wer* 
den, und diese sich von der Zweckmässigkeit und Ausfillubaikeit soleher 
YoraehUge im Allgememen fiberzeugt, so liegt ihr ob, die Mittel sur ToDf&h- 
mng derselben in sorgfältige Erwägung an siehmi und ihr anhaltendes Bestre> 
\)ci\ dahin zti richten, die zu dem Ende erforderliche freiwillige Vercinbarong 
unter den siimmtlichen Bundeagliedem zu bewirken '). 

Polizeiliche M a s s r c g c 1 n zur P>haltung der öffentlichen Ordnung 
in IJeutsehland hat die nundcsvcrsammlung durch verschiedene Beschlüsse ge- 
troffen. Auch ist jede gegen die Existenz, Integrität, Sicherheit und Verfas- 
sung des deutschen Bundes gerichtete Handlung in dem Staate, in dem der 
Thäter Unterthan ist, als Hoch- oder Bundesverrat zu bestrafen (B. B. v. IS. 
Aug. 1836), da die Bundesverfassung zugleich als ein Theil der Landesver- 
fassung an betrachten ist Der Bundesbeschluss t. 18. Aug. 1836 bestimmt 
die gegenseitige Auslieferang gemeiner Verbrecher, sowie jener v. 26. Jan, 1854 
die gegenseitige Auslieferung politischer Verbrecher für alle Bundesstaaten. — 
W^;en Veipflcigm^; «rkrankter und Beerdigni^ Teistorbener Staatsangehgrigen 
wurden zwischen den deutschen Bundesstaaten — mit Ausnahme von Harn» 
borg, Hessen-Hombuig, Holstein-Laiienboig, Luzembmg-Linibuig und Liech- 
teiiBtein — untenn 11. Juli 1863 eine besondere Convention an Bisenach (die 
eisenacher Convention) abgeadilossen. 

7. lehgiisse des Mes Uff WirksiBkeil der IMesimiuiluiig 

iE Bezug aiT die aoswärligeu Verhällnisse. 

Der Bund hat als desammtmaeht das Recht, Krieg, Frieden, Bündnisse 
und andere Verträge zu besehliessen. Nach dem Zwecke des Bundes übt der- 
selbe aber diese Rechte nur zu seiner Selbstverthcidigung, zur Erhaltung der 
Selbstständigkeit und ünssern Sicherheit Deutschlands und der Unabhängigkeit 
und Unverletzbarkeit der einzelnen Bundeastaaten aus 

Da alle Mitglieder des Bundes sich verbindlich gemacht haben, sowol ganz 

1) Sehl A. Art. 64. — «) Sehl A. Art 86. 
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Deutschland als jeden einzelnen BundcsbüuU gegen jeden Aniniflf in Schutz zu 
nehmen und »ich gcgrubciti^' ihre süiumtliehcii unter ileiii 1 Winde begrilTeuon 
Basitzungen zu fr^rantiren : so kann kein einzelner IJundewtHut von Aus- 
wärtigen verletzt werden, ohne dass die Verletzung zugleich und in demselben 
Masse die Oesammtheit des liundes treft'e. Die einzelnen liundesstaateu sind 
veri)flichtet, von ihrer Seite weder Anlass zu dergleichen Vifrletzungen zu ge- 
ben, noch auswärtigen Staaten sokhc zuzufügen Sollte von Seiten eines frem- 
den Staates über eine von einem Mitglit-do des Bundes ihm widerfahrene Ver- 
letzung bei der Bundesversammlung lietchwerde geführt und diese gegründet 
befunden werden, so liegt der Hundeavefiammlung ob, das ßundesglied, wel- 
ehes die Beschwerde veranlaast hat, zur acbleunigen und genügenden Abhilfe 
Bofinifoidemi nnd mit dieser Aaffordemng, nach Befinden der Unutlnde, Uut' 
regelui wodurch weiteren firiedeeftSrenden Folgen cur rechten Zeit voigebengC 
wode, sn Terbinden Das infolge des Jetiigen mssiach-türldsehen Kriegei 
gwisehen Oesterreich und Prenssen nntem 90. April 1854 geieUosaene Schnts* 
und TVatibfindniss, welchem dorch Bondesbeschloss v. 24. Juli 1854 alle 
Bundesstaaten beitraten, garantirt nicht nur lur Oesterreich und Pkeussen den 
Besifa ihrer deutsehen, sondern auch ihrer nicht deutschen Uinder, so dm 
jeder AogrüT auf das eine Staatsgebiet als ftimdUche Unternehmung auf das 
andere betrachtet wurd. 

Wenn ein Bundesstaat bei einer swisdien ihm und einer answSrtigen 
Macht entstandenen Irrung, die Dazwischenkunft des Bundes anruft, so hat 
die Bundt sversammlung den Trsprung solcher Irrung und das wahre Sachver- 
hiiltniss sorgfältig zu prüfen. Ergibt sieh aus dieser Prüfung, dass dem Bun- 
desstaate das Recht nicht zur Seite steht, so hat die Bundcsversarnndung den- 
selben von Fortsetzung des Streites ernstlieh abzumahnen und die begehrte Da- 
zwischenkunft zu verweigern, auch erforderlichen Falls zur Erhaltung des Frie- 
densstandes geeignete Massregeln anzuwenden. Ergibt sich das Gegentheil, so 
ist die Bundesversammlung verpflichtet, dem verletzten Bundesstaate ihre wirk- 
samste Verwendung nnd Vertretung angedeihen zu lassen und solche soweit 
ansBudduen, als es nijtig ist, damit demselben volle Sicherheit und angemes^ 
sene Qenugtiiunng su Theil werde '^). 

Wenn ans der Anseige eines Bundesstaates oder ans andern zurerlässigefl 
Angaben, Grund au der Besorgniss geschöpft wird, dass ein einselner Bundes» 
Staat oder die Gesammtiieit des Bundes, Ton einem feindlichen Angriffe bedrobt 
sei, so mnss die Bundesversammlung sofort die Frage^ ob die Gefahr emes solchen 
AngiifiiBs widdicb ytu^iaadein is^ in Beratung nelmien und darQber in der kfirs» 
mdglichsten Zeit einen Ausspruch thun. Wird die Gefthr anerkannt, so mnss 
gleiehaeitig mit diesem Ausspruche, wegen der in solchem Falle wnrersijglicb in 
Wiricsamicdt zu setsenden Vertheidigungsmassregehi, ein Beechluss g^wst wer* 
den. Bades, jener Ausq;»mcfa und dieser Beschluss, ergeht von der engem Versamm- 
lung, die dabei nach der in ihr geltenden, absoluten Stimmenmehrheit verfahrt, ^. 

<) Schi. A. Art 36. ^ <) Schi. A. Artw 87. — ^ Schi. A. Art. 88. 
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Wenn das Bnndesgebietvon einer aaswSrtigeiiMaclit feindlich über&Uen wird, tritt 
sofort der Staad des Krieges tm und es miiss hi diesem FaUe, was aacb ferner 
von der Brnkdesrersaiimüiiag beschlossen werden magi ohne weitoran Vertag 
an den erfMderüohen Vtffthddigtuigsmasaregelii, geschritten woden Sieht 
sieh der Bund m dner fönnltchen KriegseiUSniag genötigt, so kann solche 
nur in der vollen Yersammlimg, nadi dar fSr dieselbe voigeschriebenm Stim- 
memnehiheit von zwei DritttheQen, beschlossen werden ^. 

Der in der engem Yersammlnng gefasste Besdihiss fiber die Wirklich- 
kdt der Gefahr eines fefaidlieben Angriffes, verbindet siauntHehe Bandesstaaten 
■or llieilnalinie an den vom Bundestage notwendig erachteten Verfheidi^ngs- 
massregeln. Gleicherweise verbindet die In der vollen Versammlong ausgespro- 
chene Kriegserklärung sämmtliche Bundesstaaten zur uumittelbaren Theilnah- 
me an dem gemeinsdiaftlicheu Kiiege •*). 

Wenn die Vorfrage, ob Gefahr vorhanden ist, durch die Stimmenmehrheit ver* 
neinend entschieden wird, so bleibt nichts destoweniger denjenigen Bundesstaaten, 
welche von der Wirklichkeit der Gefahr überzeugt sind, unbenommen, gemein- 
schaftliche Vertheidigungsmassregeln unter einander zu verabreden 

Wenn in einem Falle, wo es die Gefahr und Beschützung einzelner Bun- 
desstaaten gilt, einer der streitenden Theile auf die formliche Vermittelung des 
Bandes antrSgt, so wird derselbe, insofeme er es der Lage der Sachen und 
seiner Stellung angemessen findet, unter vorausgesetzter Einwilligung des an- 
dern Theils, diese Vermittelang übernehmen, jedoch darf dadurch der Besehlnss 
wegeb der sor Sicfaeriieit des Bundesgebiets an eigreiÜBnden VerlheidigQngs- 
massrogeln nicht aufgehalten werden , noch in der Ansffihrung der bereits 
beschlossenen ein Stillstsnd oder eine Venogerong eintreten Bei aniqge* 
brochenem Kriege steht jedem Bondesstaate frei, rar gemeinsamoi Vertheidi- 
gong eine grSssere Macht an stellen, als sein Bondesoontingent betrSgt; es 
kann jedoch in dieser ffinricht kerne Forderung an den Bond stattfinden 

Wenn in einem Kriege swisdien auswärtigen lUditen oder in andern 
FSllen VeridUtnisse eintreten, welche die B esoignisse einer Verletrang der Nen- 
trnfitit des Bnndesgcbiets veranlassen, so hatdieBundesvenammlang ohne Ver> 
Zug im engern Rate dwaor Behauptung dieser NentralttiLt eribrderiidien Usss* 
regeln zu beschliessen ''). Beginnt ein Bundesstaat, der zugleich ausserhalb 
des Bundesgebiets Besitzungen hat, in seiner Eigenachaft als europäische Macht 
einen Krieg, so bleibt ein solcher die VerhUltnisae und Vei-pflichtungen des 
Bundes nicht berührender Krieg, dem Bimde ganz fremd. In den Fällen, wo 
ein solcher Bundesstaat in seinem, ausser dem I?unde gelegenen Besitzungen 
bedroht oder angegrififen wird, tritt für den Bund die Verpflichtung zu gemein- 
schaftlichen Vertheidigungsmassregeln oder aur Theilnahme und Hilfsleistung 

1). Schi. Ä. Art. 39. — 0- Sehl A. Art. 40. — % Schi. A. Art. 41. ~ 
*). Sehl. A. Art 42. <). Sehl A. Art. 48. — Sehl A. Art 44. 
«). SohL A. Art. 45. 

BnwlNDI, MMke fltssiwünmds I. B. > S 
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nur iiisoferae ciu , als deiselhi' nach vorgäiipigcr ßcratuug durch Stimmen- 
mehrheit in der engem Versammlung Gefahr für das Bundesgebiet erkennt. Im 
letstem Falle finden die vorigen Vorschriften ihre ^'Iciclimüssige Anwendung '). 

Die Bestimmung der Bundesakte, vermöge welcher nach einmal erklär- 
tem Bandeskriege kein Mitglied des Bundes einseitige Unterhaadlangen mit 
dem Feinde eingehen, noch einseitig WaffMurtalbtand oder Frieden sefaliesMn 
darf, ist für sammtUche Bondesstaaten, sie mögen ausserhalb des Bundes Be- 
shsimgen haben oder meht» gleieh mbindlieh ^. 

Wenn von Seiten des Bandes Unteihiadlmi^ fiber AbscUnw des Frie- 
dens oder eines Waffenstillstandes stattfinden, so hat die BandearenanunliiBg 
wa ipedeUer Lcftang denelben einen Ansschnss la bestellen, sn dem Unteriumd- 
iangj^esdiifte selbst aber eigene BevoUmächtigtp so ernennen and mit gehSri- 
gen Instmetionen m veraehen. Die Annahme and Best&tigong eines Frie- 
densrertiagd kann nnr in der vollen Venammlang geschehen % 

In Bezug aafdkaoswfirtigcn Verhältnisse fibethaupt liegt der Bondesvemnai' 
lung ob : 1. als Organ der Gesammtheit des Bandes Ittr die Aofrechthaltong fried* 
lieber und freundschaftlicher Vorhältjiisse mit den «oswärtigen Staaten Soi^ge 
zu tragen ; 2. die von frcMidi'n Miii litou bei dorn Hund«' l)('glaubi<;ten Gesand- 
ten anzunehmen und. wenn os ni«tip befunden werden sollte, im Namen 
des Binides (Jesandte an fremde Milelite abzuordnen; 3. in eintretenden 
Fällen l'nterhandlungen für die ( Jesammtlieit des Hundes zu führen und 
Verträge für denselben abznschlicssen ; 4. nnf Verlangen einzelner Hundes- 
regicrungen für die.sellxn die N'erwenthnig des Hundes bei fremden Re- 
gierungen, und in gleicher Art auf ^'erlangen fremder Staaten die Da- 
zwischenkanft des Hundes bei einzelnen Bundcsglicdem eintreten zu las* 
sen 'V 

Die Bundesversammlung ist forner verpflichtet, die auf das Militärwesen 
des Bandes Bezug habenden organischen Einrichtongen und die aar Sicher- 
stellang seines Gebiets efffi»deriielifln Vertheidigungsanstalten an beseUiessen 

Die dueh die Bandesakte den einiehien Bandesstaaten ganmtirte Uoab- 
haqgigkeit seliliesst swar im Angemeuien jede Emwirkang des Bandes «af die innen 
Staatseinriehtang and Staatsvenraitang aas; da aber die BondesgUeder sieh 
in der Bandesakte doeh über efaiige besondere Bestimmangen Tereinigt haben, 
wdehe neh theils anf Oewihrldstang aagesicherter Bedite, thdls auf bestimmte 
Verhaltniflse der Unterthanen beliehen, so liegt der BandesTersammlang oh, 
die Erfollang der daich diese Beetimmnng fibemommenen Verbindliehkeitei), 
wenn sieh aus hinreichend begriindeten Anieigen der Betheiligten ergibt, da« 
solche nicht statigefanden habe, sa bewirken. Die Anwendung der in Ge- 
missheit dieser Verbindlichkeiten getrogen, allgemeinen Anordnongen anf die 
einaehien FUle, bleibt jedoch den Regierungen allein fiberlassen % 

>) Schi. A. Art. 47. — ^ Sehl. A. Art. 48. — ^) Sehl. A. Art. 49. — <) Sdd.A. 
Art. 50. ~. Sehl. A Art. 61. — ScU. A Art. 63. 
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Dorcli BundMbeBQhlmss Id. Jmii 1845 'habm eich süiiiiiitliehe deut- 
sche ütegiemiigeii dahm vereinbart, daas von denselben der Negttdbandel «11- 
Ufemeiu verboten werde« 

Gesandtschaften und gegeairifartig b«m deutschen Bunde aectedUart 
von Bdc^en, Frankreüdi, Groesbritannien, Spamen und Bnsskad. Thst Bund 
wlbst hat lur Zeit keine Gesandten bei fremden Staaten. 



8. BtöUfliiiuuigen über die hohen Gerichlshofe. 

Diejenigen Bundesglieder, deren Besitzungen nicht eine Volkszahl von 
300,000 Seelen erreichen, sollen sich mit den ihnen verwandten Häusern und 
andern Bundesgliedem, mit welchen sie wenigstens eine solche Volkszahl ans- 
nadwn, zur Bildung eines gemeinsdiaftlichen obersten Gerichts vereinigen. 
Den 4 freien Stiidten steht das Beeht au, sieh unter einander Über die Errieh- 
tung eines gemeinsamen obersten Geriehts au verbinden. Bei den soldieige- 
stalt eniehteten gemeinsehalUiehen obersten Gerlehten soll jeder der Parteien 
gestaltet seb, anf die Versehieknng der Akten an eine deutsche FaeuHSt oder 
an einen SchSppenstnhl zur Ab&ssung eines Kndnrteils anautragen 

Solehe gememsdiaftliche oberste Gerichte, Ober-Appellationsgerichte, 
bestehen an Jena lur die grossheiaogl.- und heraoglieh-eSehsisehen Staaten, IBr 
Anhalt* Dessen -Kathen, beide Schwanburg und beide Beuss; an Bostock für 
beide Hedklenburg, zu Lübeck fiir die 4 freien StiUte. Liecbtensttin ist dem 
k. k. Sstenr. Oberiandesgerichte au Innsbmdi, Anhalt •Bembnrg und Wal- 
deck sind dem kön.-preiis8. Obeiiribunale zu Berlin, die FürstoitSmer Uppe 
dem herzogl. brannschweig'schen Obergerichte zu Wolfenbüttel' und Hessen« 
Hombuig dem groüäii.-iiess. Ober-Appellationsgerichtc zu Darmstadt beigetreten. 

9. Bestiauttuugeü über landstäidische VerfassoogeB. 

In allen Bundesstaaten soll eine landständische Verfassung stattfinden % 

Die Bundesversammlung hat darüber zu wachen, dass diese Bestimmung 
io keinem Bundesstaate unerfüllt bleibe 

Den sonveränen Fürsten der Bundesstaaten bleibt überlassen, diese innere 
liandesangelegenheit mit Berücksichtigung sowol der fruherhin gesetaBeh 
bestandenen Bechte, als der gegenwSrtig obwaltenden VerhiUtaisBe an ordnen *), 

Die In anerkannter Whdksamkeit bestehenden landstündlsdien Yerfossun- 
gen kSnnen nur auf vex^assungsmftssigem Wege wieder abgeSndert werden ^* 



>) B. A. Art. la. — *) aAAil19. — ^ Sehl. A. Art64. — *) 8diLA.Are.66. 
— *) Behl A. Art; 66. 
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Da der deateche Bond) mit Ämmiliine der firden Südte, ans soiitoS- 

nen Fürsten besteht, so mnss, dem hierdurch gegebenen Grundbegriflfe zufolge, 
die gcsammte Stautsgcwalt in dem Oberhaupte des Staats vereinigt bleiben, 
und der Souverän kann durch eine landstäiuliselie Verfassung nur iii der Aus- 
übung bestimmter Kechtc an die Mitwirkung der Stande gebunden werden 
Es ist sonach ein deutscher Souverän, als Mitglied des Bundes, zur Verwer- 
fung einer mit diesen Bestimmungen im Widerspruche stellenden Petition der 
Stände nicht nur berechtigt, sondern die \'erpflichtiuig zu dieser "NTerwerfung 
geht aus dem Zwecke des Bundes hervor '^), 

Die im Bunde vereinten souveränen Fürsten dürfen durch keine land- 
•tändische Verfassung in der Erfüllung ihrer bundesmaasigen Verpflichtungen 
gehindert oder beschränkt werden '^). £s dürfen keinem deutschen Souve- 
T&a durch die Landstände die zur Führong einer den Bundespflichten and der 
Landesverfassung entsprechenden R^emng erforderlichen Mittel Terwejgert 
werden *). Wo die Oeffentliehkeit der landstSndisolien Verhandliuigen dnrchdie Ver- 
fitfeimg gestattet ist, mnM docch die GeeehällMidaiing dafiir geeoigt werden, 
daw die gesetaUehen Grenzen der freien Aenaeerang, weder bei den Yer- 
liandlangen «elbet, noeli bei deren Bekanntmachung dorch den Dmek, auf 
eine die Buhe eines efaiaebien Bnndeiataates oder des geeammten DentaeUandB 
gefährdende Weise fiberaefaritten werden 

Wenn von einem Bondeigliede die Ckuantie dee Bundes für die in sei- 
nem Lande ebgefilhrte landstfindiscfae VerfiMsong nachgesucht wird, so ist die | 
Bondesversammlong berechtigt, solche an übemdunen. £Ke erlililt dadurch die 
Befogniss, auf Anrnfimg der Bedieüigten die VerfSusnng aofrecht xa erhalten 
nnd die über Auslegung oder Anwendung derselben entstandenen Irrungen, j 
sofeme dafür nicht anderweitige Mittel und Wege gcsety-lich vorgeschrieben 
sind, durch giltige Vermittelung oder compromissarische Entscheidung beizu- 
legen % 

Ausser dem Falle der übernommenen beaondem Garantie einer land- 
fitändischcn Verfassung und der Aufrcchthaltung der allgemeiueu Bestimmun- 
gen ist die Rundesversammhuig nicht berechtigt , in Inndständischen Angele- 
genheiten oder in Streitigkeiten zwischen den Landesherren und ihren Ständen 
. einzuschreiten, so lange solche keinen gefährlichen Cliarakter annehmen 

Auf die freien Städte sind die Bestinunnngen über Verfassung nur in 
soweit anwendbar, als die besondem Verfassongen nnd Verhältnisse derselben 
es anlassen ^. . 



») Schi. A. Art, 57. — ^) Buud.-Beschh v. 28. Juni 1832. Art. 1. ^ ci^-y. x. A. 58. 
4) Bund.-Beschl. vom 28. Juni 1832. Art 2. — SchL A Art. 59. — ScU. 
A. Art 60* ^ ^ SchL A« Art 61. SchL A, Art 62. 
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lt. Bestimoigcii tter die Rechlsverhiltaisse der fiiker reichm- 

mitlelbaren Stände. 

Die im Jnlire 1806 und seitdem mittelbar gewordenen eliemaligeu Reichs- 
stande und Rcichsangehörigeii erhielten durch die Bundesakte in allen Bun- 
desstaaten einen gleichförmig bleibenden Rechtsstand , und haben sich die 
Bundesstaaten dabin vereinigt :a) dass diese fürstlichen und gräflichen HUoser ^) 



') Die ehemals rcichsstäudischen, nunmehr mit dum Hechte der ätandeshcrrlichkeit und 
EboDd^iirtiglEdtmedlttäsirlendeiiitscbesii^^ nadgrKflidienBKiiser rind, n. sw, 

a) die fürstlich <?. ii : 

1. Herzog von Aremberg (Standesherr in Prensscn und Hannover); 2. Fürst von 
Auersporg (Oesterreich); 3. Fürst von Bentheim-Steinlurt (Preussen u. Hannover); 
4. Fürst von Bentheim-Tecklenbu^ (PreoBsea); 5. Fürst v. CoUoredo-Mamisfiald 
(Oesterreich und Württemberg) ; 6. Herzog v. Croy-Dillmen (Preussen) ; 7. Fürst 
V. Dietrichstein ^Oesterreich und Württemberg); 8. Fürst v. Esterhazy- Forchten- 
■tmi (Oesterreidli tmd Bayern); 9. Fürst von Fontenbcrg (Preussen, Württem- 
berg und Baden); 10. Fürst von Fngger-Babenhausen (Bayern); Ii. Fürst von 
Hohenlohe -L;uigenl)Tirg-- Langenbnrg (Württemberg und Sachsen -Koburg-Gotha) ; 
12. Fürst von Hoheulohe-Langenburg-Kirchberg (Württemberg und 8achsen-Ko- 
borg^Gotha); 13. Fffrst von Hoheidolie-LKngenbniii^Oeliriiigai-Ingelfingen (Wüil- 
temherg) ; 14. Fürst von Hohenlohe-Langenburg-Waldenburg-Bartenstt in (Würt- 
temberg); 15. Fürst von Hohenlohe- Waldenburg-Bai-tenstein-Jaxtberg (Württem- 
berg); 16. Fürst V. Hohenlohe- Waldenburg- Waldenburg (Württemberg); 17. Fürst 
von Hohenlohe-Waldenbiu-g-Schillingsfürst (Bayern); 18. Fürst von Isenburg-Kr- 
stein (Kurhessen und Grossh. Hessen) ; 1 9. Fürst von Kaunitz-Kietberg (Oester- 
reich); 20. Fürst von KhevenhüUcr (Oesterreich); 21. Fürst v. Leiuigen (Bayern 
ond l^eu); 22. FSrst d. Leyen (Baden, Kassan); 88. Fürst v. Lobkowits 
(Oestsneieh) ; 24. Fürst v. Lüwenstein- Worthheim-Freudenberg (Bayern, Würt- 
tembei^ und Baden) ; 25. Fürst v. Löwenstoin-Werthhcim-Kosenberg (Oeslerreich, 
Bayern, Württemberg, Baden und Grossh. Hessen); 26. Herzog v. Looz-Corswa- 
rem (Ptmasm nnd IfonnoTer); 27. F&st y. Metternich (Oeetenrmeh) ; S8. FEtet 
V. Oettingen-Spielberg (Oettingen-Oettiugen, Bayern u. Württemberg); 29. Fürst 
v. Oettingen - Wallerstein (Bayern und Württemberg); 30. Fürst von Kosenberg 
(Oesterreich); 31. Fürst v. Salm-Salm (l'reussen u. Württemberg); 32. Fürst v. 
Salm-Kyrburg (Niederlande) ; 33. Fiüst v. Salm-Horstmar (Preu.ssen) ; 34. Fürst 
v. Salm-Reifferscheid Krnntlir im (Württemberg imd Baden); 35. Fürst v. Salm- 
Eeififerscheid-lürautheim-liaiz (Oesterreich) ; 36. l^Hirst v. Sayn-Wittgenstein-Berle- 
bürg (Prenssen); 87. Fürst t. Sojyn-liVittgmstein-Hohenstein (Pre^ 88. Fürst 
von Schönburg - Hartenstein (Oesterreich); 39. Fürst von S«h6nburg- Waldenburg 
(Sachsen); 40. Fürst v. Sehwarzenberg (Oesterreich, Bayern und Württemberg); 

41. Fürst V. Solms - Braunfels (Preussen, Württemberg und Grossherz. Hessen); 

42. Fürst T. Solms -Lyeh nnd Höben -Solms (Preossen n. Grosshenof. Hessen); 

43. Fürst V. Stahremberg (Oesterreich); 44. Fürst v. Thm-n und Taxis (Oester- 
reich, Preussen, Bayern imd Württemberg) ; 45. Fürst v. Trautmannsdorf (Oester- 
reich und Württemberg) ; 46. Fürst v. Waldenburg- Wolfegg- Waldsee (Württem- 
berg); 47. Fürst V. Waldenburg - Zeil - Trauchburg (Bayern und Württemberg); 
48. Fürst V. Waldenburg-Zeil-Wurzach (Württemberg) : 49. Fürst v. Wied (Prens- 
sea und Nassau); 50. Fürst v. Windiscbgräts (Oesterreich und Württembcog). 

b) die grXflicben; 

1. Graf V. Bentinck (Standesherr in Oldenburg) ; 2. Graf V. Gsstell (Bayern) ; 3. Graf 
V. Erbach - Erbach (Erbach - Wartemberg - Roth) (Bayern , Württemberg und 
Grossh. Hessen) ; 4. Graf v. Erbach-Fürstenau (Grossh. Hessen) ; ö. Graf v. Er- 
bach-SdiSnberg (QfMsh. Hessen); 6. Graf t. Fugger-QlStt (Bayern); 7. Graf t. 
Fugger-Kinbliflnn C^^rem und Württembeig); & Giaf Fugger - NonleiiM 
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so dem hohen Adel in Deotiofaland gereduek werden (soldier Mit man 101 
in DenteeUvid, 60 AnlUehe nnd 51 grSfliebe), nnd ihnen des Beoht der 
Ebenhifartiigkeit in dem dendt Twfoudenen Begriffis teibleibt Unter dem 
Becfate der Ebenbfirtigkeit ist das Becht der Ebenbart mit den eooTerlnen 
Hinsem venlanden. Den HMnptem der fibstUchen Familien honsmt ntdi 
Bandesbesebhiss vom 18. Ang. 1885 des PriUiilcat .DorcbUwcht,* Jenen dsr 
gräflichen FSmilien naeh Bondesbesehlnss vom 18. Febr. 1888 das FHIdikat 
„Erlanoht" in. 

b) Shid die Hlnpler dieser Hitiser die ersten Slandesherren in dem 
Staate , ru dem sie geboren. Sie nnd ihre Funüien bilden die ptivflegbtestB 

Classe in demselben, insbesondere in Ansehung der Bcstenernng. 

c) Es sollen ihnen überhaupt in Kücksicht ihrer Personen, Faoiiliennnd 



(JJayern und Würfti m! n i;r) ; 9. Oraf v. Fugger-Kircliberg-Wei?<s( nhum (Bayern 
nnd Württf niliorp') ; 10, Graf v, Gicch (liayom und Nassau); 11. Graf v. Har- 
rach (Persona Ii» i) ; 12. Graf v. Isenburg-Büdingen (Grossh. Hessen); 13. Graf 
▼. iMobnrg Meerbois (WBrttonberg, Karhessen mid Groesh. Hessen); 14. Graf 
V. Isenburg - PhiHppseich (Grossh. Hessen); 15. Graf v. Isenburg - WSchtersbach 
(Kiurhessen und Grossh. Hessen); 16. Graf v. Köuiggsegg- Aulendorf (Oesterreich 
und Württemberg); 17. Graf v. Kuefstcin (Personalist) ; 18. Graf v. Lebiingeo^ 
Billigheim (Baden); 19. Graf v. Leiningen-Neidenau (Baden); 20. Graf v. Alt- 
Leinirif^'on-Westerburg (Orossb. Hessen); 21. Graf v. Ncn-Leiningen-W'estcrbtirg 
(Nassau) ; 22. Graf v. Ncipperg (Württemberg und Baden) j 23. Graf v. Orten- 
bwg (Bayern) 't 84. Graf r. Pappeidieim (Bayern); 86. Gnf ▼. Platten -HalJer- 
nmnd (Hannover) ; 26. Graf v. Plcttenbcrg-Mietingen (Württemberg) ; 27. Graf v 
Pückler-Limpurg (Württemberg); 28. Graf v. Quadt-Isny (Württemberg) ; 29. Graf 
V. Bccbberg (Württemberg) ; 30. Graf v. Rechtem-Limpurg (Bayern und Würt- 
temberg) ; 31. Graf v. Behäsberg-Thannheim (Württemberg) ; 32. Graf v. Schlii 
gen. V. Görz (Grossh. Htsscn i ; IV.V fJraf v, Scbönborn-Bnchheim (Oesterreich); 
34. Graf t. Schönbom- Wiesentheid (BayerUi Grossh. Hessen und Nassau) ; Bö. Graf 
V* SchSnborg-Hinter-Ghniehan md SdiSaiHnrg'WediwIlrarg (Königrddi 

Sachsen) ; 3ß. Graf v. Solms-Lanbaidl (GrOflsh. Hessen) ; 37. Graf v. Solms-Rö- 
delheim (Württenilxrp-, Kiirliessen nnd Orossb. Hessen); 38. Graf v. Rolms-Wil- 
denfels (Königr. Sachsen und Grossh. Hessen); 39. Graf v. Stadion-Thannhausen 
(Bayern); 40. Oraf ▼.8tBdkni-Wardurasen(Oe8teReich n. WfirUemlMVg) ; 41. Gisf 
V. Stemberg-Mandcrscheid (Oesterreicb und Württemberg); 42. und 43. Graf v, 
Stolberg-Rossla und Ortenberg (Preussen nnd GroSsh. Hessen); 44. Graf v. Stol- 
berg-Stolberg (Preussen und Haimover) ; 46. nnd 46. Graf v. Stolberg-Wemige- 
rode tmd Gedern (Preussen, Hannover nnd Grossh. Hessen) ; 47. Graf v. Töniäg' 
Guttenzell (Bayern und Württemberg) ; 48. Graf v. Waldbott-Bassenheim (Bayern, 
Württemberg u. Nassau) ; 49. Graf v. Waldeck-Pyrmont (Württemberg) ; 60. Grai 
T. WaOmoden - Günbom (fröier StendesbeiT in Prenssen, jetzt seine Graftdisft 
Teiinssert); 51. Ghraf v. Wurmbrand (Personalist). 

Die in diesem Yerzeicbniese als Personalisten aufgefiilirton (Jrafen batten Mos 
W^|«n ibrer Person die Reichsstandschail. — Einige ehemals reichsständige Häu- 
ser sind hier nieht aufgenommen worden, .weil sie nfelit mtiur fakDentmAlaad an- 
siussif^ sind, ebenso sind auch nidit angefiibrt eine andere Reihe von Fürsten, 
denen das Recht der StandesherrUchkeit von den betreffenden Staaten und das 
Fridünt «Dnrchbmdit* Ton der offidellen Conrtoisie zugestanden whrd , die je- 
doch nicht za den ehemals reicbsstibidiBdieii Familien gehören; sowie auch nicbt 
jene Familien, wolebe, wie die eben genannten, in den ver?<c}iir denon Staaten mit 
dem Titel von Fürsten, Grafen, FreiheiTU staudesherrlich angesesseu sind, doch 
menials die Beichntandschaft besaseen. AUe diese gehören m dem hohen Adel 
dw betrdfenden fltasten, nicht sbsr sa dsm hohen Adel Deatsclilsads. 



Digitized by Google 



Des deutodien Bundes Organisation. 



110 



BeailnDgen aUe di^jen^en Reehte und Von9go »igeiiehert ivecdcn oder bleiben, 
welche aus ihrem Etgentome und dessen nagesftSrtem Genosse herrühren, und 
nieht aa der Slaal^gewalt und den hSheren Begieningsieeiiton gehSien. Uater 
▼(MrerwUmtea Beehten sind insbesondere and namenflieh begriflSan: 1. lUe m- 
besdufinkte FMhei^ ihren Anfentfialt in jedem an dem Bande gehSranden oder 
mit demselben an Frieden lebenden Staate sa nehmen; 2. werden naeh den 
GrondsfttMn der frfihem deotsehen Vei&ssang die nodi bestehenden Fhmilien- 
verträge aufrecht erhalten und ihnen die Befngniss zugesichert, aber ihre 
Qüiet nnd Faa&ieDveihiltnisse verbindliehe Verfügungen an treffen, welche 
jedocb dem SooterSn vorgelegt und bei den hSchaten Landesstellen aor alige« 
meinen Kenntniss und Nachachtung gebracht werden müssen; 3. privilegirter 
Gerichtsstand und Befreiung von aller Militilrpflichtigkeit für sich und ihre Fa- 
milien; 4. die Ausübung der bürgerliehcn und peinliehen Gerechtigkeitspflege 
in erster, und, wo die Besitzung gross genug ist, ,in zweiter Instanz, der Forst- 
gerichtsbarkeit, Ortspolizei luid Aufsicht in Kirchen- und Schuisachen, auc h über 
milde Stiftungen, jedoch naeh Vorschrift der Lande-sf^esctzc, welchen sie, so wie 
der MiHt}lr>'eifussung und der Oberaufsicht der Kegirnuiir' ii ül>er jene Zustän- 
digkeiten luiterworfen bleiben. Dem ehemaligen Keichsadel werden die sub 
Nro. 1 und 2 angeführten Rechte : Aiitheil der Begüterten an der Landstaud- 
schafit^ Patrimonial- und Forstgerichtsbarkeit, Ortspolizei, Kii'chcupatronat und 
der privilegirte Gerichtsstand augesichert. Diese Hechte werden jedoch nor nadi 
Toraehrift der Landesgesetae ausgeübt 

Es liegt der Bondesversammlang ob, «uf die genaue und vollstftndige 
ErfiUlung derjenigen Bestfanmangen sa achten, welehe die Bundesakte in Betreff 
der mittelbar gewordenen ehemaligen ReichsstSnde und des ehemaligen nnmit> 
telbaren Keichsadels enthält. Diejenigen Bundesglieder, deren Ländern die Be- 
sitzungen derselben einverleibt worden, bleiben gegen den Hund zur uuverriickten 
Aufrechthaltung der durch jene Bestimmungen begründeten stiiatsrcchtlichen 
Verhältnisse verpflichtet. Vud wenn gleich di(! ii])vv Anwendung der in 
Gemä^sheit vorher erwähnter Vr)r3(hrifteu (irliisseiien N'erordnungcn oder 
abgeschlossenen Verträge entstehenden Streitigkeiten in einzelnen Fällen an die 
Gompetenten Behörden des Bundesstaats, in welchem die Benit^ungen der mittel- 
bar gewordenen Fürsten, Grafen und Herren gelegen sind, zur Entscheidung 
jgebracht werden müssen , so bleibt denselben doch, im Falle der verweigerten 
gesetzlichen und verfassungsmässigen Rechtshilfe, oder einer einseitigen zu 
Ihrem Naehth«le erfolgten legislativen Erklärung der durch die Bundesakte 
ihnen sugesicherten Rechte, der Becors an die Bundesversammlung vorbehalten, 
and diese iit in einem solchen FaUe verpffichtet, wenn sie die Beschwerde ge> 
gründet findet, eme genügende Abhilfe an bewürben ^. Der Bnndesbeschlass 



>) B. A. Art 14. — •) ScfaL A. Art 63, 
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vom 15. September 1&42 hat snr definitiven Entscheidung über Beschwerden der 
llediatiurten oder des vormaligen nnmittelbaren Beiehsadela wegen Nichterfüllung 
der ümen durch die Bundesakte zugestandenen Rechte eine richterliche 
Inet ans eingefOhit, welehe für jeden einiehien Fall dadarch gebildet wird, 
dsM die BnndfUTfimmmlimg dudh StiiiuneiiBMlizliett vier BütgUeder für dieselbe 
ans der Liste der Spmchmftnner für das Bnndesschiedsgeriäit erwiUt und dass 
Ton diesen Vieran, oder bei BtimnieDgleiGliheit von der Bnndetvenammfanig, ein 
fünftes Mitglied als Obmann ans derselben Liste gewihlt wird. 

Seit 1848 beben sowol die ebeiiis2«ea reiobummittrihMeo StSnde, als 
TorsSgHeb der sidetst genannte Bdehsadel viele Vecteolite vetkten, na n iBa tl fab 
die Aosabong der Palrimonialgeilditsbarkeit and der OrtspeUsei, der B e icb s 
adel Übeidem naeb den privilcgirten GeriebtMtind. 

<1. BoBdesgeselzlicbe (iarantieen zu (lapslea eiazelner Personea. 

Grarantirt von dem Bunde sind die Fortdauer der auf die RheinschiffTahrt«» 
oetroi angewiesenen directen und subsidiarischen Renten, die durch den Reichs- 
deputationsschluss vom 25. Februar 1803 getroffsnen Vorfiigungen in Betreff 
des Schuldenwesau und festgesetster Pensionen an geistliche und weltiidie 
Individnen. 

Die Mitglieder der ebemsligen Dom- und freien Beidis-Stifter beben die 
Befugniss, ihre durch den erwühnten Reichsdqmtationsschluss festgesetzten P«i- 
sionen obne Absug in jedem mit dem dentschen Bunde in Ftieden stehen d es 
Staate versebren su dfirfen. Die Mitglieder des denteehen Ordens eilislten eben* 
ftUs, naeb den in dem BeiebsdepntstionshanptBehlasse von 1803 für die Dom- 
Stifter festgesetsten OrundsHtseOf Pensionen, insoferne sie ümen noob niebt Imi- 
reiehend bewilligt worden, und diejenigen Fürsten, welebe die emgezogenen Besitsiai> 
gen des deutschen Ordens eibalten haben, werden diese Pensionen nach Ve^ 
biltniss ihres AnflieHs an den ehemaligen Besitzungen bessblen 

Durch Bundesbeschluss vom 17. Juli 1817 wurde diese Bestiomiung anob 
auf die Mitglieder und Diener des .lohannitcr-Ordens ausgedehnt 

Das fürstliche Haus Tiiurn und Taxis bleibt in dem durch den Reichsde- 
putationsschluss vom 25. Februar 180.'> oder spätere Verträge bestätigten Besitz 
und Genusb der l'obten in den verschiedenen Bundesstaaten, so lange als nicht 
etwa anderweitige Verträge abgeschlossen werden sollten. In jedem Falle werden 
demselben seine auf Belassung der Posten oder auf eine angemessene Entschä- 
digung gegründeten Rechte und Ansprüche versichert 



I) B. A. Art 15. — >} B. A. Art 17. 
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12. Rechte der Religioosparleiei. 

Die Verschiedenheit der christlichen Religionsparteien kann in den litai* 
dern und Gebieten des dentschen Bundea keinen Unterschied in dem Genosse 
der bOigedielieii und politisohen Beeiile begtOnden; eneh soll die Yerbesserang 
der büfgerlichenLage der Jinden in Deataddand auf einemS^diBt fibeieinstimmende 
Weise bewiikt werden Die Beetfmimmgen über die gleiehe bOigerliehe nnd 
politisohe Bereebtigwg der ehrisflidien Beligionsparteien ist eber nicht so so 
TontalMn, eis ob diese Bereehtigong jeder ebrisflicben ReUgkmspartei (Seete) 
mtdMf sondern dieses Beeht beatsen im Allgemeinen blos die KaHiolikea und 
Enmgeliscben (Latheraner nnd Beformirten), bei andern ConfassioneB ricbtot 
sich d ie s es Beeht naoh den Bettimmiingen der GesetM des beifiglicfaen 
Staates. 

13. Bulesgesetzlieh zugesicherte Reehte aller deotschen Staalsbiirger. 

Den deutschen Staatsbürgern sind im Allgemeinen folgende Becbte rage- 
Stenden: 

a) Erwerbung und Besitz eines Grundeigentums ausserhalb des Staates, 
den sie beirofanen, ohne deshalb in dem fremden Staate mehreren Abgaben nnd 
Lasten nnterwoifen in sein, als dessen eigene Unterthanen; 

b) die Beftigniss: 1. des freien Weggehens ans einem dentidien Bundes- 
staate in den andern, der erweislieh sie an Unterthanen annehmen will, 3. des 
Eintritts in Crrü- nnd IfilitSrdienste desselben; beides jedoeh nnr, insoftme keine 
VerUndlicfakeit m Uilitfrdiensten gegen das bisherige Vaterland im Wege 
steht; nnd damit wegen der noeh obwaltenden Verschiedenheit der geseta* 
liehen Vorschriften Uber IGlifärpflicfatigfceit hierbei nieht ein ungleichartiges, 
Ittr ehiselne Bandesstaaten naehtheiUges VeifaSltniss entstehen mfige, so wird hei 
der BnndesTersamnilnng die Einf&hrong möglichst gleichförmiger GnmdsStie 
iber ^es«i Gegenstand in Beratong genommen werden. 

c) Die Freiheit von aller Nachsteuer (jus detractus, gabella emigrationis), 
insofeme das Vermögen in einen andern deutschen Bundesstaat übergeht und 
mit diesem uiclit besondere Verhältnisse durch Freizügigkeitsvertrüge bestehen; 
— auch hat sich die Bundesversammlung 

d) die nähern Bestimmungen in Bezug auf Prcsefreiheit und Sicherstellong 
der Schriftsteller und Verleger gegen den Nachdruck vorbehalten ^. 

Das geistige Eigentum an literarischen oder Kunstwerken ist in sämmt- 
lichen Bondeastaaten, durch Bundesbeschlüsse vom 9. November 1837 nnd 19. Jonl 

. ") B. A. Art. Xti. - ^; ü. A. Art 18. 
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1845, geschützt, (sowie das Eigentum an ■nuikaliscben Compositionen mid 
dramatischen Werken durch Bundesbescliluss vom 22. April 1841). 

Prenfreiheit besteht jetzt in allen Bundesitaateiif mit Kepressivgesetzen 
gegen deren IfSaebnneh. Dordi BmideebeicMMe vom 6. JoU 18ö4 wurden 
aHgemeine, IBr aDe BondeielMlen gflUge, BeetiBmiingen snr Verhinde- 
rung dea MieabranclieB der Preaae eriaaaen. Naeh demselben 
iat die Eneogang von Draekaehiiftea und andern büdlielien Dacatenmh ^ 
gen, lowie der geweriwaUtoeige Veritebr mit denaelben an eine obrigkeit- 
liehe Cooeeadon geibimden; von jeder Dmekaehiift araaa var deren Ana- 
gabe ein Exemplar der von der Landearagierang daaa beatinunten BehSrde 
fllierreieht werden. Anf jeder Draekaehrifl mwa der Name dee Draekere 
nnd Verlegern, auf jeder periodiaehen Dmekaefarift der Name dea Teranfemvi* 
liehen Bedaeleiura genannt aein, wdeher in der Regel dispoaitiettBfiUg 
sein nnd im Gennme der staatsbürgerlichen Rechte aieh befinden mam.* 
Für jede periodische Druckschrift muss Caution bestellt frerden , von der die 
nicht politischen Blätter befreit werden können. In allen Bnndesstaatcn mass I 
der Missbrauch der l^rosse durcJi Aufforderung oder Anreizung oder Verleitung 
zu Handlungen . die diirc li die allgemeinen StrafgcHetze verboten sind , mit eiit- 
sprechender Strafe bedroht sein , ebenso wie alle Angriffe auf Keligion oder 
öffentliche Einrichtungen des eigenen Stiiates oder eines andern Bundesstjuitca. 
liei Pressprocessen sind sowul Verfasser als auch Verleger, Commissionär und 
Drucker zur Verantwortung zu ziulieu. Verpönte Druckschriften sind zu unter- 
drücken oder zu vernichten. 

Allgemeine Grundsätze für das Vereine wes en in den sämintlichoa 
deutschen Bundesstaaten wurden durch Bundeabeschluss vom 13. Juli Iböi 
aufgestellt Demzufolge dürfen nur Vereine geduldet werden, deren Zwecke 
mit der Bundea- und Landesgesetzgebung im Einklänge stehen und die öffent- 
liche Ordnung nnd Sicherheit nicht gefährden. An politischen Vereinen dürfen 
aieh Minde^ihrig^: Lehrlinge nnd SchOler nicht betheOigen, und ist jede Ve^ 
Unding ehiea aolehen Verema mit andern Vereinen onatatthaft. Jede Landei- 
legientng halt daa Recht, alle Vereine au fiberwacfaen und bei Geaetaeaubertxe- 
tongen anfimlösen. Die bewaffiiete Ifadht darf sieh nieht anders als auf Befehl 
veraammeln und ala solehe keine Vereuie bilden. ADe Arbeiterferdne nnd Ve^ 
br&derni^gen mit politiaeher, aoeialiBtueher oder eommuniatiaeher Tendens sud 
veipSnt 

Höchst günstig für die deutsch«! Staatsgenosaen — namentlieh tone bedeo- 
tendeErldchtemi^ dee Verkeim — istdiedeutadie Paaskarten eonvention, 
welche am 31. October 1850 an Dresden abgeeeblossen und am 7. Januar 1863 

auf weitere 8 Jahre, vom 1. Januar 1854 an, verlängert wurde, und der — 

mit Ausnahme von Oesterreich, IIolstein-Lauenburg, Luxeinbiirg-Limbing, Ilesaen- 
Homburg und Liechtenstein — alle deutsche liundesstaateu beigetreten sind. 
Statt der Fasse erhalten die reisenden Personen aut ein Jahr lautende Karten, 
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«reiche imieilialb der VereimMteateii ab vollgSt^ Fiaae, obne der Viaa su fae- 
clfizlini| gdtOD« 

14. UaiMsveitftllusse. 

Die Bundesglieder haben sich nach der Bundesakte, Art. 19, vorbehalten,' 
we^^ des Handels und Verkehrs zwischen den verschiedenen Bundesstaaten, so- 
wie vfegea der Schifahrt nach Anleitong der auf dem Congresse au Wien an- 
genommenen Grundsätze in Beratung zu treten. 

So sind in der neueren Zeit die Zollvereine (siehe 5), der 
öaterreiehisch-deataehe Post- und Telegraphenverein entstan- 
den. BeaOgliGh der Flttase (siehe S; 87) hat sebon die Wiener-Congress- 
akte Beatimmnogen getroffon. Die VexbSltniaae dea BhtinTerkebra aind 
dnrdi BeroUrnSchtigte der Uferataaten, welehe am 15. Aognat 1816 in 
Maina maammentraten (die apütere Rheinaehifflhhrts-Centraleomnuaaion) — die 
BheinaehifSahrlsakte vom 81. Mira 1831 — geregelt worden, aowie aacli dnrdi 
viele bieiauf bexügliehe Verordnungen ond Urlninden in ap&tem Jahren $ jene 
der Weaer durch die Weaeraehifl&hrtaakte vom 10. September 1828 (featge- 
steUt von den Regierungen der aSnunHichen 7 Weaer-Ufeistaaten) mit deren Er- 
gänzungen vom 21. December 1825 und 16. August 1889, nebat mehreren 
hhiaiigdcommenen Bestimmungen der einsehien Kegierungen; jene der Elbe 
durch die ElbeschifiFTahrtsakte vom 33. Juni 1821 (entworfen von den im Juni 
1819 zusammengetretenen Bevollmächtigten der 10 Elbe-Uferstaaten), der Addi- 
tionalakte vom 13. April 1844 und anderweitige Verträge und Bestimmungen; 
die Verhältnisse des Verkehrs auf der Ems sind durch die Verträge vom 29. 
Mai 1815, 20. April 1H20 und l.'J. März 1843 zwischen Preusseu und Hannover 
geordnet. Ueber die Douaa besteht zwischrn Oesten-eich und Bayern ein Ver- 
trag vom 2. December 1851, welchem Württemberg unterm 5. Juni 1855 bei- 
getreten ist. 

15. Fmaozen des Bundes. 

Da in Enreiehung der Zwecke und Besorgung der Angelegenluiten dea 
Bundes yon der Oksammtheit der Mitglieder Geldbeitrage zu leiaten sind, so 
hat die ßundesversammlung: 1. den Betrag der gewöhnlichen Terfiusmigsmäs- 

sigen Ausgaben , soweit solches im Allgemeinen gescliehen kann, festzusetzen ; 
2. in vorkommenden Fällen die zur Ausführung besonderer in Hinsicht auf an- 
erkannte Bundeszwecke p^ofassten Beschlüsse erforderlithcn ausserordentlichen 
Ausgaben und die zur Bestrcutuiig derselben zu leistenden Beiträge zu bestim- 
men ; 3. das matrikelmässige Verhältniss, nach welchem von den Mitgliedern des 
Bundes beizutragen ist, festzusetzen; 4. die Erhebung , Verwendung und Be- 
reehnnng der Beitrüge anzuordnen und darüber die Aufsicht zu führen 

0 Schi. A. Art. 62. 
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Zur.Aiifinluiie, Verwaltmig und instructionsmässigeii Verausgabuiig der 
Gddb^trilge der Bnndesglieder beftahfln die Tendiiedenen Bundeskataea 
unter annuttelbarea Aofiidit der Bandewenammlimg. Di» definitive Organi- 
•ation des BmdeiitaMenimeni erfolgte dareh Bandetbesdüfine vom 14, Octo- 
berl8d0and97.JaaBvl881. — Begelnieeige AaigabendesBimdeeaind 
dieBefloldnng des dienenden Peraonales der Bandemnaaunlang and die Koetea 
IQr Cnterludtnng der Localit&tea derselben. Zar Bestreitung dieser regelmässigen 
Bediirlbisse bestellt die Bande sk anal eikaise, in welehe, sooft ea dasBe- 
diirfiiiss edieiselit, von jeder der 17 Stimmen des engem Bates 2000 fl. im 
S4*<3hildenfiisse, sonaeh sosammen 84^000 fl«, eingesablt werden *). « Eine 
aweite Hsnptkasse bestellt fBr alle sonstigen vom Bande an tragenden, miftia 
ausserordentlichen, Ausgaben unter dem Namen Bnndes-Matrikularkasse, 
in welche die Bundesglieder Bundes-Matrikalarbeiträge zu leisten haben, die 
nach der Bundesmati-ikel, einem Verzeichnisse, in welchem die einzelnen Bun« 
debglieder nach der Grösse der Bevölkerung als beitragspflichtig eingezeichnet 
sind, berechnet werden. Diese Beträge werden in der Art erhoben, dass, so oft 
es das Bedürfniss fordert , die erforderliche Summe, unter Zugrundelegung de« 
Simplums von 30.000 fl. im 2i-Guldeiifu.sse, von der Bundesversammlung be- 
schlossen und nach der geltenden Matrikel repartirt wird. Die erste Matrikel 
war die vom 20. August 1818, die neuesten Matrikeln sind nach den Beschlüsseo 
der Bandesrenammlung vom 14. April 1842 und vom 3. October lb51 berech- 
net, und zwar nach den Bedürfnissen von GO.OOO, 30.000 und 1000 fl. im 
24-Guldenfu8se. — Die beiden Hauptbundeskassen stehen unter der oberstea 
Au&icht des Präsidiums und werdw unter der Leitung des Kansleidirectmrs voa 
einem Kassierer und BechnungsfÖhrer verwaltet. Ausser diesen awei Hauptkasses 
des Bundes bestehen Filialkassen, welche von Zeit an Zeit nach dem Be- 
dfii&isse der Saebe eingerichtet werden ; im lUle ebes Bundeskriegs wird rar 
Bestreitung der Kriegskosten aus den matriknlftren BeitiSgen eine Bundes* 
Kriegskasse gebildet 

Die matrikeknissigen Qeldbeitriige der eimebnen Bundesglieder nach dea 
awei lotsten Bundesbesehlüssen bei einem Ansefalage von 60.000, 80.000 no4 
1000 Gulden (im S4-Childfln^sse) sfaid ans folgender TUieUe ersiehtUoh: 



I) 6. Pt&lim. Conf. d. Bund.-Ver8. v. HO. OoL 1816. 
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( 

llun des Staaten 


k 60.000 Gulden 


Zu 30.000 Guldcu 


Zu 1.000 Gulden 


II. 1 kr. 


il 1 

1 


kr. 


fl. 1 kr. 




18 


861 


6 




OO 


314 


20 




H 


810 


14 




7 
1 


263 


29 


Königreich Sachsen .... 


2 


.386 


54 


4 i ü'-i 


lo 


39 


47 






081 


12 


O.04U 


00 


M8 


1 




9 


,'^96 


28 




Ii 


43 


16 




9 


.775 


43 


1.3b7 


51 


46 


16 




1 


989 


6 




'VI 
OO 


33 


9 




1 


.129 


33 




40 


18 


19 


(rrossh. liessen 


1 


.232 


15 


0-10 


1 


20 


32 


Holstein und Lauenburg 




716 


5 


OOo 


'2 

6l 


Ii 


56 


Luxemburg und Limburg . . 




504 


24 




VC 


8 


2B 






416 


55 




Oü 
CO 


6 


57 


Mecklenburg-Schwerin 




712 


6 


ooo 


Q 

o 


11 


52 


VT _ 




602 


14 


oUl 


7 
1 


10 


2 


CA 1 "ITT • n» 1 

Sachsen- Weimar-Eisenach 




399 


49 






6 


40 


Sachsen - Mcinmgen - Hildburg- 






45 


i Ii 


99 
CC 




49 


1 . 




228 


3 


bachsen-Koburg-Gotha 




221 


59 


in 




3 


42 


hachsen- Altenburg .... 




195 


20 




4U 


3 


15 


Mecklenburg-Strelitz .... 




142 


45 


1 1 


CO 


2 


23 


/-\ 1 1 1 




439 


2 




Ol 


7 


19 






105 


19 




Al\ 
4U 


1 


45 






73 


41 




o l 


1 


14 






64 


33 




1 1 


l 


5 


Schwarzburg-Sondershauscn . 




89 


45 


J t 


c,9 
De 


1 


30 


Schwarzburg-Kudolstadt . . . 




107 


17 


ÜO 


oy 


1 


47 


Hohenzollem-Hechingen . 




28 


51 


1 A 
14 


CO 


— 


29 


T • Ii j • 




11 


2 


c 
0 


•-) 4 
Ol 




44 


TTl 11 et* • 

HohenioUem-Sigmanngen 




70 


44 


35 


22 


1 


11 


Waldeck 




103 


11 


51 


36 


1 


43 


ßcuss ältere Linie . . . • 




44 


16 


22 


8 




44 


Reuss jüngere Linie .... 




103 


50 


51 


55 


1 


44 


ocuaumDuig-iJippc .... 




41 


46 


21 


52 




48 


Lippe 




143 


20 


71 


41 


2 


17 






39 


47 


19 


53 




40 


Lübeck 




80 


52 


40 


26 


1 


22 






95 


11 


47 


35 


1 


35 






96 


28 


48 


14 


1 


36 






258 


' 11 


129 


6 


4 


18 


Zusammen : 


1 6U.Ü00 


1- 


1 30.000 




1.000 
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IS. Buieskeer ud itmm VerfassMag. 

Dm M liMh fW M ett dM Bimdei üt vomehmlieh gONgelt doreb die Bandes- 
bMcUfiMe vom 9. April 1881 (Bandetlnriegwwrfluwmg ia flireD UnriiMii), 
12. April 1821 und 11. Juni 1822 (die eigentlidie BimdeakriegmfffiMOiii^ und 
Tom 18. September 1882. 

Die Oberieitnng der MOitirangelegeiiheiteii det Btudee hät die Bimdea- 
tereammhieg. Ein eigener Bnndeetagetiineliius — * IfilitkrftQsaelkvss 
bat mit der adt 1819 bestehenden teebniMbeo Bnndet-MiHtSreommie- 
•ion die nötigen Beeohl&Me für die BandesVeraamndiiog Tombereiten und nt 
dieeatiren. Sie ist nuammengesetat ans BeroIbiiSditigtcu (Generalen oder Staba- 
o lBd e ren) von Oeaterreich, Prensaen, Bayern, vom 8. Armeecorpe (WQrtlemberg, 
Baden und Grrossherzogtum Hessen), vom 9. Anneecorps (Königreich Sachsen, 
Kurhessen und Luxemburg-Limburg) und vom 10. Anneecorps (Hannover, Ol» 
dcnburg und Holstem-Lauenburg), von welchen der übtencichische den Vorsitz 
führt. Die Bundes-Militärcommisaion hat die Aufsicht über die Bundesfestungen, 
leitet die fortificatorischen Arbeiten etc. und hat die Gesehäfte zu besorgen, 
welche ihr namentlich in Hinsicht auf die Evidcnzlialtung des Standes der Bun- 
descontingcnte von der BundeaversammluTi^ übertragen worden. Als Hilfsorgan 
für Festungsbauten steht ihr (seit IHöHj ein technisch-militärischer Bei- 
rat zur Seite. 

Das deutsche Bundesheer besteht ans den von den einzelnen Bundes- 
staaten nach der BuiulcKmatrikel zu stellenden Contingentcn. Es besteht ancb 
im Frieden und der Bund kann Mustemngen durch Bevollmächtigte anord- 
nen nnd vollziehen. Jeder Bundesstaat bat als einfaches Contingent 1 %, als 
Reserve 1/^ % und als Ersata % % (nnd in einem KriegQahre nie mehr als 
Vi %) der BevSIkeniiigf wie sie die Bondesmalrikel bestimmt, ni stellen, 
worunter aber nur die streitfMuro Mannschaft b^srtfen ist, irilfarend die Mannp 
sehaft Üir das Verpflege-, Sani^- und Armeefohr-Wesen besonders nach 6e- 
diitfiodss g^ben werden mnas. GriSssere Contingente komien dnrcih besondere 
Bandesbeschlfiase bestimmt, aber nur im AHgemeinen nach der Matrikel gcfw* 
dert werden. — Hinsiohtlieh des VerhÜlinisses der Waflfongattmigen ist leslge- 
setst, dass die Cavallerie '/i, die Pionniere nnd Pontoaniere '/jJ^q der Geaammt- 
aahl eines Contingents, nnd J%gat oder Scharfiichütiea Van des Fassvolks 
betragen. Sappeare und Minem:« werdoi von jenen Staaten gestellt, bei wdcben 
diese im Frieden bestehen. Auf je 1000 Mann werden 2 Feldgesohütse und 
1 Reservegeschütz gerechnet (36 Mann pr. Geschütz), von den Feldgeschützen 
sollen y_^ Zwölfpfünder, '/i Haubitzen und 74 SechspfUnder, und V5 der Ge- 
sammtzald Artillerie reitende (oder rcsp. Cavalleriegeschütze) sein. Als Belage- 
rungapark sind 200 Geschütze für das ganze Heer zu stellen (20 Zwölf-, 
50 Achtzehn-, 30 Yierundzwanzig-Pfündcr, 30 zehnpfUndigc Uaubitzen| 20zebn- 
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pfundige, 20 dreissigpfündigc , 20 sechzigpföndige Bomben- und 10 sedusig- 
pföndige Steinmörscr). Jedes Contingent, welches starker als ein 4rmeecorp8 
ist, gibt einen Brückentrain für grosse Flüsse, jedes andere Armeeefnpsfur eine 
Flussbreite tod 800 Schuh. 

Das Bimdeshew bildet 10 Armeeeorps und 1 Beserve-Iiifiutetiediviinoii 
(deren BestandtheUe firBher den 8 combimrton Cofps einvevleibt «uen, durch 
Bmidesbeschliiss vom 9. Deeember 1880 jedoeh is diese Division vereiDigt uad 
sitgleidi von der nuntrikuIanniBsigen Csrallerie- und reqp. AztiUeriesteUnng 
g^gsa eine in der Kop&alfl theils g^aishe, tteib gcössere XnfiuntsnesteUn^ 
befreit worden). Unter den Armeecoips sind 7 angemischte (Oesterreich mit 8, 
Preossen mit 8 nnd Bayern mit 1 Armeeeorps) und 8 eombmirte, aus den Coa- 
tingenten der anderen Bundesstaaten gebOdete Anneeoorps. Die Beserve-Lifiui- 
teriedirision ist aunSdut aur Yenäiiamg d«r Kricg»besala m igen in den Bundeu- 
festungen bestimmt Vota der CaTalleriesteUung sind ausserdem auch Nassau 
und Mecklenbnrg-Strelitz (welches von Mecklenburg-Schwerin in dieser Hinsicht 
vertreten wird) befreit. Die Armeeeorps zerfallen in Divisionen, Brigaden, Re- 
gimenter, Batiiillona, Conipagnien, Schwadronen und Batterien. Durch Bundes- 
beschluss vom 10. März 1803 wurde das Hauptcontingeut der Bundesarmee um 
Vfi "/o Bevölkerung, auf Grund der seitherigen Matrikel, vermehrt. Mit Be- 
rücksichtigung dieser Bestimmung aäildt das Bundesheer fjOO.TOl Mann, nämlich 
354'.637 Mann im Haupt-, 100.839 im Kescrvecontingente und 51.315 Mann 
als lürsatz ; gesondert nach Waffengattungen (in runden Zuhlen) : 
TJnienin&nterie: 202.000 M. im Haaptc. 71.100 M. im Be8.-C.; 

Jäger und ScharfeehntKen : 18.500 „ „ , 5.300 ^ ^ » 

CavaUerie: 44.i;00 , „ „ 12.900 , , , 

Artillerie: 26.400 , „ ^ 7.600 , , , 

Pionniers, Genietruppen: 3.500 „ „ „ 1.000 „ « „ 

An Fel4gesch&t8en fuhrt das Bundesheer im Haiqpteon^gente 880, im 
Beservecontingente 254, ausammen 1.184 mit sich. 

Der wii^Udie Stand der Bundesarmee ist hiugegen stürkcr; es belief sieh 
aSmlidi dersellie nach dem am 39. Januar 1864 der Bundesversammlung von 
derMilitireommission vorgelegten Efgebnisso fiber die Bundes-Hilittrinspectionen 
vom 'Jahre 1868 auf 6S6.087 Hann an Hanpt- und Beservecontingent (also 
IV3 % der matrikulirten Bev8Ikflnni|^; unter dieeeii 
hShere Stäbe 
Liniemn&nterie • 



Jäger und SchaiftchfitMU 

Cavallerie . 
Artillerie 

technische Truppen 

Hiezu kamen noch 
Fuhrwesen. Der Belagerung^] 



an 



8.871 Mann, 
375.881 , 
28.621 , 
71.149 , 

40.270 „ 

5.745 , 

Nichtstreitenden 1.470 Aerzte und 16.838 Mann 
ark bestand aus 250 Gesehütaen, wovon 122 Ka- 
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31 Haubitioi und 97 Mörser; das Bruckenmateriiile anf 177 Br&ckea- 
schüfen oder Pontons nnd 19^/^ Bingo'sehe Equipagen fOr eine Oesammtfliiss- 
tneite von 6069 Fnas. Nadi der tactischen EintheOnng sihlte das Bondedieer 
387 Bataillone, 409 Sehwadronen, 147 Batterien (88 sehwera, 70% 
nnd 87% rdtende ArtOlerie) mit 1.192 GesAfttsen. 

Die StSrke und Zosammensetrang der einseinen Anneecorpe des dentselien 
Bnndealieetes gestalten sieli also: 




lii4«iitaaUi 



I. 

II. 

ui. 



6 



Oesterreich 



Indeaheer aach 4er Maiiiktl 



Haupt- Roserre-B. 
contiDgent Ersalzcont. 



IV. 

V. 

VI. 



6 



Preossen 



110.626 



93.316 



47.411 



39.993 



Zusammt-ii 1 Hann 



158.037 



133.309 



153.295 



428 

worun- 
ler ()0 
Rakel. 



170.5ÜÖ 



440 



VII. j 2 I liayem 



41.53;j| 17.H()()| 59.3331 5Ü.23b| 



"36 
24 
VI 



vni. 



)3 



Württemberg . 

Baden . 



( irosslicr/o^^luiii lli'ssi'ii 



16.281 
11.667 
7.227 



6.977 
5.0(1(1 
3.098 



Ziisiiiimu-nVIII. Aniieecürps| 



IX. 



1 



Könifxreich »Sachsen 
.Kurheasen . 
jNasaau . . * . 
(Limburg . . . 

Lnxembnig ^ ) ■ 



J3Ö.175I 

I4.()0ii 
6.626 
4.712 
580 
2.959 



15.075 



23.2nS 
16.667 
10.325 



18.708 
19.438 
9.411 



5().25(l| 47.5571 72 



6.000 
2.839 
2.019 
387 
1.278 



20.000 
9.465 
6.731 
967 
4.237 



18.000 
9.144 
5.400 
934 
lÄi8 



32 
18 
10 

8 



ZusammenELArmeecoriis I 28.877| 12.523| 41400| 35.336| 



X. 



Hannover .... 
Braunschweig . . 
Ilolätcin - Lauenburg 
Arecklenburg-Schwcriu 
M ecklen burg-Strelitz 
Oldenburg 

Hamburg .... 
Bremen .... 
Lübeck .... 



15.230 
2.445 
4.200 
4.177 

838 
3.300 
1.514 
566 
475 



6.527 
1.048 

1.800 
1.790 
359 
1.400 
649 
243 
203 



21.757 

3.493 
6.000 
5.967 
1.197 
3.700 
2.163 
809 
678 



20.857r' 

7.102 
4.714 
9.905 
1.288 
2.974 
1.884 
651 
543 



8 



ZusammcnX. Armeecorps | 32.745| 14.019| 46.764| 49.91Si 78| 



>) Das Coutingcut Luxemburgs ist bestimmt 
Lmembug. 



Besstsmig dsr BopdesMng 
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Bttndeskeer der Matrikel 


WirkiicberBesUnd 
des HaopU i. le- 
senrecoilingeils 
iSSS. 






Haopt- 
CBiIngent 


Revmc- u. 
EmteNi. 




Hui 


6e. 

RCbttK 


i Reserve 

teriedi. 
nston') 


Sftdueii-Weimar-Eisenaeh 
Sachifti-Altenlwurg . . 

Sachsen-Koburg-Gotha . 
Sach8cn-Meinii^gen»HUd- 
burghauscn .... 
Anhalt-Dessau-Köthen . 
Anbalt-Bernburg 
Heoeii- Homburg . . 

Waldeek 

Schaumbiiig-Lippe . . 
Lippe . .... 
Schwarzburg - Sondereh. 
Schwarzburg - Rudolstadt 
Liechtenstein .... 
Reusa ältere Linie . . 
Benss jüngere Linie . 
Frankfurt 


2.345 
1.146 
1.302 

1.342 

432 
233 
606 

280 
841 
526 
629 
64 
206 
609 
808 


1.005 
491 
583 

575 

*t CO 

185 
100 
259 

120 
345 
226 
269 
28 
112 
261 
346 


3.350 
1.637 
1.885 

1.917 

617 
333 
865 
400 

1.186 
752 
898 
92 
318 
870 

1.154 


3.638 
1^ 
2.042 

1.574 

1 790 

1.034 
362 
898 
384 
1.103 
1.105 
1 .000 
55 

{ 775 
638 


1 1 1 1 1 1 




Znaammeit Reveroe-lD« 


Ip.,,.- 




' 17, uns 


1 

IS. !'-.■(.; 


1 1 




Uaapteamma . . . |354.637|152.lö4|5(H>.791|d2d.037|1182 



Den Oberbefehl über das Bunde«hccr fuhrt ein Oberfeldherr des 
Bundes. Dieser wird in der engem BuudeaversMnmlong gewählt und in Eid 
■od Pflidit des Bundes genommen. Die Bundesversammlung ist seine einsige 
Beh5ide» von weldm er seine VoUmacbten, die sehr an^godeluit sind, imd Jar 
«troetionai -erlillt nnd an «eleiie er mnnittellMur berielitet Er entwirft^ Afart 
ans oder Ündert ab den Opeiatlonqdan, ohne dass ebe Hitdieilimg vor der Ans» 
{8hmng notirendig wibe; erat wenn an dieser gesehritten wird, hat er die Gmnd- 
aSge desselben der Bondesrnsammlnng mitaotfieüeii. Er ist in FUlen, wo Ge- 
Uäst im Yenmge ist, an allen provisorischen Massregehi befag^ wie an Verträgen 
Uber die Einetelluig der Feindseligkeiten, aar Suspension nnd Verhaftong von 
IfiUtics, anr Anordnung des Standreehtes ete. Uebrigens ist er dem Bande per- 
•öulidi verantwortlich and kann von demselben vor ein Kriegsgericht gestellt werden. 
Jeder Staat ist aar Yerlretnng der In tere ss e n seines Corps (Division) berechtigt 
einen Offizier abaooidnen, der bei dem Oberfeldherm freien Zutritt hat 



) Die Rcscrve-Iiifant'Cricdivi.siuii , welche mich der Matrikel aus 18 ui)(1 lUldl 
Wegfall der lK")honzolIerns(lii'n Truppen (welche jetzt von Preusssn gest«Ul wer- 
den) ans 12 Bataillonen tietitehen soll, ziihlt derxeit 19 HatHillonc. 

BiMlMBi, dentsrbe CMaslenkmide. 1. B. 
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Auäscr dem ObcrfrUUicrrn werden von der Hunucsvi iMiiiniiIuug ein Griieriil- 
lieutcnant des Hundes, als Stellvertreter des Feldherrn, die Directorcn 
des Artillerie- und Geniewesens^ der Chef <ler Ileeref^polizei und der General- 
Intendant, mit den ihnen zuniiehst untergebenen V or^tUnden der Verwiiltungs- 
zu-eige, mit Berücksichtigung der Vorschläge de« Oberfeldhen n, gewilhlt und in 
Pflicht genommen. Per ( iln rfeldlKTr hingegen hat das Kecht den General- 
Qoartiermeister, den dirigirenden Gciu ral-Adjutanten, den General-Auditeor und 
den dirigirenden Ant sn wählen und aeinen Generalatab selbst zu bestellen ; er 
hat sibnmdidio im Hauptquartiere angestellte OfiSaiere und Beamte, welche nicht 
bereite von der BundesTersammlung beeidigt sind, im Namen und Anflrag der- 
selben in Eid und Pflicht an nehmen. Der Oberfddherr besieht nur rem Bunde 
seinen Grehalt. — Die Commandanten der gemisditen Armcccnrps werden kraft 
einer Vereinbarung der betbeiligten Staaten aus den dazu gehörigen IVuppen, 
nötigenfklls von. der Bundesrersammluttg «mannt (so auch die Befehbhaber der 
susammengesetaten Divisionen und Brigaden). • — BesQglich der Rechtspflege in 
der Bundesarmee sind die Verbrechen, Vergehen und Uebertrctungen nach den 
bei den Contingenten der einzelneu Staaten gUtigen Gesetzen zu beurteilen mid 
nur gegen das Verbrechen des Meineides, des Verrats, der Feldflüchtigkeit und 
der Insubordination sollen durdi besondere Kriegsartikel Strafbestimmungen ge- 
troffen werden, welelie in dem gesamniten Bundesheere als gleichförmiges Gesi tz 
gelten sollen. Zur Handhabung des Heerespolizei wird, wenn erfonU i lieli, t'iuc 
eigene G e n 8 d'a r in e r i e errielitet, deren Mininiiiin auf 2 tler Ivciti-n i an- 
genommen und diTcu n< ^taiid in da« Cavalleri»'eoiiting<'iit eiiif^ereciiuct wird. — 
Die Bundesstaaten haben sieh gegenseitig zur Ausliefcnmg der Militilrdeser- 
tcure und ( 'oii.seri}ttioneflüehtigen vrrpHielitct (('arfellcoiivciitiiMi vom 10. Februar 
1031 und Bundesbesehluss vom 17. Mai 1H82 als Nai litTii;,'^ . 

Jeder Bundesstaat muss sein einfaches Contingent (^1 '/,,) auch im Frieden 
SO marsch- und schlagfertig halten , dass dasselbe hinnen 4 Wochen nach der 
vom Bunde erhaltenen Aufforderung zur Verfügung des < »iK'rfeldherm auf dem 
bestimmten Sammelplatxe aufgestellt werden kann. Sechs Wochen nach dem 
Ausrücken des Heeres erfolgen die Naclisendtmgen der liückhalt^mannschalten, 
als der Beserve und des Ersatzes. Amährlich sollen Hebungen der gesammten 
CoBtingente gehalten werden, deren Daner mindestens 4 Wochen beilegt Doch 
kann im F«eden eine zeitliehe Beurlaubung eines Theiles des Contingents statt- 
finden. Am 1. Januar ehies jeden Jahres ist dem Bundestage eine Uebersicht 
des Standes des Bnndesheeres vorzulegen. Bezuglieh des Durchmarsches tob 
Bundestruppen dureh ein anderes Bundesgebiet und der daselbst dnxuhaltenden 
MilitirstKassen, bestehen besondere Vertrige zwischen den deutechen Bundes- 
staaten — sogenannte Etappeneonventionen. 

Bundesfestungen. Der Bund hat fiinf Bundesfestungen, nfimlich 
Maina (mit Libegriff von Cassel und Kostheim), Luxemburg, Landau, Ulm und 
Baatat^ von welchen die drei ersteren bereite in den Pariser- Vwträgen von 1816 
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und dann auf den Wicner-Ministerialconfercnzcn von 1820, die beiden letzteren 
aber durch Buudesboscblüsse vom 26. März 1841 und 11. August 1842 als 
solche erklärt wurden. Bezüglicli der Besatzung in diesen Festungen hat die 
Iiunde8geset7g^ebung voraehiedrae Bestimmungen getroffen (insonderheit der 
Frankfurtcr-Tcrritoriulrccess rom 20. Juli 1819, die Bimdesbeschlüsse todi 
28. Juli 1825, 14. December 1830 und 3. MSrs 1831) und haben die hiebei 
botheüigten Staaten besondere Vertiüge geschlossen. Ueber Maina besteht ein 
Verinig zwischen Oesterreich, Prenssen ond Grosshersogtum Hessen vom 
30. Juni 1816, die MilitStLH)nvention s^ischen Oesterreich und Prenaecn Vom 
10. August 1817 ; über Luxemburg ein Verlrag zvischen Oesterreich und den Nie- 
derlanden (und dann auch mit Pkreussen, Bnssland und England) ; fiber T^i^ndau 
ein Vertrag zwischen Oesterreich und Bajera vom 14. April 1816; Aber Ulm 
der Vertrag zwischen Württemberg und Bayern vom 16. Februar 1842. Die 
Besatzung von Maina, besteht im Frieden aas einer gleichen Anzahl osterreichi' 
scher und preussischerundl Batailton hessm-darmsfSdtischer Trappen (mindestens 
7.000 Mann Infanterie und 200 Mann Oavallerie), im Kric^a' aus österrei- 
chischen, Vj preussischcn und '/^ andern Bundestruppen (im Minimum 1 2.000, 
im vollen Stande 20. •582 Mann, worunter fiOO Cavallerie, und zwar von Oealer- 
reicli und iVcui-sen je 7.000, worunter je 300 Mann Cavallorie, und die übrigen 
(j.G8"i Mann von der Reservc-fnfanteriedivieion jfcstcllt). Der Gouverneur und 
Commandant in dieser Festung werden abwechselnd von 5 zu 5 Jahren von 
Oesterreich und l'reu.sseii ernannt, so zwar, dass innner der eine Staat den Gou- 
verneur, der andere den Conniiandanten gibt; die Artilleriedirection wird von 
Oesterreich, die Geniedirection von Treussen beateUt. In I.iuxemburg besteht die 
Garnison zu 'W aus Preu.s.«on und zu atis Niederländern, im Kriege aus 
mindestens 7.000 Mann (wozu 1 .450 Mann von der Iieservedivision j^esteilt werden), 
der Gouverneur, Commandant, Genie- und Artilleriedirector werden vonPreussen 
ernannt In Landau ist die Besatzung im Frieden blos aus bayerischen TVuppen 
mit bayerischen Commandanten gebildet, die ^iegsbesatzung (7.000 Mann 
Ihflmterie und 200 Mann Cavallerie) hingegen uberdiess ans Badenson und 
2.241 Mann d^ Reserve -Infanteriedivision. In Ulm besteht die Friedoisbe- 
satznng aus bayerisdien und württembergischen Truppen und 300 llbmn 5st«> 
reichiseher Artillerie, dieKriegsbesatznng aber aus '/^ Oestenreichem, Bayern 
und Württembergem, in Rastatt erstere aus badischen Truppen und der er^ 
forderlichen Anzald österreichischer Genietruppen, letztere ans '/^ Oestarreichem 
und % Badensem; in Ubn wird d^ Gouverneur von WBrttemberg, der Com- 
mandant von Bayern, und der Geniedirector abwechselnd von 6 zu 5 Jahren 
von Bayern und Württemberg ernannt, in Rastatt hingegen ernennt Baden den 
Gouverneur, Commandanten und Artilleriedirector und Oesterreich den Genie- 
director, welches auch den Aitilkviodireetor für rhu ht strllt. — Die Festnnjrs- 
gouvcrneuie , Commandimten und anderen oberen Befehlshaber stehen in Eid 
und PAicht des Bundes. 

9 • 
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Frankfurt am Main , als .Sitz der dcutächon Buiidesversammluug , besitzt 
gleicli&ll0 — neben seinen eigenen Truppen — eine 4.821 Mann zählende Bun- 
detbeaatsUDg (1717 Mann Oesterreichcr, 1.713 Mann Preassen und 1.391 Msam 
Bayern), deren Obereommnndo und das Stadtcnmmando OesteneiGh und Preussen 
bentien; enieres ging in Gremiwheit des BundoibetchluMet vom 16. Februar 
1864 woü Oeitenreieh an Preouen, letateres von PreoBeen an Oeeterreich über. 

Dieim Jalure 1848 gebildete dentaehe Reiehamarine in der Nord- 
see (formlrt aua 3 Dampf- und 2 S^geUregatten, 7 Dampflcorvetten and 96 Ka- 
nonettboolen) wurde dnreh Bandeabeeehloia vom 8. Apttt 1859 aa%d6at 
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V. 

I 

Staatsrechtlicbe Verhältiusse der Bundesstaaten. 

^■^y^ßi Ausnahme der vier freien StSdte Frankfurt am Main, Hamburg, Bie- 
iiiii^liip Tlllinlr. sind die übrigen Staaten des deutschen Bundes sftmmtlich 
Erbmonarchieen mit repräsentativer oder mit landstftndi« 
scher. Verfessnng, und nur Oesterreich und Hessm-Hombuig liaben bera- 
t e LandesansschÜBse, Liechtenstdn nur beratende Landstibnde. Gr und> 
ge setze (Verfassungdurlcunden) stellen in den einseinen Staaten die Verfas* 
Buug <1. i. die Ik'lieiTschiuif,'s- und Regieruugäform fest. 

" In (li'u (It utschon Monarcliioon stobt die Souv<^rainetät nur dem Landes- 
fürsten zu; er besitzt allein alle Keilite der Staatis^'. wult und ist selbst in den 
beschränkten Monarehien nur bei der AuMÜliung der gesetzgebenden G(;walt inid 
bei Auflegung von Steuern an <lie Milwiikuii:,^ L;ui(lstände gebunden. 

Der Monareli ist heilig, uiiverlet/.Iii Ii imd iniverantw(n tli( li , er ist nicht 
blos herrsclu nder . . (iiiiif rn aiu li ! ei^ierender Fürbt. Erworben wird die Sou- 
verainetät nur durch Erbrecht , kraft Blutsverwandtschaft , Erbvertrags und 
unter gewissen Bedingungen dm-ch Vcrmächtniss oder durch vertragsmSssige 
Ueberlassung. Der Tliroufolger hat alle Regierungsacte seiner Vorgänger anzu- 
erkennen, insofeme erstere nicht an innerer Nichtigkeit leiden, und ist daher auch 
nicht berechtigti diese einseitig oder willkürlich aufisuheben* Der IjaadesfUrst 
kamt die Bei^erung niederlegen oder semem B^erungsrechte freiwillig ent- 
sagen, nie aber entsetit werden. — Die Volksrechte werden in den beschrilnk- 
ten Monanshieen vom Landtage, den Landständen, den Kammern augeübt; in 
den grosseren Staaten bestehen zwei Kammern, von welchen die erste sosam- 
mengesetst ist theils ans Ifitgiiedera» welche durch ihre Geburt (Primen des 
r^erenden Knises, Add) oder durch ihr Amt (GeisÜichkeit, hohe Beamte) 
hiesu grundgeeetilich berufen sind, tteUs aus solchen, die vom Ifimarchen 
an Mitgliedern dieser Kammer ernannt werden; die Mitglieder der aweiten 
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Kammer Tertreten in eiuigeD Staaten die ganse Nation, in andeien nur die 
wichtigerenBestandtlieile des Vollmes. Dem Landtnge stdit ansser der HitwIrlLang 
bei der Gtesetigebong and dem Rechte der Beateaemng auch die Controlc der 
Staatsverwaltung, namentlicli der Finanzen, m. Zar Initiative bei Gesets- 
Tonclülgen ist nnr die Kegicrung Itcrechtigt, doch kSnnen die Kammern das Ver- 
langen so Vorlagen von Gesetsen stellen. Kin Il.iuptgrundsatz der beschickten 
Monarelüe ist die Contrasignatur der Regierangsacte von Seiten der Minister 
und die Verantworßicbkeit derselben gegenüber der Volksvertretang. 

Gleicliheit vor dem Gesetze, Gleichheit der bürperlichen und politischen 
Kechle <l« r < l.iistliclieii Staatsliürger (erütiMO bcj^itzrn uut li die Juden), (Jcwis- 
scnsfreiliolt, Fit ila-it dor Person inid <U's Ki^'riitums, Ficilirit der I'ressc, Nielit- 
zulassiing tler so«,'!-!!;!!!!!!! n l\;dniM tsjusti/, rrtitioiis- uii«l "N'creiusreclit sind die 
den Staatsuntei tliuuen in allen Uuniles-it;i:iti n /.iikoiuineiKltMi Hechte. L( ilit'iL,'eij- 
fcchaft, Unterthiinigkeits- und Ili'iritrkeitsverLand letztere zuiniist seit ISiSj hin<I 
in allen Bundesstauten für innner uiifgeliuln n. Die sogenannten (jirundreelite des 
deutschen Volkes, sowie die 1848 — 1 8411 erfiossenen deuttschen Keiehsgesetze 
wurden durch Baodesbeschluss vom 23. Augast Iböl als aufgehoben erklärt 
Die r]if!iehtung zur gleichen Theilnaliine an allen Staatslasten ist allge- 
mein; einzelne Vorredite geniesseu nur die uK-diatisirten Häuser. Den Ge- 
meinden steht die selbstdtäiidige Verwaltung der Gemeiudeangelegenheiten so. 
Sehworgerichte bestehen in den meisten Staaten, sowie anch fast überall münd- 
liches nnd öffentliches Gerichtsverfahren gilt 

Die vier freien Stidte haben eme republikanische Verfassung. 

Zu erwShuen sind endlich noch hier die Hemcherfaftoser in Dentsebland, 
weldie sind: 

1. der Stamm Ethiko's mit der IJnie Lothringen in Oeaterreich 
(Zweige in Toskana und llodeua), mit welchem anch das grosshenogliche Haaa 
von Baden in Zusammenhang stehen durfte ; 

2. der o I d e n 1» u r g i s c Ii e oder h < • 1 > 1 1; i n i » e h «• St u ni lu mit den 
Liuien von Oldenburg und I »ilnenmrk (eine (hitfe Linie ist die von Kusälaud) ; 

3. der 1 o ni b a r d i s ( Ii e .Stannu ^ (>n Ksle mit den Liuien liraun- 
eclnveig und Hannover (eine andere Linie lierrBcht in ^ M-os!,britannien >, mit 
welchem auch da<i fürätliebe Haus Liechtenstein verwandt zu seiu scheint 

4. der h o h c n z o 1 1 e r n's e Ii e Statiim iu Preussen ; 

5 der w i t telsbacb's che lätauiin iu Bayern (und GriechenlHnilJ ; 

G. der wettiuische Stamm mit zwei Hauptlinien, der albert ini- 
seben im Königreiche Sachsen und der e rncst in i sehen mit den Linien 
von Sachsen- Weimar -EisMiach, Sachsen- Meiningen •HUdbuighausen- Saalfeld, 
Sacheen-Koburg-Gotfaa (auch in Belgiflii und Portugal) und Saehsen-Altenbuig; 

7. der Stamm Württemberg in Wilrttembeig; 

8. der Stamm Nassau mit der Linie Nassau-Weilbuig in Nassau und 
der Linie Nasiau-Oranien in den Niederlanden ; 
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0. das Hans Hessen mit den Hauptlinien: Kurhaus Hessen oder 
Hcsscn-Kasscl imd grossherzogliches Hnus Hessen oder Hessen-DiU-mstadt, dieses 
wieder mit der jüngorn Linie Hessen-Homburg; 

10. das mecklenburgische Haus mit den Linien von Mecklenburg- 
iSchwcrin und Mecklcnbnrg-Strclitx ; 

IL das Haus Anhalt mit den Linien von Auhalt-Dessau-KÖthen und 
Anhalt-IJernburg ; 

12. das Haus Schwarzburg mit den Linien von Schwarzburg-Son- 
(Icrehansen und Schwarzburg lUidolstadt ; 

13. das Haus Keuss mit der altern Linie oder Greiz und der jiingcm 
Linie oder Schleiz; 

14. das Haus Lipi)C mit den Linien von Lippe - Detmold und Lippc- 
Schaumburg ; 

15. das Haus Walde ck in Waldeck. 



VI. 

Deutschlands politische Stellung. 

Deutschland, in der Mitte Europa'» gthgeu, biKlcl Herz, dun Cen- 
tnüpimct dieses Erdtheils, wo alle denselben bewegenden und beherrschenden 
geistigen and materiellen Interemen sidi krciueii. Kein Land ist so sehr sclnm 
dorch seine geograpliische Lage geeignet, Fremdes aufzunehmen und Eigenea 
mitautheilen, und der in Ueberehwtimmang hiemit entwickelte Chalrakter dea 
deattchen Volkes hat diesem Doppelberafe im Laufe der Jahrhunderte «teta 
nachgestrebt. 

Die Geaduchte gibt uns liiulftnglidie Beweise für die vermittebide Be- 
stimmung des dentsehen Volkes. Wenn es geeinigt war und ist, so beachte 
und bringt es in die Angelegenheiten Enropa's nicht nur eine entsehei- 
dende, sondern anch eine mSssigende Kraft, es war der Uommsebuh für jede 
stifannieehe und erobemngss&chtigc Politik; war oder ist es aber gespalten, so 
war und ist aur Zeit einer Störung des europttiachen Gleichgewichtes Deateeh- 
land der Herd und das Feld langwieriger erbitterter Kriege, das Object der 
Plane fremder Eigensudit und der Kampfpreis des Siegers. 

Als die römische Herrschaft unterging, belebten Deutsche die gealterten 
Völker des Altertums und retteten die Cultur debselben, Deutsche betlieiligteu 
eich insbesondere an den Kreuzzügen und führten sie , Deutsche fochten im 
Mittelalter den Kampf zwischen Staat und Kirche aus , Deutsche brachen in 
diesem Jahrhunderte die Ketten, in welche NapoU^on 1. Europa gescluniedet, und 
auch in dem gegenwärtig entluderteu Kampfe vermag nur Deutschland die un- 
abweisliche Entscheidung zu bringen. Sowie die Stellung des deutschen Landes 
und Volkes bei demselben den alles Oute und Schöne mit gleicher Liebe um- 
fassenden Kosmopolitismns im edelsten Sinne erzeugte, so erklärt die Mannig» 
faltigkeit der neben einander gelagerten Bodenelementc und die daraus henror- 
gegangene Wechselwirkung der deutaehen Landschaften und Stämme, welche 
wol einen mSchtigen Hebel der fortschreitenden geistigen und materiellea Cnltor 
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bildeten , die politische Zerfahrenheit , welche das deutsclie Volk mit dcu Hel- 
lenen theüt| samal auch die verschiedene BcimiBchnng fremden Blute. eine Art 
von nsdoneller Vendiiedenheit in die einseinen Zweige des groasen Stammes 
biaehte. Der gesnnde Sinn des deotsehen Volkes und seiner angestammten 
Ffirsten bewXhrte Einsicht retteten es swar immer wieder aas der Not; 
das unverkennbare gemeinsame Streben aller Stämme wend^ rieh immer 
wieder dem Ziele su, — ohne das historische Recht zu aerstören, Einigung und 
Ifoeht m erreichen. Die Qegenwart ▼erft>lgt diesen Zweck aunäehst anf dem 
QeUete des materiellen Lebens; ZoUvereine wurden begrttndet , neue Handels« 
wege eröffhet und die gemeinsamen Handels- und Gewerbeinteressen , durch 
EäsODbafanen und andere vervollkommnete Verkehrsmittd einander inmier 
nSher gerflckt, worden «ndltdi in Eins verschmelzen. Deutschland, in B«nem 
Innern atif diese Welse immer fester verbunden, nach Aussen Im BQden durch 
die Alpen, im Norden durch die Nord- und Ostsee, im Westen und Osten durch 
eine zuaamrneiiliäiigcndo Reihe von Festungen geschützt , hat auf dem Gebiete 
der Friedenskünste dieselbe Zukunft vor sich, welche als ruhtiivolle Vergangen- 
heit in den Jahrbüchern der europäischen Kämpfe verzeichnet steht. 
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Oesterreich's geschiditliche Entwickelang. 

DaB Stammland der atteReWaehfln Monardiie ist Oesterreieh unter dar 
Eos. Der Name „Oeeteneidi^ kSmmt ment in einem Diplome Kaiaen Otto IIL 
yom 1. Noyember 996 ak Benenmmg einer dem bayriiolien Henogtome snge- 
wiesenen MarlEgrafieliaft dee dentaehen Beidis, der im Jaiire 955 durch Kaiser 
Otto I. neu begründeten bayrisehen Ostmark, vor, weldie seit Leopold L von 
Babenberg (974) von der Ens bis zum Kahlengebirge, im Norden bis znr Thaya 
und March sich ausdehnto und 328 Q Meilen umfasste. Durch Erhebung der 
Ostmark zu einem Herzogtume (durch Kaiser Friedrich I. 17. September 1156), 
zerfiel die Verbindung derselben mit Bayern, liald wurden die zahlreichen 
kleinen Kcichsk hcn innerhalb Oesterreich der herzoglichen Landeshoheit unter- 
worfen , durch kaiserliehe lielehnung die obderensische Mark, durch Erbschaft 
(1192) daa Herzogtum Steiermark, sowie das friaulisehc Porto Naone, und durch 
Kauf (1229) vom freisinger Bischöfe mehrere Lehengüter an der Gurk, in der 
aWindisdien Mark'', erworben. Der Besitz in Krain wurde (1230) erweitert 
und zugleich auch Schärding, Ried und Ncnbnrg am Inn gewonnen. Das be- 
rühmte Privilegium Friedericiannm, weleiies Kaiser Friedrich I. dem österreichi- 
schen Henogtome (11 56) verlieh, versclmiols alle an dieaem gehörigen Lande (950 
Q Meilen) Btaatsreehtlieh an einem einiigen K5(per. 

Als König Rndolph I. Ton Habsboig sdne Söhne mit dem dnrch das £r^ 
iSsehen dea babenbergisches Hansea erledigten osCeneichisdien Henogtome be- 
lehnte (1282), waren Ton demselben Schärding und Bied an Bayern (1276) 
gekommen, hingegen der Antheil an Krain ond der windisehen Mark nodi ver- 
grüssert. Mit diesem Staate (1063 Q Meilen) kamen non aoeh die Stamm- 
lande dea habsboigischai Haoses in Sehwabeui die Landgmlsehaft Oberdsass, 
die GbafsehaOen im Aargau, Frickgau, Zürdigan ond Thnrgau, Lenzborg ond 
' die HSUte von Kyboig, mit Zug, Schwyz, einem Theile Unterwaldeus, Freiburg 
im kleinborgondischen Uechtiande n. a. in Yerbindong. Albrecht I. erkaufte 
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mehrere sdiwttbtBche Dbtricte, Glanu, Lucent, den Rest Uutarwaldens und 

gewann als erledigtes Reiehslehn die Markgrafschaft Borgan. Im Streben nacb 

der deutschen Königskronc verloren seine Sohne infolge kaiserlicher Macht- 
sprüche (i;j()9 und 1315) die „Wüldstildte" Schwyz und l'uterwaldcn, welche 
mit Uri in die Eidgenossenschaft tratiii finif)); hingegen erlangte Herzog Al- 
brecht II. durch seine Verniühlnng f 1 324) Flirt und als l'reis der V'erzichtleistung 
auf die Keichskionc im Frieden /.u Hagenau (1330) Schafthausen, Ilheinfelden, 
Neuenlmrg und Fn-isach , sowie bald hierauf nach dem Ericischen des gorz- 
tirolischen Herzogshauses — zugleich Ffandinhaber» von Krain — - wieder Kraiu 
und durch BeUhnung Kärnten (1335). 

Während Lucern (1331), Olarus und Zug (^1352) der Eidgenossenschaft 
beitraten, befestigte sich Ilabsburgs Macht in Oesterreich, Steiermark, Kürn- 
ten und Krain immer mehr, so dass der erste „Ersherzog" Rudolph IV. die 
landesherrliche Gewalt gegenüber jenen Dynasten, die sich noch als reicUs« 
nnmittelbar benahmen , m immer ausgedehnterer Geltung brachte. Durch Yer- 
mftchtniM und Abtretnng wnrde Tirol gewonnen (1868), Neuboig am Bhein 
eiiunift, die Stadt IVeibnrg mit der Landgmfsebaft fan Brei^gaa (1868) er- 
worben. 

Obwol dureh die goldene Bnlle Kaisers KarU IV. von dem Kurfiirsten- 
coüeginm ansgesehlossen, war Habsbnrg Oestenreidi (1605 Q Meilen) dennoch 
nach dem lommburgisdien Königahanie der mSehtigrte Beicbsstand, als fünf 
Vertriige (vom 25. JoH 1878 bis 26. September 1879) die sehon wiederholt 
versQchte Theilnng seiner LSnder anm nnheilTollen Absebluase brachten. 

WIbrend die albreefatmisehe Luiie anf Niedeiostenreich (Land anter and 
ob der Ens mit Steier, Ischl nnd Hallstatt) besdiriinkt blieb , wnrde der leopol- 
dinischen Inneröstenelch (Steiermark, Kärnten, Krain), OberSsterreich (Tirols 
und Vorderösterreich (die l^esitzungen in Schwaben und am Rheine) zu Theil. 
Herzog Leopold III. erwarb (1374) Möttling, einen Theil Innerkrains luul 
lätriens, Feldkirch (1375), die Landvogtei mit einigen Il<»fen und Gütern in 
Mittclschwahcn (^137'.)), <li<' schwäbische <{rafschaft Hohcnl)crg mit Haigerlocb 
(1381), Trie8t(13ft2) und in Oberschwabi n Füren und Nidiiii, FiUach, LautViil/iug 
und nipp. Der unglückliche schweizer Krieg: (13S«)) kostete Seuipach, KoteuLurg, 
Eutlibucli , Münster, Untereeen, liiiren, Nidau nnd die Mark, — wofür nur 
sparsamen Ersatz der Ankauf der werdenbergischen Grafschaft Bludenz (13Ü4) bot. 

Die neuerliche Rpalfung der leopoldinischen I^inie in den steirischen und 
lirolischen Ast (30. März 1396) aog die empfindlichsten Einbussen in Vorder^ 
Österreich nach &ich. Zwar wurden von Herzog Leopold IV. Sargans und das 
Rheinthal erkauft und Seckingen ererbt, hinwieder aber von Herzog Friedrich IV. 
Bipp, Glrüningen, Begensberg nnd B&laeh an die Eidgenosseii verSossert, und 
iitfolge der fiber den letstem Heraog wegen beabsichtigter Vereitiang des kost- 
nftser Condls verhängten Reiehsaeht (1415) der gesanunte Aargau, Lenabnrg 
and Kyboigi Kronau, Suxaee, Whiterthur ond Sheinthal an dieselben abge- 
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treten ; .Schaßliauscn wurde wieder reichsunmittelbar und Hargana und Gaster 
wurden später v( ryifiindet. Friedrich s IV. Sohn Sigmund , welcher schon beim 
Antritte der Selbstregierung das uechtländischo Freiburg an Savoicn verloren 
und das für kurze Zeit wieder gewonnene Kyburg veränssert fand, verlor Kap- 
penwyl und lliurgau an die Eidgenossen und verpfändete das unter Oesterreichs 
Herrschaft zurückgekdirte Wintcrtlnir an Zürich (1467). Hierfür erkaufte Sig- 
mund lialb ßregenz und Hoheneck (1451), die Landgrafschaft Nelleilbwg(1466)| 
die Torarlbeiigische Gnfaehaft Sonnenbei^ (1478) und erlangte die freiwillige 
Unterwerfimg der Besirke Mittelberg und Tannbarg (1463). 

Hersog Albiedit V. YOn Niedorösterreidi wurde ala Sehwiegersohn dea 
leisten Lnxembingers (f 1437) auf die Throne von Ungarn (mit Kroatien, Sie- 
benbürgen mid einem Thdle Bosniena) und Böhmen (aanmit Glats, Mähren, 
Sebleaien mit Auaehwits and Zator und beiden LaoaitMn) berufen und grundelie 
(aeit 1488) den fortan nnunterbrocfaenen Beaiti der dentaehen Krone IQr die 
Hababurger, welchen aein Nachfolger in Deutachland, Kaiaer Friedrich III. (am 
6. Januar 1468) den Udbenden Oebraadi dea Enherzogstitela znapraeh. Nadi 
Erl^dien der albrechtbdachen Linie (1467) trennten steh BShmen und Ungarn 
von Niederüstrrreich, welches (1463) Friedrich für sich behauptete. Dieser er- 
oberte zw;u die dem görzer Grafen Johann gehörigen kärntuerisehen Hesitzun- 
geu und Gniiind , musst« aber djw Land unter der Ens sammt den Grenzgf- 
bieten Steiermarks und Krains an den lingarnkönig Mathias Corvinus abtreten, 
nach dessen Tode (14!)0) erst sie wieder an ihn zurückfielen. 

Der Wiedervereiniger aller halinburgiselien Lande war Kaiser Maximilian!,, 
welcher Habsburg - Oesterreich zu einer europilifielieu Grossniacht erhob. Er 
brachte seinenUausiändem Görz mit Gradiska, Idria, Duino, Mitterburg kraft der 
Erbverträge zu, bekam na<'li dem landshuter Erbfolgekriegc (150G) Kufstein, 
Battenberg und Kitzbüchel, Mondsee und Wildenegg, Kirchberg und Weissen- 
hom nnd durch Abtretung von Seiten Venedig8(ir)l(>) die wiilsclien Confmieu 
(Roveredo, Arco, Val Sugana, PeiteUtein) und tauRcht<> filr Haigerloch das 
granbftndtniache JRaxüna ein, während Ei^i^elhartaaell sich freiwillig an Oeater- 
rdeh achloaa. Dureh seine Qemalin Maria, die Erbtochter Karl'a dea Kühnen 
von Bugund, kamen (1477) die Franche Comt^ nnd die Niederlande an Haba- 
bürg, welches nun dn Ländergebiet von mehr ala 8600 Meilen beaaaa. 
Dnrch die Verm&hlung Philipp*8, dea Sohnes Maximilian*a I., nnd die Erbrechte 
aeinea Sohnea KarPa, gelangte Hababui^ in den Beaitst Ton Caatilien (1604) und 
Arragonien (1516) mit den weiten Beaitznngen dieaer Reiche in Afrika nnd 
Amerika, aammt Sarduiien, Sieilien (mit Malta) nnd Neapel und gebot aomit 
über dn Weltreich, daa in Europa allein gegen 17.000 □ Meilen mit äO MIlUo' 
nen Einwohnern nmfluate. Infolge der brfiaaeler Uebereinkunft trat Kaiser Kar! V. 
(7. Februar 1522) die Besitzungen in Dentsehland an seinen Bruder Ferdinand I. 
ab, der auf Grundlage wiederholter Erbverträge, des Erbrechts seiner Ge malin und 
der Wahl der Stande am 2ä. Octobcr 1525 auf den Thron Böhmens (mit Mähren, 



Digitized by Google 



144 



Die Middeutsefaeo BuodeMlaatML 



ScUeiien und deu beiden Lausitzeii) und hui ÜG. November auf jenen Ungarns 
(mit Kroatien und Siebenbürgen) berufen wurde, so djiss er als der eigentliche 
Gründer der österreiehiscben Gesammtmonurchie angesehen werden muss. Neuer- 
dings wurde dieser giusse Zuwachs hu Ländern diu-ch die Eroberungen der Osnia- 
nen vermindert, welche im Frieden zu Konstantinopel (15G2) 1980 Q Meilen, 
im Frieden su Adrianopcl (1568) 252 Meilen voD UogMD an sich rissen; 
Siebenburgen erhielt der jüngere Zapolya als osmaniseh ungarischer Zinsfurst 
(1571) und für den Best Ungarns und Kroatiens (2153 Q MeUen) moMle Tribut 
der Pforte entrichtet werden. 1523 wurde der Rest von Br^^ens atigftkawft, 
1542 Aquim» erobert, 1548 die BeiehMtedt Koetmits ab Lehn emiben imcl 
1660 nnd 1666 die Leadregtei Oneaen eiogelSrt. Der Berits Wifarttenbeise 
(1690 — 1684) w TorUbeigebend. Fert gcgriiadet hintflriiew Kaieer FMI- 
naad L leiner Linie^ der deafcMli-S»legieiehiicheB, den MerreiehiflelMB Staat, der- 
gertalt, da» mM die neoevUeke Theilong onter den aiederösterreiekiMfa-bol»- 
mieeb-iingarischen, den ober- und TorderSeterreielusdien oad den innerSetarreieU- 
•dm Zweig des Henecheihanaes nnnerUieh bHeb. Wol rüttelten die religiSoea 
Wiiren lange an dem Bestände dee Staats. Kaiser Badolph IL, der soeiet das 
Institat der MilitSigreaae in Sftdkraatien in*8 Leben rief (1575), beendete swnr 
im ssitvaer fVieden (1606) efaien neuen Tiiikenlcrieg, indem die Ffbiie auf ^ 
Tributpflichtigkeit des habsburgiseken Ungarns fersiehtete; aber dafür gingen 
neuerdings mehrere Gebiete Ungarns an die in die se m Lande nun anftretenden 
Gegenkönige verloren. 

Der folgenschwere 30jährige Krieg trennte von dem Umfange der ötfter- 
reichischen Monarchie die Lausitzen, die im prager Frieden (16S5) an Sachsen 
Icamen, nnd Oberelsass mit F&rt nnd Breisaeh, das im münsterer Vertrage (1648) 
an Frankreich überlassen wurde. 

Kaiser Ferdinand II., der für ktine Zeit die LSnder aller drri Zweige der 

deutsch-österreichischen Linie vereinigte (1619), war im Zeitpuncte ilcr drolicuil- 
öten Auliü.-.ung »kr Hetter dca Staat« geworden; die von ihm zum dritten Ma!e 
zugclassejie Absonderung der Regierung über Ober- und Voriicrösteneicli endete 
(1GG5) unter Kaiser Leopold I. Dieser befreite endlieh im karlowitz<'r IVicden (1 Gi>Oi 
Ungjim, mit Ausnahme «les Hanata, OHfkroaticn (seither „Slavouien") und Lika 
vom osmanisdicn Joche, erhielt, durch Resignation des Fürsten Michael II, 
Apafi, Siebenbürgen, und erlangte dtis im nimweger Frieden {l(»7l») an Frank- 
reich verloren gegangene Freiburg sanunt Hreisach im ryswieker V^ertnige (1 097) 
wieder. Hingegen wurde als I^hn treuer Dienste das tirolisehe Tnusp dem Für- 
sten Dietrichstein, Gradiska (]em Fürsten Eggenb(>rg, dieOrtenau dem llarkgrafea 
Ludwig von Baden-Baden verliehen. 

1708 srard das Hersogtam Mantoa erworben ; infolge des spaniseiiett Elb- 
folgekricgs worden dturck die Tractate von Utrecbt (1713) nnd Bastatt (1714) 
Belgien, Mailand, Neapel ond Sardinien 6sleireickweh ; die Onadrapelallianz 
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- TtttMiadite (1730) 8ttdiiii0Biiilt8icQton.I>erpo1nisdie SaooeMip«iikn«gnrt jedodt 
irieder Neapel und SieOien 1o% nndgab ab Enali luefOr niir Faima todPfaotai» 
(1785). Kaisar Kari YL erlangte im pamai^tier Frieden (1718) da».Baaat^ 
die kleine Waladiei, grofse TheOe Serbiens nnd Bosniens, tun MdieD' er aber 
im beigrader Frieden (1789) nur das Banat befaaoptete; GfaEadlBka fiel naek 
dem EriBsehen der ^jgenbeige wieder heim. 

Als mit Karl YL (SO. October 1740) der Mannsatamm detf habsborgisdieit 
Hasses .eriosch, hatte die österzeiehisehe Uonaidiie, welche durch die pragma* 
tische Sanetion Tom 19. April 1718 an ^em Qanaen tärknfipft wordei einen 
Umfimg von 10.682 □ Meilen. 

Der Krieg, durch welchen Maria Theresia ihr Erbfolgerecht behaupten 
musste, kosteten im berliner Frieden (1742) den grössteu Theil Schlesiens mit 
Glatz und dem mülirischen Kutscher, dessen sich Friedrich II, von Preusscn be- 
mächtigt hatte, im worraser Tractatc (1743) Vigevano (zu Mailand gehörig) als 
Preis der Bundeshilfe Sardinien's, im aacbner Vertrage (1748) Parma und Pia- 
cenza als Dotation der vierten bourbonischen Dynastie. Hingegen gelang ihr 
die Erwerbung des vorarlbergißcben Hohenems (1765), des Innviertels (1779) 
und der Herrsehaften Tettnaug und Argen (1780); Bamberg trat seine Güter in 
Kärnten (1759) und Passau seine Lehen im westlichen Mühlkreise (1765) an 
Oesterreich ab, welchem auch die Ortenau durch das Erlöschen Baden-Badens 
(1771) zufiel. Polen's Verfall bot Anlass zur Besetzung der zipser Städte (1770) 
und die erste Theilung Polen's (1772) verband mit dw Ifonarehie Galizien nnd 
Lodomerien nebst Zator and Aaschwitz; die Bukowina wurde (1775) als Eu(« 
gelt für die Vermittlung im russisch-türkischen ELriege von der Pforte erlangt. 
Nach kurzer Unterbrechung kam die Kaiserkrone wieder an das veijüngte Herr- 
scheigesdileclit Habsbiug-Lothringen (Wahl Kaisers Franz L 18* November 1745). . 
Das Ghrossbenogtom Toskana bildete (seit 18. October 1765) eine Seeondo* 
genitor, nnd Hodena anf Grundlage eines Beicfasgatachtena eine Tertiogenitof 
der neuen Dynastie. Auch das Hoch- und Deutsöhmebtertnm ging an Oester- 
reicb (1780) über. Josef IL verband die Gra&ehaft Falkenan, einige passanische 
Paraellen im Ihmriertel (1782), dann, die Fürstentümer Gasttg^ione und SolMno 
mit Oesteireich und Leopold IL behielt von sefaien Eroberungen wider die Pforte 
im sistower Frieden (1791) nur Altoxsova und dnen District an der Unna. 

Unter der Begierung Kaisers Frana IL, der bei der dritten Theilung Polens 
Westgaliaien mit Krakau (1795) erhielt» &nd infolge der Kriege mit Fiankreich 
ebe Beihe der gewaltigsten Ter&iderungen statt Sehen der IViede au Campo 
Formio (1797) löste Belgien und die Lombardie vom der Uonarehie, der als 
Ersatz Venedig mit der terra forma bis aomGtardasee^ das venetianischelstrien und 
Dalmaticn nebst Cattaro zu Theil wurde; auch der Heraog von Modena verlor 
sein Gebiet, wofür ihm Oesterreich den Breisgan gewähren musste. Der Friede 
zu Luneville (1801) nahm das obei italienische Gebiet jenseits der Etsch, Fal- 
kensteiu und das Frickthal ; wogegen infolge des Keichsdeputations-Uauptreccsses 
Bracholli, deatsdio Su«t«Dkaade| 1. B. . 10 
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(25. Fcbnuv 1S08) die nemdarwitten BmÜmt Trimii vnä Bfeiien, die Mhlmr- 
gbdieii Bwitenngeik in KSnuteii, ud ämdik Kanf (1804) Bhmaiegg imd 8*. 
CScNidy Königsegg-Kotlienfels und Lindau erworben wurden. Der Chrosalierxog 
Ton Toduuia «iiielt fBr die Abnalune Toskana*! Sakbnrgy Berditesgaden, Theile 
TOB Pmmb und Eieliatidt aüt der Koiwfirde, und dem Henog i«» Hodens 
mnsate noch die Ortenaa abgetreten werden. Am 11. Angoat 1804 nabm Kaiaer 
Vnuutf den Unteigang äB» dentsden Belehee Tonumebend, den Titel eines 
Kaisers von Oeateireieb an, welebes damals 19.600 Q MeOen ninfiuste. Allein 
mmIi dem knnen Kriege im Jabre 1806 Temichtele Kaiser Frans im pressboger 
Flieden (1805) anf den noeb Terbliebenen Gewinn des eampoformier Frfedens sn 
Gnaatcn des K5nigreiehs Italien, fiberUess an Bayern den grSssten Tbeil 
Bvfgaa's, Tirol vnd Yocarlbexg, Tetlnang ond Argen, Königsegg^Bodienfels nnd 
Lindaii, an Baden, dem der Henog von Uodena Breisgan ond die Ortenan 
ribunte, noeb Kostnits, and alle tibrigen Besitiungen im tcbwäbischen Kreise an 
Württemberg ; nnr Salzburg sammt den tirolischen Appertinentien und Berchtes- 
glbden wftr eine kleine Entschädigung für diese herben Verluste, lleberdies dehnte 
dne erzwungene GrenzbericUtigting im Vertrage von Foutainebleau (1807) 
Italien bis zum Isanzo aus. 

Neuerdings unglücklich stritt Oestcncich im Jahre 1H09; der Friede 
SU Wien (14. November 1809) gab an Bayern Salzburg, BerchteBgaden, Neu- 
bnrg, das Innviertcl und zwei Dritttheilo des Huusruckvicrtols ; an Frankreich 
Oberkärntcn, Krain, Görz und Gradiska, Ocsterreichisch-Istrien, das ungarische 
Litorale, Civil- und Militiükroatien bis an die Save, an die Schweiz Bäsons und 
an das Herzogtum Warschau Westgalizien mit Krakau und Zamosc. 

Oesterreich, das durch eine besondere Uebereinkonft (1810) den tameS 
poler und czortkower Kreis an Rassland abtreten mnsste, war, bei einem 
Länderbestande von 9457 Q] Meilen, an einer Macht zweiten Ranges herabge- 
soaken, ab es in den letzten Kampf zur Herstellung des enropäischMi Staaten- 
systemes ging. Durch die Uebereiukunft von Paris (1814) erhielt Oesterreich 
Nordtirol (mit Ausnahme von Vils) ond Vorariberg (ohne das Amt Weiler) an- 
riiek. Die Schlossaktc des Wiener-Congresses (9. Joni 1815) gab Oetten^ch 
nebst dtt Lombardie, den Erwerbnngen des compoformier Vertrages md der 
Einbosse des fontainebleaner Uebeiebkommena nodi Crema, Biescia, Beigamo, 
Teltlin uid Bagnaa, femer Sfidtiiol «id die fan wiener iVieden an IVanbeich 
vedorenen Gebiete, endlieh Tamopol waä Gaortkow. Dm«h den mifaidieBer 
Traetat (1816) gab Bayern Tils, den griSsston Tbeil Salibnigs, den Innkreia 
vnd die Stücke des Hansraekkreisea mMiA, Das Grossherzogtum Toskana, mit 
dem atato dd presi^j, Slba nnd Piombm» ond das Heraogtom Modena mÜ der 
Anwartschaft anf Haasa, Canara nnd Gnaatalla nnd Garfagnana fielen wieder 
an Ssterreiehisehe Prinaen; Parma, Piaoensa and Gnastalla erhielt die Erzher- 
aogm Maria Louise anfLebensaeit (f 1847). Seit den Verträgen vom Jahre 1815, 
infolge deren Oesterreich wieder anf 12.098 □ Meilen anwuchs» wurde, ob- 
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gleich melinnals Namen und Begrenzungen einzelner Provinzen geändert, deaMn 
Gebiet nur durch die einverstündlich mit den andern beiden SehuimiEditeB ▼<»- 
genommene Einverleibung der Bepubiik Krakau (1846) erweitert Die Ereig- 
nisse der Jahre 1848 und 1849 nahmen auf den TemtorialbesfanA dea Reiches 
keinen Einflnw; 1849 (infolge der kaiwrlicben Patente Tom 15. Deeember 1848 
und 18. November 1849) wurde ans mehreren TonqgaweiM von Serben und 
Bomanen bewohnten ungarischen Comitatcn die seibische Wojwodachaft mit 
dem temeser Banate enichtet , and 1861 (kaiserL Verordnung vom 29. Ja. 
nnar 1861) ward die siebenbuigische Militiigrense mit dem Kronlande Sieben- 
bfiigmi vereinigt. 
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Gruudmacht 

I. Lafe, Greuel, Grisse BcsliidlheDe te Slubgebiets. 

Das Kauertam Oesterreich ist twuchen 10* 5" und 61^ 3' 27*' 
N. Br. und swischen 26<^ 18' 52" und 44® 1' 25" 0. L. gelegen. Der nSid- 
liehste Ponct ist bei Hilgersdoif im Norden Böbmen^s, der südlichste ist der 
OslrowiuarBcrg, der Grenxpanct Dalmatien*s gegen Albanien, der westlichste 
Pnnet ist bei Bocea d* Angera am Lago maggiore in der Lombardle, der östlichste 
bei Chilischeo7 in der Bukowina. 

Üas Staatsgebiet ist snsanunenhängcnd and bis anf einige wenige Theile 
ganz gut gesddossen. Der bedeutendste Vorsprang ist Dalniatien ; dieser sdimale 
und lange Landstneh im Sfiden rieht sich, von der Tarkei anf der einen, vom 
adriatischai Meere anf der andern Seite beengt , mehr als 70 Heilen m die 
Länge and ist in seiner grössten Breite nur 14, in seiner geringsten bei Cat- 
taro nur % Meile breit. 

Unterbroclicn ist das Reich nur in Dalinaticn, durch zwei Landzun- 
gen der Türkei , und zwar die eine (2 Meilen grosse Erdzunge Kiek) 
zwischen den Kreisen Spalato und Kagiisa, die andere {^/^ Meile gross) 
zwischen dein Kreise Ragusa und dem Kreise Cattaro. Inseln hat der Staat 
im adriatischen Meere viele, l)esonders längs der dalmatinischen Küste; die 
bedeutenderen sind die zum Kiistenlandc gehörigen (iiiamerischen Inseln : Cherso, 
Lussin und Veglia, die dalmatinischen Inseln: Arbo, Pago, Selve, Isolagrossa, 
Lissa, Lesina, Brazza, I^Ieleda, Curzola, die clephatischen Inseln etc. 

Oesterreich wird von 12 Grenzländern umschlossen, und zwar im 
Norden von Bayern (Gesammtgrenze 138 geographische Meilen), Königreich 
Sachsen (58 Meilen), Preussisch-Schlesien (93 Meilen), Russland (Polen und Vol- 
hjrnien), im Osten von Russland (Podolien und Bcssarabien, Gesammtgrenze 
gegen Rassland 166 Meilen), und der Türkei (Fürstentom Moldan), im Stt- 
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den von der TBrkd (Ffintentnm WnUuM und Serbien und die Provioaen 
BoAiien, Kroatien und Albanien eammt dem Ffinrtautnme Montenegro» Gtesammt- 
grenze gegen das oonanisehe Beich 846 Meflen), dem adriatischen Meere, 
dem Kirchenstaate (18 V2 ^en), vonHodena (18 V2 Meilen), Parma (16 Mei-' 
len), im Westen vom KSn^greicbe Sardinien (23 Meilen), von der Schweiz (den 
Kantonen Tessin, Granbflndten nnd St Gallen; Gesammigrenzlinie 78 Meilen) 
dem Fürstentome Lieehtenstefai (8 MeOen) nnd dem Bodensee (8 Meilen). 
Die gesammte Länge der Landgrenzen betrügt 935 geographische Meilen nnd 
die gesammte Kfistenlänge am Adiiameere 255 geograph. Meilen ; die Inseln 
im letztem haben zusammen eine ümfangslinic von über 300 Meilen. 

Natürliche Grenzen sind im Norden der Böhmerwald, das Fichtel- 
und Erzgebirge, die Sudeten, die Weichsel, zum Theil der San, die Podhorcc, 
im Osten die Karpaten, im Westen der Böhmerwald, der Inn, die Salza, der 
Bodensee, der Rhein, die algaucr Alpen und die übrigen Alpen an der West- 
grenze, der Lago maggiore, der Ticino, im Süden der Po, das adriatische Meer, 
die dinarischen Alpen, die Save und die Donau. 

Der Flücheninhalt des Kaiserstaates bcläuft sich auf 12,120-86 geo- 
gi'aphische oder 11.593-38 österreichisehe Möllen diu Bewohucrzalil nach der 
Zählung von 1851 auf 35,750.G20 Seelen und für 1854 wol auf 39,411.309 
Individuen, wobei aber das sehr zahlreiche Militär nicht mitgerechnet ist. Hin* 
sichtlich der Arcalgi*ös8e nimmt die Monarchie den dritten, hinsichtlich der. 
Volkszahl den zweiten Platz unter den europäischen Stallten ein, indem es in 
eraterer Beziehung nur von Russland nnd Schweden - Norwegen, in letzterer ' 
nur von Bnsiland übartro£EiBn wird. Die Sstenddusdie Monflrdiie besteht jetzt 
ans 20 KronlSndem, wdehe wieder in Kreise ^Vovhizen im lorobardisch-Tenetia- 
nischen Königreiche, Comitate in Ungarn, Kroatien nnd .Slavonien genannt ' 
Begimentsbeairke nnd Bataillonsbezirk im Müitäigrenzlando) nnd in besondere den 
admmistratiTen Laadesbehöxden untergeordnete Stadtbezirke zerfallen, während 
die Krdse irieder in Besvke (Prätoren in Dalmatien, Distriete im lombar- 
diach-Teneüanischen Königreiche, Stuhlbezbrke in Ungarn genannt, Compag- 
niebezhdte in der IfiUtSrgrenae) getheilt rind* Bei den Uoineren KronlSndem 
besteht kdne Elreiseinihdlnng; Galizien ist zunächst in 3, das lombardiach-ve- 
netianisd&e Königreich in 2 und Ungarn in 6 Verwaltungsgcbicte getheilt. 
Diese Kronländer sind: 



Digitized by Google 



150 



Die süddeutschen Bundesstaaten. 



I* f** II' 1 i'i' 

KronlaiiiMT, Krcisp iiiid m den polili- 


1 Flärheoinball 
in geographi- 
schen [ 1 
Hcilin 


Bevölkerung 




schcü Landcsslellen unlergeordnelen 

1 Sladlbezirke 
1 


nach der Zäh- 
lung von 1801 


berechnet bis 
Ende 11^ i 


CS 

-es - — ■' 
0 

t J 


1 I. Erzherzogtum Oesterreich u. d. Ens 


360-1636 


1,538.04/ 


l,< 14.608 


4.763 


Stadtbezirk Wien 


1-0851 




1. Krc'iü unter Wiencrwald 


79-5520 








2. Kreis ober Wienerwald 


102-1706 








3. Kreis unter Manhai-tsberg 


85-6194 








4. Kreis ober Manhartsberg 


91-7365 


706 316 






II. Erzherzogtum Oesterreich o.d.Ens 


217-9534 


755.250 


3.466 


Stadtbezirk Linz . 


0-3276 








1. Mühlkreis . 


59-4275 








2. Innkreia 


40-7003 








3. Traunkreis 


48-7444 








4. liausruckkreis 


68-7536 








nr. Herzogtum Salzburg . 


130-1814 


154.3/9 


1.187 


Stadtbezirk Salzburg . 


0-1600 








Das übrige Land 


130-0214 








IV. Herzogtum Steit;rmark 


407-9384 


l;09o.0/8 


2.684 


Stadtbezirk Gratz 


0-3846 






1. Kreis Gratz 


124-8778 








2. Kreis Marburg . 


108-4683 








3. Kreis Bruck 


174-2077 








V. Herzogtum Kärnten . 


188-4649 




346.150 


1.831' 


Stadtbezirk Khigcnfurt 


0-0840 






Das übrige Land , 


188-3809 


4fi^ O^fi 






VI. Herzogtum Krain 


181-4661 


OOO.80O 


2.787 


Stadtbezirk Laibach 


0-6204 






Das übrige Land • « 


180-8457 








VII. Gefdrstete Grafschaft Görz und 










GradiskUjMarkgrafschaft Istrien 




044.^1 i 






und Stadt Triest samint Gebiet 


145-1309 


613.0ob 


4.293, 


Die reich.suumittelbare Stadt 










Triest mit Gebiet 


1-7051 








1. Kreis Görz 


53-6492 








2. Ki-eis Mitterburg 


89-7766 








VIII. Gefurstete Grafschaft Tirol und 










Vorarlberg 


522-8735 






1.771 


Stadtbezirk Innsbruck) 
1. Kreis Innsbruck ) 


190'8240 








2. Kreis Brisen 


174-2319 








o. Kreis Trieut 


111-7426 








4. Kreis Bregenz 


46-0750 








IX. Königreich Böhmen . 


943-9269 


4,385.894 


4,800.818 


5.08(5 


Stadtbezirk Prag 


0-1545 




1. Ivreis Pnig 


106-2637 








2. Kreis Budwcis . 


82-4718 









Digitized by Googl 



Das Kaicortim Oeftorreieh. — 



Gnmdmarht. 



151 



kronlüodcr, Kreise und die deo polili- 
sdien badesslcllen unlergeordnetOD 



XI 



xn, 

a. 



b. 



8. Kreis Pisek 
4. Kreis FUm . 
6. Kieb Egcr • 

6. Kreis Saaz . 

7. Kreis Leitmeribi 

8. Kreis Bunzlau . 

9. Kreis Jiöin 

10. Elreis Königgrätz 

11. Kfeia Cfanidim . 
18. Kreis äaslan « 
13. Kreis Tabor 
Markgrafschaft Mähren 

Stadtbezirk Brünn 

1. Kreis Brünn 

2. ELreis Olmütz 
8. Kreis Neatitsehdn 

4. Kreis Hiadlscli . 

5. Kreis Znaim . 

6. Kreis Jglau 
Herzogtum Schlesien 

Stadtbezirk Troppau 
das übrige Land 
KSnigreieh GaliBleii 
Verwaltangsgebiet Krakau 
Stadtbezirk Krakaa 
1. Kreis Krakau . 
Ivreis Wadowice 
Kreis Bochnia . 

4. Kreis Sandec . 

5. Kreis Tamo« 
Kreis Jado 
Kreis Bseszow . 

Verwaltungsgebiet Ijcmberg 

Stadtbezirk Lemberg 
1. Kreis Lemberg 



2. 
3. 



6. 

7. 



8. 



Pcaeinysl 



8. Kreis Sanok 

4. lOreis Sambor 

5. Kreis Strj 

6. Kreis 



7. Kreit 



St^\niblau 
Kolomea 



8. Kreis Czortkow 

9. Kreis Tamopol 
10. Kreis iBisesan 



FUcheninhalt 
in gpographi- 
schen Q 
leikt 



Be\dlkeniig 



Dach der Zah 
luDg von 



bert'chnt'l bis 
£u(ic 



I 



80-9261 
89-9365 
79-3086 
57-4189 
57-3897 
65-1688 
54-0809 
53-8977 
60-9918 
71-7482 
84-1697 
403*8682 
0-2986 
86-1504 
79-0049 
57*9247 
67*9359 
55*8522 

56- 7015 
93-521b 

0*1984 
93*3232 
1422-5648 
417-9736 
0*2447 
22*0581 
70*0349 
43*5086 
72*4397 
69*6987 

57- 0580 
82*9309 

1004*5912 
0*5752 
37-449^i 
727050 
88*3717 
93*3993 
122*0853 
99*0520 
83*4919 
68*9373 
67*1576 
77*6323 



1,799.838 



438.586 



4,555*477 



1^1 



1,972.16^1 4.901 



479.321 

5,056.647 



5.243 



3.575 
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Kronländer, Krciso und die den polili- 
bckcü Laadesslolk'n uDlergcuriiiiclou 
Sladlbpzirkc 



Bc\ölkenjiig 



Flichcuabh 

III iieofiraphi- 
schei □ «Jfr Zah-' borprhnfl bis 

Meilen lung \on IS.'il Ende 1851 



11. Kreis Zloczow . 

12. Krcia Zolkiew . 
XIIL Herzogtum Bukowina 

Stadtbezirk Czemowitz 
da> übrige Land 
KSoigreieh DalmaHen 

1. Stadtbezirk und Kreis Zara 

2. Kreis Spalato 
S. Kreis Kagusa , 
4. Kreis Cattaro 

'. Lombard.-vcnetian. Königreich 

a. Venraltangsgebiet ^ftflmid 

1. FtoTins Mailand 

2. Proviiu Pavia 

3. Provinz Lodi und Crema 

4. l'rovinz Cremona 

5. Provinz Mantua 

6. F^oyinz Bresda 

7. ^tovia» Bergßmo 

8. Pkovliia Como . 

9. ProTinz Sondrio 

b. Verwaltnng8gebiet Venedig, 

1. Provinz Venedig , 

2. Provinz Bovigo 
S. Pronox Padua . 

4. ProTuia Verona . 

5. Provinz Vicenza , 

6. Provinz Treviso 

7. Provinz Belluno 

8. Provinz Udine . 
Königreich Ungarn 

a. Venraltungsgebiet Pest-Ofen 
Stadibesirk Ofen) 
Stadtbezirk Pest J 

1. Comitat Pest-Pilis 

2. Comitat Pest-Solt 

3. Comitat Stuhlweissenburg 

4. Comitat Gran . 

5. Comitat Borsod . 

6. Comitat Hevea . 

7. Comitat Saohiok 

8. Comitat Csongrad 

9. Comitat Jaiygien und . 
Komauien 



OS 



o 

'0- 



99-5548 
94-1792 
189-5651 
10522 
188-5139 
232*4127 
101-5538 
94-4999 
24-8127 
11*5463 

392-1530 
35*2442 

18-9677 
21-7089 
24-7189 

42- öS()l 
61 7274 
76-3793 

51- 5210 
59-2056 
i3:^S662 

52- 8345 
20-2136 
39-6297 

61- 7105 
47*9149 

43- 9159 
5S-587b 

119-0593 
3265-4674 
633.767U 

3-4300 

99-1100 
92-1223 
74-7112 
34-2200 
64-1307 

62- 7193 
51-9716 
60-3042 

90-04861 



380.826 
393.715 



664 2 



430.1 
432.337 



2,744.118 



2,279.999 



7,864.262 



.271 
1.864 



3,009.505 7.67^ 



2,493.9685.74 



8,744.4812.680 
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KroDianocr, kreise und die den poliu- 

a*l ■■■II 1 la 

liflcnen lanoesslellen imtergeordnelen 
Sladlkexirke 


Flächeninhalt 
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□f 
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nach der Zah- 
lung von 18ül 


hcrcfhnel bis 
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b. Verwaltungsgebiet Oedenbiirg 


644-6738 








Stadtbezirk Oodonburg 


1*3801 








1. CoooitBt Oedenborg . 


58-7046 








3. Comitat ^eaelbiiig , 


38-4638 








3. Comitat Raab 


24-2137 








4. Comitat Veszprim • 


76-8858 








5. Comitat Eisenburg . 


91-4809 








6. Comitat Zala 


74-8157 








7. Comitat Somogy 


119-3225 








8. Comitat Baranya 


92-3800 








9. Comitat Tolna . 


67-0267 








c Verwaltmigsgebiet Prcssbmg 


630-4236 








Stadtbezirk Pressbttig 


1-5055 








1. Comitat Pressbiirg , 


58-8719 








2. Comitat Ober-Neutra . 


54-7003 








3. Comitat Unter-Neutra . 


76-6662 








4. Comitat Trendin 


75-3803 








6. Comitat Arva TlniroeK 


58-3909 








6. Comitat Liptau . 


il-ül48 








7. Comitat Zolil 


51-3757 








8. Comitat Bars 


44-7368 








9. Comitat Komom ♦ 


41-1612 








10. Comitat Honth . 


46-4096 








11. Comitat Neogrdd 


80-2104 








d. Yenraltoagagebiet Kaschan 


7 irr 8603 








Stadtbezirk Easehau . 


1-2546 








1. Comitat Abaiij -Torna . 


60-2833 








2. Comitiit Gömör . 


73-2788 








3. Comitat Zips 


67-1522 








4. Comitat Siros . 


69-1595 








6. Comitat Zemplin 


112*4431 


• 






6. Comitat UnghT^r 


55-1813 








7. Comitat Ber^b-Ugocsa 


890300 








8. Comitat Marmaros 


189-0675 








e. Verwaltniipsfjebiet Grosswardeiu 


639-7418 








Stadtbezirk Grosswardeiu 


0-2091 








1. Comitat Süd-Bihar . 


1521824 








js* vomnac Piora-ojnar « 


II- * 0( lO 


« 






8. Comitat Szafhmdr 


107-3400 








4. Comitat Szabolcs 


55-1813 








Ö. Comitat Bükes-Csanad 


105-9088 








6. Comitat Avad 


101-53ÜÜ 








XVII. Serbische Wojwodschaft und 


544-8294 








temeser Banat 


1,426.221 


l,574.42bl2.888i 
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KroiilriiiiJcr, Kreise und die den polili- Fläi'' niniialt 
sslellen unl 
&ladlbeurke 



scken laadesslellen unlergeerineteii '"XTn 



Be^ülkeroflg 




kmchid In 
Me IS« 



Pf 



Stadteirk Temeivlr 

1. Kreit TemesrAr . 

2. Kreis Lagos 

3. Kreis Gross-Becskerek 

4. Kreis Zombor • , 

5. Kreis Xt nsatz 

XVIII. Königreich Kroatien und 
fflavonieik . 
Stadtl>esirk Agram ) 

1. Comitat Agram . ) 

2. Comitat Varasdin • 

3. Comitat Fiume . , 

4. Comitat PoZega 

5. Comitat Essek . 

XIX. GroaefOntentiim SSebenbürgen 
StadiboEirk HerauuiiMtadti 

1. Kreis HermannufaMlt i 

2. Kreis Kronstadt 

3. Kreis Udvarhely 

4. Kreis Maros-V;'is4rhely 

5. Kreis Bistiitz 

6. Kieis 

7. Kreis SnUgy-Somlyi . 

8> Kreis Klansenburg . 
9. Kreis Karlsbuig 
10. Kreis Broos 

XX. Militürgi-euze . 
a. Kroatisch-siavonisclie 

, Likaner . 
I Otto&ner. 
^ lOguliner . 
S ] Szluiner , 
^ 1. Baual . 
2. Banal . 
St. Georger 
Ivrentser . 
OradUkaaer 
Broder 
Serbisch-banatische 



"I 

B 

o 



Grenze 



Grenze 



Peterward einer 



5 

S jDcutseb-Bauater 
Sü J 1 ^^lyf iscb-Baaater 
[Romanen-Banater 
Titeler Batafllonsbeiiik 



0-9311 
106-7660 

950147 
1 246858 
132-4957 

04-9361 

332-7396 

108-2820 

58-5164 
250501 
68-9714 
71-9197 
1102-2351 

147-9795 

135-0()49 
143-3()61 
7(r9H83 
132 Ü453 
91-3450 
721392 
91-9723 
75-6730 
140-9015 
609-5242 
3544232 
480928 
51-2293 
46-0018 
261374 
250919 
250919 
37-6379 

29- 2739 

30- 3194 
35-5469 

255 1010 
56-4568 

181-9163 

16-7279 



868.456 



2,073.737 



958.877 



967.136 



2.90( 



2,285.573 2.07; 



1,054.794 



1.730 
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Die zum deulBcben Bunde gd^riigeii Linder OesterreielM sind: 

geogr.QMI. Einw» 
Enhenogtum Oesterrdcli vnter der Em mit 860*16 nnd (Ende 1854) 1,714.608 
, Oesteireieh ob der Ens j, 317-96 , „ 766.S60 

Henogtum Sakbnrg » 180-18 « « 164.379 

, Steiermark , 407-94 » » 1,096.078 

„ Kärnten n 188-47 „ „ 846.160 

. Krain , 181*47 „ , 606.886 

Vom Küstenlandc: 
Stadt Tricst und Qebiot . . . .l 

Kreis Görz l , 93 15 „ „ 443.045 

Theil des istrianer Kreises . . .1 

Gefurstete Grafsch. Tirol mit Vorarlberg „ 522-87 „ , 925-066 
Könifrroich Böhmen 943-98 , „ 4,000.818 

Markgiaftum Mähren 403-87 „ , 1,972.165 

Herzogtum Schlesien „ 93*52 » . 479.321 

Von Galizien: 

Henogtamer Aoschwits nnd Zator . , 36-75 ^ , 190.423 

Zusammen 8.580 26 „ „ 13,382.189 
Ungarn, Kroatien, Skyonien, die Wojirodachaft Serbien und das Banat 
nennt man «neh die a^uigi'n'cli^''» Galinen vnd die Bukovrina die apoliä* 
sdien*', die Lombaxdie und Venedig die «itafieniflehen* Kronliinder. 

1 Nallriicbe BeschaffwlKit der MnUche. 



Der Boden des Kaiserstaates Oestenreieh ist griSsstentiieils gebirgig, nnd 
es ist die Monarchie einer der gebirgigsten Staaten Europa's. üeber % der 
gesanunten OberflSdie sind Clebirgs- oder Bergland. Doeh dehnen sich aneh 
grosse Ebenen nnd ThSler im Staate ans* EigentUche QebIrgiiÜUider d. h. an- 
mdol mit Qebivgen erfüllt, sind Tirol, Salzburg, Obenrteiennaiic, ObeiMbnten 
nnd Siebenbürgen, in vrelchen Krouländöm sich aneh die höchsten Berge der 
Monarchie erheben. 

Gebirge. 

Die Gebirge des Kaiserstaates gehören dem Alpon-, dem hercy- 
nischen und dem Karpaten-Gebirgssysteine an. 

I. Die Alpen. Von den drei Ilauptketteu dieser mächtigen Hochgebirge 
— den Westalpen, Ceutralalpen und Ostalpen., — welche sich zwischen Mittel- 
uud Südeuropa dahin ziehen, gehören dem österreichischen Staate der östliche 
Theil der Centralalpen und die gesammten Ostalpen nn. Die Alpen erfüUcu den 
westlichen und südlichen Theil der Monarchie, und ihr Gebiet ist südlich durch 
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die lombardiflch-vcnctianische Tiefebene und das adriati-sc-hc Meer, östlicli durcb 
dietDoBftii bii jmr Voreinigang der Drau und Save mit derselben, nördlich diirch 
die Donau b^gpensl» Die Sateifeiebiiehen Alpen erbeben sich im nördlichen 
Tlieile der Lombex^e und VenedSg's, in Tirol md YoaoAberg, in Selzbiurg, in 
den auf dem rechten Donsmifbr gelegenen TheQen Ober- and Niederötterreidis, ia 
Sieiennark, Kirnten vod Krain, in dem Kfiatenlaade, und entreckensidi bit in*« weet- 
liehe Ungarn, naeh Kroatien und Siavonien, in den We«ten derlliUtibrgTenBe und na^ 
Dafanatiea. Sie ainddaahSohate GebiigeimStaate, und obwol tie die Bieveogeburge Sa- 
Toien*s und der Schweis an Hohe nicht erreichen, so haben ue dennedi das gleiche 
Gepiige derChrSMe undEihabenheit und übertreffen die weetlichen Alpen an Aua- 
dehnnng in die Breite. Aneh hier herrsdit aof den hdclisten Spitien ewiger Schaee, 
aaeh hier verbrdten Lawinen Sdirecken und Verwttitung. Die an Oesterreich 
gehSrigen Theüe der Alpen dnd: die rhiftiMhen Alpen, die tfldlichen AnalSnfer 
der lepontiniachen Alpen, die noxiedien Alpen, die jnliadien, kamischen und dina* 
riechen Alpen. Die rhfttisehen und kpontiniMhen Alpen bilden den OetthoO der 
Centralulpon; die ttbrigen die Ottalpen. Der Sedidie Theil der Centralalpen 
erfüllt Tirol, die nordwestliche Lombardie und das nördliche Venedig mit seinen 
Gcbirgsmassen und läuft von WSW. nach ONO. , senkt sich südlich an den 
italienischen Seen und an der Etseli und Brcnta in die Ebenen des Puthales 
und des adriatischeu Meeres und füllt nördlich nach dem Hochpluteau der Donau 
hinab. 

a) Die Centralalpen. 

1. Die rhii tischen Alpen. Diese fallen aus dem seliweizcriselien Kantone 
firaubündten nach Oesterreich und zwar zunächst in die KronländiT Tirol und 
Lombardie ein und bilden mit ihren Massen das erstere zu einem vollkommenen 
llocligebirgslande aus. Bei diesen Alpen lassen sich 3 Ketten unterscheiden. 

Die mittlere Kette, die Hauptkette, machen die tiroler Alpen, eine 
FortBetsnng der mittleren graubüudtner Alpen, aas. Sie bilden die westliche 
Begrenzung Tirols mit der Schweiz mid zugleich die Wasserscheide zwischen 
dem Donau- und Po-Gebiete ; sie sind fast durchaus Hochgebirge, mit Gletschern 
und aasgedehnten Schneefeidem bedeckt, und durchziehen Tirol in einer lihige von 
18 und in einer Br^te Yon 9 bis 11 Meilen, swieehen dem Inn (wdeher bei 
FinstennQns sie durchbricht), der Etsch, Eisack und Biens, in Sstlieher Bichtung 
bis rar Dreihermq^itse an der Grenae yon Salsburg und KSmten. Dieser Ge- 
bügssug enthSlt unter andern die ungeheuren SdineefiBlder der Gebatseh- 
Fernejr (mit vielen pyramidalen Bergen j Weisakugel [hintere wilde Eisspits] 
11.840', Glockthurm 10.580^ Bamsspiti 10.1400, ^ forchtbarea 
AlpenstoidL dorOetsthaler- Ferner (wo die hSchsten Dörfer DeutMfalands — ja 
selbst Europa*s; hSchste Spitaen: Waldspita 11.910' hoch, SendlannipitBe 
11.420' hoch, der hohe Fürst 10.750' hoch), die Stubaier-Ferner (an 
mehreren Puneten über 10.000' hoch); die Duxer-Ferner, die hohe Wand 
nächst dem Brenner (4*d50' hoch), die Mühlwalder-ond Krimler-Tanern, 
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— Bemerkenswertere Thäler sind hier, im Norden: das Kaunerthal (4 Meilen 
lang^ in seiiiem obem Thefle auch CkbatBchAal gehdaaeii), daa Pitithal (fiwt 
6 Mdlen 1.), das wilde Oetitlial (aber 9 Udlen h, in seinen nntem Theilen 
anch Fandenthal geoannt), das WippÜial (6 Meilen L) mit dem lanSehst gele- 
genen StabaierThale (5 Heilen 1.), das ZiUerdial (7y2 Udlei), das Inndml, das 
aehonste and wichtigste I4ingentlial in den Alpen, Ton Finstennüns bis Knfstein 
ao Oesterreich gebSrig, hi emer Liliige von 28 Meilen, bis Zhrl Ober- nnd so- 
dann Unter-Innthal genannt; im Süden: das Efsehthal, das grSsste and ISngste 
Qaerthal des gansen Alpengebbges, 88 Mdlen L, s&dlioh rem ElnstarmOnier- 
Passe bis aar Klaose von Verona sich erstredLend (vom Haider^lee Ms Mals 
heisst es anch die Malser-Haide, von da bis Agoms und Brad das Ober-, and 
Ins Heran das Unter-Yintschgau, anterhalb Trient bis nach Italien anch Yal 
l4igaiina)s von seinen Nebendilleni heben wir Hervor das Passeier' (5 Heilen 1.), 
Eisaek- (IOV2 1) ^ PosterÜial (8 Heilen l). Die über die tiroler 

Alpen führenden Strassen sind : die Strasse über den Brenner, die wichtigste 
und frcquenteste Borgstrasse zwischen Deutschland und Italien ; die Strasse über 
das Stilfser-Jüch aus dem Etschtlml ins Veltlin, die über Xauders ins Engadin, 
und nach Finstermünz u. a. Zwisclien Vorarlberg und Graubündten, zwischen 
Landquart und III erhebt sich die RhätikonkettCi eine Nebenkette der grau- 
büudtncr Alpen (Seesaplana 9.210' hoch). 

Die südliche Kette der rhätischeu Alpen beginnt an der Westgrenze Tirols, 
wo die Stromgebiete der Etsch, Adda (Fogebiet) und des Inns (Donaugebiet) zusam- 
menstosseu ; durch das tiefe Querthal der Etsch sondert sich diese Kette in zwei 
U&uptgrnppen : die orteler and tridentinischen Alpen. Die orteler Alpen, 
eine Fortsetzung der südlichen graubündtner Alpen, welche den Raum zwischen 
der Adda und der Etsch und zwischen dem Como-See und dem Garda-See crfül- 
len, sonach in Südtirol und der Lombardie liegeui aindsowol hinsichtlich ihrer Höh^ 
als aach beaüglieh ihrer Gletscherausdehnnng sn den bedeatendsten Alpenketten 
za Sühlen I eine grossaitige Urgebiig^gnippe, nadi Westen and Süden nm 
Kalk and Dolomit nmslnmt. Sie tragen den müehtigsten Hanplgebugsstoek 
der rhatischen Alpen, dessen höebsto SpÜae d^ mit angeheaern Scbnee- 
ond Eismassen bedeckte Orteler ist (1S.059' Hoch). Nordwesflich von 
demselben liegt das Stil&er- (Wormser*) Jocb (8850' hoch) mit der welt- 
berühmten, Über dasselbe führenden Knnststrasse. SfidHeh von der Ortels- 
apitse liegen die Znfall-Ferner (Kön^gsspitse oder Honte Zebrn 11.930' 
hoch, Ponta Tzesero 11.450' hoch), die Forno ferner (Honte Tonal 10.800, 
hoch), die Ferner von Laris (Monte AdameUo 10.300' hoch), der Monte 
Ferone 10.460' hoch; im Osten liegen dje Laaser- und Zafried- 
Ferner. Ctogen den Iseo- and Idrosee streichen schon nor Vcmdpai. Unter den 
Thälern sind hier sa bemeiken: das Addatiial (Velllhi, Valtellina, 14 — 15 
Heilen 1.), eines der wärmsten des Alpengcbirgs, das Ogliothal (Yal Camonica, 
9 — 10 Heilen 1.), das Thal der Chiese und der Sarca, das Trafoi-, Sulzthal etc. 
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StraBScn sind: die herrliche Strasse über das StUf»egochi die StMUe VW 
Biva nach Koveredo uiul Trient u. s. w. 

Line Fortsefzung der orteler Alpen sind die veltlincr Alpen zwischen 
Adda, Como-See, Ogliound Lseo Soe in derLombardie (Corno Stella b20ü', Monte 
Bedorta 1>G20', Punta di Diavolo Uüll', Monte Legnone 82G0' hoch). Thal 
dm Bcembo und Serio. Fahntnuwen über die veltliner Alpen gibt es keine, 
•ondem nur Fosnrege. 

Westlich von den ofteler Alpen, im Nordwesten der Lombardie, erhebt 
■ieh diflBerninft-Kette, eine Fortsetzung der südlichen granbündtner Alpen, 
welche am Granbfindten sich in nordöstlicher Biolitong bis nun Orteies zieht, 
•o daae der Kamm die Lombardie im Biden «id Tirol im Otten Ton Graubündten 
im Norden imd Wetten echädet (Monte deUa Diagra^ 11.810' hoeb , Ber- 
nina 9.440' hoeh,PisiFontena 10.260' hoch,lfonteFoMagno9.510'hoeh,PiBBfor- 
tiratueh 13.830', der hSehstePnnetin der Hooareliie). Hierher gehört «in Thefl des 
Bi«geiUliales. Strame fiber den TonaL 

Die tridentiner Alpen erheben iieh jenaeits der weiten Spalfe des 
Ehchtfialei und etiaUen den SüdoileB Tirols tmd den Norden von Venedig sm- 
eehen der EtMli, Eiiaek» Sieni und Ftare; de sind sameist geeonderfo Beig- 
atöeka, nnd weniger ^ntammenhfagende Hassen, i^eiefaftUs von KaUc nmria- 
derte Urgebirgc, und reiehen mit Olren mdstoi Gipfida mv noeh in die wUtlBW 
Alpenregion. Ihre h<kfasten Spitaen liegen im SetfielMi Tbefle des Haopt- 
rncfcens, welchen man auch cadorische Alpen nennt (Monte Anteiao 10.800', 
Monte Marmarole 8.610^ Monte Cridola und Terza grande, jeder 8.180' hoch), 
sowie jene Gruppen, welche zwischen dem Val Sugana, der Brenta und der 
Etsch sich ausdehnen, das lessinische Gebirge hcissen (Monte Paäbubio 0.120' 
hoch). Sehr viele Thälcr, worunter das Fleimaerthal (IOV2 Meile 1.), das 
Thal Enneberg, Val Sugana, das Thal von Agordo, Auronzo u. a. Strassen: 
die von Baseano durch das Val Sugana nach Trient, die von Treviao durch 
das Piavcthal nach Feltrc, die von Feltre längs der Piavc nach Belluno und 
von da durch das Thal von Ampezzo ins Pustcrthal, die Strasse von Yicenza 
nach Koveredo, die von Bassano nach Verona u. a. 

Die nördliche Masse der rhätisclien Alpen sind die algauer Alpen. 
Diese, im Westen vom Bhein und im Osten vom Inn begrenzt, im Norden bis 
an das Hochplateau von Oberschwaben und Bayern reichend und im Süden durch 
eine tiefe vom Inn- und Ill-Thale gebildete Furche von der rhätischen Central* 
kette getrennt, gehören im Allgemeinen den mittleren Alpen an und nur wenige 
Cripfel reichen in die Schneex^on. Sie b^innen mit dem Jamthal^^Femer 
qördlich vom Inn, von da entsenden sie einen Zweig naeh Voiaribeig (▼omrl- 
beiger Alpen), einen andern östlidi vnd ostnordostwärta als Breiter dea Inn 
anf dessen linlcem Uftr (bis nnteihalb Kufstem) nn nordostliohen Tirol. Die 
Torarlberger Grappe bildet fiist durehgehends ehse eonyacteMasse^ die Ost- nnd 
Ostnordostkette hmgegen besteht aas f8nf parallelen ZQgen nnd mehreren senk- 
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redlteil Qners^edeni tmd gehSri Quem grossem TheOe oaeh la Bagrwn. Die 
hSchsteii PvBele dee tlganer Alpen Hegen im Süden (SlMUkiarSi^ 8.000' hoelu 
TOte Wand 8.600^, Sehafbeig 8.470' hoch, Stanzkopf S.TOO' hoch, Hoehregd 
8.170' hoch, groiaer SoUatefai 9.110' hoch, kleiner SoUatein 8.020' hoch mit 
der Martfaiawand). Thftler: daa Thal der hregencer Ach (7 Heflen 1.)/ dn 
Ihea dea lUegr' und Lech-Thalea u. a. VIde Straaaen und Wege, woranier: 
die 8IMUM6 mm FInstennSiu nadi Lnst, von da dordi die durenberger Khuiae 
dem Leehttale zn, wo sie wieder ffber den Kniepaaa führt; die von Zill nadi 
Mitterwald in Bayern u. a. 

2. Die Südansläufer der I cpontinischen Alpen, die laganer 
Alpen im Snssersten Westen der Lombardie, awisdien dem Lago maggiore, 
Como-See und der lombardischen Ebene, bilden muusammenhängende Gebirgs- 
massen, die nirgenda die Schneegrenze erreichen (in der Begel 5 — 6.000' 
hoch), mit mehreren gatm Commnnicationeii. 

b) Di^ Oatalpen. Biese liegen ganz auf osterreichlsdiem Gebiete nnd 
erstrecken deh TOn der DreihermspitEe bis an den Ebenen Ungarns. Gegen 
Osten verlieren sie immer mehr den Alpencharakter ; das von ihnen durchzogene 

Hochland hat eine Länge von 40 — 45 Meilen. Ihnen gehören die norischeu, 
kamischcn, julischen und dinarischcu Alpen au. 

3. Die norischen Alpen sind die directe Fortsetzung der rhütischen 
Alpen, liegen im Norden der Drau und im Osten der tiroler nnd algauer Alpen 
nnd rdchen nSrdlidi bis zur Donao. Sie beginnen an der Drdhermai^taB nnd 
erstrecken aidi Saflich dorch SaUboig, Steiennaik:, NordkBmten nnd Oeatemich 
faia nadi Ungarn, wo aie in yoUkommenea Tiefland nbeigdien. Bd dieaen Alpen 
aind drd Ketten an miteradieideD , dne Hanptkette nnd 2 nordliche Nebea^ 
ketten. 

Die Hanptkette begimii an der DrdheRnapitae, gdit &hev den Oroaa- 
glnekner an der Grenze von Salzburg nnd KSmten fort, tritt nach Salzburg und 
mit den radatSdter Taoem nadi Steiermark über nnd endet bd Hieflan in 
Oberatdermarkj JJkagb a. 40 Meilen. Dieae Hanptlcette führt den Nnien 
der noriachen Alpen im engem Sinne md besteht anamdireren Gruppen nnd 
Thailen. Den Hanptstock bildet der 11.620' hohe ankbacher Yenediger mit 
mehreren andern über 10.000' hohen Spitaen; den afidliehen nnd nSrdlidien 
Widerlageu gehören der Grossglockner (11.672' hoch) und das 11.100' 
hohe Wiesbaehhom , der 10.920' hohe Hochnarr und der Ankogel (10.290' 
hoch) an. Die Kammeinsenkungen zwischen den Bergmassen heisscn Tauern, 
namentlich: die heiligenblu ter (8280') und rau riser, die m alnitzer (7500') 
und die Malta-Tauern (Sauleck 'J.750' hoch), alle mit Schneefeldem erfüllt. 
Der weitere mit den luugauer Alpen sich anschliessende Zug führt den Namen 
der niederen Tauern (während die früher genannten hohen Tauern heis- 
aen) und reicht bis zu den Sölkeralpen (mit dem 8.210' hohen Knallen- 



Digitized by Google 



* 



1^ Die tBddeiiCKlMD BondeHtailcii. 

■tain) «nd dem eisenerser Gebirge; unter deo Eineenknagen sind die rad« 
• tidter (5500') und rottenmanner Taaern (56OO0 *<A wieiitigsteii. 

Wleht%rte Th&ler: im flftden du Mtlial (14 Geliligntimdett L)» das 
IfSlKhal, im Koidea die Tbiler OMtein (5 MeOea 1.) und Banne n. a. 
Zahlfwiehe and soni.Thtfle trefilidie Commanieationen, die wiehcSgrten: 
der Ptae über den ladeüdter Teiieni (5.088' hoeh) eine KaneMaiee w Vei^ 
bindongTon SekbnrgmiilllTrien; derPftM fiber rottenmaaner Taneni a. a. a. 

Ifit der Kette der beben Taaern Haft eOdlicb ein Gebiigosug 
parallel, welcber dem Drandiale snnBehtt liegt; dieser beginnt in Tirol, liebt 
SetUeb awieeben dem Draa« and Teffer^gen-Tbale fort, endigt an dem tiefen Ein- 
•dmitte desUeeertbaleaand veibindet sich jenaeits deeadbenmit dem Oebiigssage, 
weleber das DraatiialTOn dem Mortbale trennt (h5dute SpitMn weissenbacber Spita 
10.868' boeb, Kreazeck 8.584' boeb, HObnersborg 8.186' bocb). Zwitchen der 
Mar und Dran und jentdta des Hordarchbrucha setzt sieb eine Gebirgsreihe, 
als kärntuiscb-steirische Alpen (mit vielen Specialnamen) fort, welche 
wieder in drei Gcbirgsgruppen zerfallt, nilmlich in die, von der Strasse von 
Spital an der Drau über den Katschbcrg nach St. Michael au der Mur 
bis an die Odiirgssenkung , durch welche die Strasse von Klagenfurt nach 
Uuzniiirkt fiilut. reieliende , in jene, welche von da bis zum Murdurch- 
bruche sich erstreckt, und endli( )i in jene, die vom Murdurelibruche bis zur öst- 
lichen Vertlachuug an der Grenze l'ngarns sich ausbreitet. Die erste Ge- 
birgRgruppe ist die höchste, einige Spitzen ragen in die Sclnieeregion ; hier 
die Kremser- und Stangalpen (Stang-Xoek 7.1 iO' hoch [mehrere 
Höhlen, worunter das Frcimannsloclil , die Kahrl-Nock oder der Köuigsstuhl 
7.40Ü' hoch, der Eisenhut 7.721' hoch), dann die murauer Alpen (Kuh- 
alpe 6.624' hoch). In der zweiten Gebirgsgruppe sind die juden- 
burgerAlpcn, auch seethaler Alpen genannt (Wenzel- Alpenkogel 6.772' bod) 
südweetüch von Judenburg ; — ■ die Stubalpen, östlich vom Seethale bis zum 
Ursprange der Kainaeh (Grössenbcrg über 6.000' hoch, liappelkogel 6.074' hoch, 
Spcikkogel 6.275' bocb); dieSaaalpen swiscbenGurkand Lavant(in ibrem 
aSrdUfiben Theile die oberen, im sOdliehen die nntemSaaalpen genannt bis 6.550' 
boeb); — die hiraebegger Alpe (5.050' bocb); -7- die Packalpe 
(Bosenkogel 6.055' bocb); — die Koralpe (bis 6.750' bocb); — die 
acbwamberger Alpe (Hartenig-Eogel 8.749' bocb); die Gegend am 
letstere vier bässt wol ancb ihrer NatarscbSnbett wegen die stebrisdie Scbweir; 
— die Maralpe, nordlidi fiber Ifabrenbetg an der Dran; ~ daa Pos-> 
Inckgebirge (2.500' bodi), noidwestlicb von Marbaig; — die wind!- 
neben Bübel, dne anmntige €togend, wo Dran and Mar sic|t nlbera. 
rDie dritte Gebirgsgruppe endlich stdit in der NSbe des Semmeruigs 
(4.998' hoch) mit den noriscben Alpen in Verbindung (Wechsel 5.500' bodi), 
siebt rieb als Leitbagebirge von den Quellen der Leitha bis zur Denan 
bei Piressburg; sfiddstlich Ton Kindberg beisit die Gruppe die hohe Alpe 
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(bii 4.400' hodk), in der Siraeka des mitdem Münfluaflt die liiehbftcher 
Alpen (Teufelrtem 4.710' hocb); die nriieben der Saab und Ifor südlidi 
streichenden Zfige lAben nur im Xoiden nSatige Hohen (Sehöckelbeig 4.550' 
hodi). Zweige von dieier Gebirgsgrnppe erstrecken sich oetwSrte nach Ungarn, 
nnd verflachen tiidls ndidlieh snr kleben nngarischen Ebene^ oder erheben sich 
tiwÜB sfidlich m dem bakonyer Walde (bis 8.700' hoch), der Scheidewand 
swisdien der grossen nnd kleinen nngarischen Ebene, und endigen mit steilen 
AbflOloi in dem Bogen, der von der Donau zwischen Gnui, ^V^itzcn und Ofen 
gebildet wird. Thäler: das Murthal, welches am hohen Taueru entspringt, 
bis Tamsweg das Lungau, unterhalb .Judenburg das Eichfeld heisst, unterhalb 
Gratz sieh ziun gr atzer und hierauf zum leibnitzer Felde üffiiet und in Ungarn 
sich zur Ebene erweitert; es ist 40 Meilen lang; — das Lieserthal (G — 7 
Meilen 1.), das Gui-kthal (IG Meilen 1,), das Lavantthal , das „Paradies von 
Kärnten" (8 Meilen 1.), die Eaabthäler u. a. Strassen: die über den Katsch- 
.bcrg nach Salzburg, die von Klagenflirt nach Judenburg, die Sti-asse im La> 
vanttbale, die grosse Chaussee Ton Triest nach Wien mit der Uebersteigung 
des Semmeripg'sy über welchen nnnmehr nach eine riesige Eisenbahn führti 
u. a. m. 

Die nördlichen Nebenketten der norisdien Alpen Im wdtem Sinne sind 
die salabnrger nnd die steirisch-Ssterreiehischen Alpen. 

Die salabnrger Alpen (im engem Sinne) erstrecken sich vom lim* 
durchbräche bei Knfstein fiber die Salsa hinans bis an die Grenien Ton Steier- 
madc nnd OberSsterreich, nnd gehSren sonach theils an Bayern, theOs an Tiroli 
Salsbmg ond OberSsterreich. Sie aerMen in drei Qnq^pen, nimlich in jene 
swiscfaen dem Inn nnd der Saale, zwischen der Saale und dem Sakaduxdibmch 
(Hochland von Berchtesgaden) mid m jene jenseito der Salsa bis an die oster- 
xeiehisch-stdrisehe Grense. Von diesen sind nnr die awisehen der Saale nnd 
Salsa gelegenen Berge mit ewigem Schnee bedeckt Die höchsten Spitien sind: 
der ewige Schneeberg (9.300' hoch) , das Bimhom (8.880' hoch) , der hohe 
Göll (7.970' hoch), der Raucheek (7.Ü80' hoch) in dem Tännengcbirge 
(der Ilauptgebirgsmasse der 3. Gruppe). Ein Nebeuzug ist der zwischen dt-m 
Inu und der Traun gelegene Ilausruck wald, Voralpen; die salzburger 
Alpen sind durch eine Menge von Thäler n und viele Commuuicationcu aus- 
gezeichnet; unter den ersteren sind ;un meisten erwähnenswert: das Achcnthal, 
in Tirol bis nach Bayern, das Saalethal in Salzburg, Tirol und Bayern (unweit 
Saalfelden auch Mittelpinzgau geheissen) ; das Salzachthal (im Alpengebirge über 
20 Meilen L), bei der Dreiherrnspitze beginnend, bis gegen Mittersill das Ober- 
pinagau, dann Untetpinzgau und Pongau genannt n. a. Die wichtigsten Stras- 
Ben sind: die Strasse von Mittersill ins Achenthai, die TOn Bruck ins Ache»» 
flial, durch den Loferpass nach Salsbuig, im Pongan u. a. m. 

Die steirisch -österreichischen Alpen sind Mne FortsetauQg der 
▼digen, und aiehen sich — . mit vielen Zweigen ^ Yon Westen nach Osten aur 
BradMUI, dsstoate atiateahnJo I.B. U 
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HwipCkette der norisehen Alpen; Oir HatiptrSeken liegt «ttf der «torirah-SsCer» 
reiehischen Grenze. Doreh den nStdlielwn Daxehbraeh der Ena scheiden ndi 
diese Alpen in swei Haaptgroppen, eine westUohe und eine Sedkhe, tob denen 
mir die ezvteve beMbdifUelie Haben, tiie&weiM nlt ewigem Sdmee, an&nweiMii 
hat Die weediche Gruppe besteht mw den Alpen des Salskammer- 
gntes und den admonter Alpen, entere abd alle Qebirgsglieder, wel^ 
das Traiuigebiet erfüllen, letrtere die F u t to e tenn g bis anm Ensdnrchbraebe; die 
östliche Gruppe hcisst in ihrctn westlichen TheOe gamser Alpen, in ihrem 
östlidien z eil er (Mariazeller-) Alpen. In den Alpen des Sakkammergotes 
findet sich das hallstätter S c h n c c pe b i r g e mit den höchsten Spitzen 
(Dachstein 9.4i>0' hoch, Thorstein 9.31 (>' hoch), die (Jrui)pe des Grimming 
(7.i20' hoch), das todte Gebirge (der grosse Priel 7.9 45' hoch, kleiue Priel 
6.745' hoch); in der östlichen Gruppe i.st der höchste Puiict der OetscLcr in 
den zeller Alpen (5.710' hoch). An diese n'iht sich biidwürta die Gruppe des 
Hochs eh wabs (7.200' hoch), mit der FortHctzuug der V'eitschalpe (U.UOO'), 
nördlich die Gnqppe der S c h u e e - A 1 p e , der K a x - A 1 p e und des Schnee- 
berg's (Windberg 6.000' hoch, Ileukuppe G.338', Kaiserstein G.517' hoch), 
von welcher der Wiener-Wald oder das cetischc Gebirge ausgeht, das 
rieh in einer Länge von 10 Meilen bis au die Donau erstreckt und mit dem 
1.500' hoben Kalüenbergc bei Wien endet. Unter den Thülern dieser Alpen 
aind von Bedeotong: die Traunthäler, welche mit den sie umgebenden Alpen 
daa Salakanuneigat beiaaen, das Enathal, das Mürzthal (10 '/^ Meile lang), das 
Thal der Ips, der Erla^ der IVaiaen (7 Meilen lang), Sebwaisa, Pieating, Trie- 
ating v. £ Sehr viele Comnmnicalionen. 

4. Die karniacben Alpen. Dieae sind eine östliche Fortaetmig der 
rhätisehen Alpen, erstoecken aidi vom QaeUgebStle der Dran vnd Piave bis 
au jenem der 9m und dea laonao am Terglon. Sie erlollen den nordSallidieB 
Theil von Tirol nnd mit ihren Nebenketten die venetianiacben Provinaen BeUmio 
and Udine, durchsieben Kirnten und daa nördliche Krain bia som Berge Te^ 
glou , ihrem östlichen Grenzpfeiler; die Biebtong ihres Zuges ist anfangs eine 
östliche, bald aber eine ostaüdSalliche. Ihre grössten B[ohen aind der Bniken- 
kogel (9.170' hoch) in Tirol, und andere ftat gl«^ kAe Spitzen ebenda- 
selbst, der Mamerolo (8.366' hoch), Monte Paralba (8.280' hoch), der Ter- 
glou (9.040' hoch, „Grenzstein der deutschen, slavischen und italienischen 
Sprache"), der Mittelpunct einer mächtigen, fast die Sehneelinie erreichenden 
Gebirgsgnippe. Die karnischen Alpen scheiden Tirol und Kärnten von Venedig. 
Von den Thälern ist das wichtigste das Thal der Piave, ferner die ThäUy 
des Tagliamento etc. Viele gute Coinmunicutionen , diu unter die sogCDannte 
ampezzaner Strasse zwischen dem obcni Drauthale und Pusterthale. 

Zweige der karniacben Alpen sind: 

a) der Gebirgszug zwischen dem Gail- und Drauthale, 
welcher von der öatiichen Wand des Puaterthalea abgeht und sodann nach Kani* 
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ten tritt (SchafFbcrg über 7.000' hoch, die villacher Alpe oder der Dobnd da 
2 Meilen langes Bergglied, bis 7.300' hoch); 

b) der Gebirgszug zwischen dem Drau- u n d S a v c t h a 1 c , be- 
stehend aus den Kariiwanken, dem Bacher- und Matzelgcbirge, 
Erstere ziehen sich in einer Lange von 14 Meilen an der kärntnisch-krain'schen 
Grenze gegen Osten bis in die Gegend zw ischen Unterdrauburg, Wiudiseligrätz 
und Fraszlau an die eteirischc Grenze hin und werden von den Bewohnern des 
Drauthalcs in Niederkärnten auch ki*ainer GebiigBi von jenen hingegen des 
Sauthaies in Kram kämtnerisches Gebirge genannt; an diese schliosst sich von 
Windischgi-ätz an das Bachergebirge, welches gleichfalls ostwärts durch 
Sfidsteiermai'k bis an die kroatische Grenze iäoft und in seiner südöstlichen 
Vercweignng Matzelgebiige heiset Der Gebhrgssng geht sodann nach Kroatien 
über, wo er den allganemen Namen des varasdiner Gebirges (bb S.OOC) 
odiUt; dieses letstere filhrt wieder verschiedene Spedalnamen, ak swischoi 
Vaiasdin nnd Agram lyanchiiza- nnd Kalnik^Gebirge, dann Bekar 
and Posnkgebirge, läuft dorch Kroatien in steter 9s11icher Bichtang nach 
Slavonien, wird hier syrmisches Gebirge (Biflo- nnd Dillgebhcge) genannf^ 
und verflaeht sidi endlich bei Semlin an der Save. Die höchsten Spitzen dieses 
Gebixgszuges sind: die vidgipflige Kotschna (6.617' hoch), die steiner oder 
snlsbacher Alpen mit dem Gtintons (8.086' hoch) nnd der Oistrizsa (7.426' hoch), 
der Obir (6.888' hoch), die Paetzen (6.744' hoch). Im Bachergebirge ist der 
höchste Ptmct der Bacherberg (5.000' hoch); der höchste Berg im Matzelge- 
birge ist etwas über 3.000' hoch. Unter den hierher gehörigen Thälern 
sind die grössten das Drauthal, das grösste in den Alpen (50 Meilen 1.) , wel- 
ches vom toblacher Felde kommt und mit sich das Gailthal (über 1 4 Meilen 1.) 
vereinigt; das Savethal und das Santhal (11 — 12 Meilen I.). Strassen sind 
die über den Leibi (von Laibach nach Klageufurt), die von Laibach nach 
Marburg , von Tricst nach Wien u. a. 

6. Die julischen (oder kraincr) Alpen. Südlich vom Terglon 
nehmen die julischen Alpen ihren Anfang, trennen in ihrem südöstlichen Zugb 
Krain vom Küstenlande , ziehen über den kraincr Schneeberg nach Kroatien 
nnd der Alilitärgrenze bis zum Felsen Kick bei Zengg. Sie bilden keine stetige 
Kette nnd haben auch keinen Alpeneharakter mehr, sondern ähneln zwischen 
dem Adriameer nnd der Save schon nur mehr einem Fhiteaa mit wellenfönniger 
Oberflftche. Sie sind grösstentheils kahl nnd nnfirnchtbar mit TidÜMshen nnge- 
meln aerUfifteten Hergängen , welche veischiedene Namen führen nnd dnrcii 
Tide Höhinngen bekannt sind. Unter den einzehiat Bergs Dgen sind die wich« 
llgsten der tarnovaner Wald swisdien bcoao, Wippaeh nnd Idria, der 
birnbanmer Wald im Sfidosten des vorigen nnd ndidwesflich von Adeb- 
beig, das kahle, öde Karstgebirge ein breiter sdir gebngiger Landrücken, 
der sidi nordwestlich von Fimnc, am öi£er-Bodcn, in xwei Arme äidlt, deren 
einer westlich gegen Götz aieht, der andere s&dlich fiber den Ifcmte maggiore 

H • 
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dafch Istrien bb sa seinem Endpmicte, dem Vorgcgcbirge Framontora, reiehl; 
— das gottsebeer Gebirge, widehes swisehen der Gurk tmd Kidpa osi> 
w&rts an die krabdseb-kroatfsebe Grenze sich sieht, und östlich von KenstadÜ 

das ITskokengebirge heisst, das sieh bis gegen die Save verzweigt; — 

diw Mokrizgcbirgo, die Qiullon der Gurk umziehend und unter verschie- 
denen Namen sich zwischen dieser und der Save ausbreitend. Die höchsten 
Berge sind: der Mrsavec (4.4r)0' hncli\ der Nanos (4.098' hocli^, der Sc-hneeberg 
(5.332' lioch). T hü 1er: djia Tluil des Isonzo (17 Meilen 1.) mit den Neben- 
thälcm der Idria und Wippach, das Thal der Laibach, das Thal der Gnrk 
(11 — 12 Meilen 1.) o. a. m. Strassen: die Tanrisstrasse^ die von Triest nach 
Laibach u. a. 

n. Die dinarischen Alpen. Diese beginnen vom Felsen Kiek und 
durchziehen mit vielen Nebengruppen die kroatische Militiirgrenzc und Dalmatien. 
Sic sind ein höchst zerrissenes Kalkgebirge mit vielen Höhlen und Steinwüsten 
und wenigen fruchtbaren Thülern, waldig nur auf dem Hanptrileken, sonst kahL 
Ihr Abfiül zum adriatisehen Meere ist steil. Die dinarischen Alpen heissen im 
HSttiiigreozIande das grosse und kleine Kapela-Gebirge (bis 5.400' 
hoch), mit welchem das Pliesiyica-Gebirge (6.500' hoch) verbunden ist; 
behn Ebtritte in Dahnatien und Ungs des morUikiscben Kanales daa Velle- 
bieh- oder morlakische Gebirge (5.170' hoeh), von welchem sich an des 
QneUen der Cettina und Unna da« Prologh-Gebirge (4.200' hoch) ab- 
iweigty das die Hanptkette Dalmatiena ist Parallel an diesem letateren I5it 
sieh vom Berge Dinara (5.740' hoeh) , eine vielfach zerklüftete Kette ab, die 
unter verschiedenen Namen (Tartar-, Karban-, Mossor-, Biocova-Oebirge) längt 
der Küste noch über des Kaiserstaates Grenzen hinabstrdeht Strassen: die 
Maria-Louisenstrasse und die Karolinenstrasse, beide von Flame nach Karlstadt 
nebeneinander hergehend, die Josephinenstrasse von Zengg nach Karlstadt, die 
von Zengg über Kuin nach Cattaro, die Küstcnstrasse von Zara nach Spalato. 

II. Die liercynischen Gebirge. Diese .sind in Bölinien, Schlesien. 
Mahren, dem mittlem and nördlichen Ober- und Kiederösterreich j die hierher 
gehörigen Gebirge sind: 

1. Der Böhmerwald, welcher sich südlich von der Eger zwischen 
Böhmen und Bayern gegen die Donau hinzieht und die Wasserscheide zwischen 
den Donau- und Moldaugewilssern bildet. Seine Hauptmasse liegt in Böhmen, 
sein Hanptrücken aber theils in Böhmen, theils in Bayern, südlich in Oberüster' | 
reich; er bt steiler gegen Oesterreich und Bayern als gegen Böhmen, in wel- 
ches er mehrere bedeutende Aestc entsendet. Der südliehe Ausgangspunct des 
Bühmerwaldes ist das gratzner Gkbirge. Die höheren Spitzen sind der Kubani 
(4.239' hoch), der Plöckenstefai (4.176' hoeh), Dreisessdheig (8.975' hech), 
der grosse Osser (8.974' hoeh), der schwarze Berg (3.677' hodi). Strassen: 
von Budweis nach Linz (auch eine Eisenbahn), von Pilsen nach Nfimbeig md 
nach Begensbnig n. v. a. 
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3. Das Fichtelgebirge streicht nur mit seinen östlichen Vorbergen 
nach Böhmen (Hainbeig 2.412^ hoch); — Teplergebixge (bis 3.000' hoch). 
S trasse TOn Eger nach Weissenstadt 

3. Das Eragebirge, gleichfalls in Böhmen, wo sich auch seinHai^t- 
rücken groastentfiens befindet; es beginnt am linken Uler der Elbe bei ihrem 
Dnrdibmche der Elb^forte, ~ äeht sich syrischen Böhmen und Sachsen 
In wesdicher Bichtang and endet in dar Qaelloigegend der weisse Elster bei 
Asch; steiler gegen Böhmen als gegen Sachsen; Keilberg 3.802' hoch, die 
höchste Spitae des Gebhtges, Spitsbeig 2.190' hoch, Wirbekteln 2.940' hoch. 
Strassen: yon nach Dresdeni von Kommotaa nach Marienbeig, von 
Karlsbad Sber Oottesgab v. y. a. 

4. Die Sudeten, und zwar: 

a) Der grössere südliche Theil des Elbesandstcingcbirges im 
nördlichen Böhmen ; (Schiieeberg 2.290' hoch, Geltschberg 2.088' hoch, grosser 
Winterberg 1.7 IG' hoch). 

b) Der südliche Thcil des lausitzer Gebirges, welches in Böhmen 
weniger einen kenubaien Rüc ken , als vielmehr isolirte Berge hat. (^Jeschkcn, 
die höchste Spitze, 2.<J82' hoth, die hohe Lausche 2.1GÜ' hoch). 

c) Das K i c s e n g e b i r g e in seinem südlichen Tlieilc , gleichfalls in 
Böhmen ; ein höchst romantisches Gebirge, das in der licgcl steiler auf seiner 
Südseite, als auf der Nordscite ist, und mit dem Isergcbirge nach We- 
sten in unmittelbarer Verbindung steht. Ilöchste Puucte: Schnee- oder itiesen- 
koppe (5.060' hoch, die höchste Spitze zwischen der Donau und den nord- 
deutschen Meeren), Brunnberg (4.829' hoch), Sturmhaube (4.576' hoch), Kessd- 
bexg (4.490' hoch); die Tafelfichte auf dem hohen Iseriumm (3.546' hoch). 

d) Der südwestliche Abfall des glatzer Gebirgslandes in Schlesien 
und Böhmen, das in seinem Innern &n plateauartiges 1.000 — 1.200' hohes 
HSgelland Ist nnd anf allen Seiten von höheren Bandgebirgen umgeben wird. 
Hierher gehören als Sfidranddaa glataer Sehneegebirge, mitdemspi^> 
litser Schneebecg (4.354' hoch), dem höchsten Puneto, als Nordostrand daa 
schlesische Grenagebirge und reichensteiner Gebirge. 

e) Daa schlesisch-mShrisebe Gebirge, in seinem sSdöstKehen TheOe 
das Gesenke genannt, weldies an der mShrisch-schlesiiichen Gfrepae über den 
4.640' hohen Altvi^tcr, seinen hödttten Pnnct , der nur durch eine Einsattlung 
vom spieglitzer Schneeberge getrennt ist, nach Südosten läuft, zwischen Neutit- 
schein und Odrau mit den Karpaten zusammenhängt, uud südwärts bis zur obern 
March sich erstreckt (Sonnenberg 2.430' hoch). 

Die bedeutendsten Strassen über die Sudeten sind: die Kaiser-Fer- 
dinands-Xordbahn, die Chausst'en von Olmütz nach Galizien, nach Katibor, nach 
Neisse, nach Glatz, von Köni^^;;rätz uud Müucheugrätz in mehreren liichtungen 
nach Preussisch-Sclilesicn und nach Sachsen, von Rumburg uud LeitmcriU nach 
Dresden (nebst der Eisenbahn) u. v. a. 
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f) Die Terrassen tob BÖhmeoi Mähren und Nordöster* 
reieh. Entere bOdet swisehen demBShmenndde, dem mlhrisehen Gebbge, dm 
Sndelen nnd dem Ei^biige ein 400 — 2.000' anfiiteigendes Flateanlsiid 
mit mehreren Beig- und HQgeisflgen nnd wenigen Elienen ; der hSdiste Pimet 
Ist der Zebremfaeig 8.888' hoeh; dasranlie Beigland swisehen der Wottawn mid 
Berann, der Brdy-Wald, das basaltisdie Ifittdgeblige swisdien Eger, Biela od 
Elbe mit dem 2.645' hoben Donnenberge, das K^gdgebiige swisehen ünt, 
Elbe nnd Pölzen, eme Ftotsetsnng des letaleren n. a. m. gehSren hieher. Die 
Terrasse von litthren nnd Nordosteneicb ist zwischen BSfamen, der Denan, den 
Kupaten nnd dem sehlesiseh-mShrischen Gebirge gelegen; 9nre Bergzüge sind: 
das sogenannte mährische Gebirge, 2.400 — 8.400' hoeh, von der 881- 
spitze Böhmens bis zum glatzer Gebirge reichend, höchste Spitze Jägerberg 
(3.465' hocli ; das iiordöstt ricichische Uer^-land ((rreinerwald 2.000 — 3.000' 
hoch, Manharthberg l.fWKV Imch i-tc»; das Hcrc^- und lliigellaDd im Iiuhtii 
Mährens — namentlich zwischen Tliava und St liwarzava, 2.000 — 2.200' hoch. 

m. Die Karpaten. Diese, nach den Alj)en das grosstc Gcbirgssystem 
Mittelcuropa's, l)reiten sich in einer Länge vnn 150 Meilen in Ungarn, Sieben- 
bürgen, dem temeser IJanate und der banater Militärgrcnzo, in Galizien, der 
Bukowina, Miilireu und Schlesien aus. Die Breite ist verschieden, von 10 — 40 
Meilen, der Flächeninhalt beträgt 4.000 Q Meilen. Dieses Gebirge hat einen 
Hauptrückcn nnd mehrere an diesen im Westen und im Sfiden gelagerte, sehr 
verschiedenartig gestaltete Hi'ihcnzüge; es hat eine bogenf(*>rnuge Richtung und 
sdieidet von Ungarn die Provinzen Mähren, Schlesien, Galizien, die Bukowina 
und Siebenbfirgen, sowie letzteres vom Banate, der Moldan nnd WalaeheL la 
diesem Gebirge sind drei Hanpttheile an miterscheideD, nSmlieh das nngarisdh 
karpatisehe HoeUand , das karpatisehe Waldgebhrge mid das siebenUligische 
Hochland. 

1. Das ungarisch -karpatiscbe Hoebland, ein ans viden Beig- 
ketten gebfldetes, im Westen Ton der Oder, Bedra nnd Büurdi, im Nordes 
TOn der Weichsel, im Osten Tom Dnm^ee, Fojpnä nnd Hemafli, im Bfiden Toa 
der nngaiisehen Tiefebene begrenztes Qebhrgsland in Ungarn, Mahren, Sehleaiea 
- nnd Ckdizien, welches von Osten nach Westen 45, von Netden naeh Sfiden 
80 Meilen misst Seine Theile sind: 

a) Das Tatragebirge oder die Centraikarpaten zwischen den 
Quellen der Flüsse Arva, Waag, Poprad und Dnnajec, mit 6.000' hohem 
Kamm, kahlen Felsbcrgen , die in ihren Schluchten ewigen Schnee hüllen, and 
kleinen, tiefen Bergsecn. ilüchstc Sjtitzen: loninitzer Spitze (B. 300' hoch), cisthalcr 
Spitze (8.100' hoch), der hohe Kiivan (7.(500' hoch), gerlsdorfer Spitze (7.300' 
hoch) u. a. 

b) Die B i c s k i d e n, nordwestlich vom vorigen, von Poprail und Dunajcc im 
Osten biszurBecva im Wc-^ton reichend, .3.000 — l.OOO'hoch, mit grossen Tannon- 
ond Fichtenwaidungeu und üppigem Grasmichse. Höchste Puncte: Babia Gors 
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(6.400' hoch), grosser Baranio (4.176' hoch), Luvahora (4.880' hoch), Javof^ 
aik (8.100' hoch). 

c) Das weisse Gebirge und die kleinen Karpaten, 1.600 — 2.600' 
hoeli, awisehen der Bedva im Norden und der Dontn bei Theben und Firese- 
hnrg im Süden, der March im Westen nnd Waag im Osten, ein schone« wal> 
diges Gebiigiland, dessen höchste Ponete im Wetterliog 2.600' nnd in der Ja- 
voria 8.200' erreichen« 

d) Das Hentragebirge iwischen Waag» Neutra nnd Thuxocs; Alpen 
von NaUade 4.109' hoeh. 

e) Das Fatragebirge (ungarisches Ersgebirge), von der Thuroos, 
Waag und Bemosaim Norden hif aur Ifoutra und Gran im Sttden, eine präch- 
tige Gebirgsgrappe mit TorsugUehem Mineralreic4,tflm an Göhl und SUljer; 
grosse Fatra, 5.600' hoch. 

f) Die niedrige Tatra, südlich vom Tatragebirge, zwischen Waag 
und Gran; Kralowa Hola 5.877' hoch, Dumbiaz 6.200' hoch. 

g) Das Ostrow aky- Gebirge, eine vulkanische Grebirgsgruppe zwischen 
Gran, Eipel und Sajo 5 Paradiesberg bei Schemnitz 3.000' hoch, Sitna 3.360' 
hoch, grosser Rliueralreichtum an Gold, Silber, Eisen, Kupfer, Blei u. a. 

h) Das neograder Gebirge, zwischen Eiiiel , Donau, der ungari- 
schen Tiefebene, Sajo und Kiuia; Kariincs 2.400' hoch. Ein Theil dieses 
Gebirges ist das Hatragebirge mit dem schlummernden 2.280' hohen Vul- 

Dasko. 

Strassen im ui^^isch-karpattschen Hoclilande sind: von Pressbarg 
über <ka ^Jabluokapasa nach Tesehen, von Gran jpd Ton ELaschau nach Neu- 
■uul^ irctn SMna nach Speries n. a. 

2. Das ]^axpatis«he Waldgebirge, 40 Meilen lang und 10 Meilen 
breit, von Dnni^ec, Fopni4 und Hemad im Westen bis au den Quellen dea 
Viso und der Bistriea im Sfidosten, von der grossen ungarischen £bene im 
S&dweston bis an den galiaiaeben Ebenen an der Weichsel, dem San nnd Ihäi^ 
ater im Norden und Nordost reichend, in Ungarn, Galisien und der Bukowina, 
8.000—6.000' hoch, mit vielen QuerSfcten und QuerthlUem. Pietroasa 6,800' 
hoch, Gaenia Hora 4.700' hoch, Saerenik AjQOO* hoch. Mehrere vulkanische 
Ketten, wie die 1.500' hohe HegyaUa und ^ yjhorletkctte mit dem 8.860' 
hohen '^(Hrlet Zahlreiehe fehlen-, Torf- und Salzlager. Strassen: Von 
Pest über den Duklapass nach Taruow, von Uughvär nach Praemysl, vouMun- 
kaca HLieh Lemberg. 

'6. Das s i e b e n b ü r gi 8 c Ii e Hochland, ein Gebirgahaufen in Gestalt 
eines Vierecks, dessen südliche Basis 40 Meilen lang und dessen Höhe 30 Meilen 
gi"oss ist, mit grossem Miiieralreichtnino, zwischen Szereth iin Osten, der grossen 
ungarischen Ebene im Norden und Westen, der walachischci» Tiefebene im 
Süden ; in Siebenbürgen , Ungarn , dem Banate uud der baoatischei^ Militär» 
grenze, bis in die Moldau und W^Jj^ei reichend. Theile: 
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a) Dm Hügelland TOn Siebenbürgen, das Innere des Hochlan- 
des, 1.200 — 1.500' hoch, mit groMen SteiiiMlsbergwerkeii, nnd uf aUea Settan 
Ton h^iereo Bandgelnigeii ii]iigebe&» 

b) Der Nordrand iwiaehen Kcaaehna nnd den Quellen dee Vieo, nwi- 
aeben Ungarn im Korden nnd Siebenbüigen im Süden, mh mehreren Parallel- 
ketten, goM- und koUeuwleh; Knhk<an (Inien) Ö.OTO' hoch. 

e) Der Westrand von der Temesqnelle bis rar Kxaschna, swisehen 
Siebenbibgen im Osten, Ungarn nnd dem Baaate im Westen; Baska Pqjaii% 
4.800' hoch, Bihar-Beig, 5.672' hoch; sehr reich an Gdd, Silber, Eisen, K«- 
pfer, Blei, StdnkoUen nnd Salx. 

d) Der Südrand (transsylvanische Alpen) mit vielen kaUen bis S.OOO' 
hohen und schneebedeckten Berggipfeln, reich an Gold, Silber, Kupfer nnd 
Eisen; Negi'i 7.824' hoch, Butschetach 7.710' hoch, Ivetjcsat 7.643' hoch, 
Säurul 7.046' hoch, etc. ; zwischen der Tschema und Temes ist das banater 
Gebirge, bis 3.000' hoch. 

e) Der Ostrand, vom Galatzbcrgc bis zum Boza-Passe reichend und 
Bergbau auf Silber, Kupfer und Eisen gewährend; Schneebexg 5.530' hoch, 
Lakocza 5.490' hoch, Büdös o.4U5' hoch. 

Strassen: Von Pest über Klausenburg nach Czernowitz, von Kronstadt 
über den Oitospass nach Jassy, die Karolinenstrasse von Ilcrmannstadt durch 
den Rotenthumnpass nach Slatina mid Kn^owa, Jim Temesvar aber den Pasa 
des eisernen Thores nach Karlsburg, Ton Temesr&r nach Alt-Orsora, mehrere 
Karrenw^ etc. 

In geognostiscber Hinsicht bestehen die Kerpatwn in iliren Himptmasam 
ans einem eigentümlichen Sandsteingebilde, das als banter Saadstebi, anch als 
Qtanwacke angesehen irird. Ans diesem drSngen sidi ebüge Uigebbge mit 
hohen Gipfdn henror, namentlieh die Granitkette des Tatra- nnd liptaner Ge- 
biiges, die Granit- nnd Sdiiefeignippe un pressborger nnd neotraer Comitate, 
und das ans der Bokowina nach Ostriebenb&rgen streichende, Ton hohen Kalk- 
mauern bereitete GUmmersehiefergebirge. K^it«^ kommt sehr hinfig vor, 
jedoch immer nor in nnteigeordnetem YeihiitDisse nun Sandstdn, der wieder 
in den nördlichen Karpaten mit Mergel and KaDt, m den Ssllidien mehr mit 
Qaan, Gneis nnd Glimmerschiefer abwechselt ffinfige Salzbildungen. Die Kar- 
paten sind sehr mineralreich nnd sind im Kaibcrstaatc die reichsten Fundorte au 
Gold- und Silbererzen. 

Ebenen. 

Wie alle Gcbirgsländer , so haben auch die österreichischen ilu-e IToeh- 
u n d T i e f t h ä 1 e r , deren Zahl ungemein gross ist, und von welchem viele mit Na- 
turreizen aller Art reichlich ausgestattet sind. Grössere Längenthäler sind 
das Donauthal, das unterhalb Wien und in Ungarn in eine hügelige Fläche 
fibeigeht, das Mar-, Dran-, Save-, £lbe- und EtschthaL 
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Gfosse Ebenen finden sich in Ungani, Gtaliden, Kroatien, BlaToniea vod 
dem. lombardiseh-Tenetiaiiischen Königreiche. In Ungam unterscheidet nun die 
grosse oder nnterennd die kleine oder obere Tiefebene. Entere dehnt 
aidi swischoi den Karpaten , den Alpenaosläufem in Ungarn, der kroatinch- 
slavonischen Tiefebene und den Crebii^enron Serbien, in Ungam, der Wojwod- 
schaft und dem Banate und der bauatischen Militärjrrenze, in einer Lange von 
♦)0 und eiuer Breite von 40 Meilen über einen Fl ilehenraum von 1.700 | [Meilen 
aus. Die Höhe ist 150 — 400'. Sie ist zum Theile äusserst fruchtbar, zum 
Theile mit Sümpfen und Flugsand bedeckt; Waldungen sind sehr selten. Einen 
Theil dieser Ebene bildet die 15 Q Meilen grosse, meist sandige und wasser- 
arme, im Süden jedoch fruchtbare debrccziner Haide. — Der von Gran 
aas gegen den Flattcn-öee hinstreifende Gebirgsrücken trennt die grosse nngar 
Tische Tiefebene von der im Westen dieses Gebirgsrückens gelegenen kleinen 
Tiefebene (160 Q MeUen gross, 25 Meilen lang und IG — 20 Meilen breit), 
welche zwischen dem BÄkonjwald , dem ungarisch-karpatischen Hochlande und 
dem Leithagebilge in Ungam sich erstreckt, und mit ihren Enden auch noch in 
das angrenaende ^Qederösteireioh nnd Steiermai^ rdeht Sie errdcht eme Höhe 
von 850 — 880' nnd ist im Norden firnehtbar nnd annmtig, im Sfiden nnd We- 
sten srnupfig nnd sandig. 

Die kroatisch -slaTonische Tiefebene, eine fraehtbaie, 70 Q 
Meilen grosse Thalebene, Ton den Hündnngen der Dran nnd San bis an dfe 
Grenaen Steiermarics reichend, in Kroatien nnd SlaTonien. 

Die galiaisehe Ebene, 900 Q Meilen gross, nimmt mit Ansnah^ 
me ehies Sanms ISngs der nngaiisehen Grenze, der mit Bergen der Karpaten 
bedeckt ist, ganz Qalisien ein nnd ist der Anfang des grossen europäischen 
Tieflandes, das sidi fiber Polen und Russland erstreckt; sie ist aber vielmehr ein 
wellenförmiges Plateau (dessen Hügel um Lemberg über 1.000' aufsteigen), 
meist fruchtbar, weniger sumpfig. 

Die lombardisch-venetianischc Tiefebene, welche vom Ab- 
hänge der Alpen gegeu den Po und den venetianisehen Meerbusen, in der 
Lombardie und in Venedig ausgebreitet und 400 Meilen gi'oss ist. Sie ist 
theilweise von isolirten Berg- und Ilügelgruppen durchzogen, wie im Nordosten 
von den vulkanischen Euganeen (Venda 1.760' hoch) und bericischen Hügeln 
(1.200') und durch eine höchst üppige Fruchtbarkeit auagezeichnct ; in ihrem 
Küstenlande bat sie flache, häufig mit Sümpfen, Lagunen und Schutttrümmem 
bedeckte Ufer, welche nirgends eine sichere Anfiihrt gewähren. 

Unter den sonstigen Ebenen der Monarchie sind zu bemerken: die 5st6x^ 
reichische Tiefebene und das Marehfeld, zwischen Denan nnd 
March, dem Wienerwald, dem norddstezreichischen Beigland», den kleinen 
Karpaten nnd dem Ldthagebnge, 50 Q Meilen gross, 880 — 400' hoch, fimdit- 
bar, in K!eder5sterreieh bis nach Ungam; sudwestUch von Wiener-Neiistadt 
das nenstftdter Steinfeld; ^ das tnlaer Feld in demselben Kron- 
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lande; — die welser Haide in OMSeterreidi; — das gratier, md 
leibnitser Feld und das finehtbaie pettaoer Feld in Stoierauivk; 

die klagenfarter Ebene in Kirnten; — die Hanna in llilimt 
das Inn- und Bheintbal und die Flftehe am Bodensee in Tkol. 
Bdhmen liat seine grSssten FlÜehen im iKÖn^ggriUser, budweiser und diradimer 
Kreise, Dalmatien eine FUlchenor swisdifin der Kerlta und Narenta; Siebenbilr^ 
gen beaitet nur grSsseve Hiiler nnd eine kleine Ebene bei Karisbog. 

Gewässer. 

Das Meer. Das einzige Meer, welclics die österreichische Küßte be- 
spült , ibt das u d r i a t i 8 c h e , ein Buacn des mittellündisclien Meeres. Die 
von demselben umsäumte Küste betrügt 255 geograplüsclie Meilen, und dihnt 
aich von der Mündung des Po bis zum Berge Dubovizza au der türkisch-alba- 
nischen Grenze. Das adriatisehe Meer bildet in Oesterreich vier grosse Husen, 
den Golf von Venedig, Triest, Fiume und Cattaro, uebst vielen Kiuiiilen zwi- 
sclien den Inseln, besonders an der dalmatinischen Seite, welche den Schiffen 
bei stürmischer Witterung einen gfinstigen Zufluchtsort bieten. Die österreichi- 
schen Krouliinder, welche vom ndriatisclieu Meere bespült werden, sind: Ve- 
nedig, das illyrische Küstenland (Gradiska, Istrien and Triest), Kroatien, die 
kroatische Militfligvenze und Dalmatien. Längs der Küsten ron Istrien, Kroatieo 
nnd I^lmaiien neben sieh aablreiche Insdn. Von den KSsten ist die vaaetltr 
nisebe KBste (fiS UeOen lang) wd nkdrigi mit SOmpfen ond Untiefen 
angafBUft; die Ablagemngen der Alpflpflfisse nnd die dni«k Hwrwftrgmnngflii, 
venmadiien flandbttnke maeben das Ufer immer kSber nnd weiter. Die grQia- 
artigen, dnreh das Meer gebildeten SSmpfe beUnen Lagnnen, nnd werden tarn 
Bebnfe der SehifflGdui von trefflieben KanSlen dorcbsebnitten. 

Die illyriscbe Kfiste (60 Meilen lang), ist mit beben steilen Felsen ange- 
füllt nnd bildet nm Istrien sabbreicbe Einsebnitte nnd Bnebten, die als natfir- 
liebe HSfen sn AnkerplStsen benQtst werden, namentlidi die Buchten von 
Triest, Capodistria, Finmo, Boviguo, Pola, Albona, die kroatische MM- 
ste (fiumaner und miliüb^lcroallsdies Küstenland — 19 Mellen lang) ist 
ebenfalls mit schroffen Felsen bededct nnd auch die dalmatinische Küste (152 
Meilen lang) ist sehr steil, dergestalt, dass oft den kleinsten Fahrzeugen die 
Durchfahrt uiunüglich ist, wogegen die hier in grosser Menge vorhandenen In- 
Sfln sehr viele mit vortieil'licin m Aukrrgrunde \ersehene Uucliten bilden. Das 
adriutibche Meer hat eine bedeutende Tiefe, eine geringe Ebl.e und Flut nnd 
mehr Salzgehalt als der Ocean; im Westen ist sein Grund lehmig und sandig, 
im Osten sfeim'g, mitunter mit Kürallenstänunen belegt. Stürmischen licwe- 
gungen ist es im Herbste und im Winter ausgesetzt, wenn die heftigen JSüdoat- 
winde eintreten, duieh welche die Schißfahrt gefährlich wi|:d. iuiQ bedentendes 
Vorgebirge 'ut JPjropontorc an der Südspitse Istriens. 
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Flüsse. 

Die Flussiictze Oesterreichs scheiden sich nach mehreren Abdacliungen 
und zwar fliessen im Norden der Rhein und die Elbe mit ihren Nebcngewässcm 
der Nordsee, die Oder und Wcielisel der Ostsee zu ; im Süden fjehören der Po 
inid die Etsch nebst vu'Icmi Küstonriüspon dem Gebiete des adriatischen Meeres 
an, die Donau, deren Stronigebict den Ilaujtttheil Oesterreichs ausmacht, so wie 
der Dniester fallen ins schwarze Meer. Im Allgemeinen ist der österreichische 
Boden von vielen und mächtigen Flüssen durchschnitten, die auf einem grossen 
Theile ihres Laufes schiffbar sind und wichtige Pulaadem des Verkehres bilden. 

I. In das schwarze Meer ergicssen sich: 

1. Die Donau. Sie ist nächst der Wolga der grösste Slarom Europa» 
und die bedeutendste Handelsstrasse des östenreichisehai Kaiserstaates. Sie ent- 
steht im Sehwarzvaldennd tritt, schon sehifibar, nnteihalb Passan zuerst mit dem 
rechten, dann bd EngelhartszeU mit beiden Ufern fai das Ei^onland Oesteneidi» 
berührt auf ihrem Laufe die LBoder Oesterreieh ob der Ens, imter der Ens, 
Ungazn, Stavonien, die sexbische Wojwodina, die IClitlKgrense nnd tritt bei 
Onom nach der Türkei über. Ihr Lauf geht ron der bayrisebea Gienie his 
Waitsen in Ungarn osdich, dort wendet sie sich unter einem rechten Winkel 
sBdlich bis Slavonien und flfesst dann wieder östlieh als Greoae awischen Slap 
Tonien und Ungarn, dann durch die Wojwodschaft, endlich Ton Belgrad bis Orsova 
ab Grensscheide zwischen Oesterreich nnd derTfirkoi(dem FÜistentome Serbien). Die 
wichtigsten Orte, welche an der Donau liegen, sind: Linz, Melk, Krems, 
Kameaborg, Wien, Haimbnrg, Pressburg, Raab, Komorn, Gran, Waitzen, Ofen 
und Pest, Tolna, Mohaes, Neusatz, Peterwardeiii, Semlin, Altorsova. — Der 
Strom läuft von Passau bis Linz in einem nur GOO Fuss breiten Thale, wel- 
ches bei Grein sieh erweitert. Von Grein bis Krems wird es wieder auf beiden 
Seiten durch Berge eingeengt, welche unterhalb letzterer Stadt etwas zurück- 
treten, bei Korneuburg abermals das Thal bis Wien einzwängen, dann aber 
ganz verschwinden. Bei Tlnindjurg verengt sich das Thal wieder und bildet ein 
Becken bis unterhalb Gran durch steile Felsen. Die Borge des linken Ufers 
treten bei Gran plötzlicli zurück, die des rechten erst unterhalb Ofen ; oberhalb 
Mohaes nähern sie sich dem Flusse wieder, und reriassen ihn bei dieser Stadt; 
TOn hier fliesst die Donau in einer theilweise morastigen Ebene bis Aübelc, 
wo sie neuerdings zwischen mächtige Gebhrge tritt. Das Flassbett ist an meh- 
reren Stellen sehr eingeengt und bildet Stromschwellen , so namentlich bei 
Asdibach ond Orein (Stradel nnd Wirbel), zwischen Qran mid Ofen, nnd zwi- 
selien MoMava nnd Skala Cladova (das eisemeThor). DieDonan bildet an Tenduode» 
nen Stellen sshlreiche Arme nnd Insdn, besonders in der Nühe von Wien, eb%esehr 
grosse, die kleine nnd grosse Insel Sch&tt zwischen Pressbuig und Komorn; — die 
Breite des Stromes ist bei Linz 800^, bei Hauthausen 1.260', Tain 8^00', Wien 
1.737', nresdnog 900', oberhalb Ofen 2.000', unterhalb 8.000', SemUn 4.000'» tc- 
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teraniMlie Höhle 200',Onova 500'; die Tiefe bei Passvi 16', Ofen 24 bis 86', 
Petenrardein 86', Semlin 42', Qnova 66'; dae GefUle mehen Paaeaii und 
lins Vieoci einsehen Wien und Hainbug Viioo» weiter abwirti Vmoo ^ 
Viiocoi Geaciiwindi^eit in der Sekunde grSaatonthttls 4 bis 5' (zwisdiCB 
ManduHisen nnd Ips 15 bis 16'). Die Donau itt auf ilirem ganzen Laufe in 
Oesleireich schiiTbar, meistens für Schiffe von 2.000 bis 6.000 Centner imd 
sdbst für KfiegBsdii£b von 40 Kancmen. — Das Stromgebiet der Donau 
om&sst in Oesterreich allein gegen 8.000 Q MeOen; die LInge ihres Laufes 
in Oesterreich 179 Meilen (Passau — Wien 41 V2 ^^^^ Wien — Pest 42 
.Meile, Pest — Peterwardein 57 Meilen, Petenrardein — Onova 38 MeUen). 

Die Donau nimmt in Oesteireicli 1.20 Nebenflilaie auf; die wichtigsten 
derselben sind, am rcclitcu Ufer: 

a) Der Inn. Er entspringt in (Jraubandten aus dem Laj^o dl Lnngin in der 
Nähe dcä Septinier und tritt obcriiall) Finstermünz nat'ii 'l ind übt-r. Hier durch- 
ßtrömt ordas Ober- und Unterinnthal zwibchen steilen, lelbigcn und hohen Ufern 
iu ostnordü^itlicher Riehtung, läuft bei Innsbruck vorüber, tritt unterhalb Kuf- 
stein in nördlicheui Laufe nach liaycrn und bildet dann in nonhistlicher Kich- 
tung von Braunau bis Passau, wo er in die Donau mündet, die Grenze Oester- 
reichs gegen Bayern. Er ist von Hall aus, wiewol mit einiger Schwierigkeit, 
schifibar und trägt Lasten bis l.QiM) Centner. Er nimmt auf, die Rosanna 
Oetz, Sill und Zill er in Tirol uu<l bei Braunau die mit der Saale ver- 
einigte 27 Meilen lange Salz ach, welche von HaUein an schiffbar ist und 
Salsburg durchfliesst 

b) Die Traun. Sie enstefat inStdermark ans den Qewasiern des Anssecr-» 
Grandel- und Oeden-Sees, tritt durch eme enge Schlneht in den haUst&tter See 
nadi Oesterreich ob der Ens, geht swischoi sehr engen und steilen U£em in 
den Trannsee, strömt dann durch ein enges tiefes Thal Ins Lambach und tritt 
bei Wels in die Ebene, wo sie sidi nach und nach erwmtert und Tide waldige 
Insehi bildet; sie wird bei Hallstatt schiffbar (fSr 70 — 160 Ctr.) und mfindet 
nach einem 34 MeUen langen norddsflichen Laufe bei Ziaelau. Sie nimmt die 
Ischl und Ager (mit der Vökla) auf. 

c) Die Ens. Diese entquillt in Salsbuig, unweit Radstadt, und fliesst 
in nordöstlicher Bichtung durch dn breites, von hohen Bergen eiugcächloääene.s 
ThaL Beim Passe Mandling tritt sie nach Steiermark und wird meistens 
von waldigen Anhöhen begleitet. Ihre Ufer sind an vielen Stellen sumpfig. 
Unterhalb Admont gelangt sie in eine enge Schlucht (das Gesäuse) und tritt 
sodann aus derselben in ein nördlich ziehendes Thal. Bei Altenmarkt über- 
geht sie aus Steiermark nach Oesterreieli, scheidet in nijrdlichem Laufe die 
Länder Oesterreich ob und ujiter der Ens, ist an drei Stellen durchwatbar und 
mündet unterhalb Ens. Ihr Lauf ist 41 Meilen lang, ihr N eben tiuss die steieri- 
sche Salza und die S t e i e r , welche bei der gleichnamigen Stadt mündet. 

d) Kleinere Fiuss^ welche die Donau von der Ensmündoog bis aur un- 
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garischen Grenze anfiimimt, die jedoch iÜr den indostridlen Betrieb iddit 
unwichtig sind und der Reihe nach in nSidlicher oder nordSatlieher Biehtang 
das Land n. d. Ens dordistrSmen, sind: die Ips, Erlaf, Traiseni- Wien, 
Schwechat und Fiseha. (Atf der MBndong des Wienflusses liegt die 
Hanpt- und Besidenastadt Tf^en.) 

e) Die Leitha. Sie entsteht ans rielen kleinen Biehen am Sebneebei^ 
nnd Wechsel nnd bekömmt erst bei Erlaa ihren Namen. Sie läuft in nordost- 
licher Richtung, 24 Meilen lang, und bildet eine Strecke die Grenze zwischen 
Oesterreich unter der Ens und Ungarn. Das rechte Ufer ist hier und da von 
Bergen begleitet und wegen der häufigen Ueberschwemmung sind ihre Ufer 
meist sumpfig, der Lauf langsam und voll Krümmungen. 

f) Die Raab. Sie entspringt in den fischbachcr Alpen bei Fladnitz in 
Steiermark, fliesst anfangs im engen Gebirgsbctte gegen Südosten, wendet sich 
daim nach Ungarn in einem Bogen gegen Osten und Nordosten, durchströmt 
ein breiteSi frachtbares und müldenreiches Thal und theilt sich unterhalb KÖr* 
mend, von wo sie auch schiflbar wird, in zwei Arme. Die Gegend zwischen 
ihren Armen ist sehr sumpfig und schwer zugänglich. Das rechte Ufer wird 
TÖn Anhöhen begleitet, Sie mündet nach einem Laufe von 24 Meilen bei 
Baab. Ihre Nebenflüsse sind die Feistrita mit der Lafnits, die Pinka, 
Gfins, Harcsal und Babnits. 

g) Die S4rTis (ancih Scharwasser genannt). Sie entq[iiingt aus dem 
Bakonyerwalde, fliesst von StuUweissenbnig bis Simontomya in dnem kOnst- 
lichen Kanäle und mflndet bei Bata in die Donan. Sie ninunt den Sio und 
K&pos aof, und hat sompfige Ufer. 

h) Die Dran oder Drare. Sie entspringt im Pnsterthale (toblaofaer 
Haide), fliesst in 5stlieher Bichtang von Obez^ bis Unterdranbmg dareh K8m- 
ten, dann durch Stdermaift nnd in ostsödösdicher Bichtiing als Ghrenxflass 
awiidien Kroatien, SlaTonien nnd Ungarn, bis sie nninrhalb Essek in die Do* 
nan mündet. Ihr Lauf ist 83 Meilen lang. Sie wird anfangs von hohen Gebir- 
gen eingeschlossen, die nach und nach in Anhöhen übergehen. Die Drau 
theilt sich oft in Arme , ihre flachen Ufer in Ungarn sind der Ueberschwem- 
mung ausgesetzt , daher strichweise sumpfig. Sie wird bei Villach schiff- 
bar (für Lasten bis 500 Ctr.). Bedeutende Städte, die an der Drau liegen, 
sind Villach, Marburg, Pcttau , Varasdin und Essck. — Die vorzüglichsten 
Nebenflüsse der Drau sind, rechts: die Gail und Dran; links: die 
Isel, die Möll, Lieser, Gurk, Lavant, Pösnitz, endlich die Mar. 
Diese entspringt in Salzburg am Mnreckbcrge, hat einen reissenden Lauf, la- 
crst östlioh, dann südwärts und wieder östlich ; die Ufer werden bis Grata von 
hohen Gebirgen begleitet, dann allmälig niedrig und in Ungarn flach, sogar 
Bompfig; die Mar hat eine JJkßgo V<m 56 Meilen, wird bd Jadenbnig 
•chiffbar (Ar Lasten bis 400 Ctr.) nnd mfindet hei Legrad. Bedeatende Stiidt« 
an der Mnr sind: Jodenbingi Leoben, Bznek nnd Giats.- Unter den 100 No- 
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bengewässem der Hör sind rachte die Kainaeb, Lassnits und Salm 
ludu die Pols und die indastrieieiehe Mürs. 

i) Die SaTe (San). Sie entopiingC in der Nilie det Tergloo, fliewt in 
eebfidSatliclier Bichtimg doveh Krain, madit von Sagor an die Gfenae mit 
Steiermaik, dmeliflieMt Kroatiea und die MilitiTgrenxe , tmd Mhddekyom Ein- 
fliiMe der Unna bis rar HUndnngbetSemlin dieTSrlraiTon Oeetenrelcb« Ihr Thal 
wird von den Zweigen der kainiseben nnd Joliidien Alpen «bgeengt, und in 
der liiliüürgrense Ton den boniisehen Oebirgen begrenst Sontfe sind dieUfer meLitens 
flach und rampfig, beeondeit dm linke Ufer. Sie ist 94 Heilen lang nnd wird bei 
Laibach tehüfbar. An der Sare liegen Laibaeh, Altgiadifka, Brod, Semlin. 
— Nebenfifisee der Save sind, veehtB: dieLaibaeh (wekhe die adelsberger 
Grotte durchflicsst) , die krainerisehe Gnrk, dieKulpa, welche tfaeihreiie 
die CJrcnzc zwisthcn Krain und Kroatien bildet, und die Unna (S4 Meilen 
luiifr), wfltlu' tluilwoisc Kroatien von Bosniin scheidet; — liukä: die Saun, 
da» GrenzliiiäMlau Sottla, die I. oiiyii nnd diu liossut. 

Nebenllütise der Donau um u t hten Ufer sind noeli die aus Tirol kom- 
ineudeu Iiier, Lech und Isar, weUlie aber i)ald nach Bayern übertretea. 

Die Nebenflüsse der Donau am linken Ffer sind: 

a) Auf der ganzen Strecke von Über- und Xiederosterreieli nur die kleinen 
FlÜBse: die grosse und kleine Mühl, die Krems und Kamp. 

b) Die March. Sie kömmt vom spieglitzer Schnccbcrgo in Mühren und 
durchströmt dieses Land in südÖstUcheTi dann in südsüdwestlicher llichtuntr : sie 
bildet viele Anne, Inseln, Krümmungen und Sümpfe; das linke Ufer, befeOudCT» 
bei liradisch, wird gebirgig. Sie wird bei Gröding schifibar, bildet im südlichen 
Laufe die Grenxe swischen Oesterreich nnd Ungarn und mündet bei Theben. 
Ihr Lauf ist 47 MeUen lang. An der March liegt die Festung Ofanfiti. — Ne- 
benflfisse sind rechts: die Sasava nnd Hanna, die Thaya, welche ans 
der österreichischen und mährischen Thaya entsteht nnd tiieOweise Mähren 
▼on NiederSsterreich scheidet» die Iglava und SchwarVaTa (mit der Zwlttatra 
aofhimmt; Unks: die Tess, OskaTa, die dreÜBche BeÖTa, Olsava 
und Mijava. 

c) Die Waag. Sie entsteht aas der schwaisen nnd weisien Waag bei 
Kiralj-Lehota, ffiesst anfangs zwischen hohen Bergen, dann bei Ghita dnrch ein 
Sumpfland, wo sie rieh mit dnem Arm der Donau verein igt, wurd bei ifeastadtl 

schiifbar und mündet unweit Komom. In den Engi^ässen Sokole und Maigttta 

bildet sie bedeutende Stromschnellen. Ihre Länge ist 40 Meilen. — Neben- 
flüsse sind: rechts die Bela, Arva und Hisucza; links die Bevucza, 
Thurocz und Neutra. 

d) Die Gran. Sic entspringt im ungarischen Erzgebirge aus mehreren 
Quellen, flicsst bei Neusohl südöstlich in einem engen Thale, das von hohen, 
steilen und felsigen Bergen gebildet wird ; später tliesst sie gerade südwili-ts in 
einer flacheren Gegend; ihre Mündung, Gran g^nüber, ist sumpüg. Die üchiS- 
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ftlirt, bei Hdpa beginnend, ist sehr schwierig und erfolgt nur in der 
Thalfahrt. 

e) Die EipeL Sie entsteht ans mehreien Qaellen des Homelka-Berges 
in Ungarn, ist flossbar nnd mfindet swisdien Gran nnd Visegrad. 

f) Die Tbeiss. Diese ist der aweite Haaptflnss Ungarns und nimmt 
ihrem Wassergebiete 3.660 Q Meilen dn. Sie entsj^gt in den ungansch- 
galinschen Sandstoin-Kaipaten aus drei Quellen, der schwanen und weissen 
Theiss und dem Vtsoflnsse. Sie fliesst durch ein enges Thal bis g^gen Szigeth, 
wo dasselbe etwas breiter, aber bei HnssUt wieder enger wird. Bei SB611dB 
fuigen die Vht an sumpfig zu werden und werden auch an manchen Stellen 
Ton Morästen begrenzt. Die Richtung des Laufes ist anfangs westlich, von 
8z. Marion bis Tisza-Füred südwestlich und von da ab südlich. Bei Szegediu 
tritt sie in die Wojwodina, dureldiiesst dieses Land und geht hierauf in die 
biinatische Militärgrenze über. Die Theiss ist ungemein fischreich und durclifliesst 
die grosse ungarische Ebene in unzähligen Ki-ümmurigcn bei langsanier Strö- 
mung; sie wird bei Szohiok schiflTjar, trägt selbst Lasten von 4.000 — 8.000 Ctr., 
und mündet nach einem Laufe von 180 Meilen bei Titel. — Unter ilircn vielen 
Nebenflüssen sind die bedeutendsten, rechts: die Borsova, der Bodrog, 
der Heruad, die Zagyva; — links: die siebcnbürgische S z a m o s , die drei- 
fache Koros, flossbar, die schiffbare Maros, der Hauptfluss Siebeab&igens, 
welche im Thale Vaslab entspiingt, rechts den Goldsand führenden Aranyos, 
und links den Kokel aufnimmt, bei der Festung Karlsburg vorüberfiiessf^ 
Ton ihrem Austritte ans Siebenbürgen bis zur Mündung bei Szegedin die Ghrenze 
der Wigwodina und Unganis bildet, nnd 64 Meilen lang ist. 

g) Die Bega. Diese kommt Von der Pqiana Bnska im krassoer Co- 
mitate, mid mibidet bei Titel; sie wird eine bedeutende Strecke als Kanal 
benütsL 

h) Die Temas. Sie entspringt am Wostabhange des Moram! in der 
faanater MiUtfigrenae^ und durdiffiesst bogenförmig zuerst in nordwestlicher 
dann sfidwesllicher Biehtung das nach ihr benannte Banat; sie hat meistens 
sumpfige Ufer, wird bei Lugos fOr kleine Fabiaeuge schiffbar und mfindet bei 
PanSova. 

i) Kleinere Nebenflüsse der Donau im Gebiete der banatcr Grenze sind: 

die Ke rasch, Nera und die mit der Krajova verbundene Czerna. 

Ausserhalb des österreichischen Bodens münden noch folgende Flüsse in 
die Donau: 

k) Der Alt (Aluta). Er entspringt im östlichen Theilc der siebenbürgi- 
schcu Karpaten, läuft zuerst südlich, dann nach einer Krümmung gegen Norden 
wieder südwestlich, und tritt nach einem Laufe von 30 Meilen durch den Roten- 
thurmpass in die Walachei über, wo er gegenüber von Nikopoli mündet 

1) Der Sereth. Dieser entspringt bei Parsukeu in der Bukowina, durch- 
flieast diese in einem Halbbogen östlich bis Gura-Molnitza und geht dann dnrob 



Digitized by Google 



176 



Die t&ddwtodMB BmdgwtiitMi. 



die Moldan, bis er bei Braila mundet Er nimmt dieSacaaTa, MoldaTA 
md goldene Bistriza, jedoch erst in der Moldau, auf. 

m) Der Prath. Dieser entquillt dem Humiliberge bei Mykalinyii in 
CMiuen^ flieMt eine kurze Strecke nördlich, daim öttUeh, tritt bei Sniatyn in 
^ Bnkowmaygeht bei Oieniowiti vorOber nod tritt dann swiMtoi die Moldan 
und Bauland, am bei Qalaes so mfinden. Er ist floaabar and hat an der 
bokowiner Wee^grense den Cieremoach nun NebenflosBe. 

S. Der Dnlester. Dieter entspringt in den Karpaten bei Bodaei in 
Galiiien nnd dnrehitromt dieses Land anfangs nördHdi, dann in dnem Bogen bn 
rar oitsildSsiliehen Biehtong nnd endlieh ostwlrts; er bildet viele nnd ataike 
Krfimmangen, anfirngs in efaiem tiefen gerihunigen Thale, scheidet Oalisien mn 
der Bakowina nnd Buasland nnd tritt bei Chotym nac h Rassland. Er Haft in €Misien 
62 Meilen lang ; sein rechtes Ufer isttiieilweisevon tiefen nndorchdringliehen SQm- 
pfen begrenzt. — Die Breite des Stromes ist in Oestmeidi nicht über einige 
hundert Fuss , seine Tiefe 6 bis S', ausser bei Hochwasser , wo er bedeutend 
anschwillt. l)a.s Stromgebiet des Dniebtirs beträgt 1.440 Q Meilen, sein directer 
Quellenabstand 90 Meilen, Boinc Gosammtlänge 110 Meilen. 

Nebenflüsse sind reehtü: der reissendc Stry, die Swica, die Lom 
niza und die Bistriza, links der So red und die Podhorce, welche 
den Grenztluäs Galiziens gegen Kussland bildet. 

II. In die Ostsee ergiessen sich : 

3. Die Weichsel. Sic entsteht in Mähren bei dem Dorfe Weicbaei 
ans drei Quellen, der kleinen, weissen und schwarzen Weichsel, fliesst anfangs 
nördlich in einem engen steilen Thale, das sich in Oesterreichisch - Schlesien 
allmälig erweitert, tritt bei Schwarzwasscr in östlicher Richtung an die Grenze 
gmgen. Preussisch-Schlesien bis zur Mündung der Brinica und unterhalb K^filrai 
in die galiaisdie Ebene. Oestlich von Krakau bildet sie die Grense GalisieBi 
gegen Bossisch-Polen nnd verlässt nnwdt Sandomien Oesterreich, am dnrdi 
BoBsisch-Polen, nnd die Prorins Prenasen ihrer Mfindang ansostrSmen. — 
Ihre Breite ist bei Schwaxswasser an 100' , spSter 200 bis 300'; die Tietfe 
bei Podgone 6 Ua 8', dann 10 bis 12'; sie ist schiffbar bei Dwety für klebe, 
bei Krakau f&r mittlere, bei Sandomiers für grossere Fahxsenge. — Nebenflnsse 
sind rechts: 

a) Die von den Bieskiden kommenden Flusse Biala, Sola, Skava 
nnd Baba. 

b) Der Dnnajcc, in der hohen Tatra ans swei Armen entirtehend, 
wdcher den Poprad und die Biala aufnimmt. 

e) Die Wisloka, aus dem karpatischen Waldgebirge kommend. 

d) Der San, welcher vom nördlichen Abluingc des karpiitischen Wald- 
gebirges entspringt, fliesst in nordöstlicher Krümmung Ijis Przemysl und mündet 
noch auf österreichischem Gebiet in die Weichsel; er ist 38 Meilen lang und 
empfängt als Nebeufluss den Wisloh. 
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e) Der Bug entopringt bei Ziocaow, läuft nordweaUicb und mündet ent 
auf muischem Gebiete anweit Modlin. 

Am linken Ufer ist Nebenfluss der Weichsel die Frsemsa, welche 
swiBchen Prenuisch-Schlcaien und Krakau die Grense Inldel 

4. Die Oder. Sie entspringt in IffiOuen bei dem Docfe Koelan am 
einem Sumpfe, flieett anfimga Setiioh, dann norddatlieii — ?on m&seigen An- 
liSlien begleitet — durch Oeetesreidiisch-SeUeeien, dann nach IVeuiMn» wo sie 
erst schiffbar wiid. — Dur Stromgebiet in Oesteneich beMigt 115 □ Meilen, 
ibie Lünge nur 12V2 Mefle. 

Mebenflfisse smd leekts: 

Die Olsa und die OstravieA. 

Anf dem linken Ufer : 

Die Oppa, dem Gesenke entquillend, bildet tiidlweise die Gfenie 
OestBReiehs gegen Breoasen. Sie nimmt die Kor a auf. 
in. In die Nordsee ergiessen sich : 

5. Die Elba Diese ist der Hauptfluss von Böhmen und ganz Nord- 
deutschland. Sie entspringt im Riescnge})irge aus mehreren Quellen, stürzt in 
einem felsigen Eiigthale reissend in das Hügelland hinab, bis Pardubitz südlich, 
bis Kolin westlich, dann nordwestlich in einem Halbkreise durch die Niederung, 
bis sie bei Ilcrrnskretschen nach Sachsen übertiitt. Die Elbe ist bei Königgrätz 
etwa 100'^ bei Mclnik 300' breit; ihre Tiefe ist nicht über 10'; sie wird bei 
Pardubitz schiffbar für Flösse und bei Melnik für grössere Fahrzeuge. Ausser 
Königgrätz liegen noch die Festungen Josephstadt und Theresienstadt und die 
Kreisstadt Lcitmerits an der Elbe. Die Lünge der Elbe in Oesteneich belauft 
sich auf 40 Meilen. 

Nebenflüsse auf dem rechten Ufer. 

Dielser, aus Sumpfwiesen am Iierkamm entstehend, bei Brandeis und 
der Fölsen (die Pulsnita) bei Tetschen mündend. 
Anf dem linken Uübt: 

a) Die Aupe, Melau, wilde und stille Adler. 

b) Die Moldau. Diese ist gcSsser und wasseixeicber als die Elbe und 
hat dn Flusagebiet von 473 Q Meilen (wihrend jenes der Elbe in BShmen nur 
263 □ Mdlen beträgt). Sie entsteht im Böhmerwalde In sumpfigen Thalgrfmden 
aus der kalten und wannen Moldau und fliesst meistens üi taaen tief einge- 
schnittenen Thale ; sie hat bis sur Stromschnelle an der Teufdsmauer eine süd- 
östliche, dann eine nördliche Sichtung, wurd bei Budweis schiffbar und mOndet 
bei Mdnik. Ihre Länge betrügt 57 Meilen. An der Moldan liegen Budweb und 
Fng. — NebenflSsse sind rechts: die Malsch, Luschnits und Sasava; 
links die Wottawa und Berann. 

c) Die Eger, welche auf dem Fichtelgebiige in Bayern entspringt , die T e- 
pel aufnimmt und bei Tlieresienstadt mündet. 

d) Die B i c 1 u , wckhe vom Erzgebirge kommt und bei Aussig sich ergiesst. 
Bndielli, deauobe Suatenkuade. 1. B. 12 
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6. Der Rhein, welcher weinen Ursprunp am St. Gotthardsberge in der 
Schweiz hat^ beriUurt Oesterreich nur auf einer 3^/2 Meile langen Strecke der 
■chweizcr Grenze, bis er in den Bodenscc fallt. Sein Wa«sergebiet beeteht hier 
nur in der Laiid«cbaft Vorarlberg. Sein Ncbenflnss ist die I i 1. 

Die bregenzer Ache fliesst anmittelbar in den BodeoMe. 
lY. Li dM «driatiflche Meer etf^eieeii sieh: 

7. Der Po. Er iet der bedeutendste Steom Italieiis, enttpriogt anf dem 
Honte ViBo imK. Sardinien, imdeiTeiehtimteilnlbFftvksdiOD ab fchMniererF^ 
daa Sateireiehiache Gebiet; Ton da bildet er in SatUohemLaofe die Grenie dea lom- 
baidiidi-Tenettaniecben Konigreielia gegen Sanüniea, Parma, Modena md den 
Kirchenstaat nnd -mSndet in mehreren Armen ins adriatiaehe Ifeer, indem er 
ein 5 Meilen langes nnd 2 Meilen breites Delta bildet. Er ist tod bedeutenden 
Sümpfen nmlagert nnd fliesst bei insserst geringem Geftlle sehr langsam, doch 
tritt er hanfig fiber seine mederen Ufer. — Seine Breite ist bei Paria 1.000', 
bei Gremona 2.500', bei der Taro-Mfindnng an 5.000', bei Polesella nnr 800', 
TOT der Hanptmfindnngaberwieder 8.500'. Erträgt Lasten TOD 2.000 bis 3.000 
Centner; sein Stromgebiet omfesst 1.870 Q Meilen, sein directer Quellen abstand 
58 Meilen, die Länge bei 90 Meilen, wovon 50 anf Oesterreich kouiuicu. 

Nebenüü.sse auf dem Unken Ufer: 

a) Der (fiir 500-^ (JOO Ctr. Last) stliilVbare Tessin. Dieser entspringt 
am St Gotthtu-d aus dem Lucendro-See, durchzieht den I^ago niaggioro und bildet 
dann bis zu seiner Mündung unterhalb Pavia die Grenze zwischen Sardinien und 
der Lombardei. 

b) Die (» I o II a. Sic entspringt bei Varese und tliesst an Mailand 
vorüber, speist zum grossen Theile den Navigho di Pavia und mündet bei S. Zenone. 

c) Der Lambro, welcher der Briansa zwischen den Armen des Corner^ 
Sees entquillt. 

d) Die A d d a. Sie entspringt in der Nähe von Bormio, drangt sich doreh 
den engen Schlund Serra, nnd sfrijmt durch das Valtelh'n, dann dmrch den Co- 
rner-See, dessen östlichen Arm sie bei Lexsco verilsst, bei Lodi vorbeifliesst nnd 
nach einem Laofe von 40 Meilen oberhalb Cremona mfindet Sie ffiesst sdir 
rasch, ist schiffbar (fnr 800 — 1.100 Ctr.), fischreich. ~ Nebenflasse smd : der 
Brembo und Serio. 

e) Der Oglio. Er entspringt am Como di tre signori, dnrch- 
fliesst das Yal Camonica nnd den ÜMO-See, ist schiffbar (für 400 — 1.200 Ctr.) 
nnd mündet oberhalb Borgoforte. Er nimmt die Melle nnd Chiesa anf. 

f) Der schiffbare Mineio. Er entqnOlt hoch m den Alpen Südtirols 
nnd führt den Namen Sarca, bis er in den Garda-See ftllt, welchen er bei 
Pesdiiera verlässt; eine Strecke bildet er die Grenxe der Lombardei nnd Yene- 
djgs, fliesst bei Mantoa vorüber und mündet bei Qovemolo. Er wird besonders 
am linken Ufer von steilen Böigen begl^tet nnd hat am untern Laufe ziemlich 
sumpfige Ufer (maataaner Sümpfe). 
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8. Die Etscb. Diese entopriogt auf der Malser-Haide und strSmt Mi 
Heraa tief enngeBcluiitten swisclien hohen Gebirgen, die Ins S. IGdkele mdxtm. 
r&cktreten ; bei Trient erweitert «ich des FluMthal biasu den Slavini di 9. Ifareo, wo 
die untere Thalverengnng beginnt und beider Cbiuaadi Verona am engsten ist; 
die Biebtnng ilires Laufes ist snerst südlieh nnd östlich, dann in langer Strecke 
südwärts nnd endUch parallel mit dem Po wieder gegen Osten, bis der Flnss 
vnweit Chioggia ins Meer fallt Die nemlich flachen Ufer sind stellenweise, 
.besonders nnteihalb Bovigo, sumpfig; das Bett ist im obefen Laufe sumpfig, im 
unteren schlammig, der Lauf in Tbrol reifend, später gemässigt Die Etsch ist 
bei Trient 280', bei Verona 870', oberhalb Legnago bei 1.000' und weiter 
unten im Mittel 800' breit; sie wird unterhalb Botaen schiffbar und trägt Lasten 
von 1.400 Centner, Von der Etsch gehen mehrere Arme aus, welche Kanäle 
lieissen, namentlich: bei Ciista^niiiro der Kanal Bianco, welcher über Adria 
geht, durch den Kanal di Lorco mit dem Hauptarme, durch die Fossa P o- 
lesella und die Cavanella mit dem Po in Verbindung steht und bei Le- 
vante ins adriatische Meer mündet. — Das .Stioingebiet der Etsch ist 400 ( \ 
Meilen, ilir directer Quellenabstaud bei 10, die Länge 48 Meilen. 

Nebenflüsse der Etsch sind auf dem linken I fer : 

a) Die Eisak. Diese kömmt vom Brenner herab, nimmt bei Brixeu 
die Hienz auf und mündet unweit Bötzen. 

b) Der Nosbach, welcher vom Como di tre signori entquillt, den 
Pass Kocchetta durcheilt und bei S. Michele mündet. 

c) Der La vis, welcher von den Vedretta marmolata kömmt und bei dem 
^eichnamigen Orte mündet. 

9. Kfistenflässe, welche dem adriatischen lieere zuströmen, sind: 

a) Der Baeehiglione, welcher ans dem lessinisehen Gebirge hönunt, 
dnreh mehrere KanSle mit der Etaeb und Brenta verbunden ist, und sich bei 
Bnmdolo ins Meer ergiesst. N&rdlich von Vicenaa wurd er schiffbar (über 
1.000 Ctr. TragfUiigkdt). 

b) Die Brenta; diese entqnringt in der Nähe von Trient, fliesst durch 
das Val Sugana, tritt bd Primolano ins Venetianisdie über, ist 28 Meilen lang 
und mündet mit dem Baeehiglione. Sie ist von Campo 8. Martino an schiffbar 
(IBr 500-X600 Ctr.). 

e) Der schiffbare 8ile. 

d) Die Piave k5mmt vom Monte Paralba, fliesst in einem sehr breiten 
Rette, ist 25 Meilen lang und mündet im Porto di Cortcllazzo. Von Zenzon 
abwärts trägt sie Fahrzeuge mit über 1.000 Ctr. Last. 

c) Die Li von za, bei Oaorle mündend, ist für Fahrzeuge von 1.000 bis 
1.200, Cti-. Tragfähigkeit schiffbar. 

f) Der schiffbare Tagliamcnto stürzt aus den venetianischen Kalk- 
alpen herab , fliesst durch die Ebene Friauls , die er öfter überschwemmt und 
mündet bei Bevazona. Seine Länge ist 25 Meilen. 

12 • 
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g) Der Isonzo entqtringt an der WestMite des Terglon, dorehüeestdaa 
Oönisclte imd mOndet anweit Monftloone im Golf von Triest Er ist 17 Meilen 
lang nnd nnr in der Nlhe seiner Mflndnng sebUFbar. 

h) Der sdiiffbare Timavo; dieser ffiesst im Ka»igeUi)ge als 
Beeca dieOweise nnterirdisch and eigiesst sich bei Doino in den Ch>lf von 
Triest 

i) Der Qaieto in Istrien, mfindet bei Cittanaom; er ist 4 Heilen lang, 
wovon l'/t Meüe scUfFbar. 

k) Die Arsa, welche in den Qaamero flUlt (8 Meilen lang, 1 Meile 
sefaiffbar). 

1) Die Gaozka nnd Lika im Militärgrcnzlande werden grössten- 

Ihcils von dem durchhöhlten Kalkboden aufgesaugt und gchmgeu zu keiner 
Auamündung. 

In Dalmatien sind : 

in) Die Zermagna, welche bei Novigrad mündet und auf einer kurzen 
Strecke schiffbar ist. 

n) Die Kerka, welche mit dem Meere den See Frok^an bildet und in 
den Kanal von Sebeuieo fällt. 

o) Die Ccttina, aoa dem TbaLschlunde des M. Dinara kommend, mfin. 
detbei Almissa. 

p) Die Narenta, der Hauptfluss Dalinatiens , kömmt vom Ingliavage- 
birge der Herzegovina und fallt in 12 Mündungen ins Meer| er trägt selbst 
SeeschifTe von 150 Tonnen. 

q) Kleine Flüsschen endlich sind: der Norin, die Ombla und die 
Salona. 

Seen. 

Die Landseen Oesterreidis sind sehr sahlreieh und gehörai au den grössten 
in Europa; die meisten liegen am Fasse oder in den Thftlem der Alpen. Die 
bedeutoidsten derselben sind: 

Im lombaidisch-venetianiscfaen Eonigreiche: Der Lage maggiore 
Langensee, aach Locamer-See genannt); er liegt an der Grenxe der Schweis, 
. Sardiniens nnd der Lombardei, wird vom Tessin durchströmt and hat sehr viele 
Zofllisse. Er ist der tiefste unter allen europftisehen Seen — 428^ — ^ hat eine 
LSnge von 8^4 Meilen, eine Breite von 500® bis 1^^ Meile und einen Flä- 
diMÜiAaltvon 4 1/2 d Meilen 5 er wird mitRuder- und Dampfschiffen befahren. Der 
Lage di Lugano (Lavisersee), schiffbar, ander tcssinischen Grenze, ist im 
Mittel '/j Meile breit, bei 85^ tief und hat 1 '/2 □ Meilen Fliichoninhult (davon 
eutfilllt kuiuu '/-, Q Meile auf Ocöterroichi. Der Lago diConio wird im süd- 
lichen Theile in zwei Arme gespalten, ist o T) Meilen gross, 800 bis 2.250" 
breit und 310" tief; er ist sehr fischreich, mit uiimutig'en Villen umgeben und 
wird 6OW0I von Dampibooteu, als anderen Fahrzeugen befahren. Der schiffbare 
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Lagod'IseoistlQ Meile gross, 8 Heilen lang, bis % Meile breit and 158^ tief; 
er enthält mehrere Tiiseln. Der Lago d'Idro, schiffbar, an der Grenae Tirols, 
wird von der Chiesa durchflössen. Der Lago di Garda (auch Benaco-See 
genaimt, li^ mit dem nördlichen Theile in Tirol und mit dem südlichen brei- 
teren zwisdben der Lombardie und Venedig; er ist über 7 Meilmi lang, bia 
- 2 ^2 breitund 168'* tief, sein FUtehenranm 6^5 OMeilen ; er iat duieh Öftere 
Lnftapies^ni^gen, die man aof ihm beobachtet hat, merlcirQrdig und wird von 
Dampf- und Bnderaofaiffen befidiren. Der See von Mantna, weldier diese 
Festung beachütst, wird Iheilweise doidi das aufgestaute Wasser des Hincio 
veigrSsseri Der See von Abano im Nordosten der Eqganeen ist aaUhaltig. 

In Tirol finden sich viele aber wenig ausgedehnte Seen. Der Boden- 
see (anch Kostnitaer- oder Bregenaer-See genannt), bespült nur auf ehMr Strecke 
von 2V4 Meile die Ghrenie Oesterreiehs.Der Aaehensee, n5rdlich von Schwatz, 
hat eine Lftnge von iVa Meile. Der Plan-See bei Beute ist mit dem Hdter- 
wang-See verbunden. 

Im Erahentogtnme Oesterr^t^ idDilt man an 100 Seen, die bedentendera» 
in OberSsterreicb. Die wichtigsten derselben gehören dem FInsssysteme derTraun 
zu. Schon ihr Quellengebiet in Steiermark enthält den Alt-Aussee r-, Grün- 
de!- (Vj^Q] Meile) und Oeden-See mit 8 kleineren; ihr Lauf bildet den 
Hai 1 8t ätt er - S e e ('/^ Q Meile gross) und den Trau n- oder Gmundner- 
See n Meilen gross, bis 100^ tief); durch Zuflüsse stehen mit ihr in 
Verbindung : der Atter- oder Kammer - See (**/- Q] Meilen gross , 2 ^/-i 
Meilen lang und bis 90" tief) mit dem Mond -See {^/ ^ Q gross), der St. 
W o l f g a n g- oder A b e r - S e e ( V2 (ZI Meile gross, 2 Standen lang) und 
der Alm-See nebst lU kleineren Seen. 

In Kärnten ist der Wörther- oder idagenf urter See, 2^4 Meile 
lang, mit mehr als Q] Meile Flächenraum. Kleiner sind der ossiacher 
See, welcher sehr ti^, und der millstfttter See, welcher reich an Ladis- 
forellen ist. 

In Krain ist der merkwürdige 8 Q Meilen grosse airknitser See, 
dessen Waaser in den SangiSchem des Kalkbodens abfliesst, so dass der See- 
rand ffaeihreiBe lum Feldbau benUtit wird, und nadi Staaken B^gengQaaen wieder 
plötslich anschwillt. Der wo eh einer See erhilt aum Theil ans unterirdisch 
verbundenen Seen Zuflnss und ist die Quelle der Save. 

Li Istrien ist der Ö epi jSer-See bei Chersano, welcher bösartige Aus- 
dünstungen verbreitet. 

In der Militiizgrenae und dem südlichen Kroatien sind nur mehrere Er- 
weiternngen von Flussbecken au erwähnen, wie die 8 Plitvitser-Seen und 
der Kaeaa-See. 

In DaUnatien ist der Vrana-See, südösdichvon Zara, nahe am Meero 

mit etwas salzigem Wasser und vortrefflichen Aalfischen; er ist V2 O Meli« 
gross, aber nur im Mittel 20^ tief. Die sonstigen Seen Dalmatiens sind nur 
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periodische WaMeraamiDliiiigeii, die im Sommer grösstentheiU «aBtrocknen und 

bebaut werden. 

Die Hoch-Karpatenl ä u d er von Ungarn und Galizien enthalt*;n 
nicht wenige Seen , wov<mi manche sehr bcmerkenawert Die Gebirgrssecn dcar 
Karpaten hcissen „ Meeraugen " und sind mitunter ungemein tief. Der St An- 
nen» See in Siebenbürgen ist 2 Standen lang und breit und hängt wiihr- 
aehdaUeh mit dem Altflnsse ansammen; er ist schwefelhaltig wie auch der be- 
nachbarte Btfdtfshegy. Der Piriczker See in der Csik strömt kohlensanrea 
Gas ans. Der Hodos bei SsamoB-tQv^ ist gegen 8 Meflen lang und fisdmieli. 

Das ungarisehe Tieflaad enthält den grSssten See OettnreiGlis: denPlat 
ten- oder Balaton-See; er ist (mit srinen Sümpfen) Aber 84 Q Meilen gross, 
bei 10 lieüen lang und bis 4 Heilen breit; seine Tiefe weefaseit von 6' Ua 86'; 
man findet hier den eigentttmUchen Fogos (Zahnfiseh), anssemndenfUdi tMo 
Weissfisdie und Schwertlinge. Wegen seines nnmhigen Wassers wird er nur 
wenig zur Scbifflfohrt benfitst Der Neusiedler -See ist 6V2 □ ^eUe gros«, 
4 MeOen hng und V4 bis V/z Hefle brdt, aber nur 8' bis 18' tief, wesshalb 
er sowie wegen des häufigen Sohrwuchses wenig sdiifThar ist; sein Wasser 
hat einen unangenehmen Salzgehalt; der Wasserspiegel fttlt und steigt.betrtteht- 
b'ch. Der Palitser-Bee bei Tfaeresiopel ist ebenfeUs aalihaltig. Im Uebrigen 
hat Ungarn mehr Sümpfe als eigentliche Seen. 

Die Länder des böhmisch-mührisehen Gebirgssystems haben gar keine 
bedeutenden öeeu uufzuweiseu. Der grösste ist der teschnitzer See ia 
Böhmen. 

Teiche. 

An Teichen und Weihern ist iu Oesterreich eine grosse Anzahl vorhan- 
den. Manche erhalten ihren Zulluss blos durch den atniosphilrischen Nieder- 
schlag (die sogenannten Ilimmelsteiche) , andere sind zur Ableitung der Sumpfe 
angelegt, viele als Keservoirs für Trinkwasser, Fischerei und Fabriksbetrieb. 
Die meiste» Teiche befinden sich in Böhmen, nnter denen der r osenberger 
und Öeperka-Teich (1>eide 1.100 Joch) die grossten sind. Diesen aunächst 
kommen die Teiche in Galizien, Ungarn, Mähren und Schlesien, wo jedoeh 
immer mehr Ton ihrem Flächenranme cum Ackerbau verwendet wird. 

« 

Sümpfe. 

Diese entsiehen einen namhaften Theil der Bodenfläehe der Ph)duetion. 
Sie entstehen thdüb aus den Geburgswässem , welche bei starkem GefIDe das 
Bett dnrdi Sand und Schlamm erhüben, dann aber die Hialnied e rungen fiber- 
schwemmen. Besonders ist dies der Fall bei der durch ihren fetten Thonboden 
anr SjunpfbUdung geeigneten ungarischen Tiefebene, welche die von höheren 
Nachbarländern ihr suströmendcn Gewässer nur langsam fortwälzen kann. Unge- 
achtet sehon aahkeiche Sümpfe trocken gelegt worden sind, beträgt der Ge- 
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sammtumfang des Sumpfbodens doch beinahe 200 Q] Meileiu Die Theiss, 
untere Donau , Save , Drau , Kulpa, Temes and K&tHb nehmen an der Sumpf- 
büdang den bedeutendsten Anthcil. 

Die ausgedehntesten Sümpfe sind: der SÄr-B^t in den Comitateu Bihar, 
Bekes and Snbolea, 7 Q Meikii gross; der echeder Sumpf im siMthmÜmr 
Comifeste; der HansÄg am Nensiedlersee , an 6 Q MeOen (iheOs.Sdulf and 
linsen, theib sehwimmender Basen). In Qaliaen findet man an der Weichsel, 
dem San, Bog and Dniester nodi bei 80 Q] Heilen Sompfland, so aneh in 
MSfaren an der March, im lombardisch--venetianisGhen KSnigreiche am Po nnd an 
den Alpengeirassem an ▼erschledenen Stellen ihres lianfes und T<nza|^eb an 
den fladien Hfindungen (Laganen). SUeinere m^ hochgelegene Sumj^- 
stredcen findet man in Salsborg im Pinzgau, in Böhmen anf seinen Bandge- 
birgen, in Schlesien im Gesenke, ui Steiermaric am Baeher ete. 

Diese Sümpfe sind mehr oder minder der Gtesondheit nachflieilig, indem 
sie Fieber nnd andere Krankheiten erzeugen, doch zieht man auch Nutzen durch 
ihre Mengen an Rohr, Wasservögeln, Fischen, Bittersalz, endlich den jetzt 
mehr als Brennstoff gebrauchten Torf. 

Kanäle. 

Ausser den zahlreichen natürlichen Wasseradern sind eine Anzahl Kanäle 
vorhanden, besonders im lombardisch-vcnetianischen Könif]^reiche, welche theils 
zur Schifffalirt, theils zur Bewässerung des Culturbodens dienen. 

Die vorzüglichsten Kanäle sind : 

In der Lombardie 1. der Naviglio grande, welcher den Tessin bei 
Mailand mit der Olona verbindet; er ist 6*6 Meilen lang, 38' bis 158' breit 
und 3V2 bis 13' tief. 2. Der Vellabia führt von Mailand zum Lambro, jetzt 
Bewässerungskanal. 3. Der Muzza-Kanal verbindet den Lambro (von Ga- 
stig^one) mit der Adda (bei Cassano). 4. Der Naviglio di Paderno onter- 
halb Bobbiate. &. Der Canale di Treviglio führt von der Brento-Mtlndang 
bis nun Seiio. 6. Der Canale di Pontiglio führt vom Serio zum Oglio 
and 7. der Canale di Metta von Ofßo nach Cremona. 8. Der Naviglio 
della Martesana geht von der Adda bi südwestlicher Biehtnng UsMiailand; 
er ist über 6 Meilen lang, 86' bis 78' breit nnd dVit bis 8' tief; er verdnigt 
sieh mit dem 9. Kanal von Beregaardo. Dieser ist 66' — 72' lang, 12' 
breit and tritt bei Castelletto d' Abbiatogrosso ans dem Naviglio grande. Gleich- 
üHb aas dem Naviglio grande geht 10. der Naviglio di Pavia (oder nuovo), 
welcher Mailand mit dem Po bei Pavia in Yerbindong setst; er ist 4^2 Meile 
lang, 37' — 180' breit und 3 'Z^' tief. Die beiden letzteren so wie der Naviglio 
grande haben dne Tragfähigkdt von 600 Centnem nnd verbinden den Lago 
maggiore, Comer-See und Mailand mit dem adriatischen Meere. Aach der Pa- 
derno- und Murtosanakanal tragen GOO und mehr Ceutner. 11. Nennenswert 
sind noch der Naviglio nuovo di Pallavicini und der Canale 
Cauetto. 
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Im Vcnetiaiiiscbon : 12. Der Ciinale bianco vou der Etsch (s. d.j 
bis zum Meere, 9 Meilen lunp, 72' bis 120' breit, 8' bis 11' tief; dieser steht 
in Verbindung durch den Kanal Scorlico 13. mit dem Naviglio Adigetto, 
<> 1 l M mfa]U an 9 Meilen lang, Ii)' bis 47' breit und 2' bis 8' tief; er hat sowie 
d«r vorgenannte 100 bia 270 Centner TragfiUiigkeit. 14. Der C anale Pio- 
vejo, di Pontelungo und di Monselice bestehen alle drei aus dem 
BacehigUcMiey welcher bei Padua seine Gewässer theilt. 1 5. Der Naviglio d i 
Branta, das alte Bett dieses Flusses, geht von Dolo hin Fusina in den La- 
gonflB, ist 2V5 MeUe lang, 43' bia 101' breit, 4' bis ö' tief und trägt 400 
bis 800 Centner. 16. Der Taglio nvoviaaimo macht mit seiaem linken 
UÜBr die Giense der Lagunen gegen Venedig und geht von Ifim in den ^jfen 
▼on Bieodolo. 17. Der Tartaro TOn I^la della Soala naeh OatigUa. 18. Der 
Naviglio Cava Zneeberina rerbindet den Sile mit der Plave. 19. Der 
NaTiglio Bedevoli verbindet diePiave mit der livensa. — Durch die La- 
gunen allein ftUuren 38 Kanüle. 

In Oeiterreieh unter der Ens ist 20. der nenstädter Kanal, welcher 
von der ungarischen Grenie bei Wiener>Neaatadt bis Wien fUhrt; er ist 8 Heüen 
lang, 28' breit, 4' tief und trägt 500 Centner. 

In Ungarn sind: 21. der Baeter- oder Franaen sknnAl swischen 
der unteni Theisa und Denan; er ist 14 '/2 l^eüe laqg, 60' bceü» 4f bis 6' tief 
und trägt Schiffe Ton 7000 — 8000 Ctr. Last 82. Der Begakanal (theil* 
weise nur das regulirte Flussbett der Bega) wird durch die eingeleitete Temes 
BchiflTbar und geht durch die Wojwodina bis Ckoss-Beßkerek ; er ist 16 Meilea 
laug und 1' bis 9' tief, 15 Klafter breit und trilgt SchiH'e bis 4000 Ctr. Last 

23. Der Palutinal- odtr 8 a r v i t z - Ka n al dient meist zur Austrocknung 
der Sümpfe an der Sarvitz und trügt Lasten von 500 bis 1000 Ccntuem. 

24. Der S i 6 - K an al verbindet den letztern mit dem Platten-See, wiUirend sich 
durch den einmündenden K;\])0sfius8 der Kaposerkanal südwestlich an- 
schliesst 25. Kleinere Kanäle zur Verbesserung des Temeslauteb und Austrock- 
nung ihrer Ufersümpfe sind der berzavaer und der alibunarer oder 
Verseczkanal, sowie auch der Jarcsinakanal im untern S^mien und 
der Albrechts-Karasiczakanal in der Baranja. 

Mineralquellen. 

Der Kaiserstaat ist sehr reich an den verschiedenartigsten Heilquellen 
(voraüglich i^ Böhmen und Ungarn) und kein Staat in Enio^ steht in dieser 
Benehnng Oesterrdch gleich. 1. Echte Säuerlinge an Karlsbad, Bilin 
und Giesshübel in Böhmeui Luhatschowita in HtUuren^Bohiteehnnd Gleiefaenbeig 
in Stdermark, Frobel in Kfiznten, Bartfeld inUogam. 2. Alkaliaehe Sftnerr 
linge an Qastem in Salaboig, Fellathal in KSmten, Teplita in Knün, Ma- 
rienbad und TepHti in Böhmen. 8. Eisen-Sftnerlinge an Franseosbrunn 
und liebwerda in Böhmen, Ibrendenthal in Schlesien , Beeoaro in der Looi- 
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bardie. 4. Soolen su Hall in lifol, WieUeska in GaBiieD; dia Seel>ilder in 
Triest and Tenedig. 6. Jodqnelle: Hall in Oberiteterreieh. 6. Bitter- 
wilsser an Seidadufei, Sedlita und PftUna in B5hmep, Gna und FQred in 
Ungarn, Iwonica in Qaüaien. 7. Sehwefelqnellen an Baden and Firawart 
in NiedeirSatendcb, Teplita, FSt^an and Ofen in Ungani» Uehadia in der MiU- 
tiigrenae, HooiUeone in Qors, Abano and Aeqni in der Lombardie. 

Bodenart. 

Im Allgemeinen iat der Boden des Kaiaerstaates von ananehmender Fracbt- 
barlceit, doch iat in Hbaiebt der einzelnen Landestheile ein sehr ungleicheii 
Veibältniss obwaltend. Thon, Sand nnd Kalk bilden den überwiegenden Theil 
der Erdschollen , jedoch besteht eine mannigfaltige Mischung derselben unter- 
einander und mit anderen Erdarten. Auch bewirken die Lage des Bodens, 
seine Seehöhe, die Temperatur, die Menge des Niederschlags ebenfalls die 
grössere oder geringere Ergiebigkeit des Bodens. Die Gebirge und Ge- 
wässer sind hier gleichfalls von bedeutendem Einflüsse, welche letztere nament- 
lich bald versanden und versunipfen, zuweilen aber auch humusreiche Ab* 
lagemngcn bilden. 

Von ausgezeichneter F r u (*. h t b a r k e i t sind in den ehemals nngari- 
echen Ländern : die Insel Schätt und die Kaabau, das stuhlweissenburger, bor- 
soder und heveaer Comitat , Grosskumanien , die Baranya, das Drauthal , die 
Badka, das temeser Banat, Srrmien, das peterwardeiner Regiment und der tit- 
1er Besirk ; in Siebenbürgen die Gegenden am Fogaras nnd Hermannstadt an der 
Maros and Saamos; in Dalmatien das Narentagebiat; im lombardiseh-venetiaui- 
aehen Konigreielie die dnreh Flaaaabiagerangan befinebteten Qaganden bei Pap 
doA and Vloenaa, femer nm Lodi, Beigamo, Bovigo and der Sfiden ▼on Ve- 
rona (Iner wird in maneben Landeetheilen 8 bis Smal geemtet); in Steiermark 
daa Baabtbal; in Niedetöstecreidi das Hareh- and talner Feld; In Kirnten das 
Laitanttbal; in MMbren die ]&mna; in Bölunen die Gebiete von Eger, Saaa 
nnd Leitmerits ; in Galiaien die Gebiete von Boehnia nnd Wadowioe. 

Was den anprodaetivotn llieil der ErdoberfllUsbe anbelangt, so 
nimmt denelbeimGanien 1628Vie öaterr. Q Meilen ein. ffiervon entfltUt der 
bedeutendste Antbeil aaf Tirol, dieaem folgen Siebenbürgen, die MQitäigrenxe, 
Venedig, Salsburg, die Lombardie nnd Ungarn, welcbe KronUhider alldn 
1918 Q Meilen lunwagnehmen, vriUirend anf BSbroen, NIederöaterreieh, Sdü e ai e n , 
Mähren und Dalmatien der geringste Antheil an nnproductivem Boden kSmmt. 

In Tirol , Salzburg , Siebenbürgen und den Karstgegenden besteht der 
gau unbenutzte Boden grösstentlieils aus kahlen Gebirgsmtissen und Gletschern, 
in den Tiefländern hingegen aus Sümpfen, Morästen und Sandflächen. 

Unter die unfruchtbaren Strecken gehören vornehmlich: in Nieder- 
östenreich die neustädter Haide ; in Oberösterreich mehrere sogenannte Moosei 
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in Steiermark das aiisster Ilocliinuor, in Krain und Küsteuland der Karst; in 
Uöbinen die Gegend um Elbeteinitz ; in Galizieu die Sandsehicliten der westlichen 
Kreise; in Ungarn das Vorland der kleinen Ebene, und zwar die Landstriche 
•a iMikonyer Walde und im tolnaer, somogyer und zaladcr Comitatc, welche 
Gegenden nur strichweise mit Flugsand bedeckt sind. Aiwgedehutere Sanddä- 
chen bilden die Gegenden zwisdim der Donau und Theiss; hier reichen die> 
selben von der Donau unterhalb Waitzen über die kecskemeter Haide bis ge- 
gen Alp4r , in der WojwodioA durch die Bacska bis zum FruisenskanaL Aach 
im Oeten der HieiM finden aieh Sandflächen vm Debrecsin und in der Banalgrenae 
zwisdien Alibonar und der Donan. 

In Isbrien, der knwtieehen MilitBrgrenie mid DalmatieB iet steiniger Boden 
▼orhefiediend, deeeen Unfrochibarkeit dnreh Waeeermangel nock erhSht wird. 
Am onlhiekfbarsten iit in DalmatienderLandelrichiwisciien der Zennagnn und 
Kerka, ÜBraer die Strecken awitcken Sebenico, Terais nnd Trail, dbeMO ia 
der MOitiigranie die Maige Likn. 

K 1 i Ol a. 

Der grSsste Tbefl der Monarchie gehört dem mittleren Europa an; der 
ganze Staat liegt in der gemässifrten Zone und geniesst im Allgemeinen ein 
mildes, dem animalischen und vegetubilischen Leben zutriigliclies Klima. Scineconti- 
nentale Lage, seine Ausbreitung gegen Outen, vorzüglich aber der prosse Unter- 
schied in der Erhebung des Bodens der einzelnen Landestheile bewirken eine 
grosse Verschiedenheit in der mittleren .Jalirestemperatur. Diese beträgt zwischen 
8 — 12" R.; doch jeder Grad, um den die nördliche Breite zunimmt, erzeugt 
eine Abnahme um beiläufig Vio". (Mittelwiirmein Cattaro 11'6*\ V^enedig 10'8", 
^lailand 10-3", Temcsvi'ir 9-2^ Wien S Ofen 7-5", Gratz 7-2'», Prag 7.G", 
Olmütz 7*3'*, Lemberg 5*6", Hohenfurt in Böhmen 5'2'*.) Die Küstenländer aind 
durch die gleichmässigerc Temperatur des Meeresspiegels geringeren Schwan* 
kungen ausgesetzt als die Binnenländer, wo kältere Winter and hetseere Sommer 
hemchen. Am stärksten ist der Temperaturwechsel in der angarischen 
Ebene. Wahrend daselbst im Sommer die Hitze 42^ erreicht, steigt die Kälte 
im Winter m einer Hohe Ton Sd**. Jene KronUbider, deren Notdsette ducli 
Oebiige ahgescUoaaea iet, genieaeen em weit milderee Klima ala aolehe» 
denen im Süden Gebirge den Zntritt der warmen Südwinde TeroieReiL So beaitst 
Mibien, wdchea sich gegen Süden ahdaeht, und im Neiden von Gebiigen um- 
geben ia^ ein g&nat^^eres Klima, ale Schlesien und Gkdiriai, welehes letitere im 
Sfiden die Karpaten bq;renaen, die aber wieder Ungarn tot den kalten Nord- 
winden bewahren. — Durch die Licfatong der WSlder wurde die Lofl nebelfiteier 
nnd trockener, ea ging aber aneh in Dalmatien und latrien die Fhroehtbaikeit 
dea Bodena. wegen der entlegenen Fenehtigkeit verloren. Die uugai-ischeD 
Sümpfe befördern die Eikahiing, wShrend dm SandflSchen die Wirme lorfiek* 
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strahlen. Es lassen rieh ttberhanpt im Kaiserstaate drei klimatische Regionen 
unterscheiden; 1. die sfidliche Begion vom 43 — 46^ Br. begreift das lombar- 
disch-renetianisehe BySn^rdeh, Bftdtirol, das Küstenland, den südlichen Theil 
Kroatiens, Slavonien, die MSiUtegrense und die Wojwodina und gaos Dabnap 
tien. Sie ist die wSrmste Begion mit der mildesten Loft und dem küraesten 
Winter; überall gedeihen hier Hais nnd Wein, Beis, hie vnd da aneh Südfrüchte 
und die Oliye. 2. Die mittlere Begion vom 46~-49® Br., welche die Lande 
unter und ob der Ens, Salsbnrg, Steiermark, Kftmten, Krain, das mittlere nud 
nördliehe Itrol, SüdmShren, emen Theü Böhmens, die nngarischen Linder, 
die Bukowina und Siebenbürgen umfasst, ist Tollkommen gemässigt; Wein, 
Mais und Getreide gedeihen hier in Menge. 8. Die nördliche Begion 
über 49'' Br. , Böhmen , NordmShrcn , Schlesien und Galiaien enthaltend, bie- 
tet, mit wenigen Ausnahmen, dem Wein und Mais kein Forlkommen, hiefür aber 
mehr dem Getreide, Flachs und Hanf. 

Die Regenmenge ist in den Alpeiiländcrn am grössteu, nämlich gegen 
82". Hier kühlt sieh der afrikanische Lnftstrom an den Gletschern der Hoch- 
gebirge ab, und erzeugt durch Verdichtung der Dünste einen reichliehen Nieder- 
schlag; besonders ist dies bei der südlichen Kalkkotte von Fiume der Fall. 
Diilmatien und Istrien haben die geringste Regenmenge, 10 — 12", ebenso die 
ungarische Ebene, doch wird dieselbe durch häufigen Thau einigermassen ersetzt. 
Im gröBsten Theile der Monarchie sind die Herbstrog<!ii, in Tirol, Böhmen 
und dem ungarischen Tieflande die Sommerregen am zahlreichsten. 

Unter den Winden herrscht in den meisten Provinzen der feuchte 
Westwind, in Italien dagegen sind die Nordwinde TOrwiegend. In diesem Lande 
weht aber auch nicht selten der heisse Siroeeo^ welcher Dürre erzeugt und 
wieder bei der Schneeschmelze Ueberschwemmungen verursacht. Im Kä- 
stenlande braust wihrend des Frülyahres die heftige Bora, ein Nordostwind. 

Gewitter iäaä am hin^rten in der italienischen Ebene, femor in den 
hoben Alpei^- und Karpaten-Gegenden. 

Vom Hagel werden das Mailündische, Tuol und Sttdsteiermark am 
häuften heimgesucht 

i^aturproduete« 

Oesterreieh ist mit den mannigfoltigsten Froducten aus allen drei Beiehen 
der Katur reieUiehst aui^^estattet Alle Natnreraeugnisse, soweit diese nur unter 

diesem Himmelsstriehe von Europa ihr Gedeihen finden, kmnmen in Oesterreich 

vor , dergestalt , dass dieser Kaiserstaat rücksichtlich der wesentlichsten Erhal- 

tungsinittel vom Auslande nicht nur vollkommen unabhängig ist, sondern auch 
Vieles andern Völkern zuführen kann. Während die ungarischen und italieni- 
sclien Länder, Böhmen, Mähren und Galizien wahre Kornkammera des Reichs 
genannt zu werden verdieneu, sind Tirol, Salzburg und Obersteiermark j;ur 
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Viehzucht ganz geAchaffen und bieten die Ali»en- und Karpateugegeuden Vor- 
räte von Salz und Erzen. 

Das Tili erreich liefert alle gewöhuliclKii Nutzthicre der gemässigten 
Zone und darunter viel« von ausgczeiclincter Qualitiit; reissende Thiere kommen 
nur in den ungarischen und galizischen Karpaten in grösserer Anzahl, schädliche 
Insecten und Amphibien selten vor. Das Pflanzenreich bietet Getreide 
und Kartofifel in UeberfluBS, viele Ilandclspflanzen, di« gewöhnlichen Obstsorten, 
im Süden auch Feigen, r)1iven, Citronen, Pomeranzen und andere Südfrüchte, 
einen grossen Beichtum an Wein (worunter köstliche Sorten) und Holz. In Dal- 
matien triflft man die Aloe, den Lotusbaum, den Oleander und die Dattelpalme 
wild waduend; in den Oebirgsländeni geirtlluren saftvoUe Ghrüser der Viefaaacht 
▼oitreffliehe Nalimiig. Auch daa Mineralreieb hat Oesteneieh mit seinen 
SehSteen Sm Uebermasae versorgt and namentUdi mit diesen ist es miter allen 
emropllischen Staaten am reidiliebsten versehen. Fast alle Metalle nennt es sein 
eigen, mehrere Edelstebe, die verschiedensten Erd- and Steinarten and in den 
Ka r paten nnd nOrdHehen Alpen die unermessliehsten Salslager. 

Unter den Natoipcodaeten Oestenreiehs, welche sieh einer besonders ana- 
geseichneten Qnalitilt ei£reaen, und namhaft an machen das ateirisdie, tinder 
nnd salahoiger, das oDgarisehe nnd poloiscfae Hornvieh, die oqgarischea Schwei- 
ne, die mlhrischen Sehafe, die italischen SeidenwOrmer , die hShmisehen Fasa- 
nen, der banater Weisen, die bShmische Gerste, der b^hoilsche Hopfen, 
der ungarische and galisisdie Tabak, der mShrisdie and scblesiscbe 
naehs, der ongarisehe Hanf nnd Wein, das steirische und Icämtnische 
Eisen, das Umtnische Blei, das kremnitzer und siebenbürgische Gold, das 
böhmische Zinn, die böhmischen Granaten, das Quecksilber von Idria, Steinsalz 
von Wieliczka und Bochnia. 

3. Da& Uik 

Zahlt Zunahiiie, Sexual- und lleiiiiatsverselüedeiilieit der 

Bevölkerung; *)• 

Die Bev^lkerong des Ssteneiehisdien Kaiserstaates wird jetzt allgemein 
dnrdi VolksdKhlungen ermittelt, deren neue gesetzliche Ordnung im Zuge ist. 
Die lotste Yothsalhlung fand in den Jahren 1850 und 1851 statt; laut 
derselben hatte die Monarchie — ohne Militär — 85,750.020 Einwohner; 
das Militiir und die Militärparteicn zählten 738.<)24 Seelen. Die Unverlasslich- 
keit dieser Bevölkerungszahl erhellt bei Vcrgleichuiig mit früheren Jahren und 
wird durch die Umstünde, unter welchen die jüngste Volkszählung stattfond, 

*) Die Unterscheidung der Bewohner nach dem Civilstande und nach Altersclassen 
k<»mte ans Mangel volIstibuBger Daten nicht berüdcsiehtlgt werden. 
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genügend entschuldigt. Mit BerQckuohtigong des bei der Zühlnng etaUigefiin- 
denen ndtttent FeUen engibt deh für den Anfing des Jahres 1868 jedenfidls 
im Mwiimtim eine Bevölkeronguahl von 88,888.000 Seelen. Berechnet man 
endlieh die .BevöIkerongssiffBr, ittr das Jahr 1864 (Ende), anf Gnmdlage der 
rdadvoi mitUern jährlichen Zonahme, so stellt sidi' eine Yolhsmenge von 
89,411.809 Seelen (nach den Angaben der k. k. Dtreetion der admin. Statistik) 
heraus, wobd das e. 600.000 IndiTiduea sfihlende Müitftr nicht eingerechnet 
ist. Auf 1 österr. Q] Meile entfallen 8.899, auf 1 geograph. 3.251 Bewohner 
(siehe pag. 150 u. ff.). 

Die absolut stärkste Bevölkerung unter den einzelnen Kronländem haben 
Ungarn, Galizien und Böhmen, die absolut geringste Salzburg, Kärnten, die 
Bukowina und Dalmatien. Am dichtesten bevölkert (5000 — 8000 Seelen auf 
1 Meile) ist der Südwesten und der Nordwesten der Monarchie, nämlich die 
Lombardie (Prov. Mailand mit 18.000, Prov. Lodi und Crema mit 10.500 Be- 
wohnern auf 1 Q Meile) und Venedig, Schlesien, Böhmen (die Gegenden um 
Rumburg, Schluckenau und Rcichenberg mit 12.000 — 17.000 Seelen auf 1 □ 
Meile), Mähren, NiederÖsterreich , die geringste Volksdichte (1.200 — 2.000 
auf 1 □ Meile) haben die Alpenländer — die Provinz Sondrio, Tirol, Salzburg, 
Kärnten, Nordsteiermark, die Nordstriehe des vcnefäanlschen Kronlands — , der 
Ostm — > die Bukowina, Siebenbürgen, die Marmaros, die Militärgrenze und 
einige Kaipatenstriche in Ungarn — und Dalmatien. In der Regel nimmt die 
Yolksdiehte von Westen g^n Osten ab. 

Die jährliche Znnahme der Bevölkerang beträgt im Mittel (nadi 
der Periode 1840 — 1846, als der hieaa iweekdienliehsten) In der Monsrchie 
0*998 % * ^ einzelnen KronlSndem (ohne Uqgam mit seinen ehe- 
maligen Nebenllndem nnd Siebenbürgen): 





1-761 % 




0*908 % 


Oesterreieh unter der Ens . 


1*884 „ 




0*887 „ 




1-279 „ 




0*828 „ 




1051 „ 




0*787 „ 




1012 „ 




0*689 „ 




0-978 „ 




0*589 „ 




0*974 „ 


Oesterr^eh ob der Ens 


0*321 „ 




0-952 „ 


Triest mit Gkbiet . . . 


0*307 „ 




0-931 „ 


Salzburg eine Abnahme von 


0-219 „ 



Aus dieser Uebersicht ist zu entnehmen, dass die Volkszunahme bedeu- 
tender im Osten und Norden, als im Westen und Süden ist, dass die Bukowina, 
Galizien, die Militärgrenze und Dalmatien eine sehr rasche Volkszunahme, das 
Küstenland, Bülimen, Mähren, Schlesien, Oesterreich unter der Ens und das 
lombardisch-veuetianische Königreich (zum Theile auch Ki-ain) eine bedeutende, 
nnd die Alpenländer eine mittlere und eine geringe Zunahme der Bevölkerung 
besitien. Ungarn, Kroatien, Slavonien und Siebenbürgen haben gleichfalla eine 
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rasche Volkszunahme. lu Böhmen , Mähren , Schlesien , Nicderosterreich , dem 
lombardisch-YCiietianischcn Königreiche und im Küstenlande ist die bedeutende 
Volkszunahme der rasch vorwärts schreitenden Cultur und der zunehmenden 
Wohlhabenheit «WNehraiben, iriUuand m der Bokowinai Galizien, der Militär« 
gfenie, DthaaÜea und den nnguisehen Lindem die natSriidie Fh>pagation 
einen geringem Widentand findet als dort, wo die BedBrfiiisse ein hölMree Mass 
. eiMlcht haben; in dm AlpenlSndem hingegen, wo die Bedurfiüsse des Westens 
e in treleH, wird die natSrlielie Foil^aninngsfilhi|^eit mehr oder minder einge- 
schrinl^ je nachdem die Mittel mr Befriedigong der liSheren Bedfirfbisse in 
einem gtSssaen oder geringeren Masse vothanden sind. Viel hoher stellt sieh 
die VoUuiiinahnie in den StiMten, als anf dem Lande heraas. — Die Zonahme 
der BevSIkerong des Kaiserslaals kt aneh aus folgend«! Zahlen ersiehdicb: 





Civilbev51k«nmg 


MnitirberSIfcerang 




1818: 


89,769.268, 


470.868 , 


snsammen 80,240.121 


1821: 


80,806.481, 


414.745 , 


„ 31,220.226 


1831: 


84,888.517, 


397.655 , 


34,781.172 


1841: 


35,088.529, 


462.155 , 


„ 35,550.684 


1847: 


37,317.102, 


462.347 , 


37,779.539 


Bezüglich der Sexualvcrschicdenheit 


der Bewohner stehen in d 



österreichischen Monarcliie Ijcidc Gcschleclitcr so ziemlich im Gleichgcwiclit, 
doch ergibt sich ein Abuebinen des Uebergewichts des weiblichen Geschlechts 
über das männliche nach zwei Richtungen , von Norden nach Süden und von 
Westen nach Osten. Am deutlichsten tritt bei dem romanischen Volksstainnie 
das Gleichgewicht beider Geschlechter und selbst das Uebcrgcwicht des weib- 
lichen über das männliche hervor. Für Ende 1854 ist die Vertheilang der 6e- 
echlechter in den einzehien Kronläodera also aQxanehmen : 
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Kroiland 



Oesterreich unter der Ens 
Oesterreich ob der Ens 
Salsbiug .... 
Steiwinaik .... 
Kärnten .... 
Krain ..... 
Küstenland 
'I'irol und Vorailberg 
Böhmen .... 

HSlinii 

SoUesien .... 



Galizien .... 
Bukowina .... 
Dahnatien ...» 
Lern bar die .... 
Venedig .... 

Ungarn 

Serbien und Banat . 
Kroatien und Sknrcnien 
Siebenbürgen . . . 
MiUtäigrenze . . . 

Snmnie 



WeiUclie 



lerifikeraig 



841.100 
3Ö2.100 
74.082 
532.394 

163.849 
240.598 
307.347 
455.903 
2,263.640 
928.236 
222.190 
2,446.426 
213.388 
216.357 
1,518.425 
1.239.993 
4,332.866 
791.090 
490.101 
1.136.788 
495.837 



873.608 
393.150 
80.297 
562.684 

182.301 
265.28S 
305.709 
469.163 
2,537.178 
1^)43.929 
257.131 
2,610.221 
217.276 
215.980 
1,491.080 
1,253.975 
4.411.615 
783.338 
477.035 
1.148.784 
558.957 



losamneii 



1.714.608 
755.250 
154.379 

1.095.078 

346.150 
505.886 
613.056 
925.066 
4.800.818 
1,972.165 
479.321 
5,056.647 
430.664 
432.337 
3,009.505 
2.493.968 
8.744.481 
1,574.428 
967.136 
2,285.572 
1,054.794 



I 19,272.öl()| 20,138.6991 3Mtl.aü9 



I>ie GfarOnde des Ueberwiegens der weiblichen Bevdlkening über die iniiin« 
liche^ nngeachtet melir Knaben als MBdehan geb<«en werden , liegen einer» 
sdts darin, dass nnter dem mfanlichen GeseUeefate, besondeia in der eisten 
EntwieUungsperiode» eine grössere Sterbliehkeit TOrkSnnnt als anter dem weib- 
liehen, andersdte darin, dass grosserer Airfall auf minaliofaer Smte duroh Betreiboog 
lebcuägefabrlidier oder sehr anstrengender Geweriie, dnrch Kriege eto. entsteht 

HinsiehiUeh der Heimat war die Bevölkerung der Monardiie — ndt- 
Ansnahme Tirols onddesIombardiseh-TenetlaaiscfaenKSnjgreicfas — im Jahre 1851 
also gestaltet: 



Digitized by Google 



199 Die tMdMitMte BondMtlMtM. 



IT.«. .1 • . J 


liihttBiMke Inllkeniig 


Irmk m 






dem 
laimslute 


dea 
Aahale 


Oestemidi unter der Ent . 




DU. <0o 




99 0^ 


Oettenddi ob dar Em 


07ÜW7 


1U>971 




lOlO 


Salihmy • 




c.Olv 


OHA 


l.UUO 


Steiermaik 




OD.4Uy 


O4.0 lO 


i Oif< 


Kärnten 




1 < -OU i 


QQ 77Q 




Krain 


404. H^" 




ö ö -IQ 


19J 

J iC4 


Küstenland 


4co.r).) 1 


ß 07 Q 






Böhmen 


zl 171 91Q 








MUmb «•.«.. 


1.737.418 


56.256 


61.628 


792 


Schleiifln •••••• 


^«J 1 • 1 OO 


17 9A7 

1 1 «iCO 1 


6 272 


1 156 


balizien •••••• 


4.504.212 


72.025 


49.062 


2-203 


Bukowina «.•.*• 


37-1.516 


4.663 


6.217 


93 


DaiinatioQ « • . • . 


387.952 


14.694 


5.433 


330 


Uugiirn 


7,511.576 


147.575 


349.952 


2.734 


Serbien und Banat . . . 


1,377.435 


21.562 


48.251 


535 


Kroate imd Slavonian 


839.717 


12.525 


28414 


325 


SidbenbOiigan • • . . 


2.031,535 


30.379 


41.678 


524 


IfilHlTgiense 


999.373 


19.110 


9.390 


346 



Bewegung der Bevölkernng. 

Im Verhältnisse zur Bevölkerung kommen die meisten Trauungen 
im Osten der Monarchie, die wenigsten in den Alpenlandem vor, die übrigen 
Kronlitauler stehen hierin in der Mitte, jedoch so, dass in der fraglichen Be- 
Behnng der Süden den Norden übamiagl Mit Aawahi— KroatiaB-SUTOnieii*! 
. und de* MilHftrs ftaden im Jahre 1S51: 869.040 TVannigeB statt, weldie 
ndi anf die «nielnaa Knudinder abo vertheilten : 







Schlesien 


4.169 


Oesterreich unter der Ens 


9.186 




. 49.818 


OesCerreieh ob der Ens . 


4.869 








690 


Dalmatien (1860) . , 


8.102 




6,421 




. 28.676 


















Küstenland . « , . • 


8.964 


Serbien und Banat . . 


. 20,929 


Tirol und Vorarlberg . . 


5.303 


Siebenbürgen . • • . 


. 20.586 




44.158 


Militärgrenze . . . . 


. 16.227 




17.256 


• 





Von diesen Trauungen waren dem Stande der Getrauten nach (ohne Ser- 
bien und Banat) 237.966, wo beide Theile ledig, 31.843, wo beide Theile 
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▼erwitwet waren , und $1.802, wo Ledige mit VenniweteB sieb Tennillilteii ; 
dem Beligioiisbekeimteisse nMh (ohne Dalmatien) S71.868 katiiolisdi , 89.835 
griechiseh-nidit-imirt, 86.537 pfotestantisch, 5.140 jüdisdi nnd 4.088 gemisehti 
Anf die GhcQsse der Yeielielidiiingen nehmen venchiedene Inssere Umstünde be« 
deatenden Einfloss; nsmentUeh gehört bieher im Allgemeinen die Leichtigkeit 
oder Schwierigkeit, sich und seine Familie zu erhalten, im Besonderen die 
Grösse der Bevölkerung , die Lebhaftigkeit oder Schwerfälligkeit des Verkehrs, 
die Gattung der Produetiouea und der politische Zustand der Staatsangohörigen, 
1849 fanden in der Monarchie, ohne die ungarischen Länder und Siebenbürgen, 
212.072 Trauungen statt, welche Summe nach dem Alter der Heiratenden sicli 
also gestaltete : 

Trauungen männliclur Srits Trauungen weibliclier Seits 



bis 


mit 


24 


Jahren : 


5S 721 




bis 


mit 


20 


Jahren : 


51.302 


7on 24 bis 


mit 


fiO 


n 


70.46H 


von 20 


bis 


mit 


24 


n 


59.702 


■ n „ 


r 


40 


» 


55.742 


« 24 


n 


V 


30 


r 


57.232 


n 40 „ 


« 


50 


I». 


21. «72 


n 30 


ij 


r 


40 


rt 


31.40n 




ff 


60 


ft 


«.057 


n 40 


r 




50 


1» 


10.089 


fiber GO Jahre: 






2.414 


Über 5C 


• Jahre: 






2.r,04 



Die einzelne Kronländer reihen sich hinsichtlich des Alters der Heira? 
tenden in der Btchtnng von Osten nach Westen und Ton Süden nach Norden. 
Das niedrigste Trannngqfabr findet im Mittel in derHilitirgrenze (hier 38*18 Jebr 
ftir das männliche und 19'58 für das weibliche Oeschlecbt), das höchste in 
Salzburg (hier 38*36 Jahr für das männliche nnd 38*61 linr das weibliche Ge- 
schlecht). 

Wie die Trauungen nehmen auch die Geburten in der Biditung von 
Osten gegen Westen und von Sfiden gegen Norden ab. Im Jahre 1851 wurden 
fan Kaiserstaate — mit Ausnahme Kroatien -Slavoniens und des Militärs ^ 
1,460.783 Seelen geboren, worunter 753.789 männlichen und 708.048 weib- 
lichen Geschlechts. Ferner waren in derselben Zeit unter den Geburten — ohne 
Serbien und lianat, sowie Kroatien-Slavonien — 1,367.490 eheliche und 134.675 
uneheliche, 1,372.351 lebendgeborene nnd 19.814 todlgeborene. In den Kron- 
ländern gestalten sich diese Verhältnisse also: 



feHwlielll, dmlMlh« (ksstswiwnfls l.B. 
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IrMlaM 


LcrancNfM 




fakorlaiiiH 




















■HMMM 


QMNW 






WCHUCK) 


laiftouue 


Wien 


10.228 


10.963 


379 


533 


11.324 


10.779 


22.103 


Oesterreich 
















u. d.£ii8 


33.870 


6.292 


782 


231 


21.121 


20.054 


4i.i7d 


Oesterreich 
















ob d. Eni 


16.919 


4.045 


331 


HO 


10.868 


10.537 


21.405 


Salzburg 


3.062 


1.033 


46 


25 


2.119 


2.047 


4.166 


Steiermark 


22.312 


7.670 


459 


239 


15.666 


15.014 


30.680 


Kärnten . 


6.099 


3.198 


62 


49 


4.868 


4.540 


9.408 


Krain 


12.710 


1.169 


162 


36 


7.133 


6.944 


14.077 


Görz , 6ra- 
















diska, Istrien 


14.740 


395 


190 


10 


7.879 


7456 


15.335 


TriflftBamint 
















Gebiet 


3.29Ö 


924 


135 


80 


2.282 


2.152 


4434 


Tirol u. Vor- 
















arlberg 


25.043 


1.849 


255 


33 


14.061 


13.119 


27.180, 


Böhmen . 


160.532 


26.803 


3.479 


1.048 


99.310 


92.552 


191.862 


Mähren . 


66.7'i9 


10.240 


895 


270 


40.183 


38.001 


78.184 


Schieden 


15.975 


2.418 


305 


64 


9.629 


9.133 


ia762 


Galizien 


183.268 


16.594 


2.156 


422 


104363 


98.077 


202.440 


Bukowina 


11^7 


972 


34 


3 


6.625 


6.251 


12.876 


Dahnatien 
















(1850) 


11.151 


367 


35 


12 


5.901 


5.664 


11.565 


Lombardie 


101.669 


4.742 


1.121 


255 


55.652 


52.165 


107.81 < 


Venedig 


86.671 


2.273 


888 


69 


46.580 


43.321 


89.901 


T ^ti ct*i f*n 


348.192 


15.734 


3.238 


310 


189.176 


178.298 




Serbien n. te- 
















meserBanat 








i 


35.351 


33.266 


68.6 17! 


Siebenbürg. 


74.491 


2.446 


599 


57 


40.160 


37.433 


77.593,' 


[Militäigrenze 


42.648 


673 


388 


19 


22.488 


21.240 


43.72« 


Zusammen 


l,251.551j 


120.800| 


15.939| 


3.875j752.739 


708.043 


1,460.782. 



Scheidet mau endlich die 1,4G0.782 Geborenen nach dem Religion.'jbe- 
kenntnisse, so sind 1,196.827 katholisch, 108.744 gricchiBch-nicht-unirt, 128.464 
protestantisch und 26.717 jüdisch. Auf je 100 Ehen fielen in den Jahren 1830 
bis 1847: 429 Kinder, (die meisten in Venedig: 472, die wenigsten in Nieder 
üsteneich: 374). 

Die Zahl der Sterbe fälle betrug im Jalirc 1851 in der Monarchie — 
ohne Kroatien Slavonien und ohne Militär — 1,097.355 und zwar männlicher- 
Beits 561.868, weiblicherseits 535.487. Die SterbefaUle nach den einzelnen 
fjronländem weiset folgende Uebersicht nach: 
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Wien 8.751 aHmdklie und 

Oesterreich uuter der Ens 17,983 , „ 

Oefteneich ob der £iw . 9.321 . , „ 

Salabnig' 2.061 , „ 

Steiarmark .... 14.038 . „ 

K&mten 4.124 ' « „ 

Kiaiii 6.641 „ « 

QSxs, Gfadiaka u.btrieii 6.287 ,» « 
Triest sammt Gelnet 
Tirol nnd Yorarlbeq; 
Böhmen 
lUhreB. . 



Bddeaten • 
Ghdisieii 
Bnkowtnft . 

Dalmatien . 
Lombaidie . 
Venedig 
Ungarn 
Serbien und Banat 
Siebenbürgen 
MiUtärgrenzc . 

Bezüglich 



1.769 
11.698 
66.818 
28.180 
6.981 
80.727 
4.278 
6.146 
42.860 
35.953 
135.456 
27.178 
27.769 
20.474 



8.474 
16.953 
9.257 
1.979 
18.586 
4.005 
6.674 
6.228 
1.668 
11.215 
64.448 
27.407 
6.095 
75.278. 
4.066 
4.668 
40.421 
34.203 
127.331 
25.187 
26.627 
19.737 



wMbHefaeSteibflfiUia 



9 



» 

m 

n 
n 
n 



er Todesart waren unter den (Gestorbenen in der Monarchie 
(ohne KroatieD - Slavonien , dem Militär und hier auch ohne Wojwodschaft) 
1,081.886 an Krankheiten (88.145 an Epidemien, 10.029 an Blattern, 983.162 
an aoBatigen Kiankhettan) fwd 18.654 gewaltsamen Todes (1.160 an Selbst- 
moid, 119 Hondawot, 9.124 veronglfiekt, 992 ermordet und erschlagen und 
2.259 bei sonstigen Ursaehen) gestorben, und nach KronUndem: 
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V 1 J 


Gesilorben an krank* 


Ge«albaiueu Tode^ 
gestorbea 




SUUM 


daruDt. an 
1 Epidemien 




daninter 
StibslBord 


Wien 






86 


2 


17.225 


Oesfenddi ontor der Ens 


a4*47u 


550 


466 


HO 

DD 


34.936 


Oesteffeieh ob der Ens 




CO 


230 


17 


18.578 


Saliborg . .... 


o.v4o 


M 


92 


0 


4.040 


Steiermark 


ZT.OHO 


329 


o29 


3b 


27.609 




7.yo4 


3< 


1 /5 


8 


8.129 




Id. Iii) 




195 


4 


13.315 


Görz, Gradiska, Istrien 
Triest aamint Oeibiet . . 




4 Ai 
141 


loO 


10 


12.510 






au 
00 


o 


3.437 


Tirol und Vonurlbßig . . 




4U« 


4od 




22.808 






4.^0 1 


l*o43 


254 


129766 








5o() 


89 


55.587 




11.902 


503 


174 


25 


12.076 


Galizien 


ln4 ()l)l> 


5.545 


1 939 




156.005 




8.185 


220 


154 


10 


8.339 


Dalmatien (1850) . 


9.(512 


210 


187 


7 


9-799 




82.916 


147 


365 


25 


oo oo 4 


Venedig 


69.437 


287 


719 


33 


70.156 


Ungarn ...... 


258.25.^) 


ll>.731 


4.532 


239 


262.787 


Serbien und Banat . 


•f 








52.365 


Siebenbürgen .... 


53.542 


I.(il2 


854 


70 


54.396 




39.858 


219 


353 


26 


40.211 



Nach dem Keligionsbekenntnißse waren von den 1|097.856 Ge- 
storbenen: 908.544 kalhoUaehen, 83.518 grifichiscb-nicht^inirten, 98.893 pro- 
testantischen nnd 16.401 jüdischen Glanbens. 

Auf die Sterblichkeit nehmen zamal Lage, Klima, Dichtheit der BotoI- 
kerong, Lebensart, Wohnung, Beschüfitigung, Wohlstand nnd Armut, medid- 
nisdie nnd sonstige polizeiliche Anstalten nnd Vorkehrungen u. s. w. mehr oder 
weniger Einfluss. — In der gesammten Monarchie kommt im Mittel anf 80 
Seelen (anf 29 männliche und 31 weibliche) 1 Sterbefidl; am günstigsten ist 
dies YerhSltniss in Dalmatien (1 Sterbfall anf 45 Individuen), am uqgfinstigsten 
in Galizien und der MiUtiirgrensc (1 SterbfaU auf 26 Individuen). 

Besiiglieh des Altem der Verstorbenen waren während der Jahre 1848 
bis 1850 inel. unter je 10.000 Verstorbenen in der Monarchie (ohne die unga- 
rischen Länder nnd Siebenbürgen) unter 1 Jahie alt: 2.722, von 1 bis 4 Jahren 
1.352, von 4 bis 20 Jahren 1.20ß, von 20 bis 40 Jahren 1.361, vou 40 bis 
60 Jahren 1.62B, von 60 bis 80 Jahren 1.463, von HO bis 100 Jahren 203, 
von 100 und mehr Jahren 5. Die meisten Vcrstorbeuen im Alter von 100 und 
mehr Jahren zäl«lte OalmatieD (47), die meisten vou 80 — 100 Jahren Salzburg 
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und Dulmatien (598 und GBb). Ueberhaupt erreicbeu die Bewotiuer der Alpen' 
iänder ein höhereB Alter, als die übrigen. 

Wohuorte. 

Die BevSlkenmg der Sstetmehisohen Mimarchie besteht, bis auf eine 
geringe Zahl Ton Individuen, aus lauter sesshaften Bewohaem; ein nomadisches 
Leben fHbien nifr noch ein Theil der Zigenaer und ungarischen Hirten, die 
sur Aufidcht von Pferden, Sehafen und Schweinen bestellt, mit diesen auf den 
Pnssten herunuidiai und entweder gana im IVeien oder aeitwdiig andi in Erd- 
hütten oder Stallungen leben. Die Volksmenge Oesterrdehs bewohnt nach den 
Ergebnissen des Jahres 1851 : 887 StSdte, 2.318 Marktflecken, 67.808 Dörfer 
und 5,297.946 Häuser, worunter aber die saMreicdien fVactionen von Gemeh»> 
den (Pnszten und Prädien — Höfe — in den ungarischen Ländern, Ein- 
schichten, Weiler etc.) nicht begrifien sind. Nach Kronläuderu Üieilen sich die 



Wohnorte und Häuser, wie folgt: 



kroolau d 


W 1 •; Ii 

dtäilie 


1 

Markl- 
Oeckefl 


1 

1 

ilorler 


1 '' 1 




Oesterreich unter der Ens 


35 


240 


4.312 


4.587 


168.023 


Oesterreich ob der Ens 


14 


97 


6.011 


6.122 


107.870 


Salzburg 


3 


21 


734 


75H 


21.486 




20 


94 


3.506 


3.620 


166.988 




11 


25 


2.747 


2.783 


47.785 




14 


17 


3.174 


3.203 


69.827 




30 


14 


947 


991 


71.108 


Tirol und Vorarlberg . . 


22 


28 


1.427 


1.477 


124.904 




318 


237 


12.105 


12.660 


999.978 




90 


181 


3.029 


3.300 


258.605 




27 


5 


662 


694 


55.819 




95 


193 


5.986 


Ü.274 


705.782 




3 


4 


276 


283 


65.213 


Dahnatien 


15 


32 


868 


915 


72.452 




13 


116 


1.980 


2.109 


304.279 




28 


233 


551 


812 


368.429 


Ungarn 


95 


595 


10.637 


1 1 .327 


1,214.229 


Serbien und Banat 


8 


65 


823 


896 


103.337 


Kroatien und Slavonieu . 




47 


3.020 


3.076 


243.547 


Siebenbürgen .... 




65 


2.754 


2.844 


419.916 


mUtSigienae . . • . 


12 


9 


1.759 


1.780 


109^69 


* Summe 


887 


2318 


67.308 


70.513 


5,297.946 



Im Verhältnisse zum Fiiielieniuuuje haben Oberosterreich, Krain, Kärnten 
und Niederööterreich die größste, Serbien und Banat, die Bukowina, Venedig, 
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Siebenbürgen, UugHiii und Tirol die geringst« Anzahl von Ortschaften; Vene- 
dig, die Lombardie, Mähren, Böhmen, Schlesien, Gklizien, Oberösterreich und 
dato Küstenland die grösste, SftUbmgf die Militärgrenze, Tirol und Kärnten die 
geringste Anzahl von Häusern. Die grössten Ortschaften (der Häoserzahl nach) 
finden sich durchschnittlich vor in Venedig, in Serbien mit dem Banate, der 
BnkowiiM, in SUebenbürgeni der Lombardie, in Ungarn und Galizien, die klein- 
■len in Ob ei Ce te w eie h , Kirnten, Kmin and in Salibng. Die Ortachafien in 
Venedig-» Serbien mit dem Baaate, der Lombaidie , in Umgaai, 8iebenb5i]gen 
und Chdiiitti sind dnrefaielniitdieb mn atlrketen, in KImtai, ObeiSaterreich, der 
Bukowina, in Krain und Salibnrg am wenigsten beriUkat Die grotste Ansabl 
von Bewolniem auf ein Hana kommt darckiehnittiidi in NiederSeterreieh, (*er 
Lombardie und MUitibfrenae, die geringite in Siebenbürgen. Im Allgemeinen 
haben der Oaten dee Slaatee und das lembardiieh-veneiianitehe KSnjgreich 
gtome und atark bevölkerte Orte, die AlpenÜnder aber kleine; im Nordoeten 
hingegen ist die Bevölkerung gleiefamissiger auf aiemlieb aahlreiehe und atem- 
lidi gut bevölkerte Orte veilbeOt. 

Die bevölkertste Stadt derlfonarehie ist die Beiehshanpt- und Kesi- 
densstadt Wien, sugleieh LandesbaiqpIrtBdt von NIade r ö at arre l ch , welehe 
im Jahre 1851: 481.147 Einwohner in 9.491 Hinaeni, 1858: 448.342 Be- 
wohner und mit den zu ihrem Polizeibezirke gehörigen Ortschaften 555.365 
Seelen — überall ohne Militäi- - zählte. Wien ist hinsichtlich der Bevölkerung 
die fünfte Stadt in Europa, indem sie in dieser Hinsieht nur von Loiulon, I'aris, 
Konstaiitinopel und St. Petersburg übertrofFen wird. 1780 betrug (ohne Militär) 
die Bevölkerung dieser Stadt 202.044, 1815: 230.373, 1825:281.762, 1837: 
333.582, 1846: 407.080 Seelen. Die jetzige Garnison der Stadt Wien ist 
mindestens auf 20.000 Mann anzuschlagen. 

Die Hauptstädte der übrigen Kronländer ') nehmen nach der Grösse 



der Bewohnerzahl (im Jahre 1851 — ebne Militär) folgende Kangordnung ein: 

Mailand in der Lombardie mit. . 160.101 jSinw. 

Venedig „ Venedig mit ... 123.200 , 

Prag , Böhmen mit 118.405 „ 

Pest „ Ungarn mit 106.379 , ^ 

Lemberg im gleichnamigen Verwaltmig^gebiete Gkdiaiens mit 68.826 „ 

IMest „ Kiistenlande mit 68.981 „ 

Grata in Steiermark mit 55.481 , 

Kraken im gleiefananugenVerwaltimg^gebieteGaliaiensmit 50.S69 , 

Ofen in Ungern mit 50.127 , ^ 

BrOnn , MShren mit 47*859 , 

« 



1) Die IfiKtibrgrense hat m HanptrtKdten Temssvlr xaaA Agnun, da in erstsrcr 
Stadt der Bits des serbisch })aiuitiscfaen, in letsterer jener dss kroatiseh-davoni* 

sehen Grenzgcuvemements ist. 
') Ofen and Pest bilden als Ofen-Fest die Hauptstadt des Königreichs Ungarn. 
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Linz in Oesterreich ob der Ens mit 

Temesv&r „ Wojwodschaft - Banat mit 

Czernowitz „ der Bukowina mit . . 

Laibach „ I^ain mit 

Salzburg „ Salzburg mit . . . . 

Hcrmannstadt „ Siebenbürgen mit . . . 



Agram „ Kroatien - Slavonien mit 

Innsbruck „ Tirol mit ; 

Klagenfurt „ Kärnten mit 

Troppau „ Schlesien mit 

Zara » Dalmatien mit 

Andere Städte mit wenigstens 10,000 Einwohnern 
— ohne Militär) sind: 

in Oesterreich unter der Ens Wiener-Neustadt mit 
« Oesterreich ob der Ens Steier mit . 

im Küstenlande Görz mit 

Rovigno mit 

in Tirol und Vorarlberg. . Trient mit . 
„ Böhmen Reichenberg mit 

Budweis mit 

Pilsen mit . 

Eger mit 

„ Mähren Iglau mit . 

Stemberg mit 
Olmütz mit . 
ProBsnitz mit 

„ Galizien Brody mit . 

Tarnopol mit 
Kolomea mit 
Drohobycz mit 
Stanislau mit 
Sambor mit 
. . Bergamo mit 
Brescia mit . 
Mantua mit . 
Cremona mit 
Pavia mit 
Lodi mit 
Monza mit . 



26.618 Einw. 

21.381 „ 

20.537 „ 

17.25G „ 

17.009 „ 

16,268 „ 

14.258 „ 

13.248 „ 

12.101 „ 

10.097 „ 

7.621 „ 



der Lombardie 



(im Jahre 1851 

12.862 Einw. 
10.414 
10.851 
10.209 
10.021 
13.184 
12.311 
11.486 
11.170 
18.050 
12.400 
11.406 
11.396 
17.714 
16.510 
13.135 
11.989 
10.864 
10.682 
34.476 
34.149 
29.909 
28.328 
25.749 
18.986 
18.972 



Im Jahre 1853 mit dieser Volkszubl in die Classe der stark bevölkerten Orte 
getreten. 
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Como mit 18.325 Einvr. 

CStoalmaggiore mit .... 1Ö.447 , 

Varese mit 10.880 , 

in Veoedig Padua mit 68.598 « 

Verona mit 51.091 „ 

vicfiiza mit .... 29.728 „ 

Chiogp:ia mit 2»).1ü1 „ 

rdinc mit . , 23.lfU „ 

Trevisü mit 17.974 „ 

Bellnno mit 12.8(U , 

Kovigo mit 12.t>18 „ 

Bassano mit ' . 11.709 , 

Adria mit 11. .303 , 

, Ungarn Szegcdin mit 50.244 „ 

Piissburg mit 12.178 , 

Debreczin mit .'30. Ihm; ^ 

Grosswardein mit 21.221 „ 

Arad mit 19.564 „ 

Erlau mit 18.154 « 

Oedenbnrg mit 16.274 , 

Raab mit 16.218 . 

FSnfkiidien mit 15.690 „ 

Stahlweiasenbnrg mit .... 14.971 „ 

Sehemnits mit 14.098 , >) 

KaMhan mit 18.084 « 

Kaloeea mit 11.895 , 

Komom mit 10.958 , 

SmUJma^N^ethy mit . . . 10.652 , 

„ Wojwodsebaft und Banat: llaria-Therenapel mit ... 88.918 ^ 

Zombor mit 22.144 „ 

Neusatz mit 10.126 „ 

„ Kroatien imd Slavouieu . Essok mit 13.221 , 

Fiume nüt 10.568 ^ 

„ Siebenbürgen .... Kion^staiK mit . ^ 24.401 „ 

Klaubt nbiug mit 19.346 , 

„ der Militai'grc'uze . . . Pancova mit 11.043 „ 



') Im Jaliie 1853 mit dieser Volk«zahl in die Claaae der Btark bevölkerten Orte 

getreten. 

^ Mit dieser VoUauEaU eist im Jalire 1868 in die Ombm der stark berÜDcerten 
Orte getreten. 



I 
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Marktficckcu mit mehr als 10.000 £mwobnera (im Jabre 1851) sind: 



in der Lombardle .... Gbiuaga mit ...... 35.074 Einw. 

Yiadana mit 15.488 , 

Bnato Anizio mit .... 11.089 , 

» Ungam VAa^elj-Holdmesö mit . . . 38.090 „ 

Kecflkem^t mit 82.808 » 

CaÜM mit 23.049 , 

Makd mit 22.611 „ 

SienteB mit 22.186 „ 

BSkiä mit 18.085 „ 

F^egyh&za mit 17.813 , 

Szarvas mit 17.000 „ 

Jäsz-Ben'ny 16.873 „ 

Czegled mit 16.7G'J . 

Miskölcz mit ...... 16.435 „ 

Gross-Körös mit ..... 16.045 „ 

Mezö-Tiir mit 15.673 , 

Gyula mit 15.349 , 

Böszörmeny mit 14.946 „ 

Nyiregyh&za mit 13.826 , 

Gyönirv'"'s mit 13.477 , 

Halas mit 12.722 „ 

CaongrÄd mit 12.595 « 

PApa mit 12.397 „ 

Kardszag-Uj-SdOlÄs mit . . . 11.979 » 

Föklvfa mit 11.759 » 

Groas-Lak mit 11.690 » ^) 

Veuprim mit 11.275 « 

Saolnok mit ...... 10.617 „ 

. Waitaen mit 10.562 » ^) 

Saoboaalö mit 10.411 « 

^isnkä mit 10.201 „ 

, Wojwodachaft nnd Banat Veriee mit 17.748 , 

Groaa-BeSkerek mit ... . 15.817 „ 

Zenta mit 14.985 „ 

Bi^'a mit 14.597 ^ 

'Ofoaa-Kikinda mit .... 14.577 „ 

ChKMSpSzt-Miklds mit ... 10.541 „ h 



I) Mit dicHer VulkM^ahl erst im Jaiuü IHöÜ in diu Clause der »tark bevölkerten 
Ortfl golreten. 
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Landgemeinden und Dörfer mit mindeitens 10.000 Eimroliiieni 

(1851) Hind: 

in Oesterreich uuter der Ens: Fünflmns mit 10.506 Einw. 

llcriuils mit 10.101 „ 

„ der Lombardie. . , . Corpi Santi von Mailand mit . 32.830 „ 

n Venedig Cavarzere mit 10.423 „ 

Legnago mit ...«•, 10.278 „ 

0 Ungarn Oroshäza mit 10.915 „ 

Die Einwohnenahl der Stildte mit mindestens 10.000 Bewohnern beträgt 
7*21 % der GeMmmtberölkerung (ohne Militär), und mit Einbezug der übrigen 
Orte mit mindeitene 10.000 Seeton, erhöht eiok dime Zidd auf 9 Ol '/o (oder 
nahe \||) der ganxen CiTÜbevöIhening. 1846 lebten fai almmtlicheD Städten 
und Märkten der Monarchie von mehr ak 2.000 Einwohnern: 6,689.954 Indi- 
Ttduen (ohne Milltlr), alao 17-88 % der CiYilbe?ÖIkerangy mit Emachlosa des 
Militüre hiQgcnen e. 19 % der geeammten Population. Ueberiianpt kann man 
jetat rechnen, daw (ohne Müitlr) in den Städten mid Märkten der Monarchie 
10,200.000, nnd aof dem flachen Lande 29,200.000 Menschen leben* 

Wae die Beschaffenheit der Wohnungen anbelangt, so wohnen 
selbstverständlich die Städter am bequemsten; Torsfiglich ist in den grösseren 
Städten iOr Gemächlichkeit und Schönheit der Gebinde gesoigt und man ist 
fortwährend bemOht, die Unregehnässigkciten froherer Anlagen und Banföhrungen 
allmäUg SU verbessern. In den Döxfeni trüR man im Allgemeinen nur em&che 
Wohnungen an : bessere Bauart haben die italienischen Dörfer und aach manehe 
in den deutschen Ländern, zumal in der Nähe von Hauptstädten; je tiefer ein 
Dorf im Gebirge und je entfernter vom Gewerbaleben, desto enger der Kaum 
und geringer die Bequemlichkeit der Häuser. Die meisten Dorfhäuser sind von 
Holz gebaut, namentlich in den holzreichen Gegenden, in andern nimmt der 
Bau mit Ziegeln und Bruchsteinen fortwährend zu. Am schlechtesten wohnen 
die Kuthenen, die Walachen in Ungarn und Siebenbürgen, die Morlaken in Dal- 
matien, die Zigeuner und die nomadisirenden ungarischen Hirten. Die beiden 
letzteren und oft auch die Morlaken leben im Sommer hibifig unter freiem 
Himmel und nur in kalten Tagen in Stroh- und £rdhütten. 

National verachieileiilieit. 

Sowie die österreichische Monartliie in IJezug auf Volksmenge in Europa 
nur von Russland übertroffen wird , so steht dieselbe auch an Mannigfaltigkeit 
der Bevölkerung hinsichtlich ihrer Abstammung und Sprache unter den euro- 
päischen Staaten nur diesem Reiche nach. Die Bewohner Oesterreichs gehören 
dem germanischen, slavischen, romanischen und ugrisch-finnischen Völkerstamme 
an ; ein llieil ist armenischer, griechischer, albanesischer, israelitischer und sans- 
kritischer Abstammung. Gruppirt man die Bewohner in etlmographischer Beaie> 
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hung, »o findet mau in dieseui Staate : 1 . die I n d o - E u r o p ii e r mit den Ger- 
manen, SlaveUy Konianeu, Albauesen, Annenieru und Zigeunern, 2. die wenigen 
denn tarkischen Yolkwtanune angebörigcn Osmanen, 8. die dem semiti- 
selien Yolksstamme zugehörigen Inraeliten und endlich 4. die Magyanir 
ugrisch-finnischeu Voliuatammes. 

Grermanischer Abstammung sind die Deutscheu. Diese, 8 '/2 Million an 
der Zahl, bewohnen ganz Nieder* and Oberösteneioh, Salaboiig, den grSaseren 
Theil SteieraMiiEi (den bmcker und fast den ganaen gratzer Kieb nebst ein- 
aelnen Orten des marbuiger) und Kimiens (nSsdlieh der Dtnm sammt dem 
Qaillihal), einen Beairk («GottieheerUndchen") und einiefaie Orte Krains» einige 
Orte im Kflstanlande, den gröasten (n&dlidien und mitilem) Tbeil Tirols, in 
Böhmen die Oren^gigenden an Oesterreieli, Bayemi Sachsen und Schlesien, 
snm Tlieik bis weit in das Innere des Landes, in Mihren vonpgsweise die 
Greaaen gegen NiederSsteneieh und gegen das westliche SeUeiiea, und sonst 
anehBeaiikeim Innern des Kronlandes; in Schlesien den Nordwesten; in Ungarn 
anmal die Zips, das wieselburger, ödeobuigerundcisenbiucger Comitat, sonst aber 
aiieii vide der Städte, namenflicfa die BergstiUte, und saUreiehe Spracfainselu; 
einen grossenTheil der Worfwodschaft und des Banats; in Siebenbürgen (wo sie 
, Sachsen "heissen) vorzugsweise den sftdös^chen Thdl und das btstritMr Gebiet; 
— weniger zahlreich sind sie in den übrigen Kronländem , wo sie sumeist 
in den grösseren Orten sesshaft sind, Venedig hat Deutsche in den „sieben 
Gemeinden" der Provinz Vicenza und den „dreizehn Gemeinden" der Provinz 
Verona, unweit der tiroler Grenze. In Dalmatien und der Lombardie wohnen 
keine Deutsche. — Von den Deutschen der Monarchie gehören dem bayrisch- 
österreichischen Stamme an jene in Nieder- und Oberösterreich, in Salzburg, dem 
nördlichen Tirol, den deutschen Theilen Kärntens und des Küstenlandes, in 
den südlichen Tlicilen Böhmens und Mährens ; in Steiermark , den Städten 
Krains; die Hienzen in Ungarn und die Landler in Siebenbürgen, nebst vie- 
len Kolonisten in den polnischen und ungarischen Ländern, die VII und XIII eo- 
muni; dem alemannischen die Vorarlberger und die Gottseheer; dem fränki- 
•dien Stamme die Deutschen im nordwestlichen Böhmen und Kolonisten in 
den polnisdien und ungarischen Ländern ; dem obersächsisehen die Deutschen 
im Ersgebirge, Riesengebirge, in den Sudeten, an der Grenze Mährens 
gegsn Schlesien und in Schlesien, sowie in mehreren Kolonien im Osten des 
Kaiserstaates; dem sehwibiscben ehi Theil der Bewohner Thnds und Vor- 
arlbergs, deutsche Kolmiisten in Galiaien und den ungaiiachen Ländern ; don 
niedersichsisehen Stamme endliob die sipaer und sidwobargiseben Sachsen nebst 
ebsehien Kolonisten in Galiaien. FOr Ende 1864 ist die Zahl der I>eutBdhen 
in den einadnen KroaiUndeni also anaunehnm : 

Oestorreich unter der Ens 1,687.600 Steiermark 698.900 

Oesterreich ob der Ena . 766.300 Kirnten 846.900 

Salzbarg 164.400 Krain * 41.000 
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Kübtenittud 15.400 Venedig 13.300 

Tirol 570.000 Ungarn 854.800 

Böhmen l,»G'.>.4oo Serbien und Banat . . . 344.000 

Mähren 543.500 Kroatien und Slavooien . 8.800 

Schlesien 230.000 Siebenbürgen .... 242.500 

Galizien 103.*J00 Militärgreuüe . . . . 41.700 

Bukowina 28.000 Monarchie (ohne Müittr) . 8,445.900 



Die SUven, iiber 16%^ MUlioDen an der ZaU, sind entweder Nord 
oder SfidelaTen. Den enteren gehören die Cleehen, Polen und Bathe- 
nen, den letrteren dieSIovenen, Kroaten, Serben und Baigaren an. Die Öechen 
MrftDen In die eigentlichen Öechen, welefae Böhmen bewohnen, in die 
Ufthrer in HOnren nnd snm Theile anch in Schlesien nnd in die Slova- 
ken im nordwestlichen Ungarn, sonst anch in Kolonien fai diesem Lande, in 
Gaiisien, der Bukowina, ShiToniett nnd der Wfljwodfaia IHe an der Hanna 
wohnenden SOhrer führen den Namen der „Hannaken«, jene an der Grenze 
Ul^gams den Namen der „mährischen Slovaken« und ein Theil der luälirischen 
Kaipatoihewohner den Namen der „mährischen Walachen". Cechen und Slo- 
vaken wohnen anch in einigen Bezirken Niederösterreichs; erstere überdies in 
efauelnen Ansiedlungen in Galizicn, SlavoinCn und der Militärgrenze. Nach den 
einseinen Kronländern sind vom ([-echischen Stamme (nach Berechnungen für 



Ende 1854) in 

Oesterreich unter der Ens 13.200 I j.garji 1,892.100 

Böhmen 2,8-17. CoO Serbien und Banat . . . 80.000 

^^^*en l,38t;.40o Kroatien und Slavonien . 1.300 

Schlesien 95.200 Militärgrenze .... 9.700 

G^^^zien 500 Monarchie (ohne Miütär) . 6,278.100 

Bukowina 2.U00 



Die Polen bewohnen den westlichen Theil Gkdudens (hier in den Ebenen 
,BluQren«, im Gebhge »Goralai« genannt) , das osHiche Schlesien (hier als 
«Laehen" oder «Wasserpohlken«) nnd serstreat die Bokowina. Für Ende 1854 
ist ihre Annahl also ansunehmen, und «war in 

Schlesien 151.400 

OaUzien 2,068.900 

der Bukowina 4.200 
der Monarchie (ohne Militär; . 2,224.500 

Die Kuthenen sind als Kussiaen (JBossniakeni Kleinmasen) fiber das 
östliche Galizien , das nordostliche Ungarn nnd den westliehen nnd nördlichen 
Theil der Bokowina ▼erbreitet und bewohnen ansseidem anch ein%e Orte 
der Wojwodsehaft; in den Nordkaipaten heisien sie „Boiker« und „Hnsn- 
len.« — Chroes-Rossen von der Seete der Lippowaner finden sich in der Bukowina. 
Ende 1864: 
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Oalfaden 9,510.800 

Bnkofwina 165.000 

Ungam 487.900 

Wosjwodwiliaft 7.500 

Bloiuudiie (olme MflitSr) . . . 8,160.700 
Die Sloyenen I^ieii als .Krainer, Kanter" und „Poiker* in Krain, 
als »Wenden" in KSmten, Untenteiennaxic, nnd dem nordSstliclien Venedig als 
,,Krainer" und „Kanter* in Götz, Wippach und der Umgebung von Triest, als 
„Savriner" nnd „Berkiner« in Istrien and als „Vandalen" in einem kleinen 
WeBtstriche Ungarns. Ende 1854 waren in : 

Steiermark S96.200 Venedig 28.800 

Kärnten 100.300 Ungarn 49.400 

Krain 44o.700 Monarchie (ohmMMiiitär) . 1,248.700 

dem Küstenlands . . . 228.800 

Die Kroaten (als Sloveno KroiUcn und Sorbo-Kroaten) nehmen Kroatien , 
den westlichen Theil der Militärgrenze (fast das ganze kroatisch - slavonisclio 
Gouvenieinent nnd zerstreut im serbisch-banatischen), einen kleinen des süd- 
östlichen Krains, das östliche Istrien mit den Insebi des Quarncrs mid mehrere 
Kolonien Westungams, des Banats. Niederösten-eichs (an der mähriscli-onga- 
rischen Grenze) und MlUirepn (an der Thaj») ein. Für Ende 1854 mag ihreAn» 
sahl betragen haben in 

Nieder5«terreieh .... 7.200 dem Bannte 8.100 



Krain 19.200 Kroatien-Slaronien . 694.500 

Küstenland 99.800 der Ifilitaigrenae . . . 628.500 

HSbren 800 der Monarchie ..... 1,482.600 

Ungam 79.500 



Die Serben bewohnen Slavomen nnd einen Theil der kroatisch<slnvoni« 
sehen IfilitBigrense („Slwwnier*), einen grossen Thefl der Wojwodschalt nnd 
des Banates, sanunt'der serUseh^banatischen Hflitilxgrenae („Serben, Sokaeen 
etc."), einen Strich von Sttdungam („Ratzen*'), den südwestUehen Theil Istriens, 
(gMorlaken*) undDalmatien (im Allgemeinen als „Dalniaten*', im Norden als „Morla- 
ken", im Süden als „Kagnsfiiicr nnd Bocchesen"). Ihre Anzahl istfEnde 1854) in 



Istrien 49.700 Militärgrenze .... 342.000 

Dalmatien 410.200 Ungarn 69.400 

Serbien und Banat . . . 430.000 Monarchie (ohne Militär) . 1,554.600 

Slavonien 247.300 



Bulgaren wohnen in der Wojwodina nnd in geringer Zahl auch in 
Siebenbürgen; im ersteren Kronlande (Knde 1854) 27.000, in letzterem 250 
an der Zahl. 

Die romanischen Völker (über 8 Million) als West- und Ostromanen 
un&ssen in Oesterreich und awar die ersteren die Italiener, Furlaner und La> 
dfner, die letrteten die fiomanen im engem Sinne oder Walaehen nnd Moldauer. 
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Die Italiener sind Aber das lombardisch - venetianisclie Konigreldi, 
(Venetiaiier, Paduaner, Veroneeen, Niederlombarden, Mailänder, Bergamaskeii 
etc.), über Südtirol und den Ufersaum des Küstenlandes (mit Triest) Ter- 
breitet, finden sich aber auch noch in Dalmatien (somal in den Städten und 
ileeken der Kiltte und anf den Inseln), in Kioaftien (JEIum) und in der Müitar- 
gienie (Zengg) vor. Due Zelil (Ende 1864) ist In 

Tiral 844.800 Venedig 3,061.300 

dem Kftstenlande . . . 166.100 KraalMn 4.400 

MMtien 16.000 der lfUittti|pr«nse ... 460 

Lombvrdie 8,006.000 derHonureUe (ohneMOkir) 6,687.460 

Die FnrUner (Frimler) Üadet mm im KronUuule GSn-Omdisk* weat- 
wlits des Isonso and In der Tenetianiseheo Bronns Udine (Frieol). Ihre ZaU 
(Ende 1864) belünft sieh in 

Venedig 884.700 

dem Kflstwilend« 66.000 

der MoBttciiie (ohne Mimir) . 440.700 
Die Ladin er (Bhätoromanen , Knrwälsche), 9.200 an der Zahl, leben 
In S&dtirol (im enneberger, grödner und Abteithale. 

Die Walachen (Rumuneu, Romanen im t ugem Sinne) bilden in Sie- 
benbürgen mehr als die Hälfte der Bevölkerung und haben femer ihre Sitze in 
der Wojwodschaft mit «lern ßanate, in der banatiöchen Militargreuze , den an 
Siebenbürgen grenzenden Comitaten Ungarns und in der Bukowina (wo sie 
„Moldauer^ heissen). In Istrien leben gleichfalls einige Walachen. £nde 1854 
betrug die Zahl der Walachen in 

dem Küstenlande . . . 3,100 SiebiMibürgt n .... 1,314.100 

der Bukowina .... 205,000 der Militärgrenze . 125.100 

Ungarn r>H 1.700 der Monarchie (ohneMiiitär) 2,680.200 

Wciiwodschaft und Banaf . 448.200 

Zinzaren oder Macedo- Walach^n (gräciuirtc Walachen) finden 
sich, zumeist mit dem Krämerhandel beschäftigt, in verschiedenen Orten der 
ungarischen Länder; Griechen, als Handelsleute, in den grSsseren Handels- 
etidton, aomal Triest, Semlin, Wien, Pest, Venedig, Kronstadt etc. Die Zahl 
der ZniBaren and Griechen Ist anf 10.100 (l&r £nde 1864) anranehmen, davon 
sind dnheimisdi 6.900 in Ungarn, 8.000 in Wqjwodscbaft nnd dem Bannte und 
100 in Kroatien nnd Sinvonien. 

Albanesen (nAmanten**) wohnen in Dalmatien (an Boigo Eriaso bei 
Zara) und a,ls »Klementiner^ in der Müitiigrenae Qm petenrardeiher Bcgiments- 
beaüke an HerfcoYce und NiUnee). Ende 1864 befrag die Zahl der Albanesen 
in Dalmatien 1.000, in der MilitSrgrenxe 1.800, aasammen 2.300. 

Die Magyaren oder Ungarn, im 9. Jahrhandertevom sfidliehen Ural 
in ihre g^^wärtigen WohnsitBe eingewandert, bewohnen das Königreich 
Ungarn, aomal die IfiHe dieses Landes, einen Theil der Wojwodschaft and ein- 
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seine Striche !m Westen und Norden Slc3>enbürgens ; lonst Bind sie noeh, doch 
in geringer Zabl in der Bukowina, in Kroatien und Slavonien nnd der Mi- 
litärgrenze zu finden. Die Kumanen zwischen der Donau und Theiss haben 
sich längst vollständig magyarisirt , die denselben benachbarten Jazygier und 
die Szekler in Osten Siebenbürgens sind echte Magyaren. Die Magyaren beliefen 
sich, Ende 1854, in 

Ungarn auf 4,327.900 der Bukowina .... 6.000 

Siebenbürgen .... 645.100 „ Militärgrenze . . , 5.500 
Serbien und Banal . . . 250.000 „ Monarchie (ohne Militär) 5,240.900 
Kroatien und Slavonien . 6.400 

Armenier leben bloa in Siebenbürgen (Szamos Ujv^), Galisien nnd 
der Bukowina und in Ungam, als Handelsleute in TeEsehiedenen gröteeren Han- 
debatSdten, Ende 1854: 17.600, nnd swar in 

Siebenbürgen 8.700 

Galiiien 8.000 

der Bukowina . 8.400 

Ungarn 8.600 

Ueberau zerstreut in der Monarchie sind die Israeliten. Mit Ausnahme 
von Oberösterreich, Salzburg und Kärnten sind alle anderen Kronländer von 
ihnen besetzt, ain meisten Gulizien, die Bukowina, Ungarn, Böhmen und Mäh- 
ren. Ende 1854 zählte man (ohne Militär; 9 10.500 Israeliten, und zwar in 
Oesterreich unter der Ens . 6.600 Bukowina ...... 18.000 

Steiermark 3 Dalmatien 400 

Krain 2 Lombardie 3.500 

Küstenland 5.700 Venedig 5.900 

Tirol und Vocarlbeig . . . 1.000 Ungarn 367.400 

Böhmen 83.900 Serbien und Banat . , . 18.400 

lllhien 41.400 Kroatien-Slavonien . . . 4.800 

2.700 Siebenbaigen ..... 17.200 

870.000 Mllitargrenze ..... 500 

Zigeuner ziehen, wonige AnsSssige aoaganoiumaiit in Ungarn, Sieben» 
bürgen, der Wojwodina und in den diesen benachbarten Kronländern als Spiel- 
leute, Kesselflicker, Pferdehändler etc. hemm. £nde 1854 betrug die Zahl 
dieses Volkes in 

Siebenbürgen ,58.100 

Ungarn 20.000 

Serbien und Banat .... 13.100 
der Monarchie (ohne Militär) 91.200 
lindlich leben in Oesterreichs grösseren Handelsstädten, namentlich in 
Wien, Venedig, Triest und Pest, des Handels wegen, sonach nur zeitweilig, 
einige osmaniaohe Türken ^ Ganzen an 500). — In Ungarn, Nieder- 
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SateneUh und lOliNii leben Naehkooiiiien von frBiii8nadien Amriedlenit weldie 
aber jetsi leboa ▼ollkommen mit den Bewohnern dieser Linder eich Termieefat 

Jede dieser Nelionelititen besStsk ihre eigene Sprache, nur reden die 
Joden nnd Z^jeiiser die Spreebe des besSglichen Landes. Doch hat die deutsche 
Sprache f welche in allen Kr<mlllndem, mit Änsnahme des lombardiseh-Tenetia- 
nisehen Kdnigreichs, wo die italienisdie Spcaebe gilt, als Amlispfadie gebraucht 
wird, die meiste Ausdehnung erlangt, indem sie nicht nur von den Deutschen, 
sondem auch von allen Gebildeten (mit Ausnahme der Italiener) und selbst 
hSnfig von den untern VolksUassen der Slaven und anderer StiUumc gesprochen 
wird. Deutsches Element ist allgemein verbreitet 

Körperliche BesebaAeiilieit der Bewohner. Volksehamkter. 

Dfc OpgtenHMclicr liahrn im AIlgt'inciiH'ii einen regelmässig geformten, 
gesunden xuul fcstm Kidjicr, «lessrn Oi-rissp im Mittt^l 5 Schub 4 — f> Zoll öster- 
reiehißcli Ix'lrii^. Di«- Dentfifhcn (bei diesen he^mitiers die kräftigen Tiroler), 
Südslaven und l "ngani sind in derHcirel liüber gebaut, als die hiefiir fogferen und 
uiiteiM t/.teren f'eelien und nndeii ii Shiven und die Unmanen. Hie Halmatiner, 
Kroat<'n, .sowi<' iilx rbauitt die meisten Slaven zeichnen sich durch einen beson- 
dern Cirad von Abhältung. tViv Itabener und Tugani durch benondere <^Jewandt- 
heit nnd Gelenkigkeit aus. Am RehwHehstPn sind die Juden und Kuthenen. In 
den nördliehen Alpenlilnder kommen Kröpfe und Treting, in (rab'zien der Weich- 
selzopf häufig vor. Die Art der Nahrung und Bekleidung ist nach dem Grade 
der Bildung der Bewohner und der Menge der vorhandenen Refriedigungsmittel 
sehr verschieden. Während im Ganzen der Deutsche, Nordalave, Ungar, weniger 
der Italimer die verschiedenartigsten Nahrnngsstoffe geniessea, lebt der War 
lache, Buthene und SÖdslave sehr einfoch. Das Meiste in Essen nnd IMnken 
verbraucht dev Deutsche nnd ^>eche, srnn Theile auch der Ungar; namentlich 
sind die Bewohner der Hauptstadt Wien als die stSrksten Consumenten bekannt ; 
am mSssigsten in Speise nnd Trank leben die Armenier nnd Juden. Das Kafibe- 
.trinken ist allgeroein, jetst selbst bei den unteren Volkselassen, gerii^per die 
Consumtion an Theo. Der Genuss des Branntwems ist unter den Polen und 
Roihenen efaihemiisch. Kleidertrachten gibt es in den untern Schichten der Be- 
v51kerung sehr verschiedenartige. Am einfiMbsten ist die Kleidung der ungari* 
sehen Slaven, Kroaten, Morlaken, BuAenen, Walachen und Zigeuner. Die 
Stildtebewohner haben die iransSaische Eleganz in der Kleidung und zugleich 
den Hodewechsd angenommen. Eigent&mliehe VoUcsCrachten sind die ungarisdie, 
polnische mid dalmatinische. 

Der Volkscharakter der Bewohner Oesterreichs kann im Allgemeinen 
nicht gezeichnet werden, da dieselben mehreren Nationen angehören, welche 
sehr von einander verschieden sind. 
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Die Denttehen tragen aneh hier da« Gepfige ihres fltemmes an tidk 
SedUohkeil, Treae, imermiideler Fleiw, Aufkiehti^eit, Gemfitlidikflift, heikr 
Yentand, unhegrewter Wiiteiwdraag, raatloter Erwerbaeilbr und Tapfoheit siad 
die herr er ra gen daten lichfpiuicte, SohweifaLlligiceit und Umatibidlichkeit dieSohai- 
teaieiten des aaterrdehiachen Deutschen. Die einsehien KnmUnder bieten ver- 
■ehiedene Nfiaaenongen in dem deutschen Charakter dar. WSUirend bei den 
Deatwhen deterreichischen, alemannischen und schwübisclien Stammes steh mehr 
Hdteikeitf Frohsinn and mehr oder weniger Neigung zum Wohlleben kundgibt, 
sind die übrigen Stammesgenosscn mehr ernst und genügsam. Gastfreiheit 
herrscht überall ; Lebeuslust, Heiterkeit und Vorliebe für Tafelfreuden charak- 
terißireu zumal den Wiener ; uiiwandelbare Heimatslicbe, freimütige Offenheit und 
besondere Vorliebe für die Jagd den als Scliützen geborenen Tiroler und Steirer, 
zumal den erstem. Vorurteile und Bigotterie finden sich jetzt nur mehr bei 
den nördlichen Alpenbewohnern. Musik und Tanz sind die gewöhnlichen Belu- 
stigungen der Deutschen ; beim Tiroler und Steirer das Scheibenschiesseni und 
in vielen Grcgeudcn das Kegelspiel. 

Viel verschiedener als die Deutschen gestalten sich die slavischen 
Stämme rncksichtlich ihres Charakters. Die Slavm im Allgemeinen sind 
munter, heiter und gesellig, gastfrei, tapfer, ausdauernd, gelehrig, lieben ihre 
Heimat und erlernen fremde Sprachen in kurzer Zeit ; dagegen sind sie aneh 
sinnüeh und weniger arbeitsam ond r^nüch als die Deutschen, wie aneh weniger 
gebildet Hang snm 'ßronke, Abeig^he und Neigung au Lug und Trug fin- 
den sich bei einzelnen Stimmen hXnfig vor. Unter allen Slaven ragen an Bil- 
dung die phantanevoUen, aiheitsamenjansdanemden, nationalstolaen Öeehen her- 
ver, welche auch die Ifnsik am meisten pflegen, wie wol alle Slaven musikali- 
sdies Talent besitwu. Am tiebten stehen in intellectneller Besiehung die Bn- 
Ihenen und Iforlaken, deren Gleichgtttigkeit Itir Verbesserung ihrer Lage einen 
unglaublich hohen Grad erreicht Regsamer und entwickelter sind die Kroa- 
ten und Winden. Der Slovake sowol körperiÜBh als auch geistig von der Na- 
tur reich begabt , selten jedoch sidi ilber die Ifittefanlssigkeit erhebend, findet 
im Handel seiucu Erwerb, dem er mit den eigenen Erzeuguisscn hausircnd nicht 
nur in Ungarn, sondern auch iu gau/ Kuropa, ja sogar in Asien und Afrika ' 
nachgeht. Der polnische Adel ist lebhaft, feurig, unternehmend, während das 
Volk roh und träge ist, und nur bei der höchsten Not au die Arbeit geht. 
Die serbischen Stämme, die kraftvollsten aber auch die rohejjten und wildesten 
unter den Slaven, zeichnet ungewöhnlidic Tapferkeit und ein kriegerischer Geist 
aus, doch sind sie jähzoi-nig und rachsüchtig; die südslaviscben Völker aber 
stehen überhaupt auf einer sehr uiedern Stufe der Entwickelung und die 
Uauptursachc dessen liegt in ihrer Abgeschiedenheit vom Völkerverkehre. 

Der Italiener sehr lebhaft, reiabar, leidenschaftlich, ein Ereuud der 
Lostbarkeiten , ist schnell im Auffiässen, entschlossen im Handeln; er besitst 
einoi Uaien Sinn, viel Geist und viel Geiuhl £Sr das Schöne und fSr Mitleid, 
BnMfeflm, MkIm BtMteiJnindo, 1. B. U 
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kiit viele AiÜHIw SV DkMnnrt und Miuik, Ii« leHgiSs, bkweUeB Ugott; wenn 
aadi pruMditlg, ist er dennoeh dabei ■panam und benebneC^ Undidi and 
■Mg. Doch kommen den Italienern auch Habweht» achnelle, aber bald beaXaf- 
tigte BeiBbavkeit, Sinoliehkeit» HinterUat und Baebaocht so. Hiofig übertriebene 
Bettelei Die Italiener sind anMerdcmnoch hoflich und machen auch Anspradi auf 
anrtftndige Bdundlnng, and der Hoehgeitellte nnd Niedere stehen hier chtander 
nicht so aehroff gegenüber, wie diea in anderen Lftndern der FtÜl kL Tlieator, 
Kaateradeni Wettapiele und Ifnaik ain«l Yotkabflnstigungen. 

Der Walaebe, obgleich ndt manchen Talenten begabt, iat roh, imwia- 
•end, träge nnd toü Vomrteile, dem Tranke and dem Diebstahle ergeben, ma 
Baofhändeln geneigt ; dabei sehr genügsam. Das weibliehe Greschlecht ist fleissi- 
ger and gutmütiger nU das männliche. 

Die Ungarn haben uocli den ganzen Charakter ihrer Vorält4?rn erhalten, 
tapfer, grossmütig, gastfrei, offen, feurig sind eie jedem Zwange feind; doch 
sind sie jähzornig, gähe, auf ihren Namen stolz und verfallen — den Deatschen 
enlg^engesetzt — sehr oft in Selbstüberschätzung. 

Der Armenier ist spm'sam , mässig , doch geizig und sehr schlau ; er 
besitzt viele natürliche Anlagen, doch wenig Bildung; der orientalische, eigen- 
tümliche Typus maclit jeden diesem Stamme Angehörigen auf den ersten Blick 
kenntlich. Die Griechen sind lebhaft, besitsen viele natürliche Talente , nament- 
lich zur Erlernung fremder S])rachcn ; doch ist Leichtsinn, Sinnlichkeit, Eigen- 
nuta, Hinteriiat und Aberglaube bei ihnen sehr häufig zu treffen. Die Juden 
Btela and strenge durch Ueligion und Sitte von den anderen Nationen geachie- 
den, aind eigennfitajgi fnrchtBam, berechnet , klag und yoU dorchdringendon 
Verstand; korperlidie Anstrengung scheuend, meiden sie jede selbe fmdemde 
BeadU&ftignng nnd cmiiluren sieh meist vom Handel Ungeaehtet nel Blldang 
onter ihnen Terbreitet ist, hingen sie in der Biegol dennoch mit abergttnbiseher 
Zlhigkeit an den ererbten Vororteilen. Der Zigenner ist roh, nnwiaaend, 
nnmüsajg, arbdtaaehen, dem DiebataUe ergeben, doch gewandt, toU Talente 
imd acfaneller Anffimong; da er dem Nomadenleben anhangt, iat es nor aelten 
geloqgeny ihn stSnd^ anxnsiedehi, wo es jedoch geschehen, befiisst er sich 
lomal mit dem Behmiedehandweike nnd der CU>ldwischerei. 

Rellgionsveraehiedenhelt. 

Dvin licli^'ioiisbekoniitiiisse nacli sind die licwolmer ( >osttrieich8 grössten- 
theils Chriötcn, und zwai' zumeist Katholiken vom rüinischeu Ritus, weniger 
vom griechischen und eine unbedeutende Zahl vom ai uicuischen Ritus ; dann 
aber auch Lutheraner, Reformirte, nicht unirte (altgläubige) Griechen und 
Sectirer. Die Juden der Monarchie sind Anhänger des Mosaismus (sowoi Tal- 
rnndisten, als Karaiten), die fremden Osmanen Anhänger des Islams. 

Der Zahl nach übertreffen die römischen Katholiken alle anderen 
ehriaHiehen Glaabemfgenoaaen (über 2$ Millionen); sie sind iast die eins^ Be- 
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T^lkening in der Lombaxdie, in Venedig, IstrieD, Krain» Tirol und Selsbarg; in 
Ga&ien, der Bukowina, der Wqjwodina, in Siebeobiitisen imd der IGlit&grense 
hingegen die Mindenahl, in Ungarn etwas mehr als die HSÜte, In den anderen 
KronUndem die ilberwiegende MehnahL Die Anlüinger des grieehiseh- 
katholischen oder grieehisch«nnirten Glanbens (3'/5 Mill.) aiad am 
sahlreiehsten in Galisien, der Bnkowhia, Ungarn, der Wq{wodina nnd Sieben- 
bürgen, nnirte oder katholische Armenier (im Ganzen nielft fiber 
15,000) leben vorzüglich in Ungarn, Siebenbürgen und Galizien, einige wenige 
auch in Wien (wo eine griecbisch-unirte und griechisch-nichtunirte Gemeinde) 
und Venedig. 

Die zahlreichste Religionspartei nach den Katholiken bilden die Griechisch- 
Nichtunirten (3 Mill.), welche sich besonders im südlichen Ungarn, der Militiir- 
grenze, der Wojwodiua, in Siebenbürgen, in Dalmatienund der Bukowina vorfinden, 
in welch' letzterm Kronlande sie die Hauptmasse der Bevölkerung ausmachen. 

Keformirte oder Evangelische helvetischer Confessioa 
(c 2%Q Mill.) leben am zahh-eichsten in Ungarn, Siebenbürgen, Böhmen, Mih- 
ren und der Wojwodschaft ; Lutheraner oder Evangelische der augs- 
burger Confession (über l'Viy Mill.) zumal in Ungarn, Siebenbürgen, 
Sehlesien,derWojwodschäi1;, in Böhmen, Mfihroinnd Galizien. Auch in Wien ist eine 
starke Gemeinde Intherischer, eine kleinece refonmrter Ckmfessionsverwaadter. 

CShfisflidi^ Sectirer sbd die Unitarier oder Soeinianer (50.000), 
in SiebenbQigen nnd nur In geringer Zahl in Kroatien; die nicht unir^ 
ten Armenier In der gallslsehen Stadt Snczawa; die Philipponen (c 5«000, 
ebe Seete der nidit nnirten Griechen, in Galisien und der Bukowma), Menno- 
niten (die meisten in Galisien nnd Böhmen) nnd wenige Anglikaner. 

Die Zahl der Bekenner der israelitischen Religion stimmt'mit 
der Yolksiahl der Juden ilberem (946.500); Raraiten leben In Galisien nnd 
in Siebenbüxgen. 

Häufig ist auch das Religlonsbckenntniss von der Nationalität abhängig; 
80 sind die Deutschen dort, wo sie die Mehrzahl der Bevölkerung ausmachen, 

in der Regel katholisch , dort aber , wo sie als Kolonisten in djis Land kiuncn, 

V 

protestantisch; die Ccchen und Mährcr zumeist katholisch, die Slovaken wol 
auch der Mehrzahl nach katlioliacli, dort aber, wo sie mit den Magyaren zusam- 
men wohnen, protestantisch und wo sie an die Kuthenon grenzen, zum Theile 
griechisch-unirt ; die Slovenen, Polt n und Kroaten sind katholisch ; dieliuthencn 
griechisch- unirt und nur in der Minderzulil, sowie die Serben, gricchisch-nicht- 
nnirt, die Italiener katholisch, die Walachen in Siebenbürgen griechisch-uuirt, 
in Ungarn, der Wojwodschaft und der Bukowina griechisch-nichtunirt , die 
Magyaren katholisch und protestantisch, ein kiemer Hieil derselben, some der 
Walachen, unitaiiseh. 

£in Bild der lieligionsverschiedenheit der Bewohner Oestwreicha (ohne 
IGliOr, nach der Zühhmg vom 1651) gibt naehstehende Uebecsieht: 



Digitized by Google 



212 



Die süddeutschen Bundesstaaten. 



c 



n 
c 



CJ 

o 



o 

Ü 

a; 
c: 
cc 

IC 

— » 

äc 
a: 



cc 

CT 



GC 
CT. 

O 

c: 
ic 



g« 

O' 

• 

c, 

jU 
CO 

^' 

o» 

• 

IC 



o 2 2 J3 2 O p SS o: 



1 

s 

N 

'S 






CO OC' ^ O» 

CO — o:. fO — > 



.u. ^1 ^) 

•xi a cTi 



I I I 



I I 



— CO 



CO 

lO 



ro 4-. er CO o 
•^j ^ cc 

Oj Ö« CO O O« I 
CT-j CO Co jO C". 
CO CO ^ CC — ' 



I I 



MIM 



<C »C -I 

»u — cc 



CO 



— CO 



»O 'O CO— » ^ » lO f o 
CJ« ^ (Xi lO <0 Ol o 

— CO er. 4-^ CO j.^ ^ 



O' IC CO 

CO CO Oi CJ« — r* 9' 9^7* 

^icoi^^^ör cc^i— >i»»co 

o Oi o lo 00 CO 4*. o« o oi 
^ CO CT. >■ ' -rr cc ex CJ' cn 



CO <0 C>" #C. U" 

CO -.1 j-, oc CO ^ fO — 

CO i». CTj o cj' O" CO — . 

CO »— . i*. JO CO OD CO 00 <0 CO 

— -Q CJ' er ^ O' Ji»^ CO O*. -I 



CO 

CO 



1—00 
CC' ro O O 



M M M M I I 



INI M I CO I 



oc 



CO 



— Ol 



ü« CO er. o< fo 



— CO' CO -1 

J;^ C; IC oc Ol 



o< 



CO ro lo cc CO O' 4- fc 4^. co o 
^) CJ. cjt fo — o' 'j: o- o< 10, o« 4-^ 
Ca; -I j-, <0 CO O o:. O- CC .X — lO 



o« 



lO 



ta- rO lO 



4^ 



^ 4- 




U3 



Cf=» 



liiiilurier 

Andere chrisl- 
lirhe Seclirer 



Juileu 



2 

*— • Vi 

2 3 



01^ ' 



Google 



Das Kaisertum Oeslerreich, 



Grundmacht. 



213 



Volksciassen nach Stand und Beschäftigung;. 

Die Bevölkerung Oesterreichs scheidet sich dem Stande nach in den 
Adel, die Geistlichkeit, den Bürger- und den Bauernstand. Vor- 
rechte des einen Standes vor dem andern bestehen nicht, sondern alle haben 
gleiche bürgerliche und politische Rechte. Der Bauer ist überall frei (s. 1848). 
Der Adel ist sehr zahlreich, zumal in Ungarn, Siebenbürgen und Galizien und 
besitzt den grössten Theil der Grundstücke. Die begütertsten Adeligen findet 
man in Ungarn, Böhmen und Mähren. Der Adel umfasst die Herzoge, Fürsten, 
Grafen (in Italien übcrdem die Marchesi und Visconti), Freiherren, Ritter, Edlen 
und Herren von. 

Der Beschäftigung nach ist die Bevölkerung zu unterscheiden in den 
Clerus, Civil- und Militärstand. Zu dem Civilstande gehören die Beamten, 
Schriftsteller, Gewerbs- und Handelsleute und Landbauer. 



Ul. 

C u 1 1 u r 



1. Pbjsiscbe Cailor. 

Landwirtschaft im Allgemeinen. 

Ocstendeli ist ?orli«ndieDd ein prodncireader Staat mid li^ die Htopt- 
grandlage des Nationalrdchtonu in den Besnltalen der Bodenbenfitsnng. Die 
Landwirtaehall bildet •ooacii im Kaisentaate eine der wicbtigBlen Erwerbs^enen 
(wol die erste) der Bewobner, ond wird, indeta man die« wo! bcr&dcriehtigt, 
auch gut gepflegt Die pliysischc Cultnr ist im AUgemeinea in Oesterreich wol 
auf einer ziemlich ansehnlichen Stufe, wenn gleich bei Weitem nicht so hoch 
stehend, als ce bei der natürlichen Beschaffenheit und dem Productenreichtume 
des Reichs sein könnte. Einige Kronländcr, wie Böhmen, Mähren, Oesterreich 
unter der Ens, die Lombardie, Venedig können den physisch cidtivirtcsten Län- 
dern bciigczählt werden , hingegen stehen die östlichen Lande der Monarchie 
hier, sowie überhaupt in der Cultur, zurück. Von dem gcsammten Flächen- 
inhalte der Monarchie zu 115,930.200 österr. Jochen wurden im Jahre 1851: 
98,9 12. 300 Joch zur Production benutzt, während der Rest auf die unbcuützte 
und unproducüve Area entfiel. An der productiven Bodenfläche und ihren ein- 
seinen Culturen haben die Kronländer folgenden Antheil: 
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Am reichsten an Ackerland sind Mähren, Böhmen, Schlesien, Galizien, 
das lombardisch-venetianische Königreich, Oesterreich unter und ob der Ens, die 
Wojwodschaft, Ungarn, Kroatien nnd Slavonicn, den ansgebreitetsten Weinbau 
besitzen die ungarischen Lande, Dalmaticn, das lombardisch-venetianische Kö- 
nigreich, Oesterreich unter der Ens, das Küstenland und Südtirol. Die eigent- 
lichen Alpenl&nder, das KQstenland, die Bukowina, Dalmatieii, Venedig, SartHen 
und das Baaat und die Müitirgrenze sind wegen der grossen Menge Graslande« 
auf die Vidizodit allein oder neben dem Ackerbau angewiesen. Beidi an For- 
sten sind die Alpenlünder, Oesteireieh ob der Ens, die Bnkowina, die HilHftr- 
grenxe, Kroatieii'^laToaien und Sieboibfiigen , arm an Waldnngen das lombar- 
disdi-venetianisdie ESnigreieb und die Wojwodschaft mit dem Banale. 

BezQgUch der Bodenqnalitit gehdrt Oesterreich za den frachttarsten and 
gesegneMen Undem Enropa*s nnd die Hemmnisse, weldie in den GebiigB- 
gegenden geboten werden, werden dnrdi den Fides «id der p g ss e r en Betrieb- 
samkeit der Bewohner ersetst 

Unter den Bewirtschaftungsmethoden in der Honatdde ist die 
Dreifelderwirtschaft die yerbreitetste ; in Tirol, dem gfSssten Th^e 
Stcierniarks , Kilrntens und Krains , in einem grossen Theile des Küstenlandes, 
im loinbiirdisch-veiietianischen Königreithf; und auch hie und da in anderen 
Kronländorn findet sieh die Fruchtweehselwirtschaft, in den hölu r 
(von 2000' an) gelegenen fiegenden die E gg a r t e n w ir t s c h af t (zumal in 
Salzburg, weniger in Kärnten und Steiermark^. In Mahren besteht auch iu 
grosser Ausdehnung die T r i s ch w i r t s c h a ft, in Hteiermiu-k die Brand- 
wirtschaft und in mehreren Gegenden des Reichs auch die freie Fcl- 
derwirtschaft, welche sich weder in der Folge der Früchte, noch in der 
Düngung der Felder an eine be&timmte Ordnung bindet. 

Eine bedauerliche Schattenseite der österreichischen Landwirtschaft ist die 
geringe Anfinerksamkeit, welche der Dängang geschenkt wird; in Dahnatien, 
einem Theile von Ungarn, SiebenbOigen nnd Galiiien, wird wenig oder gar 
nicht gediingt Die fldsa^ssten nnd soigfiiltigsten Ackeibanflr des Bodens sind 
die Dentsehen, Italiener, öechen, Hahrer nnd Slovaken, die nanhlüssigsten die 
Serben, Kroaten und Romanen. 

Der Bauer ist — seit LSsung des Hörigkeitsveribandes 1848 — fiberall 
freier Ornndeigentfimer nnd als solcher nur an die Beobachtung der 
aus Tolkswirtsdiaftlichen Gründen erlassenen gesetslichen Bestimmungen gebun- 
den, welche jedoch nirgends der freien Entwicklung dnes besseren Betriebes 
hinderlich sind und sieh nor hauptsiddidi auf die Zerstfickelung des Grund- 
besitzes beschränken und gegen die Verwiistnng der Waldungen gerichtet sind. 
Nur in der Militärgrenze erscheint — da hier Waffendienst die Hauptbestimmung 
— der landwirtschaftliche Betrieb als Nebenzweck. In den italienischen Krou- 



') Nach dieser wird eine Fläche als Acker-, Weide- und Waldland benutzt. 
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ländern, zum Theile im Küstenlande, in Dalmatien und Tirol wird die Land- 
wirtschaft meist durch Pächter, in den übrigen Eronländem von den Gruud» 
besitzern selbst betrieben. 

In Besqg auf die Grösse des Grundbesitzes herrscht in der Monar- 
ohie eine grosse Verschiedenheit, welche zunächst in den ehemaligen Stände- 
Verhältnissen begründet ist ; am meisten ist der Boden in Tirol nnd Vorarlbeig 
lerstfickelt^ aneh in Untersteiermark und Illyrien gibt es viele kleine BesitsungeD, 
in den fibrigen Tlieilen der Monardhie ist dies weniger der Fall. In den nörd- 
lidien und noch melur in den 9stfichen Kronländern finden sieh die ausgedehn- 
testen Gütereomplexe. 

Bei dem landwirlschaftBehen Betriebe suid (mit Einsdhlnss der Kinder) 
an 39 Ifillionen ündindnen besehallalgt, ^e mebten in den mogarisehen Iiän- 
dem. Der Geldwert der landwirtscfaafUiehen Natorprodnete ist auf mindestens 
1.700,000.000 fl. C. M. , jener der productiven BodenflSehe auf wenigstens 
9.500,000.000 fl. C. M. aumschlagen. 

Ackerbau. 

In dem österreichischen Kaiserstaate werden alle europäischen Getreide- 
arten gepflanzt. Der Ackerbau ist sehr blühend, am besten in der Lombardie, 
Böhmen , Mähren und Niederösterreich bestellt. Eine bedeutende Hebung wird 
demselben bevorstehen, wenn die rationelle Bewirtschaftung auch über die 
östlichen Theile des Reiches sich ausgedehnt haben wird. Getreide ist in Ueber- 
ünss vorhanden (selbst zur Ausfuhr). Die am meisten gebauten Getreidearten 
sind Hafer, Roggen, Gerste, Weizen und Mais. Das meiste Getreide ooengt 
Ungarn mit seinen ehemaligen Nebenlandem, Böhmen, Galizien, Mähren und 
IHederdsterreich, das wenigste Sakbwg und Dahnatien. Fast dn Dritttheil de« 
Getreidebaues ist dem Hafer gewidmet, dem Hauptenengnisse der Gebiigs» 
länder, am mdsten in Schlesien, MMhren, Steiemuurk, Salabnxg, Nieder- nnd 
Oberosterreicli, Böhmen, GaUaien, Krain, der Bukowina und Ungarn. Boggen 
(Korn) wird in allen, selbst den höher gel^enen und minder guten Gegmiden 
gebaut ; Gers te zumal in Galiaien, Böhmen, lOQiren und Ungarn, Weizen am mm« 
sten und ecgiebigsteii in den Niederungen Ungarns, im Banate, in Siebenbfib^^ und 
äan lombardisdi-venetianiscben Königreiche, Mais in grosser Menge in Ungarn, 
der Lombardie, in Venedig, Steiermark, Serbien mit dem Banat^ SiebenbOrgen 
und der Bukowina. Der Reisbau findet in der Lombardie, in Venedig, einem 
Theile des Küstenlandes und in einigen Gegenden des temener Banates statt ; 
Buchweizen (Haidekorn) gedeiht vorzüglich in Galizicn, Stciennaik, Iviain, 
Tirol, Nord- und Nordwestungarn, Kroatien und Siebenbürgen, Hirse beson- 
ders in Mähren, .Südungam, der Wojwodschaft, Kärnten, Krain und der Lom- 
bardie, Dinkel oder Spelz zumal in der Lombardie und der mährischen Hanna. 
Die anderen Getreidearten sind von wenig Belang. Im Jahre 1851 betrug die 
Elrzeugungsmenge an Getreide in dem gesammten Staate 263,000.000 wiener 
Metsen und gestaltete sich in der Vertheilung auf die einzelnen Kronländer also : 



Digitized by Google 



I 



218 



Die süddeutschen Bundesstaaten. 



c 
c 

c 



et 



1^ 

Ca; 



-1 
•^1 



t 



'7 



ff 

5- 2 
c- ^' 

et 3 

n • 

< 



CO 

f5 



e 

p 

B 



3 o 

S. ^ 
^- S' 



o 5- 



I- 1 =• § 



c? 

OD 

t3 



3 



O » 



3 



•-1 



c 

OB 

« 
1 

2. 

D- 

O 



3 

CB 



o 



3 




^ CO ^1 ^ 

Ol'oi'cc'^'^ Üi jO Ci*^^» CO oc GC CO fC fO 

oc (X) ^^ --J o« ^^ <x ^1 o« a .u. OD «-1 lU. A*. CO «T-^ 

«^1 ^ ^ ^1 o O' er. u« Ol Qc ^ 



^ — i». O CO ^1 

O' <t^ ^o — • CO cc (X *o 
i^ö CO ^5 -t^ Ci OD oc. C- Cj -I 
jr o cj« ^' ^' cj« ro c; OD ^ <x x co 



IC rw »-^ — ' ^ 
O 4-. *^ ^ <^ 

a« CO -^1 «— — o 



^o"^ '^"co"^ CO co'jo -jr x"x; rc a« X *t. Co co co 

— rO 'S <X UC^ CT. JO 00 ^ X -I X CO IC rx ^ 

•j: c: *c co^ ^» - -1 r» p CXOD -I »C fO g; 



CO ro — CO CO j— 
c;« o cj" r* 4=- ?y 



— ^ 4sS ^> ^ 



Ol a- o ^ 

->•» <0 



— ■ CO 



O' tj" 



•X 



CO 
ö ö 









II 1 1 1 ^ 


gl , 1 1 


1 ! 1 7J 1 , 1 1 1 










• 


















est 



V. 



Digitized by Google 



Das Kaimtum Oetterreieb. — Cultiir. 219 

An Hülsenfrüchten geuiassen Ungarn, Böhmen, Galizien und MShrea 
einen bedeutenden Ueberfiusa; nm meisten Erbsen (namentlich in Ungarn, 
Qalizien, Böhmeni Mähren und Schlesien), dann aber auch Fisolen, Bohnen 
und Liaaen (baatHoden in den nSrdliehen KronUndeni, in Ungarn, Oaliaien 
imdSiebenMtagm). I>erErtrag«nHfkIaenfr&cIitenwtrim Jahre 1851: 6,519.900 
medergateneictiache oder wiener Metaen, und swar in 



Oesterreich unter der Ens 90.000 Galizien 1,000.000 

Oesterreich ob der Ens . 1G3.000 Bukowina 23.900 

Salzburg 7.000 Dalmatien 15.000 

Steiermark 30.000 Lombardie 119.000 

Kärnten 60.000 Venedig 143.000 

Krain 73.000 Ungarn 1,500.000 

Küstenland 60.000 Serbien und Banat . . , 360.000 

Tirol und Yorarlbeig ; . 150.000 Kroatien und Slavonien . 120.000' 

Böhmen 1,298.000 Siebenbüxgen .... 380.000 

Mähren 690.000 Militibgrenae .... 158.000 

SeUeaien 80.000 



Die Menge dea ana dem Qetreide und den Hfilaenfrftdkten gewonnenen 
Stroh ea ist auf 401^/3 Minien uden^ Centaer ananschlagen. 

Von Knollengewächsen und Futterpflanzen sind iusbcsonders 
die Kartoffel, der Kohlkopf, die Möhre, die Wicke, der Klee und das Misch- 
lingsfuttcr zu erwähnen. Der Anbau der Kartoffel ist nur im Norden der 
Monarcliie, in Böhmen, Mähren, Schlesien, Galizien, Bukowina, Nordungam, 
Oesterreich unter und ob der Ens, Vorarlberg, Krain und Steiermark von beson- 
derer Bedeutung; im Süden ist ihre Ausdehnung sehr beschränkt. Der Ertrag 
ist ungemein gross. Die Erzeugungsmenge betrug im Jahre 1851 : 83,823.000 
wiener MetzeUi und zwar in 

Oeatendeh unter der Ena 8,250.000 Galiaien 28,450.000 



Oeaterreich ob der Ena . 1,215.000 Bukowina 820.000 

Soiaburg 120.000 Dalmatien 50.000 

Steiermark 2,261.000 Lombardie 560.000 

Kärnten 320.000 Venedig 825.000 

Ksain 2,125.000 Ungarn 12,000.000 

Küstenland 325.000 Serbien und Banat . . 1,200.000 

Tirol und Vorarlberg . . 1,275.000 Kroatien und Slavonieu . 680. ÜÜO 

Böhmen 16,442.000 Siebenbürgen .... 1,750.000 

Mähren 7,360.000 Miütärgrenze .... 1,350.000 

Schlesien 1,845.000 



Der Anbau von Kohlkopf (Kraut) ist sehr ausgedehnt , am meisten 
in Ungarn , Böhmen , Mähren , Galizien , Steiermark. Diese Pflauzengattung 
dient nicht nur ala Nahrungamittel für den Menschen, sondern auch als Vieh- 
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fatter. Die mittlere Erzeugangsmengc ist auf 70 Millionen Schillinge («a 30 
Stack, k 2 bis 9 Pfand) für die ganze Monurchie ansnschlng^n. 

BUben werden sehr häufig gebaut; namentlich hat die Bimkclröbe bei 
der grossen Zuckerfabrikation ') eine beträchtliche Ausdehnung eriangt, smnil 
in Mähren, Schlesien, Böhmea, GalisiMi und Uagam. Die Erzeugongsmenge m 
Rüben beläuft sich Mf c 40 IGIUoBen niedoMiidcliiiehe Metaen. 

Der Aaban von Wicken ist ineonderheit in den nSxdlichen Theütt 
der Monarchie von Belang. Allgemein imd lehr ausgedehnt ist der Kleebau 
(beeottdera der rote Klee). Die Eneogongsmeage tob Kleehenirert betrag im 
Jahre 1861: 81,699.000 wiener Centner, danron kamen auf 



Oesterreich unter der Ens 


4,250.000 




1G,7.">0.000 


Oesterreich ob der Ens 


3,750.000 




800.000 




200.000 




50.000 




4,069.000 




2,850.000 




1,220.000 




2,410.000 




1,625.000 




13,000.000 


Küstenland 


500.000 


Serbien und Banat . • 


2,7 50.000 


Tirol und Yorarlbeig . 


1,500.000 


Kroatien nnd Slaronien . 


1,175.000 




15,000.000 


Hiebenbüigea .... 


500.000 




7,500.000 Militäigienie .... 


lOO.OOO 




1,750.000 







Hiem kdmmt noch der Betrag dea Kleeammeaa, der inr einaebie 
KronlSnder eben bedeatenden Antfohrartikel bildet Im Sfiden der Monarehie 
werden als Orünfutter Mais nnd Buchweiaen gebaut , sdtener ist der Anbaa 
von Kftrbiaaen (am meisten in den italienischen Fkorinsen, in Ungarn vaA 
in Steiermaik, hier auch, gleich den Kartoffeln und RankehrQben, anm Be- 
hnfe der Znckcrgewinnung). 

(Jegenstündo des Ackerbau"« sind fenicr : Zwiebel und Knoblauch, 
am meisten in lyngarn , Kroatien, der Wojwodschaft, in Galizien, Böhmen, 
Mähren und Siebonbürgen ; M c c rr e 1 1 i g in Böhmen , Mähren ; Spargel im 
lombardisch-venctianischcu Königreiche, in .Mähren und l'^ngarn; Gurken in 
Ungarn, den italienischen Provinzen, Daltnatien und dein Küstenlande; die 
meisten und besten Melone n in Italien, l ngarn und Dalmatieu. Viele dieser 
Küchengewächsc sind oft Gegenstand des Gartenbaues. 

Unter den Handelspflanzen, welche Oesterreich in grosserer Menge 
hervorbringt, sind der Flachs, üanf, Tabak, Mopfen nnd fiaps die wich« 
tigsten. 

Im Flachs- nnd Hanfbane nimmtOesterreich unter aUen Staaten der 
Erde einen der ersten Plitse ein. Flachs nnd Hanf werden in aUen Theilen der 
Monardüe gebant, ersterer ülnigens mehr im Nordwesten, letxterer im Sfiden 

*) Der inlündisdie Zucker deckt bereits &8t die Hälfte der gesammten Consnmtioii. 
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mid Oitim. Bei der mmreekmlistigen BSstongBinetliode ist jedoeh der Ertoag 
geringer, ab er sein kSimte. Am vonOglidieten gedeiht der FImIm in den Qe- 
biig^gegenden SeUeaieM, MXhrens und BSIunoiB, in der Zipe nnd den lombar- 
diflcben Fhnrinsen Lodi nnd CSieni<nia, der Hanf in HSIiien nnd dem Banate. ~- 
Hopfen wird am misten in BSimien gebaut nnd wird liieri namenllieh um 
Eger, Saaz, Bunslau und Leitmerii mit der grossten Seig&lt behandelt; der 
böhmiiefae Hopfen ist einer der besten in Europa. Mit BIHunen CNmeuiriren in 
der Cultnr dieser Gevrfinspflanse noeh Hlhren, Galisien, Steiermaric und Nord- 
nngarn. Das Gksammterzengniss deckt hinlänglich den Bedarf, so daas noch 
etwas zur Ausfuhr erübrigt. Im lombardiach-vcnetianischcn Königreiche ge- 
deiht wilder Hopfcu. — Der Tabak ist ein Monopolsgegenstand des Staates; 
sein Anbau unterliegt bestimmten Ikbchränkungen und ist nur in Ungarn mit 
seinen ehemaligen NebeiiUindern, in Siebenbürgen, der Militärgrenzc, Galizieu, 
Tirol-Vorarlberg und Venedig gestattet. Die Erzeugungsmengeu dieacr Haupt- 
handelspflanzen ist für das Jahr 1851 also anzunehmen: 



IroDiäader 



Fladis 



Oesterreich u. d. Ens 
Oesterreiehob d.Ens 

iten 

Krnin 

Küstenland 
Tirol u. Vorarlberg. 
Böhmen 
n • 
ien * 
Galizien . 
Bukowina . 
Dalmaticn 
Lombardie . 
Venedig 
..^ugipi . 
8efbienu.Banat . 
Kroatien o, Slovonien 
Siebenbürgen 
^ Militärgrenze 



1Ü.4ÜÜ 
28.500 
9.600 

47.601) 
23.800 
2i.S00 
400 
54.100 

198.700 
34.100 
27.100 

266.200 
12.800 
100 

111.200 
12.400 

220.000 
25.000 
15.000 
3.'^.400 



liedcfosUirreidiisdie Centoer 



7.6ÜÜ 
2.600 

%m 

<).000 
10.000 
4.00(i 
3.30(1 

ly.ioii 

7.900 
25.000 

1.80( 

4*^5.000 
24.700 

3i.s(l() 
59.600 
230.000 
325.000 

75.000 
253.900 
47.500 



9.200 
62.000 



21.300 
5.000 
7.4001) 
200 
30.000 
90.000 
84.000 
8.000 
74.000 
3.8ÜÜ 

106.501 
JS500 
? 
? 

V 

18.50(1 




lil81.9UU|l;b2ö.bOü| 5254001 ü5.85ü| lü^m 



Summe 



Digitized by Google 



223 Die M ä rnU n ikm ^mimtHmtm, 

Der Anbau von Raps ist sehr aasgedehnt, vorzüglich in Ungarn nit 
seinen ehemaligen Nebenlttndem , ia Siebenbürgen , der Lombardie , BohllMi^ 
Ifihren, Galizien, Oesterreich unter und ob der Emk 

Andere H aade la pflengen finde« eaeh weniger vor, md wird ihr Anban 
meieteni gertwnnriUrig betrieboi; Krapp in der WqfwodMlnft, in Slanmioi, 
vm Wien, Briinn, am betten in Dalmetien; Snflor, soinel im Benate nnd ii 
fflaToniea; Waid -nnd Wan in der Lombardie und Ungun; die Anilpflaase 
in Dilmatien; Kttmmel, Fenebel, Anis in Mlhren, Bghmen, Ungarn, der Lom- 
bardie imdGaHsien; Cichorie vonSgUch in BShiaen, bei Wien, Brfimi,01m&ts etc.; 
die Weber k ar de im Weeton Galiiienein Itthrea nnd Staiennirk ; Safran inOeiter-' 
reich mrter der Eni, Dalmatim, üngma, dem Banate^ in Mahren; Senf in llühnn, 
Ofltteireieh nnter dar Em, Untorinain ond der LomluBdie; Pfeffer in Dat 
matien, der Lomberdie nnd dem kroatischen Klirtenliade, der rote tfirkisehe 
Pfeffer in ganz Ungarn; Mobn in allen von Slaven bewohnten (hegenden, 
jedoch mehr zum Hausbedarfe als zum Oetpreisen; Süsshola in Ungarn 
und Mähren; S um ach in der Militiirgrenzc, Kroatien, Dalmatien, latrien und 
Tirol; Rhabarber in Galizien, Ungarn, Mähren und Oesterreich unter der 
Ens n. 8. w. 



Garten- uud ObBtbaik 

Der Bau der Gemüse und Küchcngewächse, insoweit er niciit auf 
Ackerland stattfindet, ist nicht stark ausgebreitet und nur vom Belange in def 
Nähe grösserer Ortschaften und auf der Insel Schütt in Ungarn; im Siidwestai 
kennt man den Gartenban ISwtgar nicht Am besten iat er in Oeeterreieh nnter 
der Ens, Böhmen nnd Mähren bestellt Die Aasfuhr des GemOaes ist stark 
nnd übersteigt die Einfiikr. 

Der Obstbau findet fiberall einen starken Betrieb nnd an gemeiaeiB 
Obste erübrigt eine bedeutende Menge rar Ansfiihr. Namentlieh Imt die Obst- 
enltnr in neuerer Zeit sehr sngeiiommen, besonders durdi die EänfBImqg m 
Baumsehukn und grosseren Obstbanmpflansnngen. Ausgeieiebnet sind liierin dis 
Iibider unter und ob der Ens, Böhmen, IfiUiren, Tirol, Untersteiermaik, das 
lübntnerisehe LavantShal und die italienisehen Ijlnder. Sowol gemeine, all 
edlere Obstarten finden sidl tot, auch Südfr&ehte. Die gewöhnlichen Sortes 
(Aepfel, Eimen, Kirschen, Zwetschken, Nüsse) sind — mit Ausnahme der 
höheren Gebirgsgegenden, wo in der Regel niur Steinobst fortkommt — allge- 
mein. Der Ertrag aii Südfrüeliteu hingegen ist nicht hinreichend für den Be- 
darf. Mandeln und Feigen gedeihen in Dalmatien, der Lombaidie, in Venedig, 
Südtirol, im Küstcnlande und dem Süden der ungarischen Länder, Citroiica 
und Pomeranzen in den italienischen Provinzen und in Südtirol, Oelbäuuie in 
PaUnatien, den quanicrischen Inseln, im Küsteolandei in Lombardie- Venedigs 
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sporadisch in Südtirol, im kroatischen Efiatenlande und in 8ädiii^;ani ; inDalmatien 
überdies Grranatapfelbäume, Dattdpalineni Lorbeerbäume etc. selbst ohne Pflege. 
Die Coltnr des IfMÜbeerbames irt am amgedehntestai im lonibardisdi>Tenetiap 
nisehoi KSlugreioIwmid in SQdtivol, dami anehim Kfigtenlande, in Dalmatien, im 
sttdliehea üngam und der HililSigrenae; bie mid da findet maa aneb in den 
übrigen KronUhidem Ifaiilbeerbanmpfiansangen. Die Nuitbanme werdanvowOeHch 
im Sfiden der vngaiisdiea Länder, in Miihienuid der Lombaidie gepflegt, beson- 
ders der Oelgewinmiag ballier. Kastanien kommen inaonderbeit Inden itaHenisehen 
L&idem und im wesdicben Ungarn — in ganzen Wäldern — dann aneb in 
Sttdsteiermai^ und 8Sdlirol in Ueoge vor. — Ans Böhmen, Mähren, Ungarn, 
Tbol, Oesteirddi ob der Ens nnd Steiermark wird Tiel Obst — sowol frisch 
als gedoirt — ausgeführt; ebendaselbst wird andi am meisten Obstmost bereitet. 
Im Süden Ungarns , in der Wojwodschaft und in Slavonien bildet die Erzeugung 
von Sliwowitz (Pflaumeubranntwein) , in Böhmen und Mähren die Bereitung von 
Zwetschkenmuss , in Dalmatien die Erzeugung des beliebten Weichselliqueurs 
(Maraschino) einen Gegenstand der industriellen Thätigkeit für die Bewohner. 
Der gesammte Ertrag an Obst in der österreichischen Monarchie ist auf mindest. 
10 Millionen wiener Metzen anzuschlagen. 



Weinbau. 

Die W^prodnclion in Oesterreieb behauptet nadi der Frankreiehs dm 

ersten Rang in Europa. Am meisten erzengen Ungarn und Kroatien-SlaTonien 

mit der Wojwodina, dann die italienischen Provinzen, Niederosterreich, Sieben- 
bürgen, Steiermark und Mähreu. Keiucu Wein briugeu nur Galizien, Schlesien 
und Salzburg hervor. 

Im Jalu-e 1851 belief sich die Gcsammtmenge an producirtem Weine 
auf 41,498.800 niederösterreichischo Eimer j hievon entfielen auf 



Oesterreich unter der Ens 1,977.600 Bukowina 200 

Oesterreieb ob der Ens . 200 Dalmatien 1,200.000 

Steiermark 1,866.800 Lombaxdie 2,250.000 

KSmten 1.400 Venedig 8,526.000 

Kisin 858.000 Ungarn 18,582.000 

Kfistenland 710.800 Serbien nnd Banat . . 4,841.000 

Tirol nnd Vorarlberg . 825.000 Kroatien - Slvronien . . 8.608.000 

Böhmen 60.000 Siebenbnxgen . . . , 1,606.000 

Mähren 565.800 Militärgrenze .... 686.500 



Am süssesten, aber wenig haltbar sind die itAlieuischen , am feurigsten 
die ungarischen Weine. Die edelsten Weinsorten sind in Ungarn der tokaier, 
menescher, ruster, o&er, ödenburger, crlauer, schomlaucr, georgcr Wein, 
in Kroatien der Mosslavinawein, in der Wqjwodschaft und dem Banate der ver- 
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■chetzer und karlovitzcr, in Siebenbürgen der krakkoer, in der Militärgrenze 
der weisskirclmer, in OMtoneich unter der Ens der gumpoldskirchner , mail- 
berger, bisamberger, grinzinger, weidlingcir, in B<H^en der nelniker, in Mttiiai 
der biMDier und suekerhandier, in Steiermark der luttcnbeig«, ladkersbur^^er und 
pettaaer, in Grorz der Piccolitwein, in Tirol der meraner nnd trienter, in 
Italien der Mnakshram toq Breacia und der friMdiielie Wein, in Dalmatien der 
valfaaier Wein m Begwn, der Mnieeft von Almtne Ueberiuuqpi wird der 
WeinbM in Oeeteneteh eehr lobenswert betrieben. Beim Anbonn nntateebeidet 
man swei HeÜioden: die deoteche, welche die Trauben niedrig rieiit^ nm dudi 
die «nwtnUende Winne dee Bodens sie eher «nr Beife sn bria^ien nnd die 
iuUenisehe, wo der Weinsftodt gans seinem natBrlidien Wadistome fiberlasien 
wird ; letitere ist in den italienischen Lünden, in SUdtirol, im Kgstamlande mid 
in Dahnatien im Qebnnehe. Anch beaüglaeh der Weinbereünng werden swei 
Hanptmelhoden mtosehieden, je nachdem man entweder Host- oder Triberweia 
gewinnt ; letsterer wird in dei\jenigen Uadem, in welchen die itaUenisdie WeiS' 
bamnettiode hemcht, aber anch im Süden der nngarischen Linder nnd in der 
Militärgrenze erzeugt. Der weisse Wein wird fast ohne Ausnahme ans Mostweio 
gewonnen. 

Der Handel mit Wuiii ist sehr bedeutend. — Nebenproductc des Wein- 
bau's sind die Trübem, der Weinessig und Weiubrauntwein , dann die Botimcu 
(in Dalmatieu und dem Litoralo). 

Graslandbau. 

Der QrasUttidban, dieser Ar die Viehsacht so wichtige Zwdg der landwirt^ 
sehaMicben Tbätigkeit, ist in Oesterreich von grossem Belange, namentlich is 
den Alpenlindem. 

Der Wiesenbav wird am sorgföltigsten in den alpinen Oebürgen, nn 

loiiibardibeh-vciiotiiiuischcu Königreichc(hier besonders durch das treffliche Bewässc- 
rungssyslein sehr begünstigt), in Böhmen und M;llu-en betrirheu und es gibt, 
ausser Dahnatien, wo nur 2 öötcrr, Meilen Wiesen sich vorfinden, kein Kron- 
land ohne Wiesenbau. Weiden gibt es nur zu viele, sogar in mehreren Krön- 
lündeni, welche eine bessere Verwertung der Boden flache durch Benützung zu 
einer andern Cultur iu sicheie Aussicht btelleu; doch hat in neuester Zeit dieser 
Uebelstand infolge der Vermeliruiig des künstlichen Futterbau's und der Theilung 
der Gemeindeweiden sich sehr vermindert Die gewonnene Futtermenge in der 
österreichischen Monarchie betrug im Jahre 1851: 418,614.000 wiener Centoer, 
hieron kamen auf: 

Oestexreich anter der Ens 15,429.000 Kirnten 10,660.000 

Oesleneicli ob der Ens . 12,637.000 Krain 11,831.000 

Salsburg 7,250.000 Kfislenland. .... 6,708.000 

Steiermark 21,825.000 Tirol nnd Vorarlberg . 26,760.000 
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fSkama ..... 8^;464.000 Yeoaäig: ^7,115.000 

Uabztti . . .... 11,918.000 Ungaxn 84,068.000 

BeUssien ..... 1,966:000 Serinen tad Banat . . 21,840.000 

Galisisn. ..... 45,548.000 ENatmi ved SUvonien . 6,008.000 

Bnkowma. ..... 9,1S8.000 Skbenbörgen .... 80,280.000 

Palmaren ..... 5,510.000 MiUtärgrense .... 18,958.000 

Lombaidle 21,307.000 



Forstcultur. ' 

Der WaldlMu Ist höchst ansehnlich, .da mehr als ein Dritttfaeü der enltor» 
iShigen FKche hiesa Tenrendet wird. Anf hoher Stufe steht die Waldcoltor in 
Böhmen, Mähroi, Schienen, Oesterreich ob der Ens und Salsbmg; in den 
Wigen Kronlindem sind nur die grösseren Complexe gut bewirtschaflet. Die 
grossten aosammenhSngenden Waldungen trifit man an den Eavpaten von Un- 
garn, Qflliiien, der Bukowina und SiebenbOrgen und in den westlichen Alpen- 
llndeni. Duieh Grösse und Holsreiehtnm bekannt sind' der bakonjer Lanbwald 
(12 Meilen lang, 2 — 5 üeilen breit), der Böhmerwald, der Eichenwald von 
Ifbntana in Istrien, die Waldungen des fiumaner Landes etc. Hdsmangel ist nur 
In der liombsidie, in Venedig, Dslmatien, den Ebenen Qalisiens und Ungarns. 
in den höheren, sdiwer sugängliehai Gebirgen gibt es noch einige Ifrwilder. * 
LaubhoLs herrsdit im Süden, Nadelholz im Notden und den Alpen vor. Der 
Bedarf der Monarchie an Holz ist nicht nur vollständig gedeckt, sondern es er- 
übrigt noch eine sehr bedeutende Menge zur Ausfuhr — sowol an Brenn-, als 
auch au Nutzholz. Der Holzertrag betrug im Jahre 1851 : 35,363.000 niederöster- 
leichische Klafter, und zwar in 

Oesteneiek unter der Ens 1,282.600 Galiiien 8,541.600 

Oesteneich ob der Ens . 851.900 Bukowina 476.000 

iBalsbuig ...... 508.400 Dalmalien 847.20Ö 

Steieimaik . . .. . . 2,211.100 Lombardie 670.800 

KSniten ... . . .. 825.800 Venedig 458.400 

krain . . . . . . .. 780.600 Ungarn 9,054,100 

Efistenland ..... 288.100 Serbien und Banat . . 980.500 
Tirol und Yosailberg . . 1,702.700 Kroatien und SlaTomen . 1,198.500 

Böhmen 8,298.500 SiebenbOigen .... 8,775.200 

liühren . . . . .. . 1,249.600 ICaitürgrenae .... 1,629.790 

Schlesien 848.700 

Unter den Holzsorten, welche gezogen werden, befinden sich auch riele, 

die von der Industrie als treffliches Materiale gesucht werden. In mehreren 

Gegenden sind auch exotische Waldbäumc, namentlich in Böhmen, Mähren und 

Oesterreich unter der Ens mit gutem Erfolge gepflanzt worden. Schiffbauhol» 

liefern Oberkrain, Istrien, Tirol, die Bukowina und die Militärgrenze} edlere» 
BmelieUii deuteche fltaataaknnde. 1. B. f 5 
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Werkholz Böhmen, SSdtirol und das Küstenland. Die Waldungen gehören 
lomeist dem grossen Grundbesitze (den ehemaligen Herrschaften) an; 
in der Militärgrenze aind sie fast durchgehends Staatseigentum, sowie sieh auch 
in Tirol und Salabniy nd ftndem Qegenden viele Staatsforste befinden. 

-Ab Nebennutznngen der Waldungen sind anzuführen die Ein- 
MBmilBiigen von Galläpfehi und Knoppern (befonders wichtig iSr Ungarn, Slar 
Tonien ond latrien), die Biehrinng (ebenduelbit), die Geniannng dee Feaer- 
aohwamma (besonders in Krain und dem nordwestlichen Ungarn), der Banmzinde 
von Eiefaen, Ficbten, Taanen rar CMibarlebe, die Enengong von PoUuche 
(vonQgUeh in Nordnn|pum), von Tetpentin, Terpentin-, BidMn- nnd Kromm- 
holiSl, Flammemnus, Theer, Peeh, WaldwoUe, HolskoUe ete. in den meisteii 
]M>kreidien Pkovinioi« Anf den Alpengebiigen sammelt man den Speik nnd vor* 
•endet einen Thefl dsron naeh Ostindien und der Levante, sowie in denedben 
Gegenden und in Böhmen das isUbidisehe Moos. 

Viehzucht. — Pferdeiueht. 

Obgleich in einigen KronlSndem die Viehzacht TOrtrefSich genannt wer- 
denkann, so steht denn doeh dieselbe, trotz aller günstigen Vorbedingungen, welche 
entweder echon vorhanden sind oder doeh verhältnissniüäsig unschwer beige- 
Bchaflft werden könnten, auf einer den wirklichen Verhültnisscn nicht entspre- 
chenden Stufe, insonders da di(! Erzeugnisse den inneru Bedarf nicht decken. 
Sehr wichtig ist die Viehzucht für die Bewohner der Gebirgs-, namentlich der Alpen- 
gegendcn. — Der Geldwert des Viehstandes beträgt bei 1.200 Millionen fl. C. M. 

Was zuvörderst die Pferdezucht betrifft, so wird für selbe ziem- 
liche Sorge getragen , und es sind auch solche Resultate erzielt worden, 
dass die Production in letzter Zeit den Bedarf überstiegen hat. An Pferden gibt 
es verschiedene Ra^n ; es sind jetzt nahe an 60 klimatische und Zuchtvarietäten 
bekannt, worunter es manche vortreffliche — mitunter arabischer and beifoischer 
Abkunft — gibt. Die schönsten Pferde findet man in Siebenbürgen und der 
Bukowina, die grössten und stärksten in Salzburg. Auch die Pferde Steiennarlu, 
Kärntens, Nordtirols und Oberöstenwchs sind Torhenrschend von grossem 
Schlage, während jene in der llilitirgrense nnd in Kroatien Ideineren, Jene in 
den übcigen KronUndem mittleren Baues sind. Besonders ausdauernd und be- 
bende sind die ungarischen Pferde. Die Ffierdenioht ist fiber alle EronlSnder 
Vfflbreitet nnd besonders in Böhmen, Mähren, Oesterreich, Steiermark, Ungarn, 
SiebenbQijgen^ der Bnkowina nnd Galiaien m Hanse, weniger ausgedehnt ist sie 
in lUjiien, Dalmatien, Tbol nnd dem lombeidiBcb^TenetiMiisGlien KSnigreiehe^ 
besonders bedeutend aber aof den ansgedehnten Possten Ungarns, wo grosse 
Pferdeheerden in wildem Zustande nnd anter Auftiobt eigener Fferdehfarlen 
(Caikos) weiden. Wesentiiefae F9rderungsmittel der FMeanefat sind die militft- 
Bseben BesehSI- ondBemontirangsdepartemenls in den Eroniandem, ^e lG!itllr> 
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gMÜte SU Piber in Stelennark, OssiacH in Kärnten, Radautz in der Bukowina, 
Babolna, Meiöli^« und Kis-Bdr in Ungarn, iQo beidm Ho%e8tate m Kladnib 
in Böhmen nnd m Lipitan am Karat im Kllatenlande, vaaä viela (an 800) PgbnA- 
geatBte. Eael und Uanlthiere kommen nmr in den italieniaehen Lindenii 
in Dalmatian, SSdÜrol, Ungarn, der Wq|wodinft und im Ktrtenlande in groa- 
aeNr ZaU tot. . 

Die ZaU der TOEiiandenen Pferde, ManWiiere nnd Eael im Jahre 1861 
iat ana naiehatehender Uebenieht enichllieh: 
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6.021 


21.288 
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Hühmcn . 
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1.2.M 


85.126 


53.124 


159.466 


247 


Mähren 


6.191 


4.993 


57.398 


40.726 


109.308 


189 


Schlesien . 


1.543 


1.672 


8.113 


10.081 


21.409 
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GaUiien . . . 


5U94 


4.217 


201.349 


273.594 


530.554 


741 


||i|ko«inn . . 


6.619 


345 


12.356 


11.378 
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Dalmaticn . 


3.40*2 


1.493 


8.582 


8.520 


21.997 


22.660 


Lombardie . . 
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23.797 


34.762 
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27.554 


'Venedig , . . 
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2i.904 


(vi.696 


33.629 
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Siebenbürgen . 


22.437 


2.653 


54.832 


70.770 


150.692 


3.19U 


MiUttrsrense 


36.391 


6.741 


60.410 

1 A £\f^k'\ S 


80.123 

1j A*\ JL c\.t* a 


1S3.665 


20( 



Summe: 



3,229.8841116.21.0 



Zur Anzahl der l'ferde kommen noch c. 80.000 Pferde der Armee; 
übrigens ist zu bemerken, dass der Pferdestand um mindestens l'^/<i % zu ge- 
ling angegeben ist Der irirkliche Pferdestand wäre im Minimum auf 4 Millionen 
«naoaohlagen. 
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Rlndvidiiacht. 

Ttii Oanien genMnmen wird das Hornvieh in Oesterrneh in eiiOr dem 
Bedarfe noeb nicht entsprechenden Menge gesogen nnd nur in efaisehien Gegen- 
den, namentlieh den alpinen, kann die Zucht dieser Tlüetgattimg eme ausge- 
adchnete genannt iraiden. Die Ursache an der geringem Bedeotnng der Bind- 
Viehzucht liegt mmal In der geringem Soigfidt für die Yerbessemng derBa^n. 
Die beste Zucht nnd die schönsten Arten von Rindvieh finden sieh in Türol, 
Oesterreich ob der Ens, Steiermark, Salzburg und Kirnten. In diesen Alpen> 
ländem wird die treffliche Alpen- oder Scnnenwiitschaft getrieben, bei welcher 
das Vieh im Sommer auf den wicscnreiehcn Alpen bleibt und gutgenährt im 
llerbate in den Winterstall zurückkehrt. Eine Abiut von Alpenwirtschaft findet 
auch auf den Karpaten in Mähren und Schlesien statt. Im Grossen wird auch 
die Kindviehzucht in Ungarn betrieben, ist aber hier meistens nur eine nomadi- 
sche. Unter den einzelnen Racjen von Hornvieh in der österreichischen Monarchie 
machen sich zwei Hauptarten bemerkbar, nämlich » in grosser, hochstämmiger, 
weisser Schlag in Ungarn, Galizien, Steiermark, Unterkäniten und der Lom- 
bardie, und ein kleiner, rotbrauner Alpenschlag in Turol, Salzburg, Oesterreich 
ob der Ens, Oberkämten und Krain. In einzelnen Gegenden ist das Hornvieh 
durch schweizer Arten sehr veredelt In Siebenbürgen and anch in Ungarn tri£ft 
Inan Büffel (von den wilden Büfifeln aus Ostindien stammend), welche auch als 
Zag- und Lastthiere verwendet werden. Die von verschiedenen Landwirtschafta- 
gesellsGhaften gewöhnlich jährlich veranlassten Ausstellangen des' veredelteii 
Hom^ and Sehafviehes, mit Prftmien verbunden, wirlcen anf die Btndviehsacfat 
gSnsttg cui. 

Der Bbdviehsland (mit Ausnahme des Jungviehs) war im Jahre 1851 



Stiere Q. Oehsen Kahe 

Oesteireieh nnter der Ens . . 107.470 246.684 . '. 864.104 

Oestecreidi ob der Ena . . . 79.580 252.598 882.128 

Balabug 17.160 184.880 151.990 

Steiermark 115.848 255.440 ' 871.288 

KSmten 59.869 88.978 148.847 

Krain 67.692 79.610 147.802 

Kfistealaad . ' 89.356 43.729 83.085 

Tbol mid Vorarlberg . . . . 77.307 310.545 387.852 

Böhmen 271.004 787.311 1,058.315 

Mähren ........ 54.697 261.942 316.639 

Schlesien 7.478 91.251 98.729 

Galizien . . . . ^. . . . 487.693 947.133 1,434.826 

Bukowina 83.009 73.883 156.892 
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Serbien und Banst . . 


, . . 162.453 


243.842 


406.295 


Kroatien nnd^Tpnien , 


. , . . S13.810 


263.365 


476.175 


l^benbflrgen . , . ^ . . 


. ' . . 864^878 


448.569 


818.481 


Mflitttigienae , 


.\ . 198.111 


854.741 


446.858 






6,615.186 


*10,410.484 



Doch !rt andi, hier die Menge vm mindest 8 % sn gering nacfatgewieMo» 
Beraeknchtigt maa dies imd dMt man da« Jungvieh mit, ao ec|^t sich für den 
Kaiaerataat ein Rrndviehaland Ton wenigitens 14% Millimien Stfick (woranter 
die Kllber bis zu 1 Jahre, welche abgestochen werdep, nidit enthaXtaa aind)» 
Das meiste Hqmyieh ist verhSHnissmässig in Oesteneich ob der Ens, Salzbnigi 
Steiermark, Kroatien-Slavonien, Tirol vnd der Lombardie, das wenigste in Dal* 
matien und dem Küstenlande. Die Anaftihr Tom lUnd^ wird Ton der Einfuhr 
lim ein Bedeutendes überstiegen. 

Die Milchwirtschaft ist vorzüglich in dem weatiidien Thcole der 
Monarchie, in Tirol, Oesterreich ob und unter der Ens, Salaburg, Steiermark, 
Böhmen, Mähren und dem lombardisch-venotianiachen Königreiche an Hausen 
aber auch in den übrigen Provinzen, zumal in Nordungam ist der Milchertrag 
und die Erzeugung verschiedener Milchproducte bedeutend. Der jährliche Ertrag 
an Kuhmilch beläuft sich auf nahezu 5.800 Millionen wiener Mass (am grössten 
in Ungarn, Galizien, Böhmen, Lombardie, Tirol), der Ertrag an Butter, Schmalz, 
Molken und Topfen über 3,000.000 Centner, jener an Käse (mit Einschluss des 
Schafkäses) an 2y,o Mülion Centner. Der meiste Käse wird in der Lombardie 
(▼ea TOdafiglicher Güte, als Parmesankäse und Stracchino bekannt), in Galizien, 
BShmen md Tirol (»TOiarlbeiger" Käse em Anafuhrartikel) erzeugt 

Schafkaciit* 

Die Sehafaiicht findet sich überall and iat einer der ^länaendsten . 
I4ch«pime(Q in der aataiväehk^ Bezug spanischer 

Merinoa und die Zucht fehiwolliger Schafe fiberhaiqpt wurde die einheimische 
TMergattung, namenOieh in MXhren,. Böhmen und Niedeidsterreieh sehr vei;, 
edelt; frühzeitig verwladete man auch Tiele Capitaiien anf diesen landwirt- 
•ebaftlichen Zweig und ward hiedurdi segar das HomTieh dureh die Schafe twi 
der Weide verdrängt. Schafiiehanastellnngen and PtersrerÜieihnigen in mehreren 
grösseren Städten sind glekihftlls FörderungshebcL 

Am vorzüglichsten wird die Scha&ucht hk Mähren un4 .ScMe8ien (hier anf 
dem höchsten Standpuncte), in Böhmen, Oestevreiob unter vpA ob der Ena und 
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Ungarn, sonst noch überall mit Sorgfalt, betridMo. Nnr in Unterkrain, im 
Küstenlande I in Dalmaticn und der Militärgrenze wird das Schaf zumeist als 
Schlachtvieh gezogen. Die Zunahme des Scha&tandes ist sehr bodentead; von 
l880->1846 betrug sie im Mittel: 24*8 %. 

Im Jahxe 1856 sihlte Oesteneieh d0,8S0.000 Schaie hiefmi ent- 
fielen auf: 

Oesterreich unter der Ens 860.000 GaUsien f, 140.000 

Oesteneidi ob der Ena . 260.000 Bokowinn 410.400 . 

BaUbmg ..... 410.000 Dahnatien 1,400.000 

Bteiennaik 820.000 Lombaidie 870.000 

Klinten 290.000 Venedig 790.000 

Krain 140.000 Ungarn 14,900.000 

Kastenland .... 690.000 Serbien nnd Banal . . 260.000 
Tirol nnd Yorarlber|; \ 900.000 Kroatien nnd Slavonien . 660.000 

Böhmen 8,400.000 StebenWhgen .... 1,000.000 

MShren 1,040.000 HOitärgTenae .... 600.000 

Schlesien 890.000 

'Wenigstens drei Fünftheile der Schafe sind als veredelte anzunehmen. Die 
Einfuhr an Schilfen wird von der Ausfuhr überwogen. Die jährliche Sehaf- 
Wollproduction beträgt nahe an 600.000 wiener Centner; feinere Wolle 
liefern Mähren, Schlesien, Hühmcn, Niederösterreich, zum grösstcn Theile auch 
Ungarn und Gralizicn, minder die übrij^'i'n Kronliinder, namentlich Siebenbürgen, 
die Militärgrenze und Dahnatien. Die Benützung des Schafviehes auf Milch und 
Käse verminderte sich mit dem Zunehmen der Wollvcredlung. In den Karpaten 
werden aus der Schafiniich beliebte Kase (Primsenkäse) erzeugt 

Ziegen- nnd SebwelBeiiielil. 

Die Ziegenzucht ist allgemein ; am meisten jedoch wird sie in den 

Gebirgsländem betrieben. Im Jahre 1861 afthlte man in der Monarchie 2,276.900 
Stücke, und awar in 

Oestenreicb nnter der Ens . 48.400 XJaliaien 221.000 

Oesterrdch ob der Ens. . 18.600 Bukowina 62.000 

Salzburg 9.200 Dahnatien 699.400 

Steiermark 26.000 Lombardito 66.400 

Kirnten 17.800 Venedig 89.600 

Enin 7.600 Ungarn 460.000 

Küstenland 9.600 Serbien und Banat . . . 95.000 

Tirol mid Vofsilberg . . 182.100 Kroatien nnd Skronien . 142.000 

Böhmen 110.200 Siebenbürgen 280.000 

lUhren . 46.700 lüUtärgrenze 143.700 

Schlesien 19;400 

*) Nach Wirtschaftsrat Hoffiuaun in Wien. 
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Die Schweineiaekt wird am «ISdntea in jenen KronUndem .belie- 
ben, welehe Tide Bnohen* und Eichelwaldniiigen, viele BranntirainbceiaMfeien 
und Chfftenabflaie haben. Von hoher Bedeutung iat aie nameat&eh in den nnga- 
fisdien Uindem (obgleich hier weniger Sorgfalt bei der Zncbt bercBcht), in 
Siebenbürgen, der lOlitSigrenae, in Böhmen, Ißttuen md Sohleaien.; wenig be- 
dentend ist sie in Dahnatien. Im Jahre 1851 war der Stand der Schweine : 
7,401.800 Stück, nämUch: 



Oesterreich unter der Ens 


112.300 Galizien 


•675.000 


Oesterreich ob der £a» . 


65.200 Bukowina 


110.000 




32.400 Dalmatien 


30.400 




300.000 Lombardie . • . . . 


.116.700 




87.800 Venedig ...... 


.170.100 




75.200 Ungarn 


2,750.000 




43.200 Serbien nnd Banat . . 


460.800 


Tirol nnd Yorarlbeig . . 


98.600 Kroatien nnd Slavonien . 


522.100 




244.800 Siebenbüigen . .. . . 


650.000 


Mähren 


165.800 Afilitärgrense . , , , 


576.500 




115.400 





Die Ausfuhr .an Schweinen ist gering, die Rinfuhr hingegen vom Belange* 



Andere Thieriueht. 

Federvieh wird in Stilen Theilen der Monarchie gezogen, am meisten 
in der Niihc der grössern Stiidte. Die Fcdervielizucht deckt nicht nur den sehr 
bedeutenden Innern Bedarf (mit Ausnahme des lo inbardisch- venetianischen Kö- 
nigreichs), sondern ea wird auch sehr viel ausgeführt (namentlich Eier, Bett- 
fedem und Flaumen, letztere besonders aus den imgarischen Ländern). Am 
▼erbreitetsten ist die Hühnerzucht (die meisten Hühner in Oesterreich 
unter der Ens, Böhmen und Mähren), dieser aonächst die Gänsezucht (na- 
mentlieh in Mähren, Böhmen, Schlesien, den ungarischen Ländern); Enten 
nnd Truthühner sind xnmal im Süden sehr häufig., Tauben im ganzen 
Staate. Steiermark hat an seinen guten Kapannen einen bedeutenden Ausfuhr- 
artikeL Wwtsehaftsrat Hoftnann gibt für 1855 den Stand dea Federviehs Ar 
den Kaiserataat auf 58,295.000 Stfiefce an, nnd für die einae]nen ^nlHader: 

Oesterreich unter der Ens l,78G.O0O Krain 763.000 

Oesterreich ob der Ens . 1,104.000 Kiistenhuid 835.000 

Salzburg . . ... . 240.000 Tirol und Vorarlberg . 1,423.000 

Steiermark 1,059.000 Böhmen 7,273.000 

Kärnten. .* . . . . 525.000 Mähren 2,966.000 
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SeUenflB 721.000 Uagm 19,976.000 

Galinen 7,615.000 Serbien im4 BMiat . . 9,879.000 

BnkowioA 697.000 Kro«tien vad SUvonien. 1,462.000 

Dalmatin 648.000 flkbenUbgen .... 8,490.000 

Lombtrdie 4,496.000 MtKObgreiiae .... 1,668.000 

Venedig 8,768.000 

Die Bienenxaclit steht, ungeachtet sie von der ficgienmg sehr begün- 
stigt wird, immer noch auf niederer Stufe; der innere Bedarf an Honig und 
Wachs wird nicht gedeckt. Am rationellsten findet der Betrieb in Kärnten^ 
Oettexreich unter der Ens, Böhmen mid Mähren statt, während in Tirol, Steier- 
mark and Salzbarg derselbe sehr Temachlftssigt wird. Die Anuhl der Bienen- 
stöcke ist folgende: 



Octterreieh nnter der Ens 


16.800 




195.000 


Oesterreich ob der Ens . 


4.400 




28.000 




1.000 




9.500 




75.000 




39.400 




32.800 




32.700 




72.600 




225.000 




19.500 


Serbien und Banat . . 


120.000 


Tirol und Vorarlberg . . 


21.500 


Kroatien und SlaYOnien • 


75.000 




106.300 


Siebenbürgen • • • • 


172.000 




58.200 


Militilrgrenze .... 


95.300 




9.700 




1,408.200 


Der Ertrag aa Honig md Waehs beträgt fOr das Jahr 1861: 124.270 


wiener Centner (99.270 Ctr. Honig, 82.000 Cir. Wadis), ud iwa 


r in 


Oesterreich unter der Ena 


. 1.430 






Oesterreich ob der Ena . 


450 








110 








8.300 








. 3.500 
















2:100 


Serbien nnd Banat . . 


9.600 


Tirol nnd Vorarlbeig . . 


. 2.290 


Kroatien nnd BlaTOnien . 


4.600 




. 9.120 






Mihren 


4.660 








790 







Die Seidenraupenzucht hat ihren Hauptsitz im lombardisch-venetia- 
nischen Königreiche und Südtirol, weniger bedeutend ist sie im Küstenlando, 
den ungarischen Ländern , der Militärgrenze und Dalmatien. In den übrigen 
Grönländern versuchte man häufig sie einaufuhreni jedoch ohne namhaften 
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Biftd^. Dte JiiiiÜdie EiMitaigiiBgimCBge «d Bafileiieomni belritgt mbdesfeaii 

'72 MÜIioii wiener Cteatner. Davon entfielen anf 

Oesterreich unter der Ena 14Ctr. Dalmatien ..... 466 Ctr. 

Steiermark • • • • 8 ^ Lombardie .... 252.000 „ 

Krain 50 , Venedig 195.000 „ 

Küstenland .... 2.900 „ Ungarische Länder . . 4.712 , ' 

Tirol 82.000 « MUitärgNnse . . . . 8.900 «' 

Böhmen • • . • . 4 « 



Thierfang. 

In, BaxqjUnnig der LandwiiMiaft gehSii die Jagd tmd die Fi- 
scherei. 

Erstere verlor mit der Pflege der Aecker und der Forste ihre Wichtigkeit. 
Von beeouderer Bedeutung ist sie noch immer in Böhmen, Mähren, Schlesien, 
Oesterreich ob und unter der Ens, den ungarischen Ländern und der Bukowina. 
Ilaseu und Eebhühner sind das verbreitetste Wild • Rot- und Schwarzwild am 
meisten in Salzburg, Kärnten, Steiermark, Tirol, Böhmen, Mähren und Ungarn- 
Die Hochalpen von Steiermark, Kärnten und Tirol beherbergen auch die meisten 
Gemsen. An wildem Geflügel sind Ungarn, Böhmen, Mähren und Dalmatien 
reich; Wasservögel sind hier im Ueberfluss und auf den Ebenen von Jazygien 
und Kumanien finden sich auch Trappen ; Auerhühner, Hasel- und Birkhühner 
am meisten in den Gcbirgsländem; Fasanen in Böhmen, doch auch in Mähreni 
Niederösterreich, Ungarn und Steiermark. — Grössere reissende Wildgattungen 
sind meist verdrängt^ namentlich durch die Ertheilung von Prämien auf deren 
Erlegung. Bären kommen in den Alpen und Karpaten, im Küstenlande und 
Dalmatien, ebenda und im übrigen Ungarn, Galizien, Siebenbürgen nnd der 
Bokowina auch Wöl£s Yor. Der Lachs let eine seltene Erscheiniing (am meisten 
ao^ in Slaronien), der Fnolis ftst in^allen ProTinaen an finden. Behakale 
kommen anf einten dalmatfnisehen Inseln, wilde Kateen, Marder und ütisse 
sdir hiniig Tor; Uber an derDonan, Leitiba, Traim nnd am Bog. Giösseie 
BaalivSgel (Lümmeigeier, Adler etc.) nnr in den Hochgebirgen. 

Die Fischerei ist entweder Fluss-, Teich- oder Seefischerei. 
Erstere wird in allen Provinzen, meist aber nur als Nebenbeschäftigung betrie- 
ben ; unter den Flüssen sind die Theiss (der fischreichste Strom Europa's), die 
Donau , Elbe , Moldau , March , Adda , Narenta und die Flüsse Ungarns , unter 
den Seen sind der Platten-, Garda- und der dalmatinische Vrana-See die fisch- 
reichsten. Die Teichwirtschaft wird am vollkommensten in Böhmen, Mähren 
nnd Oesterreich besorgt. Die Seefischerei bildet ein eigenes Gewerbe und ist an 
den Rüsten des adriatischen Meeres sehr bedeutend, insbesondere auf Thun- 
fische und Makrelen (besonders bei liissa nnd Leuna), Sardellen (namentUA 
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bei der Insel SMUM90) , Krebse und Austern ; dodi ist die Mehreinfulu' von 
SeeiiBchcn sehr gross. Schildkröten findon sich in der Theiss, der Koros 
und .mehreren Sümj^ini Ungami; an lefat ter e n and beim dalmatinischen Fort 
Oi»aa wild der Fang von Blutegeln für die Anafobr nach Frankreieli aehr 
betrieben. Perlenmnaeheln in der Wottawn und Moldan BShmena und 
ebilgen Sateneiehiadien BScfaen. Coebenille wfad am Weggvaae in GaUaien 
b&ofig geaammelt und mr Farbe verwendet Ana Ungarn kommen Kantha- 
riden (apaniaehe Fliegen). Endlich iat noch der für Steiennaik nnd OberSater- 
reich bedeatangarollen Sehne ck enmaat an erwSfanen« 

Bergbau. 

Der Bergbau wird seit Alters her sehr ausgedehnt betrieben und wird 
■Immer mehr ausgebildet und befördert. 

Oesterreich nimmt hinsichtlich des Bergbaus einen der ersten Plätze in 
Europa ein, wozu namentlich der grosse und mannigfaltige Mineralreich tum bei- 
trägt. Am wichtigsten ist der Bergbau in Steiermark, Kärnten, Krain, UngaiOy 
Tirol, Siebenbürgen, Oesterreich ob der Ens, Salzburg, Böhmen und Mähren. 

Der Bergbau (insofeme er daa Bohmateriale Uder^ beschäftigt, oline die 
Köhler nnd aeastigen Nebenarbeitar, aowie ohne die bei Gewiamuig der ver- 
jchiedenen Eiden and Steine verwendeten faidividnen an aShlen, in der ganaen 
Jfonarehie c 130.000 Individnen. Hievon kommen «nf Ui^^ an 82.000, 
BShmen 32.600, Steiennark 14.700, Kärnten nnd Krain 16.800, Mähren nnd 
•Sehleaien an 11.000 Individuen. 

Bergbau auf Metalle. 

Unter den Metallen, welche in Oesterreich gewonnen werden, ist das Eisen» 
BOwol der Masse, als dem Qesammtwcrtc nach, das wichtigste ; diesem zunächst 
steht in Bezug auf Geldwert der Ausbeute, die Production an IKlber, Gold, 
Knpfer und Blei ; die Ausbeute der übrigen Mineralien ist geringer. Der Go- 
aammtwert sämmtlicher Berg- und Hüttenproducte in Oesterreich (mit Einschiusa 
TOn Braunstein, Grafit, Asphaltsteinen, Steinkohlen und Torf) belief sidi im 
Jahre 1851 auf 36,976.748 fL, davon 9,836.819 fl. von der Aerarial- md 
17,751.424 fl. von der Frivatenengaag. 

Gold kommt am meisten in SiebenbQigen (vonigiieh im Weiten dieaea 
Landes swiflclien den Ftäsaen Aitan^tm nnd Maros) nnd Ungarn (hier aber meihr 
mit SiHier vererat; voiaSgUch im Norden hi den Gralm an Sdienmita, Krem- 
nifa, GroBabänya, Nenaohl el&), aonst nodi in Salaboig, Tbol (namentlich im 
Beigwerke von -Zell), Banat, Kroatien, Böhmen (in den Bergwerken zu Berg- 
xeidienitein nnd bei Enie) ele. Die GeMuamtanabeote betrag im Jahre 1854: 
6.881 wiener Maik (8.845 von den Aemial- und 8.086 vonden Frhra t w e r k en) ; htesan 
hattenAxIlMD: Salaburg mit 141, Steieraiai^ mit4 , Turol mit 33, Ungarn and Kron- 

fa'AnmSt a 81 fl^l^iiiiatimiiMil{ia.yi«««>mteftft^ SllAimh.irgPn ma«.81 1 wita^Mo^ ; 

Kärnten eneogte im Jahre 1858: 4, Böhmen un J. 1852: 1 Mark Gold. :Nach 
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Wt Qeotorrgfah du oMiita Ckdi in Europ«, Silber eiaeiigt am 
rekUidiatQB Ungani (in setBon gvoMoi Waken ra SehemnitB, SieiBmtK vbdA 
Nemobl, ChronbADja, BehmltniiitB, Kapolk etc.), Bdhmen (vonBgUeh ia dea 
Werken Ton Jeadumatlial ttid rabram) «nd SiebealiBxgen . (nameHlli A tun 
Ki^Nuk-Bii^ OfknUa^ ete.); die AnsbMte l)eUef aieh im Jialite 1854 wd 
184.880 wiener Mark <1S7.M8 in Aerarial- m&d 6.757 in PriTatweriMn), Ue- 
von kamen auf Sabbmg 68fi) Steiermark 890, Tliol 886, Böbmen 58.378, 
Ungarn 68.935, Banat und MOttligrenM &.448 mid auf Siebenbfligea 7.771 
Mark; anmerdem baban nodi Elmlen (1858: 19 Madt) nad die Bokowinft 
(1862: 476 Marie) Silbergruben. 

Eisen ist das verbreitetste Metall in der Monarchie; es kommt in allen 
Provinzen, mit Ausnahme von Oesterreich ob der Ena, dem Küstenland e, von 
Dalmatien und Venedig, vor. Das meiste und beste Eisen aber liefert Steier- 
mark (namentlich in den Werken von Vordemberg und Eisenerz). Die Gesaramt- 
ausbcute an Roheisen betrug im Jahre 1854: 4,151.505 wiener Centner 
(909.493 in Aeranal- und 3,241.912 Ctr. in Privatwerken), also vertheilt: 

Niederosteireich . . 87.11lOlr. Uahren and ScUesien 898.7460fr. 

Salaborg 68.088 „ Oalisien 60.686 » 

Steiemaik . . • . 1,207.255 » Lembaxdie .... 160.060 „ 

Kanrtea and Krain . 797.321 « Ungani 706.646 « 

Tifol ...... 50.962 , Serbien and Banat . 207.827 „ 

Bdhmen 401.864 » Siebenbtbgen . . . 65.160 » 

1851 lieferte die Bukowina 28.753, Kroatien und Slavcaien 5.003 (Hr.; 
die Production in der Militärgrenze ist unbedeutend. 

Von Gusseisen wurden im Jahre 1854: 582.466 wiener Centner erzeugt 
(119.832 vom Aenu: and 462.634 von Privaten), and xwar in 

Salzborg 6.606€!tr. Gaüaien 82.705Clr. 

Steiermark ..... 86.654 « Lombaidle .... 80.000 « 

Kirnten and Krain. . 28.732 « Üqgam 56.444 , 

Tirol 9.184 » Serlnen and Bant; . . 82.587 « 

Böhmen 179.880 „ Siebeubttieetf . . . . 6.724 « 

Ulfaren and Schlesien . 168.600 „ 

Hieza kamen noch im Jahre 1851: Oesterreich unter der Ens mit IJ.(J33, 
Bukowina mit 1.748, Kroatien-Slavonien mit 16 Centnem. Die Zahl der Hoh- 
8fen beläoflt sich (1851) in der Monarchie auf 264, woia noch 75 Kapol- 
and Flammenofen, nur Eraeiqgnng der feineren QosBwaarea, kommen, and 
swar sind in 

KiederOsteireldi and Saüsbnig . 9 Hoh$lbn 5 Sapel- «nd Ftarnmenfifea. 

Steiermark 86 „ 4 » i, 

Kärnten 17 „ 5 „ ^ 
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Tirol • n •» » 

Bttmai 6B « 17 « , 

Mttneii nd Sdüerioi ... 96 „ 14 ,1 „ 

QtlMn imd Bakowiaa ... IS „ fi ,1 » 

Lombardie 15 , 6 » » 

Unguik 61 ,1 16 n „ 

Baait 6 , 9» , 

HOit&rgreiise 4 „ 9 » * 

Kupfer findet sich am reichlichsten in Ungarn (namentlltli um Schmoll- 
nitz, Kremnitz), Serbien und Banat (Oravitza etc.), Venedig (bei Agordo), Tirol 
(im Untcrinnthale) , Siebenbürgen (besonders im marmaroser Thale) und Buko« 
wina (Poszorita). Steiermark hat in den Bergwerken von Kaiwang, Radmar und 
Schladming, Salzburg besonders im Grossarlthalc Kupfer. Die Ausbeute in 
Küjntcn , Böhmen und der Militärgrenze ist minder bedeutend. Die Kupfer- 
production belief sich im Jahre 1853 auf 45.266 Centner (20.540 aas Aerarial-y 
23.217 aus Frivatwerkeo), nämlich in 

SaLcbnrg 1.870Ctr. Venedig 8.816Clr. 

SMeniUttk 681 , U^gMii 27.267 , 

Ticol. ...... 8.166« Seriden und MüitifgraiiM 4.608 

Böhmen ■ . 18 « Siebenbüigen .... 2.686 9 

Bnkowin« 2.822 ^ 

Kärntens mittlere Jahresproductiou l^-^Yöl betrug 50 Centner. 

Blei wird in grosser Menge in Kärnten (am wichtigsten bei Bleiberg und 
am Königsberg — daa villacher Blei ist das beste in Europa) erzeugt; sonst 
kommen noch Blcigruben in Ungarn (TOnnglich im schemnitzer Bergdlstricte), 
in Ktain, Tirol, Böhmen (um Mies, PHbram and Bleistadt), Serbien und der Mili- 
tärgrenze, in Siebenbürgen, Venedig, Steiermark und Galizien vor. Die Aoabeate 
belief aieh im ^ahre 1868 aof 98.368 wiener Centner (88.269 Tom Aenr and 
56.099 TOik Filralpn .eneiigt), nMh dm KronUndem: 

• • # - 

Unten imd Kndn . . 67.168Ctr. Ungarn ...... 1 2.868 Ctr. 

Tirol 1.719 „ Serbien md Militärgrenze 4.097 „ 

Böhmen 5.819 „ Siebenbfiigen .... 1.411 , 

Venedig 298 „ 

Steiermark und Galizien hatten im Jahre 1852 and awar arttetes 99, 
leliteres 1 6 Centner Blei eneogt 

Bleiglätte kommt Torzognreiae in Böhmen and Unganii Bleierse 
(com Vedumfe) kommen in Böhmen tot. Der Ertrag an Glitte ward im Jahie 



>) Mit Qlütte. 
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• 18I&I »tf dl.671 wiener CeHtnor (ohne Wcjfirodiehaftmit M ll M li gte M e) bereebnet 
(81.068 Ctr. MS Aeiarial- und 608 CIr. «ns Frivatbetrifllie) , vud smor I8r 
. ' Bteiemiaik mit 608, flir Tirol mit 68, t&tBSbmea mit 16.428, fllr Ungam 
mit 6.68S Ceniner. Die Wqjwodschaft imd MilitScgreiiie iMtten im Jabre 1864: 
288, Galiden im Jalue 1868 : 867 Centaer an Glitte enengt Der Ertag der 
Bleiene BShmens siUte im Jalne 1868; 11.416 iHener Centner (1.684 vom 
Aerar nnd 9.788 toh Pri?aten. 

Zinn hat nur Böhmen bei Gnmpen nnd Joaehimsthäl; 1868: 668 
wiener Centner (98 vom Aerar nnd 669 von Privaten). 

Zink nnd Galmei findet sieb am mdsten im kxalcaner Gebiete, dann 
in Kirnten (wo zu DSllach snemt am Continente Zink nnd Grahnei zu Tage ge- 
fördert wurde), Krain, Tirol nnd Venedig. Zinkblende wird seit 1844, jedoch 
in unbedeutenden Mengen, in Kärnten, Böhmen und Tirol verarbeitet. Die Ge- 
Bammtausbeute au Zink in der Monarchie war im Jahre 1853 zu 18.813 wiener 
Centuer (1.367 vom Aerar und 17.446 von Privaten), jene an Galmei in dem- 
selben Jahre zu 43.411 wiener Centuer (300 vom Aerar nnd 43.111 von Fri» 
vaten), in den Erouländem : 

Kirnten nnd Krain .... 8.844 Ctr. Blei nnd 100 Ctr. Gabnet 

Tirol 1.186 n n n — » » 

Krakaner Gebiet ist,, 18.977 « » « 48:011 , ^ 
Venedig 1.867 „ « « • 800 „ » 

0 

In Tirol zählte die AuBbeute au Galmei im Jahresdurchschnitte 18^^41: 
217 Centuer. 

Qneekai|ber liefert ;das Meiste, das Qneeksflberbergwerk sn Idiia in 
Krain (das reiebbsltigste in Enropa), denn aneb Obenmgam. Die Ansbente 
war bn Jabre 1868 an 8.878 wiener Centner (8.716 vom Aerar nnd 668 Ton 
BriTaten), nnd iwar in Steiermark 8, in KSmten nnd Krain 8.788, in Ungarn 
688, in Siebenbiligen 6 Centeer. 

Kobalt nnd Niekelerae kommen am meisten in Ungarn nnd Sals- 
Inirg, Antimon in Ungarn, Klinten nnd der Wojwodsebaft vor; der Ertrag 
war un Jabre 1868 an Kobalt nnd Nickel 6.768, an Antbnoniam emdnm 8.811 
wiener Centner (unter den entercin 187 Tom Aerar nnd 6.687 Ton Fkivaten, 
onter' dem letsteren 1.619 rem Aerar nnd 698 von Privaten) ; in den Krön- 
lündem: an Kobalt- nnd Nickelenen in Salsbnig 8.897, in Stdermaxk 180, 
in Böhmen 110, in Ungarn 4.186, an Antimonlnm cmdnm in Ungarn 2.130 
und in der Wojwodina 81 Centner, in Kärnten (1851) 1.200 Centner. An An- 
timonium regulus wurden im Jahre 1851: 4.382 Centner (blos von Privaten) 
gewonnen, hievon 3.546 iu Kärnten und 836 in Ungarn. 

Arsenik wird (nur in Privatwerken) mit (1853) 1.441 wiener Centner 
' gewonnen, hievon 664 in Salzburg und 777 iu Böhmen} Auripigment bei 
Schemnitz, etwa 27 Centner. 
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Witnat und Wolfram werden vorauglkli la BöluMn a 
Utgßf Chr Omers« ia Simetmuk bearbeitet. 

Von Uraaersen «ndfla im JahM 1661: 7d vieaer CeatMr» aad 
■war aar ia BSIibmb, g^ranie* 



Bergbra auf brennbare Fossilien« 

Unter denhNaabaraaFoMÜka aiad Stoiakohlen, Torf und Sehwefel 
der i^ ff M iMB OoitoiTCichi, 

Steiakohlea wodta bebalie ia allea KraiiUbid«ni piodacirt; aia 
mewtea ia B8hai«a (ha Natdaa TOnSgliflli goto BnaakoUMi, im 88dea aad 
Oatea dagegen mebr Scbwankohlen), lUhiea und aphlaMCP, Steiermark, Oestar- 
reich unter der £ne, Kirnten und Krain eto. G&udicJiea Ifaagel an S t e in koh l en 
haben Sabbug, die Bukowina, SiebeabOrgea und die MüitXigreue. Die Qe- 
MuniB^rodBcCioa, «elehe seit dem Jahra 1819 miadeateaa am das Zwaaa^ 
liidie rieh ▼ermehrt hal^ denaoeh aber eiaer nel bedeateaderea Steigenmg fiiUg 
igt, betrag im Jahre 1854: 88,118.686 wieaer Centner (Aerar 3,168.712 und 
Prirate 80,014.824 Ctr.), in den einzelnen KronlSadem: 



Oesterreich u. d. Ens 
Oesterreich ob d. £na 
Steiermark . . . 
Kärnten und Krain . 
Küstenland ... 

Tirol 

Böhmen • • • • 



l,009.H93Ctr. 

495.821 „ 
2,958.245 „ 
1,393.846 „ 
197.162 , 
155.790 „ 
12,995.416 , 



MiUireu und Schlesien 
Galizieu 
Dalmatien . 
Lombardie 
Venedig . 
Ungarn 
Wqjwodma 



6,550.860 Ctr. 

1.265.887 , 
143.000 , 
300.000 , 
270.000 

8,714.710 

1,127.926 



n 
n 
» 



Hiesu kommt noeh Kroatiea-SlaToniea mit (1851) 1.924 Ceataer Steia- 
kohlen. 

Torfmoore gibt es in den meisten KronlHadera, werden aber wenig 
benütst; die meisten sind im böhmischen Erzgebirge, in Vorarlberg und in 
Steiermark. Qani ausser Verwendung sind die Torfmoore in Ungarn bei Pest, 
am NeusicdlerMe and jene imBanate. Die Torfproduetion betrag im Jahre 1851: 
742.081 wiener Centner (aasschliessend von Privaten) ; hievon kommen anf das 
Laad ob der Mob 1.800, anf Steiermark 69.006, auf Eiratea 4.624, aaf Throl 
189.816, anf Böhmen 990.714 und anf die Loadiardle 88.816 Ceataer. 

Schwefel prodocirea am meiatea Galisiea aadBohmea; die Gosammt- 
ansbeate Ohlte im Jahre 1858: 82.069 wiener Centaer (Aerar 20.547, Fkivale 
11.592 Qtr.); hieven entfekn anf Salabug 580, aaf Steiermnk 86, anf Bdh- 
mea 11.160, aaf Galiaiea 16,022, tfoi Yeaed% 717 and anf Ungarn und Kroa- 
ticp 8.554 Centoor. 

BergSl kommt in Qaliaien and Salabmi^ maMbt in der mbo der Sak- 
flotze, Bergpeeh m Ghdiaien, Ungarn and Dalmatien vor. An Apphalt- 
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steinen wurden im Jahre 1851: 1^9.896 wiener Centaer gewonnen (nur von 
Privaten), hieron 1.605 in Tirol uod 187.791 in Dahiatiett. Cblkien, Uogam 
«Bcl Mihiai liefern «iiqg«i Ber]ist«lii. 

Salze. 

Oeeteiieieli list einen ungeheoraii Bdehtom an Saht (in dieser Besiehnng 
der erste Staat Enropa's); zahlreiche und grossartige Werke finden an den 
mSchtigen Salzlagem und vielen salzhaltigen Erden und Quellen Beschäftigung 

und Gewinn. Man erzeugt aus denselben nicht nur das gewöhnliche Küchen- 
salz, sondern auch andere als Heilmittel oder für den technischen Gebrauch 
verwendbare Salzarten, wie Salpeter, Salmiak, Soda, Pottasche, Bitter- und 
Glaubersalz, Alaun und Vitriol. 

Das Küchensalz ist entweder Stein- und Sudsalz, oder Meersalz. Stein- 
salz liefern in unerschöpflicher Menge die Salzlagcr in den Karpaten in Ga- 
lizicn (Salzgrulxin von WicHczka und Boehnia u. a.) , in Ungarn (Marmaros), 
Siebenbürgen (Maros-Ujvir und Paiiyd) und der Bukowina, dann auch die Alpen 
Oberösterreichs, SalzbnrgSi Steiermarks und Tirols, Sudsalz wird vorzüglich in 
Oberosterreich (Salzkammcrgut, Ebensee, Ischl, Hallstadt), in Salsboig (Hallein), 
Steiermark (Aussee), Tirol TIall), Galizien und Ungarn (SodvAr) eiaeagt Meer- 
salz (nicht genügend für den Bedarf) wird in dem Gebiete von "IMiesti, in Istrien 
(Binggia» Capodistrin nnd Fiiano), and in Dalmatien (Arbo, Pago mid Stagno) 
jgpewoonen. 

Die Salzprodttdion in Oestenreieh Ist Gegenstand eines Staalsmonopols 
und wird vom Staate selbst betrieben, nur bei der Gewinnung des Seeaabes 
sind ancb Bcivatsafinen, die aber das FMklnet mr EinUSning an das Aerar ab- 
geben müssen, besehSfilgt An Sndsala worden Im Jabie 1864: 8,888.199 
wiener Centaer, an Stebsab 8,899.898 wiener Centner gewonnen; nadi den 
BjNmUndeiB, in 

Oesterreich ob der Ena . 906.224 Ctr. Sudssala, 10.418 Ctr. Steinsalz, 



Salzburg 220.214 „ , 1.536 , 

Steiermark 237.604 , , 3.110 „ 

Tirol 267.3(31 , , 305 „. 

Galiaien 572.602 „ , 1,242.762 , 

Ungarn 124.121 » , 999.621 , 

Siebenbfixgen ~ » » 1,042.146 , 



An Ifeenals wudai im Jabre 1861: £69.807 wiener Centner pfledndri^ 
dai«m 708.401 im Kttstonlaade vd 87.406 in DafamtieB. 

Ausser Kflofaensala sind auch Ae anderen Sabaiten in grosser Menge vor- 
handen. In den Ebenen des aBdUdm md müten Ungarns wbd eine gute 
Soda gesammelt, welche auch in mehraven 8Öni|il'en nnd Seen dieses Landes 
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vorkommt; Qlaubersalz findet sich in mehreren ungaritchen Sümpfen an 
der obem Donan und in den Salswerken bei Ischl und Hallstadt (doch wenig 
benützt); Bittersalz und Magnesia in den böhmischen MiseralwiMem von 
Bedliti, Seidadifiti ond Bilm; nat&riicher Salpeter in mehreren UQgaritchea 
Comitaten, als Kristall; Pottatcbe Torrilg^di in Ungarn, Galiaien, MSlvea 
mid nfyrien. Alann wird nunal in Umgani, Steiermark uid Böhmen, gewonnen; 
die Anabeate an Alann betrog im Jahre 1858: 89.749 wiener Ceatner (ans- 
•eUiesslich Pkiralprodnetion), imd swar in Oetteixeidi nnter der Ena 1.849, 
Steiermark 8.789, dem Kfistenlande 828, BShmen 17.661, Ifihren nnd Sdde- 
aien 8.700, Ungarn 18.987 Ctr. etc. 

An EisenTitriol emagle die Monarchie im Jahre 1868: 64.696 
(9.669 vom Aerar nnd 46.064 von Privaten), an Rnpfervitriol 6.709 
wiener Centner (866 vom Aerar nnd 6.887 von FkiTaten) ; yon er a t ei 'e m hn Kü^ 
itenlande 198, in Böhmen 44.866, in Venedig 9.669, von letaterem in Sab- 
borg 698, in Steieimadi 668, in Böhmen 6.984 und in Ungarn 167 dir. 

Steio- und Erdarten« 

An Bau- und Nutzsteinen, sowie au wichtigen Erdarten hat die Monarchie 
eine grosse Anzahl aufzuweisen. 

Allgemein ist der Lehm für Ziegel und der gemeine Töpferthon; 
letzterer besonders ausgezeichnet in Galizien, Tirol, Steiermark, Oesterreich unter 
und ob der Ens, Siebenbürgen, Venedig und Ungarn; Fayence und Stein- 
guterde vorzüglich in Mähren, Böhmen und Ungarn ; Materiale für Wedgewood- 
geschirr in Mähren und Steiermark; sehr häufig die Porzellanerde, von 
besonderer Güte in Mähren, Böhmen, Ungarn und Venedig; Walk er erde 
voizoglidli in Böhmen, Galizien, Steiermark nnd Ungarn; sehr viele Farhen- 
erden, darunter die Grünerde von Verona, der feine Bolua in Krain etc. 
Grafit wird am meisten in Böhmen, Mähren und Schlesien gewonnen; im Gan- 
aen 1863 : 61.873 wiener Centner (ausschliesslich Privatpcodnetioii), hieran ia 
Oeetenwli nnter der Ens 6.773, Steiermark 1.130, Kärnten nnd Kiain 1.909, 
Böhmen 88.098, Mahren ond Schlesien 14.988 Centner. Braunstein wiid 
nur in geiinger Menge ansgebeotet, in Ungarn, wo an mdireren Ponetea 
trefflidie Braunatmnene emhreehen, gar nidit; die Gtommmtprodoetion (wdehe 
nur von FtiTaten bewhrkt wird) betrog un Jahre 1868 : 961 wiener Centner, 
hieven 196 in OeeteReich ob der Ena, 96 in Tirol nnd 741 in Böhmen. . 

Was die Steine anbelangl^ ao werden ansser den Bausteinen auch 
Mühl-, Sehleif- und Wetaeteine, an manchen Orten in'aehr bedeutenden 
Meogen eraeugt; an Ealk>, Thon* und Sandsteinen liegt in den vielen Beig- 
ketten der meisten Kronlander ehn unermesslielier Voirat. Marmor findet sich 
von allen Felben und grosse Schönheit, am schSniten auf den Inedn Ken-Paros, 
Arbe, in Istrien, Dalmatien und der Lombardie, sonst noch hanfig m Salzburg, 
Tirol, Kärnten, Steiermark und Venedig. Alabaster in der Lombardie; Ser- 
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p e n f i n in grösseren Massen in Ungarn, Siebenbürgen, Salzburg, Steiermark, 
Oesterreich unter der Ens, Böhmen und Mähren; Quarz in Oesterreich unter 
der Ens, Galizien, Kärnten, Steiermark, Tirol, Lombardie, Venedig, Böhmen, 
Ungarn und SiebenbOrgen ; Feldspat zumal in Böhmen, Venedig, Ungarn, 
Galiden und Tirol, Flassspat in Ungarn, Salzbaxg und Tirol, Schwerspat 
In Steiermark, Urol, Kärnten und der Lombardie, Bergkristall in Ungarn, 
Krain, Steierauurk, Siebenbfirgen, Tirol nnd Salzbmg; Gyps, ungemein hSSss&g 
in der gansen Monarchie, doch wenig benntat, das meiste in Salzburg, Oester- 
reich anter der Eos, Stdermark, Tirol, Erain, Galiaen, Böhmen und Schlesien; 
Kreide in Ungarn, Siebenbfirgen, Tirol, Salzburg und Steiermark. Dach- 
• ehiefer aUgemein, Taigschiefer snmal in KSrnten, Steiermark nnd Ve- 
nedig; Lepidolit am schönsten (der schönste auf der Erde) in Hihren; — 
Aabeat In Oesteireioh ob der Ens, Tirol, der Lombardie, Siebenbfirgen und 
Ungarn. 

Von Edel- und Halbedelsteinen kommen tw: der Opal, der 
edelste in Ungarn, der gemeine beinahe in der ganzen Monarchie, ebenso wie die 

gemeine Granate (ausbor Mähren, Galizien, Oesterreich anter der Ens und der 
Militärgrenze), wogegen die edle Granate nur in Böhmen (am schönsten), in 
Salzburg, Tirol, Ungarn, Siebenbürgen, Kärnten und im Banate zu finden ist; 
femer Achat in Tirol, Siebenbürgen, Böhmen, Galizien, Ungarn und der Lom- 
bardie; Amethyst und Cbalcedon in Salzburg, Tirol, Siebenbürgen, Böhmen, 
Ungarn und Niederösterreich, letzterer auch in der Lombardie; Beryll nnd Sma- 
ragd in Salzburg, Cbrysolit in Böhmen und Mähren, Hyacint in Ungarn, Jaspis 
in Siebenbürgen, Kärnten, Krain, Böhmen, Galizien, Tirol und der Lombardie, 
Karneol in Tirol , Siebenbürgen , Böhmen , Ungarn und der Lombardie , Kubin 
und Saphir in Böhmen, Spinell in Tirol, Mahren und Böhmen, Topas in Salz- 
burg Kärnten, Böhmen und Mähren u. m. a. 

FArderangsmlttel der physischen Gultiir. 

Förderm^^smittel der physischen Cultur sind: 

a) die landwirtschaftlichen Vereine; diese sind: die k. k. nie- 
derSsterr^chische Landwirtschaftsgesellsdiaft au Wien (zugleich für Obst- und 
WeinlMRi, Haofas- und Hanfeoltnr, Garten- nnd Seidenbau und fBr Forstwirt* 
achal^ mit 55 BeiirksTereinen, die k. k. GartenbaugesdlBchaft zu Wien; die 
Laadwlrtschafisgesellschaft au Lins, der foxstwirtschaflliche Verein an Lambach; 
die landwirtschafOiche Gesellscfaalt zu Salzburg, die k. k. Landwirtschaftsgesell* 
Schaft an Grata mit 28 f^al-Bezirksrereben, der Gartenbanrorein au Grata, 
der stdennftridsche Forstvereb , der Seidenbanverein zu Baiemdorf ; die k. k. 
GeaeUscbaft anr Beförderung des Ackerbaues und der Lidustrie zu Klagenfart 
(in 24 Gaue emgetfaeilt); die k. k. Landwirtschafbgesellschaft zu Laibach (mit 
21 Filialrereinen) ; die k. k. Landwirtschaftsgesellschaft zu G5rs (mit 18 Land- 

Bftdl^ dsatschc gtaatcnkuude I. B. 
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Bcctiouon); der k. k. landwirtschaftliche Verein zu Innsbruck (mit 8 Filialver- 
eiuen); die k. k. ökonomisch-patriotische Gesellschaft zu Prag (zugleich für 
Pomologie und Scba£sucht) mit Kreis- und Bezirksvereinen, der Verein böbmi« 
■eher Fontwiite lu Prag; die nUUuMch-schleslBche Gesellschaft zur Beförderung 
des Ackorbmee, der Netnr* und Landeikmide sa Brifaui (sogleich für Forst« 
«irttdiaft, und mit i landwirlMihaffUeheii BenrinreNineD) , der pooKdegiedie 
Verein »ir Yerbceitimg und Vereddimg der Obatl»umiiieht und des Weinee in 
Br8iiii; die k. k. LeadfrirftseheftigesellBehaft sa Lemibeig und der k. k. land- 
wirtsehaftUciie Verein ni Krakan, der k. landwirtschaftlidie Verein m Zam, 
die Landwirtschafiagesellsehaft ni Spalato (mit S3 FOialveremen) , der landwirfe- 
scbaftliehe Verein sa Bagusa; die agronomische Sectbn bei der k. k. Akademie 
der WiBsensebaften nnd K&nste m Mailand ; die Akademie des Ackeibanes, des 
Handels und der Künste au Verona, die Akademie des Ackecbanes an Udine^ 
die Akademie aar Befördenmg des Ackerbanes an Padna, die agronomiaehe 
Seetion bei der k. k. Akademie der Wissenschaften nnd Kfiaste an Venedig; 
der k. k. UmdwirtidiafUiehe Verein an Pest mit vielen Filialen in Ungarn ; die 
kroaÜBch-sIavonische Landwirtschaftsgesellsohafl und der kroatisch • slavoniscbe 
Forstvercin zu Agram : der Hiobenbürgisch sächsische Landwirtschaftsverein zu 
llcnnanubtadl (nebst Filiul« ii im Kiebenbiirgisclien SaclusciiUnuU'). 

b) Die geologisc 1m' K e i c h s a n st a 1 1 zu Wien und die montani- 
8 ti seilen Vereine, als der geognostisch-inontanistisc lu; N'ereiu für Inneröster- 
reich zu Gratz, <l«'r ^'^f opraphisch-nioutanistischc Verein für Tirol und Vorarlberg 
zu Innsbruck, der inähri.si li schlesische Wernervercin y.n Brünn, der inoutauistische 
Verein zur Förderung montanistischer hiteressen im Erzgebirge zu Joachimsthal, 
die geologische ({esellschaft fiir Tugarn zu l'est, der Verein für siebenbürgische 
Landeskunde zu Hennaimstadt, der Verein für Landeskunde und Landescoltur 
ZU Caemowitz, die montanistischen Sectionen bei den Gewerbsvereinen zu Wioi, 
Prag und Gratz; auch mehrere naturhistorischc Vereine haben die Förderung 
des Bergbaus im Auge. 

c) Die land- und forstwirtschaftlichen, sowie die montani- 
stischen Lehranstalten (siehe geistige Cnltur). Andi an UniverBiläten 
nnd anderen höheren Lehranstalten werden über Land- nnd F owtw f irla chaft 
Vortriige gehalten. 

d) Die landwirtschaftlichen Versiehernngen durch verachie- 
dene Vereme und Gesellschaften fibr Hagelachaden-, Vieh> nnd Fenerver8iche> 
rang. Hicher gehören namentlich die Assecnnudoni generali Anstro-Italiche in 
Triest (für Lehens-, Hagel-, Vieh- nnd Feoerreisicherang; Actiencapital 1%q 
Mill. fl.), die Aaienda assicuxatrice ebendaselbet (one Feuer-, Luft- und Wasser- 
achadenTersichemng, mit einem Aetieneapitale von nahe l'/t ^ priTÜ. 
erste österxeiehische VersicherungsgeseUsehaft in Wien (zugleich aneh aur Trans- 
portsgüterveraicfaerang, Actiencaintal nahe an 8 IfiU. fl.)? adriatische Ver- 
sicberungsver^n in Triest (Actiencapital: I^jq Mill. fl.), die Feuerschaden-, 
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Lebens- und Leibreuteuversicherungsgesellacliaft in Mailand, die Hagelversiche- 
rungsgesellscliaft zu Prag (beide letztere auf Actien gefj^riiiidt t) ; die wechsel- 
seitigen Ilagclversielicrungsvereiue zu Pest, Klan.seuburg und Mailand ; die wech- 
selseitigen Brandschadenvertiiilicrungsgeselißchaften in Wien, Linz, Salzburgi 
Grats, Innsbruck, Prag, Brünn, Klausenburg, Miskolcz u. a. 

c) Creditanstalten für Kealhypotiieken, und zwar die galizisch- 
stäudische Creditanstalt (1841 gegründet)^ welche auf die in Galizien gelegenen 
landtäfliehen Güter Darlehen in Pfandbriefen gibt (Gesammtactivstand zu Ende 
1849: 10,269.700 fl. C. M.) und die k. k. privil. österreichische Nation&Ibank 
als Hypothekenbank (seit 18öö). 

i. Technische Collur. 
a. Gewerbliche Industrie. 

Industrie im Aiigemeiueu; Förderuugsuiittei derselben. 

Schon frOhseitig entnif^te dch in Oestenn^cli die gewerbliehe Thatig« 
koit In mannigfachen Handweiken und' die Leinen», Glas- und Elsenfikbrikat!<m 
war 8di<»i seit Altera her sehr ausgedehnt. Eine Vielsätigkeit der gewerblldien 
Industrie erwachte aber erst in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, als Kaiserin 
Maria Theresia die vielen hemmenden Monopole aufhob. Der Reichtum der 
Monarchie an den mannigfaltigsten Rohstofien, die vorhandenen vielen Wa.sser- 
kräftc und Conimunicationsuiittt;], das grosse Absatzgebiet im lauern des Staates 
und in den im Süden und Norden angrenzenden minder industriösen Ländern, 
die infolge dessen der Industrie schon früii zugewendeten Capitalien, endlich 
der Schutz, welchen die Gewerbsthiltigkeit von Seiten der Gesetzgebung stets 
erfuhr, die ELnrührung von Dampfmaschinen etc. bewirkten ein imincr rascheres 
Emporblühen der österreichischen Industrie , dergestalt dass selbe — mit Aus- 
nahme weniger Zweige , welche unvollkommen betrieben werden — jetzt auf 
einer hohen Stufe der Ausbildung steht, in vielen Erzeugnissen ungeschcut mit 
dem Auslande concurriren I^UUB, in manchen selbst unübertroffen ist. Nament- 
lich bilden die Verfertigung von Leinen-, Tuch-, Seiden-, Gold-, Silber-, Eisen-, 
Glas- mid Spicgclwaaren die Glanzpunctc der österreichischen Industrie. Doch 
ist die gewerbliche Thätigkeit in den einsekien Kronländem nicht gleich. Wäh- 
rend in emigen das Fabriks- und Manufisktanresen sehr blühend ist — im Westen, 
namendich in BShmeUi ^^"»"| Schlesien, Oesterreich mnter der Ena nnd der 
Lombardie — sind in anderrai gr5<(sere Unternehmungen seltener, doch gewohn- 
liehe Handwerker in genfigender Zahl vorhanden — > Galiaien, Bukowina, Ungarn, 
Wojwodina, Siebenbüigen — und In nodi anderen kommen selbst die letsteren 

16« 
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nicht hinreichend vor — Kroatien-Slavonien , Dalraatien und Militärgrenzc. — 
Kliuiü, Charakter der Hewulim r, tlt rcu natürliclie Anlagen, FkLss und Ausdauer 
über gi-osscn Einfluss auf dit.s(! Vcrscliifdcnlicit ; nebenbei sind auch noch 
Mangel an .Siliulen, Cai>italit'n und ("oniuiunicationen, die Entlemung vom \'öl- 
kerverkclnr auf der einen, sowie das V'orhandensein derselljen auf der andern Seite 
Bind die ullgeineinen Ursiielieii des Stillstandes oder Fortseln-ittes der Industrio. 
Förderiieli endlich für di(;selbe sind die vielen teehnisehen, Ueal- und Gewerbe- 
schulen die Handels- und Gewerbekammern die Gewerbsvereiue (zu VVieu, 
Prag, Keiehenberg, Iglau, Linz, Gratz [mit Filialen], Feldkirch, Mailand, Her- 
mannstadt, Kronstadt, Bistiitz, Mediasch und Schässburg), die öfientlichen In- 
dustrieausstellungen , die Verleihung von Privilegien (nach dem vortrefflichen 
Gesetze vom IT). August 1852), die Ertheilung von Prämien von Seiten der 
Regierung, die Creditaostalt für Handel und Indoatrie ^ und endlich die von 
der Begiemng aDgelNiliiiten Schritte rar Einführung Ton Gewerbefreilieit in allen 
KronlSiideni (jetit besteht nur in dem lombardisdi'veiietiaiiilclieii KSnigreiche 
eine solche, während in den übrigen IVovinaen das Coneesrionsqrstem ^ge- 
f&brt bt). Ueberbanpt dient Alles, was den Handel befördert, ohne die Indostrie 
Bchntilo« an lassen, sogleich letsterer ab BeföiderongHiuttel % 

Der Wert der Industrieeraengnisse ist auf 1.000—1.200 MilL fl. C. M. 
sn sdiltsen, wovon % ^ Böhmen, V| auf Niede>6aleneieh ond Wien, auf 
müiren mit Schienen ond auf die Lomhardie je Vio m^fitUen; Dalmatiai ond 
die MilitSigrense haben hieran den geringsten Andiei]. Die Moslrie bescltiftigt 
ungefähr 9 Sfillionen Menschen (d. i. % der Bevolkerang), ndt Einschhuw der 
Familien^ieder und jener, die noch ^e landwirtschaftliche NebenbescUUltiguDg 
haben. Die Zahl derjenigen, welche eine gemischte Beedi&ftigung (Landwirt- 
schaft und Industrie) üben, beträgt 5 — 5'/2 Büllion. 

Im Jahre 1850 waren an Fabriken und Manufakturen in der Monarchie 
mit Ausnahme l'ngarns, Kroatien Slavouiens und des Gebiets des ehemaligeu 
Freistaats Krakau vorhanden: 



Siehe geistige Cultm*. 
*) Siehe FSrdemngsmittel des Handels. 
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Von den Fabriken und Manufakturen waren fOr: 



Thonwaaren, Steingut, Por^ 

zellan etc. 

Glas- und Spiegelwaaren . . 
Euen-y Sdnnels-, Hammer», 

Pnddling- und Walzwerke. 

Eisenniaimfakturcn .... 
andere Mitallc und Metall- 

wuaren 

Holzwaaren 

Papier, Tapeten etc. . . • 
BauinwoUwaaren . . • • 
Lein- und Ilaufwaaren . 
gcuiisc'lite und verschiedene 

Stofie 



Seide und Sddenwaaren . . 1.096 

199 Tuch- und Scha^oHwaaren . 404 
299 Leder und andeie vexedelte 

Thieiprodaete .... 88S 

1.059 diemiiclie Erzeugnisse . . . 640 
798 gegorene und gebrannte FlQs» 

sigkeiten 645 

392 Zucker und Hyrup .... 103 
173 Maschinen, Instrumente und 
1G9 aiidero mechanische Erzeuge 

513 nissc 195 

132 Buch- und Steindruckereien . 359 

154 



Von den Handlungen sind Ar: 

Tnchwaaren 1.097 Kunst-, Bneb-, IfnnkaKen- und 

Current- und Schnittwaren 4.286 Antikenbandlungen . . • 485 

Leinwand- und Wdsswaarai . 2.105 Papier 564 

Seide, Seidenband- und Seiden- Boke Producta 988 

waaren 1.048 NQmberger • Galanterie- und 

Mode-, Putz-, Klddcr- und kurte Berchtesgadnerwaaren . . 987 

Waaren 802 Eiscnwaaren 548 

Spozorei-, Material- und ver- Verschiedene andere Ilandlun- 

misclitf Waaren .... 8.574 gen und Niuderhigen . . 9.460 

Mit Yersehrungsgegenständcn beschäftigte Pmonen suid: 

Fleischhauer 20.047 Obstverschleisser .... 8.816 

MahlmiUler 88.899 Salz- und EssigTcrschleiBser . 8.919 

Brot-, Luxus- und Zucker- VictnalienhSndler .... 10.948 

bäcker 21.797 Weinhftadler . . . ' . . . 1.454 

Obst- und Kfidiea^hiiier . . 5.170 Branntwein-, Geist- und Boso- 
Fischer 8.548 gliobrenner 85.265 

Bräuer 2.722 Gastwirte, TraÜenrs; Kdcbe, 

Butter- und KSsehSndler . . 8.898 Bier-, Wehl- und Brannt- 

Essig-Erzeuger 608 weinsehenker, KafiSsesieder 

Getreidehändler 5.890 und Schenker .... 73.498 

Greisler 11.800 Sonstige derlei Gewerbe . . 40.191 

MehlhSndler 3.291 

Nicht mit Versehrungsgegenständen beschäftigte Poliaeige- 
-werbe sind: 

jknstreicber und Lackhrer . , 2.109 Apotheker 8.409 
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Barbiere ....... 6.667 Seifensieder 2.642 

Brunnenmeister und Teich- Schi£P- und Flossmeister Und 

gräber 426 Pächter 4.969 

Fiaker und Fulirleute . . . 9.784 Schleifer 1,665 

Fussbinder und Böttcher . . 9.885 Schlosser 10.188 

Fasszieher, Träger .... 4.839 Schneider 46.899 

FriBonrs und Perttckenmadier 734 Stelnmetie 8.773 

Glaser 4.167 Tisehler 19.708 

Holihlndler 8.171 Zimmeileiite 11.404 

Hof- und EncBchmiede . . . 17.018 Schuster 58.094 

Kalk- nnd Ziegelbfenner . . 4.029 Tandler und Trödler . . . 2.786 

Uanxer und Ziegeidecker . . 19,478 Wachsler und Leibcelter . . 1.688 

Baaoh&ngkehrer .... 1.852 Sonstige derlei Geweibe . , 19.920 



Commerzialgewerbe sind: 

Gold- nnd ffiDbembdter . . 2.064 Decken-, Teppich-, Kotsen- 

Knpferscihmiede 2.278 nnd Haitratsenniacher . . 1.887 

Glocken-, Knopf- nnd Gelb- Hanben-, Kappen- nnd Hat- 

grosser 450 macher 4.241 

Gifa:fler, dann Bionoe- nnd Ffeidler 497 

' Metallwaarenarbeiter . . 941 Seiler 3.210 

Stahlarbeiter, Sporer and Kürschner 7.895 

Schwertfegev 510 Lederer und Corduaner . . 4.45G 

Zinngiesser 485 Ilandschuhmacher . , . , 1,315 

Spengler, Klempner, Flaschner 1.714 Gerber 4.317 

Sägenschmiede und Feilhauer 365 Tuch- und Lodenwalker . • 368 

Schmiede aller Art und Draht- Riemer 2.584 

zieher 13.631 Sattler 3.266 

Tuchmacher and Tuchscherer 6.874 Färber aller Art .... 3.623 

Leinwandbraiter und Weiss- Siebmacher ...... 1.047 

bleicher . . . . . . 1.539 Bürstenbinder . . . . . 448 

WoU- nnd Zwimspinner . . 5.955 Strohhutmacher, Sessdflechter 

Band-, Bammt- nnd Seiden- nnd Korbmadiear . . . . 1.584 

zeogmaoher . . . . . 1.516 Bfichsenmaciier 988 

Gam-y Leinwand-, Cotton- Kammmacher 1.175 

and Baomwollwaarenhändler 5.778 Drechsler. 2.688 

Gradier 886 Wagner 9.840 

Seidenspinner nnd Winder . 20.655 SügcmtUler 4.159 

Spitsenmaeher nnd Florweber 424 Hafiier, Töpfer nnd Gescfairr- 

Strampfwirker nnd Stricker . 2.198 hftndler 7.574 

Weber aUer Art 86.155 Uhrmacher 2.221 

Posamentirer nnd Tapezierer . 1.812 Kupfer- und Steindrucker . . 219 
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BachbiudenmdlYittBralmadwr 1.554 Oelerzenger und Verschleisaer 1.609 

Paxfiimeim 103 Haosirer, Marlitlieferaateii , 

Galanteriewaareneneager und StaadhiUter und Kribner . 80.525 

Händler 890 Pottascheiisieder 636 

Haler, Bildlianer und KviuA- Chemiacbe Fh>dncteB-Eneiiger 654 

holaachmtaer 1.689 Steinbredier 968 

Mechaniker, Optiker und Ma- Sonstige CommefaialgeweHbe . 88.322 

Bchinisten 825 Verschiedene Commenialwaa- 

Ofgel-ondmusikaUsehelnstni- hSndler 18.842 

mentenmacher .... 762 

Do sondere Beschäftigungen sind: 

Advocatcn und JustiziÜrc . . 2.847 Erzieliung.sanstultcn Inhaber 

Procuratoren , Agenten, Sen- und rrivatlehrer .... 2.832 

salcn, Commissionäre . . 3.211 Civilärzte ...... 5.418 

Baumeister und Feldmesser . 1.36i) Civilwundärste 0.18 4 

Schi£fbaumebter,Mühleiibaner, Hebammen 15.370 

Steuerleute ..... 435 Zeichner, Ingenieartu« Künstler 2.095 

Schiffsinhaber 1.169 Theaterontemehmer ... 68 

Badhansinhaber .... 331 Verschiedene sonstige . . 42.542 

Unter den Hanptsweigen der Indiislrie nehmoi tai ersten Flati ein: 
die Verfertigung von Tnch- und SeiiaftrolIwaareD, namentiich in MShren, Schle- 
sien, Biihincn und Wien, die Baomwollwcberci in denselben Ländern nebst der 
Loailjardic und Venedig, die Leincnindustrie in den Sudeten- und Kurpaten- 
ländcm , iu Oberösterreich und der Lombardie , die Eisen- und .Süililwaaren- 
fabrikation in Steiermark und Kainten, die Sensen- und Eiscnmamifakturen in 
Oesterreieh ob der Ens, dii; Gusswaarenfal^rikation in Mähren, Steiermark, Kärn- 
ten und B<jlimen, die Verfertigung von Seidenwaarou in Wien und Mailand, die 
bühnii.selie Glas- und Porzellanerzeugung , die liunkehübenzuckerfabrikatioa in 
Böhmen und Mähren, die Lederwaareuverfertigung iii Böhmen, Mähren, Galizien 
und Ungarn, die Bierbrauereien Böhmens und Niederösterreichs, die Branntwein- 
brennereien Galiziens, Diahrens und Böhmens, die Yeifertigung von Musildn- 
Strumenten und Kuusttischlerarbeiten in Wien, Prag und Mailand und von 
physikalischen, optischen und chirurgischen Instrumenten in der Residenzstadt. 
— Die Benützung der Dampfkraft zu industriellen Zwecken ist sehr stark; 
im Jahre 1851 zählte man in der Monarchie ^ ohne Bücksicht aof den Bedarf 
der Sehiffiahrt und des Bahnbetriebes — 908 stehende Dampfinaschinen (1888 
nur 26) mit 12.114% Pferdekraft (worunter 691 hdSndis^e mit d.SlOy« Pfer- 
dekraft). ESmten, Bukowina, Dalmatien, Siebenbörgoi und die MilitSrgrenae 
haben keine Dampfbiaschinen im Betriebe; die übrigen KronlHnder hing^^ 
sind hieran also bedieil^t: 
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mederösterreicb 150 Dampfinaschinen 1.717 Pferdekraft 

Oberüsterreich 2 „ 14 n 

Salzbarg 1 „ 8 „ 

Steiermark 15 , 312 „ 

Krain 10 „ 170 „ 

Küstenland 20 „ 261 Vi » 

Tirol und Vorarlbeig 3 „ 13 „ 

Böhmen 262 „ 3.750 » 

MShren 180 « 2.362 '/^ n 

Schlesien 66 » SddVa » 

Galiaien 20 264 „ 

Lomb«rdie 60 » 412 „ 

Venedig 27 ^ 264 „ 

Ungun 80 „ 1.129 „ 

Serbien xmä Banat 28 „ 481 » 



Kroatien und SlaTonien .... 4 „ 48 „ 

Die meiiten Dampfknaschinen benfitaen der Beigban, die Zoeker-, Well- 
nnd Baumwollindostrie, die Eiaen- nnd Mawhinenweike. In demaeiben Jahre 
dUte man 121 Dampfinaschfaien anf Sehifbn mit 14.801 Fferdekraft und 
478 Looomotive mit 80.787 Fferdekraft. 



Industrie in Pllanien- und ThiorstolTen. 

Industrie in Flachs und Hanf. Diese ist eine drr ältesten Zweige 
der Ö8tcrr< ichischen Gcwcrbsthätigkeit und war zugleich lange Zeit hindurch 
die» wichtigste in der Monarchie. Infolge der raschen Entwicklung der Baum- 
wollindustrie, des Verlustes an auswärtigen Markten etc. hat sie wol gegen früher 
sehr abgenommen, ist aber noch immer wegen der grossen Menge von Menschen 
die sie beschäftigt, vom höchsten Belange. — Die Flachsspinnerei ist zumeist 
Handspimierei und als solche grösstentheils Nebenbeschäftigung der ländlichen 
Bevölkenrng (in den Gebirgsgegenden); sie wird in allen Kronländem betrie- 
ben (in den östlichen Kronländem die gröberen Sorten). Der in der Monarchie 
aar Veraibeitnng gelangende Flaeha betriigt I^ISO.OOO Centner, der Hanf 
1,900.000 Centner, snaammen im Werte Ton 62% Millionen fl. C. M. 
Im Allgemeinen ▼erarbeitet jede« Kronlaad die adbat eneogten Mengen , nmr 
Böhmen verspinnt mehr Flachs, die Lombardie and die KfiatenUnder Teraxbeiten, 
mehr Hanf Qedoch nidit aa Garn). Die jährlich eneogte Gammenge beUnft 
rieh aaf 1,270.000 Centner. nämlich 810.000 Centner ans Flachs, 869.000 Ctr. 
ans Flachsweig, 260.000 Ctr. ans Hanf and 860.000 Ctr, ans HaafWerg, aa- 
sammen im Werte ron 66 Millionen Ii. Masohinen-Flaehsgarnapin- 
nereien dhlte man im Jahre 1864: 22, von welcher Zahl 2 anf Nieder- 
1 auf OberÖBtenreich, 1 aof Tirol, 9 anf Böhmen, 6 anf Mähren, 1 auf Schle- 
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ßien iiud 3 auf die Lumbardie kamen. Zusamincu hatten d'msa Spiuiiereieii 
81.996 Spindeln. Die L ei u c n w e b c r e i ist gleichfalls meist Haudweberei. 
Während die Ilausweberei — grösstenthciLs eine Nebenbeschäftigung der land- 
wirtechaftlichcn Bevölkerung - ausser dem Ilausbedarfe nur ordinäre Sorten in 
den Handel setzt fgrossartig iu Ungarn, Galizien and der Bukowina) ist die 
eigentlich für den Handel arbeitende Weberei ausserordentlich vielseitig (am 
bedeutendsten in Böhmen, Mähren und Schlesien, dann auch in Oesterreich ob 
der Ens and der Lombardie) und wird theils iu Leinwandfabriken (auf eigenen 
WebestOblen oder dxatk Lohnweber), oder durch Commerzialweber» welche sich 
mit der Eiaengnng aller Gattungen von Lebenstoffiui fiut anaschliesslieh be« 
schfifUgen, oder dorch Landweber als NebenbesehSftignng betrieben. — Zwirn 
nnd Zwirnwaaren werden am meisten in Bdhmen, MiQuten ond Schlesien, 
mmder in Oesterreieh unter der Ens md der Lombardie verfertigt; Striek- 
und Wirkwaaren fiberaU, in grSsserer Heqge aber nur in Böhmen, wo anch 
ausschlieaalieh die SpitienklSppelei voikommt. Die Bandweberei und die 
Verfertigung von Waehsleinwand bläht in Böhmen ond Oesterreich unter 
der Ens; das Bohgewebe an der letstem, Gradel und Zwillich eraengen 
vonugsweise Böhmen, lUhren und Sdilesien und Segeltuch besonders das 
lorabttidiseh-Tenetianische Königreich, HXhren und Sdileden. Böhmen, Mihren 
und Schtoiien sind auch durch ihre Bleichereien ansgeieidnet^ deren Zahl 
jedoch im Allgemeinen nicht genügt; Appreturen, Färbereien nnd 
Druckereien sind von minderem Belange. Wenn man die Seiler, und Tau- 
scliliLgciwaareu (in bedeutenden Mengen in Venedig, den Küstt nluiidern und 
Ungarn) berücksichtigt, eo haben sämmtliche Erzeugnisse aus Flachs und Hanf 
einen Uosammtwcrt von ISO-*/^ Millionen fl. , die Zahl sämmtlicher Individuen, 
welche sich an der Erzeugung von Flachs- uud Hanfwaaren betheiligen, wird 
auf 4'/2 Million geschätzt. 

Baum wollindustrie. Diese ist höchst blühend 5 trotz ihres kurzen 
Bestehens hat sie bereits den raschesten Aufschwung genommen, wozu eine 
Menge fähiger Arbeiter, die von der Linnenindustrie dem Baumwollgewerbe sich 
zuw^deten, nnd viele grosse Capitalien beitrugen. Am besten ist dieser Auf- 
schwung aus der in den verschiedenen Jahren eingeführten Menge des Roh- 
Stoffes 2U ersehen. Während im Jahre 1831: 101.249 Centn er Baumwolle ein- 
geführt wurden, steigerte sich diese Maase im Jahre 1841 auf 248.121 Centner 
und im Jahre 1850 auf 522.929 Centner; die Ausfuhr an BanmwoUe ist unbe* 
deutend (1850: 1.S70 Ctr.). Daas aieh auch die Zahl der BanmwoUspinnereieiu 
sowie die Erzeugung des Qama nnd Zwirns venndiren musste, ist einlenohteod; 
es nahmen aber auch die Spinnereien an Umfang sowol, als an Ihtensititt des 
Betriebes au. Oesteireidi unter der Ens, Böhmen und Tirol sind die Haupt« 
atitten dieses Industrieiweiga. Die Vertheilung der Spinnereien in derlfomuehie 
im Jahre 1854 ersieiht man aus folgender Uebersicht: 
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lahl der 


K r 0 D 1 


and 


SpioDe- 

1 vIVU 


Spindeln 


Oesterreidi unter der Ens 




47 


569.979 


Oesteireich ob dar Ens 




9 


83.590 






3 


25.464 






1 


12.000 






o 
c 


lo.ouu 


Tirol uiid Vorarlberg 




22 


214.094 






71 


449.906 






30 


129.046 






2 


28.464 






1 


1.440 






1 


960 


Zasainmen . . 


189 


1,533.243 



Die Jlluliehe Enenguqg von BamnwoUgam und BanniwoUswirii betritgt 
jetzt 400.000 — 460.000 wiener Centner. Die Eneagang feinerar Garne ist 
nidit von Beiang» nnd werden soldie ans dem Auslände dngefBbrt (1860: 
69.639 wiener Cte.) und im Inlande weiter Terarbeitet. Die grössten Spinneieien 
sind in NiedeiSstemeb, in Tirol und Vorarlbeig und in BSiunen. Die Baum- 
wollweberei ist ▼«nherrsebend nur BbmdwebeieL Am binfigsten ist sie im 
nördlichen Böhmen, dann in Mähren und SeUesien^ wtibrend die Knnstweberei 
vorzüglich in Oesterreich unter der Ens (znmal in nnd um Wien) nnd in 
Vorarlberg, zum Theile auch im Lande ob der Ens blüht. Die Zahl der eigent- 
lichen Baumwollweber und derjenigen, welche sich mit aus BaumwoUt-, Leinen, 
Schafwollo oder Seide gemischten Stoffen beschäftigen, beträgt 300.000 Indivi- 
duen. — Die Druckerei ist am ausgedehntesten und von besonderer Bedeu- 
tung in Böhmen und Oesterreich unter der Ens, dann in Vorarlberg, der Lom- 
bardie und Oberösterreich ; geringer als diese ist die Färberei, welche nur 
in Böhmen, Vorarlberg, dem Küstenlande, in Mähren und Schlesien von grös- 
serem Umfange ist Mit diesen beiden letzteren sind häufig Appreturen ver- 
einigt, welche öfters auch für sich bestehen. Bei der gesammten Baumwoll- 
industrie sind (ohne die Familienglieder) 400.000 Menschen beschäftigt und der 
Gesammtwert der in der Monarchie eneugten BanmwoUwaaren beträgt jährlich 
e. 80 Millionen fl. 

Schafwollindustrie. Diese einer der ältesten Zweige der österrei- 
chischen Gewerbthätigkeit, ist sehr verbreitet und steht auf hoher Stufe der 
Vollkommenheit. Sie behauptet sich nicht nur gegen fremde Concurrenz, son- 
dern findet selbst im Auslande viele Absatsquellen. Die Verapionung der 
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ScliafwoUe beschüftigt die grösste Anzahl von Menscheu iii Miihreu, Böhmen, 
Schlesien und Niederösterreicb ; sie wird hier sehr häufig ab selbstständige Be- 
schüftigiing, sonst aucli als Nebengeschäft betrieben. Aach in den übrigen Kron- 
ländem f ind viele Woiligarnspinner , welche aber raeist nur für den eigenen 
Hausbedarf arbeiten, so namentlich in Ungun, Siebenbürgen, der Militärgrense 
nnd Dalmatien. Zur jährlichen Verspinnung gelangen mindestens 600.000 Centner 
im Werte ron 50 Millionen fl. nnd in den ent genaanten Fh»vinsen sind die 
Ges{»nnBte za den feinsten Qewdben brmdibar. Spinnrnnsebinai nnd WollBpuin- 
fabriken sind am meisten in BShmen nnd Miluen Torbanden. — Die WoUge- 
spinnste werden so den WoUwaaren veraibeitet nnd cwar fBr Tncli nnd andere 
gewalkte Wolhraazen wird Streicbgani, Ar die nngewalkten leiditeren und 
feineren aber Kammgarn verwendet Die Streidiganispinnereten sind in der 
Begel mit den Tnch&biiken nnd INichmannftktnren veieinigt, wihrend die 
Kammgamspfanerden, theils mitWoUwaarenIblniken vereinigt sind, Ih/tSh selbet* 
Btind% Üfar sieh bestehen. 1854 siUte man fai der Monarehie 17 Kammgam- 
spinneroten (11 inBdhmen, 2 in Nieder-» 2 in OberSsterreicb, 1 in lOhren, 1 in 
Schlesien) mit 89.860 Spindeln. Inder Tncherseugung zeigen Ififarffiü, 
Scfalesieu nnd Bdbmen die grSsste Betriebsamkeit Namentlich hat HXhren in 
vielen Orten (Brünn, Natniest, Iglau, Teltsch etc.) ausgeseicbnete Tachfabrikcn, 
Böhmen vorzüglich in der Stadt Reichenberg 5 überdies sind noch in diesen 
KronlUndcm eine Masse von Tuchmachern mit der Wollenzeuginanufaktur be- 
schäftigt. In den übrigen Provinzen ist die 'J tulmuuinfaktur nur an einzelnen 
Orten von grösserem ndiini,'»' , während sie bonst für ordinäre Sorten dem Klein- 
gewerbe und der llauswcberei aidiciinfiilit. Am meisten wird diese letzte in 
Tirol, Stf'ierniark , Krain, den Gcbirgfigcgenden der Lombardie, in Ostgalizien 
und i\vr Bukowina, in den ungarischen Ländern, Siebenbürgen und der Militär- 
grenzc lii< i lu sonders ausgedehnt) betrieben. Die gesammte Tucherzeugung in der 
Monardiii! nimmt y_j dcR Streicligarnes in Anspruch, während der Kest desselben 
und das Kammgarn auf die übrigen Wollwaaren verwendet wird ; Tuchmacher 
und Tuchscherer zählt mim im Ganzen c. 10.000. — Die Wirkwaarenver- 
fertigung ist am bedeutendsten in Böhmen nnd Mähren; in Böhmen, TIHen, 
"Venedig und Brünn ist auch die Ersengong von roten türkischen Kappen vom 
Belange. Die Shawlfabrikation, zu welcher auch Baumwolle und Seide 
verwendet werden, bildet für Wien einen sehr ansehnlichen ZwtSg der deit^en 
Industrie. Kotsen nnd Decken erzengen in Menge die nngarisdien Linder, 
<3alisi^ nnd Dalmatien, Teppiehe Wien, Linz und Tirol, Matrosentneh 
Galisien und das Küstenland. Sowie unter den ^gentUehen Wollwaaren die mlli- 
tischen, schlesischen und bShmischen, dann aneh die niederSsteneichisdien Er< 
leugnisse die schönsten sind, so smd es auch die halbwollenen Zeuge aus ^esen 
LSndem. Wollene Strümpfe nnd Handschuhe ete. werden im ganzen Staate 
und in hinreichender Menge verfertigt 

Die Zahl der Individuen, welche mit der Schafwollindustrie das ganse 
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Jalir Uber beflchültigt sind, beträgt 400.000, wozu die noch grössere Anzahl 
joier kommt, welche die Erzeugung von Schafwollgarn und Waaren als Neben- 
beschäftigung betreiben. Der Wert der Erzeuguiase der Sehafwollindustrie be- 
Uluft sich auf lO«;'/. Million fl. (wogegen 50 Mill. tl Hobstoff und 3% MiU. fl. 
vom Auslände eingeführte Halbfabrikate). 

S e i d e n i n d u ß t r i e. Sehr wiehtig für die südlieben Provinzen ist die 
Seidenspinnerei und Heidenweberei, welche auch, da sie einen der eraten Artikel 
des österreichischen Activhandels liefern , für die gesummte Monarchie vou 
gro<S8er Bedeutung sind. Durch das bestehende Verbot der Ausfuhr von Seidcn- 
cocons , ist die erste Verarbeitung derselben zu Ilohsoidc ausschliesslich den 
Filanden (Seidcnabwindungsanstalten) der Monarchie vorbehalten, deren an 6.000 
bestehen. Von dieser Zahl entfällt mehr als die Hälfte auf die Lombardie (an 
3,200 FUandea)i beinahe '/j auf Venedig, der Rest auf Tirol und die übrigen 
mit Seidenraiipeiisucht sich befassenden Kronländer. Die gesammte in der Mo- 
narchie gewonnene Rohseide beläuft sich auf mehr denn 4Vig M]lli(m wiener 
Ffond und hat einen Wert (sammt den brauchbaren Abfällen) von g6gm 48Vjq 
Millionen fl. Die Bohseide wird in den Filatorien gedrehti welche im Garnen 
34.000 Centaer filirte Seide enteogen. Von Bohseide wird aber aaeh eine grosse 
Menge ansgefOirt; im jShrHchen Mittel der Jahre 1848—1847 betrug die 
Einfbhr der Bobseide 110.300, die Ausfiihr derselben 700.SOO wiener Ffimd. 
Die schönsten Sddengespinnste kommen ans den italienischen Fkovinsen. Die 
eigenüiche Seidenwaarenverfertigung iLommt am meisten in Wien, 
Mailand und Como vor, die Yerubeitung der fllirlen Sdde an gemischten 
Stoffim hmg^en ist sehr ausgedehnt. Die Seidenaucht und Sddenhidustrie in 
der Monardiie stellt einen jShrlichen mittlem Geldwert von 60 Million^ fl. dar, 
und nimmt mehr als 800.000 IndividuMi in Anspruch. 

Die Industrie in gemischten Stoffen (WoU>, Baumwoll-, Sei- 
den-, Leinstoffien) ist sehr bedeutend und in steter gSrniahme begriffen, xumal 
in Böhmen, NiederSsterrdeh , Mähren und Schlesien. Die Stickerei, durch 
welche viele Gewebe eine weitere Veredlung erhalten, wird in fast allen Kron- 
ländern betrieben, am meisten im Firzgebirge, Wien und Vorarlberg. Gewebe 
aus anderen Stoffen (wie aus Asbestfasern, Rosahaar, Kautsclink, Wald- 
wolle etc.) werden an verschiedeneu Orten erzeugt. 

Lederindustrie. Die Industrie in Leder, welche in der ganzen Mo- 
narchie, besonders in der Lombardie, in Venedig, Böhmen, Mähren, Schlesien, 
Niederösterreich, Ungarn und Siebenbürgen, der Militiirgrenze , Tirol-Vorail- 
berg, Kärnten und Krain betrieben wird , bildet wol einen sehr bedeutenden 
Zweig der Österreichischen Gewerbthätigkeit , erfreut sieh aber im Allgemeinen 
keiner Vervollkonuunung. (jutes Gerbemateriale ist genügend vorhanden und es 
fehlt auch nicht an einzelnen für diesen industriellen Zweig tüchtigen Gewerbs- 
leuten, und dennoch zeigt sich viel VemachlUssigung, namentlich in der Loh-, 
gerberei ( am besten im lombardisch-venetiiuiischen Königreiche); eine Ausnahme 
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madit die AImh- vmä SSmiMÜigabarci, sowie die Eneqgnag voa laekirtem 
Leder, welche in ihren Prodneten Amgeieiduietes lebten. Der inlSndiache Boh* 
■toiF reieht fiir den Bedarf nicht hin, demhalb mSsBen betrSehtliebe Mengen roa 
Hinten nnd Fellen «u dem Analande eingei&hrt werden; dodi auch das er* 
sengte Leder genügt dem Bedarfe der sehr mannigfidtigen Lederwaareoindostrie 
nicht. Der Kaiserstaat sSUt 260 Lederfabriken, 7.000 selbststlndige Gerber 
nnd ö.OOO Lederer und Corduancr (ohne Gesellen und Arbeiter). Der Ge- 
sammtwert für die Lederindustrieerzeugnisse stellt sich mit 65 Millionen fi. her» 
aus IC. 520.000 Ctr. Leder), f'onhuin luul .Safllan wird vorzup^weise in Siebenbür- 
gen, der Militürgreii/j^ und rugarn erzeugt; uuch Juclitenleder wird bereitet. 

Die S ch u h ni u cIj e r e i ist sehr ansehnlich; doch meist nur für den 
Localbedarf ; in das Ausland verKcnden Wien , I'rag und Verona verschiedene 
Schuharbeiten. Die Zahl der Schuhmacher (ohne Gesellen und Arbeiter etc.) 
beträgt bei TO.ooo. 

Riemer gibt es bei 3.000 und Sattler 3.500 (bei beiden blos die 
eelbstständigen gerechnet); Wien, Prag, Mailand und Pest nehmen hier die 
erste Stelle ein , und setzen ihre hieher gehörigim Erzeugnisse auch stark im 
Auslande ab. Kürschner zählt man Ijei 8.000 (blus die selbstständigen), 
meist in den nördlichen und östlichen Theilen der Monarchie; feinere Kürsch- 
nerwaaren rrzcupron die llauiiti>tädte. An Handschuhen liefern vorzüglich 
Wien, Tirol, Böhmen und die italienischen Kronländcr feine und schöne Arbä* 
ten; In Wien nnd Prag gibt es besondere Ilandschuhfabriken, deren Srseugnisse 
selbst in das Ausland gelangen. Dasselbe gilt auch ron den Ledergalan- 
teriewaaren dieser StiUte. SelbststSndige Handsehnhmaeher gibt es in der 
Monarchie bei 1.500. 

Der Geldwert sämmtUcher Lederwaaren beträgt an 100 Millionen fl. 

Die Industrie in Holzwaaren ist sehr mannigfidtig und ron grosser 
Bedeutung. Die Verarbeitnng des Holaes au landwirtMdiallUchea und au gering» 
fngigeren Hausgeräten fällt grfisstentheils den kleinen Gewerben au, wird aber 
andi, aumal fBr die Ausfuhr nadi dem Auslande, fahriksmäis^ betrieben. Fd- 
nere Holzarbeiten, wie Kuiderq^idwaaren ete., werden tiidls ftbriksmisslig, 
fiieils aneh als Nebenbeschäftigung in vielen Gebhrgsstrichen (besonders in Tirol, 
Oesterreich ob der Ens, Salsbuig und Böhmen) erzeugt Die Bau- und Knasl* 
tischlerei, die Erseugung von Parquetten und Mosaikboden, von Holzgalanterie- 
waaren, der Wagenbau findet fnsondeiheit in den grösseren Städten statt. Aus- 
gezeichnet sind die wiener Möbel und Wagen (bedeutender Ausfuhrartikel). 

Der Schiffbau ist sehr ansehnlich und wichtig. 1840 wurden 495 
Seeschiffe für einen Gehalt von 14.187 Tonnen im Werte von 1,084.000 fl. 
gebaut, darunter waren 115 Schitie (mit 11.G27 Tonnen) langer Fahrt und 
20 grosse Küstenfahrer (mit 1.45G Tonnen). An der Schiflfszahl hatten das 
österreichische Küstenland mit 40 (worunter 9 Schiffe langer Fahrt), das venc- 
tiaoische Küätenlaud mit 51, Dalmatien mit 378, das kroatische Küstenland 
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mit 25 Schiffen (worunter 20 Sclnffc langer Fahrt) , die Militärgrenzc mit 
1 Schiffe Anthcil. Die Menge der umgebauten und auRgcbcssorten Seeschiffe 
belief sich im Jahre 1840 auf 332. Noch bedeutender als der Bau der See- 
schiffe ist jener der Flussschiffe, welcher aber nur theilweisc bekannt ist. 

Der Geldwert der Holzerzeugnisse ist auf mindestens 40 Millionen fl. an- 
«oschlagen. 

Obgleich die Papierfabr ikation in Oesterreich zu den ältesten Indu- 
striezweigen gehört y so bat sie doch erst seit Entstehung der mechaniscbea 
Papierfabriken einen namhaften Aufschwung erhalten. Die Papierfabriken und 
Manu&kturen werden fiut dnrchgehends durch Wasserkraft in Bewegung gesetart; 
die grSssten bestehen m Oesteimch unter der Eni^ der Lombardiei In Böhmen, 
Steieimaik und in Finme. Gar kein Papier wufd in Dalmatien erxeogt. 
Gemeines Phpier wiid viel ansgefShrt, dagegen feinere Papien«»ten (welche 
Im Inlande meist nur m den grSeseren Stiidten eraeugt werden) in bedeuten- 
der Menge eingefiilurt EBnidehtlieh der Prodncti<msgr688e ndmien die Lom- 
bardier Oestenmch unter der Ens, Böhmen und Venedig den ersten Plats 
dn. Die gesammte Production betrigt über Vii l^Dion Centner fan Gtddwerte 
von 8V2 Million fl. Die Zahl* der hei der Papierftbrikation unmittelbar be- 
eehiftigten Individuen betrigt 16.000, worunter die ftst ebenso grosse Zahl 
jener, welche hiebei mittelbar Beadiaftigung finden, nicht inb^griflfen ist Papier* 
ttfiUen und Paprarfitbriken aKhlte man im Jahre 1864 in den einielnen Kron- 
Undem: 



Kro u 1 a D d 



Oeaterreich unter der Ens 
Oesterreich ob der Ens 
Salzburg . • • • 
Steiennadc • • . . 
Kärnten • • • • 

Rrain 

Küstenland .... 

Tirol 

Böhmen 

Mähren 



J 

iS 



15 
20 
2 
3 
4 
4 
2 
16 
72 
26 



s 

Um 



12 



6 



3 
6 
2 



k r 0 n 1 u 11 (1 



Schlesien . 
Galinen . 
Bukowina • 

Lombardie 

Venedig , 
Ungarn 
Kroatien . 
Siebenbürgen 

Zusammen 



a 

9J 



8 
18 
2 

85 
13 
48 

12 



35U 



1 

5 
2 
4 
1 
4 

TT 



Mit im Gänsen 766 Bütten und 72 Masehmen. 

Tapeten, Papiermftehd, Buntpapier, geprägtes Gold- und 
Silberpapier (zusammen im Werte von. 1 Million fl.) werden rorsOgüeh ao> 
wol in Menge, als Qualität, zu Wien eraeugt Papiermftch ^arbeiten an 
Wien, Gratz, Sandau und Beichenau in Böhmen und Rohoucz in Ungarn. 
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Zucker und Syrup wird sowol aus Kolonialzuckcrmehl , wie auch 
aus inländischen .StolTcji , vorzugsweise aus Kunkelrüben , nur in Bohuieu und 
Oesterreich unter der Ena aus Kartoffeln erzeugt, doch nicht hinlänglich für 
den Bedarf. Dieser Industriezweig ist fortwiilirend im Steigen, denn während 
im Jahre 1811 430.01(3 Centner Zuckerniehl eingeführt wurden, belief bieh die 
Menge desselben im Jahre 1850 auf 504.045 Centner. 1841 worden aus 
inländischen Stoffen 104.929, 1850 275.000 Centner erzeugt. 

Im Jahre 1854 waren in der ganzen Blonarchie 128 Kübenzacker- 
fabnken vorhanden (welche 7,262.800 Ctr. Bäben marbeiteften), davon ent- 
fielen auf 

Oestetreieh unter der Ena ... 2 Oaliden 8 

Oesteiteich ob der Ena ... 1 Unga» 23 

Böhmen 57 Siebenbüigen ....... 2 

lHUiien 84 Kroatien 2 

Schlesien 5 

Au Kolonialzucker wurden im Jahre 1854 600.000 Centner verarbeitet. 

Bierbrauereien gibt es sehr viele, auch in den weinbauenden Län- 
dern, vorzüglich aber in dem durch .seinen Hopfen berühmten Böhmen; die 
Anzahl der im Betriebe stehenden Brauereien betrug in den deutscheu Provin- 
zen, GaUzien und der Bukowina 1841 3.1G5, 1845 3070, 1850 2988-, sie ist 
daher in Abnahme begriffen; da dies jedoch durch Aaflasaiing der kleinem 
Unternehmungen geschieht und die bestehenden grÖMem noch erweitert werden, 
so nimmt das erzeugte Quantum von Jahr zu Jahr an. Es betrug nämlich die 
erseogte Menge 1841 1,815.748, 1845 8,862.286 nnd 1850 9,365.830 wiener 
Eimer. Der Cteldwert des im Jahre 1850 erzeugten Bieres sammtNebenproducten 
und branchberen Abfallen belänft sidi «of 88 Millionen fl. ; die andem oben niefat 
angefOhvten KronlSnder enengen bd 1*/^ Million Eimer; der Andel mit Bier 
ist onerheblieh, doch findet eine nnbedentende Mehreinfiahr statt fia den dent. 
sehen nnd polnischen KronlAndem waren die Bittbraneieien (1860) also ver- 
theflt: 

NiederSsteneich 145 KSstenland (ohne Triest) . . 9 

Oberosterreich und Salzburg . 878 Tirol 117 

Steiermark 146 BShmen 1057 

Kärnten 289 Mähren und Schlesien ... 429 

Krain 28 Galizien und Bukowina . , . 390 

In Ungarn, Galizien und der Bukowina, dann aueh in Böhmen, Mähren 
und Niederösterreich blüht besonders die Branntweinbrennerei, welche 
sehr häufig als Nebenbeschäftigung der Landwirtschaft betrieben wird. Auch 
hier ist eine Verminderung der Brcnnstellen bei Vcrgrösscrung der Erzougungs- 
fiihigkelt der bestehejiden bemerkbai- ; doch hat die Production, deren Gesammt- 
wert 80 Millionen fl. beträgt, in den leisten 10 Jahren sich beinahe auf die 
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Hälfte vermindert, nnd eine bedeutende Einfuhr notwendig gemacht; Boao|^- 
nnd Liqaenr&lniken sind in Dalmatien und Mähren bedeutend und ansgoMieh- 
nefc. Anaser Getreide und Kartoffeln werden aach Weintrauben, Buben und 
Obst Terwendel» in den ongariadien Lindem nnd Siebenbüzgen vooSgUeh 
ZwetBcihken so Sliwowiti. In den deutschen und pobusehen Fhvyhwen (ohne 
Tirol) betrag im Jahre 1860 die 2Sahl der hn Betriebe stehenden Branntivein- 
btennerden 14917| von wdehen 116 fabriksnilissig, 9.7 14 gewerbsmässig und 
19.088 als Nebenbeaehlftignng der Landwirteehiift betdeben wurden. In den 
ebiadnen KronKlndein sUdte man Branutwembrennereien und iwar in 

Oesterreich unter der Ens . . 1.972 Küstenland (ohne Tiieat) . . 1.831 
Oesterreich ob der Ens . . . 695 Böhmen ....... 704 

Salzburg 3.242 Mähren 440 

Steiermaric 3.744 Schlesien 171 

Kärnten Galiaien * . 1.042 

Krain 1*903 Bolcowma 118 

So bedeutend die Essigfabrikation ist» so wird dennoeh der Bedax^ 
namenflksh su technischen Zwecken nicht gedeckt, eben so wenig wie der Be- 
darf an Hefe, doch hat man in neuerer Zeit diesem Blangd durch Eneugung 
von Kunsdiefe abgehollen. Die Oelbereitnng ist sehr bedeutend, obfl^deh 
nur der sechste Theü der Gesammteraeugong von 16 Millionen fl. anf den ftbiika- 
mässigen Betrieb, welcher besonden in Ungarn, der Wojwodschaft und dem Banale 
vorkömmt, entfällt; ilhif Sechstel werden als Nebenbeschäftigung der Landwirtschaft 
geliefert Die weitere Verwendung vonOd sur Seüb ist nur in Triestund Venedig 
bemerkenswert, doch nimmt selbe seit neuerer Zeit auch anderwärts zu. 

Die Tabiiksfabrikation (Staatsmonopol) ist sehr bedeutend und 
nimmt von Jahr zu Jahr an Umfang zu. Am ausgebreitetsten ist sie in Ungarn. 
In der ganzen Monarchie bestehen jet^t 27 Tabakfabriken, welche an 900.000 
Centner rohen Tabak verarbeiten. Tabakfabriken sind in: 

Niederösteneieh 6 Lombaidie 1 

OberSsteneieh 1 Venedig 1 

Steiermark . 1 Ungarn 4 

, .... 1 Serbien 1 

Böhmen ; . . 9 Kroatien 9 

mbien 3 Siebenbaigen 1 

Galiiien 8 

Die giüssten sind zu Haimburg und Pest. Die Tabakfabrikatencrzeugung 
belief sich im Jahre 1854 auf 74.737 wiener Centner Schnupftabak, 535.216 
wiener Centner Bauchtabak und H6.650 wiener Centner (958,340.000 Stück) 
Cigarren. 

Stroh-, Bast-, Schilf- und Holzgefleehte werden in gi-osser Menge 
;; jedoch nur die feineren Waaren gewerbsmässig, die gröberen dagegen 
fltMMBkoiid«. I.B. 17 
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von der landwi rti eba ftü cto Bevölkernng, fabriksmässig feinere Strohhüte 
und Korbflcchterwaaren , besonders im Venetianischen j Geflechte für Möbel in 
den Städten der dentachen Kronländer. Dieaem IhdvMminigb Uegm tm 8.000 
StrohiiiitaadMr oad 1.S00 KotMae h teme i a te r ob. Der Wert aller Uelier gehd- 
rigen Bm^iaae beMgt an 4 MOKoiieii fl. 

Die Hoiakohleneraevgiing iat laadwirtHiiafUidM NebeDbeaeUlligQiig» 
and iat dort von Ii8«lialer Bedentnng, wo der Bergbnn und die M ontanindnatrie 
gepflegl weideo. Die jShrKeiie HolakoUeneraeognng aleill einen Geldwerft von 
e. SO Millionen ü, dar. 

Die Verfertigang der Filakftte gehört oieiat dem Kleingeweibe an. 
SellMtatiindige Hatmacker gibt ea b der Monaxekie bei 4.000 HntfUnriken be- 
ateken nur in den groaaen StHdteOf wie hi Wien, Prag nnd Mailand. Der Geld- 
wert der jiUirlieken Eraengting ist auf 6 Millionen fl. ananscklagcn. 

Die Wachsfabrikation ist jetzt, bcsontlors seit der gerinp rn Nacli- 
frage von Wachskorzon , niibo(lr»iton<l , \\u<\ orhält <la« Mufcrialr, welchos 
meist im rohen Ztistnude vorbrauclit winl nw\ einen Wort von .']•/{ Million fl, 
hat, durch dieselbe nur einen AN'crtznwa< li^ ^<>n % Million fl. - An TTn- 
schlitt werden jälnlii li r»tM» ()(»(» Centn« r erzenp;< . «i lclier Hefrag , tini dem 
Bedarfe zu p<'nüpf'n, nocli tun c TMLOnO Centn« r «hircli Mchn infniu* suis dem Aus- 
lande vennehrt werden nuiss. I>aH S e i f"e n s i e d e r g e w e r h e (4.r»(>0 Seifen- 
sieder in (h r Monurehiej liefert sehr gute Waaren ; doch ist der Rrdni-f an Seife 
durch die inländisehe £rxeiigling nicht gedeckt, wogegen die Steariukcnscnfabri- 
kaftion bedeutende Mengen für die Ausfuhr liefert. 

Mehl wird grösstcntheils auf den gewölmlichen Mahhnühlen , deren es 
im Kaiaentaate an &0.000 gibt| in neuerer Zeit aber auch schon oft auf Dampf- 
mablmühlen erseugt 

Pottasche wird aum Theile gewerbsmässig (c. 1.000 Pottascbeaieder- 
eim), aum Theile noch im Wege der landwurtscbaftlichen NebcnbeschSftigong, 
in Ungarn aber auch fabrikamtlsrig erzeugt. Die Stärkemehleraengung 
(woan Weisen und KartolTeln verwendet werden) wird als landwirtacbaftüche 
Nebenbeaehäftiguug, dann aber auck gewerbs- nnd fabriksrnttsaig bewirkt Kilnat- 
lieher Sago wird in mehreren Fabriken, Mehlap eisen werden giSaatentbefls 
gewerbsmässig verfertigt (Uber 1.000 MeUapeismacher; die meisten im Sädweaten). 
Confecte und Chocolade werden fibenüli besonders in den italiemaehen 
KronlSndem nnd in den grosseren Städten, ebenso anck Kaffeesurrogate 
und Cichorie — jetzt aber nicht mehr in der früheren so grossen Menge — 
bereitet. Vom Bclan;^e ist die fabriksnmsBige Bereitung des k vi w ^> 1 1 i e heu 
Chauipagneis und lUe t,u\\ol labrik.^- als gewerbsmäsaig betriebene Erzeu- 
gung von r ar f um er i c \v a a r e n (^bciunders iu den gruäscu iStiidtcnj mau 
zählt im (j?anzcu 150 selbstständi^e (ieuerbej. 

Apotheker gibt Cb ;J.5U0 , Leimsie der l,>i), W a g e u b e h ui i e r- 
'm«cker IbO, Bürstenbinder bei tiOO, Kammmacher bei Ü.OUO iu der 
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Momadiie. Die Aifniten der i e tetm, aonie aiaik eieeagte Biegeliaek 
gew£hi«D beMcbfliche Mengen for £e Anafidir. — Die Biielibinderarbei> 
ten hthea die bedeidendiAe AuBdehnimg ni Vfieü erlangt. Emen nieht uner- 
heblichen bidnstriesweig bildet die Verfer ti g on g der Begen- und Sonnen- 
schirme, namenttioh im lombardisch- ▼enetianisohen Königreiche» in Oesterreich 
ob nnd nnter der Ens; der Betrieb dieser Waaien gesdneht an mehreren Orten 
fSftbtiksmSasig. Man sSUt im Staate bei 500 Begenschiimmasher nnd ninnnt den 
Geldwert der jährlidien Erzeugung m 1 Ifillion fl. anl 

Industrie in Mineralstoffen. 

Einen der ersten Fl&tee nimmt hier ^e Eisenindnstrie dn. Diese ist 
der wichtigste Zweig der gesammten llontanindnstrie and mgleieh einer der 
iltesten. Sie ist m allen EronUndem , am wenigsten in Dalmatien, an finden* > 
Am ihitigsten und geschicktesten wird rie in Steieimai^ Kirnten; Kraini Un- 
garn, Oesterreidk nnd Böhmen betrieben. 

Das Steb^en (Bcbmiedeisen) wird entweder in Herden (Herdfiisdien) 
oder in Flammenöfen (Frischen in Flammenofen oder Puddlingsfiriscfaen) oder 
durch die sogouiumto Reniiarbeit (in Stück-, Blase-, Bauernöfen oder Luppen- 
feueni) gewonnen. Letztere wird nur an wenigen Orten in Ungarn, Kroatien, 
Siebenbürgen, Dahnatien und im lombardisch-venetianiselicn Königreiche meistens 
von Bauern und Zigounerti gepflegt. Die vorzüglichsten Puddlingsöfen finden 
sich in Mahren, Stoiennai'k und Kärnten. Der Stahl wird entweder aus dein 
Iloheisen auf Friscliherden (Stahlfeuer, liaitxorrcnnfeuer) oder aus dem Stilbeisen 
(Cementstahl) gewonnen, letzterer aber iu geringerer Quantität. Das gefrischte 
Eisen und der Stahl endlich werden auf den Hammer- und Walzwerken (Eisen- 
werken, Stahlhämmern, Guss- und Cenientstablfabriken etc.) ra£finirL Die Harn- 
mcrwerke stehen grösstentheils mit Frischfeuem iu Verbindung. 

Im Jahre 1851 bestanden in der Monarchie 893 Eisen- und Stahlhämmer 
(mit 2.284 Feuern), 29 Puddlingswerke (mit 87 Puddlingsöfen, 53 Walsen- 
paaren nnd 63 SchweisBÖfen), 68 Walswerke (mit 249 Walsenpaaren nnd 168 
Glühöfen), 18 Oussstahlöfen nnd 75 meobanische WerksUtten. Diesen Baffinir» 
werken schücssen sich die beim Bergbau bereits erwShnten Kupolöfen' an, Die 
Yertheilnng dieser Werke auf die einseben Kronländer ist ans folgendem er- 
sichtUch: 
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Zusammen . • 


893 


29 
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Von dem zur RafRiiinnig gelangenden Roheisen wird der bei weitem ge- 
ringere Theil auf die Stahlersengang verwendet, der überwiegend gfSssere Theil 
hingegen rar Erzeugung von rafHnirtem Eisen oder Chuswaaren Yom «weiten 
Gusse (ans Kupolofen) daigestellt Die Stshleneugnng ist am belangreiehsteB 
in Oesterreich unter und ob der Ens, Sahbnrg, Steiennaik, Kirnten, Krainnnd 
Tiroiy weniger in der Lombardier am wenigsten in Ungarn und Siebenb&gen; 
in den iib^gen Kronlindem findet gar keine statt. Ünter dem raiSnirten Eisen 
beansprucht das Grob- und Streckeisen die bedeutendsten Ifengen und es wird 
dessen Erseugnngsmenge nur in Kirnten, lifthren und Schlesien ton jener des 
Walienelsens fibertroffisn. Für die aus Boheiaen eraeugten Raffinate, ergeben 
sieb ab jiOirliehes Mittel (b wiener Cenlner) folgende Zahlen und awar beim 
Eisen: 
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! Beim Stahl: 
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Die Sensen-, Sichel- und Strohmesserfabrikation ist eine 
der stärksten Verarbeitungen des gewonnenen Eisens und hat auch eine hohe 
\oUkommenheit erlangt. Sie ist vorzüglich in Steiermark und Oesterreich ob 
ond unter der Eos la fiauae. Die SeDseabammerwerke liefern (ohne £inreeb« 
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nimg der gleiehe EneogniiM liefernden Kleingewerbe) im jährlichen Dnrehr 
•chnHee mehr ali 6V2 MUL Senseii, IV2 Siebeb und V% lüU* StiohmeM 
im Gesammtwerte toh 8 IfiU. fl. 

Feilen werden hauptsächlich in Oesterreich unter und ob der Ens uid 

in der Lombardie (hier aus englischem Ct-inentstahle) in vorzüglicher Crütc er- 
zeugt ; Pfannen und Kesseln u. dgl. zumal in Nicderöaterreitii und der 
Lombardie, weniger in Kiirnten, Steiermark, Oberösterreieh und Krain. — Von 
grosser Wichtigkeit ist die Draht- und Nä gelerzeug ung. Erstere (Geld- 
wert der jährlichen Erzeugungsmenge über 1 Mill. fl.) ist zumal für Oester- 
reich unter und ob der Ens, Kärnten und Böhmen, letztere für die Lombar- 
die, Krain und Oberösterreich von besonderer Bedeutung. Die Drahterzeugimg 
erfolgt grösstentheils auf eigenen Drahtwalzwerken, die Nägelerzeugung hingegen 
wird 8OW0I als Kleingewerbe, als auch auf grösseren Werkstätten (Geldwert 
der Prodoetion derselben fast 2 Miil. fl.) und von sehr Tiden Montanwerken 
betrieben. 

Mannfaetnrhimmer (d. I. solche» weleho auf eigenen Streek- od« 
Zeogfeaem ans Sisen and Stahl Waffen, Zeugwaam, Sduniedwetkaenge, Am- 
bosse, Schiffsanker, Strobmesser, Krampen, Beehen, Hacken, Ackeigerite, Wa- 
genachsen, Sehraaben, Messer, Löffehi, Fiaehangeln v. a. id. Waaren eizeugen) 

« • 

sind sehr viele vorhanden. 

Gewehr fabriken bestehen in den meisten Kronländern (am vorzüg- 
lichsten in der Stadt Stcier in Oberösterreich, im kärntnerischen Drauthalc, in Wien, 
Brescia und Karlsbad) und versorgen nicht nmr den inländisclMn Bedarf, sondern 
auch den Handel mit dem Auslände mit guten Fabrikaten. Andere Hand- 
waffen werden TorsOi^ioh in Oesterreich nnter nnd ob der &iS| Steiermark, 
Kümten, Böhmen nnd der Lombardie verfer^gt Schneide- vnd andere 
leichte Eisen- und Stahl.waaren eneugen hanptsSchlich Nieder- und 
Oberösterreieh, dort vonOglioh Waidhofen an der Ips, hier die Stadt Steier mit 
Umgebung. Doch liefem andere Orte .hieber. gehörige BneogniMe Ton €KMe 
(Wien, Grata, Klagenlbrt, Karlsbad, HotSowiti und Piizglita in-Böhasen, Blansko 
und Friedland in MShren, Steiaing In Tirol, Como und Yarese in der Lom- 
bardie). 

Ein selbststiindiger Ihdustrieaweig fSr Oesterreich ist. in neuerer Zeit die 
Maschinenfabrikation geworden, wddie sich rasch entwickelnd, jetst einen 
hohen Grad von Vervollkommnung erlangt hat, aber natürlich nicht im Stande 
ist, dem Bedarfc zu genügen. Die grössten Maschinenfabriken bcatehen in Wien 
und zu Wiener-Neustadt, dann sind Hauptorte liierür : Prtig, lleicheuberg, Mai- 
land, Venedig und Triest. Unter den im Jahre 1851 im Gange stehenden 903 
Dampfinascliinen (mit 12.100 Pferdekraftj zählte man 691 (m\t H.800 Pferde- 
kraft) als i)sterrcichi.jehe Erzeugnisse, unter den 121 Miisehinen auf iSehiffen (mit 
14.300 i^ferdekraft; 7 (mit 700 Pferdekxafl^ und unter den 473 Locomotiven 
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(mit 80.700 FMekraft) in Oesteneioli t50 (mtt 17.800 Fferdekitft) als inUn. 
disehe JVodaeto. 

Mit AusBcUnw der Betglente und üirar IWilien betrügt die Zahl der 
mit der EiBenindiutrie BeflcillUkigten % MflUon MemKilieii. Der Wert der Qe* 
B&mmteneqgong der Eisenmanafaettir betragt ungeOhr 54 MUlionen fl. 

Die firsengnng yob Kupferbleeh) Kapferdrabt ond vertieften 
Kapferwaaren, welche nicht nnr anf den RnpferbSrnmem und Waiaweriien, 
sondern auch von einigen Fabriken und e. 3.000 Kupferschmieden bewezhsteUlgt 
wird, ist sehr ansehnlich ; die Menge des jährlich venuheiteten Kupfers' beUtoft 
sich anf c 87.000 Centner (im Werte von 1% Mill.' fl.), die daraus erzeugten 
Waaren haben einen Wert von 2'/2 Million fl. 

Das Blei wird vielfältig verarbeitet, zu allerlei Röhreu, Schrott, Kugelu, 
Blechen ete. Die Meuge des jillirlieh verarbeiteten Blei's betrilgt 65.000 
Ceotner, der Wert der Bleiwaaien 1 Million fl. 

Die Verwendung des Zinnes ist an Gerittschaften (Geschmr jetat weniger 
als sonst), Legunngen, Stanioli an ehemischen Erzeugnissen ete. ZmngieaBer 
iShlt man im Gänsen 600, die meisten in Böhmen. Der Wert der Zinnwaaren 
ist anf e. 480,000 fl. ansnschlagen. 

Ziuk wird iu mehreren Kjonläiulern, besouders in Tirol uiul ßulunen, zn 
IJleeh gestreckt oder zu Draht gezogen , und für ehemische und physikalische 
Zwecke , sowie bei der Schrii'tgiesserei (welche vorzüglich iu Wien, Mailand , 
Venedig, l'rag, Ofen, Brünn und den anderen Hauptstädten betrieben wird) 
verwendet. Die Zinkwaaren stellen einen Geldwert von 25.000 fl. dar. 

Die Industrie iu Legirungen, welche c. GOO Glocken-, Knöpf- und 
Gelbgiesser, 1.100 Gürtler, Bronce- uud Metallarbeiter, 1.600 Spenglei-, Flasch- 
ner und Klempner uud bei 400 Fabriken uud grössere Manufacturot beschäftigt, 
ist von grosser Bedeutung, iuBbesondere in Bezug auf Messing- und Tomback- 
waaien. Die beiden ärarischen Messingfabriken zu Ebenau und Achenrain und 
die PrtTateneugQng (besonders in Niederöstetfeicfa) liefern Messing- und Tom- 
hafikwaaien im jühriiehen Werte von 3 Millionen fl. Die weitere Verarbeitung 
dieser la QuincaiUerie^ und leonisehen Waaren (womit sich Wien und Böhmen, 
weniger Tirol beschäftigen) ist gleich&Us hödist ansehnlich und stellt ehien 
. Geldwert von 750.000 fl. dar. Ebenso sind auch die Packfong- und CUnasUber- 
arbeiten (am mdsten in Oesterreich vntßt der Ens verfertigt, Gesammtwert 
V2 MilL .fl.) und die Broncegalanteriewaaren (hauptsSddich in Wioi gearbeitet 
Greeammtwert 400.000 fl,) vom Belange. 

Die Glockengiesserei wml in allen Kroulundern , umfangreicher iu 
Oesterreich unter der Ens, Böhmen, Galizieu und der Lombardie betrieben; 
Geschütseaus Kanonengnt und Stückmetall werden au Venedig für die Flotte, 
m Wien für das Landheer gegossen. Beide Eneugnngen werfen einen Wert 
von 250.000 fl. ab. 
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Schriftgiessereien gibt et 49, die bedeatendaten in den grossen 
UMiptstädten. 

Die Industrie in Plattirungen ist nur in Wien und wenigen gros* 
■eren Städten von Bedeutung (Geldwert ihrer Erzeugnisse 150.U00 fl.i. 

Indastrie in Gold und Silber. Einen sehr bedeutenden Autheil 
an der Verarbeitung des Goldes und Silbers nehmen die Münzämter (zu 
Wien, Prag, Kiemnitz, Karbborg, Mailand und Venedig), welche beinahe «u* 
•ehlieMlifib die vom inländischen liergbaue gelieferte edle Metall , nebst einer 
groeMn Meiitfr von Bruchgold und Bmchsilber su Münsen und Medaillen ver- 
faEMMheii. Wiluend der Jahn 1880 Ut 1861 wniden 845.890 Mark Gold und 
5,466.889 Ifaik Silber stur Anamgnwiiig verwendet, wUuend nur 6.198 Mark 
Geld und 466.969 Miark Silber an Private veikaiift werden. Die Aenaftiaiiiig 
an Gold war am bedeetendsten im Jabre 1834 (45.589 Mark), am geringaten 
im Jabre 1846 (9.448 Mark), 1851 betrog sie 19.962 Mark, die bedeutendste 
AnamOnsong des Sflben fand im Jabre 1849 statt (619.807 Maik), die ge- 
ifa^rte im Jabre 1889 (116.058 Mark), im Jabre 1851 belief aie ridi anf 
160.255 Marib 

Was die clgentiiebe Indastrie in Gold- und Sllberwaaren betriflBt, 
so betheiligen sieh an derselben in der Monarehie 2.800 Gh>ld- and SÜberaiM- 

termeister mit 4.500 Gesellen and 2.200 Lehrjungea« Von besonderer Bedentang 
ist sie iu Wien , Mailand , Venedig und Prag, minder in Pest , Brünn , Gratz 
und Triest. Dur Hiuidel mit den Erzeugnissen derselben ibt sehr uuifiujgreich 
und activ und die Gesauimtmeuge der Erzeugung beläuft sich auf einen Wert 
von 14 Millionen fl. (wovon 11 Mill. auf die Gold-, 3 Mill. auf die Silberwaareii 
entfallen), welcher durch die Arbeiten der Gold- und Silberdiahtzieher, der Gold- 
und Silberplättner und der Goldschläger auf 17 Millionen fl. sich erhöht. Die 
Juwclenarbeiten werden fast dorchgehends von den Qold- and Silbeiarbeitem 
besorgt. 

Die Uhrmacherei beschäftigt bei 2.500 Uhrmachermeister mit 1.500 
Gesellen und Lehrjoogen und ist nur in Wien, Prag (astronmoisehe Ubreo), 
Gratz und Mailand von mehr Belang. Rücksiehtlieh der grCsscron and der 
Pendeluhren , sowie auch der Thormabren ist sie vom Aadande Toilkmomen 
anabhängig und eifreat sieb in diesen Artikebi efaier «»«"«»»y%n die Hüirfn br weit 
fibersteigenden Aoslobr. Der Gesammtwert der jlbrlidien Eneognisse bellnft 
sieb anf 2 Millionen fl. 

Bfieksiebtiieh der Eraengang geometriseber and optiscker In- 
strumente, sowie pbysikaliaeher und ebemiseber Apparate and Mo- 
delle ist erst In neuerer Zeit ein Aaisdiwang eingetreten, docb decken nur die 
beiden enteren den innem Bedaif. Grossere Etablissements gibt es sa Wien, 

und Mailand; Meehaniker, Optiker and Masehinisten sählt man in der 
Monarcbie 800, meist in den grösseren SiSdten. Der Wert der bieher gehörigen 
Enengoime ist 800.000 fl. 
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Die' YcrferllgiUkg der mueikaliiehen Instrnmeiite irt von riwnWiilwir 
Wiehtii^t Klaviere werden von(i|^«h sa Wien, Prag und Salaboig, Slreidi- 
nutromente ra Wioiy Frag, Mailand und Cremona} Blasinstnunente an HHen, 
Pjrag und fiberlmapt in Böhmen verfert^t; belangreich iet auch die Eraeugong 
der Zug- und Blaahannoniken »i Wien und der Oigelbau. Die jiflhilicb eraeog- 
tan muBikaliadken batramente haben eben Geldwert von 1|Ö00.000 fl. 

Die Eraengimg von Banaiegeln ist aUgemein, fiihriksmaaalg jedoch 
nur in der NBhe grosser Stidte, sonst nur als landwirtsehaftUche Nebenbesdilif- 
tiguDg. Die jähdiehe Erzeugungsmenge an 2Siegehi betrigt 2.000 Millionen 
Stacke, im Werte von 20 Millionen fl. Die Kalkbrennerei bt sehr bedeutend 
und bildet eine Nebenbeschäftiguug der landwirtschaftlichen Bevölkerung. 

Die Töpferwaarenerzeugung ist in allen Kronläuderu verbreitet. Ge- 
meine Töpferwaaren werden überall in hinreichender Menge erzeugt und dient 
ein Theil derselben selbst zur Ausfuhr. Man zählt im Ganzen über 10.000 Haf- 
ner, Töpfer und Gesehhnliänder (ohne Neboiaiheiter) und der Wert der jähr* 
Heh eiaeugten TöpÜBnraann ist auf 6 Millionen fl. ansunefamen; Einen beson- 
deren Fabrikationsaweig bildet die Yerfertiguqg von Thon -Tabakpfeifen- 
köpfen, welche sehr stai&, in Niederösterrdch, Ungarn, Böhmen und Krain 
fahriksndisdg betrieben wud; jShrixch werden 18 Millionen Stück (im Werte von 
135.000 fl.) enengt 

Wedgewoodähnliclie Geschirre (.Steinthon) werden vorzüglich in 
Böhmen erzeugt, der jährliche Gesammtwert derselben ist 500.000 fl. Die Ver- 
fertigung von Steingut- und Fay encewaaren blüht ebenfalls in Böhmen 
(hier auch viel ausgeführt), dann in Niederösterreich und Mahren, in den übrigen 
Provinzen ist sie von minderem Belange } der Gesammtgeldwert dieser Waaren 
beläuft sich auf Million fl. 

Die Poraellanfabrikation liefiert hblinglicfa for den Bedarf und hat 
in neueror Zeit uowcl in Beaug auf Quantität als Qualität der Eraeugnisseau- 
genommen. In ktsterem steht die Aerarial&hnk au Wien (das wiener Poraellan 
gehört SU dem schönsten Europa's), sonst Böhmen obenan. Der Gesammtwert 
der PorrcUaaj^oduetion beträgt l'/t Million fl. — Feuerfeste Schmelatie- 
gel und Sehwarzgesehirr werden häufig, aber von weniger Bedentang, 
erseugt; sehr betrSehflieh ist die BleiBtiftfabrikation (vorzüglich in Wien), 
minder die Verfertigung des künstlichen Bimssteines und der künst- 
lichen Schieferrechentafeln (diese Waaren haben zusammen einen Geld- 
wert von 250.000 fl.). 

Die Glas- und Spiegelindustrie bildet einen Hauptzweig der gewerb- 
lichen Thätigkeit Böhmens, welches Land hierin die erste Stelle auf der Erde 
einnimmt. Glas- und Spiegelfabriken, entweder beide vereinigt oder selbststän- 
dig, sind in allen Kionländern , mit Ausnahme Dalmatiens, des Küstenlandes 
und der MiUtärgrense (die meisten in Böhmen) vorhanden. Xm Jalire 1854 
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Das böhmische Glas ht *1hh besto und wird nur in einzelnen Sorten vom 
englischen übertroffen ; ihm zimächMt steht das venediger (sehr berühmt sind die 
Glasperlen von Moraiio) ; die ülirigen Kronländer erzeugen grüsstentbeils mar 
ordinäres Glas. Auch die Zahl der Ghishüttcn, Glasschleifer un<l Glasgrareiire 
ist hödut bedeutend. Zu Wien und Mailand liat die Glasmalerei grosse 
Fortsciuritte gemacht Die gesammte Glascrzeugiing emiUirt c. 120.000 Alen- 
adien und bat einen Wert von 18 Millionen fl. 

Endlicb ist noch der ieiir mamifgfaltigen Industrie in Steinen sn 
erwSbnen. M Ohl-, Schleif- und Walasteine werden in Mei^, entere som Theil 
aaeh aas Kalle* oad Kieseleongionieraten eraeagt; so noch Lithographiesteine, 
Marmor- und Steinplatten sa MSbdn, Graaitpflaatersteioe a. s. w. Mit Ein- 
sfifalnss der Steinmeti- vnd Gypefigarenarbeiten haben die Steinwaaren einen 
Geldwert von 2% Million fl. 

Eneuguiig ehemtoeher Produete. Bneh- und Steindrnckerci. 

Sehr rasch hat in neuester Zeit die Erseogang ehemiseher Pro* 
daete sich entwickelt and deckt tbellweise nicht nnr den Innern Bedarf son* 
dem bietet aach Handelsartikel {8r das Ausland. Letiteres gilt namentiick 
YOD der Schwefe Is&ore und den Zilndreqaisiten. Die meisten chemischen 
Fabriken befinden sich in den GebiigsUndem, in der mhe der Bengweike^ dann 
In grSsster Aosdehnong am Wien. Sehr bedeotttid ist die Eneugong m Zb- 
nober^ Salmiak, Ammoniak, Magnesia and anderer Salae, der Siaren, des 
Kupfervitriols, der Soda and des Salpeters, der ehenuschen Farben (bekannt 
sind die Bleiweissfobiiken KSmtens) a. s. w. Schiesspolver und Salpeter bilden 
die Otyeete eines Staatsmonopuls, werden jedoch auch von der Privatindustrie, 
gegen Abliefemng des Productes an die Staatsverwaltung, erzengt. 

Für die Buchdruckerei sind Wien, Prag, Mailand und Venedig die 
Hauptatätten ; unter den österreichischen Buchdruckercicn steht die k. k. llof- 
uud Staatsdi'uckerei zu Wien obenan, deren Heiühtunt tut Typen dei- oricntali- 
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sdieii, chinesiseheii, Ifudschn-, Samkrit* und anderer Sprachen doreh niehts 
ftbertroffen irird und eine der groBsartigstenDrackaaBtalten abgibt. H&nfig sind 
mit den Baehdrackereien mgleiGh Sehriftgiessereien und Lithographim ver- 
bunden. Die Steindrnekere! bat erst in den letsten Jahren eineYervoIt- 

kommnung erlaiigt. Der Stich und Druck von Landkarten ist in Wien nnd 

dem lombardisch-venetianischon Königreiche vom Belange (namentlich die aus- 
gezeichneten Arbeiten des k. k. inilitärisch-geograph. Instituts zu Wien). 

b. HaaM. 

Der Handel Oesterreichs ist sehr ansehnlich nnd hebt sich von Jehr an 
Jahr. Durch die pbjsisdie Lage in der Mitte Eoropa's, im Siiden Tom adriati- 
schen Meere bespül^ im Innern von lahlreichen schiftbaren Flüssen durchströmt^ 
ist Oesteneich schon von Natur ans für den Handel günstig bedacht. Die XJx- 
inrodttction, der Gewerbsfleissy die Betriebsamkeit^ Ausdauer und Bildung der 
Bewohner sind ebenfidls Qmndlagen f&r die Blfite des commersieUen Lebens. 

Der Handel Oesterreiehs fing &at im Anfange des vorigen Jahrhundwts 
sich XU entwidcebd an, als grosse Strassenanlagen, die FreihSfen, das Wechsel- 
recht und andere Listitate in's Leben gerufen wurden, Die erste Zeit bis zum 
Ende des vorigen Jahriiunderts war die Zeit der Lehre und des Strebens nach 
YeigrSsserung, in welcher der Handel sehr oft durch directe Unteratfitaung von 
Seiten der jEtegierang befordert wurde. Schnell gelangte er aber in solcher Er- 
starkung, dass er sich selber tiberlassen werden konnte. Der innere Handel war 
bis in die neiuate Zeit durch die Zwisehenzolllinien der ungarischen Länder 
und Siebeidjürgens sehr beengt und erst nach Aufhebung dieser (l. Oct. 1850) 
entfaltete er sich lebhafter und konnte vollHtiuuiig freigegeben werden. Mit 
Ausnahme der Erwerbsstcucr und einer bei bestimmten Erzeiignisscti eintretenden 
Controllc, unterliegt der inländische Handel in Oosterreieli keimir weitern Be- 
scliränkung und Abgabepflicht. Hingegen werden für aus dem Auslände einge- 
führte Waaren Einfuhrzölle erhoben, welche bei Producten, welche nicht im 
Inlande erzeugt werden (wie Kolonialwaaren), sowie bei landwirtschaftlichen Er- 
zeugnissen, gering, bei Fabrikaten und Kunstproducten hingegen höher sind. 
Der neue Zolltarif vom 5. December 1853, welcher am 1. Januar 1854 in'n 
Leben trat, entspricht vollkommen den Anforderungen des Schutzzollsystems 
Die AusfufaraöUe sind von wenig Bedeutung, nur einige Bohstoffe sind mit 
höheren bel^;t IHe DurehfuhnsöUe sind blosse ControllaSlle. 

Dem Auslande gegenüber ceiföUt das Kaiseneich in snrei Zollgebiete, von 
welchen einer Dalmatien, der andere (das allgemeine östeneichische Zollgebiet) 
die ütnrigen Kronländer, umfasst, mit Ausnahme der FreihSfen Tries^ Venedig, 

^ Das früher beliebte FroIiibitiv.<iyAteni wurde sdion durch den Zolltarif vom 6. 
Novembor 1861 an^ehssen. 
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Fiume) Buccari, Zeogg, Portor^ und Karlopago, eines Theils der Handelsstadt 
Bfod7 ia Galixien, der Geneiiide Junghols in Tirol und der Gemdiiden Livigno 
und Trepalle in der Lombardie, ireloke ZoUatuachlütBe sind, und deren Waaren- 
verkehr sam Zwecke der Hebung des Zwischenhandels keiner ZoUpfliefat nnter- 
worfian ist. 

Mit AnsscMnss degeoigeii Penonen, welche in der ScJiifffiihrt ihren 
Lebensnnterhalt finden, eniihrt der Handel c. % UiUion Indiyidnen. 

Iiiu«rer uuU Auäserer Handel. 

Der innere Handel Oesterreichs ist ansseroidentUdi leMiaft Uan 

findet keinen Haaptbestandtheil des Beicha, det nicht mehr oder weniger Pkt»- 
ductc in denselben brächte ; doch verschleissen die övtlicfaen Länder inelir land- 
wirtschaftliche Troducte, die westlichen hingegen mehr gewerbliclu; und Kunst- 
erzeugnisse. Üor Verkehr, welchen di«j unguribchen Liiiuler, Siebenbürgen und 
die Militiirgrenze mit den übrigen Kronluiulern unterliultcu, umfasst, bei ziem- 
lich gleiclien Zifiern der Ein- und Ausfuhr, einen GesHiiuntwert von mehr als 
120 Millionen fl. In den einzelnen Kronliindern ist der Handel dort an» regsten, 
wo es im Verhältnisse zur Grösse des Landes vieh- Stiidte und Märkte oder viele 
indastrielle Producenten gibt; so ist der Verkehr in Böhmen, Mähren, dem 
lombardisch-venetiauischen Königreiche und Niederösterreich am lebhaftesten* 
Der Mittelpunct des gesammten österreichischen Biuueuhaudels aber ist Wien. 
Sonstige andere wichtige Hände Isplätae im Innern des Keichs sind Pest, 
Prag, Brünn, Lemberg, Mailand, Bötzen, Linz, Salzburg, Keichenberg, PUsen, 
Olmütz, Troppau, Brody, Pressburg, Debrecain, Ka8chaa,0edenbiug, Semlin, Agram, 
Hermannstadt, Kronstadt, Gratz, Bergamo, Brescia, Ifantna, Verona und Padua. 
Aber auch der Transitohandel ist fBr Oesteneieh Ton grosser VHchtigkeit 
Der Handel Oesterreichs mit dem Ansiande hat eine beson- 
ders lebhafte Bewegong dnrdi den im Jahre .1853 mit dem deutschen Zoll- 
vecehie abgeschlossenen Handekrartrag, sowie dnreh den Beitritt lfodena*s, 
Panna's nnd Liechtensteins (seit 1858) snm 6steireichischen ZoUvereine erlangt 
Die Toraflglichsten Absatsorte der osteiTeiduschen Pkodncte sind die 
TSrkd mit ihren VasallenHlndem, die dentschen Bandesstaaten, Enssland, 
Italien, die jomsdien Inseln, Griechenland, die Schweiz, Frankreich, die Iße- 
deilande, das britische Boich, Nordafiika nnd Kordamerika, In den Lündem 
des Orients werden vorzüglich Eisen- nnd Messingwaaren, Woll- nnd Baum- 
wollwaaren, Lemwand, Glas, Seesalz, Holz etc. abgesetzt, dagegen aus den- 
selben Baumwolle, Oel, Vieh, Häute, Reis, Kaffee, Südfrüchte, Tabak bezogen; 
nach den deutschen Bundesstaaten besteht die Ausfuhr vorzugsweise in Metall- 
waaren , Seide und Scidewaarcn , Glas , Leinwand , Wollwaaren , Tischler- und 
Wagnerarbeiten, Weinen und Tabak, aus denselben die Einfuhr in literarischen 
Producteii| einigen Industrieerzeugnissen, Holz und Getreide (die beiden letzteren 
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aus Bayern) ; nuch RuKpland worden Weine, Seide, Salz, MotuU- und andere 
Indnstriewaaren ausgefübi f , auR diesem Reiehe Vieh , Haute, Pelzwerk, Talg, 
Honig, Wachs, Leinsamen, Theer etc. eingeführt; nach Frankreich gehen rohe 
Seide, Geti'eide, Hülsenfrüchte, Holz, Glas, Metalle etc., und es kommen ?on 
dort Pai-fumerien , Seidenstoffe, Weine, Modeartikel und Spezereiwaaren ellS. 
Grossbritannien und die Niederlande bringen nns vorzüglich Kolonial- und Speze- 
reiwaiireiii efstere» überdies noch Maschinen, feine Game, Eisen-, Metall-, und 
Modewaaren und Pferde. Die Schweiz gibt Hornvieh und Milchproducfce ab imd 
empfangt hiefür Eisen, Wollen- und iUsemraaien, Salz. Nach Italien werden 
WoU-, ^ Baumwoll-, Eisen- nnd Glaswaaren ausgeführt, von dort wieder Sfid- 
Mehte, Olivenfil, Seidenwaarai, Han^ ete. dngeföhrt. 

Im Vefwaltnng^abfe 1858 betrag im allgemeinen Saterreicbi* 
•eben Zollverbande (mit EinaeUoss des Fttxslentmus Lieebtenstem mid 
der Henogt&mer Modena and Ftema) der Wert der Waareneinfnbr 
197»89S.688 fl. (1862: 199,861.761 fl., 1861: 150,647.998 E, — dodi 
hier ohne EinscUuss der drei soIlTerbttndeten Staaten) und der Wert der Waa- 
renansfnbr 817,668.184 IL (1852: 186,490.812 fl., 1851: 180,028.756 0., 
gleieUUb ohne EinscUoBS der frBber erwlhnten drd Staaten). Auf den Yet^ 
kehr fiber die Lan^graiae entfielen von der Einfhhr 151,790.882 fl., von der 
Aniltabr 178,895.286 fl., auf den Verkehr Über die Seegreaae nnd mit den 
FreibSfen von der Einfiibr 45,602.201 fl., von der Ansfiibr 88,666.958 fl. 
Doch ist von diesen Zahlen der Wert des sehr bedeutenden Verkehrs, welchen 
die SsterreiehisQhen FreihSfim mit den Zollanssehlflssen nnd den firemden Staaten 
nnmittelbar betreiben , ausgeschlossen. Eine detailltrte Naehweisang über den 
Verkehr des allgemeinen Ssteneiobisdien Zollverbandes mit dem Atislande und 
den Ssterreiehischen ZoIIansBcMOssen im Ve r w altuu gqahre 1853 geben folgende 
zwei nebenstehende Tabellen: 

Bei Vergleichung des Wertes der Einfuhr mit jenem der 
Ausfuhr nach den Ilauptrichtungen des Verkehrs zeigt sich: 
bei dem Verkehre über die Landgrenae eine Mehrausfuhr von . 27,104.894 fl. 
bei dem Verkehre mit den Freihäfen und über die Seegrenze 

eine Mehrcinfuhr von 6,935.243 , 

und bei dem Gesammtverkehre zu Lande und zur See eine 

Mehrausfuhr von 20,169.661 „ 

Der Zollertrag der Handelswaaren betrug im Jahre 1853 

bei d. Einfuhr bei d. Ausfuhr 
bei dem Verkehre über die Landgrenze . . . U,698.899 fl. 901.107 8. 
bei dem Verkehre über die Seegrenze und mit 

den Freihäfen 0,388.474 „ 115.850 „ 

Im Gkunsn 20,987.373 „ 1,016.957 „ 

Den bedeutendsten Antheil an dem Zollertrage hatten: bei der Einfuhr: 
die Koloniahraaren (nahem die Hälfte), Getreide und sonstige Feld« undGavten- 
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eneognissei SdiUidit- und Zugvieh, die gebrannten geistigen Flfissigkeiten und 
die Weine, Mwie die Webe- imd Wiikwaann; hü der Ansfbhr die Webe^ md 
Wirkstoffe (beinahe -^4), namentlich Seide, dann das gemeine WezlEhoh. 

Zar gewöhnlichen Ein- und AosAihr im allgemeinen Zollgebiete ist noch 
die Ein- und Ansfnbr sar Zubereitung und auf ungewissen 
Verkauf zu rechnen. 

Der Geldwert der vom Auslände im Jahre 1853 cur Zubereitung 
eingeführten Waaren betrug 4,995.354 fl. Hievon entfallen nach den 
Gtensen, über welche die EinAdir stattfond: f&r die deutsehen ZollTerein*> 
Staaten 1,506.278 fl. (vorzüglich Lefaiengame), f&r Bussland 141.047 fl. (Tor- 
züglich Getreide), iÜr die Tüikei 85.811 fl. (snmeist Feile und HSnte), fBr die 
fremden italienischen Staaten 411.552 fl. ^srösstentheQs Getreide), für die 
Schweiz 1 ,524.754 fl. (sumal BaumwcUwaaren) und f8r dieSeeknsten 1,376.412 fl. 
(in8b( solidere Getreide, Schafwolle, Wollwaaren, Kleidungen und Putswaaren); 
nach den ZüUtariföclasBcn entfallen vorzüglich für Getreide und sonstige Feld- 
und Gartencrzengnisse 1,522.656 fl., für Felle, Häute und Pelzwerk 191.740 fl., 
für Lehiciiganii' 1,239.600 fl. , für Bau in woll waaren 1,503.800 fl, — Der 
Gi'lilwert der zur Z n her ei t n n p uiisgefii hrteii Waaren lietrug in demselben 
Julire .') 1 2.*>.T.'5 fl-, wovon anf dl»- deutschen Zitllveioinsstauten 152.2.^6 fl. (dar- 
unter (Jchtide, Iliilsenfriielite nnd Oelsaat für 5Ö.747 fl.), auf die fremd<m 
itulieniöchen Staaten S.'')..'">.'JO fl. (grösstentlu ils (Jetreide) und auf die venetiani- 
8chc Sceküste •27l.l»30 fl. (darunter Wachs für -l'J ^ iO fl. , roher Weinstein für 
70.110 Ii. und gemeines Leder für 85.800 fl. ) kommen. 

Der Geldwert der im Jahre 1852 auf ungewissen Verkauf einge- 
führten Waaren erreichte 515.835 fl. , worunter vor^süglieli aus den deut- 
schen Zollveieinsstaaten 68.4HI» fl., aus Kusäland 2H0.343 fl. und aus der 
Tfiikei 157.400 fl. enthalten süul; nach den vurziiglieheren Waarenguttnngen 
ent&Uen: för Ochsen und Stiere 355.540 fl. un<l für Pferde 120.260 fl. Der 
Wert der als u-n verkauf t anr&di ausgeführten Waaren betrug 79.796 fl. — 
Der Geldwert der auf Ungewissen Verkauf ausgeführten Waaren 
belief sieh im Jahre 1B52 auf 2,404.276 fl.; davon kommen auf die deutschen 
2ollvereinsstaaten 541.231 fl., auf Bussland 76.726 fl., auf die Türkei 160.153 fl., 
auf die fremden itaiicuischen Staaten 54.285 fl.. anf die Sebweis 33.156 fl. nnd 
auf die Seeküsten 1,538.725 fl.; nach den emselnen Waarengattungen ent- 
foUen vonnigsweise: für Schlaeht- und Stechvieh 100.403 fl., für Edel- und 
Halbedelsteine 207.148 fl., für Leuienwaaren 250.130 fl., für WoUwaaren 
630.900 fl., für Seidenwaaren 249.200 fl. und für Goldarbdten 478.800 fl. 
Der Wert der als unverkauft zurück emgelührten Waaren betrug dagegen 
in dem besagten Jahire 566.545 fl. 

• • • 

Der Verkelir iJalmatieus und der quarnerisehen lubeln 
(welche letüteicbut Ibiji dcui allgem«eiut'ii ööteneichitichcn Zollgebiete angehören) 



4 
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mit allen anderen Landosthcilen der österreichisclien Monarchio und mit dem 
Auslande im Verwaltungsjalire 1852 stellte sich in der gewühulicben Einfuhr 
mit 0,008.807 fl. ^) (1851: 6,347.936 fl.) und in der gewöhnlichen Ausfuhr 
mit 5,056.095 fl. 2) (ib51 : 5,567.581 fl.). Auf den Verkehr über die Land- 
grenze kamen bei der Einfuhr 543.682 fl., bei der AiM-fuhr 267.040 fl., auf 
den Verkehr über die Seegrenze dagegen bei der Einfuhr 6,065.125 fl., bei 
der Ausfuhr 5,056.095 fl. Die näheren Ergebnisse des Verkehrs dieses Zoll- 
gebiets sind aus folgenden Tabellen zu ersehen: 

«) Wert der gewöhnliehen Einfuhr: . . . 



1) Darunter zollfrei euagcführte Wanen im 'Werte von 761.069 fl. 
>) Danmler idlfrei ansgelBIiito Waarea Im Wade Ton KMT ."SM fl. 
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Waareni^alliins; 



Werl (ItT Einfuhr 



Zu Laii<i)' von oder über 



die 
kroatische 
Militärgrenzf 



die 
Tiirkoi 



Monlc- 
n<'i;ro 



zur St'C 



Zusammen 



Gulden in Conv. lünzf. 



Natur- und iandwirtschariliclie 
Erzeugnisse. 
Kolonialwaaren 
Südfrüchte und Obst . 

Tabak 

Fette, Oele zum Gr^nusse 
u. technischen Gebrauche 
Getreide und sonstige Feld- 
uud Gartenerzeugnisse . 

Getränke 

Fische, Schal- u. sonstige 
Wasserthiere .... 
Geflügel und Wildpret . 
Schlacht- und Stechvieh . 
Thier. Productc. z. Genüsse 

Zugvieh 

Brennst, u. Baumaterialien 
Sonstige Natur- und land- 
wirtschaftl. Erzcnßrnissc 



12 



520 



26 
5.585 

m 

15 



40 
3.822 



24.033 
50 

35 
354 
322.294 
1.511 
6.220 
3.K65 

24 



16 



2.551 



935 
15b 
7.71(1 
915 
350 



183.367 
39.023 
328.600 

9.840 

1,424.891 
24.046 

93.411 

398 
17.738 
27.025 

340 
80.574 

4.522 



183.407 
42.873 
328.600 

9.840 

1,451.995 
24.096 

94.381 1 
936 
353.327 
29.451 
7.340 
84.454 

4.546 



Suinma . 




|.)l)2-24^ 


1 I2.b3n 


1 


1 2,b 15.24t) 


Industriogcgonsländo. 












». Fjbrikali«n.<uli»fr<r ond HaIhfabriLaU'. 












Arzcnei- und Parriimcrie- 












waarenstoflfe .... 


192 


50 




12.276 


12.518, 


Chemische Producta . 


10 






30.070 


30.080 










23.483 


^3.483 


Farben und Farbstoffe 








32.574 


32.574 


Gummen, Harzen. dgl.Oele 












z. tcchn. Gebrauche 


168 


10.544 




11.321 


22.036 


Gerbcmaterialicn . 




1.920 


12 


3.37« 


5-310 


Mmeralien und Erden . 




40 




4.766 


4.806 


Edelsteine, echt. Perl., edle 
Metalle im roh. Zustande 


















100 


100 


Unedle Metalle im rohen u. 












hulbverarb. Ztistande 




2.008 




68.374 


70.382 


Rohstoffe 


3.570 


68.549 


1.050 


547.004 


620.351 


Garn** 








197.0SII 


197.080! 


Stumme 


4.120 1 


831111 


1-(Ui2| 


930.429] 


1,(U8.722 


1». rmn/fjhrik'ilr 












Fabrikate 


64.501 


5.()67 




2,850.285 


2,920.453| 


Liter, u. Kunstgegenständc 


3.750 






50.636 


54.3861 


Summe 


t)S.2.T 1 






2,Mll(I.H21| 


2,974.839|j 


Zusamtnon 


7^.*».'->V)| 


151 OJlji 


I.Mi!)? 


ti.()(i,•^ 12,^1 


H.H()s.807|| 



Das Kaisertum Oesterreich. — Cultur. ^3 

Unter dfn|"Wett^ der EHtfulir befinden sich an coUfiei eingeführten M 
genstünden: i 

Tabak . . . . . . . . . , . . .■ . . • • . . 828.600 4 

Getreide . . , 2.328 , 

Getränke 132 „ 

Thierische Producte zum Grenusse 1360 

Brennstoffe und Baumaterialien « • . , 42.651 

Sonatige Natur- und landwirtschaftliche Ersengnisse 12 

Kochsalz .^3^483 

Unedle Metalle, roh und halbverarbeitet . . . . l \ , . * ^76^ 

Bohstoffe « . . 891 i 

Fabrikate 368.220 ^ 

Ütecarisehe und KonatjgegenstSnde 1 . 2;416^ ^ 

Summe . . 761.Q6^ fl; 

•••»*■ * ^1 

• * 

■ b) Wert der gewöhnlichen Ausfuhr: 



* ....... ... 

&:«cheUi, deaUch« Suatenkunde. 1. B. 
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Wert itf Aiifikr 



Zd Und« nck «to ttw 



kmliMle 
üfitlrgrau 



die 

Türkei 



negro 



lor See 



HalK' vd UndvirUcluftliciie 
Kneugnisse. 

• > • 
IdfrSdrts wd Oiitt • 

i*ette, Oele sum Gtenusse 
u. techniflchen Grebrauche 
fGetreide u. sonstige Feld- 
und Qarteneneugnisse . 

Schal- «• toiiillge 

WasterÜiiere .... 
[Geflügel und Wildpret . 
II Schlacht- und Stech vieh . 
?hier. Producte z. Grenussc 

|Zugvieh 

Iniiiut a. Bmunaterialieii 
ISonstige Natur- und land- 
wirtaehaftl. EiMngnime 
Summe . . 
iBduslripirf^onslände. 
a. f akrikadtusltik utä HalblabnkiU. 

lAiMMi- md PariOmerie- 
I wasrautoAi • « • • 
IChemiBdie FMdocte . . 

|Kochsa1z 

Farben- und Farbstoffe . 
iGammen, Harze u.dgl. Oele 
s. teebdschen Qebnnehe 
IQciiwiDateiUJteii • • • 

|Mineralien und Erden 
llEdelsteine, echte Perl., edle 
Metalle im roh. Zustande 
llUnedle Metalle im rohen u. 
balbverarb. Zustande 

iRoluioffe 

ICkone 

finmmc 

jlFabrikate 

||Liter. u.Kunstgegenstände 

Summe 

Zusammen . 



870 

17.152 
65.618 



2.940 
12 
150 



8t>.8Ut> 



15 



1.599 
500 



2.099 



Gulden in C o n v Münze. 



881 



19.92Ü 

10.988 
39.127 

120 

2.622 
240 
1.200 



2.687 



40 



64 
19.850 



75.1161 



1,700.220 

66.559 
1412.666 

813.692 
211 
89.452 

mm2 

4.680 
105.594 

.^1.578 



64 
20.7351 



1,721.010 

94.599 
1,220.158 

313.812 
211 
95.054 
400.2741 
6.030 
105.594 

51.596 



2.1271 3.864.5881 4,029-287 



70 
88.482 
15 



112 
3432 



150 

- 



227.970 



8.057 

a978 

28.284 
19.814 

468 



469.236 

540 



227.970 
70 
88.482 
8.072 

a978 
28.284 
19.829 

468 



114M 11.696 



471818 



15 I 92.1111 150| 774.9311 867.207 



6.616 



«8.920 



6.616 



173.843 



1.400 



1.400 



4277 



147.536 
2.000 



149.536 



4,789.055 



157.151 

2.500 



159.651 



5,056.095 
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Unter dem Werte der Ausfuhr befinden sich an zollfrei ausgeführten Ge- 
genständen : 

Getränke • • • 228 C 

Brennstoffe und Benmaterialien 18.646 „ 

Kochsais 88.482 ^ 

Unedle Metalle, loh und halbveraibeitel ' 40 „ 

Summe . . 107.896 fl. 

Im Yetkehre Aber die Tan^iwn« «gibt defa eine Hdtoen- 

ftdur TOB • 876.642 iL 

im Yeikeltt» mil de^ IMhlfta uid Wm die Se^gieme eine 

Hehrdnfbhr fon • 1,276.070 , 

Im Garnen eiM MeMnAibr von 1,652.712 fl.' 



Der Zollertrag dar EiaHihr betrag 807.196 fl., jener der Ansfiibr 
82.897 8. 

Transito- und SpeditioiisluuideL 

Ocäterreich wird durch seine Lage und die Beschaffenheit seiner Länder 
— im Osten und Süden reiche Naturschätze, im Norden und Westen ein frisches 
Industrieleben — die beste Gelegenheit zu einem lebhaften Transito- und 
Speditionshandel gewährt. Aus dem Süden werden vorzüglich macedonische 
Baumwolle, türkische Grame, italienische Früchte, Seide, Oel, Wachs, Speaerei- 
waaren, Seefische etc. bezogen, diese nach dem mittlem, nördlichen und nord- 
östlichen Europa verführt und hiefür von da wieder mancherlei Pelzwerk, Hanf, 
Talg, Industrieerzeugnisse u. s. w. als Speditionsgüter nach Italien nnd der 
Türkei zurückgeführt. Den stärksten Antheil an dieser Beschäftigung haben 
Triest, Venedig und Wien, dann Pest, Semlin , Karlstadt, Fiume, Bötzen, 
Brody, Krakau, Kronstadt und Czemowitz. Eine gute Erwerbsquelle ist dieser 
Handel für Dalmatien, welchem hicbei seine lange Küste und seine sahlreidien 
Häfen sehr zu Statten kommen ; geräuchertes Fleisch, Käse, Wachs, Häute Wid 
Wolle etc. aus Montenegro, Bosnien und anderen türkischen Ländern, sowie 
aus Griechenland wer<^en von hier nach den Häfen des adriatischen und mittel* 
lündischen Meeies verfährt und hiefur Beis, Zveker, Stahl und venchiedene 
Uamifacturwaaren für die Türkei zurüdc genommen. 

Im Jahre 1852 belief sich der Greldwert der durch das allge- 
meine österreichische Zollgebiet gelangten Darebfabr auf 
106,900.952 fl. (1851: 106,010.788 fl.). 

Neeb den Wamrengettiiugeii wer dieser Geldwert also vertfaeilt: 



18 ^ 
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WiiarcuaUuiKci nch lollltfifachisci . . 


UMVm ID 


TT" _ 1 _ 




• 






b94.2oo 


Getreide und soaitilBe md Churleoineqgiiiiee . . 


J,40a>o75 




47q.2d4 




437. S5 4 


Fette und Oclc zum Genüsse utid technischem Gebnuicbe 


yi4.bby 




oob 064 


J \tT _ l_ A _ /V - 




TliieffiMslie Fkodnete anm twefwieeben Qehwtttche . . . 


1,558.250 


Anenei*, Parffimerie-, Färb- und GerbeitoIRB .... 


i,74«.7ö7 


Metalle, unedle, vereret, roii und als Halbfabrikat . . 




Metalle, edle, Kdel- iiud nalbedelsteine, oaaiii Ferien . . 


io,()^b.9bb 






( i „ .... . 


i.b-ci.-iyi) 


iiri J nr*i 


48,285.oy() 


e * . - . « 1 * i_ — a • * 


o27«7tKi 


Leder, dann Ijeder- und Kfirsclinerwaaren und ähnliche 






i,4(<2riHn 




4,747.()()() 






Holzwaaren, dann andere I »rechslcr-, Tischler- und »Sciniitz- 




_ • _ • j 


2,2b<.42b 




o<i A An 

22.140 




1,11 < >r>r) 








5,925.694 




1,141.200 




530.495 


ChemiBche IVoducte, Ararad-, Färb- u. ParRimaiewaaren 


576.029 






Abf llle, welche nicht In anderen Abtheilungen enthalten sind 


11.912 


Zmammen .... 


l(N»,iKH).9ö2 



Nach den voradgliehsten Riehtungen betrachtet;, erfolgte die 
Durchfuhr in nachstehender Weise: 
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KillriU der Waarw 


AittlriU der Waano 


Geldwerl in 
Guldeo Conv. Nze. 


• 

aus deu deutschen 
ZoUfeNiiisstuteB . 


/naebden deutseh. SSolIvereinsttaalen 
1 „ Kussland ....... 

/ „ der Türkei 

\ „ deu fremden italieu. Staaten . 

\fiber die Seeküste . . . 


765.S46 
6,()2ü.()r)2 
15,558.123 
1,737.777 

000.01 y 
12,970.789 


auB Bussland 1 


(nach den deatscb. Zoilvereiusstaateu 
(in allen anderen Riditungen 


1 ,405.300 
1,143.148 


aus der Türkei . . 


(nach den deutscli. Zollvereinsstaaten 
(in allen anderen Richtungen . 


1,111.600 
606.387 


aus den fremden 
itaUeoiseben Staaten . 


[ naefa den deutsch. Zollvereinsstaaten 
1 , „ fremden Italien. Staaten . . 

l „ der Schweiz 

[in allini andern RiAtongen . . 


231.185 
1,002.073 
3,075.972 
7,481.352 
99.736 


aus der Schweis 


jnaCh den deutsch. Zollvereinsstaateu 
) „ „ fremden Italien. Staaten . 

jüber die Seeküste 

|in alten andern Richtnngen .- 


84.953 
23,548.735 
12,319.608 
• 124.583 


über die Seekfisten 


/nach den deutsclk Zollvereinsstaaten 

/ „ der Türkei 

\ 9 den fremden italien. Staaten • 

' ilLer (lu: Sffkli;itt: ..... 


2,928.692 
347.112 
4,090.165 
7,237.331 
1,830.714 
501.400 


Znsammen . . 

1 


1UÖ,9U0.9Ö2 



Kack den Ein- und Austrittsgrenien ent£aHen 
auf die Chenia Im Eintritte 

Qeidw.hifl.Clf. 

oderlberSttddealBehlaad ...... I9,647.M8 

„ „ SMfaMn 14,862.485 

„ „ Preossen 10»641.178 

„ „ Rossiand 2,646.448 

„ „ dieTürkei 1,717.»87 

„ „ die fremden italienischen Staaten 11,890.818 

„ „ die Schweiz 36,077.879 

» „ die Secküsten 17.025.414 

Zusammen . . 106,900.952 



hn 

Geldw*iBfl.01L 
2,667.069 r 
. 1^28.467 , 
2;647«Q60 
6,948.084 . 
20,261.766, 
88,582.081 
5,614.948 
83,976.507 



106,900.952 
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Den grössten Beitrag snr Durchfuhr lieferten der Menge nach im Ein- 
tritte die Seehäfen, an weldie lidi die Linder det deutschen Zolhereiney dam 
£e ffemdmi italieniechen Staat« aaieibeD; dteaen aoaiehat kommt dieMüsi^ 
dann Rnuland and soletst die Tfiricd. Im Anttritte atehoi der Menge naeh ebenfidla 
die Seehifen obenan, wddien sieh die fremden itaBenledien Staaten, dfo d eitt e eh u a 
Zollrereinwtaaten, die Sdiweia, dann die Türkei nnd Bmiiaad tnediHewen. 

Die DnieUbhr dwth daa Seteireichiiebe ZoHgebiet eigab «inen ZoHer- 
Ing Ton 68,051 Chdden. 

Der Geldwert der Dnrehfakr dnreh DalmAtien bdief aieh ina 
Jahre 1869 anf 8,487.107 iL (1861: 8,848.248 iL), inmm 

auf Natar- und landwirtaeballlidie Enengniüe 9S6.201 i. 

. Fabnkationiatoüb und Halbfahrikate 1,068.682 ^ 

. Gani&bfikate 1,448.874 « 

kamen. Die giMcn Zübro nahmen Gtttne (646.760 ft), Koloinalinwiea 
(887.680 iL), Schalwolle (846.600 iL), ScUacht- und Steehrieh (199.688 fl.) in 
Aupraeh. Naeh dm BiehtaigeB, in wdehen die Dnrchfiihr dudi Ihilmation 



erlbigte, war der Geldwert abo rertfaeilt: 

Eintritt der Waaren Analritt der Wamn Gddw.infl.GIL 

naeh der Titkei 66.688 

«oa der T&rkei ..... , Montenegro 1.686 

über die Sedkfiaten 489.874 

( nach THtkei 400 

tna Montenegro • • • J «b« 8eekü.ten 104.864 

(nach der Türkei 2,337.491 

„ Montenegro 109.907 

über die Seeküsten 387.848 



Der Zollertrag dieser Durchfuhr betrug: 10.183 fl. 

SeeliandeL 

Znr.TerrolMlndtgmig der Daten über den Handd iat noch dea Seehnn- 
dela an eMhnen. Der frfiher angeOfarte Handel 8ber die SothlatMi nnftaat 
nlmBoh bh« die Mengen jenea VeAehra, welcher dvdi die Seehifen ilber die 
ZoUgmae mit den im aUgemeinen Zollgebiete befindliehen LandeatheOen und 
den damit zoUfeNinten fremden Staaten betrieben oder von dieaen über die 
Seehilbn naeh den ZoiknuieUaiaen, Dahnatien ond dem Anabnde vennittelt 
wurde nnd der bd Dahnatien bi der Bnbrik ,anr See" daq(ealellte Yerinfar 
enthilt faloa jene Werte, welche von den Zdllmtem nnchgewieaen wurden, 
ffittg^gen begreift der nnn dazsnatdlende Seehandd den gea«mmten Ver- 
kehr anr See. 

Der Seehandel iiellte hn Jahre 1861 einen Weit in der WaaieneinAAr 
Ton 184,867.600 IL, nnd in der Waarenanaliihr einen Wert ron 78,904.100 IL 
dar, nnd swar: 
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Den bcdentend^ten Anthcil im diesen Somnieii hatten Triest, Venedig^ 
Fiamc und Spalato, und zwar 

Triest in der Einfulir mit 97,000.000 H., in d.-r Ausfuhr mit 58,600.000 fl. 

Venedig , , • . » 22,437.100 „ „ „ , „ 6,729.400 „ 

Fiume n w • n 4,599.500 „ „ , „ , 5,121.900 „ 

öpalato „ n T, . 2,280.900 „ „ „ „ „ 1,965.G0() „ 

Nach den Waaren vertheilte sich die Ein- und Ausfuhr des Seeverkehrs, 
wie folgt: 



i • • 

lilfulir 

au8 den (Oesterreichs 
HSüen ides Aaslandes. 


Waarei ais itm' ' 


Ihiifrktiir- 
waartt 


Iliierreidie 


Pfanzo- 
neicke 


Mineral- 


5,324.000 
9,112.000 


20,658.0001 6,ß66.000 

65,71 1 Mi' (> >:) 2.000 


0,621.000 
12,024.000 


ZtuHunmen . 
Aasfobr 

nach den (Oesterreichs 
UMen iJes Auslandes . 


14,736.000 

5,o9?.o;hi 

2,284.000 


86,369.000 

111,21 ^»000 
19,510.000 


i3,iiaooo 

4,808.000 
2,5b0.00i. 


120,645.000 

7.859.000 
16,552.000 


' ' Zusammen . 


7,37b.OOO 


i:Jj?,729.üOO 


8,3b8.ÜU0,24,4ll.üüO 

1 



SchiHrahrt 

Die SchifflPalirt OMterreielii ist entireder SeeMhifflUnr^ od« Fhus-, Land- 
see- und KanalschiffiSsdurt 

Was die Seeschifffahrt anbelangt, wo iit mittde des adriatischen 
Meeres dem österreichischen Handel in dieser Beziehung eine grosse Wasser- 
strasse geöffnet, welche ihm den Besuch der entferntesten Häfen erleichtert. 
Die vielen und bequemen Hilfen , der grosse Vorrat an Schiffsbauholz eiues- 
theilö im eigenen Lande, anderstlieils in den Nachbarländern Moldau, Walachei 
und Albanien, die einheimischen Mengen an Kuj)fer, Eisen, Harz und Tauwerk 
und den übrigen Materialien für den Schiffbau, die nautischen Anlagen der 
Dalmatiner, Istrianer und Venetianer gewähren der SeeschiffHUnt die beste 
Basis. Am regsten entfaltet sich die (jsteneichisehe Schifffahrt im adriatischen 
und mittelländischen Meere ; eine sehr lebhafte Küstenfahrt verbindet die vielen 
österreichischen Seeplätze und Inseln. 

Handelsflotte. Die Fahrzeuge der üstcrreichisehen Ilandelsfiotte zer- 
fallen in Schiff(! weiter Fahrt, welche zur Fahrt nach allen Häfen des In- und 
Auslandes berechtigt sind, in grosse Küstenfahrer, welche die Häfen des mittei> 
ländiscbon Meera« von der MMnmge von QibrftUar bis <a jfnBc yob ffiffnfrtMir 
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tinop«! besuchen, in kleine Küstenfahrer, welche entweder alle lliUon der oster- 
rcichischeu Beeküste oder nur die ihres bezüglichen Küstcugcbietü besuchen 
können y Im. i^eherbai-ken , Lichterschiffc (zum Ein- und Aushiden der Waaren) 
und in numcrirtc Barken (für den Verkehr naheliegender Kütten and Inseln 
bestimmt). Mit Ausnahme der numerirten Barken und der Lichterscliiffe der 
Militärgrenze belief sich die Handelsmarine Oesterreichs zu Ende 1854 auf 
9.89a Fahrzeuge (worunter 50 Dampfschiflte mit 8.210 PfcKlekraft) mit 319.007 
Tonnen Tragfähigkeit und 86*801 Mann. Nadi den Scbiflycategonen m diese 
Flotte vertheüt, wie Idgt: 





SduÜB 


Tonnen 


Mann 




615 


803.972 


6.G75 




50 


14.500 


1.294 




«65 


818.478 


7.969 




681 


44.111 


8.881 


kleine Kfittenfiducr Ar alte inUadiaehan Hälftn 


1.703 


81.588 


5.647 


kleine Knstenfahier fiir die Hifon der besQg- 










451 


1.796 


1.838 






11.738 


8.731 






9.045 


8.678 




52 


8.857 


157 


Ohne die numerirten Barken und Lichterschiife wai'en an der .Schifiszahl 


betheiligt : 










SeküSui 


Tonnen 


Mann 






845.034 


13.179 






81.118 


6.115 






34.384 


6.558 


. kroatisehe „ n . . . . 


186 


4.508 


578 


die IGHtüigrenae mit 


158 


8.781 


548 


Die österreichische Handels fla 


, g g e besteht aus drei Streifiib« 


theilnngen, von welchen die unterste und oberste rot, die 


mittlere weiss 


ist, in 


welcher das erzherzogliche Wappen mit der Künigskrone sich befindet. 





Alle österreichischen Häfen sind seit 1. Febniar 1852 StaatsMIen. Die 
wichtigsten sind die Freihafen Triest, Venedig und Fiome. 

. Der TormglichsteSeebandelsiklats ist Triest; die Sehifflbhrt dieses Hafeos 
unfiMsto im Jahre 1854i 13,868 angekommene Sphiffo mit 868.703 Tonnen 
nnd 13.894 abgegangene Schiffe mit 868.808 Tonnen, miter den enteren 
waren 11.410 Setendehische Schiffe mit 624.625 Tonnen und 1.858 fremde 
Sehifib mit 288.078 Tonnen, unter den letzteren 11.112 österreichische Schiffe 



Darunter auch die tichitt'e weiter Fahrt du» dahuatiu., veuetiau. und kroatischen 
Kflstenhodes. 
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mit 604.453 Tonnen und 2.182 fremde Schiffe mit 263.755 Tonnea. Nach d«r 
Herkunft und der Kichtoog der Schiffe waren augekommen : 

■na inländischen UiUeo 10.602 Schiffe mit 429.895 TomMD 

, fremden « 8.600 , 482.808 » 

■hgegugen 

Meh faüIndiMben UikIeD 10.501 , , 424.078 „ 

, fremden „ 2.793 „ „ 4i4.1B0 , 

Nächst dem triester Hafen iteht an Bedeutung der EVefteftia Ton Yeaedi^; 
hier betrug im Jahre 1853 der Sehiiffhhftmrkehr an angekommenoi Schiffen 
4.784 mit 421.095 Tonnen, an abgegangenen Schiffen 4.510 mit 429.694 
Toußm. Von den ersteren gehörten 3.939 Schiffe mit 818.699 TeaaeB der 
Uetoireichischen, 845 mit 102.396 Tonnen fremden Flaggen, von den letaleren 
8.704 SehUfe mit 331.159 Toumd der Sateneiobiaehaa wd 806 SaUfii imt 
98.586 TomMa fremden Flaggen an. 

fin Mbate von Fiame b«M|g| die doraMBÜliieke Anknaft nad Ab- 
fidttt von Sdiifibn bei 5.000 mit 80.000 Tomoi. 

Andora HUIdb von Bedantong aind noeh Borlgno im ü^|iiialMn, Pevtorft 
md Bneciii im kioatiaehen KHalenlande, Zeqgg und Kmdopego in der MQilii^ 
penie, Z«»} Sebenioo, Spalato mid Bagnaa in Dalraatien mid CUoggin bei 
Yenedig, 

DieOeaammtbewegang der öaterreiebiaehen Sebifffabri*) 
im Jabre 1851 war an 

emgelanftwen Sehiflfen 86.945 mit 1,587.878 Tonnen. 

aaagdaiillBnen » 86.947 „ 1,558.868 , 

Unter den enteren waren 86.158 haaddalliilige Scbiflb mit 1,488.819 
Tinnen and 787 baadeiaonlliitige Sebift mit 55.558 Tonaen; unter den 
letateien 86.159 bandelalbitige SeUflb mit 1,497.101 Tonnen ond 788 ban- 
ddaontfiillge Sebüb mit 55.767 Toonea. 



Auf die einiebiea KSata 


^^iiflftiffy kam 


en, nnd saai 
\ Toanaa 


rauf 


Tinnen 


das illTrische Kfistenland . 


Fafanenge 

18.079 


717.510 


VSdaaflBge 
18.165 


735.587 


die venetianische Küste 


4.797 


891J&58 


4.411 


371.991 


„ dalmatinische „ 


7.089 


196.029 


7.270 


202.201 




9.977 


170.999 


9.941 


178.370 


Milit&r-Kroatien .... 


3.116 


64.933 


3.160 


65.769 



Nach den einzelnen Flaggen war der Schiffiahrtsverkehr folgender- 
maasen gestaltet: 



•) Siehe «Mittheilimgen aus dem Gebiete dorStatiBtik«', bevanag. d. k.k.]>inetioB 
fBr admin. Statiatik. 1866. Y. Heft; 
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Hau« 



OesterreichiidM • . » - • 
Belgische ...... 

BrasiiianiBcbe .... 

Britische 

Cbiliache . . ... . . 

DSniMhe 

Franzosisclie 

Qrieehiache 

Hannöver'sche • • • • 
Hanseatische ..... 
Jerusalemitanische . . . 

JonlMlie 

Ifedclenlmrginhe • . 
Moldauische . . • . • 
Neapolitanische . * « • 
Niederländische .... 
Nordamerikanische . • . 
Oldeaburgische .... 

PiptUlehe 

Porta^esisdie . • • • 

Preassbche 

BuMische 

Samiotische 

Sardinische . . . . . 
Scbwedifch-norwegUoiie 

SefWielM 

Spanische • • • > • 

Toskanische 

Türkische 

WaUchi»che 

Zusammen . 
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124 


15 


4.023 


15 


4.597 


32 


7.2Ü7 


40 


10.117 


7 


516 


6 


509 


36 


7.348 


39 


ao2i 


59 


14.475 


51 


13.530 


1 


173 






22 


4.202 


22 


4.709 


4 


523 


3 


385 


93 


7.927 


95 


8.446 


8 


1.388 


9 


1.748 


36.945 


1,537.872 


j 36.947 


jl,552.868 



N«di den «idmIbcb Lftnderii steUte «ieh der SdiüBMurteyeikehr alao 
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Neapel and Sidlieu . . . 


1.U04 


04.0 UO 




OU. I üO 




45 


7.943 


22 


3.629 




3 


54i 


4 


1.067 


Preussen 






5 


1.025 




106 


2H.296 


26 


8.447 




22 


2941 


45 


8.736 


Schweden und Norwp.0^n 


45 


9.209 


1 


249 




9 


1.375 


21 


5.461 




7 


814 


14 


3.333 


Türkei 


626 


74.331 


636 


110.040 I 


Walachei . .... . . 


207 


39.601 


8 


1.632 l 


ZuMmmeii . . . 


3Ö.945 


1,537.872 


36.947 


l|532.Q|g^ 



Fremde Häfen, in welchen eine sehr bedeutende Schiiffahrtabewegung der 
österreichischen Flagge stattfindet, sind: Corfu , Syra, Konstantinopel, Malta, 
Smyrna, Alexandrien, Odessa, Marseille, Livomo, London, Liverpool, Trapani 
und Aucona. 

Dftmpfsehifffahrt det ÖBterreiehieehen Lloyd. Die Geaell- 
achaft des deteneieluaehen Lloyd wurde im JaÜire 1838 Ton de& tneater Seeref- 



Dat-KaiMrlMki Oo i t a ifwhhy ^ Ciilor. 



öicherungs-Gesellschaften nach dem Muster des eDglisehen Lloyd za Handels- 
zwccken gegründet und verßieht seit lb3ü die DampfschiffTahrt zur See, Gegen-* 
wärtig besteht der Lloyd ans 3 Sectionen: aus jener der 29 ABsecuraaikammem, 
ftus jener für DampfschifHahrt und ans der literarisch-artistiBchen Section. Seine 
Flotte be&orgt den Dienst längs der Kästen des adriatischcn Meeres bis Malta, 
des grieefaiBdten und schwarzen Meeres bis Ibraila^ Tvapezunt, am kleinasiati- 
schen und syrischen Gestade und bis Alexandrien, wo sie sich der ostindischen 
Suczlinie anschlicsst Die Gesellschaft besass im Jahre 1854 60 Dampfer nik 
9.440 Pferdeknft und 28.245 Tonnengehalt, 93 Schleppschiffe und Fltiss- 
barkeil. Fahrtm worden in diesem Jahre 1.875 gemacht, 861^71 Biekmi» 
und 1,618.777 Ceiitner Watten beföfdert. Seit 1858 mieht «Mb der Srtef^ 
reicbiadie Lloyd den'Penoneii- und BeUeivpdieniBt anl dem Po^ Udo« und dia 
KanSlen des torabatdiacli-raelianiseben K8iiigreidi4 und seit' 1864 «ach die 
Dampfrofaiffidirt änf dem Lago maggiore. ' " - 

Die Binnunschifffahrt ist sehr lebliaft. Oesterreich besitzt 1.136 
östcneichische Meilen 791 Klafter Wasscrstrassen, bievon kommen auf 



die Donau . .• .. , ... . . .. / . . -. . 177 Meil. 3.700 Klftr. 
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Dieie schijBTbaren Oewaaser werden von Ruder- und Dampfschifien befah- 
ren ; am regsten ist der Verkehr in dem lomb&rdUch-venetiauischeu Königreiche, 
in den ungarischen Ländern, in Böhmen, Ober- und Niederösterrcich. Durch 
Dampfschifife werden befahren die Donau (auf 181 ML), die Theiss (auf 148 MI.), 
die Save (auf 87 MI.), die Drau (auf 4 Ml.), die Weichsel (auf 36 ML), die Elbe 
(auf 14 ML), der Sari (auf 26 Ml ), der Po (auf 5ö Ml.), der Platten-, Traun-, 
Wörther-, Garda-, Iseo-, Comersee und der Lago maggiore. Auch den Boden- 
■ee, auf welchem die Schififahrt vollkommen freigegeben ist, befahren Dampf- 
boote (welche aber fremden Staaten angehören ; der österr. Hafen Bregenz an 
diesem See ist Staatshafen). — Zur Beschiffung der Donau und deren Neben- 
ftiiaae mit Dampfbooten entstand im Jahre 1830 die k. k. priv. Donau-Dampf- 
sehifiBEahrtsgesellschaft. Diese beschiölt nun regelmässig mit ihren (1854) 
fta Dampf- und 298 Schleppschiffen (erstere von 9.283 Pferdekraflt) die ganze 
Donaustrecke von Lina bis Galats, die Theiss Ins nach Tokai, die Save bis nach 
Sisaek, die Drau bis nach Ewek ond den Begakanal, und beförderte im 
Jahn 1854: 1,431.904 Pertonen und 13,760.645 Ctr. Frachtgüter. Auf der unten 
Donau, «wischen Semlin, Belgrad vud Fandova wird seit April 1854 der V«^ 
kdur T<m dem k. k. FlotiUanMfpf vermittelt. Unter den künstlichen Wasser- 
•fataaMB besitst der Franseiiakattal die grösste Tragfähigkeit; der Verkehr 
rnf demselben betrag im Jahre 1852: 2.150 Schiffe und 237 Flösse und 
8|670.685 Centner Waaren. Der Elbeverkehr mag sich im jährlichen Doroh- 
tfljjw***^ auf 8 Millionen, der Poverkehr auf 4 Millionen Centner halanflw, 
Audi der Verkehr wmi der Moldau ist sehr belebt und hat IQr B5hmmi tarn 
weil höhere Bedeotong^ ak jeoer auf der Elba. Der Balriah dar DamfMtf- 
fthxt anf dm LaedieaB, SMhnen ud IMaMB «aida dueh daa Oeaete Tcm 
4. Ja&uar 1866 gwagdt 



FOrdeniiigsniiUel des Handels, 

WeMütliehe IMarnngsmiltal daa Handelt afaid dia taah»fachaii Ldbnm- 
stalten, Real- ond aantiseben Schale« *), die Ftotohomna« der Handehfltinen 
und SodetiUscontracte bei den Haadele- und Weehselgerichten , dfeae letataren 
Qaiichle aalbat die Wasser- ond LandataaaaeB % daa PMlireaea, die Eiaea- 
baiiieB imd Tel^raphen, Jahrmifarkte, Boraen, Banken, Sparkassen, Handels- 
niid Asaecnranxgesellschaften, Handels- und Gewerbduunmem, ConsuUite, Frd- 
hSfen, Handelsverträge und das Münz-, Mass- nnd Gkwiehtssystem. 

An Landstrassen besitzt Oesterreich eine grosse Anzahl, die meisten in 
den deutschen und italienischen Provinzen, die wenigsten in den ungarischen 
Ländern, Siebenbürgen und Galizien. Die Strassen zerfallen in Aerarialstrasseni 

>) Sidw „nistige CMtar.* 

*) Siehe „Justizverwaltung." 

^ WaasenlMMen alehe »Sohifflhhrk'' 
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welche auf Staatakosteu angelegt und unterhalten werden , und in Provincial- 
strassen, und Gfemeindewege , erstere aus provinziellen Foods , letetere dardi 
Concorrenx der Gemeinden ausgeführt und erhalten. 

Die bedeutendsten Strassen siud : von Wien nach dem adriatiBchea 
Meere über den Semmering nach Bruck an der Mar, Gratz, Marburg, Laibach, Gön, 
Adelsberg-Triest, Adelsberg-Fiume und Triest-Fiume ; von Bruck nach Juden- 
burg, Klagenfurt, Villach, Udine, Treviso-Verona, Treviso -Venedig, Padua und 
an die Grenze des Kirchenataates ; von Klagenfurt nach liarbuxg-VaraBdln , 
von Klagemfiat Über den Loibl nach Laibach , von Yillach über den Prediel 
nach Göns, von Laibach über Neutadtl aaek Agram nnd Karlatadt; toh 
Wien nach Linz-Badv<eiS| lins-Pftsaan gegen Regensbnrg» Linz-Braanau nach 
München, Linz-Salibnig und Luahroek, über den Brennerbtcg, Bötzen, Trient, 
Verona, Hantna nach Modena und Ferrara ; Eisenatnuae von Steier in Ober- 
8aterreich nach Eisenerz und Brook; die Tauemstrasse von Salzburg naek 
Brack über Ischl und Bottwimiuin, nnd über Badstadt nach Villach; von 
Innabmek nach TjMidecki von da über Finstermüna nach dem Flngtdw», ixritoa 
Ober daa fliOfiar-Jadi nadi ftwidiiff-MiHlfiiiii und über dea Adbog naok Fdd- 
IdcdL Von letaterm Orte gehen Straasen über Bregena naeh Norden, über den 
Hhain tndiStGallMi und über den Luaieoatsig attm Splügeo nach Chiavenna- 
Mailaad. Von Ifafland sieben 6 Straasen und swar nadi Verona, über Lodi 
naeh ICantaa, über Fama nach Genna, über Boflhlora aadi Tum, über BaaCo* 
Oalende naeh dem Simplen, nnd über domo naoli dem St. Gotfhaard ; eine 
Skraaae ms dem Pnaterthale über BeUnno» und eine aolche von Trient Über Val 
Sagana mdi Baaaaae; von Boveredo über Val-Aiaa nadi Vieeaaa. Von Wien 
über Znahn, ]g|an nadi Frag, Saehaea .und Bayern; von Wien üiber Born 
nack Bttdweia and naeh Tabor, von Wien über Brünn, (Mmte, Taadnn, 
Biala, Tamow naeh Lembeig-Brody und Snaalaad nnd Lembcag^ ü a e m o w i l a, 
¥001 tetatem Oite über Jakobengr aadb Siebenbüigen nnd die Moldan; vo« i 
Brünn gekt ein Am naeh Flrac^ einer überHoBd naeh Ungarn nnd einer über 
TropfMU nadiKiakaa. Ferner aiad von Straasen daa Bioaangebiige nnd die Kar- 
paten an der n&dKeben Seite in ihrer gansea Liage beatriehen. Von Wien 
über Freaabnqg, Baak nach (Mkn» von da euMaMla über Ttoaaavfe naak 
Hemaanatedl nnd dudb den RoteBÜkanapaaa in die Wahckei, andaiaeito flker 
Petevwardein und Semlin naek Belgrad nnd endfiek IÜmt Debrecain naeb 
Klanaenburg und Hermannatadt; von Pest über Jablnnlw nach Teschen und 
über Bartleid nach Galizien ; von Wien über Oedenburg, Körment, Vu'asdin» 
Agram nach Karlstadt, von da mit einem Arme nach Fiume und einem audern 
nach Zara; endlich fiilirt eine Strasse von Körment über Fünfkirchen undEssek 
nach Peterwardcin. 

Im Jahre 1854 zählte der Kaiserstaat 3.353*63 österreichische Meilen 
Aerarialstrassen ; während die Länge der Privatstrassen im Jahre 1849 (ohne 
die ungarischen Länder, Siebenbürgen und der Bülitäigrenze) auf 10.688*^ 
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österreichiacho Meilen sich bolief. Hiezu kamen noch 1.1361 9 Österreichische 
Meilen an Wasserstrassen, welche unter Obsorge der Staatsbehörden standen. 
Nachfolgende Tabelle gibt eine Uebcrsicht der Strassenlängen in den einxelaen 
Kronländem : 



Kronlandpr 


Aerarial- 

(1854) 


Prival- 

(1849) 


Wdsser- 
slrasseo 

(1854) 


Lands l ras sen 


Österreich. Meilen 


Oesterreich unter der Ens . 


131-()8 


311-25 


44-96 


Oesterreich ob der Ens . 


93-14 


\ 40 l 'CD 






48-11 




l()0-08 


448-50 






(55*7 1 


{ 456-25 


{ 8-33 




71-37 




74-85 


165-00 


11-50 


Tirol und Vorarlberg .... 


l(i9-44 


318-25 


25-30 


Tl • • 1 


522-24 


1,616-00 


56-50 




105-44 


j S65-00 


5-00 




43-68 




Galizien ( 


3H8-5(> 


141)00 


14>:J-00 










ll>^-75 


208-.50 


5-50 


Loinburdic 


37Ü-I)I 


3,311-25 


S8-18 


Vencdif; 


233-42 


2,277-25 


146-65 


Un^?arn 


449-24 


V 


243-55 


Kroatien und Slavonion .... 


47-Hl 


y 


124-00 


Serbien und Banat 


14(1-75 


V 


154-81 




173- il 


y 


IS-OO 


MilitiiiTrnMJz*' 




■j 


y 



Das ÖBtiMn ichische Postwesen hat durrh seine neue Reform (seit 1850) 
namentlich durch Vereinfachung der Bric-fportosätzo , Einführung der Brief- 
marken und Vereinfachung des Fahrposttarifes sehr gewonnen. Der deutsch- 
österreichische Postvercin (seit 0. April 18.50, modificirt durch Vertrag 
vom B. December 1851), welchem Oesterreich und die übrigen deutschen Bun- 
desstaaten angehören und der italienisch-österreichische Postverein 
^eit 5. November 1850) zwischen Oesterreich, Toskana, Parma, Modena, 
dem Kirchenstaate und Sardinien erleichtern sehr den Postverkehr. 
Im Jahre 1855 hatte Oesterreich 2508 Postanstalten und die gesammtc 
Briefausgabe belief sich 1854 auf 4«,769.500 Stücke. Oesterreich versieht 
auch die Posten im Fürstentume Liechtenstein , sowie es auch in 
Konstantinopel, Belgrad und den Donaufürstentümern eigene Postanstalten 
anterhält. 
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Eisenbahnen. Das Eisenbahnnets Oesterreichs ist sehr ausgedehnt 
und in Betreff der im Ben begriffenen und projeetirten Bahnen nimmt die Mo- 
narchie jetat den ersten Bang unter den deutsehen Staaten ein. Die Eisen- 
bahnen nnd lliefls Staats-, theils Privatbahnen und werdoi mit Ausnahme 
der Lina-Budweiser- , Prag-Lahna- und Fressburg-Szered-Bahn , welche Ffer- 
debahnen sind, alle durch Dampf getrieben. Die gegenwSrtig ToIIendet^ii Eisen- 
l^ahnen sind: 

a) Staatäbahncn (148-4 österreichische Meilen). 

1. die östliche Staatsbahn, von Auschwitz über Trzcbinia, Kra- 
kau, Wieliczka, Bochnia, Tarnow nach Dembica, 24 österr. Ml. mit den 
Seitenlinien von Traebinia nach Szczakowa 3*8 Ml. zum Anschlüsse an die 
Warschauer-Bahn^ Ten Sscaakowa nach Myslowita in Frenss.>Schlesien , 1*7 ML 
anm Anschlüsse an die oberschlesische Bahn. 

2. die südliche Staatsbabu von Wien über Mödling, Wiener>Ken- 
Stadt, Gloggnitz, Mürssuschlag, Gratz, Marburg, Steinbrück nach T/nibaph, 
58y2 österr. Ml. lang, mit den FUigelbahnen MÖdling-Lazenbni^ österr. ML, 
Wr.-Neustadt-KatBeIsdoif-Oedenbnrg, ML lang. 

8. Die lombardiach-Tenetianiache Bahn, mit den Streiken 
Mailand-MonaarCamerlata, ß'/i Ssterr. Ml., Coccaj^o-BresdarVerona'Vioensac 
Padua-Mestre-Venedig, 39% österr. MI. lang, MaOand-TrerigUo 4 ML, Verona^ 
Mantna 4V2 ^1 Mestre-Treviso-Perdenone-Casarsa 12 ML, zusammen 56 V4 
osteiT. Ml. lang. 

b) Privatbahnen (266*1 dsterr. MI. laug). 

4. die ]irivil. erste österreichische Eisenbahn ^) von Bud- 
weis über Linz nach (jiuunden, 26 österr. Ml. lang, 

5. die Bahn von F^rag über Kladno nach Lahna, österr. 
ML lang, und die Bahn von Kralup nach Kladno 3 üsteiT. M. lang, 

6. die erste ungarische Jfliseubahn von Pressburg über Tyrnau nach 
Szcred, ^^/^ östeiT. Ml. laug, 

7. die ausschliessl. ]>rivil. K aisor-Ferdinands-Nordbahn mit 
den Strecken Wien-FloridHdorf -Giinst indorf-Lundenburg-Prerau- Sehöubrunn- 
Mähr.-Ostrau-Oderberg bis an die proussische Grenze zum Anschlüsse an die 
oberschlesische Eisenbahn, 88 österr. Ml. laug, Floridsdorf-Stockcrau 2 ML, 
Gänseradorf-Marchegg y'/^ > Lundeuburg-Brünn 9 Ml., Prerau-Olmütz 
3 Ml., Schönbrunn-Troppau 4 MI., Mähr.-Ostrau-Dzieditz-Auschwita, 11 ML, 
Dzieditz-Bielitz lYi zusammen 71 österr. ML, 

8. die privil. Wien-Raaber-Eisenbahn von Wien über Bruck an 
der Leitha nach Baab, 16 Österr. Ml. lang. 



Sie ist die filteste Eisenbahn des ouropüiscln n rüntlumts; Our Bau begann ha 
Jahre 1825. Die Strecke von Badweis nach Linz istPferde-, jene von iSu nach 

Gmuuden Dampfbalin. 

Bndiolll, dratadia BlMtrakando I.B. 19 
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9. die BrSnn Prag-Bodenbacher-Eisenbahii (nöidlidie Strecke 
der privfl. SCaalaeueiibalin) von BrOnn fiber B5hmiMb-lViiba% Pacdnbits, Fkog, 
Kialnp, Aussig nacb Bodenbacb an die süebsische Gieme smn Anseblnsse an 
die bSbrnisch-saebsiscfae Eisenbabn, 53 ^2 M*» Hagel von Bohmiscii- 
Trüban naeh Olmfits 11 Ml., susamtnen 68 V2 österr. ID. lang, 

10. die Marebegg-Pest-Ssegediner-Eisenbabn (sfidSstUdw Slvecke 
der priviL Staatsbabn) von Marcbegg äber Piressbiug, Neablnsel, Pest-Ofen, 
C^led, nach Ssegedin, 55 Hl., mit dem Flügel Cs^gled-Siofaiok SVs ^^l*» 
nuammen 58 MI. lang 



11. die Kohlenbahn von Oravitsa nach 


Basiasch, 


9 Hl 


Inig, 




18. die Bahn von Brfinn naeh Bossits, 


2 10. lang. 








Im Ban begriffene und definitiv projeetirte Bahi 


aen sind: 








17 dstenr. 


ML 






8 


m 

w 


» 






1 


n 


» 


Phig-Lahna-PiJsen Tau»8 au die bayerische Gienie 


nun An- 












22 


n 


n 






% 




n 


Wien-Linz-Sabburp: und von da an die bayerische Qrena^ d8 ML, 






mit der Zweigbahn Lins-Passan, 14 Ml., snsamn 


nen 


52 


n 


n 






8 


» 


n 






28 


n 


n 






15 


m 


9 
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n 






10 
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n 




• • • 1 


12 
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n 






10 
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19 


n 
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Mantna-Boigoforte sum Anschlüsse andie italienisdieCentnlbahn 


8 


u 








6 


» 


n 






22 


n 


m 






5 


n 


» 






16 


n 


9 






9 


n 


II 






15 


n 


» 



') Die Bahnen 9, 10 and 11 waren Miher ötaatsbabnen, seit 1. Januar 1856 
wuta rie, sowie die &hn 8, anf 92 Jahre einer französischen Actiengesellschaft 
(der piivilegirten Ssterr. Staalseisenbshi^fesellschaft) aherhMMOu. 
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Stelerdorf-Oravitza 1 '/4 östeir JIL 

Mohacs'Füiifkurcheii 7 

Noch auszuführende Eisenbahnlinidn smd: 

TepUtz-Eger c. 18 „ ^ 

Eger- Asch-Hof „6 „ 

Eger-Pilsen „11^ „ 

Pilsen-Budweis «19 

Innsbruck-Bötzen »1^ n n 

Bergamo-Lecco «,i,4 „ „ 

Lodi-Pavia «•••.••.•••„4 ^ ^ 

Udme-Villach-KIngenfurt »18 » » 

Palmanuova-Nabrezma (Triest) n ^ n n. 

St. Petei-Fiume .......8 ^ 

Agram- Gross-KaniBa .„16 „ „ 

Marburg-Gross-Kanisa »17 ^ ^ 

Oedenburg-Gross-Kanisa n^^ » n 

Gross-Kanisa-Ofen-Pest »27 „ , 

Gross-Kainsa-Fänfkirclieii it 1^ i» n 

Neuhäusel-Koinorn »3 ^ ^ 

Ofen-Pest-Miskolca^Kasehaa-Nea^Sandec-Tttmow . . . . „ 54 „ „ 

Debreczin-Miskolcs »1^ n n 

Lemberg-Brody „14 „ „ 

Lemberg^Gseraowits an die moldauische Gvense .... ^ 36 „ „ 

Kronatadt-Hermannstadt „18 „ « 

Hermannstad^Boitsa bis au die walaehische Grenze . . . „ 6 « 
Hennamutadt - MftUenbach - Karlsburg - Elausenbarg - Gross- 

waidein »80 „ » 

Heimaanstadt-Altavad »81 „ » 

Altand-Ssolnok „18 „ „ 

Altand-Temesrir-BMiasch „19 „ „ 

Ssegedm-Hohacs-Essek „ 23 » » 

Sz^fedin-Peterwarddn-Semlin „26 „ „ 

Baab-Stuhlweissenbuig-Mohacs-Essek-Semlin „67 „ „ 

Sonach ergeben sich für den Umfang des österreichischen Eisenbahnnetzea 
im gegenwärtigen Bestände folgende Zahlen : 

vollendete Bahnen ... . 414*5 ^sierr. ML 

im Bau begriffene und definitiv prqfeetirte Bahnen . . 312*3 „ „ 

noch anaiuführende Bahnen . . . . . . . . 564.5 „ „ 

zusammen . . 1.291*3 Ssteir. ICl. 

Der Yexkehr der wiebtigeren Bahnen ist in runden Zahlen jilulieh also 
anzunehmen : 

19* 
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Ferdinanda-Nordbahn . . . . 1,400.000 Personen 15,000.000 Ctr.Frachten 



fiuaiicüe idi&ttisiNiiui « • • • 
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1,200.000 
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n 


loinhardisch-vcnetianische Bahn 


2,200.000 


ft 


2,600.000 
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n 


Marchegg-Pest-Szolnok . . . 


1,100.000 


n 


0,100.000 


n 


tl 


Budweis-Linz-GmuiKU'ii . 


200.000 


n 


2,000.000 


n 


n 


örtL SlMtsb. (MyHlowitz-KnOuw) 


100.000 


II 


1,800.000 


n 


f» 


ente imgarisebe Eiaenbahn . . 


100.000 


n 


400.000 


n 


II 



Unterm 14. September 1854 wurde ein Eiaenbahn-Coneenion^geeeta (daa 
evate dieser Art in DeatBeUand) eriaasen. 

Telegraphen. Die meisten bedeutenden Sttdte der Monarchie dnd 
dnreh Telegraphen mit einander yerbundea und beatändig wird daa Neta ao 
erweiterti daaa in allemSichater Zeit aämmtiiehe durch GfiSaae, Industrie oder 
Hudd wichtigen Orte unter einander and mit der Bdchahauptstadt in Verbin- 
dung stehen werden. Die im Betriebe stehendenTelegraphenlinien 
sind folgende: 

1. von Wien fiber Lina naeh Sabbnrg nnd nach Passau zum Anschlüsse 
an die bayerischen Linien; eine Fortsetzung geht von Salzburg über Kufstoiii, 
Innsbruck, Brixen, Bötzen, Trient, Roveredo, V%^rona, Mantua bis zur 
Grenze zum AnschlusKe an die modeuesischen Linien. Innsbruck gebt 
t;iue Seitenlinie ilWr Feldkireh niieh Bregenz zum Ansthlnsso an die bayeri- 
schen und schwfizi'riöcln'n Linien, von Salzbnrg eine Seitenb'ni»^* nach Iselil. 

2. Von V%'niu;i iiher Brescia, Bergamo naeh Mailand und vnn da Uber 
Monza und Conio n:u'h fhiasbo znin An^.(hhisse hu <lie sehweizeriselicn Linien, 
mit den Fortüctzungen von Mailand nach (h-v Grenze hei Buffalora zum Au- 
Schlüsse an die .sardiniKchen Linien, und von Maihind nach der Grenze bei i'ia- 
ceu2a zum Andcliluöse an die parmesaniBche F^inie. 

.*} Von Verona iiher V'ieenza . Padua, Mestre , IVeviöo, Udine , (J(irz. 
Triebt, l'irano und Pola, mit den Seitenlinien von Mestre nach Venedig und von 
Triest nach Fiimic. 

4. Von Wien über \Vr Neustadt, Ghtggnitz, Gratz, Cilli, Laibach nach 
Triest, mit den Seiteulinien von Cilli über Agram, Karlst^dt, Gospic , Zara. 
Spalato, Kagusa naeh Cattaro, vou Laibach nach Klagenfurt, ein Flügel von 
Mödling nach Laxenburg und ein solcher von Wr.-Neustadt nach Oedenburg. 

5. Von Wien über ]*rPdsburg, Neuhäusel, Pest, Szegedin, Lovrin, Peter- 
wardcin und Semlin nach der Grenze bei Belgrad zum Anschlüsse an die 
serbischen Linien, mit den Seitenlinien von Neuhäusel nach Komom, von Cse> 
gled über Szoluok nach Debrecain, von Lovrin über Temesvar, Lugos, Her- 
mannstadt nach Ki'onstadt zur walachischen Grenze bei Ober-Tömoa als An« 
achluss an die waUchische Linie, von Lngoa nach Oraova. 
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6. Von Wien über Lundenbnrg^, BrOna, Böhmisch-Trübaa und Prag uach 
Bodenbach zum Anschlüsse au die sächsischen Linien. 

7, Von Lundcnburg, überPrerau uach Oderberg zum Anschlüsse an die preus- 
sischen Linien, mit dt n Fortsetzungen von Prerau nach Olmütz und Bohmisch- 
Trübau zum Anschlüsse an die Wien - Bodeubach - Linie ; von Oderberg nach 
Troppau; vou Oderberg über Krakau, Bochnia, Tarnow, Kzeezow, Przemysl, 
Lemberg, Tarnopol, Zaleseyk, Czernowitz nach der moldauischen Grenze bei 
Nemeritscheni zum Anschlüsse an die moldauische Linie mit der Seitenlinie von 
Krakau nach Szczakowa und von da nach Myslowitz 2um AnschlttBse an die 
nusischen und preussischen Linien, 

Die Länge der fertigen Tclcgia}>licuJinieu beträgt im Ganzen c. 950 geogr. 
Meilen, Iliezu kommen die j)r oj e et irten Linieu (c. 280 Ml.), nämlich im 
Nordwesten von Linz über Hudweis, Pilse n nach Prag mit der Seitenlinie Pilsen- 
Eger-Hof; im Südwesten von Khigenfurt nach Salzburg, von Klagenfurt nach 
Botsen, von Padua nach Rovigo ; im Osten von Agram über Essek nach Peter- 
wacdein, von Tememrir nach Arad, von Debreczin über Grosswardeia, Klan- 
senburg, Karlsburg nach Maros- Vjlsarhely, von Klausenburg nach Suczawa. 

Durch die Telegiaphenaoatalt wurden im Jahre 1854: 66.923 Staats- 
und 151.609 Privatdepeschen, zusammen 218.532 Depeschen mit 7,444.816 
Worten befördert. — Oesterreich gehört dem deutsch-österreichischen 
Telegraphen vereine (seit 25. Juli 1850) an; mit Modena, Parma, Tos« 
kanai dem Kirchenstaate, Sardinien, der Schweiz, Kussland, Frankreidi, 
Belgien und dem DonanfÜrvtentfimem sind besondere Vertrüge Über die Verknil* 
pfang der Telegr«phenlinie& dieser Staaten mit den dslerrelGliiMhen Stationen 
abgeschlossen worden. 

Mftrkte. HanptjahrmUrkte werden nicht nur in den Kronlands- 
han^tst&dten, sondern auch in mehreren der sonstigen groBsem Städte abge- 
halten; diese werden aneh von ansidM^gen Handelslenten besucht. Die Jahr- 
mSdcte in den kleinem Oitsdiaflen besdiiSnk«i sich lumcist auf den DetailYer- 
kanf an die Consumenten. Die bedeutendsten JahnnÜricte werden lu Pest, Wien, 
"Png, BrUnn, Botien, Btoäj, Lemberg, Triest, Venedig, Mailand, Verona, 
Bresda, Hennannstadt und TVoppan abgehalten; grSssere Vlefam9ikte finden 
m Olmfits, Oedenburg, Pest, Kecskem^t, Debrecsin, Lemberg, Brody, Ja- 
roslan; WoUmSikte au Brttnn, Prag, OUnttts, Pilsen, Pest; Seidenmüite au 
Bresda, Bergamo; Geteeidemickte au Oedenburg, Wiesdburg, Altand, 
Karlstadt etc. ; BeismSikte an Legnago statt Von answirtigen Märkten, auf 
wekhen osternldiii^ Eneognisse enchemen , sind an nennen die MieBsen 
an Leipzig, die Wolfanlikte an Brealan, die Messen an Sinigaglia und an 
Toltscha in der Türkei. 

Börsen bestehen zu Wien, Triest, Venedig und Mailand. 

Unter den Bankaustalten ist die k k. privilegirte österreichi- 
sche Nationalbauk zu VYieu das grossartigste Institut Sie wurde am 
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1. Jniii 1816 gegründet, und ist eine Privataaslalt unter Obennfticbt dee 
Staates. Am 1. Jooi 1841 müde ihr FkivU^nm weiten anf 85 Jabve (Us 
Ende 1866) verlängert Ihr Actieneapital belünft sidi jetrtanf 10i^75.800 fl. 
SimmtHehe ActionlM der Bank bilden die Bankgeseibehaft; die Bank nadit 

Giro-, Zettel-, Darlehen-, Depouten-, Escompte» nnd Anweisongsgeschäfte. WA 
ihr wurde nnterm 12.0ctober 1866 eine Hypothekenbank vereinigt, welche 
berechtigt ist, Pfandbriefe, die anr finchtbringcnden Anlegung von Capi- 
tulicn von Cnmcinden , KörperBchaften , Stiftungen und aller öffentlichen An- 
etiilten, der l)cj)ühiroii- und i'upillengelder verwendet und an der Börse notirt 
werden dürfen, und bei Eigentumsübertnigungen von der Entrichtung aller Ge- 
bühren befreit sind, bis zum fiinffachen Betrage des in 35 Millionen fl. Silber- 
münze bestehenden hiezu bestimmten Fondes, gegen pupillarmäasige Sicherheit 
jedoch mit wenigstens auf 12 Monate laufender Verfallszeit, auszugeben^ rück- 
sichtlich der Höhe des Zinsfusscs an die bestehenden gesetzlichen Beschränkun- 
gen nicht gebunden ist und der rücksichtlich der Execution gegen saumselige 
Schuldner bedeutende Erleic hterungen zugestanden wurden. Alle diese Begün- 
stigungen reichen auch über die Dauer de« Privilegiums bis zur völligen Abwi* 
ckelung aller Hypothekcngoschäfte. 

Die von der Bank ausgefertigten Banknoten werden bei allen öfFentlichen 
Kassen nach ihrem Nennbetrage für bankniilssige Silbermünze angenommen« 
Aus der Zahl derjenigen Actionäre, welche die grösste Zahl von Actien besitzen, 
ist der Bankausschuss (100 Mitglieder für 1 Jahr unveriinderlich) gebildet; die 
Verwaltung des Bankvermögens hat die D irection über, welche aus einem von 
der Begierong erwählten Gouverneur und Stellvertreter und aus 12 vom Baak- 
aussehusse vorgeschlagenen Direetoren besteht; ein Icaiserlielier Commissär steht 
der Direction zur Seite, der besonders darüber zu wachen hat, daaa die 
umlaufenden Bauknoten ihre volle Deckung haben; ein zweiter Cofluiuarilr hat 
das Escompte- und Darlehngeschäft zu beaufsiclitigen. Dvreh das ""*e rm 
äd.Febmar 1854 zu Stande gebrachte UebereuBÜkenimen swischen der Staatsver- 
waltung und der Bank, wurde das sänunflkhe mit Zwangseors im Umlaufe be- 
findliche Staatspapiergeld an die Bank abertragen, nnd in BankiMien umge- 
wechselt: die Staatsverwaltong liaflet fdr das fibertragene Staatipiq^ergeld und 
verpflichtete sich aurEntrii^tnng einer jihriidien Smnme von wenigstens 10 Mil- 
lionen fl. an die Bank bia aar vaUstSndigen Anigleidrang der ans der üeber- 
tcagung des Staatspi^ieigeldea sich eigebenden Haftongssehnld. Der Bank 
worden auch aiir Sicherstellnng ihrer nicht gedeckten Foiderang pr. 166 Mil- 
lionen fl. an den Staat nnterm 18. October 1866 Staatsgüter im Oeaammtwerte 
von 166,486.060 fl. fai der Art verpfändet, dass die Bank dieaelben insolange 
selbst -verwaltoi nnd die ErtrSgnisse beziehen soll, bis misht ans dem &loae 
der Veränsserong oder anf eine andere Weise dj^ Schnld ^inalieh getilgt sein 
wird, doch hat sieh die Begierung das Baoht vorbehatten, ein oder das andere 
Gut gcfen voUstündige Schadloshaltung zu übernehmen. Die Bank hat Filiala 
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m Prag) Brünn, Pest, Triest, Lemberg, Gratz, Linz, Innsbmck, Temetv&r, 
Uermannstadt, Kascbau, Kronstadt, Agram^ Olmüts, Troppau, Klagenfort und 
Krakau. Im Jahre 1855 belief sich das Escomptegoschäft der Bank mit ihren 
Filialen aul 414,197.042 fl. 48% kr., das Leihgeschäft auf 286,891.200 fl., 
dcrDepositcnstand auf 82,380.228 fl. 4G-/4 kr., ditsGirog(:äihäftuuf244,479.407 fl. 
5 kr., das Anweisungsgeschäft auf 154,085.575 fl. lü'/., kr. Die Gesainmtscliuld 
des Staates an die Bank betrug Ende 1855 253,175.172 fl. 12y4 kr., der 
Notenumlauf in derselben Zeit 377,880.27") fl., der Münzstand 49,410.554 fl. 
43 V4 kr.; der Reinertrag der Bank stellte sich im Jahre 18ö5 mit 7,300.000 fl. 
heraus. 

Andere Bankanstalten sind die n iederöster reich isc he Escompt e- 
gescUschaft und die k. k. privilegirte österreichische 
Credit anstalt für Handel und Gewerbe, beide zu Wien. Er- 
stere wurde am 26. September 1853 mit einem Fonde von 10 Millionen fl. 
in 20.000 Actien gegründet, zur Escomptirung von Wechseln inliindischer Va- 
luta; bis Ende 1854 wurden bei derselben bereits 2.105 Credite im Betrage 
«m 33,758.245 fl. nachgesucht, wovon 1.647 mit 22,372.700 fl. angenommen 
wurden. DieErrichtung einer Creditanstalt für Handel und Gewerbe wurde 
mit allerhScbater Entschliessung vom 31. October 1855 bewilliget. Sie ist ein 
auf Actien gegründeter Privatverein ; ihr Qrundcapital wird durch 500.000 
Actien (k 200 fl.) mit 100,000.000 fl. gebildet, von denen jetzt jedoch nur 
300.000 Actien ausgegeben wurden. Sie ist namentlich befugt: veraindiohe 
Vorschüsse sa geben auf österreichische Staatspapiere und Gfundentlastnngs- 
obl%ationen, aof sonstige inländische Actien und Obllgationeii und aiof Kohpro* 
dnelawid Waaren; österreichische Staatsanleihen, dannCrecBtopeKatioiien einielner 
KronUBderi Besizke und Oendoden an fibemehmen; mdnatrielle oder sonst daa 
^MMßgib» Wohl förderade Uatemehmangen aa erriditen, und UefBr Aetien 
und OMigati o aea anaangebeB; aom Kanfe, Verkanlis oder Umtansohe von 
SohnldTerBdirelbnngen and IndustrieeffiMsten, xnm DepositengeschSfte tob Ef- 
ftetan vnd Wnl^qpieteB, anr Betreibong vonBankgeaolilflen. Sie ist bereelitigt^ 
eigene ScholdTersdueflKUgen au emittfaren. Zur Fflhmng der Gesehftfte der Ge- 
adlsshaft rind berufen die Generalversammlung (bestehend aus allen AetionS- 
MB, wdehe wenigstens 20 Aetien der Gesellschaft besitaen, und al^lhrlich einmal 
aosammentretend), der Yerwaltmigarat (91 von der GeneralTersammlung auf 
7 Jahre gewShlte und von der Staatsverwaltung bestitigte Mitglieder) und die 
Direetion (bestehend ans drei vom Yerwaltungsrate gewählten, und von der 
Staatsverwaltung genehmigten Directoren, worunter ein Hauptdirector). Ein lau* 
desfttxstiieher Commissftr beaufkiohtigt diese Creditanstalt Die Dauer der Qe- 
aeUsehaft ist auf 90 Jahre festgosctat 

Hleher gehören audi die Leihhinser (Versats- oder Pfandhäuser) in 
Wien, Gratz, Prag, Pest, PWesburg, Klagenfoit als ^aats- und an L ai b aeh , 
Triest, Brünn etc. als Privatanstalten} femer die Sparkassen, insofern sie 
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nicht nur Darlehensgesehifte gegen Hypotheken Und Pfitader, aandem andi 
die Escomptirung von Wechseln betoigeii. Die yweimnte Moondiie ilUt 

55 Sparkassen , welche ungefähr 100 Millionen fl. in Einlagecapital ▼enmlten. 
Die grössten sind zu Wien, Prag, Mailand, Gratz, Oberhollabninn, Lembei^, 
Venedig, Brünn, l^est, Ofen etc. 

Üie wichtigsten Assecuranzaustaltcn sind (für Versicherung des Trans- 
portes) zu Triest und Venedig (Ahsct uraziuni frcuerali Austro-Italiche i, die triester 
Versicherungsgesellschaft (Azienda assicuratrice), die erste österreichische Ver- 
sicherungsgesellschaft, die Riunione adriatica di sicurtä in Triest, welche zu- 
gleich Feuer- und Lebensversieherungsanstalten sind (deren Actiencapital siehe 
„Fördeningsmittel der pliysischen Cultur"). Handelsgesellschaften sind 
der Lloyd in Triest und l'est, die (xcsellschaft zur Austuhrung innerösterreichi- 
scher Erzeugnisse, die Handelsgesellschaften in Wnedig und Brünn, die Han- 
dels- und Scllififahrt^^gesellscllaft (für den Bau grosser Schiffe für weite Reisen) 
zu Spahito. Zur \\rtretung der Handels- und Gewerbeinteressen wurden in- 
folge allerh. Entschliessung vom li^. März 1850 die Handels- und Gewer- 
bekammern (deren jede in der Kc^^el aus 2 Sectioncn, dereinen für Handel, 
der andern für Gewerbe, besteht) errichtet, deren man jetzt 56 zählt, nämlicli 
zu Wien, I^inz, Salzburg, Gratz, Leoben, Klagenfurt, Laibach, Görz, Rovigno, 
TUest, Innsbruck, Feldkirch, Bötzen, Rovercdo, Prag, Reichenberg, Eger, Pil- 
aeo, Budweis, Brünn, Olmütz, Troppau, Krakau, Lemberg, Czemowitz, Zara, Sp€i- 
lato, Ragusa, Venedig, Udine, Treviso, Padua, Vicenza, Belluno, Rovigo, Verona, 
Mailand, Mantua, Cremona, Lodi, Pavia, Bergamo, Irresein, Como, Sondrio, Pest, 
Pressburg, Oedenburg, Kasehau, Debreczin, Temesv4r, Agram, Fiume, Eraek, 
Klausenburg and Kronstadt. Der Wirkungskreis dieser Institute erstreckt sich 
auf die Erstattung von Gutachten und Vorschlägen in Handels- und Gewerba- 
sacben eowol an das Haadelsministexiam als auch an die poliüscben Laadea- 
stellen, anf die PHifung und Ernennung der Waaien- nad Weduelseneale und 
die EnrBhlnng eines Schiedsgeriehtes in Handele- und GewerbeaagelegeaheiieB. 
Consnlate als yerfaretongen der Rechte nnd Handebiatarenen Setemi- 
ehiBcher Untertanen in ftemden Staaten nntexfaUt der Kakeislaat 855 (nahe 
Staatsrerwaltang). Die Consdn sind entweder Tom Staate besoldete Beamte, 
oder bloe Private (Handelslente), welche anf den Being gewiiser Amtagebfibren 
f9r ihre Tenichtongen gewiesen sind. Dagegen haben aach die Begieraogen 
anderer Staaten an 10 I^itsen in Oesterreich ihre Conaoln nnd Agenten, die 
meisten in Triest (82) nnd in Venedig (21). Diese Staaten sind: Baden, Bayern, 
Bdgien, Brasilien, Brannschweig, Bremen, Dinemark, FruMaart a. ML, Frank- 
reich, Griech e n l and, Groesbritannien , Haiti, Hambwg, Amnover, Korhessen, 
OroBshersogtam Hessen, Kirchenstaat, Lübeck, beide MecUenbmg, Nassau, 
Niederlande, Oldenburg, Portugal, Prenssen, Busslaad, Königreich nnd Gross- 
heraogtnm Sachsen, Sardinien, Schweden-Norwegen, Schweis, beide ffieUien, Spanien, 
Toskana, Türkei, vereiaigte Staaten Ton Nordamerika, und Württemberg. 
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Der HandelsTerträge wird sp&ter (bei den ^Staatsvertriigen fiber- 
haupt") BrwiliBiiiig geadieliMi. 

Manien» Miusse und Gewichte. 

Münzen. Die Rechnungsmünze im Kaisei turne Oesterreich ist der Gul- 
den nach dem Convß n tions- oder Zwanziggu 1 d enf u s s. Der Gulden (= 2 1 
Sgr. pnMiss. Cour, oder 1 fl. 13 kr. 2 Pf. rhoin. oder 1 fl. 12 kr. nach dem 
24 fi.-Fusse oder 1 Mark ü Schilling 2-4 Pfenn. hamburg. Banko, oder 1 Mark 
1 1 Schill. 5) Pfenn. lübiscb, oder SSVj Keichsschillinge dänisch, oder 1 fl. 25 
Cents holländisch, oder 2 Francs 62^/2 Centimes französ. Währung) wird ein- 
getbeilt in 60 Kreuzer (oder 20 Groschen), der Kreuzer in 4 Pfennige. Imlombar- 
discb-venetianischen Königreiche ist die österreichische Lira (= 20 kr. 
C. M.) zu 100 Centesimi (gleichfalls nach dem 20 Guldenfusse), in Tirol und 
Salzburg auch der Gulden nach dem 24 - Guldenfusse im Gebrauche ; hie und 
da wird auch noch nach der alten Wiener-Währung, Gulden (= 24 kr. C. M.) 
za 60 kr, k 4 Pfennige gerechuet 

Geprägte Mäusen sind a) in Gold: 1. der österreichische oder kai- 
•erlicbe Doeaten, jebst gewöhnlich zu dem festen Werte von 4 Yj. ^- S^' 
setsmässig 67 StQok anf die kölnische rauhe Mark za 23 Karat 8 Grän fein; 
deigleiehen doppelte und vierfeehe; S. der nogariscbe oder kremnitier Doeaten, 
gewöhnlich auch ra 4 fl. 30 kr. C. M., geMtsmässig 67 Stück auf die rauhe 
kdbdflehe Mark su 28 Karat 9 GrSn fisin ; 8. der dnfaehe und doppelte SouTe- 
ranid'or, ersterer gewöbnlidi au 6y^ fl., letsterer au 18 V3 fl. C. M. ; nach ge- 
wöhnlicher Annahme 42'/{ St&ck emfache und 2V/^ StQck doppelte auf die 
raube köhusebe Mark zu 22 Karat fein; 4. im lombardisch-Tenetianisdien Kö- 
nigreiche der Souverain = 40 Lire, und der halbe Soaverain = 20 Lue. b) in 
Silber (ausgepiigt im 20 Gnldenltats) : ConTentioni-Spedestiialer zu 2 fl. C. M., 
Gnldenttiiidce, Zwanzif^reuzerztScke, Zehnkreozerrtü^e, SechskreuzentScke (die 
vom Jahre 1848 k aas 6 kr. C. M., jene von 1849 k = 4Vy kr. C. M.], FOnf- 
krenzerBtacke und DreikreozerstScke ; in Lombaidie- Venedig : der Scudo zu 
6 I^re, y2 Scudo zu 8 Ure, 1 Ura, '/i V4 <0 ^ Kupfer: Stficke 
zu 8, 2, 1, Vi Kreuzer, zu 15, 10, 5, 8 und 1 Centesfano. 

Papiergeld: Banknoten zu 1000, 500, 100^ 50, 25, 10, 5, 2 und 
1 GKdden, die (ungarischen) Mfinsscbeine zu 10 kr. Das Staatspapiergeld wurde 
im Jahre 1854 an die Bank überlassen. Infolge Finanzministerialerlassea vom 
26. Ml» 1856 wurden, mit Ausnahme der ungar. Münzscheine. sSmmtiiehe seit 1848 
vom Staate ansgegebenen Geldaeiehen eingezogen. 

Masse. IMe wiener (niederösterreichischen) Masse und Gewiehte sfaid (mit 
Ansnahme des lombardisch- venetianischen Königreichs) die gesetzlichen, doch 
sind noch immer in den einzelnen Kronländem besondere Masse und Gewichte 
vorhanden. Längenmass: die Klafter (die Grundeinheit sämmtlicher Masse) 
zu 6 Fuss ä 12 Zoll a X2 Linien (der Fuss = 140 130 7 pariser Linien, 100 
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wiener Fuss = 100*719 preuss. Fuss); 2 Klafter = 1 Ruthe; — die Inge- 
nieui-Kuthe ist die doppelte Klafter oder 12 Werkfuss = 20 DecimalfiiBS, der 
Decimalfijss k 10 DeciinalzoU k 10 Deciinallinien ; — die Faubt (Pferdemaes) 
= 4 Züll zu IStrii li.Dic Elle begreift 2-465 Fuss (lUO wiener Ellen = 116-834 
preuss. Ellen). IJergwerksinass ist dasLachter (gesetzlich der wiener Klafter gleich) ; 
Wegemass die österreicliische Meile zu 4.000 Klafter (auf einen Meridiangrad 
gehen 14-G45»j österr. MI., 1 österr. MI. = 1-02420 deutsche [geogr.] Ml. oder 
1*00710 preuss. Ml.). Die österr. .Seemeile ist die bei den seefahrenden Na- 
tionen allgemein gebriiurhliche (60 Seemeilen = 1 geogr. Grad). Eine Entfernung 
von 3 Seemeilen nennt mau „ Kanonenschussweite. " 

Flächenmass: die Quadratklafter (= 3*597341 Quadratmeter) zu 
86 Quadratfuss a 144 Quadratzoll a 144 Quadratlinien; (100 wiener Quadrat- 
fu88 — 101-444 preuss. Quadratftiss) ; — die Quadrat-Ingenieur-Ruthe =100 
Qnadratfuss zn 100 Quadrat-DecimalzoU 100 Quadrat-Decimallinien. Feld- 
and Waldmasa: das Joch (= 5755*745 Quadratmeter) cu 1.600 Quadrat» 
klafter oder 67.600 Qoadratfius ; Vit ^ ^ MeUen. 1 wiener Joch = 
3*25480 preoae. Motgen. 

Kdrpermaia: die KabikUafter (s 6*822968 Kvbikmeter) au 216 
Kubiklhaa k 1.728 KabiksoU k 1.728 KuhjUinien; 100 wiener Knbikfbas 
B 102-178 preuss. Knbikftiss. Die Knhik-Iiigeiiieiirrathe hat 1.000 Knbikftus 
m 1.000 Kubik-Deeimalaoll au 1.000 Kiibik-Deeiina]linieii. 

Brennholzmass ist die Klafter, welche entweder eine 36zöllige, oder 
eine 30zöllige , oder eine 2schuhige ist, je nachdem die Scheite 36, 30 
oder 24 Zoll Länge haben; die erste enthält 108, die zweite 90, die dritte 72 
wiener Kubikfuss. Nutzholz wird nach dem Kubikfuss gemessen. Koblen- 
mass: der Stübich (= 2 Metzen des Getreidemasses), 14 23 Zoll hoch und 
25 Zoll breit; Kalkmass: das Kalkmütel (= 2'/2 Metzen des Getreide- 
masses). 

öetreidemass (zugleich für Hülsenfrüchte, Kartoffeln und Obst): der 
Metzen zu 16 Massel k 2 halbe Massel oder 4 Futter- ^eine) Massel k 2 Be- 
cher, doch auch in Yif 'A und Vg Metzen getheilt; er enthält 1-9471 wiener 
Kubikfuss (= 61-504498 Liter); 100 wiener Metzen = 111-905 preussische 
Scheffel. 30 Metzen bilden 1 Mut. In Triest wird (selbst von den Beh&rden) 
der Stigo (ss 1'36 wien«r Metsen) aht Getreidemass gebraneht. 

Flüssigkeitsmass: Gnmdebh6itistdielIa8SoderKume(= 1*416181 
Liter) sa 4 Beitel; IV2 Seitel = 1 Orossaeitel; 100 wiener Mass » 128*689 
preussische Quart Der für Wein usd Sphitnosen dienende Wrineimer hat 
41 Mass (100 wiener Weindmer s 84*4624 preuss. iämer) und als blosses 
Beehnungsgemlss anch 40 Mass (10 Bedmungseimer = 1 Fass, 82 Bedmangs- 
eimer = 1 Fuder). Der Biesdnier hat 42 y2 Mass (s 1 '/^q Beehnnagaemier) ; 
2 Biereimer =: 1 Bierfass. Das Oel witd im Grossen nach dem Gewieht, im- 
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KUfann sber nadi d€in Mmso veckaaft, welohet leitetore aber dann gewian 

Gewiciitainhalte repräsentirt. 
Gewichte. 

Handelsgewicht Ceutner (= 560 012 Grannnj zu 100 Pfund, 
a 32 Loth n 4 Quentchen h4 Sechezelmtel ; 100 wiener Pfund = 119-735 preus- 
sische Pfund. Der Stein hat 20, der Saum 27.0 Pfund, der Karch i Centner; 
die Tonne oder SchiflGslast hat 20 Centner oder 2.000 Pfund| eine besondere 
„Last" 20 Tonnen oder 400 Centner. 

Valvation 8-, Münz- und Silbergewicht: das Pfund hat 2 wiener 
l^Iark; die Mark zerfällt in IG Loth zu 4 Quentchen ii 4 Pfennige a 2 Heller 
k 128 Richtpfennige und wiegt 280-G44 Gramm. 100 wiener Mark = 120 007 
preussisehe Mark. 5 wiener Mark = 6 wiener kölnische Mark. Goldgewicht: 
der Ducateu als Gewicht zu GO Ducatengran (entsprechend dem gesetzmässigcn 
Gewicht dos wirklich geprägten kaiserl. Ducateu) ; 8O-/3 Ducaten = 1 wiener 
Mark. 100 Ducaten = 1"492G30 preuss Mark oder Zollvereins Münzmark, 
Prob irge wicht: Zur Feinheitsbestimmung der edlen Metalle wird die Mark 
beim Grolde in 24 Karat zu 12 Grän, beim Silber in 16 Loth zu 18 Grän ge- 
theilt (diese Eintheilung ist in ganz Deutschland üblich). Juwelengewicht: 
das Juwelenkarat^ getheilt in reine Halbirungen oder auch in 4 Grän, und 
wiegt 48% wiener Richtpfennigtheile oder 1"002G7 preuss. Juwelenkarat. 

Medicinal- und Apothekergewicht: das Pfund zu 12 Unzen, 
ä 8 Drachmen, a 3 Scrupel k 20 Gran (diese Eintheilung ist in ganz Deutsch- 
land gebräuchlich); das Medicinalpfund hat 24 Loth; die Unze = 2 wiener 
Loth Handelsgewicht Das wiener Medicinalpfund wiegt 420*009 Granmi; 
100 solche PAind = 119*735 preuss. Medicinalpfund. 

Post- and Zollgewicht für Oesterreich, sowie für alle Staaten dea 
dentsdien Poatrereina gih ala Oewiehtaelnheit das deatadie ZoUpAmd an 80 Zoll- 
loth (s= 500 Gnuam); 100 Zonpfimd = 1 Zolkentner, ein aolcher = 89*284 
inener Pfand. 

Stfiekgttter: Ein Schilling bedeutet 80 Stock, 8 ScUIIing aind 1 PAind; 
die Webe Leinwand bedeutet 54 Ellen ; daa St&ck Leinwand, Flanell nnd Tndi 
hnt 80 EUen, daa Stade Ifnaaelin 20, daa Stu«^ Kattim 16, daa StSck Battiat 
15 Ellen. 10 StOek Tacli machen einen Bellen. Ein Bnaehen Leder hat lOFeUe» 
^ BaUen Hinte 80 St&oL 

Znr Prftfnng dea Ooldea nnd Silbera bedient man dcb einer regüng^ 
ten wiener Hark, welche 1 Pfennig der wirküclien wiener Mark wiegt; aorPMUta^g 
dea metalliachen Gehalt ea der Eise dient ein ^ymboliadierBeigtontner an 100 
Mark k 16 Lodi k 16 ]>enare, weldier 1 Qnentdien der wiener MbA wiegt 
F8r die Unteranchnng dea relafifen Gewiebta dea Getreidea dient daa aogenannte 
Qetreidepro bgewicht, welches 2 Lolii dea Handelsgewichts wiegt 

Im lombardiaeb-Tenetianiachen Königreiche gilt geaetaUoh 
daa metriache Maaa- nnd Qewichtaayatem. Lingenmaaa: Mets» 
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(ss Meter) k 10 Fftlmi k 10 DM ii 10 Atomi; der Tnbseeo » 2>/2 Metri. 
Der Miglio , die neue Ueilo s 1.000 Metri. FetduiMi ist die Tomatiira 
<s Hektare) as 100 TaTole »100 QuadrehnetrL HoUmaM fSr troekene und 

fluBsige Dinge: die Sorna (= Hektoliter) su 10 Mine sa 10 Pinta za 10 Coppi. 
AUgemeinee Gewicht ist die libbra metrica (Kilogramm) zu 10 Once zu 10 Grossi 
ga 10 Denari zu 10 Grani. 1.000 Libbre = 1 Tonellata; beim Münzwesen ist 
die libbra metrica = 3 Mark 9 Loth 48 Hichtpfenuig wiener Markgewicht. 
Sonst sind noch Localmasse und Localgewichte vorhanden. 



Die Stufe der geistigen Cultur, welche die einaefaieii Völker Oesterreichs 
einnehmen, ist sehr verschieden. Während in den westliehen Ländern der Mo- 
narchie, zuvörderst den deutschen und dann den italienischen, die Volksbildung 
sehr vorgeschritten ist, stehen die östlichen I^änder des Kaiserstaats in dieser 
Beziehung noch weit zurück. Der frühere, in den zuletzt genannten Kronländeni 
besünders drückende Uiitcrthiinigkeitsverbaud , Maugel un Scliulen und tüch- 
tigen Lclirern, Vorurtheile des Volkes führten vorzu^rtweihc (licfjcn rcbclstund 
herbei , welcher jetzt wol durch die zweckmässigen Einrichtungen von Seiten 
der Kegieruug immer mehr schwinden dürfte. 

Das österreiehisehe Unterrichtiweaeii hat in neuerer Zeit (seit 1848 
und 1849) köebst sweckmüMtgeBefotmen erfthren. Jeder befSlugteStMlisliüvger 
ist berechtigt, Unteirichts- ond Endehnngsanstalten sa grOnden. Der AnfWand 
der TOii der Begiemng gegrOndeten Lehranstalten wird dnreh eigene Bell- 
l^ns-, Stadien- nnd Eraehangsfonde, dnreh Beilrilge von Cknpofolionen, Ge« 
metnden, Priraten, dnreh besondere diesen Anstalten angewiesene EinkÜnfle 
nnd wo diese Bededunig aieht hinreicht vom Staate bestritten. Der Unteiridit 
wird erthdlt: 1. in der Familie, wo alsdann die k euie (Mfentliehe Sehnte Ein» 
tretenden die nötige Vorbildong dnreh ebne FHIfiing nachraweiBen haben; 3. in 
Privatschalen, die der Anftieht von Selten der Schnlbehdrde onterstehen nnd 
nor dann staatsgiltige Zeugnisse «asstellen können, wenn ihnen der Charakter 
der Oefientlichkeit besonders ertheUt whrd; S. in ototliehen Scholen. Die 
Lehranstalten zerlMIen m eigentliche Unterrichts» nnd Eniehnngsanstalten, 
erateie in Volks- (Elementar-) Schulen, Ifittelscholen (als wdehe elgentlidi nar 
die Gymnasien nnd Realschalen, sowie die mittleren lIBlitbasebnlen angesehen 
werden können) imd in die höheren Ldiranstalten nebst Spedalsehnlen. 



3. 




Gillir. 



Geistige Bildung. Erziehung und Unterricht 
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Erziehungsanstalten sind in Menge vorhanden; als solche sind 
jene Institute zu betrachten, deren Zöglinge ihre Verpflegung im Hause finden 
und den Unterricht entweder an der mit dem Institute verbundenen oder an 
einer andern Lehranstalt genieRsen; dieser im Hause genossene Unterricht um- 
fasst die Gegenstände der Elementarschulen in den Waisenhäusern, der Gtym- 
nasien in den Convictcn , die theologischen Studien in den Seminarlen tind 
Klörtemv. s. w. Im Jahre 1849 zählte man in der Monarchie 588 Erziehungs- 
anstalten mit 30.176 Zöglingen (22.200 männlichen und 7.976 weibliohen);. 
von diesen kamen auf 

Eraiehungs. ^^g^'" ^" ' 

aastalten männliche weibliche zusammen- 
Oesterrcicht unter der Ens . 58 2.814 624 2.938 

Oesterreich ob der Ens ..I ^. 

^ , , » 14 414 186 &49 

Salzburg I 

Steiennark 19 554 176 739 

Kfimten und Krain .... 9 346 94 440 

Küstenland 17 803 67 870 

Tirol und Vorarlberg ... 21 566 314 870 

Böhmen 30 1.119 167 1.286 

MiOiren und Schlesien ... 17 870 ' 17 887 

Galisien nnd Bukowina . . 42 808 367 1.166 

Dahnatien 5 183 — 183 

Lombaidie 169 5.409 8.407 8.816 

Venedig 77 2.789 2.188 4.977 

Ungarn, Wc^wodschaft und 
Kroatien -Slavonien ... 102 3.444 166 2.609 

SiebenbSrgen 19 3.856 366 4.121 

MiUtärgrense 4 336 — 286 

Von diesen Anstalten waren für allgemeine Bildung bestimmt 152, für 
pfitfuhe 143, für militärische 56, B4 waren Waisenhäuser, 10 Taubstummeu- 
und 6 Blinden- und 157 Privatinstitute. T a u b s t u m m e n i n s t i t u t e bestehen 
jetzt in der Monarchie 1^ (1851 mit 71 Lehrern, 375 männlichen und 268 
weiblichen Zöglingen), und zwar öftentliche zu Wien, Linz, Gratz, Görz, Hall, 
Prag, Brünn, Lemberg, Mailand, Waitzen imd Pressburg und 8 Privatinstitute; 
öffentliche Blindeninstitute zählt man jetzt zu Wien, Linz, Prag, Brünn, 
Mailand, Padua, Ofen und Pressburg (1851 zusammen mit 42 Lehrern, 119 
männlichen und 57 weibltchNi Schülern) und mehrere Frivatblindeninstitute 
(wie das zu Lemberg). 

Theils als Vorbercitungsschulen für den Elementaruntendclity theils als 
Elementarschulen selbst sind die Kinderbe wahr an stalten zu erwähnen, 
deven es im Jahre 1861 (ohne die tiQgarisehen Länder and Siebenbürgen) 122 
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fTiib, welche 6.044 Knaben uud 5.527 Mädchen verpflegten und deren Lehr- 
und Aufsichtspenonale auf 512 ludividaen sich belief. Von diesen Anitfaütan 
entfielen auf: 

Anstalten Amtalten 



Oesterreich unter der Ens . 


17 






17 


Oesterreieh ob der Ens . . 


8 






4 




3 






1 




4 


Galisden 


• • 


8 




2 






1 




1 






S8 




24 






9 


Tirol vaad Vorailbefg . . 


5 









Der Zutritt su dem öffentiidien Unteniehte stellt aUoi C9mmb Ton 

Unterthanen, ohne Unterschied des Standes und der Religion, offen. Die Lehre 

in der Religion und Moral macht in allen Schulen bis zu den Fachstudien einen 
wesentlichen Bestandtheil des Unterrichts aus. Einen besondem Einfluss auf 
den öffentlichen Unterricht nimmt die Geistlichkeit. Die Aufsicht über die 
ElciueiitiUHchulen führen die Ortssoclsorger, über die Mittelschulen die Bischöfe 
und bei den protestnntischen die Superintendenten uud auch sonst ist die 
Geistlichkeit durch zahlreiche von ihr besetzte Lehranstalten an dem Unter- 
richte betheiligt. 

Volks- und filemeutarschuleu. 

Die Volksschule hat die allgemeinsten, für jeden .Staatsbürger unum- 
gänglich nötigen Kenntnisse zu lehren. Alle Kinder, vom G. bis zum vollendeten 
12. Jahre sind zum Besuche der Volksschule verpflichtet; daher werden auch 
die schulfähigen Kinder jährlich verzeichnet und die aufgefundene Zahl derselben 
• mit dem Pfarrl)uche vergleichen, um so eine Controlle über die B( iVd^img jener Vor- 
schrift führen zu können. Füi- die in den Fabriken arheitendcii Kinder ist die 
Einrichtung getrofl'en, dass diese thcils in einer Abendschule, theils au Sonn- 
luid Feiertagen von dem Ortsseelsorger und Schullehrer den nnentbeluiichen 
Untenicht erhalten. Für Knaben und Mädchen , welche der Elementarschule 
entwachsen sind, nämlich vom Anfange des 13. bis zur Vollendung des 15. Le- 
bensjahres, sowie für Lehrjungen ohne Rücksicht auf ihr Alter, ist der Wie- 
derholungsunterricht (seit 182B) eingeführt, von welchem nur Knaben, 
welche an einer Mittelschule sich befinden, sowie Kinder aus den höheren Stän- 
den, welche fortlaufenden und häuslichen Unterricht erhalten, ansgeschlossev 
sind. Nach dem Umfange des Yolksunterrichts werden bei den Elementar- 
schulen unterschieden die «weiclaasigen TriTialachnlen und die meist drei- 
dassigen Hauptschulen. 

Jbk der fi^el sind die Volkaaehnlen fiir Knaben und Müdchen wai/LtUk 
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Oesterreich unter 603 


1 02ti 


'Sl 2QR 






224 ftQ2 


Oesterreich ob d(54Ü 




12 ('34 




«j<^ .oo 1 


108 'tRO 

1 vCUOv/ 


Salzburg . . 


.633 


139 


5.988 


9.964 


9.657 


19.621 


Steiermark . 


.580 


527 


36.777 


67.643 


58.714 


126.357 


Kimten . . 


.840 


254 


8.286 


16.917 


14.209 


31.126 


Kititt, • • 


.2% 


4 1 t' 

IIb 


10.183 


11.850 


10.629 


22479 


Küstenland • 


.602 


136 


5.735 


16.260 


10.077 


26.337 


Tirol . . . 


.787 


1.5 ('3 


45.001 


7 9 584 


77.204 


156.788 


Böhmen . , 


.610 


cf.55t) 


212.396 


393.139 


359.867 


753.006 


Mähren . . 


.350 


1.543 


131.554 


193.667 


183.237 


376.904 


Sehleiiea 


.414 


381 


32.989 


46.651 


43.752 


90.403 


Qalmoi . . 




814 


20.1322) 


74428 


33.541 


107.969 


Bukowina . 


.112 


33 


1.588 


4.297 


2.403 


6.700 


Dalmatien . 


.085 


21 


238 


5.130 


1.193 


6.323 


Lombardie . 


.510 


222 


2.318 


128.221 


100.607 


228.828 


Venedig . . 


. 55^J 


9 


378 


81.295 


7.642 


88.937 


Ungarn . . 


.i05 


V 


? 


V 


? 


? 


Wcy'wodMdiaft a.249 


V 


? 


? 


? 


? 


Kroatien und Slaii40 


? 


? 


? 


? 


? 


Siebenbürgen 


.718 


364 


10.64^5 


V 


V 


91.366 


Milit&rgrenze 


.386 


618 


18.517 


41.150 


24.253 


65.403 


Snnueia^) 


11.728«) 


626.051^) 


l,345.991'^)j 


1,094.662^)| 


2^.653"^ 
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bestimmt, doch bestehen such viele abgeKmdote Mädchenschulen, namentlich 
in den grösseren Sifidten. Mehiwe der llldchensehnlea werden in den wdb- 
lidiea KISstem »bgdiattea nnd viele sind ng^eidi Eniehungsinstitate. Untere 
richiB8|Nrache in der Yolkssehide ist In der Regel die Spraehe des beiQi^iefaen 
Ortas. Die Akalholiken haben in der Begel ihre eigenen Vblksscholeti, wo dies 
nicht der Fall ist, haben sie ihre Kinder in die kalbolisehe Schale an scldA^en; 
•ndi die Israditen mussmi in deigenigen Orten, wo sie keine eigoieii Scfaoleii 
habani ihre Kinder in die ehristlhdien Sohnlen schicken. 

Der Stand der VblksschnleB im Jahre 1851 k den einaelnen Kroattodem 
ist ans nebcBstehoiidiBr Tabelle erriehtlich ') : 

Nach der Untenrikshtssprsche theBten sich die Volksscholea (ebne Sieben- 
borgen) in 7.000 deutsche, 7.016 slavische, 4.068 magyarische, 6.862 itaHe- 
nisehfi, 866 romanische, 8 gxiechisdie und S.607 gemischte wddien der 
üntenieht in 2 oder mehr verschiedenen Sprachen eriheilt wird). 

Angehende Scbullehrer eihalten an den Normalhanptschnlen dnes jeden 
Kronlandes, sowie in Ungarn an den protestantischen CoII^ea Unteirichi in 
der P&dagogik. 

Zur Hebung und YervoUkommnnng des Schulwesens wurden durch Hi- 
Bisterialdecretvom 2. Sept 1848 eigene Schullehrerversammlungcn in's 
Leben gerufen, welche nnicr der Leitung des Schuldistrietsaufsehers abgehalten 
werden. 

LdmusialteB für den gelehrtea ÜBterrieht. 

Gelehrtenschulen in Oesterreich sind die Gymnasien als Mittelschulen, die 
Universitäten als höchste Lehranstalten, die fiechtsakademicn, die theologischen 
Lehranstalten, die protestantischen CoUegien nnd Lyceen Ungarns und die 
oxientalisdie Akademie. 

Die Gymnasien sind bestimmt, eine höhere allgemeine Bildung unter 
wesentlicher Benützung der alten claesisclien Sprachen und ihrer Literatur zu 
gewähren und zugleich für das Universitätsstudium vorzuberetten. Die Gymnasien 
haben in neuester Zeit, in den Jahren 1849 und 1850 Beformen eriialten, weldhe 
mit allerh. Handschreiben vom 9. December 1854 vollkommen genehmigt wor- 
den. Ein vollständiges Gymnasium besteht ans 8 dasse»» deren jede emen 
Jahreseua bildet; es aevfiUlt in das Untes^ und Obergymnasiiun von je 4 das- 
sen. Das Uuteigymnashui bereitet anf das Obeigymnashim, die Obeneakchvle 
und die technischen Institute vor; das Obogymnasiam ist die spedelle Voiberd* 
tongssehnle der Univenitiit. Ehi Obeigymnasiam kann von einem Unteigym- 
nasinm nie getrennt voihanden sein, wol aber letzteres vom erstem. Die Gym- 

') Diese, sowie die anderen Ani^aben über die Lehranstalten, sind den „Mittheilungen 
aus dem Gebiete der Statistik** herausgegeb. v. d. k. k. Direction dar admin, Stati- 
•Ük, 18ft6, 6. BsA, «Däehnt. 
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naden sind entired«r öffentliche oder PrivatgTinnanen nnd nur die eniefen 
stellen Zengniase aas, welche T<m SteatsbdiSrden anerkennt werden. Die Unter- 
richtssprache an den (Gymnasien richtet sich nach den Bedürfnissen der Bevol- 
kerang ; die deutsche Sprache ist an allen Gymnasien unbedingt obligater Lehr- 
gegenstand. Der Stand der CiTninasien an Ende des Schnyahres 18'%4 war: 
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Unter den Gymnasien der Lombardie sind 34, unter jenen Venedigs 17, 
unter jenen Ungarns 36 von Privaten errichtete; evangelische Gymnasien 
sind 1 in Scbleeicn, 40 in Ungai-n, 9 in Siebenbürgen; ferner sind von den 
Gymnasien Siebenbürgens 1 griechisch - katholisches, 1 griechuch^aicbtttiiirtat, 
2 unitarische, die übrigen römisch-katholische. 

Den Gymnasien sind beizufügen die italienischen Gymnasialsch u 1 cn, 
deren es in Dalmaticn 23 und in der Lombardie 37 gibt^ in welchen Zöglinge 
Gymnasialunterricht und Erziehung geniMMn; die F^üfiing der Schüler fin- 
det an öffentlichen Gtymnasien statt. 

Die Universitäten sind dazu bestimmt, das Stadium der ailmmt* 
liehen Zweige des gelehrten Wissens bei denjenigen zu fordern, welche geniig>> 
sam dazu vorbereitet sind. Jeder Candidat, der als ordentlicher Studlrender an 
eine Univerntät oder Beehtoaka dea rie treten wiU, miua nach abaoMrtem aeht- 
datejgem Gymnaaiom dieMatnritStqMrBfbug gat bestanden halben. UniTeiaitftten 
^1t Oeateneiflii (nachdein die Univeraititt sa Olmfita mit aUerh. Entachi Tom 
10. August 1865 a ngel asse n und nur die theologische Faenltit belassen wurde) 
denaaleii 9jr nlmlich au TTien, Frag, Grats, Lmsbruch, Krakau, Lemberg, Pä- 
via, Padua und Pest Jede Unirersitftt gliedert sieh in vier FaeultSten, die tfaeo- 
logisehe, die rechts- und staatswissenschaftliche, die medidnische und die philo- 
sophische. UnToUstiindige UniTersitftten, welche nadi den BedSrfiiisseik und 
Verhältnissen dnadner Linder notwendig sind, ermangeln einer oder der an- 
dern Facnlttt, wie dies hinsichflich der medicinisohen in Grals, Innsbruck und 
Lembeig, und hinnditlich der theologischen ui Lmsbruck und Psfia der EU! 
ist; hieAr beateht an jeder der beiden italienischen Uniressitilten nodi euie be- 
sondere matiionatisohe Faenltttt. 

Die aUgismeinen Anordnungen über die Faculttttsstadi«i wurden durdi 
aUofa. TintsfihliesMUwg rem 99. September 1860, die redits- und staatswissen- 
achafUiehen Stadien fiberdem nodi durch aUerh. Entwhliessung vom 25. Sep- 
tember 1855 geregell Die HSrer der Paoultilisvwätosungeik sind oitweder immafai- 
culirte oder nicht immatriculirte ; nur erstere können za den Doctorats- oder 
solchen Staatsprüfungen, welche ein Facoltätsstadinm voraussetzen, zugelassen 
werden. An den Universitäten und Rechtsakademien besteht wol das System 
der Lehr- und Lemfreiheit , aber unter gewissen Modificationeu , unter andern 
festgesetzte Aufeinanderfolge der theologischen und einzelner Rechts- und 
Staatswissenschaften und Collcgienzwang, hingegen freie Wahl des Docenten in 
Betreff des Besuchs der Vorlesungen. Von den Studien umfusöt das theolo- 
gische 4, das rechts- und staatswissenschaftliche gleichfalls 4, das medicinische 5 
und das philosophische 3 Jahrescurse. Für den Eintritt in den conceptiven 
Staatsdienst sind in der Regel die theoretischen Staatsprüfungen erforderlich. 
Nur die Universitäten allein (sowie auch die katholisch-theologische Facultät zu 
Olmütz und die evangelisch-theologische Facultät zu Wien) besitzen das Recht 

zu Doctorspromotionen. Mit der Universität z\i Wien ist ein bistoiisch-philo- 
SrMlisUi, deoUch« SUatonkunde LB. $Q 
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logisches Seminftr, mit jeiu n zu l'rag und Krakau sind phflologischc Seminare, mit 
jenen zu Wien und Prag j)hysikali8che Institute, zunächst fiir Candidateu des 
Gymnasiallchrarntes, mit clor Fnivcrsität zu Wien endlicli ist die Ccntralanstalt für 
Meteorologie und ErdniagiiotiMnus verbunden. Das Institut der PrivaUloceiiten 
wurde durch Ministerialerliias vom 1!». Deeemlx r 1H4H eingcfühi-t. 

Die Zahl der Lehrer und die Frequenz der Universitäten im Winter- 
■emester IS^-y^i ist aus nebenstehender Tabelle ersichtlich: 

Als juridificho Speciallehranstalten bestehen jetzt 7 Rechts akademien 
(aUerb. Entschl. vom 29. Sept. 1850; Sjähriger Cursns), zu Pressbnrg, Kaachaiii 
Gtrosswsrdein, Debreczin, Agram, Hermannstadt und Klansenburg, welcbe im 
Wintersemester 18^^54 (mit Ausnahme der klausenburgcr Akademie) 2 9 Professoren, 
3 Sl^plenten und Assistenten , 1 Privatdocenten und 286 Studirendc zählten. 

Die tbeologisehen Lehranstalten sind anr Ueranbildong des 
Rleras der verschiedenen Confesaionm bestimmt ond beschränken uch auf das 
tbeologisebe Lehr£aeh; die katholiaebeB tlieikn ticli in bis eliSf liebe (mit 
Hwinarimi verbnadene) AnstdfenfBr dieBüduag 4ea OnalUensiiiid inHanes t«* 
dien dev Kldtter Ar denBflgii]arkierDe.DenrtigeLebnmata]tHi bestandiettim 
Jabiel858 — aoMerden tbeologisehen FaenHitenan dwüniteffsifttoii — 106mit 
600 Lehrenden and 8.580 Stodirenden (68 MsdSffiche Seuinarien «nd 47 Khh 
starbinsstadien) { in denKronUnden; 

hMhil. KiMitrkaiM. 



,ii.d.] 
Oestocrdch ob d. Ens 
Salzburg .... 



1 
1 
1 



4 

1 



— 1 



Krain 

Küstenland . . . 
Urol XL Vorarlberg 
Böhmen • . . . 
UShren • • . . 



1 

» 

8 
1 



1 
1 



Lombardie . . 
Venedig . . « 
Ungarn • . . 
WojwedsiMI . 
Kroatien und dar 
Tonicn. 



3 

sr 
9 
11 

18 
1 

1 
1 
1 



1 

2 

1 
16 
1 

■2 
1 



BBhere katholisohe rri es teri M Miing s an s t i Uen M das k. k. höhere 
Priesterbildnngsinstitiit n Wien f&r die theologische Professor (1866 
mit 87 Stndirenden) und das erzbischöfliche Priesterbildungsi nsti" 
tut zu Ghran (1855 mit 61 Studirenden). Die griechisch-katholische 

Kirche zählt je 1 bischöfliches Seminar in Galizien, Kroatien imd 
Siebenbürgen, 2 bischöfliche Seminare in Ungarn, und 1 Kloster- 
hausstudium in Ungarn, zusammen mit (1853) 26 Lehrenden und 177 
Studirenden. Die armenisch-katholische Confcssion hat 2 Haus- 
studien der Mechitaristcn in Wien und Venedig mit (1853) 20 Lehrenden 
ond 35 Studirenden. Für den griechisch-nichtunijrten Kitas bestehen 
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je 1 biscliofliclies Seminar in Bukowina, Siebenbfiigoi und lülitär- 
grenn uncl 1 Klerikalseminar ra Zura (Msammen 1868 mii 19 Leh- 
renden und 179 Stadirenden) nnd 4 Klerikal eehnleft (deren Zöglinge nn- 
nüttdliar ans der YolkBechnle in diese Sdiiden treten, in weloken sie Unter- 
rieht über das Popiat [erkalten). Für die beiden evangelieekek €onfee> 
sionen bestellt — anww den spftter m erwähnenden migaiisdien CÜoIIegien 
— eme erangelisek-theologische Faeultät ra VPien (lft&5 mit 
7 Professeren und 41 Stadirenden); die Uni tarier besttien es 8 Gymnasien 
theologische Corse. Fflr israelitisehe Rabbinatseandidaten findet 
sieh m Padua ein Connct (1851 mit 11 Lehrenden und 28 Stodbredden). 

ÄUlUvailehnuistalten bestehen in Ungern erangelisehe CoUegien 
und Xjjeeen, welche philosophische, juridische nnd theologische QdMe be- 
sitzen und im Jahre 1861: 71 Lehrer und 1.800 Schiller zähltefi. tlriloso- 
phische und juridische Curse haben das lutherische CoUegium zu Eperies, das 
lutherische Lyceum zu Schemnitz, das reformirte Collegium zu Dcbreczin und die 
reformirteu Lycccu zu Nagy-KÜrös uud Szigeth ; philosophische und theologi- 
sche Curse hat das lutherische Lyceum zu Lcutschau, juridische und theologi- 
sclie Curse das lutherische Lyceum zu Oedenburg und das reformirte zu Papa, 
philosophische, juridische und theologische Curse endlich haben das reformiri;© 
Collegium zu Kecskcniet, die lutherischen Lyceen zu Käsmark, Pressburg und 
das reformirte Lyceum zu Saros-Patak. 

Die orientalische Akademie zu Wien ist dazu bestimmt, taug- 
liche Individuen für den Dienst bei der k. k. Grcsandtschaft in Konstantinopel 
und bei den Cousulaten in der Levante zu liefern. Orientalische Sprachen und 
die Rechts- und Staatswisseuschafteu sind die vorzüglichsten Uuterrichtsgegeu- 
stände in derselben. 

Lehraiistalteii IQr Erwerb und Verkehr* 

Zu diesen Lehranstalten rechnen wir die technischen Schulen (Realschulen 
und höhere technische Institate) , die land- und forstwirtschaftlichen Schuleni 
die chirurgischen, Hebammen- und Thierarzneischulen. 

Die Realschulen sind für die Verbreitung technischer Kenntnisse 
und für die Bildung der industriellen Classen der Bürger liestinunt Ihre ^totilidie 
Einrichtung erfolgte mit katserl. Verordnong vom 2. MXn 1861. Sie setfidl^ in 
Unterreal- oder Bürgerschulen nnd in Oberrealsehv^len; erstere 
bereiten auf letatere Tor imd besweckenaugleieheine selbststandige ^dang fOr 
die niederen EreiBe der städtischen nnd iSndliehen Gewerbe, letstere bihlen die 
speoielle Vorbereitongssdinle f&r die technischen Studien. Die UnteireiilsGhttle 
sowol» als die Obenealschole^ besteht je ans 8 JahigSqgen, doch gibt es auch 
ünteirealsehulen von 8 dasien, welche mit den Volkssehulen in Verbindung 
itdMtt. I» SeMM^ w SteiMl ^ Bealschulen fo^der : 

20 • 
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Summe . . 


• 
• 

• 


Oesterreich unt. der Ens 
Oesterreich ob der Ens 

Steiermark .... 

Küstenland .... 
Tirol und Vorarlberg . 

Schlesien .... 

Bukowina .... 
Dalmatien .... 
Jjombardie .... 

Wojwodschaft u. Banat 
Kroatien und Slavonien 
Siebenbürgen . . . 


1 


S 


1 




fOf^i^Oi^ 1 fc* |Ä K*. ü*. 


Zahl der 
Real- 
schulen 


CO 
o: 


1 


1 ex 1 
05 1 Ol o: 1 




Zahl der 
Lehrer 


• 

»-*■ 




1.026 
391 
412 
126 

120 


1 f O CD CT5 1 h*. )-k 1.^ »O 

' -1 O' JC er« ' fX •'l lO ^ O 
-jC— > X 1 — ' CJ' 4^ lO 


Zali der 
dcnuler 




italienisch, 
italienisch. 

deutsch, deutsch-ungarisch, 
deutsch, deutsch-serbisch. 

deutsch. 


deutsch, 
deutsch, 
deutsch, 
deutsch, 
deutsch, 
deutsch. 

deutsch. 

deutsch, böhmisch und deutsch-böhmisch. 

deutsch. 

deutsch. 

deutsch. 


Unterrichtssprache 

_, , ... . .... 
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Ausserdem führen auch die zweijährigen Curse der 4. Normalclasse an 3 
Hauptachulen Dahnatiens und 4 Ilauptschulen Ungarns und die gleichen Curse 
an 1 Gymnasium in Ungarn und 1 solchen in der Bukowina den Kamen von, 
Kealschulen. Diese Anstalten zählten 1854 : 52 Lehrer und 935 Schüler. 

Höhere technische Institute sind das k. k. polytechnische Institut 
zu Wien {IS^^^^ mit 19 riofessoreii. 32 Supplenten, Assistenten etc. und 2.969 
Schülern), das ständische Joanneum zu Gratz (1 8 ^-^-4: 8 Professoren, 4 andere 
Docenten, 145 Schüler), die k. k. Akademie für Handel und Schifffahrt zu 
Triest (18''y54: 10 Professoren, 7 andere Docenten, 191 Studirende), du 
ständische polytechnische Institut zu Prag (IS^yj^: 11 Professoren, 8 andere 
Docenten, 708 Schüler), die k. k. technische Lehranstalt zu Brünn (18^ ^34: 
10 Professoren, 4 andere Docenteui 258 Schüler), die k. k. technische Akademie 
zu Lemberg (lÖ^yg^; 7 Professoren, 9 andere Docenten, 177 Schüler), die 
k. k. technische Akademie zu Krakau (18 '' */^. 4: 8 Professoren, 27 andere Do- 
eenten, 424 Schttln) und die k. k. Josephs-Industrieschule zu Pest {l^^y^^: 
mit 8 Professoren, 11 anderen Docenten und 258 SchUlera). Diese höheren 
Lutitiito shid dam heetümnt, eme wissenschaftliche, bewmden anf tiefere matbe- 
matisehe Stodieo begtttndete technische Ausbildung zu gewShreii. Der Ueber^ 
tritt ia dieielbep findet in der Begel ans den Obenealiehiitoi itatt 

Mit den tedmiichen Sehnlen stehen Idtolig Handwerkersehnlen in 
Verbindnng, welche den Lehrlingen nnd Gesellen die Gelegenheit bieten, sieh 
ohne Unterbreehong ihrer BesehSftignng fortmbiMen, * wesshalb sie in der Begel 
an den Abenden der Wochentage nnd Sonntags abgehalten werden. Gewerbe- 
sehnlen ^d mit den meisten Gewerbevereinen verbanden, anss«rdem be- 
stehos aahbeiehe FHvatBehulen dieser Art, in denen besondeis der Zdohnnngs- 
nntenicfat f&r Geweibtreiiiende ertiieUt whid. in gewisser Besiehnng smd aneh 
die mit den' Volksseholen mbundenen Indastriesehnlen für den Unter- 
rieht der weiblichen Jugend m Handarbeiten und die schon früher (pag. 802 
und 80S)erwlhnten Wiederholungssehulen hieher an redmen. 

Nautische Sehnlen bestehen 4 fai Dalmatten nnd 2 in Kroatien* 
Slavottien (1861 bestanden 6 solche Scholen, welche 18 Lehrer nnd 68 Sehfller 
iShlten); ausserdem shid aneh mü einigen Bealsehnlen naotlBehe Sehnlen 
bimden. 

Niedere B erg schulen bestehen 1 in Böhmen, 2in Ungarn, 1 in Sie- 
benbürgen (1853 mit 9 Lehrern nnd 140 Schülern). Niedere landwirt- 
schaftliche Schulen standen im Jahre 1853: 10 in Thätigkeit, welche 

23 Lehrer und 2G7 Schüler zählten; niimlich : dii- Ackerbauschulen: 1 in 
Niederösterrcich, 2 in .Steiormark, 2 in Krain und 2 in Böhmen, die Obbtbuuin- 
und Seidenbauschule zu Brünn , die Forstschule zu Aussee und der Seidenbau- 
hof zu Baierdorf niichst Gratz. Im Jahre 1855 kam noch die Forstlehranstalt 
zu Weisswasser in Böhmen hinzu. Höhere hieher gehörige Lehranstalten sind die k, k. 
Berg- und Forstakademie zu Schemnits (1853 mit 15 Lehrenden und 213 
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Stutlircnden), die k. k. F o r s 1 1 c h r a n s t a 1 1 zu Älariabrunn ^^1 853 mit 5 Lehrenden 
und 39 Studirendcn), die beiden k. k. montanistischen Leb ran st alten 
zuLeobeuund Pfibram (1853 mit 1 2 I.f hrenden und 77 Studirenden), die k. k. 
landwirtschaftliche Lehranstalt Ungarlsch-Altenburg (1858 mit 
8 Lehrenden und 170 Studircndenj. Mit dem botanischen Garten der lem- 
beiger Universität steht seit 185G eine Gartenbauschule in Verbindung. 

Chirurgische eh ranstalten bestehen jetzt 7, zu Salzburg, Gratz, 
Innsbruck, Olmütz, Lemberg, Pest und Klausenliurg, welche im Wintersemester 
18 » '/j^: 47 Professoren, 23 andere Docenten und (jG5 Studirende zählten. 
Mit diesen Instituten, sowie mit einzelnen Universitäten sind zugleich Cursc für 
Hebammen verbunden, ausser welchen sich auch noch selbstständige 
Hebammenschulen (zu Linz , Klagenfurt , Laibach , Trie«t, Alle Aste, 
Frag, Krakau, Czemowitz, Zara, Mailand und Venedig) vorfinden; zusammen 
belief sich das Lehrpersonale an Hebammcncursen und Schulen im Jahre 
18öd auf 57 und 4ie Zahl der Schülerinnea auf 1.475. 

Thierarzneiinstitote bestehen zu • Laibach (die ■t8ni^iTi'*'tr Hnf- 
bescblagslehranstalt mit Thierspital)| Mailand und Pest 

Eigene Sprachschulen von Frivatlehrem gehalten , finden sich in 
den giQaeem Städten in Menge, nmneatlich iÜr italieniMhe «ad fiwafieiaehe 
Spvaehe. 

LehraBstalCen für die weibliche Jugend. 

Hieher gebSren die für die höhei« weibliche Aiubildimg beetehendeii Tier 
Staatoanetalten, nämlieb daa CSvil-UldcheopenMonat m Wien (1851 lait 2SI lieh- 
renden md 64 Schfilerämen), daa Inatüot iÜr OfELnentSehter sa Heimda liei 
Wien (1851 mit 8 Lehrenden nnd 40 SohiUeriimea) , die OonTiete liir HId- 
eben an MaSand und Yerau, die Tiden loatitote der eoglieelmi Mnlmia «ad 
Kloatenehulea einaebier N oimeiiovdeii , Tiele ftirotndidchemdwloa, die weib- 
Hohen ^diutrieechnlen und die gewShoUcbeii Volkiaebiiteii. 

JLeiiFaiistalteii Ittr militärische Bildung» 

Die MilitSrbildimgianati^lea wurden doxch baiMili YeRordaimg jwa 12. 
Februar 1852 oiganisbrt Die nntem Mflititrschulea sind 12 Unter-MiUtftr- 
eraiebungshftuser, jedea fOr 100 Militibrliiader vom 7. bia aom 11. Le- 
ben^ahre, ana welchen naeh ToUendetem fierten Jahrgange die Zogüinge nueh 
ihren Fähigkeiten in die Kadettemnatitate oder in dieOberersiehnngshäoMr über- 
treten. Von den 1 2 0 b e r - M i 1 i t i r e r s i e h n n g a b ä n a e r n ist j edes für 200 ZSig- 
linge Tom 12. bia zum 15. Jahre für die Bildung zu ünteroffizieren bestimmt. 
Für Unteroffimersbildong bestehen femer die Schulcompagnien, und zwar 
6 für die Infiuterie, jede zu 120, 2 für die Grenztruppen, jede zu 120, 
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8 (Schuleacadroueuj für die Cavallerie, jede zu 60, 5 für die Ai'tilluie, jede zu 
150, 1 für die Genietruppen, 1 füi* das Pionniercorps, jede für 120, 1 für die 
Flotille fiir üO, und 1 fiir die Marine für 150 Zöglinge. Ein Militärlehre r- 
und Fechtinstitut besteht zu Wiener-Neustadt, welches für 00 Frequeutanten 
bcstimuit ist und die Lehrer für die Erziehungshäuser heranzieht. Zur Heranbildung 
der Oi£ziere sind bestimmt: 4Kadettcninstitutein Haimburg, Stra«s bei Mar« 
bürg, Krakau und Marburg (als Yorbereitungssehulen für den militärisch-wissen- 
schaftlichen Unterricht, deren Zöglinge in eine der Akademien übertreten), 4 Mili- 
tärakademien (für die roilitärisch-wissensehuftliche Ausbildung}^ und zwar 
die Militärakademie zu Wiener-Neostadt für 400 Zöglinge (für Infanterie 
und Cavallerie), die Genieakademie zu Klosterbruek bei Zuaim für 200 
Zöglinge (für Genietruppen und Pionniere), die Artillerieakademie zu 
OlmttlsfUr 200 Zöglinge und die Marineakademie zu Triest lOr 180 Zog* 
Uoige, Aas der Genio- und Artillerieakademie werden 40 SehQler nun höhvrn 
Artillerie» und Qenieeurs nach Wiener-Neostadt anf 3 Jalire mgeiogen. 
Die obente IfiUlSrliildnngsanstalt ist die Kriegsschtile m Wien, wetcbe 
Offiziere aller Waffen (30) für höhere Chargen smnal den Generalstab her- 
anbildet nnd die vonilgHeheren Lieutenants an Oberiientenants befiSrdert 
EqnltatioosfaiBtltate bestehen zwei, nSmlich das Militttr-Centrnleqnita- 
tionsinstitnt wd das ArtiUerie-Eqnitationsinstitnt, . bdde zu 
Wien, 

Zu den UiUtKrakademien gehören auch noch die medicinisch-ehirttr^ 
gische Josephsakademie zu Wien für Heranbfldong von FeLdSrzten, nnd 
die militir-administratiTe Lehranstalt an Wien. Auch das Thier- 
araneiinstitnt ao Wien hat eine militSnaehe VeifiMsang. Eiaiehongsinsti* 
tote für T6chter von Militärs sind das OffisierstSchter^Ersiehnngs- 
institnt au Wien und die MannsehaftstÖehter-Eraiehnngsinsti- 
tute la Wnk und Seathmfa, 

llilfsanstalten für Wissenschallen. 

An literarischen Hilfsmitteln zur Förderung der intellectuellen Cultiir sind 
TOizüglich die westlichen Kronländer und insbesondere die Hauptstädte derselben 
reich, nnd die Benützung derselben ist zum grössten Theile frei gelassen. Hieher 
gehören Bibliotheken, Sammlungen von Natur- und Kunstgegenatänden, Labora- 
torieui Sternwarten, botanische Gärten u. dgl. 

Bibliotheken finden sich an allen Universitäten, höheren Lehranstal- 
ten und Mittelschulen, in Convicten, vielen Klöstern und bei Privaten. Die 
wichtigsten öffentlichen Bibliotheken sind : die kaiserliche Hof bibliothek zu Wien 
mit 800.000 Bänden nebst 12.000 Incunabeln und 17.000 Handschriften, die 
h. k. Bibliothek im Palaste Breia au Mailand mit Über 800.000 j^lnden, die 
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Uoiveiditutsbibliotheken zu Wien (130.000 Bde.), Trag (112.000 Bde.\ Pest 
100.000 Bde.), die Bibliotheca >rarciana zu Venedig (lO^'.ooO Bde. und H.OOO 
Manuscripte) , die UniversitütBbibliotln kon zu Padua ('JO.OüO Bde.), Krakau 
(73.000 Bde), Pavia i72.000 Bdet, Gratz (50.000 Bdo.\ Innsbruck (41.400 Bde.), 
Lemberg (33.000 Bdc i. die k. k. Bibliothek zu Olmiitz (51.000 Bde.), die Bi- 
liliotbek am ständisch-techaischen Institute zu Gratz (ü 0.0.00 Bde.) u. a. 

Naturalicnsammlungen und Kunstkabinete sind vorzüglich in der 
Beichshauptstadt, dann in Mailand, Prag, Pavia und Pest, and sonat anch noch in 
den übrigen Ilauptstiidten zu treffen (die kaiserl. Naturaliensammlung, die Schats- 
kammer, Bildergallerie und das Münz- und Antikeukabinet zu Wien, das anato- 
miscbe Wachspräparatenkabinet an der medicinisch-chirurgischen Jooepluakademie 
ele.); Sammlangen von Naturalien, physikalischen Instramenten , Ctemildeni 
diemiiche Laboratorien, anatomische Rabinetc, botaniaohe Qirten etc. tiad mit 
vielen hSheren Lebianatalten verbunden. Sternwarten beitehen an. den 
UniTenUiten an Wien, Frag, Krakau, Padua, Pavia (in MaUaad), Pert (m 
Ofini), Frivatstemwarten so Kremsmanater, Trietk, Seaflenbeig, Etlao und 
Karlshmg. 

Unter denTielen gelehrten Geselliehaften nnd Vereinen and 
kerroisahebfla: diekaiierl. Akadenie der WiMenaehafien saUHfln (1868 mit 20S 
llitgUedein)mit einer pkUoMpkiMh-bistoriadien nnd einer mathematUob-natorwia- 
eenecbaltiiehen daaee^ die k3n. böbmiacheGeaellsebaft der Wiaaeniehaften mFrag, 
die nngariacke Akademie an Peat, die k. k. Inatitnte der Wianmachaften an Hai- 
land nnd Venedig daa Kabinet der Ifinerra m THeat, die Akademie der Wiaeen. 
acbaflea sa Padua, Boftgo, Bovolenta und Ticensa, die Atbenften an Venedig, 
Txvdao, Breaeia, Beigamo und Salft, die gelehrte GeaeUaehaft der jageUooiaolia üid- 
▼ersitik an Krakau, die k.k. QeaeHacbaft der Aento, derAItertnm8veiein,dieGe8«n- 
aehaft der IVennde der Katnnnaaenaehaflen, der aoologiaeh-botaniaehn Verein, der 
Verein aur Verbreitung TonDmckaebiifteniiirVoIkabihinng au Wien, daa Museum 
Fraaciaco<!aroIinum au Lina, daaTatetiandiache Muaeum Carolino-Augnsteum zu 
Salaburg, der hiatoriadie Verein für Steiermark zu <3ratz, der historische A'crcin 
für Kndn au Laibaeh, daa Ferdinandeam für Tirol und Vorarlberg, die k. k. 
Accademia Roreretana zu Roveredo, das Museum des Königreichs Böhmen, der 
Verein für Numismatik und derLotos(für Xaturwissenschaftenj zu I'rag, dick. k. 
mahrisch-schlesische Gesellschaft zur Beförderung des Ackerbaus, der Natur- 
und Landeskunde zu Brünn, der V«!rein fiir südslavische Geschichte und Al- 
teatümcf zu Agram , der eiebenbürgische Verein für Naturwissenschaften zu 
II» rmunnstadt und der Verein für siebenbürgische Landeskunde zu Kronstadt. 
Aucli zäiilti map, yielq; r^jUgiö^^ j \V.ohiihätigkeitfl- und Uumanitäta- und Lese- 
y<?t1'n?fr,ii.,ii-l i.J l-AU if. .i^/.i' .. .>> . 
u:*:7/ ij- ;i mI; .li.f!.! !..!! ■: ' ,• •l ^'^^.A ' '\- s. ..: > i:..i!i::{l 

aib .irviVn'fj'.-n.'isU «»;.»•>. 71 ]>::« nl -d- fn -üsl I i>do:t u'jhtil'>l (h». . 
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Stand der Literatur. 

Wiu höhere Bfldang und die wiMeiiMihalliiGhe Entni^lniig beiri0fc, -M 
nehmen hier gleiehftDs die Denttefaen md Italiener den enten Bang tSn\ wett- 
eiHnrnd folgen Amen die Öeehen, UagTaxen nnd Polen ond unter den übrigen 
VolkMtSnimett trifft man ndtonter aneh geachtete SehriftsteUer,- to daaa Oeatei^ 
reieh ebenhfirt^ mit den anderen gebildeften Staaten Enropa*« in die Sehranken 
trMen IcHnn. Im ^"ttgamaammn itt die Lfttdligeniy mit Ansnahme Italiena, Tor- 
hemchend' dentaeh. Sot Kalaer Joae|^ IL, wekher die Pt ew e snent yon den 
avf ihr lastenden Feaaetai hefinite^ erhob nch. die Literatnr ' Oeatencelehs, ent- 
fidteto flieh, wenn aneh dorch später eingetretene VerhSUniflae in einselnen 
Zwdgen besohiSnk^ immer mefarnnd mehr, nnd eriiieltin'neneater Zeit doreh die 
abermaUge Anfhebnng der Cenaor (1848) einen neoen bedeatoikden Anftehwong^ 
Wien nnd Pjrag sind die Sitae der dentaehen, Uailand, Padaa, P«ria nnd Ve- 
nedig der italienischen, Pelt der magyariachen, Prag der deohischen, Lemberg 
nnd Kraken der pohdaehen Gelehiaamkeit in Oesterreich. 

Von den Wissenadmften werden besonders lliediein, Juriapnidens, ICalhe- 
matik, Natorwissenachaften, Gesehiehte, Kriegawissensehafti orientaUsehe Spta- 
chenknnde ete. eUMgat betrieben; aneh hat aich in neuerer Zeit die dramatisehe 
nnd Ijiische Poesie anf einen ehrenvollen Standpmict gesehwungen. 

Von Druc k Schriften erschienen im Jalire 1854 in der gesammten Mo- 
narchie 24.039, worunter 1.967 in Bänden, 6.066 in Heilten und 17.006 in 
Nnmmem (Zeitongsnnmmem) , welche nadi Wissenschaften also vertheilt 
waren: 







davon in 






Aiuuieni 


Encyclopädien , Gesammtausgabeu , Sammelwerke, Literatur- 








466 


74 


Theologie, Kirchengeschichte und Kirchenstatistik .... 


1.388 


899 




812 








3.106 




516 


178 




276 


100 




18 




Erziehung und Unterricht, Jugendschriften ...... 


1.056 


841 


Alte und neue Sprachwissenschaft, Altertumskunde .... 


266 






667 


36 




222 






48 






173 


105 






5.435 


BanweaeB} CVy«nin\tninati<infln .••»••■■•.• 


166 


48 
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Utw ii 
Runen 

Land-, Haiu- nad Fontwirtschaft 944 786 

Sdktee litenter im AlUgmmmm, XJakAakbngMMkK . . 5.89S 5.66» 

Gewehte 155 — 

Th««ter 146 — 

Rotnaiw und EwIMangta 546 — 

Kunst 980 128 

Kalendflr, Jaknibeiklile, StaMta, IfiMdkn 605 — 

YenniUiiiisditeraliir . 88 — - 

Kaitni ud FHbM 118 118 

Nach den KroBHadem nnd Spracbea geoMbet» gibl die Lteninr Ar 
1854 folgendeeBOd: 



^ kju,^ cd by Google 



Das KiiMrtaBi OevlendcH. — CoUur. 



'S. S 



(4 CM 



•2 



J-s 



a '>= 



a ^ <-> 
3 « g 



-s 



CO 



00 
CO 



1 1 I 1 I 1 I 



I I I I I I I 



I I I I I 11 



I I I I- 



I I I I I I I 



I 1 I I I I 



CM 



I I 



I I I M I 



I I I IS- 



II I I IS I 



I I I I*- l" I I I 1'=^ 



i I II I I I I I I I I IS I 



^»-4 lO CO >0 X) O 



00 



O 05 
CO -rj* CO 



I I 



I I 



I I 



1 1 



I I 



I I" I 



in CM 



l> CO 
CpQO '«M 



111111111111112 I II 



1 



CS) ^ C4 Od 



I I 



«O "Tf o »O 00 



co 



I 1 



SS» 

o 

CO 
CO 



3Sco»«t: ^<oiÄ 



CO O »O CO CO lO 00 >o ro ^ 

i>»ocoiocMvr5if300 i-a5O5C0-«-< 

<N CM -»H O— lO*^ 

"T-^ CM 



O CN lO Ol tH 00 
CM Oi lO O -iF^ 



I 12^^^ 



05— <CT>'OOa5CO«OOCM«OC005f^^r»0305*^'^CMCM 

^cocorocoa:-^a"-.cM^"^cocoi>-05'^CMcM'»-(COiOco 
^ CM 00 CM CM -»^ <Ä l> lO 0> CM "»^ CO »O CO 

«*i Ci CO «4 CO 



CM 



CM 



100 



30 
CM 



CO 

o 

CM 





• ••••• 

• ••••• 




• ••••• 

*••••• 




s 




unter der 
ob der Ei 

• • • 1 

• • • a 




Oesterreich 

Oesterreich 

Sakburg 

Steiermark 

Kärnten . 

Krain 





J: 

« 3 (3 d ® C3 

:0 .b »3 



i: 

n 

r 

ü o 




a 



1^ ^ 



3 ;3 .3 a S Sb^ o 2 



Digitized by Google 



816 



Die ■addw Ltoeh wn BimdMslMtoa. 



Die Tagespresse in Oesterreich ist nicht unansehnlifili und hat in 
fiwt aUen Zweigen würdige Vertreter, welche mitunter den beeten mm der Zei* 
Inngditeratur anderer Staaten an die Seite gestellt werden können. fiKe hat «icii 
besonders seit 1848 gehoben. 1846 aiUte man 156 Zeitongen und Zdli- 
schriflen (worunter 41 politiseke BlStter), im JahM 1854 hingegen 875 Jour- 
nale, worunter 78 politisdie und 802 nicht polftisehe. Naieli den Enmländera 
war die periodisehe Literatur in diesem Jahre also Terlheilt: 
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Oesterreich unter der Ens 
Oesterreich ob der Ens . 

Kärnten 

Küstenland 

Tirol und Vorarlberg . . 

Wojwodschaft und Banat . 
Kroatien und Slavonien 
Siebenbürgen .... 


1 Summe 
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Nach den S^pfaeben war folgende Vertheilung: 



Sfnche 

dantoch 

dechiBchy mähriich und dovakuch 

pohüseh 

torbiidi •••••••• 

kroatiMh 

slorenisek 

rotfaenoMh 

italienitdi 

romaaiseh ....... 



Z ei Iscbriflei 



ameniseh. 



piGtiiche 






40 


168 


206 


8 


12 


15 


2 


18 


15 


1 


4 


5 


9 


6 


8 




8 


0 


1 


6 


8 


18 


71 


89 


2 


8 


5 


2 


16 


17 


1 


1 


2 


1 




1 



In Berag anf Baeh* and Kunstliattdel, towie Bnehd^raeketei 
aXUte auun im Jabie 1850 in der Monaidiia 486 Badi-, Kaaai-^ Mai^calieB- 
and AntiqaariiaiMllaBgaa (ohne Ungarn, Kroatien •SlaTonien vad Dalmatiea) 
und 868 Bach' and Steindraekereien (ohne Ungarn and Kroatien- ttaifonien); 
▼on den ecsteren kamen aaf 



\^en 

das übrige Land anter der Eds 

Oeaterreicb ob der Ens . . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol und Voruilberg 
Böhmen 



56 Mähren 12 

5 Seblesien # . 5 

GalLzicn 29 

Bukowina 2 

Loiiibiudic 148 

Venedig 23 

Serbien und Banat 5 

9 Siebenbürgen , 19 

18 Militärgrenze — 



14 
4 

IG 
5 



5 
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Im Jahre 1851 gab es (ohne die Militärgrenze) 353 BuchdrncVereien und 
152 lithographisehe Auätalten mit zusammen 1.615 Handpressen and 29^ Ma- 
schinenpresseu } es entfielen auf: 



Biicbdru- liitio<:rapb. 
cLereien Aiislallen 



Wien 

d.is übrige Land unter 
der En» .... 
Oesterreich ob der Ens 
Salzburg . , , . , 
Steiermark • • . . 



23 

4 
9 
3 
5 

a 



35 



5 
ST 
3 
1 



Krain 

Küstenland . . . 
Tirol und Vorarlberg 
Böhmen . .• ^ , 
Mähren .... 
Schlesien . . • , 
Gkiliaien • • • • 



Bürhdni- 
ckereien 
B 
8 
14 
35 
12 
6 
28> 



lilho,u'rap}i. 
AiuiUllea 

2 

3 

8 
22 

6 

1 
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Bukowina 
Dalmatien 
Lombardie 
Venedig . 



Bucädru- 
rkereieu 
1 

3 

. 66 
. 63 



liüiograpb. Buchdru- lilbograpfa. 

ABslalleH ckereicD AnsUlleu 

— Ungarn 45 15 

6 Serbien und Banat. . 6 5 

16 Kroatien und Slavonleii 6 1 

18 Siebenbürgea • • . 12 4 



INe KoBst und deren Piege. 

Alle Künste werden in Oesterreicli gepfl^, insbesondere iat dies der 
Fall im lombardiach-wnetiamschen Königreiche, in Wien und Pngi wo viele 
mchlialtig« Saaabuigai oad KimetiBetitate einen für das GodeQMa der Künste 
idir ISidMdiB EinAMs ««iilMii, lud wo seit jehoTy bald mebr bald wei^ger, 
Künste geblülit haben, begünstigt durch hochsinnige B^genten und opferwillige 
Mäcenaten. Die Saflidien Kronttiider des Beiehs, die an Caltnr übeihanpt den 
jreatliehen nachstehen, sind auch in der Pflege der Künste weit xor&ck. Der 
beengte Batun nnd der Zweck dieses Wedtos gestalten ans nichts in euM Ans- 
einandersetaong des Fortschrittes der eimelnen Linder einaogehen; das eine 
kSnnen wir jedeeh nickt unerwühnt lassen, dass die dentsebe Hnsik von Wien 
ans die meiste Anregong nnd Ansbüdnug eddelt mid sieh nnr infolge dessm 
auf die jelat oieiehte HBlie eikob. In der Aiduteetor, der Bildlianer- nnd 
Knpfenteehknnst, sowie in der Malerei wurde viel Tüchtiges geleistet 

Knnstsehnlen für die seicknenden Kfinste sind: die k. k. 
Akademie der bndenden Künste an Wien (1851 mit 23 Lehrenden und 885 
Sekülem), die KnnstBokale der GeseUsohaft patriotieoher Knnstfreande an Prag 
(1861 mit 5* Lehrenden nnd ISO Schülem),die k. k. Akademien der sehünen 
Künste an Haüand nnd Venedig (eistere 1851 mit 16 Lehrenden und 600 Sokü- 
lern, letstere mit 13 Lehrenden nnd 228 Schülem), die Malerakademien an 
Krakau, Bergamo nnd Lövere (letstere aogleich für Musik), die Maler^ und 
Bildhauerakademie zu Verona. Die Erhaltung der alten Baudenkmale wird 
von einer im Handelsministerium bestehenden Commission überwacht. Für die 
Tonkunst sind Schulen die Musikcouservatoricn zu Wien und Mailand (er- 
steres 1851 mit 19 Lehrern und 222 Schülem, letzteres mit o2 Lelucrn und 
133 Schülern), die von Privatvereinen geleiteten Musikschulen zu Wien, Linz, 
Salzburg, Gratz, Marburg, Laibach, Innsbruck, Prag, Iglau, Lemberg etc. 
Zeichnungsschulen gibt es sehr viele, zu Gratz besteht eine ständische 
Zeichnungsakademie, zu Pavia eine Communalmalerschule. Eine Gesangschule 
besitzt Triest. Für Kalligraphie, Stenographic und Gymnastik bestehen gleich- 
falls mehrere Privatschulen; übrigens wird auch an vielen öffentlichen Lehr- 
anstalten in diesen Fertigkeiten Unterricht ertlicilt. 

Kunstvereinc sind ebenfalls viele vorhanden, wie die k. k. Akademie 
der bildenden Künste zu Wien (1851 mit 267 Mitgliedern), der Verein aur 
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BeförderuDg der bildenden Künste, die Glesellschaft dar Musikfireundc des öster- 
reichifdieii Kaisentaats, der Verein snr Beförderung nod VexbreitaQg echter 
Kiichenintisik, alle in Wien; der Kansttrerein und der Dommunkrtteiii *a Salz- 
buigy die QeeellBchaft patrioüacher Kmuitbmad» mit dem Kmntvereiiie sn 
der Verein nur Befördemog der Tonkunst ebendaaelbet, die Akademien der 
•ekSnen Kfinste lo Mailand, LoYere, Beigamo, die Akedemif^ d«r Wiasenscbaften 
und Kfinste sn Fadna, die Akndemie der sehSnen Kfinste n Ymedig, die Aka- 
demie ffir Ifaler und BikUianer in Verona^ der Kmutferein la Pest, viele 
If iiiikrareine eto. 

Gem&ldegallerien und Kvnstkabinete kommen in den gros- 
seren Stildten vor. — Unter den vielen Tkeatern nehmen dair k. k. Hof- 
bnrgdieater ra Wien ilir das Sehaospiel, das Helbpemtlieaitsr ebendasellMt, die 
Opemtiiealer Fenice an Venedig and Seala an Mailand den ersten Plata ein. 
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Staatsorgauisatiou. 

i. Staalsverbs&uig. 

Staatsform und 8taat§gruudgesetie« 

Die Staatsverfassung des österreichischen Kaiserstaats ist die nn- 
umselirftiikt monarchische. Die am 4. März 1849 yerliehene constita* 
tionelle Verfassung wiude, da sie in ihren Grundlagen den Verhältnissen des 
Kaiserstaats weder angemessen war, noch iu dem Zusammenhange ihrer Be- 
stimmungen ausführbar sieh darstellte, durch kaiserliches Patent vom 31. De- 
cember 1851 aufgehoben. 

Staatsgrundgeactzc sind: 1. das Testament Kaisers Ferdinand I. 
vom Jahre 1543 mit einem Codieill vom Jahre 1517, worin Bestimmungen über 
die Nachfolge auch in Böhmen und Ungarn gegeben sind , für den Fall, dass 
keine Agnaten der regierenden Dynastie mehr vorhanden wärm 2. Das Testa- 
ment Kaisers Ferdinand If. vom Jaln-c lt)21mit einem (V.dicill vom Jahre 1035, 
festsetzend die Unzertrennlichkeit der iVstorreichi'^clie!! Erblünder, das Recht der 
F^rstgeburt bei der Thronfolge, die Vnrmundsiliaft nnd Grossjährigkeit , und 
aach Bestimmungen über die Versorgimg der kaiserl. Prinzen und Prinzessinnen 
enthaltend. 3. Meiu'ere Hausverträge, Anordnungen über die (Trossjährigkeit, 
Vormundschaft der kaiserl. Prinzen nnd über die Reichsverwesnng enthaltend ; 
4. das Statut Kaisers Leopold L Tom Jahre 1 70.T , in welchem verfügt wird, 
dass der Kaiser für den Fall, wenn er ohne männliche Erben sterben sollte, das 
Recht habe, die weiblichen Descendenten seiner Söhne zur Thronfolge zu be- 
zeichnen. 5. Die pragmatische Samction Kaisers Karl VL vom 6. December 
1734, wodorch der Inhalt der ToransgegwigQiienDeclaration vom 19. April 1718 
m ewigem, imwidwmflichem Gesetze wnide. Durch sie wird niclit nur allein 
BnMMfll dwtMks OMMoM» 1. B. 
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die Untheilbarkeit der Monarchie bestätigt, sondern ganz vorzüglich eine ge- 
nauere Bestimnumg der Erbfolgconlnung angegeben, welcher zufolge nach dem 
Aussterben der männlichen Succedenten die weibliche Xachkommenschaft — 
doch stets nach den Gnindbätztn der Primogenitur und Linealfolge — zum 
Throne gelangt, ß. Das Praguiaticalgcsetz Kaisers Franz II. vom 11. August 
1804, wegen Annalime der erblichen Kaiserwürde von Oesterreich und der Er- 
hebung der Monarchie zu einem Kaisertumc. 7. Die Verordnung Kaisei-s Fer- 
dinand I. von 183G, über den Titel und das Wappen. 8. Die beiden Patente 
Kaisers Franz Joseph I. vom 31. Dceeinljer 1851, deren ersteres die Verfas- 
Bungsurkunde vom 4. März 1849 ausser Ivraft setzt und zu gleicher Zeit die 
Gleichheit aller Staatsangehörigen vor dem Gesetze, sowie die Unzulässigkeit 
und die Abstellung jedes bäuerlichen Uuterthänigkeits- oder Ilörigkeitsverbandes 
und der damit verbundenen Leistungen ausdrücklich bestätigt, und deren sweites 
die in der Verfassung vom 4. März 1849 verkündeten Grundrechte aaMOr Kraft 
und gesetzliche Wirksamkeit setst, und zugleich den Schutz jeder gesetzlich 
anerkannten Kirche und Religionsgesellschaft ausspricht. l^Iit diesen Patenten 
erfloss zugleich ein allerhöchstes Kabinetsschreiben , in welchem die Grundsätse 
für die organischen Einrichtungen in den Kronländem des österreichischen 
Kaitenteats enthalten sindi und welche jetzt sämmtlich schon in WirkMunkfit 
geteilt wurden Die unter den alten historischen oder neuen Tifebi mit dem 
Sstenrdehischen Kaisentaate vereimgten Linder (sKrooUnder*) hüden die m- 
sertreunbaren Beatandfheüe der östeneicliiMlien kaiserlichen Erhmmiatdbie | der 
Name MKronlSuder" wird in der amtlichen Sprache nur als allgemeine Beseich« 
nnng gebrancht, bei besonderer Benennung eines Landes aber stets die desa^ 
selb«! sukommende eigene Titen»eseBchnnng aiugedrnckt 

Für die deutschen Kronlinder gelten endlich andi noch die deutsche 
Bnndesakte TOm 8. Juni 181fi und die Wiener-Schlussakte Tom 15. Hai 1820 
als Grundgesetze. 

Vom Setenrelchischen Kaiserstaate geh&en, nadi der kaiseiÜdien fiiklir 
nmg vom 6. April 1818, nachfolg^ide Under nun deutschen Bunde, weldie 
schon früher, xur Zeit des deutschen Reiches, BeichsISnder waten; BShmeo, 
UShren, Schlesien, die HersogtSmer Auschwiti und Zator, Nieder- und Ober* 
Ssteireich, Salsbuig, Steiermark, Tirol und Yorarlbeig, Kirnten, Krain, Görz 
und Oradiska mit dem osteixeichisch-deutschen Istrien und das Gebiet der Stadt 
Triest. Oestetreich hat in der deutschen Bundesversammlung den Vorsitz, t s 
nimmt im engeren Bäte die erste Stelle mit einer Virilstimmc ein, im Fieuum 
hingegen hat es 4 Stimmen. 



•) Die fnlhen u Gnniilffosetze der linzclnoii ProvinziMi lial.f ii, da Sie jetrt slle 
ausser Wirksamkeit gesetzt sind, nur mehr lüstorischcn AVert, 
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Staatsoberhaupt* 

Staatsoberhaupt des österreichischen Kaisorstaatcs ist der Kaiser (jetzt 
Franz Joseph I., geboren 18. August 1830, regiert seit 2. Decembcr 1848). 
Dem Kaiser steht die oberste Staatsgewalt ausschliesslich und allein zu, 
der Kaiser vereinigt in sich alle Rechte der Majestät. Der Kaiser ist geheiligt, 
unverletzlich und imvetantwortlich. Er allein hat die gesetzgebende und voll« 
ziehende Gewalt; er ernennt und entlässt die nur ihm verantwortlichen Minister, 
besetzt die Aemter in allen Zweigen des Staatsdienstes und verieiht den Adel, 
Bitterotrden, Auszeichnungen und Privilegien; er fätirt den Oberbefehl flber 
das Heer, er entsdieidet über Kskg und Itieden, empfibigt und seUekt Ge^ 
sandte imd seUiesst mit fremden Staaten Yertrlge ab. Das Becht wird in des 
Kaisers Namen im gansen Bdehe gesprocben. I>er Kaiser bat das Beeht der 
Begnadigraig, StraAnflderong und Amneslirang. Das M&ureclit wird im Kamen 
des Kaisen «nsgefibt Der Wille des Kaisers veif^ über rilmmtlicfae Verwal« 
tongsbebdrden, deren Oiganisalion nnd Wirkongskreis. 

Der Kaiser besteigt den Thron kraft des Gebortsreehtes. Der Thron ist^ 
der pragmatischen Sanetion nnd den österreiefaisehen Hansgesetien gemBss, 
erb Ii eh naeh dem Beehte der Erstgeburt und der gemischten Lmealerb- 
foige in dem Hinise l^übsbiirg^Lothringett. Die mSnnliehe Linie geht bei det 
. Erbfolge der wtibfidien vor nnd erst naeh dem g^bidiehen Aussterben jener 
Iblgt diese, und dann c^eidifidls nach dem ErstgebnrtBrechte m»d der lineal- 
obfolge, nadi welcher die Descendentea des letaten BeritMn den 8eitenver> 
wandten ▼orgehen. Im F^e des Erldschens der Dynastie in allen ihren Zwei"» 
gen haben die ungarischen und bOhmisdien Stinde das Beeht, sich IQr diese 
Lande einen neuen Begenten au wihlen; fiber die ttbriigen KronlSnder verfügt 
der leCste Stammeibe naeh Mem Willen. Als eiim notwendige Eigenschaft des 
österreichischen Herrschers fordert die Observanz die eheliche und standesmäs- 
sige Abstammung. 

Bezüglich der Grossjährigkeit des Thronfolgers besteht für alle 
Länder des Ilciclies kein gemeinsames Grundgesetz; im Erzherzogtume Oester- 
reich erfolgt die Grossjährigkeit des Thronfolgers mit dem zurückgelegten 
16. Lebensjahre, in Böhmen mit dem 14. Jahre, in Ungarn ist darüber nichts 
Bestimmtes festgesetzt. Nach dem Herkommen und nach den Hausgesetzen 
jedoch tritt die Volljährigkeit des österreichischen Herrschers mit dem zurück- 
gelegten 18. Lebensjahre ein. Die Vormundschaft und Reichsverwesung für die 
Minderjährigkeit des Kaisers bestimmt der letzte Herrscher; wenn dies unter- 
lassen , führt selbe der nächste und älteste Agnat und wenn keiner vorhanden 
ist, der nächste und älteste Cognat. 

Das Herrscherhaus bekennt sich zur katholischen lieligion , zu wel- 
cher auch bisher die G^malin des KaiaerS| wenn sie in einer andern erzogen 
wordci übergetreten ist. 

21 ♦ 
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Die K 11 i b 0 r i ii t i hiilt mit der Hand ihre« Gem.ilT l itcl, Rang und Würden 
dcsöclbon. Ihre Eiiiküiii'tc, ilm'ii Hofstaat und \Vitw«Mif,n>lialt bestiinint dor Kaiser. 
r>ic Appaiiagoii diT Erzherzog«*, sowie di«' Ausbt«'Uer der Erzherzogiiincu sind 
wol durch Ultero N oifjclirift«'!! nuf\ diurh IJewilligungen der Staude festgesetzt, 
erhalten aber beide dureb die Vorsorge des Monarchen eine ansehnliche Ver- 
mehrung. Der Besitz des (irossherzogtiiins Toskana ist in d^'r Secundogenitur, 
des Herzogtums Modena in einer dritten Linie {Oesterreich Este) des östen-eichi- 
schen Hauses erblich. Der Kaiser ist das Oberhaupt der regierenden Familie; 
kehl Mitglied derselben darf ohne Einwilligung des Kaisers sich vermählen ; 
aber es ist nicht nötig, dass ein uachgeborner Prinz eine Katholikin heiratei 
fkox müssen die Kinder in der katholischen Religion erzogen werden. 

Die Krönung des Monarchen als Erbkaiser von Oesterreich iift 
zwar schon in der Pragin atical Verordnung vom 11, August 1804 decretirt^ bis 
jetzt aber noch nicht abgehalten worden. Bisher waren Krönungen des Kaisers 
als Königs von Ungarn, Böhmen und des lombardisch-venetianischen König- 
reichs und Huldigungen in Oesterreich unter und ob der Ens, Steiermark, Tirol, 
Kärnten, Krain und Siebenbüigen beim RegiemqgMntritte fiblich. Aaeh die 
Kaiserin wurde sonst in Ungarn und in Böhmen gekrönt. 

Der Titel des Kaisers ist ein dreifiMher, ein grosser, mittlerer and 
kleinerer. Der grosse, wdcher nur bd widbtigen Anlassen gefaraocht wird, 
lastet: «Von Gottes Gnaden Kaiser von Oesteneieh, KSn% TOn HimgHii mid 
Böhmen, K$nig der Lombardei «nd Venedigs, von Dalmstien, KroatieD, Slap 
vimien, Galiäen, Lodomeiien und Dlyrien, Konig von Jerosalem etc.; £»- 
hflnog von Oestemdeh; Ghroeaheraog von Toskana und Krakau; HeiBOg von 
Lothringen, von Salabnxg, Steter, Kirnten, Kiain mid der Bokowina, Grosal8ist 
vonj^benbüxgen; Markgraf von hBhien; HenogvoaOber^ undNledencUeeien, < 
von Modena, Parma, Fiacenaa and Goastalla, von Anschwita oad Zator, von 
Tesphen, Frianl, Bagasa und Zara; gefiksteter Graf von Habsbnig und Tirol, 
von Sjtag, G9« and Gnuliska; Fürst von TUent und Brisen; .Markgraf von 
Ober- and Niederlausita and in Istrien; Graf vim Hohenembe, Feldkirdi, Bre- 
gsoz and Sonnenbeig ete. ; Henr von Triesl^ von Cattaro und aof der windischea 
Mark; GrooswigVod der Wojwodschaft Serbien etc. etc.* — Dar mittlere 
tM wird bei minder feierlichen Kandmachuugen und Terwaltungsacten ge- 
branchi and ist folgender: „Von Gottes Gnaden Kaiser von Oesterreich, König 
von Ungarn und Böhmen, der Lombardei und Venedigs, von Dalmatien, Ki oa- 
lien, Slavonicn, Galisien, Lodomerien und Illyrien ; Erzherzog von Oesterreich, 
Grosaherzog von Krakau; Herzog von Lothringen, Salzburg, Steier, Käniten, 
Krain, Bukowina, Ober- und Niederschlesien ^ Grossfürbt von Siebenbürgen; 
Markgraf von Mähren; gefürstcter Graf von Habsburg und Tirol etc. etc." — 
Der kleine Titel ist bei allen vom Kaiser selbst gefertigten Schreiben und 
auf silmmtliclien Münzen gebriiiu IjHcU und lautet: „Von Cottes Gnaden Kaiser 
von Oesterreich, König von Ungarn und Böhuieu, der Lombardei und Venedigs, 
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von Galizien, Lodorrtnion und Illyricn, Erzherzog von OesteiTcich etc. etc.** — 
Der Kaiser hat das PrSdicat „kaiscrl. königl. apostoliAche Miyestät" (^aposto- 
lisdi* ab König von Ungarn, seit 1758). 

Der Thronfolger führt den Titel: „des Kaisertums Oesteneieh kaiser^ 
lieber, zu UDgam und Böhmen k9nigUcli«r Kronprins, Erafaerzog von Oester- 
rddi.* Die übrigen Pkinsen des kaiserlichen Hanse« haben den Titel: »kaiser- 
lidie Prinaen und Prinsessbmen von Oesterreich, königliehe Prinzen und Prin- 
aesdnnen von Ungam und Böhmen, Erzhenoge und Ershenoginnen von Oester^ 
reich.* Alle Prinzen und Prinzessinnen fahren das P^cat: «kaiserlich-könig- 
liehe Hoheit*, nur jene der Seitenluiie Oesterreich-Este .königliche Hoheit* 

Das Wappen des ]^aiserreiehs ist ein dreüaches, ein grosses, 
mittleres und kleines. Das kleine Reiehswappen zeigt im Hauptschilde 
eben sehwaizen, zweiköpfigen, auf jedem Kopfe gekrönten Adler mit ansge- 
bteitelen FlQgeihi, goldenem Schnabel, roten Zungen und goldenen Klauen, in 
der rechten das Staatssehwert und das goldene Scepter, in der' Unken den 
goldenen Beichsapfel haltend und über dessen Köpfen die Kaiserkrone schwebt 
Auf seiner Brust befindet sich das kaiserl. königl. Familien- und Hauswappen hi 
drei getheilten SchOdem und zwar rechte der aufrecht stehende, rote, ge- 
krönte Löwe von Habsburg im goldenen Felde, links in Gold ein roter 
reehter Schrägi balken, in welchem 8 silberne Adler fiber einander gesetzt sind, 
wegen Lolliringen ; in der Mitte Ton beiden ein silberner Querbalken in Bot 
wegen Oesterreich. Umhangen ist das Familienwappen von den Insignien des 
Toison-, Maria-Theresien-, Stephans-, Leopolds- und eisern. Kronordens. Dasmltt' 
lere Wappen hat auf den ausgebreiteten Flügeln und dem Schwänze dieses 
Adlers 11 Wappensehildc östen-eichischer Provinzen und zwar rechts die Wap- 
pen von Ungam, dem lombaniisch-venctianischen Königreiche, von Illyrien, 
Siebenbürgen und Mähren-Schlesien, links die Wappen von Böhmen, Galizien, 
NiederösteiTeich, Salzburg, Steiermark, Kärnten, und am Schwänze das Wappen 
von Tirol. Das grosse Wappen endlich enthält im goldenen Hauptschilde 
den kaiserl. Adler, der auf seiner Brust einen zweimal senkrecht und einen so 
oft quer getheilten Schild mit 9 Sectionen enthält ; der Hauptschild ist mit der 
Kaiserkrone bedeckt, von den Intsignien der beim kleinen Wappen angegebenen 
Ritterorden umhangen und von zwei goldenen, schwarzgeflügelten Greifen mit 
ausgeschlagenen roten Zungen und schwarzen Hälsen gehalten. Die neun 
Sectionen des Brustschildes sind : die erste quadrirt mit einem Mittelschilde : 

1. drei goldene, gekrönte Leopardenköpfe im blauen Felde wegen Dalmatien, 

2. ein rot und silbern sechsmal geschachtes Feld wegen Kroatien, 3. ein blauer 
Schild mit zwei wagrccht laufenden silbernen Strömen, einem zwischen diesen 
rechtslaufenden Marder in Grün und dem fiber dem obern Strome sich befind- 
liehen silbernen Stembilde des Mars, wegen Slavonien; 4. quergetheilt durch 
einen roten Balken , oben in Blau ein wachsender schwarzer Adler , in den 
Oberwinkein rechte toh einer goldenen Sknine und links von einem silbernen 
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Stern begleitet, unten sieben rote Thurme in Gold, als das Zeichen Siebenbür- 
gens ; das Mittelschild dieser Quartiere^ mit der Königskrone des heil. Stephans be- 
deckt, ist senkredit geUieilti rechts von Bot nnd Silber aefatmal quergestreift, 
wegen Alt-Ungam, links in Bot ein sUbemes Doppelkreos, welches ans einer 
goldenen oflfonen Krone hervorgeht, die anf einem dreiftehen grlnen Hiigel 
mht^ wegen Nen-Ungam. Die «weite Seetion ist iweimal queigedieill^ die oberste 
sowie die nnterste Beihe dreimal, and die mittlere sweimal senkreekt geseilt; 
11 Felder: 1. senkrecht getheilt, redits dn sehwaner Adler in Gold, Ifaiks 
swei dlbeme PfilMe in Bot, wegen Oesteneich ob der Ens; 9. anch senkredit 
gedieilt, reehts ein schwaner Löwe in Gk>ld, mit doppeltem Schweif, links dn 
sUbcnier Querbalken in Bot, w^gen Salabuig; 8. tan an^serichteter sübeiner 
Panther in Grün mit Hörnern eines Stieres, Klanen eines Gteifir und einem 
vierfiwh getheilten Schweif wegen Steieimaxk; i. in Silber das schwarse, mit 
sUbemem Bande einge&sste und mit einem goldenen LOienkraas belogte Krens 
des deotsdien Ordens; 6. ein roter golden bewehrter and gekiOntor Adler mit 
goldenen Kleestengeln anf den FlQgeln, in Silber, wegen Tirol; 6. tSn adiwar- 
ser, mit Blottropftn besprititer, golden bewehrter Adler mit goldenen Klee- 
stengeln anf den Flfigdn and mit goldenem Bande nm den Schwans im dtbemen 
Gnmde, wegen Trient; 7. efai rSckwIrtasehendes, silbemea OsteHamm, den 
Kopf mit dnem goldenen Sdieine nmgeben nnd mit dem recliten Yorderftasse 
eine silberne Osterfahne mit rotem Kreoae tragend im roten Grande, wegen 
Brizen; 8. ein springender goldener Steinbock mit schwarzen Hörnern im blauen 
Gnmde, wegen Hohenembs ; 9. in Gold eine rote Kirehenfahne mit 8 Spitsen, 
wegen Fcldkirch ; 10. ein silberner mit 4 grünen Rüben übereinander belegter Pfahl 
im schwarzen Grunde, wegen Bregenz; 11. in Blau eine goldene strahlende 
Sonne über einem dreihügeligen schwarzen Berge, wegen Sonnenberg; Mittel- 
schild dieser Felder, mit dem Erzherzogshute bedeckt: 5 auffliegende goldene 
Lerchen, im blauen Grunde wegen Oesteneich unter der Ens. Die dritte Section 
ist quadrirt; 1. ein von Kot und Silber gcschachtor. golden gekrönter Adler in 
Blau, wegen Miiliicn: 2. im goldenen Grunde ein schwarzer, golden bewehrter 
und gekrönter Adler, mit einem sillx^nieu Kreuze auf der Brust, das auf einem 
silbernen Halbmonde ruht, wegen Schlesien; 3. eine goldene, schwarz ausge- 
fugte Zinnenmauer in Blau, wegen der Obcrlausitz : 4. in Silber ein roter Stier 
mit weissem Bauch, wegen der Niederlausitz, und in einem, zwischen dem 3. 
tmd 4. Quartier eingepfropften, blauen Felde ein goldener gekrönter Adler, 
wegen Teschen. Mittelachild dieser Felder mit einer Königskrone bedeckt : in 
rotem Grunde ein silberner, golden gekrönter Lowe mit doppeltem Schweif, 
wegen Böhmen. — Die vierte Section ist gleichfalls quadrirt; 1. in blauem 
Grunde ein roter, golden gekrönter liowe, oben rechts von einem wachsenden 
silbernen Halbmond und links von einem silbernen Stern begleitet, wegen Ku- 
manien ; 2. in Gold ein aus der Mitte des linken Seitenrandes aus einer natür- 
lichen Wolke hervorgdiender, rotgekleideter Arm, mit einem blanken Sibel in 
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der Hand, wegen Bosnien ; 3. in Blau ein roter, rechter Schrigebalken, golden 
gttlindct, mit einem goldttien Wolfe belegt und zu jeder Seite von einer gol- 
dmen LeiBte begleitet, wegen Bidgarfen; 4. 8 golden^ mit den Spitien nadt 
nnten gekehrte Hofeiaen in Blan, wegen Baaden; bk dnem, iwiaehen dem 8. 
nnd 4. Qoartier eängepfr(q[illten, roten Felde weigt aich daa Wappen Seiliiena, 
nIbnHeh ein aduraraer Eberakopf mit anfwSrta gekehrtem Rüssel, ans wel- 
chem ein goldener Pfeil herrovragt Die fünfte Seetion iat aenkredit awelmal 
geCheiK; 8 Fdder; 1. ein roter, blan bewehrter und gekrönter Lowe in gol- 
denem Grande mit Mauer Zonge, wegen Hababiug; S. ein ailbemer Qoerbalken 
in Bot, wegen Oeaterreich; 8. ein roter, xw&ter, mit drei ailbemen Adlern 
balagter, Sdirlgebalken in Gold, wegen Lothringen. Die aeehato Seetion iat 
sweimal qneigetheOt, die oberste Reihe einmal, die beiden unteren Reihen zwei- 
mal aenkiecht getheüt, 8 Fdder; 1. in silbemem Grande ein goldenes KrOeken- 
kven mit 4 dei^^eichen kleineren Kreiuen in den Winkebi, wegen Jerosalem; 
2» in rotem Grande dn goldenea CteateU mit 8 ZinnenthOrmeD, Iblaaea Fen» 
atem und Thor, wegen CaatiHen; 8. in ailbemem Grande dn roter gddbe- 
wehrler und gekrOnter L8we mit goldener Znnge, wegen Leon; 4. 4 rote 
FflQde In Gold, wegen Ärragon; 6. dn goldener, gekrönter LSwe in Blau, wegen 
Ihdieo; 6. sehräge quadiirt, oben nnd onten 4 rote Pfittile in Gold, anf 
beiden Sdten ein adiwaraer, rot bewdirter Adler in Silber, wegen Sidlien; 
7. ein iQlieraea KrIldEenkrei» in Sdiwara, wegen Calabrien; 8. ein blauea, 
mit goldenen Lilien bestrentea Fdd, das oben dnen roten Tornierkragen von 
5 Lätzen zeigt, wegen NeapeL Die siebente Seetion ist quadrirt; 1. in Gold 
5 rote Kugeln, über denselben eine blaue, runde Scheibe, in welcher 3 gol- 
dene Lilien, wegen Toskana; 2. ein silberner, golden bewehrter, gekrönter 
Adler in Blau, wegen Modcna; 3. 6 blaue Lilien in Gold, wegen Parma; 
4. ein rotes, ausgerundetes Kreuz, in Silber mit einem schwarzen, rotbewehrten 
Adler in jedem Winkel, wegen Mantua. Mittelschild dieser Quartiere, mit der 
eisernen Königskrone von Italien bedeckt, senkrecht getheilt : rechts in silbernem 
Grande eine blaue, golden gekrönte, aufgerichtete Schlange, die ein rotes, 
kleines Kind im Rachen hält, wegen der Lombardie ; links in Blau ein liegen- 
der, goldener, geflügelter Löwe, mit vorwäits gekehrtem Haupte von einem gol- 
denen Scheine umgeben, mit den Vorderpranken ein goldenes, geöffnetes Buch hal- 
tend, worin die Worte: „Pax tibi, Marce Evangelista meus", wegen Venedig. 
Die achte Seetion ist zweimal quergetheilt, und die 2 oberen Reihen zweimal, 
die unterste Reihe aber einmal senkrecht getheilt; 10 Felder; 1. senkrecht ge- 
theilt : rechts in Oold 3 über einander gestellte schwai-ze leopardirte Löwen, links ein 
silberner Querbalken in Rot, wegen Kärnten; 2. in Silber ein blauer, rotbe- 
wehrter nnd gekrönter Adler, auf dessen Brost ein sUber- und rotgeschachteter 
Halbmond ruht, wegen Krain ; 3. in silbernen Grunde ein schwarzer Hut mit 
herabhängenden roten Bändern und Quasten, wegen Windischmark ; 4. ein gol- 
dener Adler in Blau, wegen lUaul; 5. qnergetheUt; oben in Gold ein awd- 
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kopfiger, gekrönter schwarzer Adler, unten in Kot ein bilbemer Querbalken; auf 
dem ein schwarzer Anker ruht, wegen Tricst; 6. eiue goldene rot gehörnte 
Ziege in Blau, wegen lätrien; 7. von Gold über Blau quergetheilt mit einem 
sehwebenden, silbernen Ankerkrcos, wegen Gradiska; 8. »chrägerechts getheilt; 
oben ein goldener Löwe in Blau, anlen sechsmal von Silber und Rot BchrSge- 
links gestreift, wegen Görz; 9. 3 blanei xechte Schrägebalken in Silber, wegen 
Ragusa; 10. ein roter Löwe in Silber, wegen Cattaro; in einer unten zwischen 
dem 9. und 10. Felde eingepfropfteni ulbemen Spitze ein golden geharnischter 
Beiter auf schwarzem Rosse, wegen Zam. Mittelschild dieeer Felder, mit einer 
Konigskrone bedeckt: ein goldenes liudcrschiff in Blan, w^;en niyrien. Dk^ 
aenste Seetion endlich ist quadnrt ; 1. in blauem Grande swei ron Silber und 
Bot ■eehiiiMl geeebaehte Querbalken, w^gen Lodonfliien; 9. in Bot ein tUber- 
ner, golden bewebrter und gekrönter Adler, mit goldenen Kleestengelii auf den 
Flügeln, wegen Krakau; 8. in Gold ein roter Adler mit den goldenen Bveli- 
•taben O anf der Brost, wegen Aosebwiti} i. in Blau ein •Ubemer Adler nüt 
dem goldenen Boebetaben Z anf der Bmat, wegen Zator. Bbne» MlttnlnchiH 
dieser Qoarliere, mit einer Kön%(skrone bedeekt, dnndi dnea Mfamalen, roten 
Balken qaeigetfaeilt, oben eine sehwarae Dohle, onten 8 olSne, goldene^ oben 
gespitate Kronen, wegen Galisien. 

Beiebtfarben: adiwan undgelb. 

Die kaiaeilicbe Besidens ist: Wien; ausserdem sind kaiierliehe Paläste 
an Ofim, Prag, Mailand, Venedig, Grats, Salabnrg und Lmabmck. SaiaerL 
LnstsehlSsser sind an Sehönlwunn, Lasenboig nnd Hetaendnf bei Wien, 
Seblosahof und Persenbeug, gleiehfalla in Niederdsteneicli. 

Der Hofstaat des Kaisers ist aehr glüniend und aahlreich. Er be- 
steht aus den obersten Ho^lmtem — erster Obersfliofineister, ObentkMmmerer, 
Obersthofinarsehall and Obexststallmeister — , den Hofdiensten — Oberrtstabel- 
meister, Obers^'ägenneister, Obereeremonienmeister — , den Garden Areio- 
ren-Leibgarde, Trabanten - Leibgarde , Leibgarde • Gensd'anneiio and Hofborg- 
waehe — , den Besitsem der k. k. Hausorden, welche bei Hofe Zutritt haben, 
den geheimen Bäten und Kämmerern und endlich den in die 4 Hofstäbe ein- 
getheilten andern Hof beainten und Dienern. Diese 4 St^bc sind a) der Oberst- 
hofmeisterstab; dem ersten OberbtliuAmister , als dem ersten Hofbeamten, 
sind untergeordnet: das Obersthofmeisteramt, die Herolde, die Leib- und Hof- 
ärzte, der Kammer- und Saaldienst, die Hof kapeile, das Hofcontroloramt, die 
Hofwirtschaftö-Officen, die Hofbibliothek, die Hofmusikkapelle, die Burghaupt- 
mannschaft in Wien , die Schlosshauptmannschaften zu Schönbrunu - Hetzendorf, 
Laxenburg-Baden, im Beivedere, die Hofstallgebäude-Inspection. die Augartcn- 
Hofgebäude-Inspection, die Hofgarten- und Menagerio-Direction zu Schöubrunn, 
die Hofiipotheke, die Hofstaatsbuchhaltung, diis Hofstaats- Baudepartement, das 
Hofzahlamt; das Obeiststabebncistcramt , das Oberstjägermcisteramt und das 
Oberceremouienmeisteramt; dieGarden; — b; der Oberstkämmererstab; 
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dem Oberstkämmerer unterstehen das Oberstkämmereramt, die Schatzkammer, das 
zoologische, das mineralogische, das botAnische, das Münz- und Antiken-, das 
Ambraser-Kabinet, die Gemäklegallerie, das astronomisch-physikaliHche Kabinet, 
die Kammerkünstler, die oberste Hoftheater-Direction ; aucli sind diesem Stabe 
die Kämmerer und Truchsessen zugetheilt ; — c) der Oberstfaofmarschall- 
stab^ dem Obersthofmarscball, welcher die polizeiliche Aufsicht über die zum 
Hofe gehörige Dienerschaft führt, ist untergeordnet das Obersthofmarschallamt; 
— d) der OberBtstallmeisterstab; vom Oberststallmeister dependiren 
das Oberststallmeisteramt, die Edelknaben, die thierärztliche Abtheilang, die 
Hofrcitschulen , das Hofzugeställe, die Hofwagenburg, das Hoffouragemagazin, 
das Hoflivr^personale , die Hoikünstler, Lieferanten und Haadwerksleute und 
die Directioucn der k. k. Ho^gestüte zu Kladrub in Böhmen und zu Lipitza am 
Karst im Küstenlande. Ferner gehören zum Hofstaate die Adjiitantur Sr. Ma- 
jestät , die Patrimonial Fideicommiss-Familien- und Aviticalgüter-Direction , die 
Pliv*t>Fideioommiss-Patrimonial-Familien- und Aviticalfondskassen-Direction, die 
Aiivat-Fidcieoaimias-Faaulieii- imd Aviticalfonds-BttchbaltaDg, die kaiserl. Gäter- 
iiupeetorate und VerwaltaqgaSintar und die eiaselnen Krön- und LaodeMn- 
imler in den Kvonttndeni. Die Kaiaerin, aowie jedes der iUnfgen IfifgHeder 
des kaiserl. Hanses, hat einen besondem Hoftlaat. 

Beiohskleinodien sind die Kaiseriocone, das Seepter, das Btaata- 
Sollwert und der Beidiaapfel; in meiixeren ICronlSndem gibl es aber noeh be- 
sondere Landesldeinodien. 

Bitterorden. In Oetteneidi sind folgende Bitterorden: a) Hofehren: 
1. Der Orden des goldenen Vliesses CToisonerden) , gesti£ket am 10. 
Jannar 1481 von Philipp IL Henog von Bnrgond and Flandenii nm den katho- 
lisohen Glanben au veilneilen and den Adel aor Tagend anfkomantam. Kaiser 
Marimilian L braehte ihn an das Hans Oesterreieh. Er ist der höchste Sstenr. 
Orden, besteht ans nor einer Classe and wird Mos an Soaverine nnd die hSeh- 
sten Würdenträger katholiseher BeUgion veriieben. Er wird aneh von Spanien 
ertheOt. Grossmebter ist der Kaiser. 2.. Der Sternkrensorden, am 2. 
Febraar 1668, Ton der Kaiserin Eleonore gestiftet an Ehrendes heil. Krenaes, ans 
Anlass, dass beidnem Brandein der Kaiserbuig ein Craeüiz onversebrt geblieben 
ist Die Kaiserin ist Grossraeistntn and verieiht den ans einer Claase bestdien« 
den Orden an Damen des hohen Adels. 

b) Verdienstorden: 3. Der Maria-Theresienorden, gestiftet 
am 12. December 1758 von der Kaiserin Maria Theresia zum Andenken an 
den Sieg bei Kollin. Er ist zur Belohnung tapferer Thaten für Offiziere des lu- 
und Auslandes, ohne Rücksicht auf Geburt, bestimmt. Die Kitter haben Zutritt 
zu allen Hoffesten und erhalten den erblichen Ritterstand, auf Ansuchen auch 
den Freihermstand ; hingegen muss jeder Ritter sich verpflichten , nie gegen 
Oesterreich zu kämpfen, und wenn dazu genötigt, den Orden für immer abzu- 
l^en. l^ne bestimmte Zahl von Rittern ist auch mit Pensionen betheilt. Dieser 
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Orden besteht aus 3 Classcn : Grosskreuzen, Commandeureu und Rittern. 4. Der 
königl. ungarische St. Stephansorden, am 5, Mai 1764 von der 
Kaiserin Maria Theresia, zu Ehren des heil. Stephan, Königs von Ungarn, für 
Adelige, die sich im Civildienste verdient machen (jetst anch an Militärs ver- 
liehen), ohne Unterschied auf Beligi<Mi oder Nation, gestiftet. Er besteht aus 
3 Classen: Grosskrenzen, Commandenrs und KleinkreoseB ; die Ritter haben 
Zatritt SU allen Iloflesten, die Grosskreaze werden geheime Bite, die Klein- 
kreuze auf Ansuchen Freiherren. 5. Der Leopoldsorden, gestiftet TOn 
Kaiser Frans L 8. Jamuur 1808» nun Andenken an Kaiser Leopold II. zur 
Aasseichnong von Personen, welche sich darch Anhinglichkeit an das Vater- 
land imd daa Henaeheiliaiui, sowie dordi niilriidie and rühmliehe GMehxaaaa- 
keit, oder dmeh grosse genMianttaige Ualemehnrangea Vetdiensle um den 
Staat e r werh en haben. & bealaht ans 8 Clasinn t Orosdnenaen, Coaunaiidears 
and Kleinkrensen und wird an Chrfl- and Ifititlipersonen, ohne Bfleksiclit aaf 
Gebart nad Bang verliehen. EMe Ordensritter haben Zatritt bei Hofe, die Gross- 
kreose werden aa geheimen Biten, die Commaadeoia anf AasoshsB in den 
XMhflrmstaod, die KMnkreoae in den Bittwstaad erhoben. 6. Der Orden 
der eisernen Krone, gestiftet am 6. Joni 1906 Tom fraiwSaisehan Kaiser 
Napoleon Ly als KSnig Ton Italien, aar Erfamenmg an die eiserne langobaNHsehe 
Krone. Kaiser Fraaa L bestitigte 1816 diesen Orden nad besUmmte ihn aar 
Yerleihang an Cirfl- and Uüitftrpersonen, ohne Untnsehied des Standes, die 
sich ihnliche Verdienste, welche aar Erlangong des Leopoldordens bedingt sind, 
erweiben. Er bestdit ans 8 Glessen: Bitter IL and IQ. Giasse, die ersten 
erhalten die geheime Batswürde, die sweiten den IVeihenra- and die leisten den 
Bitlentand. 7. Der Frana-Josephsorden, gestiftet am 8. Deeember 1849 
(erwe i te rt am 36. Deoember 1860) von Kaiser IVana Joseph L aar Belofann^ 
ehrenvoller Verdienste ohne Bfldcsieht anf Stand, Gebart nad Be&gion. Mit 
seiner Edlangong ist keine AdeiseriiebQngveiboadea. Der Ofdenbestsht ans Gtoas- 
kreoaen, Comthnren and Blttem. 8. Das militarisehe Blisabeth-The- 
resien-Stiftkreuz, im Jahre 1760 von der Kaiserin Elisabelh Christine, 
Witwe Kaisers Karl VI., gestiftet nnd von Maria Theresia 1771 erneuert, be- 
stimmt zur Belohnung von 21 bedürftigen, verdienstvollen Generalen und Ober- 
sten der österreichischen Armee, ohne Rücksicht auf Greburt und Religion. Die 
Ernannten beziehen Pensionen. 

Der Kaiser ist Grossmeister aller dieser Orden, welche ihre besonderen 
Ordensbeamten (Ordenskanzler, Wappenkönig etc.) haben. 

Als Verdienst- und Ehrenkreuze sind anzuführen : 1. das Civil- 
ehrenkreuz (als goldenes und silbernes) von Kaiser Franz I. im Jahre 1815 
für Personen, die sich in dem Befreiungskriege (1813 und 1814) thätig ver- 
wendet haben, gestiftet: die Inhaber desselben goliöreu auch zu dem Hofstaate; 
— 2. das gleichfalls von Kaiser Franz L, 1H14 gestiftete, aus dem eroberten 
C^eschütze ausgeprägte Armeekreuz für Militärs, welche die Befireiungsfeld- 
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siige mitgemacht haben; 3. das böhmisoke Adelskreuz, 1814 von 
Kaiser Franz I. fiir die böhmischen AdeUgen gestiftet , welche den Kaiser in 
dem Feldzuge 1813 als Garde begleiteten ; 4. das geistliche Yerdienst- 
krem (seit 1801) in Gold und »über für Feldgeistliche; ö. die militari, 
aeke Tapferkeitamedftille, geatUlet von Kaiser Josq^ II. und von 
"Pma L (1810) emeoeri^ in Qold imd Süberi gioaa nnd Uein, Terbnnden mit 
lebenailDgllehen Zalagen; 6. daa (aObenie) Müitlir-VerdlBBatkreuc för 
a^geaeldmele aetive Offlaiere» von Kalaer Frans Joaeph L, 89« Oeteber 1849, 
eniflfatet; 7. die Uilitftrdienataeiekeii (gestiftet 18. Mai 1849) md 
■war fBr Qffiaiere (9 Oaaaen: die eiate Ar SÖJIhxige, die sweiie für 6C|jlikrige 
aetive Dienslleistaiig) und Mannsehaft (gleiehftUa 2 Claaseii: die «Eote I8r SoI> 
daten, irolahe faereita 8 Jahre aetiv gedient md sieh weilen Ifir 8jiÜiiige Dienstr 
seit Teqpflichtaik, die sweMe Ar Bi^daton, weidie naek 16 Diens^akien an 
wefteren 8 nch Terpffiehten). Die Krau« sind von BcoBae, hei der 8. Gaaee 
für die Maansekaft und der entan für die Offiaiere nüt siflMneBa, hei der iveiten 
fBr die OlBsieve nut goidenem Mittebehilde; 8. daa Verdienatkreua, rm 
-Kaiser Ftm Joseph L, 16. Februar 1850 aw Beiohntmg dea Cnrflverdienslas 
in 4 Ahstoftugen, golden und silbeni, mit oder ohne Krone» gestiftet. 

Zar Beloknong Ar Seeüifarer vorde mit kaiserL Patente vom 16, AgM 
1850 ehie Ekrenflagge eingeführt, wddhe swei Olaisen, eine weisse snd 
eine rote Ehrenflagge, kat. Die erste ist daan hestbnmt, SeteiseieUscike Sehüb-. 
ftthrer au belohnen, weiche snerst einen neuen HandelBweg nach entfernten 
Weltgegendea ndt Erfolg eröfinen, oder sonst dorek ikre FakitMi oder dnrek 
•ikre nantischen Ldstungen überhaupt um die Ansbreitang nnd Beförderung der 
österreichischen Schifflfohrt nnd des eigenen Seehandels in hohem Grade sich 
verdient machen, oder durch die Rettung von SchiÜ'brüchigen und ähnliche 
lobenswerte Thaten sich auszeichnen; die rote Ehrenflagge gebührt jedem öster- 
reichischen Schifisführer, der sein Schifi gegen einen feindlichen oder seeräube- 
rischen Angriflf erfolgreich vertheidigt, oder während eines Seekrieges angrifEs- 
weise ein ruhmvolles Gefecht besteht oder den österreichischen Kriegsschiffen 
wirksamen Beistand leistet. Der Besitz der Ehrenflagge berechtigt den Inhaber, 
um die Verleihung des Verdienstkreuzes anzusuchen und gewährt der ausge- 
zeichneten Mannschaft des beti'effenden Schifies besondere Geldbelohnungen. 

Fernere Auszeichnungen bestehen in der Verleihung der geheimen liats-, 
der Kämmerer- und der Adelswürde. Die geheime Ratswürde wird den 
höchsten Civil- und Miliüirpersonen als Auszeichnung ertheilt und verbindet mit 
sich den Titel „Ezcellenz" ; die Kämmererswürde erhalten Individuen «u 
den Hitesten föxstlicheni gräflichen und freikeKrlieken Httnsem. 

Die Staatsbürger. 

Die StaatshSiger zerfallen dem Stande nach in den Adel, die Geist» 
Ikhkeit» die Bürger und die Ikuiem. Der Adel iat entireder koker (Fiintan, 
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Grafen, Freihcrra, in Italien auch Duchi und Marchesi) oder niederer (Ritter. 
Edle und Herren von). Kein Stand gewährt aber vor dem andern ein Vorreclit. 
Modem alle aiod, ohne Böekneht auf Geburt, gleich vor dem Gesetze, haben 
dieselben politischen und bürgerlichen Rechte. Der Bauer ist 
frei von jeder Hörigkeit und Unterthänigkeit unrl jeder deri^eichen Verband ist 
fSr imHMT aufgehoben. Diese Rechte, infolge der frühem constitutionellen Ver- 
fiMSung erlangt, wurden durch das allerhöchste i^ent vom 81. Deeember 1851 
MfldrfieUich bestätigt. Die Vorrechte, welche früher die sogenannten könig- 
lieben und landesfiirstlichen Städte gesoüen, bestehen auch nicht mehr, und 
«ena diese nodi jetet diesen TM fttfaaren, so ist denn doch hieout kein Beehti' 
▼erbaiiden. 

Jedem Bewohner des Beiehs isl voUkottoseae MdieriieH seiner Pers<m, 
seines Eigsntnns nnd seiner Beehte ▼om StMte gnMut Nienead darf seineaB 
ordentUohen Biehter entsogen werden* Die Bekenner der gesnfiHffh anerkannten 
ehrialücheB ConÜBssImien geniessen gleieiie bfiigeriiebe md poücisdie Bedite; 
die Joden liaben wol vollkommene Gewissensfirdkeifti oaleriiegen aber in Beeng 
auf staatsbürgerliehe Beehte Besehrttnknngen. Die FMsse ist frei nach den be- 
sonderen g es e ti li ehen Bestimmuigen (IVesigesoti vom 97. Ifiha 1859). Alle 
Oesterreicher haben dieselben Pflichten; alle tragen gleidi an den allgemeinen 
Lasten des Staates bei. Die WefaipAieht ist eine allgemeine. Das Vereiaswesett 
wurde dnrdi das Ver^nsgeseta vom 96. November 1869 (Ar alle Kfonttadcr, 
aiugenommen die Müitligrense gütig) geregelt. Jede Bilduig>von Vereinen 
ist .von der Bewilligung der Btaatsrerwaltong abhängig; anterssgt rind jene 
Vereine, deren Zweck in den Bereieb der Qesetegebmg oder der SÜBnliidieB 
VerwaUoBg flOtt 

Einen besonderen, eigentOmlidien Stand im Beidie bilden die Chrenaer. 
Das Militftrgrensland, als Hort gegen die Bänfftlle der Türken nnd 
gegen die Pest bestimmt, hat eine militärische Verfassung und untersteht dem 

Armee-Obercommando. Unterm 7. Mai 1850 erhielt dieses Gebiet ein neues 
(ürundgesetz, dessen vorzüglichste Bestimmungen wir in Folgendem zusammen- 
fassen. 

Die Militärgrenze und das gleichnamige Provinziale bilden zusammen ein 
Landesgebiet, haben jedoch ihre gesonderte Verwaltung. Die Bestimmung der 
Militärgrenze ist der innere und äussere Waffendienst; demgemäss sind die 
Grenzer vei-i)fiichtet, dem Kaiser im Frieden und im Kriege, in und ausser dem 
I^ande alle Militärdienste zu leisten und zur Unterhaltung der inneren Grenz- 
anstalten beizutragen. Dafür haben die Grenzcommunionen alle ihre rechtmässigen 
Besitzungen für sich und ihre Nachkommen als wahres bestündiges Eigentum. 
Mit dem l'esitzp liegender Güter in der Grenze ist die Waffenpflicht verbunden, 
es wird dalier von Jedermann diese Verpflichtung durch Erwerb eines solchen 
Besitzes übernommen. Ausnahmsweise kann auch Handelsleuten oder Fabrikanten 
gestattet werden, Magaiine oder Fabriken oder Baoplätse iür solche in der 
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Grenze an sich zw bringen , olnic deswegen die Waffenpflicht zu überuchmen. 
Personen , welche nicht im f 'ominuninnRVcrbandc sich befinden , können in der 
Grenze nur Wohnhäuser mit ä (> Jorli Ornndstücken eigentümlich erwerben. 
— Der Grundbesitz der Grenzhäuser theilt sich in Stammgiit und Ueberland ; 
ersteres ist unveräusserlich, letzteres hingegen veräusserlich. Die Grenzwal- 
dungen sind ein Staatsgut; ans diesen wird den Grenzern das nötige Baa> und 
Brennhols unentgeltlich angewiesen. Doch ist gestattet, Piivatwaldungen anmle- 
gcn und zu besitzen. Das Grenzvolk fuhrt ein patriarclialisclies Leben} an 
der Spitze der Hansfamilie steht der Hausvater. 

Die Grenzer unterstehen für Militärvergehen und Verbrechen den Gesetzen 
des Heeres, in allen übrigen Fällen den allgemeinen Qeeetzen. Der WehrpfUcht 
unterliegen in der Regel alle männlichen Grenzbewohner, welche in der Grense 
ein unbewegliches Vermögen bedtsen pnd die Waffim m tragen im Stande länd. 
Dieae Wehipdieht besteht in der Bewachnng nnd Vertheidigang der Laadea- 
grenie, Anficeditlialtong der üinem Sidieilk^ und in der Pdidi^ aneh ansaer 
Landes som Dienste des Kaisers in das Feld au rücken. Znr ErfQUong der 
HilitSipffieht ist die gesammte waflMUiige Mannschaft vom 20. Lebenqahre an 
berafen. Der Gienisoldat erhilt Tom Staate die. YOllstSndige BeUddnng, Be- 
«affivong, Bfistnng und Mnnitioii; im C<»donsdienste, bei Waflbnübmigen nnd 
in jedem innem und ftnssem Begimentsdienste erhXIt er überdies die gewöhn- 
liehe MiHtirlSbnQiig. 

Die unter dem Namen der Militftrgrenseommunitäten (als die Sitae 
der Industrie und des Handels) in der KifitftrgTenae bestehenden Stftdte nnd 
MSrkte Imben ihre besondere Oemeindeverfossung. 

Den Grenaern ist die Eriemung des Handels, der Gewerbe und Künste, 
sowie die Pflege der Wissensehaften unbenommen. Aueh sind rie au Stener- 
leistung verpflichtet 

Laudesvertretuiigeu« 

Bis 1848 hatte jede Provinz des Kaiscrslaatcs, mit Ausnahme der Militür- 
grenze, Dalmaticns und einiger Piuzellen von lllyiieii. ihre besonderen stiindi- 
schen Vertretungen, welche in Ungarn (mit Kroatieu-Slavonien) und Siebeubürgeu 
entscheidenden, in den übrigen Provinzen aber nur beratci-dcn Einfiuss bei der 
Gesetzgebung und Bestcueiung Latten. Im Jahre 1848 erhielt der Kaiserstaat 
eine vollkommen bcbchränkt-monarchische Verfassung, nnd in der Verfas- 
sungsurkunde vom 4. März 1849 (Reichstag und in den Kroiiläud( rn Landtage) 
ein dcfiuitivcH Grundgesetz. Die Durclifülirung der con.stitutionellen Grundsätze 
stiess jedoch bei den sehr verschiedenen Culturzustiinden in den einzelnen 
Kronländern auf wesentliche Schwierigkeiten und es stellte sich die Verfassungs- 
urkundc weder in ihren Grundlagen den Verhältnissen des Kaiserstaats ange- 
messen, noch in dem Zusammenhange ihrer Bestimmungen aasführbar dar. Es 
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wnideii daliar dudi kaiteri. Mnt vom 81. Deeenber 1861 die YeiftMiuigs- 
vknnde von 4. ICan 1849 und die mit derselben in Znsaimnwihang stehenden 
GhnBdrechte »iiMer Gesetzeskraft gestdlt, zn^eich aber im allerh. Kabinets- 

schreiben vom 31. Decembcr 1851 die organische Grundlage einer neuen Re- 
gelung der gesetzlichen Verhältnisse Rfgeben, welche nicht nur den durch die 
Erfahrung nachgewiesenen ßedihfuissen mehr entspricht, sondern auch ohne 
Beeinträchtigung der stuatsrechtlichen Stellung der einzelnen Länder den für 
Oesterreich unabweiülich notwendigen Grundsatz der Keichseinheit zur Geltung 
bringt. Dem erwähnten allerli. Kabinetaschreiben zufolge sollen „den Statthal- 
tereien und den Kreisbehörden beratende Ausschüsse aus dem besitzenden 
Erbadel, dem grossen und kleinen Grundbesitze, der Industrie uud allenfalls, 
wenn notwendig, auch anderen Factoren mit genauer Bezeichnung der Objecte 
und des Umfanges ihrer Wirksamkeit an die Seite ireattllt werden," und „bei 
den Bezirksümtcni die Vorstände der einbezirkten Gemeinden und Eigentümer 
des ausser dem Genieindeverbande stehenden grossen Grundbesitzes oder deren 
Bevollmächtigte für Zusammentretungen in ihren Angelegenheiten Ton Zeit zu 
Zeit einberufen werden. 

Nach den im Jahre 1854 bezüglich der Laudesvertretungen allerhöchst 
erflossenen leitenden Grundzügen ') haben die den politischen Landesbehörden 
an die Seite zu stellenden beratendea Ausschüsse — Laadosvertretaagen 
— ihre Wirksamkeit in der allgemeinen Landesversammlung and in 
den Landesaatsch üssen zu äuMeni. In die allgemeine Landesver- 
sammlung werden berufen werden : die LandeswürdentcSger, die Hi- ^thH ^yliffn 
Würdenträger und Vorstände geistlicher Corporationen, der Erbadel, die Univer-' 
sitätswürdenträger, die Vortreter von Städten und Märkten and die Mü yl jffflm. 
der Landesausschüsse. Die allgemeine ^ ■i'n'li'iTmammlimg kann aar vom dem 
Kaiser aoa bes<»idaren Gel^;enheiten und • Yeianlaaniigen einbem&a weiden 
nnd hat auf die Beratnag der Angd^geaheitea dee Laadesj wota antmft1ilif«Bend 
die Tiandesaaweküaee berufen sind, keinen Eiafloss aa nehmen. 

In die Laadeeaaseclifisie sind ans den Sfilji^iedem der al^emeinen 
IiaadesvenammloBg die kirehlidien Wordoifriiger oad VonUnde geitüicher 
Cbipocatioaea, die dem Erbadel aagehörigea groesea Gmadbentxer, kadtags- 
berechtigto Stidte nad lOriEte aad UaiversitfttBCoipoKatioaea, femer der aon- 
stige groMO OmadbesitB aad die Laadgemeindea ia aagemeMenem YeilifiltBisse 
aa&oaeluaeB. Zo dea Laadesaageiegenlieiten, aof weiche rieh die Einflaaenalune 
der Laadesansachfisae im AIIgemeiBea sa beiiehea hat, gehSrea: die Uasa- 
fcgela oad Uateraehmaagea aar Hebong der Uiprodoctioa» der ladoatrie and 
dee Verifieiira and aar Belebang dea Bealeredita im Lande, dann Gegenatiiade, 
weldie aich auf die Theilbadceit dea Qroad oad Bodeaa oad aof^joiBealbesits 
fibeKbanpfc beaiehen; die Einxiditongen oad Anstaltea aoaLaadeandttda, welche 
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die Beförderung der Wissenschaften und Künste zum Zwecke haben; die Ar- 
nienversorgung und die Sanitiitspllege im Lande innerhalb der dafür festzu- 
setzenden Grenzen; die wohlthiitigen und gemeinnützigen Anstalten, Stiftungen 
und Fonde, welche aus Landesmitteln dotirt und der Obsorge des Ausschusses 
besonders zugewiesen werden ; die Sicherstelluug des Unterlialtes der Volks- 
schullehrer ; Anträge und Gutachten zur liegelung der Concurrpuz für Pfarr- 
kirchen- und Schulbaulichkeiten; die dem Lande obliegenden Leistungen für 
die Vorspann, Verpflegung und Bequartierung des Heeres und der militurischen 
Wachkörper; die aus Landesmitteln unternommenen Strassen und Wasserbauten 
und sonstigen Bauführungen für Landeszwecke oder Landesanstalten ; das Ver- 
mögen des Kredits- und Schuldenwcsens, dann die Einnahmen und Ausgaben 
de» Landes überhaupt, endlich alle sonstigen, die WoliUahrt oder die Bedarf* 
BiMe des Landes betreffenden Gegenstände. 

Die zum Wirkungskreise der Ausschfisse gehörigen Angelegenheiten 
werden theils in dem grossen Landesanssehnssey theils in dem engern 
Aasschasse besorgt. Der grosse Landesaussehuss besteht ans dem Prfr* 
sidenten, aus den Mitgliedern des engem Ausschusses und aus den Ausschoss- 
mitgliedem, deren Anzahl nicht weniger als 12, and nicht mehr als 48 betragen 
solL Die Berufaog in den grossen Landesansschass nnd die Zosammenwetzung 
desselben erfolgt von dem Kaiser. Der grosse Landesausschnss tritt am Sitae 
der politisdiMi Ltadeibeh&de aoMBunen und führt in selbem den VorsitK der 
Landesehef oder in Efmaogehiiig dessen ein landesfärstlieher ConunissSr. Die 
Ikfitglieder des Amsschosses geloben bei ihrem Eintritte in denselben Treu» und 
Qehoitam dem Kaiser, Beobaehtmig der Qesetie und gewissenhalle ErfOllnng 
ihrer Pflkhten eidJich in die HSnde des Lnndeseheft. Zorn Whrknngskreise des 
gMssen Ansschasses gehSrensnmal; die Abgabe von QntaichtemmdYonehlSgen 
über jene OegenstSnde, worüber er von der Bogierung la Bäte geaogen oder 
nr mtinikimg aii%efofdert wird, die Befiigniss über die imn WoUe dee 
Landes geeignet scheinenden Ifassregeln und Einiiobtangen and über Anstalten, 
Bauten und Untemehmnngen für Landei»zwecke an beraten, VorseUlge an 
nmfiiMi, oder naeh Besehaffenheit der Umstfaide, BeseUfisse an &s8en; die Be* 
autragong des Personalstandes und der bleibenden Besfige der dem engem 
AsssdiBBse beiangebenden oder bei Landesanstaltan verwendeten Beamten nnd 
Diener, dann welehe dieser Beamten vom engem nnd welche vom grossen Ans- 
schösse n enuamen seien; die Beftignisa im Kamen des Landes Yeifcindlich-> 
keiten einsngehen und Lasten oder bleibende Auslagen anf dasselbe an über- 
nehmen; die Sorge für die Erhaltang nnd angemessene Benützung des Slunm- 
vermögens, dann für die Regelung des Credits- und Schuldenwesens des Landes 
und die Bcöchlussfassung in Betreff der Erwerbung, Veräusserung oder Ver- 
pfändung von Realitäten und nutzbaren Rechten des Landesvermögens ; die Ein- 
nahmen oud Ausgaben des Landes. Er bringt die Bitten und Wünsche des 
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Landes zur allerhöchsten K» iiiitnis«. Alle Beschlüsse des grossen Ausschusses 
sind der Hllorhochston Scliiussfassiinp zu unterbreiten. 

Der engere A u s b e h n s s hat der politischen Landesbehörde bleibend 
zur Seite zu stehen ; er ist ausser dem Präsidenten (Xiandeschef) aus einer zwi- 
schen 4 und 6, hinlisteiiH ^ festzusetzenden Anzahl von Mitgliedern zu bilden, 
deren Amt eine bostininite .lahresroilie zu dauern hat und für welche Ersatz- 
männer bestimmt werden können. Der engere Austjchuss hat bezüglich der 
C^^ienstände , worüber <'r durch den politischen Laudeschef zu Riite gezogen 
wird, seine Gutachten und Anträge zu geben, kann aber auch aus eigenem An- 
triebe Vorschläge in Landesangelegenheiteii an die Regierung oder den grossen 
Ausschuss leiten ; er hat die vor den grossen Ausschuss zu bringenden Gegen- 
stände vorzuberaten und vorzubereiten, sowie all^ in Landesangelegenheiten not> 
wendigen Auskünfte und Nachweisungcn zu sammeln and nach Erforderniss vor- 
zulegen und auf die Verwaltung der zum Landesvermögen gehörigen Realitäten 
und nutzbaren Rechte, auf das Schuldenwesen, die Einnahmen und Ausgab«! 
des Landes Einfinss zu nehmen. Der von den firüheren ständischen Kwper- 
sdiaften in Betreff der Verwaltung des Lsndesdmnestieal - VermSgens gettbte 
Wifkongskreb geht an den engem Anssehoss fiber; dieser hat fiberdies in der 
Bflgel die Obecldtnng der ansscfaUesdieh ans L and e smi t tela dolirfeea ganein- 
n&tdgen oder woblädttigen Anstalten an l&hren nnd auf die YerwaltiDig und 
Verwendung jener Anstalten, Stiftungen nnd Fonde im Lande, welehe biilMr 
anm Wbrkungskrebe der Stlnde gehSrt haben, jenen Brnflnss an üben, der den 
ehemaligen stlndischen K6fpersehaAen nnd AussebSssen anstand. 

Die Ansföhmng der vollsiehbaren ResehKsse der Ansschfisse gebihrt dem 
politischen Landeschef. 

Durch die mit allerii. Entsehliessong yom 15. Juli 1855 wieder enribe- 
rufenen CentraleongM^ationen des lombardiseb-Tenetianisdien KSnigreidis zu 
BfaUand und Yened%, sowie die sdum unterm 4. und 10. August 1848 bevge- 
stettten Provinzialeongtegationen in den itaUenisehen KronUndem geschah der 
erste Schritt zur Acttrhrnng der beratenden Landesrertretungen und Krmsana- 
Schüsse. 

Die Centralcongregationen, den Statthaltereien an Mailand 
nnd Venedig, und dfe PrOTinaialcongregationen, jeder Delation an 
die Seite gesetzt, wurden mit allexb. Patenten vom 7. und 24. April 1815 er- 
errichtet, nm „die Wfinsche und Bedürfnisse der Bewohner des lombardisch- 
venetianischcn Königreichs im gesetzlichen Wege genau zu vernehmen und die 
Ansichten und Ratschläge ihrer Repräsentanten für das Wohl des Landes in der 
öffentlichen Verwaltung zu benützen." Zu den CJeschäftcn der Congregationen 
gehören : die Einflussnahme auf die Vertlieihuig und Einbringung der Steueni, 
die Mitwirkung beider Durchführung der Steuerregulirung, die Ausgleichung der 
dem Laude obliegenden Militärleistungen, die Handhabung des Aufsichtsrechts 
über die Vermögensgebaruug der Gemeinden, die Ucbcrwachung der öfleut- 
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liehen Wohltbätigkeitsanstalten, Spitäler, Waisenhäuser, Findelanstalteu u. dgl. 
und die Oberaufsicht und Leitung der dem Lande obliegenden Strassen- und 
Wasserbauten; sie haben die Bedürfnisse, Wunsche und Bitten des Jjandea in 
Ai^^Qgenheiten der öffentlichen Verwaltung dem Kaiser und der Kegierang dar- 
nlegea und können darüber auch um ihren Beirat und ihr Gutachten ange- 
gßmgßn werden. Für die Competenz der Central- und Provinzialcongregatioaen 
ist zumal der Umstand auMsgebend, ob eine Angelegenheit sich auf das ganse 
VerwaltOBgageblet oder nur auf eine eisadne Ftonaz bezieht; grundsätzliche 
Bertimmnngett und neue Systemidningen abor, sowie die ihrer Nalor oder dem 
Betrage nach bebngreidMrea Angelegenheiten (wenn diese andi nur einzelne 
Ctoneindflii oder Anetakea bMrefflin) eind der EiBflosaiialime oder Bestimmniig 
dar CeBtrakongregBlioiieii TOfbeludten. Erweitert wurde die Competens der 
Frofinaiaieoagregalioneii nntatal 4. mid 10. Angnst 184B dadnrdi, dass den- 
mBmh die Beftigniss erAeilt wurde, amdi jene Gegensttade ihres Geschifksbe- 
r^dies, welche frtther der Genehmigung der LandeebehSrde voiMaltea waren, 
im eigenen Wirkungskreise m beschHeesen und an entscheiden. 

Die Centraleongregationen sind am den BGtgUedera ans der Clasie 
des bogttterten Landadels (|e 1 für jede Fronna) mid der nnadeUgen steaeipflicii- 
tigen QmndhesÜaor (giriehfidla je 1 filr jede Ptovina) und ans den Beprilsentanten 
derkSi^gl« Stidte (11 in der Lombardie und 9 in Venedig) snsammengesetst Die 
Centnleongregation an Mailand riftit 89, jene an Venedig 95 Mitglieder. Die 
ProTinaialeongregationen eind ans den nlmüchen Elementen gebildet; 
jede soldie Ooiigregation besteht ans einer AnaaU (2, 3 oder 4, je nach der 
Gfoeee der Erovina) von Dep u t ir ten am der Classe der adeligen Grandbentaer, 
ans einer gleieheD Zahl Yoa Deputirlea der nicht adeligen Gmndbesilier und 
ans einem Depafirten f9r jede in der Provinz gelegene königliche Stadt Zar 
Deputirtenstelle ist das Büigeireeht, fester Wohnsitz im Lande (bei den Sta^ie>* 
rcpiäsentanten in der betreffenden Stadt), ein Alter von 30 Jahren und dn 
Vermögen von 4.000 Scudi für die Central- und 2.000 Scudi für die Provin- 
zialcongrcgation (bei den Grundbesitzern i)\ liegenden Gütern, bei den Städtc- 
rcpräsentanten entweder in diesen oder im Handel und in Fabriken), sowie auch 
bei den adeligen Gutsbesitzern ein vom Kaiser bestätigter Adel erforderlich. 
Ausgeschlossen von der Wahl zu einer Congregation sind alle Geistlichen und 
Staatsbeamten , Verschwender und die zu ilirer Vermögensverwaltung unfähig 
Erklärten, jene, welche sich nicht zu einer im Lande gesetzlich bestehenden 
christlichen Religion bekennen, jene, die in eine Untersuchung verfallen und 
nicht für unschuldig erklärt worden sind, Bankerottirer und Gemeiudebeamte. 
Das Amt eines Deputirten, sowol der Central- als der FVovinzialcongrcgationcn 
dauert 6 Jahre ; jedes dritte Jahr tritt aber die durch das Loos bestimmte 
Hälfte der Deputirten aus den adeligen und nicht adeligen Grundd^tser aus 
and wird durch neue ersetzt 

Zur Besetzung einer Deputirtenstelle fär die adeligen oder nicht adeligen 
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Grundboaitzor wird in jeder Gemeinde der betreffenden Provinz von der Gemein- 
devertretung , nämlich von dem Gcmeiudcrate oder von der allgemeinen Ver- 
sammlung der Gemeinde ein Candidat mit Stimmenmehrheit bezeichnet. Aus 
den Abstimmungen der Gemeinden stellt die Provinzialcongregation eine Teme 
susammcn und legt nie mit ihren Heraerkungcn der Centralcongregation vor. 
Handelt es sieh um die Stelle eines Deputirten der Provinzialeongi-egation und 
findet die Centralcongregation (oder in deren Ermanglung die politische Landcs- 
stelle) gegen den im Teniavorschlage am ersten Platze gereihten Caudidaten 
nichts zu erinnern, ho erthcilt die Landesstelle die Bestätigung; beim Vorkom- 
men eines Bedenkens wird an das Ministerium des Innern Bericht erstattet. — 
Soll der Deputirte einer Centralcongregation ernannt werden, so wird der Ab- 
•timmungsact der Gemeinden und der TenuiTonehlag der Provinsialcongregation 
mit dem Gutachten der CentralcongiiffUioii im Wege des Ministeriums de« 
Innern zur allerhöchsten Schlussfassnng vorgelegt. Bezüglich der BestimmiiBg 
der Deputirten der königl. Städte tritt nur die Abweichung von dem VOWT 
wähnten Ver&hren ein, dtts der Glemeinderat der Stadt selbst einen Temavor- 
•chlag maehty wekher vom Delegaten nmnittelbar ohne Begntachtaag der FlrtH 
vinsialoongrcigation an die Centralcongregation , besiehoogtiveiae die pelitiMlie 
Lmd et rteU e, snr Bettittigang oder Blnhftlmig iter alkriu Emmuumg, geMlet 
«iid. Die Depatirtfln l^gen bei ihrem EiBteitte fai die CoagieeiiAiflti elMB Eid 
■b, worin de dem Keiaer Treoe uid Geheffiem, geMne AmOSrnng ifaMe Amts 
«nd die «DeinigB Beechtung dee eUgemeiiMai WoUee, der Wafailieifr mid der 
Pflicht Tenptechen. Der Aiietritt eioei Depatirlaii eiia der OenMoongic^alion 
kann nur vom Monarehen, der emee Depdtirien ans der FtofiaiideeBgregstieii 
Mcfa von der Statthalterei bewilligt werden. Nor. die Depeihrtea der Centi«i* 
eoDgregation beliehen eine Beeeldnng. 

Den Vornts bei der Centrakoogregation iohrt der Stailfaaher, jenen bei 
der Pnyvinndeongregation der Delegat. Bei den Beeehlfiseen eatacheidet ab- 
solttte Sthnmenmehrheit; bei gleich geseilten Stunmen gibt die dee PriM- 
denten den Ausschlag. Das Resultat der Verhandinngen legt die CentraleoB- 
gregatiou der Statthalterei aar Bettltigong vor, oad kann, wenn dieee verwei- 
gert wud, die Sache an den Kaiier senden; immer aber difarfen nur die be- 
•titigteii BeeehlÜMe nnd nor Im Namen des LaadesiBiateB bekannt gemaclit 
werden. — Im VerhSltnisse an dnander stehen die Provinxialcongregationen 
imler der Anfticht ond Controlle ihrer Centralcongregation, an welche sie ilire 
Berichte erstatten nnd der sie in den Verwaltungssachen ihrer Sphäre gehor- 
chen müssen. Jede der Congregationen hat ihr Beamtenpcrsonale. 

Gemeindeverftwsiiiig;. 

Als G e m e i n d e 0 r d n u u g gilt fiir die deutschen Kronländer, Galizien, 
Bu]i(Owina und Dalmaticn d&s provisorische Gemeiadegcsctz vom 17. Mira 184i^. 
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Dieaem zufolge bildet die Gi-undfeste des Staates die Gemciude, deren Wir- 
kungskreis ein natürlicher und ein übertragener ist; erstcrer unifasst die In- 
teressen der Gemeinde, letzterer die Besorgung der vom Staate der Gemeinde 
zugewiesenen, öffentlichen Geschäfte. Die Ginndlage der Communaleiurichtung 
ist die (aus einer oder mehreren Steuergemeinden bestehende) Ortsgemeinde. 
Eine einzige Ortsgenieinde bilden Vorstädte mit der eigentlichen Stadt^^ 
während grossen Gemeinden das Recht zusteht, sich zur Erleicbteruug der Ver- 
waltung in Fractiouen zu theilen. Die Bewohner jeder Ortsgemeinde sind ent- 
wedar G^eindeglieder oder Fremde, erstere wieder Qemeindebiuger oder Ge- 
meindeangehörige, Qemeindcbürger sind jene, welche a) Ton einem in 
der Gemeinde gelegenen Haus* oder Grundbesitz oder von einem, den ständigen 
Aufenthalt in der Gemeinde gesetzlich bedingenden, Gewerbe oder Erwerbe 
einen bestimmten Jahresbetrag an direeten Steuern zahlen, oder b) von der Qe* 
meinde förmlich als solche anerkannt worden sind. Gemeindeangehörige 
■iad jene, welche doreh Geburt oder Aufnahme in den Gemeuideverband der 
Gemeinde snstSnd^ eind. Staatsdiener, OfiSdere, die mit Offisternaoig Ange- 
stellten, GeistUelM und gffw t lia i i e Lehrer sind AngehSrige Jener Gemeinde, in 
weldier ihre Stelle ilmeB dm stiindigen Anfieiidialt anwdset Fremde in der 
Gemnnde rind jenei weldie, ohneGemeindciglieder xn s^, sieh in der Qemdnde 
aufhalten« Alle Gcmeindeglieder sind snr Theilnahme an den Glemeindelastin 
verpflichte! Die Bepiisentens der Ortsgeniebde ist der Gemeindeaus- 
sehuss, fpdfiihar von der Qemeiiide aas ihrer Mitte frei gewihlt whrd. Wahl- 
berechtigt sind die GemetndebOiger und unter den Gemdndeangehofjgen die 
OrtMeelsosger, Staatsbeamten, Offiaiere, die mit Offiaiersiang Angestelltan, Per- 
sonen, welche einen akadenisehen Grad erlangt haben, und Sfientliche Lehrer. 
Das Stimmrecht ist in der Begd penönlidh ausiuüben. lUndeijShnge und alle 
unter Vonnundsehaft oder Cnratel stehenden Personal difacÜBn ihr aclives Waht- 
reeht nur durch ihre Stellvertreter, die Ehegattin durch ihren Khemann und 
Witwen, von ihrem Ehemann gescJtiedene und unvereblichte Fcanenspersonen 
dnreh BevollmSchtigte ausQben. Wählbar ist im Allgemeuien jedes Gemdnde- 
glied. Von der WSUbarkeit ausgenommen sind: mindeijährige,* unter Cnratel 
stehoide und FranenqpevsQnen , IditSrs in der aetiven Dienstleistung, Gemein- 
debeamte und Diener, Personen, weüdie in dner Armenversorgung oder in 
einem GModeverbande stehen oder vom Tag- und Wodhenlohne leben, und 
solehe, welche die Satenreiehisehe StaatBbüigersdmft nieht berftnn. Sftumige 
Sidmlden, Vennögeusconcurs und entehrende Handlungen schUessen von der 
WShlbarkeit aus. Auf die Hälfte der Anzahl der Ausschussmänner ist die An- 
zahl von Ersatzmännern zu wählen. Die Leitung der Wahl obliegt dem Ge- 
meindevorstande. Der Äusschuss wählt aus seiuer Mitte den Gemeindevorstand, 
der aus einem Bürgermeister und mindestens zwei Gemeinderäten zu bestehen 
hat. Das Amt eines Äusschuss- und Ersatzmannes ist uuentgeltlich. In der 
Kegel ist jedes Gremeindegiied verptiichtet, die auf ihn gefallene Wahl zum 

22* 
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Au8S('hns8- oder Ersatzmannc, zum Mitgliedc dos Gemeindevoiötandes oder zu 
einem anderen uneiitgoltlichen Oomoindedienstc anznncliinon. Ein Rocht, die 
Wahl abzulehnen, habon nur nicht activc Militärpersonen, Seelsorger und Staats- 
beamte, über 60 Jahre alte reraonen, Personen, welche in der letztverflossenen 
Wahlperiode die Stelle de« Bürgermeisters oder eines Gemeinderates bekleidet 
haben, oder in drei anfeinander folgenden Wahlperioden als Auaschuss- oder 
Ersatzmänner wirksam warMi| diese beiden letztem aber nur für die nächste 
Wahlperiode, Der Aussehuss und der Vorstand werden auf drei Jahre gewählt. 

Der Gemeindcausschuss hat die Interessen der Gemeinde allseitig xa 
wahren und fQr die Befriedigimg der Bedürfnisse derselben durch gesetzliche 
Mittel Sil aofgen. Er hat das gesammte Qememdeeigentum und sämmtliche Ge- 
metnd^gereditBaine ' mittels eines genasen bventan in Uebersidit an hallen, 
Uber die Verwaltung dea GemeindevennSgma m waehen, al^ihrlich die Voran* 
idiUge der Sinnahmen and Au^gnben der GemeindekaMe, aowie der Oemcinde» 
anstalten Ar das nächste Jahr festsostbllen, Ar die sur Erhaltung der 
innera Rohe und dffentlichen Sicherheit erforderiidien Anstalten die nMigen 
G^mittel an bewilligen, die Zahl nnd Beaüge der Gemeindebeamten nnd Diener 
m beatimmen, die Venvaltongtoigane simmtiieher Gemefaideanttallen nnd alle 
im Solde der Qemdnde atdbenden Ptteonen an ernennen. 

& ist berechtigt im Interesse der Gem^de ein Darlehen anlkandmieD. 
Ihm ist amShrüch Ton dem Gemeindevorstande^ sowie Ton den Verwaltaqgen 
der Gemetndeanstalten fib«r die Ifoterial- nnd Geldgebarnngen Beohimng wa 
legen. 

Damit der Anssehnss einen eiligen Besehlnsa ihasen kann, müssen min- 
destons zwei Dritttiieile der stunmbereehtigten Mitglied« Tenammelt aefai; andi 
ist an ebem gfltigen Beschlüsse die absolnle Stimmenmehrheit eifbideriidi. 
Den Voraits Inhrt der Biiigermeister, in dessen Veihindemng der liteate Ge- 
memdeiat Zn ordentiicher Versammlnng Teiaammelt sich der Aosschoss swd- 
mal des Jahres, in wichtigen Pillen finden andi ansserordentüdie Versamm- 
Inngen stall* 

Die Gem^de, als moralisdie Person nadi Aussen, wird vom Bürger- 
meister vertreten. Dieser setist jeden Bescblnss des Gemeindeausschusses 
in Vollzug; ihm obliegt die Grebarung mit dem Gemeindevermögen. Er Imt 
den Voranschlag über alle Einnahmen und Ausgalnn anzufertigen, ihm sind 
alle Beamte und Diener der Gemeinde untergeordnet. Er handhabt die Roin- 
lichkeits-, Gesundheits , Armen-, Strassen-, Fenor-, Markt-, Sittlichkeits-, Bau- 
«nd Ge8indei)oHzei, fuhrt die Aufsicht auf die Gemarkungen und die Fürsorge 
für die Sicherheit der Person und des Eigentums, sowie für Erhaltung der in- 
neren Kulic. Er hat die Strassenbettelei hintanzuhaiten und hat das Kccht, 
üebertrctungen seiner Polizeimassregeln mit Geldbusson (bis 10 fl.) zu ahnden. 

Der übertragene Wirkungskreis d o r G e m e i n d e wird durch 
den Bürgermeister oder dessen Stellvertreter auegeübt. In dieser Beziehung 
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▼erkündigt der Bürgermeister die Gesetze und Verorduuiigeu , vermittelt die 
EiahdbuQg und Abfuhr der directeu Steuern, wirkt bei dem Conaeriptioiis- tmd 
Recmtirnngsgeaehäfte mit, besorgt die Einquartierungs- und Vonpannsangelegen» 
heiten, hält an und liefert ab die Verbrecher und Deserteure, erstattet die An- 
zeige begangener Verbrecheil^ berichtet üb»M- ulli; tiir die Staatsgewalt von In- 
teresse erseheinendeu Vorkommnisse, handhabt die J*Vemdeupolizei, fertigt die 
Heimats- und Anfenthaltsscheine ans, beaufsichtigt Blass und Gewicht und voU> 
jdeht ftberbanpt alle dnxdi Gtesetie und Verordnungen oder durch VerfQguog 
dar Bflairksi>eli9rde ibni übertragenen Amtshandlongen. Die Landeshaupt- und 
KniastSdte und andere bedeutende Städte auf ihr Ansuchen, erhalten eigene 
QemdndeverfiMSungen. Aueh pdUen alle in dnem Beairke und in einem Kreise 
UigaBden Ort^^emeinden m einer Beairke- und .einer Krd^;enieinde verein^ 
und durdi ebnen Beiiricaaassdiuss und eine Kreisvertretung r^rSaentirt werden, 
wdflhe Bestimmung aber niofat cur AnsfOlining kam. 

Das lombardisch - venetianisehe Königreich erhielt im Jahre 
1816 eme neue Gemeindeverfassung. Dieser sufolge bestehen in den 
StKdten und voxsügUohereu Orten Uunicipalcongregiationen (in der 
Lombardie 18, in Venedig 17), in den fibrigen Gemeinden Deputa- 
tionen als stabile LocalbehSrden flir die Gemeindeverwaltung. Die Hit-- 
gliedear dieser Gemeindebehdrden werden von der Gemeindereprflsentation auf 
1 oder 3 Jahre gewühlt und von der Delegation bestStigt; an der Spitse der- 
selben steht der Podestli, weldittider Kaiseraus den von dem Gemdnderate 
ihm TOigeschlagenen Personen auf 8 Jahre ernennt Die Gemdnderepräsentatiou 
besteht in den Sttdten und den grösseren Gemeinden (welche mindestens- 
800 GrundbesitMr dUen) in einem Gemeinderate,, in den anderen in dnor 
GeneralconToeation; der etstere begreift 30, 40 oder 60 Mitglieder, von wel- 
chen wenigstens Yi ^ CSasse der Gtundbesiteer von einem bestimmten 
Ghrondbesitze, hingegen aus der Zahl der bedeutenderen Gewnbs* und Han- 
delslente besteht. In der Generalconvocation erscheinen alle Grundbesitzer der 
Gemeinde. Die Repräsentationen haben die Bestimmung, in Communaiangele- 
genheiten zu beraten und in Gemussheit der Gesetze und unter Vorbehalt der 
Approbation der Statthaltcrei zu beschliessen. Sie versammeln sich zweimal 
des Jahres zu ordentlichen Sitzungen, können aber ausscrürdentlicli auf Beru- 
fung des Delegat« oder DiHtrictscoramissärs zusammeubcrufeu werden. Die 
Municipalitäten der königl. Städte sind den Delegationen unmittelbar untergeordnet. 

Die ungarischen Liluder und Siebenbürgen hüben, mit theil- 
weisen Modificationen, noch immer ihre früheren Gemeindeeinrichtungeu. Hier 
werden die Vertretungen und Vorstünde der Gemeinden von der Staatsverwal- 
tung ernannt, von welcher auch die Wirksamkeit der Gemeindebehörden in Be- 
zug auf Ortspolizei und eigentliche Gemeiudeangelegenheiten dependirt. Die 
Ernennung der Gemeindevorstiinde erfolgt auf unbestimmte Zeit} doch dürfen 
in der Kegel dieselben vor einem Jahre nicht abtreten. 
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In der Stadt Krakau endlich wurde gleichfalls der Bürgcrausschuas, 
bi« warn Encbemen eiaer neaeii Qemeia d eordnang , von der JLaodeiregienuig 
«ntimt 

Besondere Verfassungen haben die Gremdndai dar Militär grenze. 

Wir erwähnen dieser letzteren An»nahmwi in ihren weitem Details mtkt, 
da ohnehin infolge der Bestimmungen des allerh. Kabinetsschreibena t<nb 
81* Deoember 1851 demnächst eine Aenderung in der Gemeindegesetzgebung 
Ar die.gesammte Monarchie xa erwarten ist In den für organische Einrieh- 
tnngen in den Kronlttndem xngleieh mit dem erwähnten kaiserl. Kabinetsachreibea 
aüeHiÖefaet erfloMeaen Gmndsitsen beiset et beiüglieh der Gemeinden: «Ale 
Ortsgemeinden werden die ftetieeh beetwidenen oder bestehenden Gemeinden 
•ogeaehflD, ohne deren Vereiniginig da, wo eie Mtwendig iel oder begrOndefe 
fewOnieht wird, steh Mee^gabe der BadMUsee md lu te t eeeen ama ieh H eeieB. 
Bei der Oiganisirang der Ort^geoMinden ist der ÜntereeMed awMan Land- 
und Stadtgemeinden, besonders in Anadtong der letstereo, die frftbere Eigen« 
lehafk nnd beaonden Stellaqg der UntgUehan md ian d e rfto a ttleb en Siidla an 
berflcksichtigen. Bei der Beetimmimg der Landgemeinden kann der vormak 
herrsdiaftUche grosse Grondbesiti unter beeiimmten, In jedem Lande ntter an 
beidehnenden Bedingungen, von dem Verbände der Ortegemeinden ansgesdaieden 
und unmittelbar den Beairicdbntem untergeordnet werden; mdupere Tonnala 
henschaftliehe unmittelbar anstosseode Gebiete kSnnen dch ftr diesen Zweck 
vereinigen. Die Gemeinderorstinde der Land- und Stadtgemeinden sollen der 
Beatfttigong und nadi Umstiknden sdbet der Emennnng der Begterang Toibe- 
halten werden; es soll deren Beeidigung für Treue und Gehorsam an den Mo* 
narchen und gewissenhafte Erfüllung ihrer sonstigen Pfliehten etattfbden. Aneh 
aoUen da, wo die Gemeindererhlltnisse es rMHeh machen, höhere Kategorien 
von Gkmeindebeamten der Bestätigung der Regierung unteraogen werdra. Die 
WaU der GemeindeToiatiBde und Gemefaideaiiasdifleie whrd nach su bestimmen- 
den Wahlordnungen den Gandnden mit den gesetslidien Vorbehalten zuge- 
standen. Die Titdnamen der GemeindcTorstände und Gkmeindeausschüsse sind 
nach den früher bestandenen landesüblichen Gewohnheiten zu bestimmen. Der 
Wirkungskreis der Cremeinden soll sich im Allgemeinen auf ihre Gemeindeange- 
legenheiten beschränktii, jedoch mit der Verbindlichkeit für die Gemeinden und 
deren Vorstände, der vorgesetzten landesfürstlichen Behörde in allen öflentlichen 
Angelegenheiten die durch allgemeine oder besondere Anordnungen bestimmte 
und in Anspruch genommene Mitwirkung zu leisten. Auch in den eigenen 
Gemeindcangelegenbeiten sollen wichtigere, in den Gemeindeordnungen näher 
zu bestimmende Acte und Beschlüsse der Gemeinden der Prüfung und Bestäti- 
gung der landesfUrstlichen Behörden vorbehalten werden. Die Oeffentlichkeit 
der Gemeindeverhandlungen, mit Ausniihmc besonderer feierlicher Acte, ist ab- 
zustellen, ohne für die betheiligten Gernoindemitglieder die Einsichtsnahme be- 
sonderer Gegenstände zu beseitigen (diese Bestimmung wurde mit Minist. Ver- 



Digitized by Google 



Das K«isertmB Oetterreieb. — Staatoofgunisatioii. 348 

Ordnung vom 1 5. Januar 1852 sofort in Kraft gssetst). Die Gemeindeii werden 
in der Begel den Bezirksämtern und nur ausnahmsweiae naeh Verhftltniaa iliter 
besonderen Eigentümlichkeiten den Krcisbehorden oder den Statthaltereien un^ 
mittelbar untergeordnet Nach diesen Grandsätzen sind för jedes Land den 
beaonderen Verhältnissen desselben entsprechende Ordnungen für die Land- 
gljWMfin4wi und für die Städte zu bearbeiten; ea iit hiebei von dem Gesichts* 
pnnete anangahen, daaa den fibenriegenden Interessen auch ein überwiegender 
EiaiMi aagoii>Bden und aoirol bei den Aetiv- nnd PaaMvwahlan für die Be- 
atoDnog der QemeindevoialSnde and Awaa cW aae, ala in den Qeaeindeangale^ 
genbaitsn dem Gnudbeutae nndi Maaqimbe seiner in den Gemeindererband 
einbeaogenen Avaddmmig nnd aeinea Steaerwertes, dem Gevreibabalriebe aber 
in dam YeiUllBlaae an dem Qeamnmigrandbeaitae — in den gtadtgenaeindeM 
inabeaondere dem HMabeaitae — dann ao viel mfigtidi den Ceipontionen für 
gebtige und materielle Zwecke daa entaehaMe nd e Uebargewieht geaidiert werde» 
ÜB loBobardlaeli-TenetianiMhen KSnigreicbe ist die daeelbat bestehende Qameind^ 
oidnnng mll dem VoiMalte alUUUger dordi Ecfidmuig li eff roag e g uf ener Ter» 
Iwaanrnngfin anfreehtan erikalten." Der Bestimmung über dieZnaammentretnngen 
der Gemeindefoi ■Hilde nnd grösseren Grandbesitaer einea Besirks geaehah bei 
den beratenden Anaaebüaaen EnriUmimg. 

Kirchliehe Verfassung. 

Jede im Kataertome geaetaUdi anerkannte Kirehe und BeUgtenagesellaeheft 
wild aafelge dea ftllarii« Batentea vom 81. Deeember 1851 in dem Beekte der 
gemeiiiaaaMn CfltontHeben Beligionafilrang, in der adbeMindigaa Vennüteoig 
ihrer AngelayanbeitoB, im Beaitae nnd Qennaae der für ihre Coltna-, Unter* 
riebte- und WeUfliätigkeitsaweeke beatimaataB Anatadten, StÜtengen nnd Fonde 
erhalten nnd beaehiteft, hingegen sind dieaetben den aUgeaMinen Steatageaeteen 
unterworfen. 

Gesetzlich anerkannte BeligioBen sind dte katfaoliadie, griediiaafa-niefat 

unirte, evangelisch-lutherische und reformirte, unitedaehe nnd jüdische Beligion, 
doch besitzen nur die Anhänger der erwähnten ehriatliehen Kirchen gleiche 
bürgerliche und politische Rechte, während die Joden in Beeng auf letatere 

beschränkt sind. 

Was nun zuvörderst die katholische Kirche anbelangt, so wurden 
die geistlichen Angelegenheiten derselben durch das mit dem päpstlichen Stuhle 
am 18. August 1855 geschlossene C oncor da t geregelt, welches mit kaiserU 
Patente vom 5. November 1855 Gesetzeskraft erhielt. Diesem zufolge wird die 
katholische Religion mit allen ihren kirchlichen Befugnissen und Rechten im 
ganzen Kaisertume Oeettun ich immerdar aufrecht erhalten werden. Der Wech- 
selverkehr zwischen den BisehÖftn, tlcr Geistlichkeit, dem Volke und dem päpstlichen 
Stahle in geistlichen Dingen und kirchlichen Angelegenheiten unterliegt keiner 
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landeafürBtlichen IJcwilligung, sondern ist vollkommen frei, sowie auch der Ver- 
kehr der Bisehöfe und aller Ordinarien mit der Geistlichkeit uud dem Volke in 
Bezug auf geistliche Angelegenheiten frei ist. Ebenso haben auch die Bischöfe 
die Freiheit, Alles zu üben, was denselben zur Kogienmg ihrer Kirchensprengel, 
laut Verfügung der Kirchengesetze nach der Kirchendisciplin, gebührt. Die 
Bischöfe leiten und überwachen die religiöse Erziehung der Jugend in allen 
^bntlichen und nicht ülTentUehea katholischen Erziehungsanstalten uud Schalen. 
Zun Lehramte der Theologie, Katechetik oder Religionslehrc ist die Ennäch- 
tlgnng des betrc£fenden Bischofs erfoKderlicb. In den kalholiachett Mittelschulen 
können nur Katholiken zu Lehrern ernannt werden und der ganze Unterricht 
soll das Gesetz des christlichen Lebens den Herzen einprägen. Alle Lehrer der 
kadMlischen Volkssehnlen unterstehen der kirchlichen Beaufsichtiginiig, Bfidier, 
weldie der Keligion und der Sittlichkeit Terderblich «ad, könnwi tob den 
Bisehöfea vnd allen Ordinarien als Terweiffieli beseichnet werden, wogegen die 
BcgieniBg die Verhre i t na g derselben sa verbaten hat Alle kircUiehen JSeehti- 
ftlle, inabasondere jen«^ «elefae den CHaaben, die SaMfaBta, die geiadiehea 
VenrielilBiigeB and dia mit dam geiitKcihan Amte Teriboodanen Pfliehten «id 
Baebte betreffen, gehören tot das kirchliebe Qeriobt, wdebes aaeb Ober die 
Ehesachen nadi Yoraebrift der Kiw sh a^ g e setie nad der Verofdanagen des Cen- 
eib von Ttient an urteilen bat, and nnr die büigerlicben Wiilcnngen der ^a 
sind an den welflidien Siebter an Terweisen. Den BisdiSUni stebt es frei, wider 
Gteistlicbe oder GUUibige, wdebe die kireblieben Anordnoagen mid Qeaetae 
übertreten, mit kiteblldlen Strafen «aanadn^eiteB. Uaber daa FMroaatnadit 
entaeheidet daa kircbUebe Ckridit, über die Nacbfolge in dem weMUdran 
Patronateeebte apredien bingegtn die weiliieben Geridite. In weltUebea^ 
aowol Civil- als Stnfreehtssacben der Geiatiiebcn sind die wettüeben Geriebte 
aaständig. Die ImmonitiU der katboBadien Kirebe vnd des katboBsehen Glaa- 
bens ist genan anfiecbt an eibalten. Der plpaUieba Stabl kann imEmyeniebmen 
mit der Regierung neoe Kircbenaprengel and neae geisüudie Orden erriehten. 
Der Kaiser adüägt, wie vardem, dem ^Ipsllidien Stable die nea ebmasetzenden 
BisefaSfe vor Die BisebSfe l^gen beim Antritte ibiar Wnzde in die Hände 
des Kaisers einen Eid ab, in welebem sie geloben Cteborsam and Treue dem 
4fonardien sa bowabren, an keinem VeAehre oder Anschlage, welcher die ö ß en tl 1 che 
Ruhe gelShrdet, tbeilzunehmen und weder inner oder ausser den Grenzen iles Kelchs 
irgend eine verdächtige Verbindung zu unterhalten. Der gesammten Geibtlichkeit 
steht die Verlassenschaftsverfügung, den Kirchengesetzen gemäss, frei. An 
sttmmtlichen Metropolitan- oder erzbischöflichen uud SufFragankirchen vergibt 
der Papst die erste Würde, ausser wenn dieselbe einem weltlichen Privatpatro- 
nate unterliegt, in welchem Falle die zweite an deren Stelle tritt; für die 
übrigen Dignitäten uud Domberrcnpfründen ernennt der Kaiser, mit Ausnahme 



') I>ie Erzbiscböle von Olxuütz und Salzburg werden von ihrem Domcapttel gewählt. 
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jener, welche zur freien bischöflichen Verleihung gehören oder einem recht- 
miaaigen Patronatsrechte unterstehen. Alle Pfarren sind infolge einer öffentlich 
■nsgeschriebeneii Bewerbung und mit Beobachtung der yorschrifbeii des Coucils 
Ton Trient za vergeben. Die Kirche ist berechtigt, neue Beaitzangen frei zu 
erwerben und ihr Eigentum ist unverletzlich. Die Güter, ans welchen der 
ligions- und Studienfoud besteht, sind Kircheneigentum. 

Die kirchlichen Oberbehörden der katholischen Kirche sind die Erzbi* 
aclköfe und die Bischöfe. Die exstetea mnd zagleich als Metropoliten über 
«ine oder mehre Epiaeopaldiöcesen , die zosammen gleiehsam eine kirchliche 
Ftroffau bildieii, geieM, wid haben in dieaer Eigenaehallt einige Biaehttfe als 
SnliÜM^gaBe unter doli. DenEndiiseliOfenimd BisdIiSfen ateken dieDomeapitel 
und Conaiatorien aar Seite. 

Die rSnaiach-katholiache Kircke in Oeaterreiek aihlt 14 Eri- 
biatflmer, 69 Bistümer lind 8 GenerslTieariate; von den BistOmem 
gekSrt jenes an Erakjui anr WarBdianer>Eradi9oeae| ron den Generaltieadnten 
ist jenea an Feldkivek mit dem Brizner-Bistmne, jenes m TjratM mit dem 
Gianer-Enbiatmne und Jenes an Johmmesberg in Sehlesien endKeh mit dem 
(exemten) Bteshmer-Bistame T«refaiigt. Die einaelnen EiabistBmer und Bistümer 
(mit Ausnahme des Krakmer) sind : 

KrtiBfr 

St Pölten, Lins 

Brixen, Trient, Seekan, Leoben, Chirfc, Lavant 
Laibaeb, IViest-Capo d* latria, Fteenao, Pola, 
Vea^ 

Ldtmeiiti, KdniggitttB, Badweis 
Brünn 

Flraemysl, Tamow 

Sebenieo, Spalato-Macanca, Lesina, Ragosa, 
Cattaro 

Como, Bergamo, Brescia, Pavia, Lodi, Crema, 

Cremoua, Mantna 
Concordia, Belluno, Feltre, Ceneda, Treviso, 
Padua, Viccnza, Verona, Adria 



Wien 
Sabbtug 
G«n 

¥ng 
Obnüts 
Lambei^ 
Zara 

Mailand 

Venedig 



Udine 
Gran 

Erlau 

Kaloc8a-Bac8 
Agram 



Neutra, Raab, Veszprim, Neusohl, Waitzen, Stuhl- 

weissenburg, Fünfkirchen, Steinamanger 
Szathm4r, Rosenau, Ziyis, Kusehau 
Grosswardein, Csanäd, Sie})cnbiirgcn (Karlsburg) 
Zcngg-Modrus, Diakovar Sirmien. 
Bischöfliche Jmisdiction übt auch der Erzabt der Benedictinei^ 



') Der Ersbischof von Qran üibrt den Titel »Primas von Ungam.« 
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abtei Martinsberg im ödenburger Yerwaltungsgebiete. Für datJck, Ueer 
besteht das apostolische Feldvicariat zu Wien. 

Die Diöcesen zerfallen in Archipresbyterate, diese in Decanate 
(Vieearchipresbyterate, bischöfl. Vicariate), diese in Pfiurreien und andere Seel* 
•orgestationen (Caratien und Caplaneien). Der Archipresbyter oder Decan (in 
der Regel zugleich Pfarrer) fährt die Aufsicht über den ihm zugewiesenen Be- 
zirk. Der Stand des Kloras der rümischokatiioliicheo Kirehe im Jahre 185Ö 
ut aas nebenstehender Tabelle «fsichtlich. 

Ausserhalb des KaisersiMts gehören zu der Diöcese Prag: in Bajem 
1 Pfanei, im KSnigreiebe Pkeossen: 1 Vieariat mit 46 Pfanreien und 8 anderai 
Seelsorgestationen; zu der Didcese Olmfite: in Preossen 4 Deeanate mit 
d9 Pfarreien mid 8 Loealien; an der DiSeese Mailand: im Kantone Tsssin: 
4 Yieaciate mit 59 PAoreien nnd 14 Ezpositaren ; an der DiSeese Como: im 
Knnlone Tessin: 15 Yieariate mit 187 PAutieien nnd 4 Eiposltoien, nnd im 
Kantone Gnmbfindten: 9 Pfiuveien mit S Expoaitnxen. 

ÜB Oesteneieh bestehen drei geistliebe Kitterorden, nimHdi: 
a) der dentielie Bitteroxden, ron welehem stete ein ISndienog der Gross- 
meisCer ist nnd der dnreb kaiserL Statut Tom 98. Jmu 1840 als seUbstetifai- 
4ges geisflieb-ritttflidies Bistitot in eilen Erblanden anerkennt wnrde; b) der 
Jolianniter-Bitterorden nnd e) der Ritterorden der Kreosheiren mit dem roten 
Sterne, jetet ein Kloeterorden. 

Die grieehiseb-kathoHseke Kirche hat 1 Ersbistnm an Lem- 
berg, mit ehiem Bistnme an Pkaomysl, 1 Endiistmn an Fogaras in Siebenbürgen 
mit 8 Bistttmem: Grosswardeb, Lagos nnd Ssamos-mrAr, fiemer 2 snr Graner- 
EndiSeese gehörige BistOmer Mnnkaes nnd Eperies nnd 1 aar Agcamer^EcadiSeese 
gehSdiges Bistnm Krens. Die Didcesen aeifdlen in Arehidiaeonate , diese in 
Tkiearehidiaconate, oder gleieh in Deeanate, diese in Pfiurreien nnd andere Seel- 
soigestetionen. Der Stand des Klems dieser Kiiehe ist folgender: 



Digitized by Google 



I 



D i I c e 8 e 



Venedig 
Conooidia 



Feltre ) ^™»H5» 
Ceneda . . . 
Treviso . « . 
Pkidtta «... 
Yiceuft . . . 
Verona • . . 
Adria .... 
Chioggia . . • 



Gnn mit dem Genenl?imriate 

Tyrauk 
Neutra 

Raab 

Veszprim 

NensoU (1854) 

Waitsen 

Stuhlweis3eilbltlg(1854) • • 

Fünfkirchen 

Steinamanger (18Ö4) • • • 
Erlau . . . ' 

äzatbm^r 



(1854) . . 

Kaschau . . . 

Kalocsa-Bacs . . 
GroBswardein 

CsanÄd . . . 

Siebenbürgen . . 

Agram . • • . 
Zengg^BCodnu 
Diaikovar^lrmien 



Martinsberg 



Archipres- 
b]tente 



AnhidiaeoiaL 
2 



8 
4 
6 
5 
4 
3 
2 
2 
6 
4 
5 
3 
3 
3 
3 
4 

16 
15 

5 
4 



Deemte 



Tkar. 

8 
19 
17 



6 
2 
15 

17 

37 
28 
48 
11 
4 

VieainM- 



45 
16 
19 
18 
12 
16 
10 
20 
19 
24 
10 
14 
13 
18 
10 
11 
21 

35 
14 
10 
DeciMi 
1 



PfiUMM 



«47 

H 

H 



45 

171 
122 

65 
Ib 
116 

210 
316 

212 

25b 

7b 

29 



473 
145 
230 
218 
III 
112 

83 
166 
185 
lb8 

84 

97 
162 
192 
104 

58 
194 
205 
243 
I3i 

b4 

15 



Zusammen , 7\ 141 



1.517 



12.964 
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ial 
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Das Kirchenregiment bei den katholischen oder uuirten Arme- 
niern ist einem Erzbischofe zu Lemberg anvertraut. Die armenisch-katholi- 
wbe Diöcese Lemberg zählte im Jahre 1855: 3 Decanate, 9 Pfarreien, ICa- 
planei mit 30 Weltprieatem. In Siebenbürgen zählte man gleichüaiU anne' 
nisch-katholiflche Ffuxeiea, in der Anzahl 3 mit 9 Priesteni. 

Was den Begnlarklerne der kathoIiBcIien Kirche anbelangt, ao bt 
derselbe sehr zahlreich. Im Jahre 1855 aShlte die r5misch>katfao]isehe Kirdie 
nachfolgende getsttiche Orden! 



a) Mann sor den. 

Ordens- Ürdens- 
bäiisor häuser 



Beucdictiner 


25 


Kuniieliter unbeschuhte 


5 


Kegulirte Chorlierrcn von Lateran 


7 


A Ö j Eremiten ...... 


9 




1 




1 




1 




1 




14 


Cainaldulenser Eremiten . . . 


1 




H 


T "a 


17 


• 

Malteser 


1 


liarnabiten 


9 


Deutachordens-Priester . , 


1 


O 1 


7 


ra / Minoriten (Conventualen) . 


1 Ii 

4b 




D 


2 lObservanten und Kefor- 




barmherzige; IJruder .... 


34 


o « 1 iruiten (licrnaruiner uud 

•Co" 




TT" 1 _ 1 ' /T 1 1 • \ 

Krankcndiener (Leliiauer) • • 


1 


5 \ ivecüUectenj . . . , 


252 




59 


» £ Irr i:„^:„ 


13 




1 




109 


Oblaten der heil. Ambrosius und 






36 




2 




19 


Kedemtoristen .• 


6 


Karmeliter beschuhte .... 


7 




1 


b) Weibliche Orden. 










Ordens- 




Ordeis* 




biiuer 




lintf 


Benedlotfaierinnen 


18 


• 


2 


Canonissinnen vom heil. Geiste . 


1 




10 




1 




5 


Prämonstratenserinnen .... 


1 


Klosterfrauen von der unbefleck- 




Deutschordens-Schwestem. . 


4 


ten Empfiingniss Maria 


1 




10 




2 




1 




32 




13 


Canonissinnen de Notre Dame . 


2 




9 




10 




ö 


Englische Fräuleins .... 


12 
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Ordens- 




Ordens. 




hättsfr 




bäoser 


Baimherzigc Schwestern (Schwe- 




Tüchfor vom heil. Herzen Jesu . 


11 


Btern der Liebe , Tochter der 




Schwestern der heil. Herzen Jesu 




Liebe, Dienerinnen der Liebe) 


108 


und Älaria 


8 


Bc8tän(b'|]^e Anbeterinuen de« 




Töchter der Barmherzigkeit (Ca- 




allerlieil. Sucraments . , . 


1 


nossianen). . ^ . . . . 


U 


Frauen vom. guten Hirten. . • 


1 


Schwestern der heil. Dorothea • 


7 




1 


Schwestern der heil. Familie . . 


1 




3 


Schwestern der Demut . . • 


3 


ßchwestcm von der Ueimsachuog 




Mindere Schwestern der achmer- 






2 


zcnsreichen Mutter • • • 


1 


Schwestern von der Opftmng 






13 




1 


Schwestern des heil. Antonias . 


8 




8 







Die Ordenspenonen dar griechisch-kathoIiselraD Kirche folgen der R^gtA 
dm beiL BmüIm; KlSrter der Basilianer stillt man 37 , Klöster d«r Basi- 
lianerinnen 8. Annenuch>kaliiolische Klöster der Meehitaristen atiüfe 
man 3 (m 'Wim und Venedig) mit 41 Friestemiind 77 Klerikern, Laienbra- 
deni nnd Noriien, in SiebenbOrgen 1 Besidena dieser Mönche. In der IMSeese 
Lembcfg bestdit 1 Kloster der armenischen Benedietinerinnen (mit 11 C!hor- 
fiinen nnd 6 Norinnnen). 

Die griechiseh-niehtnnirte Kirche in Oesterreieh anerkennt den 
Patriarchen an Karlowits (in der serbisch-banatisehen MilitSigrenae) als 
ihren geisUichen OberhirteOi welcher auf «nem Nationalcongresse aus der ser- 
bischen Nation gewllilt nnd vom Kaiser beslStigt wird. Vom Enbistame Kar^ 
lowiti dependiren die Bist&mer Bacs, VersejS, Temesr&r, Arad, Kallstadt^ Ofen 
nnd Pakrac, in Glanbenssachen anch jene von Bukowina (an Csemowits), Dal- 
matten -Istrien (an Sebenico) nnd Siebenb&i^ (an Hermannstadt). Die letiteren 
drei werden vom LandeaRirsten ernannt^ die übrigen in KhehenTersammlnogen 
ans der KlosteigdstUehkeit gewühlt und von dem Patriarchen bestiUigt In den 
nqgarisdien LSndem werdoi alle widitigen, die griechiseh-nichtonirte Kirehen- 
gemeinschaft betreffisnden Angelegenhdten Tom Nationalcongresse nnd 
den Synoden beratoi} welche nur auf voraungegatigene landesfBrstlidie Bewilli- 
gung und in Q^;enwart eines landeafBxatUchen OommissSrs at^halten werden 
können. Der Nationalcongress, zu welchem jeder der 4 StSnde 35 Abgeordnete 
aehickt, tritt in der B^I dann ausammen, wenn ein neuer Entbischof gewählt 
werden soB, sonst aber andi, wenn wichtige Kirdien- nnd BeligionBaugcIegea- 
heitm besinOGhen werden sollen. Die Synoden haben die Wahl der Bischöfe 
und andere Kirdienangelcgenheiten aum Gegenstande ihrer Beratung« Die Bi- 
■ehöISi üben mit Hilfe ihrer Consistorien die geistUche Ctewalt in den Diöcesen 
oder Eparchien aus. Der Regularfclems der grieehiseh-nichtunirten Kirche 
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folgt der Regel des heil. Basilios. Die Eparchien sind in Protopresbyterate 
(ErzpricötLi Schäften) getheilt, welche in Pfarreien zerfallen. Der Stand des 
griechiscb-uichtanirten Klerus ist folgender: 



Epar chi c 


Erzprie- 
sler- 
Mhaftii 


Pftrremi 


W.li 

pricilcr 


ürdeas- 
pricilcr 


Stndi- 
rende der 
Thftlogie 


iwnin; 

Laipo- 
briideroW 

Novizco 






Karlowitz (1847) 


f) 


187 


204 


81 


? 


9 


13 




iBacs (1847) . 


4 


63 


13-1 


lü 


? 


2 


2 




Versec (losij. 


o 




410 


o 

y 


Ci 
{ 




2 




Tem6«WHr(1847) 


10 


537 


634 


25 


? 




3 




Arad (1855) . 


14 


574 


641 


6 


9 

« 




1 




Karlstadt (1847) 


10 


144 


199 


7 


? 




1 




Ofen (1847) 


2 


HO 


67 


5 






1 




Pakrac(1847) . 


9 


107 


135 


22 


24 


2 


3 




jBukowina (1854) 


12 


279 


260 


28 


4t 


5 


3 




D«]iiiatJstr.(18d4) 


16 


117 


92 


32 


36 


4 


11 




'Sieb6nbfixg.(1847) 


43«) 


814 


973 




? 




~~ 




ZiuammeB 


132 


3484 


3.749 


225 


101 


24 

• 


40 



In der Armee sind 5 Weltpriester als Feldcapline angestellt. 



Die häretisclien Lippowaner in der Bukowina haben eine Metropolie 
im Kloster Bielakierniea mit 1 Metropoliten, 1 Bischöfe und 20 Mönchen; ein 
Theil der lippowauiscben Gemeinde in KUmouU gehört der Sectc der Priester- 
losen an. 

Die oberste Leitung der Angelegenheiten der evangelischen Kirche 
steht dem Landesfürsten, als deren Oberhaupte, zu. Die obenlen geistlichen Be* 
hörden sind für die evangelische Kirche Augsbnrger-Confession 
das k. k. Consistorium zu Wien (für die deutsch-slavischen Kronländor) 
mit 5 Superintendenturen , das General-Kircheninspectorat zu Pest 
(für Ungarn, die Wojwodschaft und Kroaticn-Slavonien) mit 4 Superintenden- 
turen und das Oberconsistorium su üermannstadt (für Siebenbürgen). 
Die kirchlichen Angpel^genheiten der evangelischen Kirelic helvetischer 
Confession werden von dem k. k. Co nsistoriu m zu Wieufiir die deutsch-sla. 
vischen Kronländer (mit 4 Superintendenturen), von dSuperintendenfcuren 
in den ehemals ungai-ischen Ländern und dem Oberconsistorinm za 
Klamenburg für Siebenbürgen geleitet Bei den Consistorien sind zur Wahr- 
nehmnoig der Interessen der Kirche und des Staates sowol geisiliche ab indt- 
lidie Bäte angevtallt Die Snperintimdentiiren lerfidlen in Seniorate, diese 



■) AreUdiaeoiiate. 
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in Pastorate oder Pfarreien. Der Saperiutendent fuhrt die Aufsicht über 
die Prediger seines Bezirks. Zar Beratung von Kirchen» nnd Schalsachen finden 
Ton Zeit zu Zeit Synoden jrtatt. Ein Statut über eine neoe Oiganisirung der 
evaageliichen Kirchenverfassung ist im Zuge. Im Jahre 1866 war der Stand 
der evangelischen Geistlichkeit folgender: 

a) ETaageliBeh-lutheriscbe Kirche. 



Sapenaleiiieiitoreii 




PforniM 






SMiirtle 


•kr 


i Är ' 


der 








>- Mlfie 


NiL'dei- und Inncrösterreich 


2 


2\ 


28 




Oesterreich ob der Ens 


1 


12 


13 






3 


16 


18 


1 33 


Mähren nnd Sdilesien . . . 


3 


2H 


32 




Chdizien nnd Bukowina . . 


3 


20 


21 




P [diesseits der Donau . . 
rt jjenseits der Donau 

^ (Theis» ... . . . 


8 


K7 


95 


18 


12 


149 


l(i2 


•/ 


9 


185 


2IÜ 


? 

• 


8 


127 


133 


? 


Siebenbürgen (1851) . . . 


, 14') 


269 


? 


t 


Znsanunen 


m \ 




iii 





b) £vaiigeHee]i*refolrmirte Kireli'e: 





&ii|ierüileiidMlirai 








SUidireiidc 




Sfliitnle 




it kt 










Paitarali 


8Mbir|e 




Nieder- und lunerösterreich . 




4 


3 

3S 






3 


38 






2 


19 


22 






3 


3 


1 




diesseits der Doaan . . 


s 


242 


286 




&i 


jfiisclt^ der Dounn (1851) 


9 


279 


:^()5 




^\ 


ilicsboitö der Thciss 




305 


409 






Ijeueeit« derTheiss (1854) 


A3 j 


553 


617 




Siebenburgen (1842) . . . 




694 




f 


Zoflammen 


t)l 


2.187 


1.685 


196 



AiK& bestdil cIr besonderer evangelischer Peldpi-f digcr der 
Armee Ar bdde Öonftadenen. Die Zahl der evangelischen Or istliehk. it beider Cou- 
fessionen in Siebenbürgen betrug im Jahre 1842 : 1.G72 Individuen. 



*) Nebst 4 Sorrogatien. — ^ Darunter 2 CapiteL 
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Die unitarische oder socinianische Kirche steht unter einem 
Superintendenten zu Klausenborg, der zugleich Präsee der Gcncralsjnode und 
der beiden aus geistliehen und weltlichen Mitgliedern gebildeten Consistorien 
(1 fär Kirchen- und 1 für ScholMUshen) ist. Sie uihlt in Siebenbfiqpen 8 Archi- 
dieconate und 106 l*farn icn. 

Die geistliehen Angelegenheiten der Juden werden von den Rabbi- 
nern besorgt, welche von den Gemeinden anf eine bestimmte Zeit hieza gewählt 
and von der polttisehen Landesbehörde in ihrer Würde bestätigt werden. Sie 
sind BeligioDsdiener und zugleich Lehrer. Böhmen hat seinen besondem Ober- 
rabbiner zn Vng nnd Ifittiiea seinen eigenen Landeerabbiner zu Niko]abnvs>, 
wddie den dortliadigen Babbinaten TOigesetzt sind. 



i. SUatsvemltiuig. 

In dem Ssterreichischen Venraltnngzocganismas sind seit 1848 bedeutende 
Verihiderangen nnd Umstaltongen gesehehen; insbesondere tritt in Bezog anf 
Qesel^gebang das Streben herfor, in dieser Biehtong alle Laadestbeile soTiel 
als mo^ieh gleiehzostellen, ohne jedoeih die Achtung vor den historisch begrün- 
deten Znitinden der dnzelnen Ftovinzen ganz m beseitigea. Das in Oester- 
reich firOher gdtende FroTinzialsjstem wntde mit dem Beel^ oder Centralisalione- 
'zTsteme vertanseht nnd das rgekriehtiieh der Qeschiftserledignng beliebte Col> 
legialsjstem wurde smn grSssten lliefle angegeben nnd die Geschiftserledi- 
gong, sowie dieVerantwortUehkeit ist— mit Ansnalune bd den Geriehtsbeliorden 
— nun dem F^rSsidinm nbertragen. Die PattimonialbehSiden fielen mit der 
Anfheboog dea ünterdiimigkeitBTerbandes von sdbat weg nnd die Gemeinden 
erhielten einen grösseren Wiiknngskreia. Die Abgrenzong der EronlSnder wurde 
1849 nnd 1850 featgesteUt. Die Jnatizpflege ist atrenge von der poUtiaelien 
Verwaltung geschieden, nnd den Behörden «iederiiolt zur Pflicht gemacht, aich 
jeder VermeDgung der Jnstiz- mit den poliliaehen Angelegenheiten za enAaltcn, 
wenn giddi die Besoigong bdder in den ersten Inatanzen vereinigt iat 

Zur Knndmaehnng der Geaetze beateht aeit 1849 (alleili. PMent Tom 
4. MSxz 1849) daa Beichageaetzblatt, welehea aeit 1. Jannar 1858 (zu- 
folge kaia. Patente vom S7. Deeember 185S) nur in dentaeher Sfpiaehe erschein^ 
während früher dasselbe in zehn Sprachen veröffentlicht wurde. Das Beichage- 
aetzMatt enfliUt alle Patente nnd kaiaerL Yeroidnnngen, aUe zur Sffmtlichen 
HaVftiMitiwttAi»««!^ bestimmten Staatsvertrige, Beatimmungen fiber Syatttninrung 
und Organisation von öffentlichen Behörden, die Anordnungen, weLebe von den 
ICniaterien oder anderen obersten V er w alUm gabehgrden dea BeiiAa, innerhalb 
ihrea Wirkongakrdaea, mit Teriandender Kra^ zur Analegang oder YoUnahung 
der Qeaetae, aowie zur Featatelinng von Reehtsbeziehungen oder Obliegenheiten 
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erlassen werden. Die verbindende Kraft der darin aufgenommenen Oesetze und 
Verordnungen beginnt mit dem 458ten Tage nach der Ausgabe des bezüglichen 
Stückes des Keichsgesetzblattes. Ausser dem Reichsgesetzblatte sind zur Kmul- 
machung der Gesetze und Verordnungen in den Krünländern die Laudes- 
rcgieruugsblätter bestimmt, welche sowol im deutschen (authentischeiO 
Texte, als auch in der Uebersetzuug in allen in dem betreffenden Staatsgebiete 
üblichen Sprachen erscheinen und ausser den allgemeinen lleichsgcsetzon auch 
die Provinzialgesetze und Verordnungen enthalten. Die Gesetze und Verordnungen 
für die Militärgrenze werden ausser dem Keichsgesetzblatte nocli im (bei der 
Militärrerwaltang zu erwähnenden) Armeeverordnungsblatte aufgeführt (kais. 
Verordnung yom 31. Juli 1853). Vor Einfährung des KeichageaetablattB bestan- 
den beaondere politiache und juridiache Geaetuammlmigen. 

Oberste Verwattang. 

Die Staatsverwaltang geht vom Kaiser aus und wird im Namen desselben 
von den Staatsbehörden geübt. Zum unmittelbaren Dienste des Landc&füraton 
beatefaen die geheime Kabinetskanzlei für die Civil- und die Militär- 
Centralkanslei für die Militärangelegenheiten; beide haben die an den 
Kaiser einUuigeBd«! Eingaben und Akten m fibemehmen und die Biqpeditioii 
der aUeiliSehaCeii Befinde und EotacbliesBungen TorsunehmeiL 

Die bSchaten beratenden Collegien im Staate aind: 

a) Der Beieharat. Dieser atebt «unittelbar anr Seite des Monarehen 
und bat infolge des Statots vom 18. April 1861 nnd des allerb. KaMneta- 
aebrelbena vom 90. August 1861 den Kaiser und dessen HDniaternun durch 
seine Snsiehten, Ken nte iaae und Erfthrungen au unteratüt ae n , damit in der 
Geaetagebung gediegene Beife und Einheit der leitenden QrundaStae eni^ 
werde ; er iat aosschitessend und unmittelbar dem Kaiser untergeordnet (an dem 
Miniaterium im Veriütttnisae der Nebenordnui^, und als ein Bat deaaeiben und 
der Krone ananaehen. In Ertfieilnng seines Batea ist er unabhängig, sdba^ 
atSndig und in aeiner freien Beratung geaiehert 

Der Beidunt hat ttber alle Jene Angelogenhetten an beraten, ftber welehe 
er unmittelbar vom Kaiser befragt oder vom Mfadaterinm um sein Gutachten 
angegangen wird; im erstem FaUe wird der Beieharat mittela kaiseiL Eriassea 
daan angevrieaen, im aweiten FaUe ab« wird der Gegenstand, welchen der 
Ministerrat an den Beieharat geleitet wünscht, erst durch den Präsidenten des 
Ministerrates dem Kaiser vorgelegt, welcher dann die Erörterungen darüber an- 
ordnet Der Wirkungskreis dea Beieharatea umfhast alle Fragen der Geaeta- 
gebung, doch können seine Anmditen und a^ Gutachten vom ^tiaer auch m 
anderen Angelegenheiten eingeholt werden. LiMative an Geaetaea- und Verord- 
nungivotaefaUgen bat der Beieharat nicht; jedocii ist er berufen, die Lücken, 
mngel oder Bedürfnisse, die etwa hta dnem aeiner Beratung zugewieseneu Ge- 

BraclMUi, deat«ebe Suateoktmde I.B. 23 
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ganetaade in der bestehenden Qe i ot igebnng eraiflklikh miden, g le ichw H i g mit 
der Abgabe seines Gutachtens bei dem Ifonttdien nur Spndie sa bringen. Er 
ist zosammengesetst ans einem PtHsidenten (der eefaien Btttg vnmittelbir nneh 

dem Präsidenten des Ministerrats hat) , den Reichsraten (welche mb iolehe glei- 
chen Rang mit (U n Statthaltern behaupten) und aus einer Anrahl wn Hieilneh- 
mem, die zeitweilig aus allen Stünden und Theilen der Monarchie beigezogon 
werden. Zu diesen zeitlidu n Tlieilnehinein werden nur solche Männer gewählt, 
welche durch ihr Wissen und ilire Erfahrung, sowie durch ihre gesellschaftliche 
Stellung zu einem Gesammtüberblicke der Verhältnisse befähigt oder durch 
besondere Kenntnisse in den verschiedenen Fächern ausgezeichnet sind, und 
durch deren Mitwirkung eine gründlichere Erörterung und Aufhellung einzelner 
Fragen und Gesetzesvorschläge zu erwai-ten ist. Die Reiclisräte und ihr Präsi- 
dent dürfen ausser f)rdens- und Hofwürden nebstbei kein anderes Staatsamt 
bekleiden; sie werden vom Kaiser eniannt, wcUlicr auch einen Stellvertreter 
des Präsidenten aus den Reichsräten bestellt. Ingleichen sind auch die Beschlüsse 
über die Zweckmässigkeit oder Möglichkeit der Einberufung, sowie über die 
Wahl der Theilnehmer dem Monarchen für jeden Fall vorbehalten. Die Zahl 
der Reichsriite wird na< h dem Geschäftsumfange jeweilig vom Kaiser bestimmt. 
Der Reichsrat ist nach seinen Geschäften in Sectionen getheilt, deren Zusammen- 
setzung und Wirkungssphäre die Geschäftsordnung normirt Die Sitzungen sind 
nicht öffentlich. 

Der Rcichsrat hat die Verpflichtung auf sich, bei allen seinen Arbeiten 
nur das Wohl der Krone und des Staates zu beachten und sein Gutnchten nach 
bestem Wissen und Gewissen ohne alle Nebenrücksichten wahr und offen aus- 
zusprechen und sn begründen — eine Verpflichtung, welehe die Mitglieder des 
Beichsrates in die Hände des Kaisers beschwören, die zeitlichen Theilnehmer 
aber in die Ililude des Präsidenten geloben. Die Ministerien sind retpflichtet 
auf Ansuchen des Präsidenten des Heichsrates von den ihnen untergeordneten 
Behörden und Anstalten die zur Vollständigkeit der Arbeiten des Aeichsrates 
beieiobneten Behelfe herbeizuschalTen , und wenn cur Ertheilung von Aofklä- 
nmgen über Vorlagen des Minister- oder Beichsrates die Beuiebiing von Mit- 
gliedern des einen oder des andern Körpers zu den Berahtogea uSi|g wSre, eo 
wird die Art nnd Weise, wie dies zu geschehen hat, im Einvemehmen der 
beiden Prihndien geordnet Ausserdem aber ist es den Kaieer votbehaltan, 
wa den Beratungen des Beiduorats Minister oder deren Stellvertreter m lienifen, 
sowie den Sitnmgen des MinisteRates den Präsidenten des Bd<disrates allein 
oder mit einaefaien MHgüedem, aber ohne Stimmen, beinuiehen. Der Kaiser 
kann aneh den Baehsrat unter seinem Vomin Gegeaetände erörtern lassen. 

Zar Besozgong der Hilft- und Ordnungsgescb&fte sind dem HeiAmute das 
Kabinetsarehiv (mit Vorbehalt der freien Bentttsong für die MSnisteden) 
nnd die sonst nötigen Organe angewiesen. 

b) Das Geeammtministeriumi der Ministerrat oder die Mini- 
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sterconferenz, gebildet durch die Vereinigung silmmtlicher Minister unter 
dem Vorsitze des Kaisers oder des Ministerpräsidenten (der zugleich Minister 
eines Verwaltungszweiges ist). Der Ministorrat hat alle jene Angelegenheiten 
KU beraten, welche das Gesammtintercsse des Staates betreffen und nicht 
als vereinzelte Verwaltungsregeln in die Sphäre eines einzelnen Ministenums 
gehören. Der Vorsitzende General beim Armec-Obercommando, der Chef der 
obersten Polizeibehörde und der Präsident der obersten Kcchnungs-Controlls- 
Behörde, treten beim Vorkommen von Gegenständen, die in das Ressort dieser 
Centraibehörden fallen, der Ministerconferenz bei* Die Vorträge werden vom 
ICiiiiBterrate qnmittelbar an den Kaiser gerichtet 

e) Die Conferens der Bectionsehefs des Armee-Obereom* 
mando't; diese tritt r^gefanlssig unter dem Yorritse efaies Tom Kaiser eigens 
dam besUmmteii Genends, ki besonderen FSIIen aneh unter Msidinm des 
Kaisers selbst^ snsammen. 

Höchste Verwaltungsbehörde desKaiserstaats istdasMinisterium. 
Dieses hat die kaiserlichen Entschlüsse und Befehle zu erfüllen, alle Gesetze, 
Verordnungen und Vcrwaltungsmassregeln zu beraten und vorzuschlagen und 
die hierüber erfolgenden Beschlüsse des Kaisers zu vollziehen. Das Ministerium 
und jeder Minister in seinem Zweige ist nur dem Kaiser verantwortlich (allerb. 
Kabinetßschreibcn vom 20. August 1851). Jeder Minister hat in die Hände des Kai- 
sers einen Eid auf unbedingte Treue abzulegen. Jedes Gesetz und jede kaiserl. . 
Verordnung wird bei ihrer Kundmachung von dem Ministerpräsidenten , dem 
oder den Ministem, in deren Zweig der Gegenstand zunächst einschlägt uud 
von dem Kanzleidirector des Ministerrats contrasignirt, wodurch die Beobachtung 
der bestimmten Formen und die genaue und richtige Auinahme der kaiserL 
Besefalüsse beseugt wird. 

Haa iSliU 6 Ministerien nnd drei andere , diesen gldehgesleHte bSebsCe 
Verwaltungsbehörden, nimlSeh 1. das Ißnisterinm des Aeossem nnd des kaiseri. 
Hanses, S. das IGnisteriam des Innerui S. das Miaisterinm der Jostii, 4. das 
Hinisterinm der Finaano, 5. das lOnisterimn lUr Handeli Gewerbe und 8£Rnit- 
liehe Basten, 6. das lllhisteriani f8r Cultos nnd 91fen1fiehen Untenrieht^ 7. das 
Annee^beroommaado, 8. die oberste PoIiseibebSrde nnd 9. die oberste Bedi^ 
nongs-ControHsbehorde. An der Spitse Jedes Ifinisterinms steht ein Kfaiisteri 
als dessen Stellvertreter oft ein Unterstaatssekretir fnugirt, iHUirend das Amee» 
Oberoonunando nnmittelbar dem Kaiser, als dessen StriWertreter ein hSlierer 
General als „Yorsiteender bei den Conferensen der SeetSonsdieb des Azmee- 
Obereonunando's' bestellt ist, dieobenta PoSaeibehQrde einem Che^ dieobetste 
Beehnungs-ControUsbehorde einem Prfisidenten untersteht Der Ifinisterprlsident, 
Fribndent des Ifinistenates, Yorsitsender bei den Ifinisteroonferenien, steht an ^ 
der Hpftsü des *i!iwaiBintfBinistfiriw!iiti 

Behnlh der innem Gesehlflmnfaltung serftllt Jedes HliiieteriQm nnd 



Digitized by Google 



3Ö15 ' Die sikideutschen Bundesstaaten. 

jede andoe hSdisle VerweltiuigsbeiiSfde in Sectionen, jede Seetion In Departe- 
mente nnd jedes I>epertement in Boieuis. 

In den Wirknngakreis der Ministerien and der drei anderen hSchsten 
VerwaltuDgsbehdrden gdiört, auMer der Yollildinng nnd ErlSntening der Qb' 
aetne nnd kaiaerl. Verordnungen nnd der Vocachlagseratattang zn neuen, die 
Erlasaung nnd Ablndening von Manipalatieoavetadiriften, DienatehrflieiliiDgen , 
Dienstordnungen und Inttmctionen zur Vollsleliang der Gesetze nnd kalBerlidieB 
Verordnungen, die Besetzung von Dienstesposten, die Pensionirung und Suspen- 
sion rtc. von Beamten and Dienern, die Ansfibung der Disciplinai-gewnlt über 
dieselben, die Bcwilligtmg von Bauten aus den Fonden und Dotationen des 
betreffenden Ministeriums, sowie dio Ertheilung von Geldbelohnungen bi« zu 
einem bestimmten Retraf^e n. s. \v. 

Für die 1* r o v i n z i a 1 v e r w a 1 1 u n g zerfällt die österreichische Monarchie 
in 21 Kronländcr (namentlicli iiufgeführt pag. 150 imd flgd-) » welchen 
jedoch Galizicn in 2 nnd Ungarn in 5 Verwaltungsgebiete getheilt sind. Eine 
militärische Verfassung besitzt die Militärgrenze und sind alle Angelegenlieitcn 
welche auf dieses Kronland Bezug haben, wenn sie nicht ausschliesslich in das 
Kessort des Armee-Obercommando's gehören , von dem zunächst betlieiligten 
Ministerium eiuverständlich mit dem Armee-Obercommando zu behandein. 

Politische Verwaltang« 

Uebcr den Zweig der politischen und |)olii:eilicheu Verwaltung besitzt 
Oesterreich kein systematisches Gesetzbuch (keinen politischen ('oclex), welches 
die bestehenden Verwaltungsnormen zusammengestellt enthielte , soadem nur 
viele einzelne Patente, üecrcte und sonstige \'or8chriften. 

An der Spitze der eigentlichen inncrn oder administrativen oder politischen 
Verwaltung steht das Ministerium des Innern (welches am 15. Mai 1 848 
an die Stelle der frühem vereinigten Uofkanzlei trat, aber mit räumlich aus- 
gedehnterem Wirkungskreise, da demselben seit 4. März 184!) auch die ungari- 
schen Länder und Siebenbürgen untergeordnet wurden). Der ^^'irkung8kre^8 
dieses Ministeriums umfasst die Leitung nnd Uebcrwachung sämmtlicher politisch- 
administrativen Angelegenheiten nnd sttnuntlicher der politischen Verwaltung 
angehörenden Behörden und Organe; namentlich die Itesorgung derLchensachen 
als oberster Lehenhof, der Stütungsangelsgenheiten als oberste Stütungsbehörde, 
die Bewilligung von Prädicaten und Wappen und die Anerkennung von Adels- 
legitimationen, die oberste Ijeitang der öffentlichen Sanitätsangelegenheiten, der 
Straf- «nd Hnmaaitilsanstalten, der poUtisehen Fonde, des Armenwesens, die 
Evidenahaltang der Bevölkerung, die Verleibong der Steateböigersehafti die Be- 
gelnng der Gmndentlastangs- nnd Urbarialangelegenhdten, das Vorspanns- 
wesen, die Mitwirkung bd den Massxagaln am Ezig^asong, VerpfiegOQg imd 
Beqnartiemng des Heeres, die oberste Leitang nnd Ueberwaehung der Gemeinde- 
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•angelegeiiheiteii, die EtnflussDalime auf die Eroemkiiiig und Bettütgoiig der 
Bfiigenneister und Gemeindeoigaiie^ auf die Verleiliaiig der Poliseigewerbe und 
auf die Bqiaümiig des Zunft- und Lmungsweseos, die BewilHgong mt Enidi- 
tnng Ton Privatvereinen, st^Brae diese nidit in das Bessert dnes andern lOni- 
stezioms geh6ffen, sowie die Ifitwirknng liei Eniclitang tou Vereinen überhaupt 
die Qesetsgelrang Uber Land- and Forstwirtschaft, alle Kolonisirungsangelegen- 
heiten, die Leitung der land- und forstwirtschaftliehen Vereine und Unterrichts- 
anstalten (mit Ausnahme des mariabrannerForstinstitntB) sammt der geologischen 
Beichsanstalt, die Leitung der Verwaltung der Beichsforste und anderer diesem 
Ministerium nigewiesenen Staatsgfiter, die Verleihung von geistUcfaen Benefiden 
nnd F&npfirQnden, wo dieses Verleihungsredit mit mner diesem Ifinisterium 
nntetstdiaiden AerarialbesitBaug verbanden ist ete., endlieh die Ehitsdieidung in 
letater Instani in allen, die poUtisehe Verwaltung betreflfenden, Angelegenheiten 
nnd Über die Notwendigicdt der Expropriation. Ffir die Leitung der Medicinal- 
angelegenheiten - ist diesem Ministerium, neben dem Sanitttorefermten, ^e 
BtSndige Medieinalcommission als beratender nnd begutadktender Körper 
zogeliidlt. 

Dem Ministerium des Innern sind alle politischen Verwaltungsbehörden 
in den einaelnea Krouländern untergeordnet. Diese wurden diu-ch allerhöchste 
EntSchliessung vom 14. September 1852, im lombardisch-venetianischen König- 
reiche durch allerh. Entschllcssung vom 31. December 1850, in Ungarn durch 
allerh. Entschliessung Tom 10. Januar 1853 neu orgaiüsirt 

Die KronlSnder aerfitHen — mit Ausnahme der Hilitligrenae, welche 
dem Annee-Oberoommando untersteht — Ittr die politisehe Verwaltung in Kreise 
(in Ungarn nnd Kroatien-SIayonien Comitate, im lombardisch - renetianischen 
KSnigrddM BKninsen genannt), die Kreise wieder in Beairke (in Ungarn 
Stuhlbesirlce, in der Lombardie und in Venedig IXstiicte geheissen), 
die kleineren KronlSnder aber sogleieh in Beairke. An der Spitse der 
politischen Verwaltung in den mit der Kretseintheilung versehenen Ländern 
ist die Statthalterei, in den kleineren Kronländcrn hingegen und dem 
westlichen Theile Galizicns die Landesregierung gestellt. Statthalterei 
und Landesregierung werden auch unter dem geiiiemschaftlichen Namen „poli- 
tische Landesstellen" begriffen. Der Statthalterei ist der „SUitthalter" (in 
(Kroatien-Slavonicn „Bauns"), der Landesregieruug der „Landespriisident" vor- 
gesetzt. Der Vorstand der Statthalterei Ungarns ist ein Civil- und Militär- 
gouverneur, und zerfällt diese Landcsbehördo in fünf Statthaltereiabthei- 
lungen (mit Statthalterei- Yicepräöideuten als Vorständen) für die fünf Verwal- 
tungsgebiete, deren jede die der Statthalterei obliegenden Amtshandlungen in 
ihrem Verwaltungsgebiete vollzieht. Als oberster Chef der politischen Verwaltung 
im lombardisch-venetianischen Königreiche fungirt über die beiden Statthalte- 
reien der Civil- und Militärgouverneur. zu Verona, welchem für die 
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Civilnngclegcnheiten eine CivikectioD snr Seite stobt (allerh. E&tschl. vom 16, 
October 1849). 

Die politische Laiidcsstelle ist die obeibte Verwaltungsbehörde des ihr 
zugewiesenen Kronlandes: 1. für die Geschäfte der politischen und Polizeivcr- 
waltung überhaupt, 2. fiir die Angelegenheiten des Cultus und Unterrichts, 

5. für Handels- und Gewerbesachen, 4. für Angelegenheiten der Landescultur, 

6. für diejenigen Bausachen, die nicht unmittelbar einen Gegenstand des Ge- 
•cbiftikieisee der Finanzlandesdirection berühren, oder die nicht anadriickliGh 
einer anderen Behörde im Lande, unabhängig von der Statthalterei, zugewiesen 
sind. Der Statthalterei and die politischen Kreisbehörden und alle Behörden, 
Aomter, andere Organe und öffentliche Anstalten nnteigeordnet, welche in dem 
Yerwaltungsgebiete für die ihnen zugewiesenen Gegenstände bertehen. In Absicht 
auf die politische Verwaltung ist sie dem Ministerium des Innern untergeordnet, aie 
ontersteht aber auch, insofeme die in ihrem Wirkuugskrdae begriffenen Angelegen 
heitcn anderen lliniilcfien oder Centraistellen zur Leitung zugewiesen süid, denseU 
ben. Es gehören sonach namentlich in den Wirkungskreis der poUtiaehen Landes- 
atelle die in den Händen des Stattbalten oder Landespribidenten mimittalber 
mhende obente Anfticbt über daa Land und seine Zostinde, obenia Lettang 
der PoHad im Kroolandey Uebenraehong der Fkene, der mit dendben anaam- 
nenhingenden Handelaimteniehniiingeii mid anderen Geweibei der Vereine^ 
nieaier nnd dea Pass- und Fkemdenireaena, Anftiebt ffber die nreekmiiaige 
Lettung nndBeaoigimgdeaBandienstea—- imd die in daa Beaaort der eoUcgialea 
GeadUtfblMliandlnDg dea BaAigvemiiima gehöriigen Geadiiftey nnd swir in poü- 
tida : die Herausgabe dea LandeigeMtaUattea , die Entadwidnog in bSberer 
Instana gegen die VeifQgnngen der UnterbeliSrden, der Einflus auf die Lahna- 
angel^genbeiten, ab Landedebnartnbe, die EntMbeidang Aber ▼otfconunende 
Anmaaaongen ron Adelsgraden oder Ton Titeln, die Oberao&idkt über alle 
Staf-, BesaeningB-, WobltUltigkeita- nnd HwmtniMltianalrften, die SteOiehen 
Institute des beaBglicben Verwaltongsg^Nets nnd über die Medieinal- nnd Stif- 
tongaaadien, die Obcrieitnng nnd Uebenraefanng der GemeindeangdcgHihflitett; 
in Coltnsangelegenbeiten die Beaetmag bestimmter Pfründen, Bin- nnd Unip&r- 
rangen, Erginanng der Congma für Ffaner nnd Loealoapläne, Ebediq>ensen ; 
in üntanachtwngelegenheüen die Leitung nnd Ueberwaebnng aliw l&iteiridita- 
anatalten , die Aniaiefat über alle CSvil-üntenriobts. nnd Enielinqgaanataiten ; 
in Gewerbe> und Handdaaaehen die Erdieilnng ron Landeafkbriksbefugnissen 
und einzelnen Gewerbsbefugnissen, Bewilligung zur Abbaltong von Jahrmärkten ; 
in Banaaehen die Uebenraehong dea Bandienatea im Lande, die Bewilligung 
von Neubauten oder Iteparationen bis an dem Betrage von 3.000 fl. und die . 
Angelegenheiten der Land- nnd Forstwirtschaft. Der Wirkungskreis der Landes- 
regiening an Kraken wdeht Jedoch in mancher Beziehung von diesen Bestim- 
mungen ab, da nümlidi dieae Landesstelle in Bezug auf landständische An- 
gelegenheiten, Veriiandlangen , welche die galizisch- ständische Creditsanstalt 
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betreffen, wichtigere RirchenTorhSItiiisse , Verhandlungen über Gresetzesabände- 
rungen und Organisirungscntwüife die Entscheidung des galizischen Statthalters 
einzuholen hat Hiefür ist der Wirkungskreis des Civil- und Militärgouvemeurs 
von Ungarn ein ausgedehnterer, als jener der übrigen Statthalter, indem dem- 
selben auch die Bewilligung von minder wichtigen Vereinen, die Verhandlang 
und Antragstelhing wegen Verleihung von Adclsgraden, Orden, Titeln und Aus- 
zdcfannngen, wegen Erriehtnng von Familien-Fideicommissan, wegen Stiftplätzen 
landcsfUrstlicher Verleiliung und überhaupt wegen allen zur allerhöchsten Ea^ 
Scheidung gehörigen Gnadensachen, die wichtigem Verhandlungen in öffentlichen 
Kirchenangelegcnhcitcn, eine grössere Einwirkung auf das untergeordnete Per- 
sonale, sowie die Obeileitang und Ueberwachung der Vicepräsidenten der fünf 
Statthaltereiabtheilungen zustehen. In ähnlicher Weise besitst auch der Qeneral- 
gonvemeur des lombardisch-venetianischen Königreichs eine ausgedehntere VoU- 
maohly sowie die Oberleitung der beiden Statthaltereien zu Mailand und Venedig. 
Jeder politisdien Laadessteile ist lör dielfedieinalangel^genheiten eine atändige 
Medieinaleommission als beratender und begntadilender Körper an m 
Seite geaetat Die Slatäialter, mit Ansnalmie jener an Lins, Triest^ Ifafland, 
Yenefig, des CSril- md IfiHtibgonyenMua von iHigani ond der Anf nngarisehen 
Stattimltereiabtfieilmigs-YieeprSsidenten sind ang^eieh FMbidenten der Finana- 
landeridixeetioD, die IjaadesptSsidenten nnd die Statthalter an Lina ond Trieafr 
au^eieb Ckeh der betreffiraden Stenerdireetion. 

An der Spitae der Kreise stdien die Kreisbehorden (ja. Ungarn nnd 
Kroatien-Slavonien Comitatsbeh6rden, im lombardisch-Tfnetlftnisdien K5- 
nigreidie Delegationen). Die Kreisbehorde ist für das ihr angewieaene Ge- 
lnet die polÜiseh-administrative OberbehStde nnd flbexbanpt I8r die der Statte 
balterd angewiesenen Geachiftsaweige zwischen derselben und den der Kreisbe- 
hSrde nntergeordneten BehScden mid Organen die Bfittelbel^rde. Sie ist In Be* 
treif des QeseldtflBBiigs annSdistderpoHtisdien LandesbdiSrde, hinsicbdidi der 
Angelegenheiten der dfarecten Besteuerung bingogen der SteuerlandesbehSrde 
nntergeordnet Unter den KreisbebSrden stellen die BerirfcsimttT, Insowdt es 
deren potttisehen Wirkmigskreis betrifft, die politisclien Aemter jener Stidte, 
wddie kebnem Beairksamte unterstehen nnd nieht unmittelbar der Statthalter^ 
uKtetgeofdnet sind, die Verwaltungen jener Anstalten und Fonde, welche Ihrer 
Oberleitong nnd Ueberwaehung augewiesen sind, die von der Regierung Ar den 
öffentlichen SanitSls- und Baudienst in den Amtsbenrken bestdlten Individuen, 
und überhaupt alle Aemter nnd Organe Im Kreise^ frelehe niebt der mÜttlzisdien 
oder gerichtlichen oder ehier eigenen admbdatratiTen OberbehSrde nntergeordnet 
sind. Die Geschäftsführung der Kreisbehorde steht dem Kreisvorstande 
(in Ungarn und Kroatien-SIavonien Comitatsvorstand, in der Lombardie 
und in Venedig D e 1 c g a t) zu. Für die Angelegenheiten der directen Besteuerung 
sind jeder Kreisbehörde ein S t e u e r i n s p e c t o r und U n t e r i n s p c e t o r , für 
den öffentlichen Baudieoet technische (Bau-; Beamte, für die Medicinal- 
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angclegeulieiten ein Kreisarzt beigegeben. In jenen Kronländem, in wel- 
clien keine KreläciutliL-ilung besteht, vereinigt die Laudesrcgicrung den Wir- 
kuugslu'cis der Krcisbcliördc in sich. 

Der AViikung.skreis der Kreisbehörde urnfasst die Ueberwachung der 
untergeordneten Beamten und Organe, von welchen aber der Kecurs regelmässig 
an die Landesbehörde geht und nur durch die Kreisbehörde vorgelegt wird, die 
Sorge für die Kuhe, Sicherheit und die öftentliche Ordnung im Kreise, sowie 
die Beaufsichtigtuifr aller Zuütiiudc des Kreises, die Oberleitung der Couscription 
und Kecrutirung, des V orspanns-, Verpflege- und Bequartierungsweseus, die Er- 
theilung des Baueonsenses , die Obsorge über den Zustand der öffentlichen 
Strassen, Brücken und Wege im Kieise, die Vornahme und Leitung von Staats- 
bauteu, die Ertheilung bestimmter Gewerbabefuguisse, den Einfluss auf die Ge- 
meindeangelegenheiten, die Eltheilung des Conscnses bei Ehen der Israeliten, 
die Bewilligung von Wafl'enpässeu und Jagdkarten etc. ; in Angelegenheiten der 
Justizpflege, worüber der Kreisbehörde kein selbstständiger Wirkungskreis 
zusteht, hat diese bei der ihr obliegenden Untersuchung und Ueberwachung der 
besiirksämtlichen Greechäftegebanmg auch auf den Zustand der Grundbuchafiih- 
mag) das Waisenweaen, insbesondere die Vermögensgebarung, die Verlassen- 
•chaftsabhandlungeDy sowie ftuf den Zostand der Aiieste und der Verhafteton, 
sorgfältig Bedacht zu nehmen. In Steuer-, Kassa- und Kechnungssachen hat 
die Kreisbehörde (mit Ausnahme des lombard.-venet. Königreichs) die Bezirluh 
ämter und die ihr unmittelbar unterstehenden Stadtbehörden in ihrer Gebarung 
und die Gemeinde in ihrer Mitwirkung in Angelegenheiten der directen Besteae- 
rung genau sa überwachen, sie hat die Gebähr rücksichtUeh der Hanums- und 
Hausclassensteuer, der Erwerb- und Einkommenitener m beneaMB, die iwaaga- 
weise Einbringting Ton Steuer- oder GebührearB^^ittndan ^«^frilnflfi imd sa 
fiberwacbeni ihr li^ die fiTidenshaltmig der Haamnas-, Erwerb- and Einkorn- 
meusteue^aiaster and die Mitwirkang bei der Aasföhmng oder Berinon dea 
Qnmdsteuerkatasters, sowie die Begutachtung and Vorlage der Gesnefae and 
Beenrse am Steoemacbsichten ob. 

Ausgenommen von dem Wirkungskreise der Ereisbeh&rdea sind die Stidte, 
in denen sich der Sita der Statthal(erei| StattiMltereiabtbeilnng oder Landes- 
r^erung befindet — mit Ausnahme vonMaflaad and Venedig — , wefadie anmit- 
telbar der beaOgUeben politischen Landesstelle unterstehen. 

An der Spit>e der Beairke stehen die Beairksämter (k Ungarn 
Stahlriehterämter, in Dalmatien Prätnren, im lombordis^-ye- 
netianischen KSnigreiebe DistrictscommisKariate genannt). Das Be- 
aurksamt ist fär den ihm aagewiesenen Beiirk die unterste laadesföret- 
lidie Behörde in allen nicht aasdrSddich anderen Behörden oder Organen vor- 
behaltenen VerwaltuDgs- und Justi^sebäCten. Man unterscheidet rein politi- 
sche and gemischte Beairksämter, erstere suid blos für die politische 
Verwaltnngi Polixei and durecte Beetenerung) letatere IQr diese and die Jastis- 
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pflege bestimmt. Die politischen Bezirksämter bestehen in Bezirken, in welche 
eine Trennung der politiscbcu Verwaltung von der Rechtspflege als notwendig 
sich herausstellte — meistens am Sitze von CollegiaJgerichten — , sowie im 
lombardisch-Tenetianisclien Königreiche ausschliesslich. — liücksichtlk:!! des 
Geschäfts- und Instanzenzuges steht das Bezirksamt unter der hohem politischen, 
Gerichts- oder Steuerbehörde. Die Geschäftsführung des Bezlrksamtfi leitet der 
Bezirksvorstand (in Ungarn Stuhlrichtcr, in der Lombardie und 
in Venedig Districtscommiss&r), welcher, wenn er die Befähigung 
«nm Richteramte nicht besitzt, £Ür dieses durch einen befähigten Adjuncten 
TCrtreten wird. Jedem Bezirksamte ist ein Bezirkarzt zugetheilt, und in 
Bauangelegenheiten leistet der Baubcamte, in dessen Baubezirke das 
Amt gelegen ist, die technische Mitwirkung. Zur Wirksamkeit des Bezirksamts 
in Angelegenheiten der politischen Verwaltung gehören: die Sorge für die Knud- 
machung und Vollziehung der Gesetze, für die Aufrechthaltung der Sicherheit, 
der öfientlichen Ordnung und Ruhe und für die Förderung des Gemeinwohls, 
AntiSge bezüglich der Massregeln zur Hintanhaltung nnd Milderung des Not- 
standes und deren Vollziehung, die Sorge für Vorbeugung gegen Verletzungen 
der Person nnd des Eigentums, proTisorische Vorkehrungen bei Besitzstörungen, 
Angelegenheiten der Landescnltar (Ackerbau, Forstwesen, Jagd und Fischerei), 
die Soige för die Herstdlnng und Ksstandhaltung der Strassen und Brücken, 
die AulUobt und Ueberwaehung de« Zostandes der Wasserwerke, die Verleihung 
minderer Handeis- nnd Qewerbebelugnisse in erster Instanz (im Einvernehmen 
der Gemeindevorsteher), die Entscheidung in erster Ibutani bd Gewerbestörun- 
gen, die liOtwirkung bei der Conscription, die Entscfaeidong über Gemeinden- 
attndigkeit und die Ausfertigung der Hdmaiseheine, die Mitwirkung bei Becm- 
tirungen, bei MilitSrentlassungen, bei AbsteUungen von Amtsw^en, bei Ueber- 
wacbung der Urlauber, der in ihre Heimat entlassenen Beserveminner und P)a- 
tentaltnvaliden nnd Einbemfong der Urlauber, die Mttwiriinng b«m YoKspaims-, 
Afilitir-Yeipfl^' und Einqnartierungswesen, die Eriheilung der bestimmten poli- 
tischen Eheeonsense (über Einvernebmen der GemeittdeTomteher), die BewiUigang 
und Ueberwacbong SffentiiGher Versteigemngen, die Handhabung der gesammten 
poliieigesetee nnd PoHceivorsdnnflen, die Anftkiht über das PMss- und Zeitnpgs- 
und Yeieinswesen, die Handhabung der Yorschriften in Besag anf die Heilig- 
baltung der Sonn- und Fdertage und die Hintanhaltung von BeügionsstSnmgen; 
die Handhabung der Fremdenpolizei, die Obsorge für die Armenpflege, die 
Ueberwaehung der Angelegenheiten der Sanititspoluei und der Eirankaipflege, 
des ImpfWesens und der Gkbnrtshilfe^ der Gemdnde- oder Bezirka-KraakeB-, 
Sieehen-, Gebttr*, Irrenhäuser ete^ die Handhabung der SittUofakeits-, Strassen-, 
Feuere und Baupolizei, die Ueberwaehung dee Gesindewesens, die Ausübung 
der Markt- und Gewerbepolizei, die Handhabung d^ fiald-, forst- und j»gd- 
poliaeiliehen Yortcfarifiten, das Aulsidits- und Tuteiveebt des Staats Über mindere 
geistüdie -uiid wdtiidie Stifkangcu, die EinflnsarnJime in Angelegenheiten • der 
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kirchlichen Vogtei, die Amtahandlung bezüglich der Gebühren der Geistlichkeit, 
die Aufsicht über Schulen und Erziehungsanstalten, die Aufsicht über die innern 
Angelegenheiten der unterstehenden Gemeinden und Entscheidung in denselben 
Uber bestimmte Gegenstände; — in Bezug auf Steuer- und Kassasaehcn: die 
Mitwirkung bei der Ausführung und periodischen Revision dos Gruudsteuer- 
katasters und Sorge für die Evidenzhaltung desselben, die Einsammlung und 
Richtigstellung der Hauszinsfassionen, die Erhebungen zur Bemessung der Haus- 
classenstcuer, der Erwerbsteuer, die Sammlung und gutachtliche Vorlegong der 
Einkommensteuerbekenntnisse, die Beitreibung von Steuerrückständen und die 
Erhebungen über Steuemachsichtsgesnche ; — in Bezug auf Justiz (blos bei 
den gemischten Bczirksümtero) : die Ausübung der Civil- und Strafrechtspflege 
in erster Instanz nach Massgabe der Jurisdictionsnormen. Dem Bezirksamte ist 
das Steueramt untergeordnet, über welches dem BesirkiTontaBde die An&ieht 
nnd Oberleitung zusteht. 

Sowie in den Kronlandshauptstädtcn, so ist auch in mehreren anderen 
Städten die Verwaltung der politischen Angelegenheiten den GemeüideD ttbei^ 
laiMii) welche diese dann durch die städtischen Magistrateftben. 

Ausserdem ist den Gemeinden vom Staate die Besorgong gewieser 
öftentlicher Geschäfte zugewiesen, welehe den fibertrageneu Wirkungskreis 
derselben bilden (provisor. Gemeindugesota vom 17. März 1849). Dahin gehS- 
ren: die Kundmachung der Gesetze nnd geseldichen Anordnnngen, die Mitwir> 
knng bd dem Oonseriptlons- und Reemtfanngsgesehifte , die Besoigong der 
IfiBUr-Beqiiailieningi- nnd Vorspanmnngelegenheiten, die ffawdhabnng der 
Fremdenpoliz^ die Ansfiertiigang TOn Heimateehenien, AnHanthalt* nnd Verhal- 
tonguengnissen, die Anfiklit Uber Hase nnd Gewicht Der fiber ti a gwn e Wh- 
knngskieis wird dnrdi den Bftrgermeiiter oder dessen Stellvertreter gettbt; 
dieser hat ftberdem alle voii der polilisehen Behörde ihm ankommenden Befehle 
nnd Anordnnngen des offiantUehen Dienstes in ToUaiehen nnd iqglddi aneh den 
natflrlichen Wirkungskreis der Gemdnde ansanftben, weleher in der Hind- 
habnng der Beinlichkeits-, Gesundhetts-, Amen-, Stnuwen-, Fenep*, Markt', 
Sittüchkeits*, Ban* nnd Geshidepoliiei, in der AnUoht fiber die Gemarkungen 
and hl der Fifarsoxge fttr die Sicheiheit der Person nnd des Eigentums besteht 

Sowie alle Verwaltung in der Hilitirgrenae dnrd»ns miHtifariscfa oiganisirt 
ist (allerh. EntschL vom 38. Juli 1861), so ist es aneh die politische und poli- 
ariliche. Die Hilitligrenie aerftUt hi awd Gonvemements, in das kroatisch- 
alavonisdie nnd das serbisch-banatisehey ersteres ui 10, letsteres in 4 Begiments- 
beiirke nnd 1 BataHlonsbeihAc, jeder Begimentsbeaiik üi 12, der BateiUons- 
bea&rk in 6 Compagniebeiizke. Die oberste Leitung derselben steht dem Armee- 
Obereommando an. DieObocbehSrdenainddie beiden Militär- nnd Civilgou- 
Ternements (Landes -General-Commanden), nSmUch das kroatisch- 
davottische an Agnun nnd das serbbeh-banatÜM^e zu Temesvir, welche ausser 
der MilitXrrerwaUsng, die politische, polizeiliche und andere Administiation, 
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zw besorgen haben, und es besteht hiefür bei jedem Gouvernement eine beson- 
dereGreas-Administrationsabtbeilang. Unter den Militär- und Ci- 
vtlgonrerneoren (commandirenden Generalen) besorgen die Obersten und Regiments- 
commandanten die Administratioii ihrer Regimentsbezirke, onterdieaeadieHauptleute 
die Administration ihrer Oompagniebcsirke. Den CompagnieoommaiideB sind 
dann die Ctemeinden nntei^ordnet, die durch ihre Ortsältesten vertreten 
Wiarden. 12 Sfidte (7 im kroatiscb-slayonischen und 5 im serbisch-banatisdien 
Goovernement), die sogenannten freien Militärcommnnitäten sind 
Ton den Begimentscommanden onabhfinglg, onterstehen direct den Genver^ 
nemeats nnd haben Magistrate mit Bfirgermeistern als innere Obef^ 
behSrde. (Das Nähere siehe MtUtfrvenraltimg.) 

Eine Uebersicht des politisdien Veiwaltungsoiganismns der elnaebMn 
KrmilSnder geirihrt folgende TUbelle: 
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Andere der politischen Verwaltung angehörige öffentliche Behörden sind : 
1. die unmittelbar unter dem Ministerium des Innern stehende geologische 
Roichsanstalt in Wien und die Direetion der landwiitHchaftlichen Lehranstalt in 
Ungarisch- Altcnburg 5 2. die den politischen Landesstellcn untergeordneten 
Directionen von 0 Krankenhüuscrn , 12 Irrenaustultcn , 14 Gebärhäuecru, 
11 Findclhäuscni, 4 Waisenliäusci'n , 9 Siechen- und Versorgungshäusern; die 
Commissioncn und Verwaltungen der dalmatinischen Wohlthätigkeitsanstalten, 
die Verwaltungen von 6 Pfandhiiuseru (Versatzämtern), die weltliche Stiftungs- 
hauptkasse in Prag und die Stiftungsverwaltung in Salzburg, die Deputation des 
ungarischen Peusionsuistituts, die Verwaltungen von 3 freiwilligen Arbeitsanstal- 
ten, 7 Zwangsarbeitshäusem, 2 Correctioushäuseru, 19 Straf häusern. 



PolizeiverwalüiiiK. 



An der Spitze der Polizeiverwjiltung steht die oberste Polizeibe- 
hörde, welche durch allcrh. Entschliessung vom 25. April 1852 errichtet 
wurde. Ihre Aufgabe ist, den Gefahren, womit der Kaiser und sein Haus, die 
gesetzliche Ordnung und der Staat bedroht sind, vorzubeugen und zu begegnen, 
die öffentliche Ruhe und Ordnung zu erhalten, die Angriffe gegen dieselbe und 
die Verletzungen der Person und des P^igentums zu hindern, die Gesetzesüber- 
treter auszuforschen, anzuhalten und den berufenen Behörden zu überliefern, 
das Pass- und Fremdenwesen, die Angelegenheiten <ler Presse, der Kunst- und 
einschlägigen Gewerbe (insoweit dieseliien der })olizeiliehen Wirksamkeit ange- 
hören) zu leiten und zu überwachen, Concesisionen zur Herausgabe von Zeit- 
schriften, zur Haltung von Leihbibliotheken etc. zu crtheilen und zu entziehen, 
bei der Verleihung und Ausübung von Buch und dgl. Handlungen und von Buch- 
druckereibefugnissen KinHuss zu nehmen, die Handhubung der Theaterordnung 
zu überwachen etc. In den Kronliindern wird die Polizeiverwaltung von den 
Civil- und Militärgouverneuren, Statthaltern, St;iltli;ilterei-Vicepräsidcntcn und 
Landespriwidenten obergeleitet, wekheu die P o 1 i z ei d i r ec t i o n e n in bestimm- 
ten ausgeschiedenen Bezirken, <lie politischen Kreis- (Delegation.«*-, Comitats-) 
und Bezirksvorstände in den nicht ausgeschiedenen Bezirken als polizeiliche 
Organe untergeordnet sind. (Grundzüge für die Organisation der Polizeibehörden 
vom 10. December 185Ü.J In d«'n Kronlandshauptstädten und ilinn Bezirken 
bestehen die P o 1 i z e i d i r e c t i o n e n (Verordn. vom 3. August 1852), deren 
Rayons nach Massgabe der Bevölkerung und der besonderen Localverhältnissc 
in Bezirke getheilt sind, in welchen eigene expouirte Polizei-Bezirkscom- 
missariate aufgestellt eind. In einigen Urten bestehen überdies eigene Po- 
lizeicommissariatc, in tien Badeorten während der Curzeit exponirto 
Bade-Curinspcctioncn, welche alle von der betreffenden Polizeidircction 
dependiren. Eigene Polizeisectioneu befinden sieh »ueh bei dem Gcneralgouvcr- 
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nemont ia Verona imdbei dtni Gml- und MiUtibgoiiv«nMinenlni Pest-Ofen. Die 

Polizeidirectionen mit ihren Commiasariaten sind: 



Polizeidirecliol 



Wien . . 
Linz . . 
Salzbmg . 
Grats . . 
Rlagenfiirt . 
Laibach . • 
Triest . . 
Innsbruck . 
Prag . . 
Brnmi . • 
Troppan • 
Krakau . • 
Lemberg . 
Czcrnowitz , 
Zara • « 
Mailand. . 
Venedig . 
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Oedenburg . 
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Grosswardein 
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1 
2 
2 
2 
2 
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es B 



ii 



\ 
I 



1 
1 
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2 



4 
1 



3 
2 



Foliaeicomniissariate befinden sich in der Militär^ 
•slaToniachen und 3 in der aerbisclk- 



Besondere, 
grenie, nnd swar 8 in der 
banatisehen. 

In Bemg auf den Sasserea (eMentiven) Dienst sind den PoIiidbehStden 
diaOensd'armerie (eniebtet mit kais. Verordnnog vom 8. Jörn 1849) nnd 
die MilitSr-Folis)»iwaoheinstnietionsnMg beigegeben. 
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Politlsehe und poUseilidie Thfttlskeit. 

Dm Gebiet der pelitiMthea und poliieilichen Masnegeln mid Efaviditiiiigeii 
liat in Oefleirdch eine aoldie Pflege ond Anadehnnng erBaltai, d«M et jetet 
■ehr nUreiclie nnd daranter ancli sehr ausgezeiehnete Anstalten MtL Bowel 
der SfTenliUelien, als der Fdvateicheilieitspoliiei, hat die Staatsverwaltung die 
eifrigste FBrsorge zugewendet, wem ancb die Privaten selbst dnreb Eiricbtnng 
von WoUtbätiglLeitsveremen, Yersoiigungsanstalten, Stiftungen o. a. w. viel bei- 
tragen. 

Li Besag anf die 8ffentliehe Sieberheit werden von der Staati- 
verwaltang geheime Gestihwiiaften nnd Verbindungen möglichst entfernt gehal- 
ten, Zusammenkünfte nnd Vereine überwacht, das Passwesen bestens ge* 
handhabt, gegen Zusammenrottungen, verdächtige Personen und Landstreicher 
die energischesten Massrcgeln ergriflTcn. Ein besonderes Waffeugcsetz vom 
24. October 1852 enthält die Vorschriften über Erzeugung, den Verkehr und 
den Besitz von Waffen und Munitionsgcgcnstäudcn 5 dua Trugon der Waffen ist 
von einer besondern Hewilligung (Waftenpass) abhängig. Zur Abwendung von 
Gefahren, die aus l'nvorsielitigkeit, \achlä«»igkeit und aus Zurälleu dem Leben 
oder der Gesundheit Naehtheil bringen, «lud viele und uniständliehe Vorschriften 
gegeben; auf die Rettung eines Meubclien aun einer Feuer- oder Wassergefahr, 
sowie aueh auf die Erlegung reissendcr Thiere sind Prämien festgesetzt. 

In Bezug auf die G v .s u n d h e i t s j) f 1 c g e norgf die Staatsverwaltung 
dureh eine Menge von Vorkelnningen , um Krankheiten niiiglichst abzuhalten 
und die eingetreteneu zweckmässig zu behandeln. Die österreiehisehe Sauitäts- 
und Medieinalanstulten sind Rehr zweekmässig eingerichtet. Zur Leitung der 
Sanitäts- und Medieinalangelt oenheiten sind besondere Hefereuten bei den poli- 
tischen Behörden bestellt. So bccstehen, wie sehon früher erwähnt wurde , bei 
dem Ministerium des Inueru, als der obersten Medieinal- und Sanitätsbehörde der Sa- 
nitätsrefereut mit der ständigen Medicinalconunission, tler Landesmcdiciualrat bei 
jeder politischen Landesbehürde, ebenfalls mit einer solchen Oommission, der Kreis- 
arzt bei jeder Kreisbehörde und die Bezirksärzte, besondere vom Staate aufgestellte 
Wundärzte und Hcbauunen , Gemeindeäizte u. s. w. Der Landesmedieinalrat 
hat über den allgemeinen Gesundheitszustand des Kronlandes, über die Aerzte 
nnd Medicinalanstaltcn in demselben zu wachen; ihm sind in dieser Beziehung 
die Gebär-, Findel-, Versorgimgs-, Kranke-, Siechen-, Waisen- und Ennebang8-> 
hftaseri Geianguisse und Zuchthäuser untergeordnet. Gleiche Obliegenheiten in 
Bezug seines Kreises hat der Kreisarzt. Die Zahl der im Jahre 1849 in öffent- 
licher Dienstleistung und Civilpraxis thätigen Aerzte (mit Ausnahme der ongaii- 
sehen lÄnder und Siebenbüxgens) gibt die folgende Uebersicht: 
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Hiezu kömmt noch das MUitär-Sanitätspersonale, von dem ein groMflr Tlieä 
auchCivilpcazis aiufibt; diefei jdlUte im Jahre 1849: 



Acnto WniiiH« baanui 





54 


59 


113 




13 


18 


81 


Oeeterreieh ob der Ens nnd Sakbnrg • . . 


. 13 


19 


39 




19 
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49 
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19 


20 
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17 


93 




10 


17 


97 
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100 


168 




88 


54 


92 




86 


147 


238 




9 


15 


24 




88 


65 


103 




46 


70 


116 




102 


144 


246 




23 


34 


57 




. 52 


122 


174 


Zusammen 


. 585 


923 


1.508 



Die obente Leitung des Sccsanitätswcscns fiihrt das Ilandclsministerioai, 
und nnter diesem die Centntseebehörde. Dieser ontentehen die SanttlMfanter 
der Seehäfen, Ja B c n e to in i ^ «nf die em festen Lande bestehenden Contomai-. 
anstaHen euiseheidet das Mimsterinm des Innern im EinTemehmen mit dem 

Jm Jahre 1859 befinden sieh in der ganMn Monarchie 6.398 Aente 
nnd 6.148 Wandinte, 18.789 Hebammen und 9.951 Apotheken; offonfliche 
. Kranhenhinser waren 684 Toifaaaden. 

In Bcüeff der Abwendung oder Verhinderung von Krankheiten ist durch 
viele Massregcln gesorgt. Unter den Anstalten gegen ansteckende Ivraukheiten, 
namentlich gegen das Eindringen der Po.st, sind vorzugsweise zu erwähnen : die 
Contumazstationen an der Grenzlinie gegen die Türkei, zur Reinigung 
von Personen und Waaren, die aus der letztem kommen, die Ras teile für 
den Grenzverkehr mit den Nachbarn , um jede Berührung zu vermeiden , der 
stete Militärcordon in der Militärgrenze und die Sanität samt er. Eine 
andere Vorsorge gegen ansteckende Krankheiten ist die im ganzen Staate ein- 
geführte Kuh p 0 c k en i m p f u n g. Auch der Verbreitung der Lu s t s e u c h e 
wird durch alle möglichen Ma«sregeln begegnet; Bordelle werden nicht geduldet. 

Für die eigentliche Kraukenpflege ist durch zahlreiche üffentliclie Kran- 
k enhäus er* gesorgt. Die giüssteu Anstalten dieser Art haben Wien und die 
Kronlandskauptstädte. Sie sind hier in Kranken-| Irren-, Gebär- and Siechen- 
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häuser getheilt und stehon in der Hegel mit den Findelhiluscrn unter einer 
Direction. Die Gebär-, Irren- und i^ndelhänser sind Staatsanstalten, die Kran- 
ken- und Siechenhäuser hingegen meist nur Localanstalten. Ueberdies gibt es 
viele Gemeindekrankenhäuser, SpitäJer der barmherzigeii Brüder und Schwesteni| 
sowie der Elisabethinennnen , Privatkrankeuhäuser für besondere Glessen Ton 
Bewohnern, Versorgungsanstal tcn für Sieche in den Städten und auf dem 
Lande etc. Oeffentliehe Krankenhäuser zählte im Jahre 1849 die Monarchie, 
ohne die imgarieehen Länder und Siebenbürgen, 330, in welche 230.481 Kranke 
angenommen winden. Die Zahl der Erankenhaneer rartheilte sieh nach den 
KrooUndem also: 

11 mihna .11 

10 Schlesien 8 

7 Galisien 26 

9 Bnkoifina 8 

2 Dahnalien 4 

1 Lombardie . 79 

Kflrtenland 6 Venedig 47 

Tirol 68 MHitligrenie IS 

Böhmen . » 87 

Militärspitäler bestanden in demselben Jahre in der Monarchie 159, 
welche 280.300 Kranke au%enommen hatten. 

Die Irrenanetalten machen häufig einen Theil des EjankeainatÜatB 
m\ fiberiunpt werden ans den KnunhenUhiMm nnr jene Iixsinnigeii hi die 
Inenhihuer angenommen, iBr deren Heflang nodi Hoffiinng vwhanden Ist, 
oder deren Krankheitsfionn den weiteren Anfentfaatt derselben unter den fifari- 
gen Kranken geflhrlndi maisht Die Monarchie aiUt 41 InenhSnaer, davon in 

Imohtaer 



Oeateneich nnter der Ena 
Oeateixeieh ob der Ena 
Salibnrg . 
Steiemark 
KSmten . 



Oesterreich unter der Ens 
Oeateneich ob der Ena 
Salibnig ....... 



Kärnten . 
Kiain . . 
Küstenland 



3 
1 
1 
1 
1 
1 
1 



TM . . 
Bdhmen 
Mahren 

Galizien . 
Lombardie 

Venedig . 

Ungarn . 



8 
1 
1 
1 
9 
18 
1 



Die Zahl der veipflegten Ihdividoen in den Irrenhiaaem belief sich im 
Jahre 1849 anf 8.836 m&mliche nnd 3.938 weibliche Fteaonen. — Ansaer 
diesen 8£fenflichen Irrenanstalten bestehen aneh noch mehrere pxtvate. 

Auch die G c b ä r h ä u s c r sind zumeist mit Kiankenhäasem verbunden. 
Im Jahre 1849 gab es in der Monarchie, ohne die ungarischen Lande und 
Siebenbürgen, 40 solche Anstalten, worin 16.368 (meist unehelich) Grebärende Auf- 
nahme (die bemittelten gegen Entrichtung der gesetsmäss^^en Verpi^^bühren, 
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die annea dagegen unentgeltUcb) fanden (1837 nur 9.674). Li dm Krön- 
Ländern: 

fidiiriiäaser ^iifcirbHitr 

Tirol 

Böhmen 

Mähren • . • , , , , 

Galizien 

Dalmatien 

Lombardie • 9 

Venedig . , 17 

Die Findelhäaser in der Monarchie nehmen entweder der lUterlidien 
Obsorge beraubte Kinder unmittelbar auf^ oder soigea 0bt diese dnieh Ueber» 
gäbe an PflegeäUem« Im Jahre 1849 belief deh die Zahl der Flndelbiiiser — 
ohne die ungarischen Länder und fliebenbOigen anf 88, welebe 18.691 
männliche und 12.829 weibliehe Kinder im Hanse nnd 89.740 m^ij^t^ft und 
41.725 weibliche Kinder ausser dem Banse nnteriiielten. In den Kronllndem 



Oesterreich unter der Ens« 
Oesterreich ob der £ns • 

Salzburg 

Steiermark • , • « . 
Kärnten 

Krain 

Küstenland 



Oesterreich unter der Ens 
Oestenreicli ob der Ens . 



Kiistenla&d 
IM. . 



1 
1 
1 
1 
1 
1 



BShmen . 
MSbren . 
Galiaen . 
Dalmatien 



1 
2 
1 
4 



Lombardie 12 

Venedig 7 



Die ^ksamkeit der Findelanstalten ist zunächst nor tStr den Umfang 
der Hanptslidte berechnet, da die Obsorge IBr anebeliefae Kinder aof dem flaoÜen 
Lande in der Regel den Gemeinden ankommt. 

Die jCmditong der Sanglingsbewarhranstalten (crtehes) gefaSrt 
der neuesten Zeit an, 

FQr Unterkonft und Verpflegung erweibsnnfiiUger älterar Penonen beste- 
hen eine Menge ron Armen-, Sieehen- und Versorgungshftvsern, 
die theils eigme EinkSnfle bedtaen, tiieils rm den Ctoo^iden erhalten nnd 
Tom Staate ontontfitait werden. Im Jahre 1849 waren in 

Vcnorgifflgs- Versoi^uogs- 

- teer 



Oestemsich unter der Ens 
Oesterreich ob der Ens . 

Salabnig 

Stdexmaik 

K&nten 

Krain 

Kfistenland ..... 
Tirol 



148 
110 
25 
77 
20 
5 
18 
58 



Böhmen . . 

lOhren . . 
Sehlesien 

Galiden . . 

Dalmatien . 

Lombardie . 

Venedig . . 
Militäigrenae 



874 
110 

80 
824 
1 

86 
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Zusammen 1.351 Vcrsorgungshüuscr, in welchen 13.194 mämüicke und 
17*040 weibliche IndiTiduen verpflegt wurden. 

Für Verpflegung der gänzlich erwerbsunfähigen armen Leute bestehen 
ansBerdem noch Armcninstitutei deren Vermögen auf Stiftungen oder Le- 
gaten beruht. Im Jahre 1849 waren — ohne die ungarischen Lande und ohne 
Siebenbtiigen — 7.173 solche Armeninstitnte vorhanden, Ton welchen 249.887 
FfrBndner und 268.855 FfrQndnezmnen beiheUt wordoi; solohe Anstalten 
waren in 

Oeateneicih unter der Eiu . 1.024 Böhmen 968 

Oesteneioh ob der Ens . . 424 IfiOiren tmd SeUeiien . • . 1.181 

Salzburg 146 Galtiien * 31 

Steiermark 442 Bnkowina 2 

Kärnten 171 Dalmatien 58 

Krain 177 Lombardie 1.420 

Küstenland 42 Venedig 299 

Tirol 789 Militärgienze 9 

Am vollkommensten ist das Armenwesen in den Hauptstädten, vorzüglich 
in der Besidenzstadt Wien. 

Für Hintanhaltung der Armut wirken auch die Arbeitshäuser. Diese 
haben die Bestimmung, diejenigen Armen, die» obgleich gesund and kräfitig, 
anderswo keine Arbeit finden, oder aus Hang mm Mfissjggange keine Arbeit 
annehmen wollen, siir Arbeit jm bringen; ßr die enteren idnd die freiwil- 
ligen, fordie letvteren die Zwangsarbeitsb&naer bestimmt. Freiwillige 
Aibeitafa&iiMr gibt es in Wien, Lina, Salalnug, Innsbmek, Botsen, TVient, 
Lembei^, Mailand, Honia, Areseia, Crem<nia, Casalmagpore, Mantna, Ber- 
gamo, domo, Paria, Lodi, Venedig, Verona. FSr entlassene StriUinge und 
verwahrloste Kinder bestehen Bettnngsh&nser oder Besseroqgsver^e an 
Wien, Grata, Innsbruck, Brünn und Ofen. 

Unter den WohlthätigkeitsanstHlten in Bezug auf Lebensunterhalt nimmt 
das Pensions wesen für die Staatsdiener den ersten Platz ein. Nach 
lOjähriger ununterbrochener, tadelloser Dieiist;;(.it erhalten die stabil angestellten 
Staatsbeamten, wenn sie ohne ihr Verschulden dienstunfähig werden, Pensionen, 
die Diener Provisionen; vor Verlauf von 10 Jahren erhalten die in Ruhestand 
Versetzten eine Abfertigung. Die erlangte Pensionsfähigkeit des Mannes begrün- 
det auch die der Witwe und der Kinder. Die Grösse der Pensionen richtet 
sich nach dem Dienstrange und der Dauer der Dienste. Als Pensionsnormale 
gilt jenes vom 26. März 1781. Untauglich gewordene Offiziere der Armee 
erhalten ebenfalls Pensionen, Uber welche das Gresetz vom 23. Juli 1855 Nor- 
men enthält. 

10 Fräulein- und Damenstifte (2 zu Prag, je 1 zu Wien, Grati, 
Innsbmek, Hall, Görs, in Kärnten, in Krain und m Brünn) sind sur Versor- 
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gong adeliger Personen weiblichen Gteachlechts bestimmt. Zur Erleichteniiig der 
Endehang ärmerer jugeiidlichfz Personen bestehen viele Stiftungen. 

Vereine, die auf den Grund periodischer Beiträge der Mitglieder gebaut 
and und ihren Theiloehmem für alle bestimmte Fälle einen Untofaalt sichern 
soUen, bestehen ^eicbfaUs viele. Hieher gehören die WitwengeNUsehaflai, 
Fkiv«^peii«ioBeTei«iiie, Leibensversiehemngen u, dgL Zu diesen Anttalfeen gehScen 
die Allgemeine Vertorgnngeanstalt m "Wim, welche gegen Einlagen 
eine jttuliehe, allmihHeh waehiende Bente gewSfarfc; das wiener allgenieino 
Witwen> andWaisen>PensionBinstitnt(StammvennogenlVioMi]Lfl.), 
die juridische nnd die medicinische Witwen- und Waisen-Societit 
m Wien; die allgemeine wechselseitige Capitalien- und Bentenver^ 
sicherungsanstalt an Wien, das Witwen- nnd Waisenpensionsinsti- 
tnt fftr l^rrsehaftliche Beamte in Wien (VetmSgen: 200.000 fl.), das 
Pensionsinstitnt ffir herrschaftliohe Oberbeamte an Qrata; das 
Handlnngsdiener -Versorgangsinstitat an Grata, die Assienraaioni 
generali aiistro -italiche an Tiiest (AetiengeseUsehaft) für Lebeasrersidie- 
rungen oder Leibrenten; das mtthrisch-schlesische Lehrer -Witwen- und 
Waisenpensions Institut an Brünn (Veimfigen 900.000 fl.), das Wit* 
wen- nnd Waisen-Pensionsinstitut des bewaffneten Bürgercorps 
in Brunn, das mfthrische Witwen^ und Waisen-Pensionslnstitut 
für alle k. k. Erbländer au Olmtfs (Venndgen 180.000 fl.), das mShri- 
sehe Pensionsinstitut flir Staats* undPriyat-Civilbeamte iBr aDe k. k. Elb- 
ISnder in OlmUtz , das Pensionsinstitut für Witwen der griechbch-kathoH- 
sehen Geistlichkeit der lemberger Erzdiocese (Vermögen 140.000 fl.) u. v. a. 

Der Sparkassen, Versatz- und Leihhäuser etc. ist bereits beim 
Handel Erwähnung geschehen. 

Die polizeilichen Vorkehrungen zur Verhinderung von Feuersbriinsten sind 
sehr zweckmässig. Ausgezeichnet sind dieselben in Wien und Mailand. Zur 
Deckung der durch Feuersbrunst, Hagelwetter und sonstige Elementarereignisse 
veranlassten Schäden haben sich verschiedene Actieu- und wechselseitige Gesell- 
schaften gebildet. (Näheres über dieselben siehe FÖrderungsmittel der physischen 
Cultur und des Handels.) 

In Bezug auf die persönliche Freiheit und die Ehre der Staatsangehörigen 
endlich sind in der Gesetzgebung die kräftigsten Schutzwehren enthalten. 

Der politisch-polizeiliche Wirkungskreis umfasst auch die Überaufsicht 
über die Strafanstalten. Straf häuser sind zu Wien, Stein, Garsten, Gratz, 
Laibach, Capo d' Istria, Gradiska, Innsbruck, Prag, Brünn, Lemberg) Czemo- 
witz, Mailandy Mantua, Venedig, Padua, Agram, Lipoglaa, Ssamos-Ujv&r ; 
Correctionshäuser zu Mailand nnd Venedig; Zwangsarbeitsh&uer au Grats, 
La ib ach i Schwata, Frag, BrfUm, Krakau nnd Lembeig. 
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Verwaltang In Beiug a«f Cnltus und Dnterrieht. 

Die oberste Leitung der Angelegenheiten des Cultus imd des öfifeutlicheu 
Unterrichts steht dem Ministerium für Cultus und öffentlichen 
Unterricht (errichtet am 27. März lb48) zu. In das Bessert desselben 
gehören: die Angelegenheiten aller im Kaiserreiche anerkannten Kirchen nnd 
Rcligionsgescllschafteii, namentlich die Erstattung der Anträge auf die Sr. Ma- 
jestät zustehende Ernennung von Geistlichen und auf allerh. Gton^hmigong der 
Wahlen zu den höheren kirchlichen Würden, die Präsentation zu den unter 
dem landesfürstlichcn Patronate stehenden Pfanen, die Begulirung des Yermö- 
gens der geistlichen Coiporattonen, Pfiründen und Gremeinden, die Festsetmng 
der Dotationen für die vom Staate unterstützten Klöster, die Beirilligung zu 
Ergftnanngen der Congma und m ansserordentlichen zeitlidiea Subnatenabei' 
tzSgen ana dem Beligionafonde, die Oberau&icht über die Venraltnng der geist- 
lichen F<mdej die Leitung und Uebenrachung des geaanuntan Untenriditnreseoa 
und aller Lehr- und Erziehcngsanstahen , deren Leitung nicht anadraekUob 
anderen IGniaterien augewieaen ist, zumal die Entattung der YotsehUge aur 
Besetzung aller der allerh. Brnennmig Torbehaltenen Stellen, die Ernennung der 
Staatsprdfiuigseommissiiey der Gymnasiallehier ete^ die Betütiigung der UniTer- 
sititBreetoren und Decaae, die Zulassung Ton FriTatdocenten an UniTeraititten, 
der Ausspruch, ob Ptivatiehranatalten staatsgiltige Zeugnisse anasusteUen berech- 
tigt seien, das Vorsdireiben von Sehulbüchon u. s. w. 

Die unmittelbare Leitung der knehlichea Angelegenhelten besoigea in 
der katholischen Kirche: die Ersbiabh8|b und Biachölb, wdclie dabei von Ih- 
ren CfHudsttnien und Gapiteln untostQtst werden; in der giiediisdi-^delitonlrtea 
Kirche: der Metropolit an Karlowita und die BisehSfe^ unterstutst von Consl- 
storien; für die Erangelischen augsbuig; Conftssion: das k. k. Oonsistorium 
au Wien, das Generalkirdiaunspeetorat au Pest und das ObereonsiBtorium zu 
Hermannstadt; för die Erangelischen helvet. Confeasion: das k. k. Consistorium 
an Wien, die Tier ungarischen Superintendenturen und das Oberconsistorium zu 
Klausenbnrg; för die Unüarier: das Consistonum für Kirchensachen zu 
Klausenburg. Unteigeoidnete geistliche Aemter sind in der katholiäcben 
Kirche die Archidiaconate, Archipresbjterate, Decanate, Vicearchidiaconate und 
Vicariate (mit den untergeordneten Pfarreien, Curatien und Caplaneien), in der 
griechisch-nichtiinirten Kirche die Erzpriesterschaftcn (in Siebenbürgen Archi- 
diaconate) und PfiuTcien; bei den Evangelischen beider Confessionen : die 
Superintendenturen, Seniorate und Decanate (mit den unterstehenden Pfarreien / 
oder Pastoraten) , bei den Unitariem die Archidiaconate und Pfarreien. Die ; 
geistlichen Angelegenheiten der Juden besorgen die Babbinate (vergl. «Kirch- ^ 
liehe Verfassung" pag. 345.) 

Dem Ministeiiam für Cultus und Unterricht sind untergeordnet: 
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1. Die politischen Landesbehörden» wdehe in geiitUeheD, Sti^ 
tiiQg»-, Schnl- und £niehiiiigiangelegeidielleii das AnfUditsnoht dm Stafttea 
ansübeD, und dieaoi untenteheii wieder ^ Kzeia- md BenriuiBefaSrdeii, fett in 
denaelben Gegenatfaiden competent (lielie «^ofitladie Yenralteng«). Bei den 
politisehen LandeaateUen befnden aidi eigene Qymnaaiftl- nnd Volke* 
aelinleninapeetoren (SebttUte), welehe die erforderiidien Bereisnogen 
Toraimehmen haben, um den seitwefligen Znatand 4er ihrer Aufriebt anTertranten 
Scholen m ecfbiadien und anf deren Fßrdemng penSnfieh ebiniwlEken. Ikn 
lombarfflech-Tenetianiacben KSnigrdehe beateben swd beaondere General* 
direetionen der Qjmnaaivte fefne in Mailand und eme so Venedig). 
Den politiaclien Londeabeb^rden aind die Direeti e nen nnd Lebtk9rper der Gym* 
naden, Beal» nnd naotaachen Schulen und der fibrigen minderen Lehranstalten 
(mit Aosnabme 4er Font- nnd Bergaeholen, aowie der lüKtüilefannutBlten), die 
Oberaofteber der Volkaaehalett, 4!e Dfreetttmen der Hebammenlebranatalten, dto 
DSreelieilk dea CirflmXdchflnpeiMionalB In Wien, die Direetienen der k. k. Coii& 
Tiete (3 in der Lombardie, 1 iA Vekiedig, i in Kroatien), die Dbreetlonein 
Bünden" imd Tanbatarameninatiliite^ die Vofstehmigen der adbatatiind^geii k. k. 
BibUoäkeken (zu Linz, SaUbnrg, Kl^geiiflirt, Lalbaeh, Olmftta, Ifaihnd, XkiB^ 
mona, Uaotoa nnd Venedi|^, nnd das MnaikconaerTatorinm an Mailand unter- 
geordnet Die Oberanftiebt der VolkaacSinlen wird geübt von den geistliehen 
Consistorien, Soperintendentiiren , denioraten, beacmderen Schnloberaofsehern, 
im lombardisch-yenetianiadien Konigreicbe von 3 GeoeraUnspectoren mit 1 7 Pro- 
vinzialinspectorcn, in der MilitSrgrenMS Ton besonderen Schuldirectionen. Den 
Volks schaloberaufsehem sind die Volksschuldistrictsaufsehcr unter- 
geordnet. Die unmittelbare Aufsicht über die Volksschulen führen die Orts- 
seelsorger. 

Die Zahl der oberaufsehenden Volkssehulbehördeu und der Districtsauf- 
seher der Volksschulen ersieht man aus nebenstehender Tabelle: 

2. Die akademischen Senate der Universitüten ; die Organisirtmg 
der akademischen Behörden erfolgte durch Minist.- Verordnung vom 30. Sep- 
tember 1849, 8. und 13. Januar, 10. Februar und 8. October 1850. Jede 
Facultät einer Universität besteht aus dem Lehrercollegium und den immatri- 
culirten Studirenden, wozu in Wien und Prag auch noch dio Doctorencollegion 
treten. Aus dem Lehrercollegium einer jeden Facultät bildet sich das Profes- 
BOrencollegium als die unmittelbare leitende Behörde der Studienabthei- 
ItiDg; dieses wählt jährlich (in der Regel aus der Zahl der ordentlichen Professoren) 
seinen Vorstand, alsDecan der Facultät. Aus dem Professorencollegium geht j&hriioh 
der akademische Senat, als die oberste akademiaehe Behörde henror, 
welcher ans dem Beotov, dem Prorector, den sämmtifchen Decanen und Pro- 
decanen der Professorencollegien besteht, wozu in Wien und Frag aüch noch 
die Deeane dar Doctorencollegien und in Wien der Kansler detr Uniyeraitit 
bininkemmen. Der Beeter (reetov mligaifieiia) wird jahrlieh Ml «hier andern 
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Facultät der Reihe nach und zwar ans der Zahl der ordentlichen Professoren 
oder derjenigen PerBoueii, welche ordentliche Professoren an der betreffenden 
Hochschule waren, durch die betreffenden Professorencollegien gewählt. 

b) Die Directioncn und Lehrkörper der selbstständigen 
theologischen Lehranstalten, der Rechtsakademien, der selbst- 
ständigen chirurgischen Lehranstalten, der Thicrarznciinsti- 
tute, der technischen Institute, der historischen und philolo- 
gischen Seminare, des physikalischen Instituts, der meteorolo- 
gischen Centraianstalt, die Diroctionen der Akademien der Kün- 
ste; die Institute der Wissenschaften. Die theologischen Hausstudien 
einselner Orden unterstchen zuaSchst der Direction der Ordensvorstände. 

c) Die Staatsprüfungscommissionen zu Wien, Gratz, IniwVracki 
Prag, Krakau, Lemberg, Pest, Pressburg, Kaschau, Grosswardem, Ägnm und 
Hermaoiutadt; die Gjmnasiallchramtscandidaten-PrUfungscom- 
missionen zu Wien, Jbmsbrack, Frag, Lembeig, Pavia nnd Padua und die 
Bealschullehramtscandidaten-PrüfangseominiaBion zu Wien. 

d) Die pireetion der thereaianisohen Bitterakademie und 
die Solinlbttelierverlagsdireetioii m Wien. 

Verwaltiuig iu Bezug auf Handel, Gewerbe uod öffentliche 

Bauten« 

Die oberste Leitong aller adminiatraUw Angelegenheiten, welche den 
Ibndel, die Qeweibe, die dffianäichen Banten und C?oinmnnif)atimMMmiitalten 
betielfon, ateht dem If iniaterinm fflr Handel, Gewerbe nnd Öffent- 
liehe Banten (onichtet 10. Mai 1848) sn. fii den Bereich denelben gehören 
namendieh: die Einleitang nnd ViVTerhandlung zum Abechlusee von Steatsver- 
trigen, wdche ddi anf Handel, Gewerbe nnd SehifBhhrt beliehen, die Ueber- 
wachung des Vollzugs derselben; die Entscheidung in letster Tnatana fiber die 
Verleihung von Fabriks», Gewerbs- und Handelsbeftignissen, über Administra- 
tivangelegenheiten der Handelsgremien, Innungen, Zünfte und sonstigen Han- 
dels- und Gewerbecorporationen, die Ernennung oder Bestätigimg der Schifis- 
mäkler und Waarensensalen, der rräsidenten der Handels- und Gewerbckam- 
mem, die Mitwirkung bei Errichtung der Börsen, Credits-, Leih- und iUiulichen 
Anstalten, sowie bei allen Einrichtungen und Vorschriften, die fiir Handel, Gewerbe 
und Schifffahrt von wesentlichem Einflüsse sind, die Ertlieilung von Erfindungs- 
privilegien , Jahrmarktsbefugnissen , Mautbewilligungen auf Privatstrassen oder 
Brücken, die Mitwirkung bei Regidimng der Zölle und Mauten, die Aufsicht 
über Masse und Gewichte, alle Verhandhingen in Bezug auf Industrieausstel- 
lungen, Seeschififahrt , Seequarantaine , Seeschiffbau, Seefischerei, Hafendienst, 
See- und Hafenpolizei, Lootsenwesen etc., die Leitung der wiener Porzellan- 
fabrik ; das Consulatswesen , im Einverständnisse mit dem Ministerium des 
Aaessem, das gesanunte Banweseni das Eisenbahnwesen, namentlich die Ver- 
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Handlungen wegen Ertheilung von Coneesrfoiieii Ittr FriTateisenbahnen und die 
Handhabung der Eisenbahnbctriebsordnung, das gesammte Post- und Telagnk 
plMBweMn, die Angelegenheiten der adminialntiven Statistik (Sammlung und 
ZsMminenatelhing aller fSat die Staatsrerwaltong wichtigen statutischen Daten) 
und die Eihaltnag der Uatociachen Baadenkmale. MÜ den Miaiateriiun aind 
die Direetlon fttr adminiatrattre Statiatik, die Centraleom- 
miaaion aar Erhaltung der alten Bandenkmale and daa Coiira- 
bnreau integiirend verbondeny aowie bei demadben ISr die Beehnugige* 
achlfle ond die Evidenahaltnog der Geldgebamng ein BCiniaterialreeh- 
nnngadepartement beateht Aia Oigan dea Handebminiateiiiinia wurde 
mit allerfa. Entsohlieasong vom 6. Febmar 1866 die Qeneralinapeetion 
der 5aterreiehiaehen Biaenbabnen beatellt, welehe beruftn iat, die 
in der Eiaanbahnbetriebaoidnang Tom 10. Norember 1861 veabehaltene hSliere 
Auftidit und ConfroDe cur Handhabung der Si^eiheit und Ordnung im Betriebe 
der Satenreichiadien Staats- und Primtdaenbahnen anaiuüben. Sie beateht aaa 
dem Generalinapeetor und der erforderlichen Anaahl TOn 
Dieaem Ifiniaterinm untentdien: 

a) aur Ldtnng dea Handela und der Gewerbe: die politiaehen Lan- 
dea-, Kreia- und BeeirkabehördeUi unteratfitat durdi 66 Handelt- 
und Gewerbekammern. Letatere aind daa Oi^^, dnrdi wddw der 
Handela- und Gewerbeatand aeine Anliegen dem HandelnniniBterinm erSffiiet 
nnd die Bemühungen dea letateren aur FSrderuag dea Yeikduna unterattttat 
In den Qeschäflskreis der Handela- und Geweribekammem gdi8ren : die Eratat- 
tung von Gntachten, Vorschlägen und Auskünften an das Handelsminiateriam 
und die politischen Landesbehörden, die Eröffiiung ihrer Wahrnehmungen über 
die Bedürfnisse des Handels und der Gewerbe und über den Zustand der Ver- 
kehrsmittel, zu welchem Behiife sie alljährlich einen Hauptbericht an das Han- 
delsministerium zu erstatten haben, die Xachweisung aller jener Daten, welche 
zur Handels- und Gewerbestatistik erforderlich sind ; die Prüfung und Ernennung 
der Waaren- und Wechselmäkler, die Erstattung von Gutachten über die im 
Kammerbezirke aus dem Handels- oder Gewerbestande zu wählenden Mercantü- 
und Wechselgerichts- (Handelsgerichts-) Beisitzer, über zu errichtende Actien- 
untemehmungen und auszuweisende Handelsfonde ; die Ausübung des Schieds- 
richteramts in Handels- und Gewerbesachen. Jede Kammer zerfällt in die 
Handels- und Gewerbesection. Jede Kammer besteht aus mindestens 10 und 
höchstens 30 Mitgliedern und aus halb soviel Ersatzmännern. Die Berufung 
derselben erfolgt durch directe Wahl auf 3 Jahre ; hiezu berechtigt sind die- 
jenigen , welche die österreichische Reichsbürgerschaft, den Vollgenues aller 
bürgerlichen und politischen Rechte, ein Alter von mindewtena 30 Jahren, einen 
mindestens fünfjährigen Besitz und selbstständigen , gewerbsmässigen Betrieb 
oder die fünfjährige sclbstständige Leitung einer solchen Handels- oder Ge- 
werbanntemehmung nadiweiaen} und im Kammerbeairke ihren ordentlichen 
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Wolmsitz haben» IHe Kammer wählt ans ihrer Mitte einen Präsidenten ud 

Vicepräsidenten. 

b) Zur Leitung dea Seewesens: die Centraiseebehörde in Triest 
(anichtet 26. April 1850). Diese ist berufen, bezüglich des Seeschififahrtswe- 
sens, abgesehen von der k. k. Kriegsmarine, nach allen seinen Erfordernissen 
md in den damit engverbundenen Seesanitäts- und Hafenangelegenheiten als 
Tennittelnde BeliSrde des Handelsministeriums in allen osterreicliischen Küsten- 
Hadem m wirken. In den Wiikongskreis dieser BeliSarde geliSren namenülidi; 
dte Beaufsichtigang des SeesddflTbans, die leitende Ffinorge aar Henleihii^ 
Yerbessemng md Instandhaltang aller Anstatteni welehe als materielle "Ettof 
demisse, Scbnta- oder TScdemngsmittel amn SeesebiffiGidirtsbelEiebe dienen, 4ie 
Sriheihing der Seesdüfiblrtebdbgnisse nnd Befittugnngen aar Ffihnmg 5iter- 
niehiseher Seesehiflk, die Handhabong mid Ueberwaofaimg der SeeschUBMurt»-, 
Seefiseberei-, Hafenpoliael- Oe se tse mid Yeroidnangen; die Eatoolieidikng in 
enter Instana bei allen Ueberlretnngen dea Ctebotageceglemento , in aweiter 
Instana in Beeoraen gegen Enteeheidimgen der Consolazimter, die aie wegen 
Uebertretnng der Votsehiiften des Ssteir. Navigationaediete oder der Disdplin 
gefsnt haben, soiHe Uber Beeoise gegen Straferkenntnisse der Haifen»mter, welehe 
diese wegen Minlieher Ueberlretnngen oder wegen Tergehen gegen die Hafen- 
poliaeiaaordnnngen erlaasm haben; die Einführnng einer allgemeinen Ifatrikd 
Üb den Seedienst in der östeir. Handelsmarine; die Handhabung nnd lieber* 
waehnng der Seesanittts» nnd Contamaaronehriilan , die Ueberwaehimg der 
dienstlicheii Wirksamkeit der Ssteir. Consnlaiflmter und der Gesehifisveikehr 
mit denselben in Sehifflfohrtsangelegenheiten ete. Zorn Peisonalstande dieser 
Behdrde gehören awei Qberinspeetoren, ein tedmisdier (fBr die See- 
bairten) nnd ein nantischer (fUr die tedbniseh-nantlsohen Gesdriifte nnd die 
nautischen Schulen), welchen ehi anm Theile selbststSnd^er Wiiknngskrris 
zugewiesen ist. Als exponirte Organe dieser Behörde sind die Seeinspecto- 
ren in den vier Küstengebieten von Venedig, Fiume, der Militärgrenzc und 
Dalmatien aufgestellt, welche ihreu Sitz zu Venedig, Fiume, Zengg und Ragusa 
haben, während das Küstenland von Görz, Triest und Istrien unmittelbar von 
der Centralseebehörde überwacht wird. Der Centralseebehorde sind untergeordnet 
die Hafen- und Secsanitätsämter, von welchen wieder die Seesanitäts- 
lazarethe, Hafen- und Seesanitäts-Deputationeo, — Agentien und — Exposituren 
dependiren. 
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Die Hafen- und Seeaanitätsämter zu Triest, Venedig, Ragusa, Flame und 
Zengg üingirco als Centrai-Hafen- und Seesanitätaämter ; das Scosanitätsla- 
zareth in Martinschizza (bei Fiume) amtirt zugleich als Hafen- und Seesanitäts- 
Deputation. 

c) Die ö Bterreichischen Consulate in auswärtigen Ländern, 
nämlich : 
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In Beiug auf Handel und Seewesen iintentelien aneh die Consnlate in 
der TQricei und in Gdedienlandy fowie das Genenleonsnlat in Wanefaan dem 
HandelsminisleijQni« 

d) Die Baubehörden. Das gesanunte Bauwesen tlieflt sidi in den 
EisenlMlmbait nnd in die Strassen-, Wasser- nnd Hocbbanten. Die Leitong des 
erstem ist der Centraldireetion ffir Staatseisenbahnbanten an 
Vnm (f6r die gesammte Hboarcliie, mit Ansnabme des lombardiscIi-Tenetianiflehen 
Königreichs whdcsam) nnd der Direetion filr Staatseisenbalinbanten 
ra Verona (Ar das lombardiscb-yenetianisehe Königreich) iiberwiesen, wlhrend 
die unmittelbar administrattre und techniscihe Leitung der Strassen-, Wasser- 
und Hoehbaulen das Ißnisteiium führt Die Direetion ftr Eisenbalmban au 
Wien umfasflt 9, jene au Verona 6 Oberingenieursbeairke. In Aogele- 
genhdten dct Strassen- und Wasserbaues nimmt das Bandelsministerinm nur 
auf die ans dem Beichssehats dotirten, als Beiehsstrassen erUSrteui Communi- 
cationswege und auf die schiffbaren lUsse und Seen Einflnss; die Sosge fBr 
die Landes-, Besbks- und Ctomemdestrassen, sowie Ar die nicht schiffbaren 
FtOsse ist eine Angelegenheit des beaBgSehen Kronlandes, deren Kosten ans 
dem Landesfonde oder durch Concorrens der Betheiligten bestritten werden nnd 
deren oberste Leitung dem Ministerium des Innern zusteht. Die oberste Vcr- 
waltungsautorität für den öftcntlicLeu Baudienst in jedem Kronlandc ist (in der 
Regel) der politische Landcsclief, welchem die Landeabaudirection unter- 
geordnet ist. In Ungarn ist der Landesbaudirector als allgemeiner Vorstand 
unmittelbar dem Militär- und Civilgouverncment untergeordnet, während einer 
jeden Statthaltcrciabtheilung auch die betreffende Baudirectionsabthcilung unter- 
steht. Der Geschäftsverkehr zwischen dem Handelsministerium und den Baube- 
hörden erfolgt durch Vermittlung des bezüglichen politischen Landeschefs, Den 
Landesbaudirectionen sind die Kreisbau Uratcr (in Ungarn und Kroatien- 
Slavonien „Comitatsbauämter", im lombtirdisch - venctianischen Königreiche 
„Provinzialbauämter" genannt; in Galizien bestehen keine Kreisbauämter, son- 
dern den Kreisbehörden blos zugetheilte Ki-eisingenieurc) untergeordnet. An 
einzelnen Orten sind Ingenieure aufgestellt, welche für einen oder mehrere 
politische Bezirke zur Besorgung der vorfallenden Bauangelegenheiten und 
Ueberwachuug der öffentlichen Gebäude bestimmt sind und bezüglich der Lan- 
desbausachen den Weisungen der Bezirksvorstände nachzukommen Laben. Fol- 
gende Tabelle gibt eine Uebersicht des Organismus der Banttmter in den 
KronlSndem: 
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Der Landosbaudirectiiim zn Temesv4r unterstehen auch die beiden Ban- 
leitongen de« Franzens« tind Begakanals» Direcfc ist dem Ministeriam 
die Centralcommission für die Theissregnliriinff m Pestanteige» 
ocdneii welche 8 Regnlirungsbezurke amfasst. 

e) Zur LeitOBg der Verkehnanstalten : aa) die Betriebsdirectionen 
der Staatseiseabdbnen ni Wien für die sttdliche (mit 82), Krakau für die 5st« 
ttebe (mit 8), mid VeroiiA (mit 56 BalmSmtem) für dielombardisch-veBetittiisclie 
Staatseisenbalm; — bb) die Postdireetionen in den einnbien Kronlin- 
dem, ils LmdeebeliSideii Ar dasPoitirasen, weldien diePostkmter, Poststa. 
tionen md Postezpeditionen onterstehen. Anf den Eisenbebnen sind 
tmbiilante Postlmter ebgeriebtet, weldie dner eigenen Direelion (Poslimbn* 
laaee) su Wm nntofgeofdnet sind. Unmillelbv dem Mbdsteriiim nntevsteht 
die PostSkonomie-Verwaltnng in Wien. F8r den Td^gi^bendiensl 
beliehen ein Centraltelegrnpbennmt beim Handelsninistednmm Wien 
md 6 andere Telegraph enSmt er daselbst nnd die Telegraphen im ter 
in den answirtlgen Stationen , welehe Ten den Po stdi r ee tio nen abhlngen. Die 
Gliederang der Postanstelten ist ans nebenstehender TabcOe endehflidi : 

Die Postdireelien m Yeiona llihrt den Titel: «Oberpostdireetion*, und 
17 der ihr nnteigeordneten PostSmter heisBen »FostdireeCiotten*. E&ms der 
Posdniteri wekiie der wiener Postdireetion nnteistehen, befindet m Kon- 
slantfaiopel, die bei Temeevftr angeführte selbststtnd%e Postezpedition an Belgrad 
and die 10 bei Hennannstedt genannten sind ftber die DonanfiintentQmer veitheilt 

f) EndHdi untersteht unmittelbar dem Ministeriitm die Aerarial*Po^> 
zellanfabrik zu Wien. 

Ein besonderes „Verordnungsblatt für die Verwaltungsge- 
genstände des österreichischen Handelsministeriums" dient 
zur Kundmachung sämmtlicUer Erlässe dieses Ministeriums. 

Ju8tiiv«rwaltiiii8. 

Die bedeutendsten Aendernngen in der öflfentlichen Verwaltung Oester- 
reichs hat in neuester Zeit die Rechtspflege erfahren. Die Aufhebung der Pa- 
trimonialgerichtsbarkeit (kaiüerl. l'atent vom 7. September 1848) brachte zuerst 
die Notwendigkeit einer Neugestaltung der Gerichtsverfassung mit sichj Tren- 
nung der Justiz von der Administratiou, Gleichheit aller Staatsbürger vor dem 
Gesetze, gänzliche Beseitigung der privilegirten Gtorichtsständei des Adels und 
der Geistlichkeit und Einheit der geiiehtiichen Normen im ganzen Umfange des 
Boichs bildeten das Fkxneip der letztem. Das aUerhSdiste Eabinetschreiben 
▼om 81. Deoember 1851 enfiillt anch für die Jnstispflege massgebende Grand- 
sStie. D^tesen snfolge wird das Biditeramt im gauen Beidie tob den dastt 
bestellten Behörden and Gerichten nach den bestehenden Gesetzen im Namen 
Seber k. k. apoetol. Ut||estU ansgo&bt. Die Jostiabeamten nnd Bichter sind, 
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mit Wahrung ihrer Selbstständigkeit bei der gesetzlichen Ausübung des ßiehter- 
amles, in Absicht auf ihre sonstigen persönlichen ! )ienstbczieliungcn nach den 
Tiir die Staatsbeamten bestehenden Vorschriften zu behandeln. Die Trennung 
der Justizpflege von den Verwaltungsbehörden findet bei den JustizcoUegial- 
gerichten , dann den zweiten und dritten Instanzen allgemein , bei den ersten 
Instanzen aber im loinbardisch-venetianischen Königreiche und dort, wo es ab 
unerlässlich anerkannt wird , statt ; sonst sind die Einzelgerichte als erste In- 
stauxen mit der Verwaltung in den Bezirksämtern vereinigt. Sowol in streitigen 
als nicht streitigen Civil- wie in Strafsachen bestehen drei Instanzen. Die rein 
juridisdien, sowie die mit der politischen Verwaltung als Besirksämter fungi- 
renden ersten Instanzen sind £ui Civilangelegenheiten inner su bestimmender 
Qfeneen — für IJebertretungen und besonders beieiehnete Vergehen — fUr 
Eifaebungen des Thatbestandes und alle UUfeldstnogen som Behufs und zur 
Untmtätzung der Strafgerichte berufen. In angemessenen Disbicten, so viel 
thnnlich mit Bficksieht auf die politiscbe Eintiieilnng der Lilndev, bestellen 
Collegialgerichte als erste Lutanxen für das Bichteiamf Uber Verlireelien und 
besondens beieicfanete Yergehm, — dann fBr alle Bechtsaugelegenbeiten, welche 
die Grenaen der Wirbamkeit der BedrkaSmter übersteigen. Civfl- und Straf- 
angelq;enlifllien in awdterListanibeiiandeln Oberlaademeriehte ; als dritte InstanB 
bestekt der oberste Geriehtshof. Bei Uebertretongen und Yeigeiheni nMeüBine 

* 

die letaleren den BenricsSrntem logewiesen ifod, findet das inquiritotisdie Ya- 
ftbren in mogUchtt ein£Msber Form statt. In den StrafiMchen, welche TOn den 
CollegialgQriditen m behandeln sind, ist der Grundsats der Anklage, der Be^ 
Stellung eines Yertheidigers fSr den Angeklagten und der Mündlichkeit im 
SeUussretfiduren an beobaehten. Das Yerfthren ist nieht dflbntlieh, doch wird 
bei der mündficben Yeihandlung in - erster Ihstaaa dem Angeklagten mit 
Bewillignag des Ftftddenten, sowie dem letsteren, das Beeht eingerSumt^ Zu- 
bSter bis auf eine bestimmte Zahl snsulassen. Di» Anklage wird dureh die 
StaatsanwaHschaft vermittelt; die i}m Jahre 1849 eingeführten) Schwurgerichte 
sind beseitigt Die Urteile sind von geprüften Bichtem an schöpfen ; die Urteüs- 
ftnnen in Strafinchen sind „schuldig", „schuldlos'', „Freisprechung von der 
Anklage*. Da« Yeifthren bei den Oberlandesgcrichten und dem obersten Qe- 
richtsh<^ ist nur schriftlicL 

Die in Oesteneieh für die Bechtspflege massgebenden wieh- 
tigeren Oesetae sind: das allgemeine bürgerliche Gesetsbnch vom 1. Juni 
1811, welches jetzt in allen Elronländern Geltung hat; die allgemeine Wechsel- 
ordnung vom 25. Januar 1850 (im Einklänge mit der allgem. deutschen Wech- 
selordnung); die allgemeine (josephiniöelie) Gerichtsordnung vom 1. März 1781 
in Oesterreich unter und ob der Ens, Steiermark, Kärnten, Krain, Böhmen, 
Mähren und Schlesien, die wcstgalizische Gerichtsordnung vom 19. December 
1796 (italien. vom 16. März 1803 und tu-ol. vom 15. September 1814) in Salz- 
barg, Küstenland, Tirol und Vorarlberg, Galizien, Bukowina, Dalmatieu, Lom- 
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bardie und Venedig, die ungarische Civilprocessordnung vom 16. September 1852 
in Ungarn, der Wojwodschaft und in Kroaüen-Slavonien und die siebenbüjrgische 
TOm d. Mai 1852 in Siebenbürgen; die allgemeine (josepLinische) Concursord- 
nung vom 1. Mai 1781 und die ungarische und siebenbürgigehe vom 18. Juli 
1853 ; das Strafgesetzbuch über VerbieGhen, Vergehen und Uebertretangen rom 

27. Mai 1852, die Stn^proeessordnang vom 39. Juli 1868; das 8tra%eMls 
aber GefäU8übertntinige& vom 11. Juli 1886; die PreMordnung Tont 27. Mai ^ 
1852; das Oesets Ober den Wirkungskreis und die ZnaUttdigkeit der .Geridite 
in bürgerlichen Rac htsan g elagcnheiten (CivU-JoriidietionnioniMn), wdeliea abge- 
sondert för die deatsefaen Eionllnder, Galiaien und die Bokowina, dann (mit 
HinwiQ^asniQg auf die dort nielit votiiaädene Beiggoci^tsbaikeit beiflgUeben 
Bestimmongen) für das lombardisch-venelianische Königreich und IQr Dalmatien 
— alle drei vom 20. November 1862, für Ungarn, Sei)>ien nnd das Banat, 
Kroatien und Slsvonien vom 16. Febmar 1868, for Siebenbiligen vom 8. Jnli 
1868; das Geseti beafl^ch der innen Einriehtong nnd GesehXftsordnnng 
itaaüiober GetielilsbehSrden in CivOsachen vom 8. Mal 1868, in Straftaehen 
vom 16. Jnni 1864; die Yonebiift über die innere Eänriehtong nnd Qesehifta- 
ofdnnng der StaateaaiiailtBcliaftai vom 8. Angost 1864; das Geoete fiber das 
geriehfliehe Teiftluen in Rechtwatigelegeabeitm ansser StreitBaichen vom 
9.Aqgiistl864; die Notarialsordnong vom 29. Beptember 1860, modifioirt durch 
Geseti vom 21. Mai 1866; die Advoeatenotdnnng vom 16. Amgnst 1849; die 
Advoeatenordnnng vom 24. Jnli 1862 filr die nngarisdien LSnder'nnd jene 
vom 10. Oetober 1868 iur Siebenbfiq(en ; das allgemeine Be r gge seli i vMn 

28. Mai 1864. 

Die administrative Ldtong des gesammten Jastiawesens — mit Aasaalima 
der MiHtSr-Beehtspflege, welche von eigenen Mülläfgerichten gehandhabt wird — 
steht dem Ministerium ffir Justin (definitiv organishi mit allerii. EntschL 
vom 16. Nov. 1860) so. Der Wü^nngskrds desselben entreekt sich anmal auf 
die Oberan^dit über alle Qeriehte der Monarchie, die Ernennung der Gerichts- 
beamten und Diener, die Oberanfincht über die Staatsanwaltschaften, die Ober- 
anfiicht (mit dem Ministerium des Lmem) über die Verwaltung derGtofihignisse, 
die Obsorge sn deren Ansohaflfhng, die Emennoig der Advocaten nnd Notare 
nnd die Ansübuig der Disciplinargewalt über dieselben, die Leitong und Be* 
daetion des Binchsgesetsblattes; die Mitwhrkung bei der Errichtung vmi Skaf- 
anstalten, bei der Verwaltung des cnmulativen WaiMnvermögens und bei der 
Besorgung des gerichtlichen Depositenwesens durch die Steuerämter; die Aus* 
arbeitung aller die Rechtspflege betreffenden Gesetzentwürfe und die Erstattung 
von Vorträgen im Fülle einer ausserordentlichen Strafmilderung, einer Begna- 
digung oder eines Todesurteils. Es zerfällt in drei Sectionen, die administra- 
tive, die legiölutive und die Organisirungs-Section. 

Die höchste Gerichtsbehörde für das ganze Reich (mit Ausnahme der 
MUitärgreuze und der Armee) ist in allen Civil- und Btrafrechtsangelegenhcitcn 
BndielU, dMilMlM mMtmamaa» f. B. 25 
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der oberste Gerichts- and Cassationshof zu Wien (organisirt mittels 
kaiMii Patents vom 7. Anglist 1860). Derselbe bat in dritter und letzter 
Insliiii die finisAeidniig m WUen, Delegalioiien «tu eiueDii Oberlandesgerichts- 
■prengel in eiaea andeiB in bewilligeii, Streitigkelteii der Obeigeriehte, sowie 
ComprteBMMüiflieto iwisdwB Ctoridits- tmd YenvaltimgsbehSrdeii n entscheiden; 
bei demselben sind die Sjndicatsbesehwerden ans Amtshandlangen d^ Büßlieder 
desselben, der Oberiaadesgerfehte oder eiaselner Ififglieder derselben ansnbHn- 
gen; er bestinunt m einsehiea FlUen die FideicomniissbehSide; er erstattet 
in Besag anf neu in erlassende oder absnindemde Gesetse Gntaehten oder 
riflbtet nnM%elbffdert Anträge an den Jnstiamlnisier, er übt ESnflnss anf die 
Haadhabnng der DisdpHnsrrorsdniften bei allen JnstÜBbeamten, Advocaten und 
KotBMn. 

Oigaaisimng der CtoriehtMieKden erfolgte ffir sbnmtliehe Eronlin- 
de^ mit Ansnaime l^^gams, dnreh allerb. EntscUiessnng vom Ii. 8e|vtember 
1858, fifcr üngatn dnreh aDetb. Enfsdiliessnng vom 10. Januar 1858. 

Unter dem obentea Getiditaholb stehen die Oberlandesgeriehte ^ 
lombaid. Tenet E8nigr. IVibanali d* sppello). Diese nrteOen, jedes In seinem 
Sprengel, in nweiter Instau über die an dieselben im BemftmgsirQge oder von 
Amtswegen gelangenden Angelegenheiten, sowol in Cirfl- als in Strafredits- 
eaciien; aie haben Ddegimngen au bestimmen, über Perhoirescfaningen und 
Omnpetenaeonffiete der ihnen nntexgeoidneten OericfatsbdiSrden zn entBchdden, 
die Oberantteht über FIdeieommisse an führen, die Disciplinargewalt über die 
nntergeoxdnelen Beamten, Adfocaten und Notare an üben nnd die piactbehen 
Fküfimgen für den Jnstiadienst TOisnnehmen. Oberlaadesgerjelite bestehen an 
Wien für Oesterteieh unter und ob der Ens und Salsborg, zu Gnts Ar Steierl 
mai^ Kirnten und Kndn, an Triest für die Stadt Triest mit Gebiet, für Gdn, 
Qtadisha und Isfarien, zu Innsfanidc fifar Tfacol und Yoiadberg, zu Prag für 
Böhmen, sn Brünn für Mlhren und Schlesien, an Krakau für das krakaucr 
Yerwaltangsgebiet, an Lembeig für das lemberger Verwaltungsgebiet und die 
BukowÜM, sn Zara ftr Dalmatien, an Uailand fnr die Lombardie, zu Venedig 
für Venedig, za Fott für das pester, sn Oedenburg für das ödenbnrger, zn 
Plressburg für das pressburger, zu Eperies für das kaschancr und zu Grosswar- 
dein für das grosswardeiner Verwaltungsgebiet; zu Temcsvar für die serbische 
Wojwodschaft und das temeser Banat, zu Agram (unter der Benennung , Banal- 
tafel ") für Kroatien und Slavonien, zu Hermannstadt für Siebenbürgen. 

Unter der Leitung und Aufsicht der Oberlandesgeriehte stehen die Gc* 
riehtshüfe und die ordentlichen Gerichte erster Instanz (im 
lombard.-venet. Königreiche Tribunali provinciali, in Dalmatien Tribunali di 
prima ietanza). Die Gerichtshöfe erster Instanz, gleich den Oberlaudesgerichtcn 
Collegialgerichte , haben in den Hauptstädten der Kronländer und der fünf 
Verwaltungsgebiete Ungarns, sowie im lombardisch-venetianischen Königreiche 
den Namen Landesgerichte, sonst Kreisgerichte (in Ungarn und 
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f^gptjBfi'fiiavODien Comitatagerichte). Gerichte erster Instanz — ver- 
waltet durch Ein2ehrichter — aind im lombardisch-venetianbcheii KönignIalM 
die Stadt- und Landpräturenf ia den übrigen Kronländem die atid« 
iieeh-delegirtea Betfirksgerichte (in Dalmatien StadtprltardA 
gauum^, die gemischten Beiirkiimter (in Uogam Stvhlriek-. 
tetftaiter; ia Daliaatfen Prfttaren), aa eiaigfea Orten anch leiae Be^ 
lirkcgeriobl«.' Bia baaondarer QtoAAhM orater Lutenifllrdaa loaäm* 
Mh^vflneliaabdie JüSita^tiA iai der Straf geriektahof m Mantoa. 
4i^ttJ[>er WiiknagafcNia der BcabtoSmfter (BtahhidlMnttr) Ob Beairiug»- 
^MB and der Mtaren errtreekt dob anf aUeCSrilreektaaagdilgeaheilaa, ninMin 
aicbt aaadrlflkliak daa GarialilikBfeB cialer laalaaa voibekaltta liad. Dien aiad 
fiektigen AngdUgenbeilaa abt Kügen gegto den Flaeoa, Cktoaln de n, KanlMBy 
iHe AnataHw m fiflwitiiahen Zwecken, gegen BaaMaer taadtüüehar oder vom 
|[|P||ato|piMMla adageaabiedaaer aatiewaglkher Gfiter, aoma tbalunipt aUa 
iyÜa in Baang aal ^naa Gttter, FideSaommiaaaiigatagäditiiten, LeÜeaaafinillg- 
kettea, Amoitiairaagea Tan öfiaillMiihea Cradttapapierea, dar VeOiag voa Er> 
kaBBtnfaawi aaawiitiiger BeUMaa, Ydnaoadaekaften änd Oaratejen überMfiadal 
nd FflAgabcftUeaa, «elahe aabawcgUoka Güter erben oder beaüaea. Die 
•Mdtiaek-dalagbrtea Be airing i ari ebte (Im loaibaidlBohrTeaetiaaiachaa KSaigreieba 
mä in Dahnaiien Stad^ritoren) baMeben vm in einigen grSaaeran Sttdtea aar 
&daiditeraag and Beaobleaaigung daa Tctfrbrana aa daa Staadaitaa der Ge- 
liohldiififo anter IiMteia(Liadeagariehte), waidan dnieb Beamte deaadbaa beaetet, 
«elehe ala EbHahuiabtar fcagnrea, and flir Wiibnagakwia iat aoab beaebviakter, 
als jener der .Beabrkdbnter, da dea GetUldiSlba eiater Koateaa Hele Angele* 
genheiten, ak a. B^ alle Baahete, TOibcbaftett worden. 

^ipIKktDia QcriabtekSfe arater UiataBa babea bi CSnlaaebaa eiaea engem 
«id afawa fnitam Siwengel; in dem eratarii affiaait ibr Wbrkitngakreia 
oiit jeaem der Geriehte erster Instanz überein, in dem swdten aind 
Ikaen gewisse (voiber erw&hnte) Rechtsangelegenheiten von höherer WiGhtigkeit 
Yorbehalten. 

In Strafsachen kömmt die Gerichtsbarkeit in Bezug auf Hochverrat, Ma« 
jeaMtobeleidigung, Beleidigung der Mitglieder des kaiserl. Hauses, Störung der 
öflfentlichen Ruhe, Aufstand und Aufruhr in jodein lüonlande, in Ungarn auch 
für Verfälschung öflPentlichcr Creditspapicre dem Gerichtshofe (Laudesgcrichtc) 
zu, der am Orte der politischen Landesbehörde seinen Sitz hat, im lombardisch- 
venetianischcn Königreiche dem zu Mantua bestehenden Strafgerichtshofe, von 
welchem der Rechtsweg au das Oberlandesgericht zu Venedig geht. Rücksicht- 
lich aller übrigen Verbrechen und Vergehen sind in erster Instanz sämmtliche 
Landes- und Kreisgerichte competent; die einfachen Ucbertretungen dagegen 
gehören in den Wirkungskreis der Bezirksgerichte imd Bezirksämter (Stuhl- 
richterämter), Stadt- und Landpräturen. Doch wm-den zur Erleichterung und 
Beachleanigiing des Verfahrens in jedem Kronlando einige Bezirksämter und 

«5* 
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die Bcssirksgerichte bestimmt, die zur Vornahme der Voruntersuchung über 
Yerlnrecihen und Vergehen ermächtigt sind, wie auch die Untersuchung und Be- 
•tnibng einiger geringem Uebertretungen in erster Instanz im Polizeirayon der 
SISdte Wien, Lini, Salzburg, Gratz, Klagenfiort, Laibach, Triest, Innsbruck, 
Prag, BrOnn, tsop^mt Krakau, Lemberg, Gbemowits, Zara, Mailand, Venedig, 
OfSsn, Peet, TemetWur, Agram imd Heimamiatadt den daselbrt bertelMBden 
Poliseibehördan logewieMu sind. — Uebertretangen der Loea^x^iieivor' 
Schriften kdnnen auch von den GemeinderonÜndea mit Geldbowen bb zum 
Betrage von 10 fl. geahndet imd im Falle der Zahlimgraaftiiigkeit in entspro- 
chende Arbeiten nun Nutnn der Gemeinde bia amr Dauer einer Woche nmge- 
«andelt werden. Auch haben in Siebenbfiigen die ICagiatrata- nnd Gemebde- 
Torstibide das Beefat, Streitigkeiten Ina anm Betrage von 13 fl. unter Bemfimg 
an daa Beairkagerieht ra entaeheiden nnd ala Sehiedageriehte an wirken. — Zar 
Besorgung der den Waisen- und Curatelsbehotden erster Ihatana Eogewiesenen 
QeaebSfle bestehen in den grosseren Städten und MSdcten der ehemale ungari- 
seben Lünder nnd ffiebenb&gena Waiaeneommiaaionen, die aas Mi%]ie- 
dem' der Gemeinde nnter Leitnng dea Geriehtavotataadea aoaannne^geaetat aind^ 

Daa YerfUirea in Strafimgelegenh eit en iat aehrifUieh, die Sehlniaverhand- 
Inng dagegen mündlich. Die. Anklage wird entweder von der Staataanwaltadiaft 
oder einem PriratkUger geführt, dagegen hat auch der Angeklagte einen Yer- 
tiiddiger, den er sieh aelber an wSUen berediti^ iat 

Daa Inatitat der Stuataanwaltaehaft besteht bei allen Oberlaadea' 
nnd Landesgeriditen; die Tfa8ti|^eit deaselben entreekt sieh anmal anf Aoa- 
ttbnng der Gereehtig^tspflege in Straftaehen, asf die administratiTe Leitong der 
Jiutiannd anf die Verbeflserang nnd Ueberwadrang der richtigen Anwendung der 
Gesetae im Allgemeinen. Bei jedem Oberlandesgerichte besteht ein Oberstaats- 
.anwalty bei den ebadnen Landeageriditen hingegen diesem unteige(wdnete 
Staataanwftlte. 

' Anaaerorjdentliehe Gerichte erater Instana sind: das Oberat- 
hofmaraehallamt zu Wien, welches die Geiichtaharkeit aosübt Aber die 
Mitglieder dea kaiaeri. Hanaea, Aber alle Peraonen, welchen dle -EzterritoiialilSt 
soateht, über die GiSfin und den Grafen von Meran, den Pdnsen Gnstav Waaa 
staunt Familie, den aowerinen Fürsten von Lieditenatein , dessen Gemalin 
nnd die im iUerlichen Hanse nch aufhaltenden minderjährigen nnd unver- 
mShlten Kinder desselben, und über die in Oesterreich wohnhaften Glieder des 
Hauses Bourbon älterer Linie; — die Militärgerichte, — beide die ein- 
sigen privilegirten Personalinstanzen Oesterreichs; — die Kanzleien des 
deutschen Ritterordens als Verlassenschaftsabhandlungsbehürdcn in erster 
Instanz bezüglich der Oidcusglicder ; — die geistlichen Gerichte (Con- 
sistorien) der Katholiken in Bezug auf geistliche und Ehestreitigkeiten, jene der 
Griechiech-Nicbtunirten in den ungarischen I-iändcrn und jene für alle christ- 
lichen Confessiouen in Siebenbürgen; — die Handelsgerichte, für Han- 
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dels- nnd Wechselsachen, welche theils als besonders bestellte Glerichte (in 
Wien, IMfist, Mailand, Venedig und Peft)» theils als Haudels8«iitte der Lande«- 
und Kreisgerichte untec Beiziehnng TOn sachkundigen Beisitzern aus dem Haa- 
delsstande fiingiren ; — die Seegerichte, als welche die Handelsgerichte 
III Tiiest und Venedig, das Landesgericht zu Zara, die Ereisgerichte zu Spalato, 
B a g oa » und Cattaro, das Comitatsgericht zu Fiume und die Consulargerichte im 
osnuuubcfaea Beiche bestellt und, und deren II. Instanz das Oberlandesgeridit 
zu Triest bildet; — die Berggerichte, als welche berggerichtUehe Senate 
der hiefür bezeichneten Lande»* nnd Kreisgerichte unter Zuziehung von beig^ 
• baukundigen Beisitzern fungiren; — • die £lbes öliger ich ie (als wdehe die 
fiir die betreffenden Gebictsstreeken mstSndigen Civilgerichte eompetent aind) 
In Brunen zur Entscheidimg Ton Crdlztreitigkeiten aus Änlaai der Elbeaebiff- 
fahrt; — die Geneialconralftke» Consalate und einaelne Vioeeonaolate im itmar 
niaehedi Bddie als Conanlargerichte «rater Inatana aar Auafibimg 
der traetatmiaajgen CifilgeiiclEtabaxkeit fiber die Sateneiehiaeheii ünterthanen 
und Schnt^enotsen in der Türkei, von welchen derBeehtaang in aweiter Inatana 
an die Oberlaadeagerichte Ton Lraabeig (fBr die H<4dan), Hemumnatadt (ffir 
die Wakehä), TemeavAr (für Serbien nnd Bulgarien), Agram (liir Boanien), 
Zai» (ßk die Hera^wini^ nnd IMeat (für alle übrigen Conanlate in der Tfb^ - 
kei, AegTpten, Tonia, Tiipolia mid Marokko) xaA in letater Lutana an den 
obersten Geriehldiof an^^en geht Uebeibanpt aind die daterreiebiaeken 
Conanin im Auslände bem&n, bd Torkommenden Streitigicdten awiaeben den 
CepitSnen und der SehiffinDannaehaft als Sehiedariditer einsnschreiten und im 
FaUe einea Scbiffbnieliea die aogenamte prora di fortona (dne Art Beweb aam 
ewigen Gedüfthtniaae) anfinmehmen. Femers bilden anaaerordenUiehe Gerichte 
die Hafeneapitftne filr gewiaae Streitigkeiten unter Seelenten, dann Ueber- 
tretongen dea Sec^ieaetaea und in aeiir dringenden lUllen; — die Handele» 
nnd Gewerbekammern, welcbe unter Beiatunmung der BeäieiUgten ilber 
l^mdela- und Gewerbesachen, die wiener BSraekammer und die trieater 
Boraedepntation in BdiaengeaefaSftsstreitigkeiten ab Schiedsrichter ent- 
sebeidai. — > UrteOe gegen die in den Gebäuden der dentsdien Ordenacom- 
mende zu Frankfurt am Ifain wohnenden osterreichuohen Unterdianen werden 
Ton demjenigen Gerichte L Instana m Wien geschöpft, weldiea unter i^e^en 
Umatinden hier eompetent wSre. 

Die Gefillagerickte (weicke übrigous in Dalmatien, in den unga- 
rischen Lindem und SlebenbBigen noch nidit eingefShrt dnd) fiben die Straf- 
gerichtsbarkeit in Bezug auf GefaUsübertretungen , soweit dieselbe nickt den 
Finanzbehörden zusteht. Zur Entscheidung mittels Urteils über sog. mindere 
Straffälligkeiten bis zu einem 100 Gulden nicht überschreitenden Betrage sind 
in erster Instanz die Finanzbezirksboluir Jen, in höherer Listauz die Finanzober* 
behörden berufen. Ueber andere Gefililh üb ei tietungen, welche nicht dem Erkennt- 
nisse der Gefäilsobcrgerichte vorbehalten sind, entscheiden in erster lustauz die 
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am Sitisd der Finanzbezirksbehörden bestellten, aus Beamten dieser Behörden 
und des in demselben Orte befindlichen Landes- » Kreis- oder sonstigen Qe- 
Tiehts SüBammengesetzten Gefällsbezirksgerichte. Die Thatbestandser- 
bebnng und die Untersuchung wird von der Finanzbezirksbehörde oder unter 
ihrer Ijeltung durch untergeordnete Gefallsämter oder eigens dazu bestellte 
Beamte gepflogen. Für die sweite Instanz bestehen am Sitze der Finanzlan« 
desdirektionen Qefilllsobergeriohte^ welehe ans Beamten des Oberlandes- 
geriehts und der genannten Behörden zusammengesetzt sind. In dritter (und 
hinsichtUeh der toh einem Obergerichte in erster Instanz entschiedenen Straf- 
fiUe in Streiter vu letster^Instans xiohtet das ans Beamten des oberaten Genehts- 
hci^ und des Finaaiminlsterfaimg sosammeiigesetite oberste OefftUagerieht. 

Mit kaiserL Patenten vwn 9. MS» 1868 worden für Ungan, Kioatiea- 
-Bbmmien ond die W<^wodina aorBegeliing der swiselieii den ehemaKgen Grund- 
herren und den geweseben Unterthanen und Grondholden zufolge des Uzbaiial- 
Terbandes und der ihm Terwandten Rechisbestitnde obwaltenden YeiUttfoiase^ 
namentlich der fiesitaproeesse, Uxbariatguiehte (m drei Tnatanaan) eingefahrt 
Die erste Instanz bilden die ürbarialgeriehte in den Condtaten oder 
Ereben; ab sweite Instans fimgirt in jedem der fftof angaiisehen Verwaltmig»' 
geUele^ in der Wcijwodsoliall und in Kroatien-SlftTonien ein Urbarialobei^ 
geriehty gebildet ans einem Vondtnnden und ans Mifglledem der beMBsnden 
poiitiiehen Landeietelle nnä des be^raffianden Obeilfiadei^^eUs ond als dritte 
Instani besteht das oberste Urbarlalgerieht in Wien, zusammengesetzt 
aus einem Vorsitsenden und ans Mttgüedem des Munisterioms des Innern und 
des obersten Geriehtshofts. Zufolge allerlk EntseUiessimg vom 30» Angnat 1856 
und der Mbust-Verordnnng vom 25. December 1855 ist der Staad derUxbarial- 
obeigeriehte imd der Urbarialgerielite X Instaas in Ungarn uad der Wqfwodaehaft 
fi>1gender: 



Urbarialokrgericlil 


Zahl der Ür- 
barialgeriehte 
i. losUoz 




8 




9 




11 




8 




6 




3 



Die UrbariaJgerichte in Kroatien-SIavonien sind noch nicht in's Leben 
getreten ; auch für Siebenbürgen sind solche Gerichte durch kaiserl. Patent vom 1. 
Jan. 1856 eingeführt worden. 
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Als Organe der Justiz müosen noch angegeben werden die Advocaten 
und Notare. Advocaten werden in jedem Gerichtssprengel, ebensowic Notare, 
in bestimmter Anzahl ernaimt, und es sind erstere allein berechtigt, die Parteien 
in allen zum schriftlichen Verfahren geeigneten Rechtsangelegcnheiten zu ver- 
treten, letztere aber beglaubigt, um auf Verlangen der Parteien Acte aufzu- 
nehmen, welche die Kraft öffentlicher Urkunden und vollen Beweis haben. 
Sämmtliche Advocaten, die im Bezirke eines Landesgerichts (oder auch mehrerer 
Landesgerichte) ihren Wohnsitz haben , bilden die Advocatenkammer 
und sämmtliche Notare eines Oberlandesgerichtssprengels die Notariatskam- 
mer. Der Wirkungskreis der Advocatenkammcrn erstreckt sich auf die Wahl 
eines ständigen Ausschusses — welcher die Oberaufsicht über alle Advocaten 
und Advocaturscandidaten zu führen und die unentgeltlichen Vertreter der Par- 
teien zu bestimmen hat, — auf die Wahl des Präsidenten, die Abgabe von 
Gutachten bei Verleihung von Advocatenstellen , die Wahl der Prüfungscom- 
missäre für Advocaturscompetenten und die Erstattung von Gesetzesvorschlägen. 
In den ehemals ungarischen Ländern und in Siebenbürgen bestehen statt der 
Advocatenkammcrn Advocatcnausschüsse, welche an den Orten , wo 
Landesgerichte bestehen, ihren Sitz haben und vom Justizministerium ernannt 
werden. Die Notariatskammem haben die unmittelbare Leitung des Notariats- 
wesens. Ein Notariatsarchiv, am Sitze jedes Oberlandesgerichts, ist bestimmt 
zur Uebemahme und Vcrwalirung der Acten und Siegel ausser Amt getretener 
oder verstorbener Notare. 

Nachstehende Uebersicht gewährt einen Uebcrblick des Grerichts- Organismus. 
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Von den in Triest, Prag, Brünn, Krakau, Lemberg und Mailand beste- 
henden städtisch-delegirten Bearkigerichten beschäftigt sich je eines auaschlies- 
send mit Strafsachen. 

» 

I Resultate der Strafrechtspflege. 

Im jährlichen Durchschnitte von 1840 — 1844 belkf sich die Zahl der 
begangenen Verbrechen in der Monarchie — mit Ausnahme der ungarischen 
Länder, Siebenbürgens, der Militiirgrenze und des Heeres — auf 32.UG8, im 
Jahresdurchschnitte von 18^5 — 1849 auf 37.232; nach den KiouUliKU ru: 







IcgUgvM Verbrechei m Jalves- 


Kriiliider 




ivchsdnht 






1840—1844 


1845—1849 


Oesteneich unter xmd ob der Ens nebst Salzburg 


6.174 


6.618 






1.012 


1.311 






492 


676 






375 


388 






1.251 


1.390 




• • ■ 


4.278 


5.351 






1.482 


2.214 






3.367 


4.753 






2,373 


1.816 






7.424 


7.884 










ZasHnunen . . 


• • 


32.»bb 


37.232 



Unter der Gesammtzahl der begangenen Verbrechen warun : 

Jahresdurchschnitt 

Verbirocheii , deren Tbftter in Untennchinig gesogen 

wnrdflo 16.908 18.811 

Yerbreehen, deren Thftter unbekannt oder' flüditig waren 16.055 18.921 

Die Gattung der Verbrechen ist aus folgender Ueberricht 
ersiditlich: 
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fi&lluilff der Verbrftch^n 


MredonkcluiiUTiHi 


- 


1840—1844 


1846—1849 


Hochverrat . • , 


5 


82 


Keligionsstörung 


75 


35 


StörunjT der iimern RiihA 


4 


64 


Auiruhr und AufstAnd 


15 


57 


OcdSBntilidie Gewaltthätiskeit 


2.113 


2.027 


TtflAtfllit» 4^yi«g VenrifiMnfln 


5 


6 


i ssbr mioh Aap AmfjiflpA«Ml# 


149 


101 


Vßrf iilsclmnfi' nfTVinlllAliAp ONwItfananiAM 


63 


127 


MiinzverfälBchunir 


279 


131 


Betrug . . ' . 


1.663 


1.486 


Dicbst&tll und andsre Vernntrpnnncr 


22.810 


27.377 


Raub 


'1.569 


1.828 


Notzucht und andere UimielEt • . . • . 


303 


211 




Qn 
ou 


'IQ 

XU 


l^efirlefniufiT aIsmi KindAa 


105 


139. 




2 


1 


Verwundung und andere Verletzung . . . 


1.648 


1.495 


Mord und TodtooUag . . . . ... . 


784 


779 




993 


778 


47 


33 


Zweifocbc Ehe * . , 


6 


5 


Uebortretmig der Sauitats Vorschriften . . . 
Verbrechern geleisteter Vorschob . , ' . . 


230 


197 


74 

* 


58 



Hit Bflekaieht anf die Criminalnntersnehangen belief sich die 
Zahl der Terbiecber, weiche in Untenadmng geiogen wuden, im JahreBdurdi- 
sdmitte von 1840—1844 anf 35.456, md im jUirllelien Daxchsehnitte von 
1846—1849 anf 97.695. Von diesen worden 







1SI»-I8I9 




ld.682 


16.026 




690 


878 




4.968 


6.026 


an andere Qeriehte abgegeben oder dnd gestorben 








74S 


789 


Yerorteilt worden 








16 


6 




2 


1 




218 


179 




12.447 


16.440 



Von den im Jaliie 1849 ncbtekräftig abgeurteilten Veribiedieni, deren 
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Zahl 13.623 betrug, waren 11.851 männlichen, 1.772 weiblichen Geschlechts, 
ferner 1.857 in dem Alter von 14 — 20 Jahren, 4.927 von 20 bis 30 Jahren, 
4.003 von 30 bis 40 und 2.836 von mehr als 40 Jahren. 

Vergehen und Uobertretungen wurden in der Monarchie — 
ausgenommen die ungarischen Länder, Siebenbürgen, die Militiirgrcnze und die 
Armee — im Jahresdurchschnitte 1840 — 1844: 110.G86, 1845 — 1849: 
100.589 begangen; unter diesen waren Vergehen und Uebertretungen, deren 
Thäter zur Untersuchung gezogen wurden, in der ersten Periode 99.064, in 
der zweiten 91.671, und Vergehen und Uebertretungen, deren Thäter unbe- 
kannt oder flüchtig waren in der ersten Periode 11.622, in der zweiten 8.918. 

Die Vergehen und Uebertretungen des Jahres 1849 — 65.151 an der 
Zahl (ohne Lombardie und Venedig) — vcrtheilten sich auf die einzelnen Ka- 
tegorien also: 

gegen die Sicherheit des Staates 238 

gegen öffentliche Vorkehrungen zur Sicherheit 4.440 

durch Missbrauch des Amtes 96 

gegen die Sicherheit des Eigentums 32.300 

gegen die Sicherheit der Ehre 10.031 

gegen die Sittlichkeit 2.716 

z\im Nachtheile der Gesuudheif 141 

gegen die Sicherheit des Lebens 2.459 

gegen die körperliche Sicherheit 12.732 

Die im Jahre 1849 zur Untersuchung gelangten Vergehen und Ucbcr- 
ti-etnngen — 61.339 — betrafen 68.911 Personen, zu welchen noch 13.431 
luquisitcn aus dem Jahre 1848 hinzukamen; zusammen waren sonach in diesem 
Jahre 70.463 Personen in der Untersuchung, von welchen 36.998 zu Strafen 
verurteilt, 3.936 gänzlich und 8.770 ab instantia losgesprochen wurden. 

Eine besondere Gattung der Vergehen und Uebertretungen sind die G e- 
fällsübertretungcu. Im jährlichen Dm-chschnittc von 1841 — 1845 wur- 
den 225.082, und von 1846—1850: 163.729 Gefällsübertretungcn begangen 
und angezeigt. Die meisten Uebertretungen fanden gegen das Verzehruugs- 
steuer-, Zoll-, Tabak- und Stempelgefall statt {im Ganzen 90 % der Gc- 
Bammtzabl). 

Finauzverwaltung. 

Sowie die polizeilichen und gewerblichen Vorschriften kein eigenes, geson- 
dertes Gesetzbuch bilden, so ist es auch mit den finanziellen Vorschriften der 
Fall. Die Zahl dieser ist sehr gross. Eine allgemeine Zoll- und Staatsmono- 
polsordnung ist jene vom 11. Juli 1835, ein besonderes Strafgesetz über Gc- 
faUaübertretimgen das schon früher erwähnte vom 11. Juli 1835. Die im 
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Dienttbereiclie des Fmanzministerinms erlassenen Yozsclixifien werden dureb. ein 
besonderes Verordnungsblatt bekannt gegeben. 

An der Spitze der Finanzvcrwaltung steht das Finanzministerium 
(mit seiner jetzigen Organisation errichtet 1 9. Mai 1848). In den Wirkungskreis des- 
selben gehören alle Angelegenheiten, welche die Yerwaltnng des Staatsrermögens 
überhaupt, sowie alle Staatseinnahmen und Staatsausgaben zum Gegenstande haben, 
alle Angelegenhaten, welche sich auf den Staatscredit und die Regelung des Geldver- 
kehrs beKiehen, snmal namentlich dieVerwaltongder Staats- und Fondsgüter, der 
MoBtandomfinen und der Montandomänen- und Fmudsgüter-Forste, die Anträge 
aar Festseteong und die Massregeln zur Einbringung und Evideoahaltung aller 
directen und indirecten Steuern und Abgaben, die Bestätigung von QefiUliTer- 
paebtongeD, die Nachricht und Milderung der Strafen bei Gefällsüberteetungen, 
die Lätnng und Ueberwaehnng aller nicht einem andern Ministerinm iwissdiBese- 
lidi nnterstehenden Staatskassen, der Dmehfiilnrung der GreditsoperatioBeii,, die 
Evidenalialtang nnd TOgong der StaatssdraMen, alle Aagdegenlititen, welche 
du Manawesen, die Bank und die Börse befcreffion, die Oberleitung der- Aeiaxial- 
Bexg^ und Hilttenwerke, der Montanfttwiken and des Beigwerksprodaeten-Yer- 
seUeisswesens, des Bei^dms- nnd Concessionsweseiui nebst der Bergfrohn^ 
die Montangeset^gebnng, die Leitong und Ueberwachnng der Montanlehran- 
stalten nnd der Foistlehianstalt an Manaibronn. Dieses Ministexinm setfallt für 
seine GteschSfte in fBnf Seetionen: 1. für die Centralldtung der Finanien, S. for 
die directen Steuern nnd indirect en Abgaben, for das Staatseigentam , die Staats- 
ansgaben und das Kassawesen, 4. die Generaldirection des Grundsteueikatasteis 
mit dem Vermessungsdepartement, dem Triangnürnngs-Caleulburean, der geo- 
metrischen Triangulirungsabtheilung, dem KAograp h isc h en Institute und dem 
Centralmappenardiive, 6. f&r die Centralleitong des Beigwesens. 

. Dem Flitansministerium sind sunüchst die (mit aUerh. EntsdiL vom 
9. Januar 1850 errichteten) FinaaalandesbehÖzden nntefgeotdnet, welche swd- 
&cher Art rind, entweder soldie, von wdchen alle ilnaniangelegenhdten behan- 
delt werden, die nieht ausdrücklich anderen Behörden augewiesen sind und 
Finanalandesdireetionen heissen, oder spidlie, welchen blos die Yer- 
waltung der directen Steuern fibertragen ist und die den Namen Steuer di- 
rectionen führen. Finanshuidesdüectionen bestdien an Wien für die dbeeten 
Stenern in Oesterreich anter der Ens und für alle anderen FinanasadieB in 
diesem Eronlande und in den I^nlündecn Oestenddi ob der Ens und Sd^ 
buig; an Grats für diedireeten Stenern inSteiermark, und für alle anderen Fmana* 
Sachen in diesem Kronlande und in Kärnten, Krain und Küstenland, in Inns- 
bruck für sämmtlichc Finanzangelegenheiten in Tirol und Yorariberg, in Prag 
für alle Finauzsaclien in Böhmen, in Brünn für die directen Steuern in Mähren 
und für die übrigen Finanzsuclieu iu diesem Ki-onlande, wie auch in Schlesien, 
in Lemberg für die directen Steuern Ostgaliziens und für alle andern Finanz- 
augelegcuheiten hier, wie in der Bukowina, in Krakau für alle Finanzsacheu 
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In Wes^alirien, in Zara für rtmmfliehe FinaiuMMibeii in DalmaHen; in Hatlftnd 
(hier ivie in Venedig nnter dem Namen ,Finanspitfeetar') fBr alDuatlielie Fi- 
nannaehen in der Lombaxdie, in Venedig fOr dieeelben im Venetianiidien ; in 
Ofen mit fünf AbAeflmigen (Finanalandesdireclioniabtiieaaagen) m Otso, Frow 
boxg, Oedenbttig, Ka>chaa und Grosswardein ISr tBrnrnfliche Finanaangelegen- 
Iieiten, in Temearib für aSnundiche Finannadiai in Serbien and Banat, in 
Agiam &t tSmmliliehe Finanssachen in Kroatien vnd SiaTonien nnd in Hermann- 
stadt f3r dÜMelben in Siebenbürgen. Jeder Finanalandeadireetion nntersteht 
ein Fi'nanxlandetdireetiotts-Oekonomat 

Stenerdirectionen sind sulims f8r Oeetetreiehob der Ens, an Sals- 
borg fOr Balaboig, an Ela^enfort för Kärnten, an Laibach für Krain, an Triest 
für das Küstenland, an IVoppan für Schlesien nnd an Giemomts für die Bukowina. 

FGr die directen Stenern sind die MittelbebSrden die KreisbehSrden 
(Comitatsbehdrden, Pdegationen), und in jenen &on1indem, in welchen die 
Ereiseintfieiliuig' nieht besteht, dgene Stenercommissionen (welche änb 
Sitie der' Candearegieningen angestellt sind) mit der Unterordnung unter 
die FinanslandesbehSrden} jeder Kreisbehörde ist ein Steuerinspeetor fSr 
die Besorgung der director Besteuerung beigegeben. Unter den KreisbehSrden 
oder 8teueroommissi<men stdien dann die BeairksSmter O^tuhlriehterimter) 
und die deosdben unterg e ordnet e n Steuerlmter als die untersten Behörden 
f8r direete Besteuerung. Letstere hab«i namenfBeh die individuelle Votsdirei- 
bung der directen Steuern au besorgen und solche den Gemeinden bekannt an gebdi, 
ftmer diese Steuern (unter Mitwirkung der Gemeinden), sowie sonstige nidit bes<mde» 
ren Aemtem augewieseneStaatsgefälle, Taxen, DomXnen-und Forstre n ten undGmnd- 
entla8timg82ahlnngenättnihet»en,an Terredmenundabiafthreny sowie rie auch anr 
Verwahrung und Veneehnung des WaisenvermÖgens und der geriehtliehen und politi- 
schen Depositen verpfllchtetsind. Ein besonderes Pnpillendepositenamt be- 
steht zu Mailand, welches der dortigen Provinzial-Finanzintendenzimtergeordnet ist. 
Die Einhebung und Abfuhr der directen Stenern gehört zu dem übertragenen 
^Yil•kung8krei8e der Gemeinden und sind die Gemeindevorstände zur Besorgung 
derselben beauftragt. Zu Wien, Gratz, Triest, Prag, Lemberg und Pest-Ofen 
werden die direeten Steuern in erster Instanz durch Stcueradministra- 
tiouen verwaltet, welche unmittelbar den Finanzlandcddirectioncn unterstehen, 
in den übrigen Kronlands- (Statthaltereiabtheilungs-) Hauptstädten besorgen aus- 
nahmsweise die Kreis- (Comitats-) Hehünlen oder Steuercommissionen in erater 
Instanz diese Geschäfte; in Städten, die unmittelbar eiiu^r Kreis- (Comitats) 
Beliördc untergeordnet sind, fungirt dieselbe gleichfalls als erste Instanz für die 
Steucrgeschäftc. In der Lombardie und Venedig gibt es keine Steuerämter, 
indem unter der Leitung der Delegationen Provinzialeinnehmer und diesen unter- 
geordnet (unter einigem Einflüsse der Districtscommissariate) Districts- oder 
Communaleinnehmcr fungiren, welche entweder Pächter oder aus den Höchst- 
besteuerten Bestellte sind} nur bezüglich der Einkommensteuer steht in der 



Digitized by Google 



d99 Die BttdiwitMhen Bmdftwittteii. 

Lombardie unter der Finanzpräfectur eine Ccntralcommission mit 30 Districts- 
commissionen, im Venctianischeu sind der Finanzpräfectar hiefUr 22 Distnds- 
eommissionen unteigeordnet. 

SteaecSmfer gibt es 



in Oesterreich unter der Eus . 


50 


im lemberger Verwaltungsgebicte 


109 


>, Oesterreich ob der Ens 


46 




15 




20 




31 




G4 


im ofner Verwaltuugsgebiete . . 


42 




28 


„ ödenburger „ . , 


50 




30 


„ pressburger „ , , 


57 




28 


, kasehauer • . 


50 


in Tirol und Vorarlberg . , . 


71 


„ grosswardeiner „ , , 


36 




207 


in Wojwodscliaft un<l Banat . . 


29 




76 


f, Kroaticn-SIavonien » . . • 


46 


„ Schlesien 


22 




76 


im krakauer Verwaltungsgebicte . 


68 






Für die Verwaltung der indirecten Abgaben stehen als MittelbehSiden 




die 


Finanzbezirksdireetionen 




Ioinb«rd.-v9^^ Königreiche Provinzial-Finansintendenzen geaaimt). 



Diesen ist zugewiesen die Venraitang des ZellcfefiUls and der damit Tevlninjeneik 
Zweige, der Wep-, Brücken- tind Wassenwuiten, der «ilgemeinen Yenehnuigs- 
steoer, des Sah-, Tabak- und StempelgofäUs, der Gameraifonds- ond Stiftsgü- 
ter, die Leitung der linanswaehe, die Untenmchnng und innerlialb der bereif 
oben angedeuteten Grenien die Entsdieidong über Qef&Usabertretnngeni mit 
EinseWnss Jener, welche das Lotto- ond Postwesen betceffina , das Taxwesen 
mid die Ifitwixkmig in Benig va£ die Übrigen den vesgeseMen Behörden sage- 
wiesenen Gesd^fte. Ihnen sind dieKassen&mter in den EronUmdeni, die Hanp^ 
and NebenioUftmter,' die WassersolUmter, die Gebührenbemes- 
snngs- (Comissarations') Aemter und YersohlexssAmter der Mono- 
polsgegenstftnde, die Yersehrangsstener-, Weg- und Brückenmaat>, 
Commeraialwaaren - Stempelftmter, die Tabakhaaptmagasine and 
Tabakvewi^lciBsniederlageni die Salanied erlagen und Salsver- 
sehleissftmter, die Staats- und Fondsgüteryerwaltangen, die Forst- 
ümter and Flnanswaehseetionen anteigeordnet. Die KassenSmter dnd 
aor Bealishnmg der Einnahmen ond Ao^gaben des Staates bestimmt Za diesem 
Ende bestehen ansser den Steuer- und sonstigen Einhebongsümteai die Samm- 
Inngskassen (FiUal- und Besirkskassen), welchen die Uebeniahmeder periodi- 
schen AUofaren Ton den ihnen angewiesenen PereqttioasftmteiBi die Bestreitung 
der Staatsenslagen in ihrem Besirice, die Äbfohr der üebeisofafisse «n die ihnen 
voigeselaten Lmdeibaapikassen ond die Besorgung der Fondskeeseigeechilbe 
insteht An dem Sßtse der politiselien Landesbehörde liesteht die Landes- 
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hauptkasse (in Mailand und Venedig Centralkasse genannt, die Lan- 
deshauptkasse zu Ofen bat Filiallandeakassen zu Oedenburg, Pressburg, Kaschan 
und Grosawardein), in welcher sich die Gebarung aller im Kronlande vorfal- 
lenden Einnahmen und Ausgaben des Staates vereinigt und welche untnittclbar 
der Finanzlandesdirection untersteht. Die Zahl der Fiuauzbezirksdirectionen und 
der deoselbeo «atexgeordneteo A&oiter und OiganQ ist also gestaltet: 
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Nebst den selbststitadigen Sammltmgskasscn fungiren auch alle Landei» 
hanp^ und FUiallandcslumenf sowie 29 Zollämter und 5 Steuerämter als S umm . 
Inngskasaen, ab Filiinmimfin 5 Zollämter und 2 Steaerämter, als Bezirkskaawn 
18 ZoIlXmter und 1 Stenemut Die Mitte s wischen Zoll* und Veraehrai^[i- 
«t8Bfl>imter haUeii die k. k. und ■Mfanditcliwi Aufscblagsämter für Gtalraid« 
und Wein im Veikeiire swiiciieD Süd- nnd Ncsdtiroi Für die Amtsluuid* 
langen der WuieneontroUe «u Anlau der Venendsng oder AbMang der 
einer betondem üeberweohong unterliegenden Westen nnd, aotser den Zotl- 
imten, die in der innem ZoUlinie» weldie den Qrensl»etiik vom innon Zdl- 
gebiele tdieidet, an^eelelHett Weereneontrollsftmter bestimmt An 
Orten, wo das BedililbiM dafflr Toilianden, jedoch ein Zollamt oder ein eigenes 
ControUsamt niolit angestellt ist, sind andere OellBaimter, Steoerimler oder 
aneli Grossveischleisser von Ifonopolag^gansttnden ele. aar* Aostbnng der 
WaaieneoAtrolle iMtonders ermSditigt. In Dalmatien besteht keine Waaien- 
eootrolle. Mit der Einhebung der Yenehningiateaer befiueen sich neben den 
•elbstslindigen Aemtem alle Sammhmgskassen (mit Aosnahme Ton 1 in Vorarl- 
berg) nnd die als sdldie fongurenden HanptMll- nnd Steuerimter, die FÜial- 
kassen (mit Aosnahme einer im Küstenlande) nnd die als solche fcngbenden 
Aemter, die Bcrirkikasewi (ndt Ausnahme von je 1 in Wqjwodsohaft, Kroatien 
nnd SiebenbSrgen) md ihre stallyertretenden Aemter, die meisten Steuer» 
und ZolUbnIer, 3 Commenialwaarenstempelttmter und 3 Sabrerschleiss&mter. 
— 8 YenefanngsstetteKlmter, sowie 9 ZoUimter beheben Begleich den Was- 
setaoU, idlfarend Terpachtete WassennSnte 108 an der Zahl sfaid; die in Begie 
befindBehen Wasscrininte des Imnbardiseh-Tenetianisehen KSrngrüchs (2 in der 
Lombarde und 98 in Venedig) werdm iheib von Zoll-, tibeils von Verseh- 
mngMteueribntem erhoben. In Dalmatien und im lombardisch-venetianischen 
Sömgreidie weiden keine Wcgmanten ethoben ; bei 15 Stationen in Steiermark 
findet die Eänhebnug der MautgebOhr dureh VerzehrungssteuerSmter statt. Maut- 
Stationen smd 1408 veipaehtet, Wasserllbetfiihren in Staatsr^e sind 9, in 
Pacht: 55. AnsMr den selbttrtindigen Aemtem wird die Commenialwaaren- . 
stempelang von 8 Steuevimtem, 18 Saramhings-, 2 FOialkassen, 29 Zollämtern, 
8 VcrzehrongssteaeriUntem, 8 Fbaniwachcommissaiiaten und 11 Finaniwach«' 
abtheilangen besorgt. Die Tabakfilialmagazine sind durel^(ehends mit Kassen, 
Zoll- oder Tabakeinlösungsämtem verbunden. 11 Zollämter in der Lombardie 
fangiren zugleich als Verschleissämtcr für Monopolsgegenstände. 

Die HauptzoUiimter zu Wien (mit 1 Finanzwaehsection) , Gratz, Triest 
(mit 4 Finunzwachsectionen) und IJiiinn, sowie die 5 Züllaintädircctoren und 
1 Zolliuspector in Tirol (mit 3 HauptzolliUntern I., 2 II., 18 Xebenzolliimtern L, 
25 II. Classe, 2 CommerzialwaarcnstenipeUiintcrn, 6 Finauzwachsectionen), 4 Zoll- 
amtfidirectoren in Böhmen (mit 1 llauptzollamte L, 5 Hauptzollämteni Tl., 
8 Nebenzollämtem I., 17 II. Classe und 3 Finanzwachsectionen), und 2 Zoll- 
amtsdirectoren in Wcstgalizicn (mit 1 Uauptsollamte I., 2 Uauptzollauitern IL| 
BcMlMUi, deatacha StMtankniule l.B. M 
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2 NebenzoUUintern I. und P, II. ClaaBe imd 2 Fmannracliiectionen) unterstehen 
aiunittelbar den Finanzlandesdirectionen. 

Für die Verwaltung des Lottogefälls besteht die dem Finanzministerium 
unmittelbar unterstehende Lottogefällsdirection zu Wien (mit 15 Lotto- 
Imtem in den Kronländem, von denen jene zu Triest, Mailand und Venedig 
Lottodinetionea kossen) nad für die Verwaltung des Tabakgcfälls die gleichfalls 
▼mFinaiiBiiiiiuteriim reMorlirende Centraldirection der TabakfuLriken 
und £inl5sangs&mte7 ni Wien (mit 7 Tabakeinlösungs-Inspectorateu, 11 Ta- 
iMketnlSranga-BesidudimieKn, SGTabakeinlSaangv-FUialämtem und 27 l abakfabri- 
ken und der der PwM wnM^l .Pin^y[^f^|rtfll^||i ^f| ^l« yiojmKa. unterstehenden Tabakagentie 
m Yalitagna) nnd für du Stempelweiea das ebenfidU von diesem Ministerium 
dependirende CentraUtempoUmt an Wien. Zw Sammlung der Lottoeinaätae 
sind die Lottoeollectanten» aum DetaÜTezkanf dea Tabaka die TabakTer- 
leger nnd Tabaktrafikanten, som VencUeime der Stempelmarken Ver- 
aeUeiiter derselben berufen. 

FSr die Verwalfcnng der Slaatibeig^ und Httttonwerkey Salinen- und If on- 
tanlabriken, sowie der Beickaforrte bestehen aum Tbeile besondere (vom Mini- 
aterium direet ressortirende) Obetbekoiden, welchen dner oder mehreie dieser 
Zweige aqgewiesen smd, theüs aueh einselne Finanglandesditectionep« IMese 
OberbehSrden führen dann wieder die Anfikiht iiber die untergeordneten Beig-, 
Hatten- und SalinenSmter, Hammer- und Qutsverwaltungen, Forstimter und 
ForatverwaUnngen. Die OberbehSrden und ihre unteigeocdneten Aemter sind: 
die Forstdirection au Wien f&r die Bdchsforste in Oesterreieh unter 
der Ens (mit 1 Gutirerwaltung, 4 Waldbereitnagen, 1 Fontinspeetimi und 
4 HobveiaoUeissSmteni); die Salinen- und Forstdireetion anOmunden 
f&r die Yerwaltung des gesammten SaluMnwesens und der Beichsforste in Oester- 
reieh ob der Ens; die Berg^, Salinen- nnd Forstdireetion in Sab- 
buig fOr die Oberleitung des Berg-, Salinen- und^Foistwesens im Kronlande 
Salabuig; die Berg- und Forstdireetion an Grata f&r Steieimai^, 
Kirnten und Kram, mit Ausnahme der innoberger Hauptgewerkschaft , f&r 
weUhe die Eisenwerksdireotion an EiMnecs besteht; die Berg^ und 
Salinendireetion an Hall für Tirol, zugleich Forstdireetion für den mon* 
tanistisehen Bedric Tirols; die LandesforstdireeÜon au Lmsbruek als 
Oberfoistbehorde f&r die übrigen Foiate Tfarols und Vorarlbergs (mit 14Font- 
Srntem, 68 FSzstem und 252 Foiatwarten). DieBergoberämter an Joaehima- 
dud und Wibram in Bölunen; das der brünner Finandaadesdireetion unter- 
stehende Bergamt au Ifühiisch-Ostrau, die Finanalandesdireetion in 
Lemberg mit 7 ihr unterstehenden Salinenverwaltungen, die Berg-, Sa- 
linen- und Forstdirection zu Wieliczka für das krakaner Verwaltungsgebiet, 
die der mailänder Finanzpr&fectur unterstehenden 12 Forstiuspectorate 
in der Lombardie, die Finanzpräfectur in Venedig mit dem ihr unterge- 
ordneten Bergwerksiuspcctorate zu Agordo (mit 3 Bergwerksproducten- 
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Tersehldflsämteiii) und dem Generalforstinapectorate zu Treviso (mit 
16 FöntimpOGtorateD) j dieFinamlandösdireotioii m Ofen mit der ihr 
untergeordneten Forstinspection xa Ofen, die Berg», Font- und Qfi- 
terdirectlos nt Sehemnite; die Bergwerks -Inepectoratsober- 
ftmter m Sehmölniti nnd NagyliABTa; das Salinen- und Domftnenober- 
amtsaSoovAr(niit 1 Salinen-, 1 Wald-, 1 Bantamte nnd 1 G ntev erwa i tong) nnd 
die marmaroser Cameraladministratidnin Sifgeth (mit SBrüdcenmlatan, 
1 WasMiübetfiilir, 1 Salinenhanptkaaae, 4 SalinenSmtem, 1 Beig- ond HStten- 
■nte und 6 WaldSmtem), beide der kaechanerFinanKlandeedirectione-Abtheflong 
mitecgeovdnet; die Berg-, Salinen^ und Forstdireetion m Klanaenbug; 
die Direetiott der Fabrik Ton cbemiechaa Prodaeten wa Unterkeili* 
genetadt Sonstige Toibererffttnten Obfibeblrdett' uaiteigeordnete Äemter ebd 
ans tilgender üebenidit in eradien: 
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Andere bieher gehörige, aber den betreffenden Finanzbezirksdirectionen 
nnterstebende, Aemter rind; 2 Eisenwerksverwaltnngen und 6 Salzsudämter in 
lembeiger VerwaltangsgeUete, die Saline Stagno in Dabnatien, vnd dat Eim- 
mA Toria Remete im kaiebaitcr VenraltOQgqsebieto. 

0aa VavcUdMweMn der Bergwwkaprodnete beaotgl die Bergwerk 
prodneten-Veraebleitadireetion wa Wien, welcher 1 Bergweikipio- 
dneften-VendileiMkaMe und 8 aelbetatSndige Ikrgwe»k»prodactett>YeCT«dileiM» 
fiwtorien nnfterttolien ; ab letsfeere fongiren aneh 1 Pandmnga-, 1 Eint8«ingi> 
and 1 Fon^uat 

Zur Handhabnng der Beiggeseta^ bow^ ridi dietelben anf die Veriei^ 
kvng, Anattbong und Ueberwacbnng ton BergbanbeAigniMen, lowie auf die 
BeqibaiipoliBei flberkaiqpt, dann anf die Emhebaqg von Beigwerioabgaben 
benehen, nnd ^ BerglehenebebSrden beilinunt and awar die Ober- 
bergbehörden (8. Inatana), ala weiche die politiidien LandeialeUen, im 
lombardiech^venetianisehen KSnigreiche die Finanqwttbefeoren, fimgiien nnd die 
Bergbehörden — Bergbanptmannaehaften (1* balana) — mit 
ihren eqp<mfarten Bergeommiaaariaten, nfanlieh die 



BeigMvteuuMehaft an SMer mit . 

Leoben mk . 



9 



» 

ff 



Klagenfinrt mit • • • 9 ^ 

Hall mit 4 « 

Ftibram mit. ... 1 « 
FQMn mit .... 1 . 
Kommetas mit ... 9 « 
Kntlenbeig mit. . . 1 ^ 
BiQnn mit • • • • 1 n 
, „ , WieUczka .... — . 

„ „ Lemberg mit ... 8 „ 

n „ „ SchemnH» mit • • • 9 ^ 

ff t> n Sohmöbiita n^ • » 8 „ 

n n n Nagybinya mit. . . 9 „ 

n m r, Oraviaa .... — „ 

- 9 „ » Zalsthna mit ... 7 „ 
Bergcommisaariat zn Radaboje. 

- , „ „ Zara (der Statthalterei einverleibt). 

Für (las Münz- und Punzirungswesen bestehen das Hanptmflni- 

amt (mit der Münz- nnd Mcdaillengraveurs- Akademie) , das Generalland- 
und Hauptmünzprobiramt und das Hauptpunzirungsamt, alle drei zu 
Wien, und unmittelbar vom Finanzministerium ressortirend, die den Finanzlan- 
desdirectioncn untergeordneten Landes münzprobir-, Gold- und Silber- 
einlösungs- und Punzirungsämter zu Linz, Gratz, Klagenfurt, Laibach, 
Triest, Hall, Brünn, Lemberg, das Einlösungs- und Funzirungsamt zu 



1 ezpon. Bergeomndssariate. 
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8ald>urg, das Einlosüngsamt zu Pest, das Münzamt zu Prag, die Direc- 
tionen für die Münx- und Panxirungsgegenstände zu Mailand und Venedig 
(nit je 1 Ilauptzimentirungs- und je 1 Haup^unzirungsamte, 5 und 4 Filial- 
pnnzirungsämtern) und das der Berg-, Font- und Gäterdirection zu Schenmits 
notentehende Münzamt zu Krcmaita. 

Als finanzielle Rechtsvertretungen bestehen die Finanzprocuraturen 
ia deo enuelaea Kronländem. Diese sind den Präsidien der Finanzlandes- 
dtrectionea untergeordnet , und ihre Bestimmung besteht in der gerichtliehen 
Vertretung und uubesondere in der Fühning der Rechtsstreite in jenen Aog^ 
legenheiten, ^reiche das Staatavenmögen und die demselben gleichgehaltenen 
Fonde betreffen, in der Erstattung von Rechtsgutaehtea über diese Angelegen» 
hehea und in der Mitwirkung bei der ZnaUndebringniig von RechtsgeschSftan, 
wenn aie Ton den Staatsbehörden in Anspruch genommen wird. Solche ilnans- 
procurataren smd angestellt xa Wien (mit Abtheilongen in Linz und Salzbarg), 
Gfate (mit Abtheiiusgen xa Eüage&fWt, Laibach und Tdest), Innsbmck, Fng, 
BrGnn (mit der Ab&eihuig in Troppan), Lemberg (mit den AbtfaeQaiigen in 
Krakan mid GMmowita), ZarOf Mailand, Venedig (mit der AbtiheOnng in Ve- 
rona), Hennannatadt, die m^jariache Finansproeniator (mit den 0inf Abtheilnngan 
an Ofeui Oedenbwg, Fkeaabiu^ nnd Qroaawaiddn) vnd die Fiscalimter m 
Temear&r nnd Agram. Za Hermannatedt beatoht atteb ein beaonderes ilacal- 
arehivsamt 

Femer sind noch ab Finansbebörden ananltthren und awar a) als dem 
I^ansministerium unmittelbar unterstdbend: die Generaldireetion des 
Qrandsteuerkatasters (dem Finanaministerin« ein?efleibt) und welcher 
die den Stenerbeii$rdenbdgegebenen Katast rali aap eetoren fSr Uebor^ 
waehmig der Evidenahaltong des Katasten^ sowie Ar die Besorgung aller auf 
den teehniaehen Theil der KatastralsehStsoiig Besag nebmenden Eibebangen) 
onteqieoidnet sind; die Staataeentralkasse Qak welcher sidi die gesamm* 
tm Eumahmen des Beiehs verdoigeii und die ZaUungsanweisoogen für den 
Staatsaoftnmd im Grossen gesoheben), das UniTOraal^Cameralaalilamt 
(aar Bestreitang des Aufwandes der Ministerien und der ihnen untergeordneten 
Landes- und BesiilEsbehörden mit Ausoabme des Ifinisterioms des Aeussem, des 
kaiserl Banses nnd desHofirtaats sowie devMiUtirverwaltuiig), die Universal- 
Staats- and Bankosehaldenkasse (aar Veninsang, Ab- und UflMdural* 
bnng, sowie anr VincnHmng der StMtsobllgationen und ftberbanpt aar Evideni» 
baltoag «11er bei der Staatiacbold Yorkoramenden Verindenugen), die Staata- 
sehnldentilgungafoada-Haaptkasse (aar fovtMhreittDdflB Vennindemng 
der Teisinslicbea Staatssebold), alle sa Wien; daa Centraltazamt in Wien 
(aar Bonessung von Taxen and GebüllieD) ; die Dikasterialgebäude- 
direetion au Wien (für die Beisehafinng der Amtswohnungen und Amts« 
localitäten, sowie die Beischaffong der Einrichtungsgegenstände und sonstigen 
Erfordernisse derselben bestimmt), die Direction des allgemeinen Til- 
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gnngsfonds und der Evidcnzhaltung der verzinslichen Staatsschuld 
zu Wien, die Präfectur des Monte des lombardisch-venetianiachenKönigreichs 
XU Mailand; die Dircctionen der Hof- und Staatsdruckerei zu Wiaa 
und dar s c]i I ögelm ü h 1 er Papierfabrik; die Directionen der 
Berg- und Forstakademie zu Schemnitz, der montaniatischea 
Lehranstalten zu PKbram und Leoben, der Bergaekulen zu Pfibram, 
Schemniti, Sohraölnitz und Nagyag, der Foratlehranatalt la Mariabrana» 
b) Denltnafislandeadireetionen untergeotdaet; die Intendanz der königL 
Palfttt« m Venedig (mit der Palaatverwaltnng in Strk), die DirectiolieB 
der Fillalataatadraekereien in Lemberg wtd Temearfr, daa Inapee- 
«erat der ftrarlaliaeben Bnehdmekerei la Ifailaiid; e) der Fra- 
■Tinaial-Finaittiiilendeiia mitentebend; daa Hofgebftude- und daa Hof- 
gerfttaehafteninapeetorat n MaOand. 

Kndlieh maia aocli der Fiaaaawaeke «wSkat weidea, wilehe dia 
Beafciauaimg hai, dea SeMejehhaadel aad die Uebertntaagea der OeOBerar' 
aefaiiftea sa ▼erbiadera, veiSbte Uebartretaagea dteaerVetaditiftea aa enideoken, 
den aasübenden Aemtem in der VelMehang ikrar Aakfahandlmigen Hüfe aa 
leisten, Tevd&ehtige, anaiveialeae Leute ron dem EintritCe in das Land absa- 
bateea, den AaafaitI der MilitSnmareiaaer, der aabefiigtea Aaswaadecer a. dg|. 
ia daa Aaabmd la hiadara, aad flbedumpt fSr die SlfiBaliUeke Stahnkeit dea 
bcrafenea Beh&dea beiaeslebea. flie iat aaawklieaaead dea FjnaaAahftrdea 
aatergeordael aad ist eiagelbeilt k Seetioasn, Coamüaaadata, BespIncBteabe- 
airke aad WaebeabttieilBageB. 8ie bat ekw eigeae Amtskleidnig, ist bewaSMt» 
aam Tbeile beritlea, aaterstekt aber ia Ciffl- aad SteafimgeiegeBkeitea dea 
ordendidien Qariebten. 

SUitahauhilt» 

Der Staatahambalt aai&ast die Aasadttelung des Mirdeniisses vea male- 
Hellen Gtttara zur Erreiehiing des Btaatasweokea aad die aar HerbeiMshaftmg 
derselben getroffenen Massnahmen. Das Staataerforderaiaa eratreelEt 

sich 1. auf die Auslagen für die Staateschuld, 2. für dea Hofttaat, 8. för die 
Militär- und 4. für die Civilverwaltung, and ist eatareder eia Beiebaerfor- 
demiss, je nachdem es sich auf die Bedürfnisse dea dank daa gemeinsebaft- 
liebe Oberhaupt imd die Solidarität der Interessen BU emem (3aaaea Tarbaadeaea 

Keiches erstreckt, oder ein Landeserforderniss, wenn es die speddlsa 
Bedürfnisse der einzelnen Krouländer, die für sich als abgeschlossene polilünlie 
Staatfikörper anerkannt fortbestehen, betriti"t. Es besteht zwar kein Gesetz, welr 
ches die Grenze zwischen dem Reichs- und Landeserfordernisse genau festsetzte, 
doch werden alle Auslagen zu Landeszwecken, wohin man die Sunitütsauslagen, 
X die Kosten für die Boqaartierang dea Ueereä, für die Ilaudela- und Gewerbe- 
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kammern, das SehuIwcBCii, die VVohlthätigkeitsanstaltcn und die Entriclmdigimg 
für die Grundentlastung etc. zählt, aus Landesmitteln bcstiitten und abgeson- 
dert verrechnet (Landesfond). Der Staats auf wand ist entweder ein ordent* 
lieber d. h. regelmässig wiederkehrender, oder ein ausserordentlicher, 
wdeher durch aussergewöhnliche Torübergehcnde Umstände veranlasst wird. 
Derselbe wird bestritten 1. durch Benützung und aas dem Ertrage des omni^ 
telbaren Staats Vermögens , 2. durch Beiträge aus dem VoIksTOnnSgeii und 
3. durch Benützung des Credites. Das unmittelbare Staatsvermögen, 
welches nach der obengegebenen Unteneheidai^ entweder ein Reichs- oder 
Landesvennögcn irt, und unter dem jenes nutzbare Eigentum des Staates vei^ 
standen wird, das er jure privatorum besitzt, und das in Grundbesitzungen, 
Aktiv-Geldkapitalien, öffentlichen Anstalten und Sammlungen (BibliothekMH, 
Bildergallerien, Arsenalen etc.) und in Gewerbsuntemehmungen, die blos des 
Erwerbes wegm (Papier-, Porzellanfabriken etc) und nicht als Mittel zur Ein- 
bringung gewisser Abgaben (Tabakfabriken, Postanstalten etc.) betrieben «er- 
den, besteht, wird entweder durch den blotsen Gkbranoh, oder dnroh VerweiH 
dang dar Einkünfte oder durch Verwertang deeselben durch VetioMemQg m 
Staatsswecken verwendet Vermehrt wird dasselbe entweder durch neue Erwer- 
bungen unter priratrecfatliclien Titeln, oder durch das Heimfalkrecht Ton erb- 
losen Verlassenschaften und des Vermögens der nnbefbgt Auagewanderten, 
durch das dem Staate gebührende Dritttheil von au^efundenen Schätzen, durch 
Expropriationen, durch die nach der kaiseri. EntacUieMong vom 8. September 
1854 unenigelüiche Uebetgabe der eoneesnonirten Privatdsenbahnen naoh Ab- 
lauf der Privilegiumsdauer, und ausnahmsweise in den Jahren 1848 und 1849 
durch' VermÖgens-Confiscationen der an den BQrgerkriegen in Ungarn and 
Italien beiheiligten Indivldaen. 

Theilweise kann man zum Staatsvermögen die in den einzelnen Krön- 
ISndem bestehenden , durch private oder öffentliche Stiftungen entstandenen 
oder von der Begierung gegründeten sogenannten für öffentliche Zwecke be- 
stimmten und nach denselben benannten politischen Fonde, als den 
Beligions-, den Stadien-, Kranken-, Versatzamts-, Waisenfbnd eto. rechnen, da 
durch dieselben auch Staatazwecke verfolgt werden und die Regierung, wo die 
vorhandenen Mittel nicht ausreichen , den Abgang aus den Staatseinkünften 
deckt, in welchem Falle selbe dotirte, sonst aber nieht dotirte Fonde 
heissen. Der Domestikalfond hmgegen d* i. das Vermögen der ehemaligai 
Landstände, gehört denselben ab moralischer Person, nicht dem Staate an. 

IMe Beiträge ftus dem VolksTermSgen zur Bestreitung des 
Staatsaufwandes bestehen a) in Steuern und sonstigen Abgaben, b) in sonstigen 
Beiträgen. Unter Steuern und andern Abgaben begreift man alle jene 
Beiträge, die wenn audi unter verschiedenen Namen als: Abgaben, Auflagen, 
Stenern, Gefälle, Monopole, Regalien, Gebühren, mittelbar oder unmittelbar 
aus dem Titel der allgemeinen Beitragspflicht der Staatsangehörigen za Bestret' 
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tung des ätaatsaufwandcs geleistet werden. Die ö»terreicbiuche Gesetzgebung 
unterscheidet d i r e e t e und i u d i r c c t e Steueru , und zählt zu den entern 
1. die Grundsteuer, 2. die Gebäudestcuer (Uauazins- und Uausciasaonstmier), 
8. die Einkommensteuer und 4. die Erwerbsteuer; zu den letztem hiagegw 

1. die 2iölle mit ihren Zuschlägen, 2. die Abgaben von der Waarenbeeeichnung, 
d. da» Tabakmonopol, 4. das Salzmonopol, 5. das Schieäspulvermonopol, G. die 
Verzehrnngssteuem, 7. die Abgaben für die Gold- und Silberpuuzirung, 8. den 
Spielkarten-, Kalender-, Zeitunga- und Ankttndigungsstempel, 9. die Taxen, 
10. den Papiersteinpcl und die sogenaniitMi unmittelbaren Qebahrcn von 
Rechtsgeschäften, Urkunden, Schriften und Amtshandlungen aebat dem 
Gebühren-Aequivaleute, 11. die Schififabrtsgebühren, 12. die Weg- und Brü- 
ckeuBBäute, 13. das PoatgefSUle und 14. das LottogefiUle. Die hier aufgezählten 
Stenern y welche im ganzen Staate vorkommen nennt man landesfürstliche 
Stenern und Abgaben und selbe sind RmhiiftflU Wfn d. h. der £rtrag derselben, 
sowie die landeaßürstlichen Zuschläge zu denaelben werden aur Deckung der. 
Beichaanalagen Tsrwendety während die Erfoedemiaae der Kroaländer nur 
doreh Stenersoacliligey die wandelbar beatimml w«rdta nnd in den verschM-. 
denen Kronlindem vendiiedMi .aind, gedeeki «erden, ala s. B. durch den Lan- 
dcuai toidoi niaibcHwig, dan för. die GsoBdendaatnog. and die Handel»- und 
Qeweibekanameni. Daa Einkommen der Gemeinden ond Sünde wird anch znm 
gr6aaten Theile anf dieaem Wege enielt Anaaer den oben angelShrten landea- 
ffindidien Stenern beateben noch folgende meiat nnr in Kronlindem, 
die weder unter die direeten. noeh unter die.indireeien eingaieiht aind, ala: die 
Hafen- und Seeaanitüigebilbren, die Abgaben 'Yom Beigbane (Haaaengebfihr), 
die KaUonhentreilneftion und diel^erj^BnmiggebfQir und daa AUkrt^geld ven dem 
ana Oeateneieh aiehenden Vermögen. Unter den aonatigen Beiträgen 
werden alle Beitrtge an baren Leiatungen begriffen,, welche ana einem andern 
Titel, ala dem dea allgemeinen Beateuerungaieehtea dnflieaaen, ala: Stra%el- 
der, freiwillige patriotisehe Beitrige, Taxen tOt die Stellvertretung im Militär- 
dienate ete. 

Die UOitiigienae hat eine eigentflmliehe begOnatigte Steuenrer&aaung ; 
die daadbat beatehenden Stenern aind entweder addie, die daa ganae Reich 
treffsn, ala Zölle, Poat und TabakgeOUe ele., eder aolehe die f&r die Qxenae 
beaondera atatt der fai den andern Krenlilndem eingeführten daaadbe Ol^ject 
betveflbnden Steuern eingefUurt wurden, und den Greaapnoventenfond bilden. 
Denelbe wird, insoweit er anareicht, nur Beatreitong dea Verwaltungaanfwandea 
der MilitSrgrenae verwendet, während der flhrige Theil deaadben unter die Be- 
dihAiaae dea Heerea • geaihlt wird, und eddUt aein Einkonunen 1. duieh die 
Gnmdateuer und die dieaelbe aubatituirenden BeitiSge der Gfeniconununititen, 

2. die Handelaafeener der Ka;Jeate, 8. die Gewtebatener der Kibuliler und 
Handwerker, 4. die Mflhlateuer, 6. die Erwerbaateoer Ton Einkell]^ und Beal- 
wirtabausgewerben, 6. die Sehntaateuen, 7. die Wegmäute, 8. die Weindaa, 
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9. die Rcgalbeneficien vom flachfange, von der Fleischausschrottang, vom 
Getränkausschanke und den verpachteten Marktgefällen und endlich 10. die 
Kinnahmea des Staatseigentums. Diese Steuern sind meistens, sowie einige 
der das ganze Beich treffenden, geringer bemessen, wie in den andern Krön- 
lUndcm. Der ausserordentliche Staatsaufwand wird gedeokt durch Bentttmng 
des CreditBy worüber anter «StaatBscliuld'* das Nilheie Torkömmt 

Ergebnisse des Staatsbanslialts. 

Die Einnahmen der österreichischen Monarchie beliefen sich im Ver- 
waltiiug^ahre 1855 auf 263,786.885 fl. (1854: 245,333.724 fl.) C. M., die 
Ausgaben auf 402,686.182 Ü. (1854: 386,046.646 fl.) C. M. Das Deficit 
von 138,899.297 fl. wurde durch im von Creditsoperationen bewirkte 

Zuflüsse gedeckt Der Staatskauüialtwtat für 1856 stellte sich nadi seinen 



Zweigen folgendermassen hcnrns: 

L Staatseinnahmen. 

a) Ordentliehe Einnahmen 258,508.915 fl. 

1. Bbeete Stenern 87,965^57 „ 

Gnmdsteoer 60,748.196 „ 

HiBserstener 10,588.961 » 

Erbetener (Bnckstünde) 60.986 „ 

Erwerbsteaer 9,156.807 , 

Einkommensteuer . 7,889.278 „ . 

andere diieete Steacm ■* , 9 71.654 „ 

8. Indireete Abgaben 189,190.769 „ 

Yenehrongssteaer 29,877.597 „ 

ZdngefiOle 19,666.482 „ 

Sal^geOlle 25,578^81 » 

TUMfcgefiaie 25,165.480 » 

Stempel, Ütoen nnd Gebähten von BecfatigesehXften. 27,460.109 « 

LottegeOUe 6,511.160 „ 

PosfgefiUle 8,459.809 » 

liautgefiUle 2,699.012 . 

" Pkurinmg •.•..»......•• 81.268 „ 

verdnte Gebfihren fimh»mb.-Teneii . . 299.429 „ 

Pnlver- nnd Salpetergefälle i K5nigreidie ) Abg. 828 „ 
8. Einnahmen vom StaaiBdIgentnme, dann vom 

Hnns- nnd Bergwesen 9,687.818 „ 

Staatsgüterertrag 8,620.944 „ 

Staatsgüterverkauf . . 144.615 „ 

erledigte geistliche Pfründen Abg. 89.418 „ 

vom Betriebe der Staatsei^eubahnen 6,lllt673 „ 
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BaMeb der Staalatelegnphen . 170.736 fl. 

StaalrfkbrikeB Ab^p. 498.180 „ 

Bergwetea: 

a) dgenilidiflfl Bergweaen . . . Abg. 64.088 . 

b) Bau der Honteneisenbalu im Baoate . . Abg. 799.488 „ 
MunzireMD 890.479 , 

4. üebenebilsse de« Tilgnagifinide 10,957.980 „ 

5. Verschiedene Eimulinien 11,667.696 « 

Ftwaliatea mid Hdmftnigkfliteii 544.117 „ 

« 

BeitrSge ans TetsddedeiieB Fonden 715.491 j, 

Münz- und Wechselgewinn 5,254.469 « 

eigene Etimahmen der IfifitlrvennltiiBg oad andere 

Eionahmen 6,048.519 » 

b) Ausserordentliebe-Einnabmeii 6,977.970 « 

1. von den Gnmdentlastangsfonden mittels der den Sfaals- 

gOtep sogewiesenen Gnmdendaslnngsobllgalionen . 1,178.870 « 

2. Ton der dsterr. Eisenbshngesellsehaft Ar die Ihr 8ber- ' 

lassenen Uontanentittten i,104.100 » 

IL Btaatsansgaben. 
a) Ordentliehe StaatsftQsgaben . 800,875.6694. 

1. Hofiteat 6,478.818 » 

2. Kabinetskandei Sr. k. k. apost Majeslit 89.978 „ 

8. ICmstoreenfineu . . . # 81.508 „ 

4. Beiehaiat nnd ArchiT . . . . . • 180.426 « 

5. Hinisteriiim dM Aeasseni 2,214.942 „ 

6. Ministeiiwn- des Innern 21,836.211 , 

bieniBterc 

Oenlralleltiing 488.600 „ 

Akademie der Wissenschaften in Wien 66.880 „ 

geologische Reichsanstalt 33.664 „ 

politische Verwaltung in den KronUäudem . . . 14,395.762 „ 

Strafanstalten 8,197.261 „ 

7. Ministerium der Finanzen 25,751.205 „ 

hierunter : 

Cenfralleitung 1,140.186 „ 

Finanzdirectioneu und Procuraturen 5,654.789 „ 

Finanzwachc 6,945.414 „ 

Steueriimtcr und Stoueiinspectoren 4,490.826 „ 

Kutjuster und Grundsteuerprovisorien 2,346.464 „ 

8. Ministerium der Justiz 15,366.146 „ 

Centralleitung und oberstor Gerichtshof .... 703.988 „ 

Justizverwaltung in den lürooländera 14,662.150 „ 
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9. Mioisterium des Caltus und des Unterrichts .... 5,806.880 fl. 

hierunter : 

Centralleitung 250.468 „ 

Keligionsanstallen 2,126 896, 

Schulanstalten 525.989 „ 

Studienanstalten 1,567.626 

Akademien der Winenachalteii im loiiibard.-Tenet. 

Königreicbp 26.197 „ 

Akademien der bildenden Künste 117.687„ 

10. Ministerium für Handel, Gewerbe tind öffentliche BMiten 17,937.429 „ 

hierunter : 

Centralleitung 769.032 „ 

Centralsccbehörde, Consulate und Hafenämter . . 790.068 „ 

Baabehörden und Haoserfordemisae 1,918.677 „ 

Strassenbaa 10,383.892 „ 

Wasserbau 3,325.760 „ 

'11. Anneeobereomnumdo 114,320.715 « 

Armeeanslagen im InUuide 110,665.580 » 

AulWand der IVappen in den deniMhen Boadea- 

fiaatangeii. 1,880.000 » 

Beitrag mm Baae und rar Edialtang der deutschen 

Bondesfestongen 808.888 « 

BlOitSzpeaflionen and ^viaionen Tom Oamenle . . . 1,088,858 „ 

18. Oberata PoüidbeliSfde 10,458.691 „ 

Centralleitiing nnd awaaerordealUche Dfamatminli^m 666.570 » 

8£fe&fliGhe SieberhAit . 8,079.000 „ 

Genad'amecie 6,708.181 . 

18. ContrdUsbehSfdan 8,796.198 „ 

hierunter CentraUeitOQg 189.827 , 

14. Erfordemiss der Staatsschold 77,407.688 » 

davon: 

Zinsen für die venmaliche Staatsschold ^) ... 60,887.918 „ 

Zinsen fiir die schwebende Schuld ..... 4,444.888 , 

Lottoanlohensgewinnste ; . . 8,446.808 , 

Dotation des TUgungsfondes 8,049.885 « 

Zinsen von den im Besitae deasellMii befindHehen 

Staatseffecten .* 8,086.194 „ 

b) Ansserordentliehe Staataaasgaben .... 101,810.513 „ 

1. anaserordenfUcher MilttSieaiiftrattd ....... 101,781.117 „ 

8. Zahlung an Fanna 89.896 „ 



Die im Yerwaltangsjahre 1855 dorch Creditsoperatioaen be- 
Mit AuascMoas jener an den Tflgan^rfbiid. 
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wirkten besonderen Zuflüsse betrugen 363,026.174 fl. (1854: 

197,487.343 fl.), welclie der Summe der VerwendttDg (ebenso im Jahre 1854) 

glichen. Die besondcmn Zuflüsse erfolgten: 

durch Vermehrung der fuudirten Schuld , 243,527.490 fl. 

durch Vermehrung der schwebenden Schuld 2,799.448 

durch Vorschüsse der Bank 87,521.576 n 

durch die Einzahlung der österr. Eisenbahngeselbwhafi für 

die ihr überlassenen Eisenbahnen 22,489^20 « 

dmek mehr eingesaUte alt erfolgte Grnndwitlart n ngiioa pite ti ft n 

imdfientoa . . . 6,688.440 „ 

Zmaamen . . 868,026.174 fl. 

Die Verwendung betrug 

nrDecknng des ordentlichen und aluaeroidflntUolieii Abgaaga 138,899.297 fl. 

Bor Einlösung des StaatapapiergeldM 164,803.730 » 

aar Berichtigmig Ton Das- und Laademialantwhadiguaga- 

CMtiOien 8,800.463 « 

m m Bane und cor Betriebsmittelenreiterung der Staatoeiscn- 
baluM& nnd Telegraphen, dann aar £3iilSaaiig Ton Pri- 

TatdaenMan 84,208.641 „ 

sa WeehadgeaeUfteii 8,878.618 „ 

an Yonc]i8aaai auf UilMrialentadiidjgaign in den galiaiadi im 

vnd mgariadiwi Kronlfadwn 1,246.088 „ 

m anderen YondifiaMi md mr Yenndunng der Kaia e» 

votiila « » » ' ' 14,185.400 „ 

. . 868,086.174 11. 



SUitsscIivld. 

Die Meneiehiaefae StaaMiiild beatalit Üheils aus Anlehensschulden, wo 
den OUnUgem Ar daa daigeliehene O^iial l&mlidie Schuldbriefe, Staatsobli« 
fßi^fmfr oder Bentmknnden erfolgt werden, die in den Creditsbüchem einge- 
tragoi aind, Mla «oa der Gbindenflaatiingaaehidd, welch« inldge der im 
Jahn 1S48 Terfngten Aafhelrang dea UntertUbüc^elta- und HCrii^tsbandea 
entatend, iwar Ar aieh abgeaondert von den einaebien KronlSadem beriditigt 
wild, jedoch vom gaaaen Beiehe gaxaatirt iat, Oefla ana Papiergeld. ICaa 
onteracheidet diesellie in eine eonaolidixte nnd eine aehwebende; tmiet in 
eine Itaadirte nnd niefat fimdirte, in eine Yeninaliehe und nieht veninalieh^ 
entere wieder in eine mit Metall- und eine mit Papiergeld verrinaliehe, und 
endlich bei den Anlehenaadmlden die iUtere und neuere SUa t aae huM . Unter der 
conaolidirten begreift man die. mit dem aelbatferattadlicliea Vorbehalte 
einer allmiligen Tilgung oder mit der bestimmten Zniichernng der Bfidcaihlung 
9h Ueibend «neAaimte Sfibnfliehe Sdinid, wibrend man nnter der aebwe- 
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b e n d c n j<>ne begreift, die nicht als bleibend anerkannt ist, und die, wenn 
sie in anderer Weise nicht getilgt werden kann, früher oder später meistens 
in eine eonsolidirt«! Schuld umgewandelt wird. Die fundirte Schuld ist die- 
jenige, zu deren Verzinsung und Tilgung ein bestimmter Theil des Staatsein- 
kommens gewidmet ist ; im entgegengesetzten Falle ist die Schuld eine nicht 
fundirte. Es werden nicht alle Staatsschulden verzinst, und bei dem ver- 
zinslichen Thcile sind die Zinsen sehr verschieden von 1 bis 6 % des Nomi 
■nalcapitals, und werden bei einigen Anlehen in klingender Münze, bei andern 
in Conventionsmünze-Papiergcld oder Banknoten, oder auch nach dem gQMts> 
liehen Werte der Wiener-Wüliruiif;: ebenfalls in Papier berichtet, und zwar 
halbjährig vorhinein theils im Inlandc, theils im Auslande, womach sich die 
oben weiters angegebenen Unterscheidungen von selbst ergeben. Die ältere 
Staatsschuld ist diejenige, deren Zinsen durch das Finanzpatent vom 
20. Februar 1811 auf die HiUfte herabgesetzt wurden, und so lange in Wiener' 
Währung benhlt weiden, bis de niehfc dudi die infolge des Patentes vom 
2U Min 1818 jShrlieh stattfindende Verloeiing jnit dem roUeii Zineenbetaage 
in Cteinrentiona4lfinse nieder vendnat wecden. AUe seit dem Jabie 1811 eon* 
trahirten Sebalden , aowie die Tsdosten OUigalionfln der tttem ScMd bilden 
die neuere Sehnld. Bd den einadnen .Anlehen, .welebe entireder im Wege 
der ofiiBnflidicn Rinaeiehnnng oder dnreb Vertrag mit in- oder e»Ml8wdiafhen 
Wechselhäusem negosut wurden, linier den venduedenartigrten bald gSnat^gem 
bald nngünatigem Bedingungen,, bald .als Fe^petattSten, bei denen über die 
miekiahliing de« Capital« bebe iSt^nlation gcmaeht mnde, beld ala AnnoitÜten, 
wofden die ObUgationen entweder anf bestimmte Namen oder auf den 
Ueberininger lautend «MgeÜBftigt , und e« kSnnen die Zinsen der er- 
stem nur gegen Qnittong des Eigentfimers, die der letatem gegen blosse 
B&fi^gabe der Coiq9on« behoben weiden. Die Credit«büeber weiden gefObrt 
iiir die Clmdenlila«tang«oUigatiMien in den Kronlandahaiqi^tBtidten , fBr die 
Aenrial- und Domealiealobltgatfonen der Stinde, die aalabniger und tiro- 
ler Landesaehold in den Haoptstiidten der befarefiteden Kronlittderi fifar 
die lombardisoh-venettanisehen Benturkunden und das lotnbardiieh-venetiani- 
sche Anlehen vom Jahre 1850 au ICailand und für alle andern Staatsob- 
ligajbionen au Wien. 

Die Verminderung und Tilgung der Anlefaenaschulden wird gegenwärtig 
dordi die meist bei der Aufnahme stipulirte, planmässige Verlosung bewirkt und 
yon dem Rechte der Aufkündigung hat die Regierung bis nun nur im Jahre 183Ö 
rücksichtlich eines Betrages von 40 Millionen der höher als 4 verzinslichen 
Staatsschuld Gebrauch gemacht. Rewirkt werden die Tilgungen entweder durch 
die Staatscentralkassa, den allgemeinen Tilgungsfond oder durch den lombar- 
disch-venctianischcn Monte. Der allgemeine Staatsschuldentilgungs- 
fond, gegründet 22. Januar 1817, um durch Ankäufe an der Börse den 
Kurs der Staatspapiero zu heben, erhielt durch das Patent vom 21. März 1819 
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die Bestimmung, bei der VorloMmg der ältem Sebald zu inter^eniren, und zu 
diesem Behnfe eine Dotation aus dem Staatsschätze, welche j^sdoch, da sie den 
Staatsschatz zu sehr belastete, im Jahre 1829 aufgehoben, und der Tilgungs- 
fond auf die Mittel aus seinem eigenen Vermögen beschränkt wurde. Das Ein* 
kommen des Tilgungsfondes bestand demnach in den Zinsen der Obligationen, 
die er bei seiner Gründung erhalten oder seither eingelöst hatte, oder ans den 
ffmiriiiiiniiiminj iliii er für Tetttusserte Staatsgüter erwerben würde, und die 
«eiii aairdgftM»<llic]iM Venndgen bildeten, femer in den Ueberschüssen der 
'miilid«"fJ««*4tl|' #fr ibnr Ton Zeit in Zeit sagewendet wurden, in dem Gewinne 
«08 dui'iMtiHiHiMgmi ittdillwingendeB Terfwidiiiig fremder Gelder und in den 
flimhiiliyiiid, iifmiii Anleiten mm Bebofe der Tllgang ihm gewöhnlidi sa- 
giiiitiliilliiik QneiCeB. Diese Ehmafamen wurden sur TOgnqg der ilteni «nd 
«^aem MndS'^rafwendet hk neuerer Zdt bewirkt der TUgungsfimd irar die 
ll^dUm'MiB^ iMem Sebald, and führt seine UeberBohüsse an äSe Slaslseentral- 
^fhM» ^ ^Ünk wekbe die TUgnng der «ndera Sebalden anmittelbar bewiikt 
Ae YerzinBung der gesammten Staatsschald und die Bftcksablangen 
» ito fl k' '^H» IMfeiial-Staals- and Bankosehuldenkaase. Zum Befaufe der Tilgosg 
jidTiiiiilllllimi der bei der Uebemahme des Königreichs Italien im Jahre 1814 
«flilliAMiieiien Sdioldmi wiirde der Monte des lombardisch-Tenetianiscfaen Ko* 
^mypniciii'^iärter der Leitung dner besondem Behörde anterm 27. August 1820 
IwiKI ' ^ ' f^ im Jabte 1822 ein Tilgungsfond gebildet, dessen Einnahmen ange- 
^ribilf 'iMrdeii anf die Besitiungen und Einkünfte der Amortisationskassa des 
^KMlel *Mi ^der Kjrone des vormaligen Königreichs Italien und die eingelösten 
Konten and Obligatioiien. Bei Contrabirung späterer Anleben wurden meistens 
^^e «tfdeiUMlbea fibertragen, ebenso wie das im Jahre 1850 bei Einlösung 
4er Tree oi BCh cin e contrabirte binnen 25 Jahren au tilgende 5 % Anleben von 
128 Millionen Lire Ond die 4 % Obligationen aus der Einlösung der Como- 
Mailänder-Eisenbahn im Betrage von 2,641.000 fl. 

Die nachfolgende Uebersieht stellt die Operationen des Tilgungsfondes bis 
zum 31. Octobcr 1846 dar. 

IMe Enmahmen betrugen: 

Dotationen aus den Staatskassen 11-1,504.084 fl. 

Zinsen und andere Zuflüsse 210,210.419 „ 

Zusammen . 330,701.103 fl. 

ffievon wurden: 

1. Zur Eiiilösuii;^; voiuendtjt iSO'),l 21 2 fl. 

2. Zuriickbe/.ahlt ;ui Lottoaiilclicu 10,314.870 „ 

an Capitalieu, bestiittuncn Zinsen u. s. w 5, 0(^7. 3!) 3 

Zusammen i 330, 709.0 3 all. 

womach Ende 1846 zur Verfügung blieben 71.108 fl. 

öfientUch verbrannt wurde an Capital 264,000.102 fl. 
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Das ActivvermSgen bestand vt, s. 

dei allgerndnen Tilgungsfondes in . . 
des lombardiflch-venetianisGhen Monte in 



183,686.043 fl. 
13,139.999 fl. 



Zusammen 



195,826.041 fl. 



wofimter 1,269.693 PriTafsclitildscbeine.' 

Papiergeld mit Zwangscurs besteht gegenwärtig keines , wenn man die 
Noten der Nationalbank, welche wegen der Forderungen au den Staat seit 1848 
anch im Privatverkehre mit Zwang erhalten werden, nicht als solches betrachten 
will, da durch das mit der Bank geschlossene Uebereinkommen vom 23. Februar 
1854, durch welches die B^enmg sich verpflichtete, kein Staatspapiergeld 
mit Zwangscurs mehr auszugeben, dieselbe die Eünlösung alles im Umlauf (im 
Betrage von 148,881.780 fl.) befindlichen Papiergeldes übernahm, gegen jähr- 
liche Rückzahlung von 10 Millionen fl., wofür ihr die in Silber ua zahlenden 
ZoUeinkiinfte verpliindet worden. Um jedoch a^ch den Zwangscurs der Bank- 
noten zu beseitigen, wurde znr Verminderung der ganzen in 268 Millionen fl. 
bestehenden Forderung der Bank an den Staat bb auf 80 Millionen durch das 
kaiseri. FMent vom 26. Juni 1854 nebst den Zollemkunften ond den Hlgungs- 
.laten der iltorn Schuld T<m dem groüen Nationalanlehwi dessdbeii Jahres 
I84V2 MüUon ngewictoen, wodoreh dies bis nun 24. Augast 1858 bewirkt 
werden sollte; durch das unterm 18. Oetober 1855 gesdilossene Uebevahip 
kommen wurden rar Erreichung des obgedachten Zweekee fSr die an der Zeit 
155 Hülionen beixagende Schnld Staatsgüter im gleiehen Werte derselben aar 
Verwaltung und Verinssernng übergaben, wodurch die Befriedigung der Bank 
irol in einem noeh kOraem Tennine eneieht werden wird. MSge dieselbe die 
ihr an TheQ gewordene wichtige Angabe eben so glfleUidi ToUbiingen, ^e die 
ihr im Jahie 1823 ilbertragene EinlSsong des Wiener-WShnug^Pi^pieigeidea, 
▼00 dem Ende December 1854 sieh 6,056.288 fl. noch im UmUMdb befanden, 
und 448,656.600 fl. dnreh die Kationalbank getilgt worden waren. 

Ausserdem bestehen noch zur Erleichterung des Kleinverkehres Münz- 
scbeine (ungarische) a 10 Kreuzer, deren Anzahl £nde Februar 1856 auf 
8,020.159 fl. sich belief. 

Die gesammte S t a a t s s c h u 1 d bestand zu Ende des Verwaltungs- 
jahres 1846 in nachfolgenden Posten: 

L die consolidirte Staatssehuld mit Einschiuss der bar anrflokanaahlenden 
Schulden n. s. 



Naeh »Pessoiy, Qnmdzfige der Üeterreldihehen Finanagesetskunde, Wien 1855.* 
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1. in CoiiTQiiCioiw-lCaiiie renliulicli 821,850.474 iL 

2. in Wimer-WUirang TcnfauHch n. 

n) in dar Verlotiuig begriffen . . . 169,617.196 fl. 
b) nidit in der Yeiioeang begriffen • 9,469.817 „ 

Zonnunen • . 155,079,513 „ 

S. mnreisindidi • 49,898.066 „ 

im Gänsen . . 1.019,998.062 „ 

II. die schwebende Schuld u. s. 

a) in Conventions-MUnze verzinslich 60,847.000 « 

b) unverzinsliches Wiener-Wühmng-Papieigeld noch im Um- 

laofe beandliclt . . 7,804.688 , 

ZoMunmen . . 68,661.788 „ 

mithin in der OeMunrntramme 1.087,879.796 fl. 

• 

wobei £e in OonTentiom-Münse venintUdie Sebald anf 5 %, die in Wiener- 
Wttmng venindiebe anf V/i % Efl^elen vedneirt ist nnd wovon sich ledndri 
178,981.599 fl. im Besitze des Tilgungsfondes befimden. Nadi dem Nominal- 
werte belief sich die Gresammtschnld dagegen auf 1.133,187.428 fl. 

Da nun seitdem die Staatmchuld vemehrt wurde o. s. 

im Jahre 1847 um 40,319.000 fl. 

„ . „ 1848 , . ; 1 . . 52,891.718 „ 

, , 1849 p 163,968.225 „ 

, „ 1850 „ . . . . • 164,529.333 , 

, „ 1851 „ 169,163.045 , 

, „ 1859 „ 191,860.896 „ 

, „ 1858 „ 99,960.695 , 

868,699.849 fl. 

bievon aber in ebmi diesen Zdtiflnmen aar Vemdnderang der Staatssehnld 
▼erwendet worden n. i. 

a) der consolidirten Schuld 37,1G9.G20 fl. 

b) der schwebenden Schuld 23,874.744 „ 

c) Papiergeld-Einlösung 72,743.096 „ 

d) Rückzahlung an die Baak .... 157,021.670 „ 

im Gänsen . . . \ 290.809.130 fl. 

folgUeh der ungetilgte fiest aar 577,883.712 „ 

betrügt, so wftrde die Snmme von 1.666,768.509 , 

den Stand der gesanunten nnvendnsüeben nnd verainalidien Staatisebnld in 
Ende 1858, darstellen. Nadidem nun im Jabre 1854 drei Staatsanleben im 
Betrage von 591,788.477 fl. eontnUrt wurden, bieton aber dn bedentendetr 
Tlidl an Bflekaablnngen an die Nationalbank, nur Ebdösuug des Ütem P^ier^ 
gclde8, »urfernern Abtragung diwpT.nM«^t^iAii^f-iMiA«*iii«ii|p»» und aorE i nl8sm> g 

BnoiwUL ^"■*'~'^'"*- i. B. ^ 
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dcr Btaatseisenbahn-Obligationen verw-ondet werden, die Staatsr^erung durch 
den Vertrag mit der französischen Eiscnbahngesellschaft wegen der Ueberlas- 
sung einiger Staatsbahnen einen bedeutenden Zufiuss erhalten hat, durch die 
Veräassenmg der Staatsgüter die Fcordwnng der Bank bis auf 80 Millionen 
jberalwinken, und endlieh durdi dUi rtgelmässigen Tilgungen und Verlo- 
euogen aneh eine nieht nnbedentende Termindemiig bewirkt wird, das YermSgen 
des TUgungsfondes aber 1951£illion^fl,betrigt, so kann man, wenn nieht ausser^ 
ordentUehe ümstSnde ebtreten» annehmen, dass im Jahre 1869, wo. das grosse 
Nationalanlehett voUstiindig eingezahlt sein wird, die Staatsschuld den Betrag 
von 2 Milliarden fl. meht erreiäit ' haben wird, wobei jedoeh die Grondentta- 
■tnngssehuld, die c. 400 KüUonen fl. betragen dfirfte und binnen 40 Jahren 
getilgt werden soll, nieht in Beehnuiig gebcaeht ist 

RMÜDungscöiitrolIe. 

Die oberste Leitniig des Beehnongs-Controllwesens ist der oberaten Beeh- 
ttnng^-Cofttrollsbehörde (umgeformt durch kaiseri. YcKordnung ▼em t7. 
BOrs 1854). sugewiesen. Diese oberste CentralbehSrde hat das Beefanungswesjon 
des gesammten Reiches an leiten, den Jafaiesansweis aller Staatsieehnungen an 
bearbeiten und die Uebersicht der Einnahmen und Aufgaben des Staates zu 
liefern. Derselben sinüd imteigebrdnet': 

a) Die 8 dentralstaatsbuehhältinngen m. Wien für einaelne 
Zweige des Staatsrei^ungswesens, und swär: die Staatseredits- und CSentral- 
hofbuehhaltung, cQe Cameralhiuiptbuehhaltäng, die H<^Btaatsbuehhaltung, die 
Gefallen- und DomSnenhofbudihaltuDg, die IffQns- und Bergwesensbofbnchhal- 
tnng, die Tabak-, Stempel- ' und Lottoholbuchhaltang (zugleich für das Taxge- 
fiUl), die Centralbuehhaltung fSr die Communicationsanstaltcn und die Hofki-iegs- 
buchbaltung. 

b) Die S taa 1 8 b u c h Ii a 1 1 u ng e n in den Kronländern für das 
Staatsrechnungswesen eines jeden einzelnen Kronlandes : zu Wien, Linz (mit 
einer Abtheilung in Salzburg), Grat^, Laibach (mit einer Abtheilung in Klagen- 
furt), Triest, Innsbruck, Prag, Brünn {mit einer Abtheilung in Troppau!, Kra- 
kau, Lemberg, Zara, Mailand, Venedig, Ofen (mit den I{echnungsdoi>aitenients 
in Oedenburg, Trcssburg, Kaschau mid Grosswardein), TemesT&r, Agiam und 
Hermannstadt. 

c) Die Buchhaltung für die Aerarial-Porzellanf abrik und 
die Buchhaitung für die theresianische Ritterakademie, beide 
SU Wien. 

d) 13 Prüfungscommissionen fflr die Staatsrechnungs- 

ynssenschaft. 

Die ControUe über die Verwaltung des ürarischen MUitüxguts irird in 
pberster Instanx vom Armee-Obereonunando (m. Seetion 1. Abth.), in avreiter 
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Inatan« von den Londes-Milittnredmangsdepaitemeiita, m erster Instani von den 
Beehunngsbeamten der einseinen IfUitflnmstalten, Coups ete. geübt; von den 
IfilillirliBdeBbeMfden gelangen die Beehimngen «ir Erledigung an die Hof- 
Icriegsbaehhaltong. 

MilKärverwaltiiiig« 

Den Oberbefdil über die gesammte bewaflbete Midit sa Lande und mr 
See fStti der Kaisar, an dessen anmittdbaier Dienstleistang die Militir* 
Ceatxalkanaltfi bestioiint ist. 

Die oberste Leitiing des Kriegswesens ist (zufolge der allsrli. EntsoUiess. 
vom 10. Febmar and 19. Hai 1858) dem ▲rmee-Obercommaado tbev- 
te^gen. Dieses besteht aas 4 Seetionen, nimlich L der Qeaeraladjatantar 
(mit S Abflieilangen: f8r den Ilifitiidieast md die Adminislration der Militär- 
Jnstii), n. der Operationskanalei (fSr die operativen, organisatorischen 
nnd tactischen Angelegenheiten des Landheeres nnd der Flotte, Reglements-, 
Kriegsvorrats-, Befestigongsangelegenheiten , Geschäfte dea Generalquartier- 
meisterstabs, Entwürfe zu grossen Truppenconcentrationen etc.) ; III. die Sec- 
tion der Centraiadministration für die politisch-ökonomische Hee- 
resverwaltung (mit 11 Abtheilungen: 1. Rechnungswesen; 2. Militärver- 
sorgung der Pensionisten, Personalangelegenheiten derselben, alle Angelegen- 
heiten der Kriegsgefangenen, Ergänzung der Armee; 3. Beschäl-, Remonti- 
rongs- und Fuhrwesen ; 4. Geldunterstützungsangelegenheiten, Invalidenhäuser, 
Kanzleidiiection , Militär-Kirchenwesen; 5. Verpflegswescn ; 6. Montour und 
Ausrüstung; 7. Sanitötswescn ; 8, politische, polizeihche und ökonomische Ver- 
waltung der Militärgrenzc; 9. Marine, Flotilloii- und Pionniercorps ; 10. fortifi- 
catorische und Bausachen, Artillei-iewesen ; 11. Finanzielles der Armee) ; IV. die 
Section für die Militärbildungsanstalten (mit Inbegriff jener der Mi- 
litürgrenze). — Für besonders geheim zu haltende Angelegenheiten besteht 
^ Inr alle 4 Scctioncn bestimmtes Präsidialbnrean. 

Centraibehörden — dem Armee-Obercommando direct anteigeordnet 
iUr einzelne Militärverwaltongszweige sind: 

a) Die General- Artillerie direct ion zu Wien für alle das Ar* 
titteriewesen bebrefiSende OegenstSrnde, mit dem für die Ansbildung des Artilletie- 
wesena bestehen d en » ihr sar Seite gesteDlen Artilleriecomitd. Dieser 
usfhiitoheu aa) die 4 Feldartilleriedlreettonen (je 1 bei jeder Armee) 
mit? Artillerie-Brigadecommnnden (nebst der Arsenalsdirection 
so Wien), 14 Artillerie-Begimentseommanden ondlG ArtiUerie- 
Zengsverwaltttngs-Distrietseommanden, bb) die Festangs*Ar- 
tilleriedireetion an Haina (mit der Avtillerie-Aasrfistangsdirection 
raUlmX ce) das Comm endo der ZeagsartilleriesaW!en(mitdenDirec- 
tionen der Oesehiltagiesseret nnd der Feaergewehrfabrik nebst 
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1 Bttehtenmaclier-Compagiiiecommaiido and 19 ZengBCom« 
pagnieeommanden); dd) die Direetion der Raketenansialt 
nlflhfi Wiene^Nell•tadt (mit 1 Baketonaenge- und 1 Zfindeneogt-Ooinpagiiie*» 
eommando); 

b) die Armeewaffeninipeetion mit 11 mtergeotdneten Amee* 
eoxpB-Waflfenimpeetoran (wonmter 1 Ifir Hains nnd Frankfiirti nnd 1 bei der 
^iegimarine) nnd den diesen wieder nnterstdienden Wafilonoffideten bei den 
eioselnen TruppenkSxpeni. 

e) Die Oeneral*Qeniedireetion, die obente BebSrde in aHea 
Ctoiieangelegenbeiteii (mit dem Qeniecomit^; imtergeordnet rind deneUMo 
aa) 13 Qenieintpectionen — fBr die Leitung aller auf Befestigang und 
Banten besO^iehen Angelegenheiten ~— (zu Wien, Grate, Prag, BrOnn, Verona, 
Venedig, Ofen, Hetmannrtadt^ Lemberg, Temeer&r, Agram und Zara) mit 
46 Geniedireetionen in einielnen Fettangen nnd SlidCen nnd den eigenen 
BefestigangsbaadireetionenBU M^dns, Ulm and Rastatt; bb) 4 Genie* 
trnppen-Brigadeeommanden and zwar zu Krems mit 4, zu VerMia 
mit 3, zu Krakau mit 2 und zu Ofen mit 3 untergeordneten Geniebataillons- 
commauden. Im Kriege werden Feldgeniedir eetionen errichtet, welche 
eine Abtheilung des operirenden Hauptquartiers bilden. 

d) Das Corpscommando des Generalquartiermeisterstabs 
SU Wien; — der Generalquartiermeisterstab ist bestimmt für operative Ange- 
legenheiten, dann für die Vermessungs- und Mappirungsgegenstande und zerfällt 
in 4 Abtheilungen: die Directionskanzlei, das Landesbeschreibungsbureaii , das 
kriogsgesehichtliche Bureau und das statistische Bureau — von diesem Com- 
mando dependircn : die Direetion des M i 1 i t ä r - 1 n g e n i n u r ge o g r a p h e n- 
corps, die Direetion des ni il i t ä r - g c o grap h i s c h e n Instituts, das 
Kri egsarchi v-i^. das Pi on n ier corps - C o m m an d o (mit 6 Pionnier- 
bataUIons-Commanden), das Flotilleneorpscommando (mit 3 FlotiUen- 
commanden). 

e) Die Generalinepectio n der Gensd'armerie (mit dem Landes»- 
gensd*armerie-Oommando nnd 19 Grensd'annerie-Regimentscommanden), das 
Militai ]iolizeiwachcorp8-Commando (mit 25 Militlirpolizciwachooipe- 
abtbeilttng»>Commadden and den 2 lombard.«veaetian. MilUarpoliseiwaeheorps- 
Stabscommanden). 

f) Die Generalf ttbrwesensinspeetion an Wien mit denLandea- 
fnhrwesenseommanden aa Hl^en, Bcag^ Brfiali, Verona, Peel^ Hermannetadt 
and Lemberg* Bei Jeder auf dem KriegiAuse ansgerOsteten Armee werden 
ein Armeeibhrweeensooainiande and Fahrwesensfeldinspectiopen Mobtet 

1^ Die Generalremontirangeinspeetion an Wien; dinier eind 
nntergeoidnet aa) die Besebftl- and Bemontirangadepartementa- 
Commanden an ScUoashof tSat Oeateneieh anler nnd ob der Ena and 
Balaborg, an BrOnn für MXhren nnd Sebleaien, an Niadba^g Ar Bobmen, an 
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Drohowyze für Galizien, zu Stuhlwcissenbarg für Ungftrn, zu Dees für Sieben- 
burgen, zu Gratz für Steiermark, ELämten, Kraiui KfisteaUad und Tirol, dM 
Beschäldcpartementsabtheilangs-Commando m Agram furKroa* 
tien und Slavonien (diesen Commandea untentehoi wieder die einiebin Be- 
schälpostocommanden) ; bb) die Commandcn der MilitSrgeatflte m 
Badantz, Mesohegyet» BaboliM, Kia-B^, Fiber und Oniaeh mit den Wirt- 
• chaftsdireetioneii. 

h) Dm M*rine-Obercomniando wa TMeet (mit dem ihmsor Seite 
gesteDteo Admiralititsrete). Dieses eeiOUt in 8 Seetiooen, von wddien 
die ente fOr A4jntantmr, Beditspfloge niid Seaittt, die sweile IQr Seliiffbea, 
AitiUerie und ÜMeiiinen, die dritte für die Verwaltong bestimmt ist Bei 
demselben befindet sieh 1 Mierinesiiperioiet, 1 Obecetabserat nnd 1 Obokrieg»* 
eonamissir. Dem Marine-Obeteemmeado sind wieder onteigeoidnet aa) die 
Hafenadmiralate sv IWest (dem das lleriaebeniuipeetont, 1 IfBiinebaii- 
direetion, das Bfarineredmnngsd^artemeat and die Marinetro|^pea-Beebnangt- 
koaslei nntenteben), Venedig und Pola (Jedes der beiden letiteren mit 1 Ar- 
senelawsristangs- nnd 1 Ma r f n e b a a di i eetioB); bb) das Matrose aeorps-Com- 
mando, das Mariaesehiffbaneorps-Commando, das If arineartil- 
lerietrappen-Commando nnd das Marineinfanterieregimente- 
Commaado, alle i an Ttiest; cc) die marineftratliebe Direetioa, 
das Marineavditoriati das Harinesaperiorat, die Marinekriegs- 
kasse onddie Seedampfmasebinistencorps-Inspection, dasCom- 
mando der Marineschulcompagnie alle zu Tricst. — Den Hafenadmira- 
laten unterstehen die Commandcn der im betre£fendcu Bezirke stationirten 
grösseren und kleineren Kriegsfahrzeuge. 

i) Die Qeneralmontours-Inspection zu Wien mit dem M o n- 
tonrsökonomie-Hauptcommissions-Commando zu Stockerau, den 
Montoursökonomie-Commissions-Commanden zu Prag, Brünn, Altofen, 
Jaroslau, Karlsbnrg, Gratz und Venedig, nebst 3 Montoarsdepöta-Com- 
manden (zu Wien, Triest nnd Mainz). 

k) Die Direction der Kr i egs schul e in Wien, die Üirectionen des 
höheren Artillerie- und Geniecurses, des Militärlehrerinstituts, der 4 Militärakade- 
mien, die Commanden der 4Kadetteninstitnte, des Militär-Centralequitationsinstituts, 
des Arüllerie-Equitationsinstituts, die Directionen der medicinisch-chirurgischen Jo- 
sephsakademie und des wiener Thierarzeneiinstituts, der militär-administrativenLelir- 
aastalt und die VorstehiugdesOffiziertächter Erziehungsinstitutssn Hemals, 

I) Die Direetion der Militär-Kirchenangelegenbeiten aa 
Wien (der apostolische Feld?icar mit dem Feldeonsistoriam) und der evan- 
gelisehe Feldprediger der Armee. 

m) Der Qeneralstabsarat der Armee, als Oberidter des gesamm- 
ten MIKttisaBimswesmis; die Hilitirmedieamentenregie-Di reetion 
aa Wien (mit dem MiHtirmedicamwitep-Haoptdep6t and Laboratoriom m Wien, 
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8 Provinzial - Mcdicamentendepots , den Militär- und Feldapotheken i. — 
Als beratendes Organ für Sanitätssacheu ist dem Armee-Obercommando das 
Militär-Sanitätscoin itc zur Seite gcötellt. 

n) Der oberste Milit&rgerichtshof mit der Justi/.normalien- 
commission bei demselben und die Militär-Universaldepositcn- 
Administration zur Aufbewahrung der gerichtlich zu deponirendcn Gelder 
und EffiBGtoii der Militäxpupillen und Curanden, der HeintseaationeD, Stiftangs- 
capitaUen etc. zu Wien. 

o) Das Universal-Kriegaaahiamt au Wien aor Bestreitung dar 
Auslagen der gesammten MUitÜmnralftiing. 

p) Daa Feafeungaeommando (UiUlSigowreiiiflnieiit) in Mainz, wel- 
ehern das Platacommando (mit der KMemfenraltnig) und dieKriega- 
kMse dasettMt^ sowie anch in rein ndlitliiselier vad taetiailMr lÜDskäit die 
Feattings-Artilleriedireetion an Ifaina (und die AxtOlule-AnsrMio0i- 
diiection in Ulm), der Waffeninspeetor fdr Haina mod JVankfbrt, die 
Befeatignngabaadirectionen ai Bfaina, Ulm und Baalatt imd das 
Montonrsdep^tscommando an Haina nntageordnet sind. 

r) Die Landea-Generaleommanden (anüdga aUeriu EntBehl, vom 
14. Januar 1866), als OberbeiiÖrdett Ittr die HflititeTerwaltiiag in den Kron- 
UadeiD, adm an der ZaU. Diese sind sQgieieh taetisobe Conwandmi, und 
bestehen au Wien (L Armeeoommando) für Oesteneieh unter mkd ob der Ena, 
ISalabug, Staiermadc und Tirol, an Prag (1 . Axmeeeoipseommando) fBr Böhmen, an 
Biflan (3. Azmeeeoipseommando) iiir HShren und Behlesien, au Lemberg (IV, Afmee 
commando) fBr GaUaien und die Bukowina, zu Zara für Dalmatien , zu Verma 
(n. Armeeoommando) für das lombardisch-venetianische Königreich, das Küsten- 
land, Kurnteu und Krain und das besetzte fremdländische Italien, zu Ofen 
(m. Armeeconiiiiaudo) für Ungarn, zu Plermaiinstadt ( 12. Armcecorpseommando) 
für Siebenbürgen, zu Agrain (Militär- und Civilgouveniemeut) für Kroatien-Slavo- 
nieu und die kroatisch-slavouische Militärgrenze und zu Temeavar iMilitäi- und 
Civilgouvemement) für die serbische Wojwodscbaft mit dem Bauate und die 
serbisch-banatische Militärgrenze. An der Spitze jedes Landes-Generalcomman- 
do's steht der „commandireude General". Jedes Landes-Generulcominando 
besteht aus 3 Sectionen. Die erste Section zählt wieder zwei AbÜieilungen 
(bei den Generalcommanden zu Temesvär und Agram 3) 5 sie umfasst die Ad- 
jutantur und Präsidialkanzlei, sowie rein militärische und Justizangelegenheiten; 
die zweite Section ist die Operationskanzlei ; die dritte ist für die Militäradmi- 
nistration bestimmt und zerfällt in drei Abtheilungen: die ökonomische, die 
Verpflegs- und die Sanitätsabtheilung. Bei jedem der Landes-Generalcommanden 
befindet sich 1 Feldsuperiorat (dem die Feldcapläne bei den Kegimentern, 
CSocps und Anstalten unterstehen). 

Den 10 administrativen Hüitiir-Landesbehörden unterstehen: 

a) Die Brigadeeommanden (die ArtUlene hat ihre besonderen 
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Brigadecommanden und zwar zu Wien, Prag, Gratz, Verona, Trieat, Peat and 
Lemberg), welche die coiitroUirenden Mittelb^ördeo über die einzelnen Regiments-, 
selbstständigen Bataillons, und CompagnieeoiBiiiandeii sind (die Ck>imiuuiden der 
Stabsinfitnterie und Stabscavallerio ressortiren direet von dem betreffisnden 
Armeeeommando) , die 16 Arti lleriezeugsverwaltnngS'Distriets- 
commanden (in Wien, Grats, TViest, Innsbnidc, Pirag, OlmSt^ Lemberg, 
Zara, Mantoa, Verona, Venedig, Ofen, Kallstadt, EMek, Temesvfir, Karlsbiug); 
die Werbbesirkscommanden (und awar 6 im Gebiete des wiener, 7 im 
Gebiete des prager, 4 im Gebiete des brSnner, 11 im Gebiete des lembei^ser, 
1 im Gebiete des sanier, 18 im Gebiete des ▼«coneser, 16 im GeUete des 
o&er, 4 im Gtebiete des hermannslKdter, 1 im G^ete des temesr&rer, S in 
jenem des agramer Landes-Generaleommando's), die Landes^Fabrwesenseom- 
manden, dieInvalidenhanseommand«n (2 im Gebiete des wiener, 1 in jenem 
des prager, 1 in jenem des veroneser vnd 1 im GeUete des oiber Landes-Generat- 
eommando's), die 19 Garnisonsspitalseommanden m Wien (niit 
1 Filiale), Prag (mit 1 Filiale), Theresienstadt, Ofaaats, Grats, Innsbroek, 
Triest, Mailand, Verona, Mantna (mit der Filiale au Fadna), Fest (mit 2 FHialen), 
Komom, Temesvär, Agram, Feterwardein, Hermannstadt, Lembeig nnd Krakau ; 
die Feldspitals- nnd Anfnabmsspitalseommanden (welchen im Kriegs- 
fälle die Feldspitäler-Oberdhrectionen übergeordnet sind); die 10 Militär- 
Ober- und 10 Untererziehungshaus-Commanden (von ersteren 2 im 
wiener, 1 im prager, 2 im brünner, 1 im lemberger, 1 im veroneser, 1 im 
ofner, 1 im hermannstädter, 1 im temesvarer Landes-Generalcommaiido-Gebietc, 
von letzteren 2 im wiener, 1 im prager, 1 im brünner, 2 im lemberger, 1 im 
veroneser, 1 im ofner, 1 im teinesvärer, 1 im agramer Laudes-Generaleommando- 
Gtebiete) ; die Commanden der S c h u 1 c o ni p a g n i e n (vergl , pag. 3 1 0 und 311 '). 

b) Die Gcnieiiispeetionen, die 3 Flotillencommanden (2 im vero- 
neser und 1 im ofticrLandcs-Gcneralcommando-Gebiete), die 10 Gensd'armerie- 
Begimentscommanden (zu Wieufür Oesterreich unter und ob der Ens und Salz- 
burg, SU Frag für Böhmen, zu Brünn für Mähren und Schlesien, zu Lemberg für das 
lemberger Verwaltungsgebiet und die Bukowina, zu Kaschau für das kaschauer, 
sa Pest iUr das pest-ofher, zu Grosswardein für das grosswardeiner Verwal- 
tongsgebie^ sa Hermannstadt für Siebenbürgen, zu Temesvar for Serbien und 
yawai:^ TO Agtam für Kroatien-Slavonien, zu Laibach für Illyrien, zu Gratz für 
Steiermark, an Innsbrack für Tirol und Vorarlberg, zu Mailand für die Lom- 
baidie, an Fadna BSk Venedig, zu Zara für Dalmatien, zu Krakau für das kra- 
kaoer,nFressbaigf&rdaspressbargerundzuOedenburgrdr das ödenburger Verwal- 
timgsgebiet), die Commanden der Militärpoliseiwaeheorps-Abtbeilnn- 

') Dordi Auflassimg sweiw Unter- und sweier ObereralelumgBUaier im Mai 1656, 
wurde die Zahl derselben auf je 10 reducirt ; auch wurde die Flotillenschulcom- 
pagnin mit der Pionnierschulcompagnic vereinigt und wurden die 3 Cavallerie- 
ächulescadroneu auf 2 gemindert {jedoch mit erhöhtem SchUlerstando, jede sa 
180 ZSgUngen). 
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gen (zu Agram, Brünn, Czcrnowitz, Debreczin, Essek, Gratz, Grosswardein, Her- 
mannstadt, Innsbruck, Kascbau, Klausenburg, Krakau, Kronstadt, Laibach, 
Lembeig, Linz, das Stabscommando zu Mailand für die Lombardie, Oedenburg, 
Ofen-Pest, Prag, Pressburg, Szegedin, Temesvdr, Triest, das Stabscommando 
zu Venedig für Venedig, Wien und Zara), die 8 Beschäl- und Remonti- 
rungsdepartcmcnts- und 6 Militärgestüts-Comman d en , die 8 Mon- 
toursökonom iecommissions-Commanden ; die Militärbadeinspec- 
tioncn (3 im Gebiete des wiener, 5 in jenem des prager, 1 in jenem des 
brünner, 1 im Gebiete des lemberger, 3 in jenem des veroneser und 2 im Ge- 
biete des ofiier Landes-Greneralcommando's) und die Badecommanden (je 1 
im temesv&rer and agramer Landea-Oeneralcommando-Gebiete); die 16 Kriega- 
kasaen (3 im wiener, 1 im prager, 1 im brüimer, 1 im lembergei^ 1 im 
wner, 4 im veroneser, 2 im ofner, je 1 im hermannstädter, temesvÄrer Uid 
«gramer Landea-Generalcommando-Gebiete); die Landesmilitärrechnnnga- 
departements (za Wien, Prag, Brünn, Verona, Ofen, Hermannstadt, TemeavAr, 
Agram, Lemberg und Triest mit den untergeordneten Rechnungsbeamten 
bei den einaehien B^gimentem, Coipa und Anstalten) und die Hilitftrver- 
pnegaveriraltangen (die Monaceliie iat In 68 Teq^^beiJrke eiqge- 
theiUy wem »oeli 1 VeipAegabeiirk fBr Halm, Ulm vaaä Baatatt kSmmt). 

e) Die Featanga- imd Forta-, die Plata- and Stadteommaa* 
den (nebat 1 Paaaoommando m Naodera in Tbol), all die mgjtjr-poliaeaidieii 
Behofden in den Stfdten, entere jedodt aogleidi für lein nülitüriadie Sadien; 
dieaen aind natergeordnet die KaaersTerwaltangen nnd Traaaporta- 
aammelbatta-Commanden. Featnnga-, Plata- and Stadtoommaadea aiad: 

im Gebiete dea Landea-Oeneraleomniaiido*a an 

lotup- Hab. 8la4l- ftaMpirlsiunel. 
C«UMiifa CmradcB GMiaidai Wns^SrnwiiJak 

Wien 3 10 1 2 

Prag 4 5 1 1 

BrOnn 1 5 — S 

Yenma 16*) 22 >) 8 4 

QfiBa 6 11 1 2 

.HeririaniMtadt 8 5 1 1 

Lenkberg 8 7 1 ' l 

Zara 6 9 — — 

TemeavAr 2 3 — 1 

Agram 6 7 2 — 

d) Die Contnmaaanatalten und awar aa) die ContnmazSmter: 2 in 
der Bukowina, 8 in SiebeabOigea, 5 in der krootiacfa-alavoniaeken und 2 in 
der banatiaebea HOitSigrenae; bb) dieBaatellümter: 2 ia derBakowina, 4 (mit 
2 Filialen) in der kroatiaeh-ahtToniachen MOitiiigieaae. 

1) Darnutv die beiden Featonga* und FlataeoouaaBdai an FamHa und Fiaoenia. 
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e) Dem Landes-Generakommando im Verona ist das M.ilit&rgOttTer> 
nement zn Triest untergeordnet. 

Militärrechtspflege.DieMilitärrechtspflege wird von besondem 
Militärgerichten geübt, denen alle zum Stande der k. k. Armee gehörigen Personen 
und alle Militärparteien, sowie die ganze Militärgrenze unterstehen. Die höchste In- 
stanz ist der oberste Militärgerichtshof zu Wien, dcöseu Wirkungskreis in 
Bezug der den Militärgerichten zugewiesenen Angelegenheiten dieselbe Ausdeh- 
nung hat, wie der des oberston Gerichts- und Cassationshofes in Bezug auf die 
dm Civilgerichten zustehenden Verhandlungen. Die zweite lustanz bildet das 
allgemeine Militär- Appellationsgericht zu Wien, das in seiner 
Spblice denadben Wirkungskreia bat, wie die Oberlandcsgerichte. 

In erster Inatans beatoliea: 16 Landes -Militärgerichte zu Wien, 
Prag, Brünn, Verona, Ofen, Hennannstadt, Lemberg, Temesvar, Agram und 
Zara, die Joatixabtheilung des Marine-Obercommando's, 160 Rcgimenlsgerichte, 
,'|lJB|>lilloii«tfii Ifiht. das Auditoriat der Garden, das General-ArtilleriedirectionB- 
Ajodilocfat, dli Qenad'armerie-Generalinspections-Auditoriat, das Genietruppan- 
Andttovial dea General-Quartiermeisterstabs, des Pionnier- und 
FlfrtjllwiiHwpf I daa HaiineandHoriat, dloTalidenhausgerichte, 4Milit8i«kademie< 
^oriehte, 19 ViUtifarooiiimimitatB-HiigUtrate in der Militärgrense, von welchen 
^UlflWliüihliqiflrffn gefibt wiid, ebenao wie dit Strafireehtapfl^ mit Ananahm« 
(hli|iillri IfilitHrin-'"*-^ an daran Stalle die den Landea-Generalcommanden 
«f^hdltan OberatlieatenantB- nnd M^or>Anditore and 53 Oamtaona-Aaditoriate 
Man. Mit dem Magistrate an Zengg ist sugleich das Handels- nnd Wecbsel- 
geriehtfOr die Militiirgi«nxererein)gt,aDdakBeiggeridite für dieselbe ümglren das 
Xiandea-lfilitiigeridit an Agram und daa Geiidit dea O^yriadi-banater Ragimenta an 
Waiaskiiehen; aneh bflden hier die Compagniecommanden eine ArtSchiedsgeriehte. 

lMftl8aifH=^^ der Competena der efaudnen Gerichte gilt folgender 
Gnmdaata: Alle nieht anm Stande efaiea mit einem eigenen Gerichte ▼eraehenen 
Begimenta oder Corps gehörigen Peraonen, aowie die Obenten der letatem 
nnteistehen in * atrafteefatlicher Beaiehang dem Landea-Generalcommando, in 
bürgerlichen dem Landea-Militärgeriehte ihrea Anfteliialtes ; in der MilitSi^grenae 
die im Bereiche tSmat Oomnnit&t wohnhaften dem Magistrate derselben, alle 
übrigen Einwohner dem betreffenden Orenzregimentsgerichte. Spionerie nnd 
Einverständniss mit dem Feinde wird immer ohne Rficksieht des sonstigen Ge- 
richtsstandes von den Militärgerichten untersucht und bestraft. 

Als Gesetze für das Militär gelten in Civilaachen das allgemeine 
bürgerliche Gesetzbuch mit wenigen Modificationen und die Militär- 
Jurisdictionsnorm vom 22. December 1851, in Strafsachen die Kriegs- 
artikel und Satzungen, die für die einzelnen Branchen, Corps und 
Truppen erflossenen Reglements, das Militärstrafgesetzbuch vom 
15. Januar 1855. — Alle das Heer betreffenden Verordnungen werden durch 
ilaa Armee- Verordnungsblatt bekannt g^eben. 
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Die S traf rech töpf lege bei der Armee und in der Militärgrenze weist 
für das Jahr 1847: 13.1)80 bcgaugeue und untersuchte Verbrechen nach, von 
welchen 8.088 gemeine und 5.892 Militiirverbrecheu. Davon kommen auf die 
Militärgrenze 4.345 (3.745 gemeine und GOO Militär-) Verbrechen. Unter den 
gemeinen Verbrechen kamen auf den Diebstahl 3.562, auf Betrug 508, auf 
Mord und Todtschlag 431, auf öifentliche Gewaltthätigkeit 341, auf Ueberge- 
hung der Pcstanstalten 336^ auf Venranduiig und andere Verletzung 318, auf 
Raub 250, auf Hochverrat 68 u. s. w , unter den Militärverbrechen 2.226 auf 
Desertion, 1.725 auf Cameradsdiaftsdiebstahl , 642 auf Pflichtverletzung im 
Wachdienste, 462 auf VeräuMerang der Montonr und Armatur und 841 auf 
SubordinationsTerletzung. 

Die AbnrteUung in strafiredttUcbtti Angelegenheiten findet durch Kr iegs- 
gerichte statt, welche ans eiBein Müitibrrichter und 13 StandeflgenoMen 
gebiMet werden. 

YerwaUung der Milit&rgrense. An der Spitxe der diirehans militiri- 
schenVerWaltiiiigderHilitlligreiuöstdien die beiden Landes-Qeneraleom- 
nanden (Hilitftr- und CiTilgonTernements) jsn Agrim und TemeeWor, 
ersteree fOr die kroatiseh^Toniscbe, leliteree fSa die seibiseh-benatisehe UilitÜr- 
grense. Für die bOrgerliche Verwaltmig beetdit «ne besondere AbOeihing bei 
der ersten Seetion dieser Commanden. Besondere den Militibgourememeaats unterge- 
ordnete Behörden sind im agramer QeMete : die HÜitSigrensIwndireetion an Agran, 
8 MflitSigrenzwalddbfeetionen (mit 10 Waldberdtent und 8 FBrstem), S Ifi- 
lillrweindaaoberttmter (mit 6 FOialfimtem, 1 FOialbolettantenamte, 1 Filial- 
dnrdifiihrsstation tmd 1 Filialan&icfatsstation) nnd 8 Sdioldireetimien (zu Agram, 
Kaiistadt nnd Petrinia); im temesvfaer Gebiete: die MUitSigrensbandkeetion m 
FendoTa, die MHitaxgrenswalddiieetioii tn TemesrAr (mit 8 Waldmeistein, 
€ Waldberdtem uaä- 14 Förstern) und die Schuldirection zu Temesrlr. Die 
fcroatisch-slavonische Militärgrenze zerfällt in administrativer Hinsicht in 
10 Regimentsbezirke (k 12 Compagniebezirke) und 7 freie Militär- 
communitäteu (Zengg, Karlopago, Petrinia, Kostuinica, Belovar, Ivanie, Brood), 
die serbisch-banatische hingegen in 4 Regimentsbezirke (ä 12 Compagnie- 
bezirke), 1 (titeler) Batailionsbezirk (ü 6 Compagniebezirke) und 5 freie 
Militärcom munitäten (Feterwardein, Karlowitz, Semlin, Pancova, Weiss- 
kirchen). An der Spitze des Kegimentsbezirks steht der Regimen tscom- 
mandant (im titeier Bataillonsbezirke Bataillonscommandant), der für die 
politische Verwaltung einen Veiwaltungshauptmann, für das Bauwesen einen 
Bauhauptmann, für das Rechnungswesen einen Kechnungsfiihrer, für die Ju- 
stizpflege mehrere Auditors, für das Forstwesen einen Forstbeamten, für das 
SanitiUswesen einen Begimentsarzt zur Seite hat. Jeder Regimentsbezirk liat 
auch seine eigene Regimentssdmlcomnussion. Die Verwaltung des Compagnie- 
bezirkes leitet der Hauptmann-Compagniecomman dant. Jeder Compag- 
niebeark nniiasst wieder mehrere Gemeinden, welche dmreh ihre Ortsälte- 
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flten Tertreten werden und einen StetiiiBseommandanten und Ortnkliler tlf 
Foliieiorgane haben. Die MOitSreooinninitttai sind von den BegimentaeomiMB* 
den mabbto g ig nnd nntentebeli diraet dem beiraffenden MOitir- nnd dvilgon- 
▼ernement. Ihn voigeaeteten (aneh miHiltiseli organiairCen) LocalbMrdon aind 
die Hagiatrate. Zu Zengg beatabt «odt eine beaondere dem dovtigen Ma- 
giaMe nntexgeovdnete Anneninatttataverwaltimg. Als Sieberbeitsvaehe iat in 
jeder MOitSicoinmiinitat eme Stadtwadie as%eatellt 

Die Landmacht 

Oeatenceieh ist naeh Bmaland die atlilute Tiandmacbt in Europa. Sein 
Heer aerflUlt in tactiacber Beaebong in 4 Armeen, dieae in Anneeeorpa 
«nd dieae wieder in BSvieionen, Biigaden, Begbnenter^ Bateülone, Compagnient 
Eecadronen and Batterien. Die erste Armee hat 4 Armeecoips, die «weite 
gieiehfiillH 4, die dritte 8 Armeeooipa and 1 CftvaUerieeoipa, die vierte 1 Armee- 
eoipa. Anageacbloaaen von der Aimeeeintfaeilang sind Kroatien and Slavonien, 
die Wojwodadiafty Daknatien nnd die lüHttigwue, and awar onterateben die 
Tmppm Eroatien-Sbiyoi^ena, der kroatiachpalaToniaeben Militäigrenae, aowie 
Dalmatiena dem Banna sa Agram, jene der Wojwodina nnd der aerbiBeb-bana- 
tischen Ifilitligrense dem oommaadirenden General aa Temesv&r. Jedes Armee- 
Corps zählt 2 — 4 Divisionen, jede Division 9 — 8 Brigaden, welebe entweder 
Infanterie-, CavaUerie- oder gemischte Brigaden sind, je nachdem entweder Wos 
Infanterie oder blos CavaUerie oder beide vereinigt eine Brigade bilden. Jede 
Infanteriebrigade besteht aus 4 Linien- und 1 leichten Bataillon •, jede Cavallerie- 
brigade aus 2 — .3 Kcgimentern ; den einzehnen Brigaden ist dann die notwen- 
dige Artillerie (1 Batterie) beigegeben, sowie den Armeecorps die erforderliche 
Geschützreserve and die notwendigen Pionuiere, Genie- und Sanitätstruppen etc. 
zugetheilt sind. 

Die österreichische Heeresmacht zählt im Frieden c. 500.000 Mann, 
auf dem Kriegsfusse gegen 700.000 Mann und kann im KotMe bis auf 800.000 
Mann erhöht werden. Ihre Bestandtheile sind: 

1. Die Garden. Diese sind ausschliesslich zur Bewachung des Kaisers 
und der kaiserliehen Familie bestimmt und bestehen aus a) der Arcieren- 
Leibgarde, aus Offizieren gebildet (78 Mann), b) der Trabanten- 
Leibgarde (103 Mann), c) 1 Sdiwadron Leibgarde-0enad'armerie 
(136 Mann) und d)der Hofburgwache (306 Mann). 

2. Die Genaralität, besteband ana 6 Feldmarschällen, ans 23 ang»> 
atellten und 26 nnangestellten Feldzeogmeistem und Generalen dar Cavallerie, 
ans 116 angestellten und 83 onaagestellten ^«>^^"ifB rtybinlMMH i tflH im1i| nnd aoa 
164 angestellten und 1S4 anangeatellten Generahn^jova. 

8. Das Adjataateneorpa. Für den Dienst bei 8r. Majasilt and in 
den mifitiriaohen OeacbÜbiabthdifingen des Amee-Obeaernnmand^'a and der 
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Landes-Generalcommanden, sowie für den höhcrn Adjutantendienst} dieses 
Corps zählt 47 General- und Stabsoffiziere und 78 Oberoffiziere. 

4. Die Festungs-, Stadt- und Platzcommanden« 

5. Infanterie 513.612 Mann.ond swar 

a) Linieninfanterie, 436.878 Mann, in 62 Begimentem (das Regi- 
ment im Kriege as 1 Gienadier*, 4 Fdd- und 1 DepötbataHIoii, 6.869 Mann, 
das Feldbaftaillon an 6, das Grenadier» nnd Dcpölbatainon ni 4 Compagnien; 
im Frieden ist bei jedem Feldbataillone 1 FfisOiereompagnie an^eldst nnd wird 
dnicb 1 Gienadiereompagnie ersetiti daher dann das Grenadieribataillon nieht 
sasammeogestellt nnd das Begiment nnr 5.964 ICann stark ist). 

b) Grenainfanterie, 56.300 Hann, in 14 Regimentern nnd 1 selbst- 
sflbidigen (titeler) Bataillon (jedes Regiments 3 Feld- nnd 1 BesenrebataÜlon, 
8.847 Hann, das FeldbataiUon sn 6, das BesenrebataOlon m 4 Compaguien, 
das titoler Bataül«« an 6 Compagnien). 

c) Jäger: 83.584 Ifonn, in 1 (tiroler) Jägcrregimente nnd 35 Feld- 
jägeriiataillonen (das Begiment xn 7 Feldbataillonen, 6 ni 4 nnd 1 zu 6 Com- 
pagnien, und 1 1>ep6talyäieUung zvt 8 Compagnien, 6.864 Mann; von den 
Feldjägerbataillonen — 25.670 Mann — sind 5 Bataillone k 6 Feld- und 
1 Depotcompagnie, 20 Bataillone k 4 Feldcompagnien und für je 2 Batüllone 
1 Depotcompaguiej. 

6. Cavallerie, 70.37G Mann, 00.874 Pferde, nämlich: 

a) schwere Cavallerie: 21.498 Mann, in 8 Kürassier- und 8 Drap 
goner-Begimentem (jedes Regiment ss 1343 Mann, 1138 Pferde oder 6 Feld* 
eseadronen nnd 1 Depötescadron, zusammen in 3 Divisionen); 

b) leiebte CaTallerie: 48.888 Hann, in 13 Hnsaren- nnd 13 Ulanen- 
Begimentem (jedes Begiment b 3.087 Hann, 1.749 Pferde oder 8 Feld- und 
1 Depöteseadron, ansammen in 4 Divisionen). 

7. Artillerie: 59.486 Mann (53.818 Hann im Frieden), nämlich: 

a) Feldartillerie: 54.954 Mann (48.261 Manu im Frieden) und 
29.838 Pferde, cingetheilt in den Stab, 194 Mann, 12 Feldartillerie- 
Regimenter: 47.404 Mann, 27.372 Pferde, (jedes Regiment zu 14 Batterien 
ä 8 Geschütze, und nebenbei 3 Regimenter k 5 und 9 Regimenter a 4 Com- 
pagnien; 9 Regimenter ä 3.898 Mann und 2.281 Pferde, 3 Regimenter k 
4.142 Mann und 2.281 Pferde; im Frieden hat jedes Regiment nur 11 Bat- 
terien k 8 Geschütze und 3 ConipagTiien) ; 1 Küstenartillerie-Regiment: 
B.441 Mann (zu 3 Bataillons im Kriege h 5, im Frieden h 4 Compagnien); 
1 Rakete ur-Kegiment, 3.865 Mann und 2.44G Pferde (20 Batterien. zu 
8 Geschützen und 3 Compagnien im Kriege, lö Batterien und 2 Compagnien 
im Frieden) ; 

b) technische Artillerie: 4.532 Mann, und zwar Zeugsartil- 
leritt (Stab, 12 Zeogseompagaien, St&ekgiesserei undBobrerei, Constmeticaa- 
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kateoieags- mid 1 ZÜndeneogt-Coa^agiiie) 490 Mami, Q6W6]irfAbr!k(Blil» 
und 1 Bfichaenmacbex^Cooipigiiie) 858 Hwn;' Zevgaverwftltiing (in 1€ 

Dirtrieten) 1.668 Ifaim. 

8. Oenietruppent 11.644 Ifiiift im Kiiege and 7.886 Halm Im 
Meden, nimlieli Gtniflftab e. 400 Maiin wd 12 Q«Bieb«4ttnoiio (Jk 4 Com* 
pagnien im VMm vadAFM- mid 1 Dep6toompagnie im Kriege odor 678 Man 
im Frieden imd 987 Mnm im Kriege). 

9. Generalquartiermeiateratab (133 Qlfiiiare) mit dem Mi- 
litär-Ingenieur geographencorps (43 Offiziere); das Pionniercorps 
9.217 Mann und 3.880 Pferde (Stab, 6 Bataillons k 4 Feld- und 1 Dep6t- 
compagnie, 6 Kriegsbrückenbespannungen, 4 Pionnierzeugsreserven, 3 Brückcn- 
beapannungs- und 3 PionnierzcugsdopötB) ; — das Flotillencorps (mit 3 Flo- 
tillencommanden : auf der Donau, den Lagunen Wniedigs, dem Lago maggiore 
und Gardasee), 9 Compagnien ; im Frieden 1.752 Mann, im Kriege 3.030 Mann; 
mit 1 kaiserl. Yacht, 8 Kriegadampfem, 33 Kanonenbooten, 1 Raketenboot, 
22 Raderkanonenbooten, 38 Patrouilleschiffen, 2 Trausportsdampfern, 28 Ruder- 
transportsschilFen, 7 schvnmmenden Batterien, 13 Schleppschiffen. 

10. Eitracorps, nämlich a) die im Ivriege zusammenb-etenden und 
dem Generalquartiermeisterstabe zugcthciltcn Botenjäger bei jedem Armee- 
coips, zusammen c. 200 Mann; b) 3 Sanitätsbataillone, 3.457 Mann 
(2 Bataillone zu 5, 1 zu 4 Compagnien); c) 19 Regimenter Gensd'armeria 
(aal^iMund zu Pferde) c. 19.000 Mann und das Militärpolisei waclie- 
eorpSy d) die Stabsinfanterie und die Stabsdragoner für jedes 
Armeecorps, e) 7 Divisionen Sereiaaner (k 2 Compagnien) 3.080 Mann, 
und 7 Divisionen leichte Grenaeavallerie (a 2 Escadronen), 3.276 Mann 
(2.821 Pferde), beide von der MUitargrenze gestellt, aar Verrichtung des Bo- 
tendienstea ond der Bewachung des Hauptqnartierea. f) 6 Disciplinar- 
eompagnienj g) das Milit&rfalirweaenaeorpa, bestehead an« dem 
Ooipaatabe mtd den CSorpstmppen, zn welchen letaterea die FahrweMna-Trana» 
portwaeadroiu (im EViedea S4 k 94 KSpfe ond 89 FAfde), die Ifaterialdepöta 
(9 aa der Zaid mit 809 Mann im Frieden)» die Sftaadeadepdta (12 an der Zabl) 
and die im Kriege fBr die mobile Aimee aock ei fo rderW e hen BeapammngB- ond 
Anarfiatongalcdiper gehören; h) das MilitSrramonte- imd deatfit^ 
wesen; i) die Montonradkonomie-Verwaltang. 

11. Invaliden in 5 InTalidenhSofem und 4 FQialen. 

12. Militirbildnngaanstalten mit 7.640 ZSgfiagen. 

Die Militirpflieht ist allgemein. Aiugenommen von deneUien aind 
Btaatabeamte, Advoeaton, Doetoren, Qeistlidie und die einxigen Söhne atark- 
b^aluter Aettetn. Das Alter aar Aaaentirang iat in Tbol vom 18. 96., im 
lombaidiidi-vettetianiMlien Konigreiehe vom 20. — 26., in den lllttigea Krön- 
IfauUni vom 20. — 26. Jaiue. In der UOitärgreDae iit die ganae ivafhnftliige 
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Mannschaft vom 20. — 50. Lebensjahre znm Milit&rdienBte verpflichtet. Die 
Ergänzung der Armee erfolgt in der gesammten Monarchie mit Ans- 
nahmo der Militärgrenze durch Recrutirung (im Wege der Losung) und g^en 
Handgeld. Für diesen Zweck haben die Regimenter ihre eigenen Werbbezirke, 
in welchen die Depötabtbeiliingeii etationirt sind. Den DepotabtiieUtingen obliegt 
die Evidenthaltung, Avariietiiiig imd InmarsehaetEODg der ReeerveHurnntchaft, 
sowie die Emnlvioig der Urlsober. — Stettfettratnng iet gestattet (Vorschrift 
über dieselbe vom 13. Februar 1856); diese wird ditreli Soldaten, wdcfae ihre 
erste Dienslnit gelSst haben und ha NotlUle doreh geworbene FrefavOlige, 
Termittds der Befreiangstaae rfgulirt Die Btalherlreter erhalten davon bei 
der Bees^itnktion (2. Dienstseit) dne BeeogaginuigSBiunme und eine kbens- 
lüQg^die h^ere L^uningsanlsge; eine dritte Beei^ftnlaliiMi ist nur dann 
gestattet, wenn der Beeapitidant imter 48 Jähren ist Die Dienstseit dauert 
(mit Ansnalmie der IDlitSigrenae) 8 Jahre (als Strafe andi verlSogert) im lUe- 
den uid ohne Entlassimg im Kriege. NaiA dieser tritt noeh eine swefjShrige 
Beserveveipfliehtang do. Die Bfldnng der Beserve trat (an Stelle der frühem 
Landwehr) mit kaiseiiichem PMente vom 81. JnH 1853 in's Lebeq. Die Be» 
■erreverpflichtang erstredtt steh auf alle Truppen mit Einsehinss der Landes- 
gensd'armerie, des IGHtilrpoliaeiwaehcorps, des Matrosenöoips und der Sdiifls- 
handweiher; nmr beifigUch der IfiHttigrenie findet hierin ehie Ausnahme statt 
Die Beserveverpfliehtung besteht dsvfai, dass die nnter gewShnliehen ZeitvwhXIi> 
nissen in ihre Heimat entlassene Beservemannscbaft verbunden ist, im Falle 
eines Eü-ieges oder beim Eintritte ausserordentlicher Ereignisse, auf die Daner 
dieser Verhältnisse über erfolgte EinberuflFung zur activen Dienstleistung einzu- 
rücken. Von der Reservevc-rpflichtung sind sowol die Reengagirten , als alle 
diejenigen, welche die Befreiungstaxe erlegt haben, ausgenommen. Regelmäs- 
sige Waffenübungen finden für die Reserve nicht statt. Die Reservemannschaft 
untersteht in Strafsachen der Militärgerichtsbarkeit, in bürgerlichen Rechts- 
sachen aber ausser der Zeit der activen Dienstleistung den Civilgerichten. Die 
Reserve wird zur activen Dienstleistung vom Kaiser einberufen. In Tirol besteht 
im Notfalle die allgemeine Landin iliz. Uebrigens ist in den grossem Städ- 
ten eine Bürgerwehr, in Triest die sogenannte Territorialmiliz eingeführt. 

Nach den Kronländem, aus welchen die Regimenter und Bataillone ihre 
Mannschaft beziehen, stellen: 



Digitized by Google 



Dit Kaiterluii Oestomieli.— Stattitopfaiiisation. 48t 



0 




« 

' C 

'S ^ 

II 


52 
m 


rs 


Dragoner- | 


Lianen- i 


Husaren- i 


-c 

o 














i flien 


ter 




Oesterreich unter und ob der Ens mit 




















4 




2 


i 








8tei«niaurk and Kimttn . . 


* 


3 


2 


1 


1 


_ 





— 


Eraitt und Kflatenlsnd . • 


• 


2 














Tirol • 


• 


— 


T') 














• 


7 


6 


4 


2 


2 




— 


Mähren uiul Schlesien . . . 




4 


4 


1 


1 






— 


Galizieu und Bukowina . . 


• 


11 


2 


— 


2 


6 




— 


DafaMÜtB •••••< 






1 












Lombardie-YeMdig . . • . 


» • 


y 


o 

ö 




1 


2 






Ungarn 




14 




— 






9 


— 


Serbische Wojwodschaft mit 


dem 
















temeser Bannte . . . 


» • 


3 










2 




Kroatien und Slavonien 




1 








2 










4 


i 








1 




^MUitäigrense 
















142) 


ZasaaiiiMn . . 

• 


62 


32 


8 


8 


12 


12 


14'^ 



ViiT alle übrigen Wafi^gattangen werden die Recruten nach eigenen 
administrativen Bestimmungen und Hepartitionen entweder direct von den 
llegiments-Werbbezirken abgestellt oder nach einer schon zurückgelegten Dienst- 
zeit bei der Infanterie, den Jiigerbataillons oder der Cavallerie in der erforder- 
lichen Menge und Qualität ausgewälilt. 

Die österreichische Armee ist eine der discipliuirtcsten und kanipfgeüb- 
testeii Europa's ; von ihrer Tapferkeit enthält die neueste Geschichte die zahl- 
reichsten Denkmale (die Militärlehranstalten siehe „geistige Cultur"). Ausge- 
zeichnete Thaten und sonstige besondere Verdienste der Militärpersonen werden 
mit Orden, Medaillen, Erhebung in Adelstand und Avancement belohnt. Zur 
Versorgung des im Dienste oder wegen des Dienstes untauglich gewordenen 
Soldaten bestehen Pensionen, Stiftungen und Invalidenhäuser. Invalidenhäuser 
gibt es 5 (mit 4 Filialen), nämlich zu Wien (mit Filiale zu Neulerchenfcld), 
Prag, Pettati in Steiermark, Padua, Tyrnau in Ungarn (mit den Filialen zu 
Leopoldstadt, Erlau und Oha) ; Invaliden, die in diesen Häusern nicht untargebmcht 
werden können, werden mit einem Patentalgebalte auf Urlaub gelaüfln. Der 
urralide Qtenawldat wiid von aebem Stammhanae ecbalten, bekSmmt aber aneb 
Unfig den FUentalgekalt — Doreb die Beatbnmnng, daaa Oflbtee nur gegen 

') Kaisegügerreguueut. 

1 fitder BataiUon. 
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Erlag einer Geldcaution heiraten dürfen, wird der Unterhalt der OfBzierswitwen 
im Vonnu gesichert Bleibt aber der Mann vor dem Feinde oder stirbl er in- 
folge äia Tom Feinde erhaltenen Wunden oder einer im Militardienrte mge- 
nogenen Krankheit, ao eilillt die Witwe dne Peniion vom Staate. M der 
Mannaehaft ist daa Heiraten auf eine beatimmte Zahl beattnimt 

Zor Unterbiingnng der Soldaten gibt ea in den SUdten eigene Kaaemen, 
wo diese ftUen, weiden die Trappen bei den Londeeiniaaien eingnartiert Für 
kranke Soldaten iet dvrdi die GazniMns-. und Feldspitiler geaoigt Die aar 
BeUeidong, Bewaühnng ond AnarSatong dea Ma&nea nSligen Requisiten 
geschieht in inttndhHshen firarisehen Anstalten xmä Dcftots ; grobes nnd Idditea 
GeschSta, Han- und Stidiwaflfen, Iiederweilc, l^ieh, Pniver nnd aonaÜge Erfor- 
dernisse dieser Art liefem die emheiniisehen Werkstätten nicht nur in hinrei- 
chender Menge^ sondern ancih in vorafigliefaer, Gfite nnd an SdnesspiilTer nnd 
Wailbn Üogen ungeheoere Vonite awfgehfaft. -Die fir da» Hüillr nötigen 
Pferde werden an einem kleinen Theile ans den Ifilitibgest&ten bezogen, an 
einem weit grossem ron den Bemontirungsdepartements angelumfL Waffen- 
fabriken sind hl Menge vorhanden; Kanonengiessereien (ärarische) 
bestehen zu Wien, Mariazell in Steiermark nnd Venedig (fVrdie Marine); Ra- 
ge!-, Granaten- und B ombengiessereien zu Mariazell in Steiermark, 
Horzowitz in Böhmen und in der Umgebung von Brescia. Waffen- und Mu- 
nitiousdepots, Zeughäuser sind in allen Festungen, die grössten Ar- 
senale zu Wien, Venedig und Triest Viele P u 1 v e r d e p o t s. 

Oesterreich besitzt 47 Festungen und Forts. Die stärksten sind: 
Josephstadt und Theresicnstadt in Böhmen, Olmütz in Mähren, Mantua und 
Peschiera in der Lombardie, Verona in Vencdip, Komoni in Ungarn und Petcr- 
wardein in der Militärgi'enze. Andere Festungen sind Salzburg; Franzensfest« 
und Kufstein in Tirol; Prag; Cattaro, Knin, Ragusa und Zfira in Dalmatien; 
Pizzighcttone in der Ijombardie; Venedig, Legnago, Osoppo und Palmanuova 
in Venedig; Arad, Lcopoldstadt, Muukatsch und Ofen in Ungarn; Temesvar; 
Essek in Slavonien ; Kai'lstadt in Kroatien ; Karlsburg in Siebenbürgen ; Alt- 
gradiska nnd Brood in der Militäigrense. Tn ausländischen Festungen hat Oester* 
reich das Besatzungsrecht zu Ferrara und Comacchio im Kirchenstaate und za 
PiacoDza; in den deatschen Bnndesfestangen Mainz, Ulm und Rastatt stehen 
gleichfalls seine Trappen. 
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KliignialiBe. 

Die. Siterreiohitche Kriegsmarine «lUfee «i Bode 1865: 
6 Fngtiteii (1 mit 60, 1 mit 60, 1 mit 49, 1 mit 82, 1 mit 81 



KiiMmeik pkknwlMMQbiff] md 1 mit 10 KtMwe») 986 

5 Conetten (9 It 94, 1 it 90, 9 i» 16 Kftoonen) 100 

7 Btkuß (i» 16 KenoneD) 119 

6 Goelettea (9 & 19, 9 it 10, 1 6 Ksooneik) 60 

9 Ftame 19 Kttkonea) 94 

1 Bomlmrdieffcluir mit 10 

84 Penielien {k 8 KmioiieD) 109 

18 KMMmwboote (jk 4 KenoiieD) 79 

6 SeliooiMi^Bilgge ^ 4 Kanoaen) 90 

10 Banpfar 47 

9 TcabekeL 



Zmammen 109 Scbiffe mit 769 Kmeaen. Im Bmi sind 8 Seimabeii- 
Kniflngrhül«, 9 Seimrabenfregatteii, 9SGliiwd>eiioorvetteiiiind 1 Ueinee DtmpSMä» 
Die Bemannung der Schiffe telinft nch auf c. 6.400 Mann, nSmticb 
966 8cliiffiM>ffiiiero (worunter 1 Obercommandant und 1 Controadmüral), 1 Ma-' 
line-Ingcnicurcorps mit 19 Offizieren , 1 Matrosencorps mit 2.962 Mann, 
1.133 Manu Marine-Artillerietruppen (mit 2 Einschiffungs- und 1 Arbciter-Coin- 
pagnic, 2 Arscnalarbeitei-Abtliciiungcn, der technischen Artillerie mit 1 Zeugs- 
venvaltuug), 1 Regiment Marineinfanterie (zu 8 Compagnicn), 1.985 Mann, das 
MarincschifFban- und Secdampfmaschinistencorps. Dienstzeit und Uesenrever- 
pflichtung ist wie beim L;indhocrc. Die Marincniannscbaft wird vini Dalmatien, 
Istrien und Venedig gCHtollt. Das für die Marine erforderliche Materialc liefert 
in hinreichender Menge das Inland. 

Kriegs hiifen sind: Tricst, Venedig, Pola, Cattaro , Zara, Lissa und 
Porto Quieto. Die K r i e g s f 1 a g g e ist der Länge nach rot, weiss uwd rot 
geatceift, in der Mitte das gekrönte österreichische Hauswappen. 

Verwattang; für die answArtisen AngAlegcnlieitoii. 

An der Spitse der Verwaltamg Ar die answirtigen Angelegenhetten tteht 
das Ministerium des Aenssern und des Icaiserl. Hauses. In den 
Beraieh dieses Minielerinms gaiiSrtn: a) alle Aiigdegeiiheitin, «elelie die 
staatsreefatüche Stellnng des Kaiserfaanses nnd die statutarischen VerliShnisse 
der Imiserlifflien Familie beMfooi b) die Vertretang der Beehte UKi InteresBen 
des Staates den fremden Staaten g^genfiber, die Vertretong der Bedite wid 
Interessen der einseinen dsterr. Staatsangehörigen im Auslände, die Unttthand- 
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lang und der Abschlusa von Staatsverträgen im Einvernehmen mit den bezüg- 
lichen Ministerien, die Ueberwachung and Vertretung der Rechte des deatschea 
Ritterordens, die Legalisirung der für das Aaaland bestimmten Urkonden, die 
Oberleitung der kaiserl. Consularbehörden im osmanischen Reiche, in Griechen- 
land und Russisch-Polen etc. Diesem Ministerium unterstehen die kaiserlich* 
Österreich. Gesandten und Geschäftsträger in fremden Staaten; 
lUeae sind nnd awar die Gesandten: 10 in den deutschen Bond^taaten, je 1 
inFrankieieh, Spanien, GioBsbtitannien, Belgien, den IGederiandeo, DSnemarki 
Sehweden-Norwegen, Baasland, Türkei (hier der I n tenw in t ii is) , Gfieehenlaad, 
Ekttdinien, Fanna und Modena, Toskana, im Ktrebenstaate, in ffidlien, der 
Bohweis und in BiasOien, Oesehüiftstiiiger! 3 bei deatsdien Bondesstaatan, je 
1 in Portogal und den veieinigten Staaten von Nordanmika. Fener nnter- 
ifeeken diesem MinisCerinm: das Hans-, Hof- und StaatsarehiT, die 
orientaliseke Akademie (bestimmt aar Büdnng der diptomsüsehen 
Agenten im Oriente) und ein Eigenes Zaklamt Ar die Einnalmien and Aus- 
gaben dieses Ministeriams. Der k. k. Gesandtsehaft in Konstantinopol nnd 
ontergeordnet die ConsolarbehSiden im osmaniseken Bädie and swar: 8 General- 
eonsalate (mit iluwi vnteigeordneteh 3 Consolaten, 7 Vieeeonsnlaten, 88 Con- 
soIaragentieD, 17 Staiosteien and 1 exponirtemCoosoIarorgane), 6 sellisMSndIge 
Consalate (mit denselben onterstekenden 9 Vioeeonralaten nnd 16 Censolar- 
agentien), 5 selbstatandige Yieeeeosidate (ndt 5 Ooamdaragentien) , der k. k. 
Gesandtschaft za Athen die Consularbehörden in Griechenland, nämlich 3 Con- 
sulate (welchen wieder 2 Viceconsulate und 8 Consularagentien unterste- 
hen), der k. k. Oresandtschaft in St. Petersbui^ das Generalconsulat zu War- 
schau. In Bezug auf Handel und Schifffahrt jedoch unterstehen die k. k. Con- 
Bularbehörden im Oriente und jene zu Warschau dem Ministerium für Handel, 
Gewerbe nnd öffentliche Bauten, während wieder die sonst diesem Ministerium 
untergeordneten Consularbehörden in den anderen Ländorn in allen Gegen- 
ständen der äusseren Politik von den l)etreftendon Gesandtschaften dependiren. 

Accreditirte Gesandtschaften fremder Staaten am wiener 
Hofe sind gegenwärtig von Anhalt-Dessau-Köthen , Baden , Rayern , Belgien, 
Brasilien, Braunschweig, Dänemark, Frankreich, Griechenland, Grossbritannien, 
Hamburg, Hannover, Kurhessen, Grossherzogtum Hessen, dem Rü*chen8taate, 
von beiden Mef^Ueabargi von Nassau, den Niederlanden, von Oldenburg, Parma, 
Portugal, Prenssen, Reuss, Russland, Königreieh Sachsen, Grossherzogtum 
Sachsen-Weimar, ▼<»! den sächs. Herzogtümern, von Sardinien, Schweden und 
Norwegen, der Schireiz, dem Kön^eiche beider SiciUen, von Spanien, Tos- 
kana, der TQikei, den: vereinigten Staaten tob- Nerdamerika nnd von Würt- 
temberg. 
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Unter den viel«! von Oestendeh mit fremden Staaten abgeaeUoeienen 
Sta a tw er ü-igen aind auT5rdent an enriihnen: die wiener Congreasacte 
Tom 9. Joni 1816 nnd der Hanptreeeas der Territorialeommfssion 
in Frankfurt rem 80. Jnli 1819. Entere beiweelcte eine Begdtang der 
europliaehen Gesammtrerhiltniaae nnd wnrde von den Bevollm&clitigten Oester- 
idebsyBaaslands, Plreiisaens, Gro88britanniena,Frankreiclis, Schwedens, Spaniens nnd 
Portugals untersdehnet Unter den 17 Traetaten, welche als futegrirende Bestand- 
tfaelle derselben erUIrt wnrdeui sind die bemeikeBawertesten : die IVaetate in Betreff 
Polens und Krakaus vom 8. Mai 1815, die deutsche Bundesacte Tom 8. Juni 
1815, der Tractat wq;en Errichtung dea Königreichs der Niederlande vom 81. 
Ifoi 1815, die EiklSrang der MSehte über die Angelegenheiten der Schweis 
vom SO.Htrx 1815, der Traetat wegen Sardinien*s vom SO. küd 1815, die Eiklft- 
ruQg der MBehte über die AbediaAing des Sklavenhandels vom 8. Febniarl815 
und die Bestimmungen Über diefireieFlussschlffiiüirtT. 24. ADbs 1816. Der Haupt- 
recesB der frankfnrterTerritorialeommlssionwegen AasfÜhrang der 
im zweiten pariser Frieden stipalirten Gebietsabtretungen in Deutschland erfolgte von 
Seiten Oesterreichs, Preussens, Grossbritanniens, Riisslauds unter späterm Beitritte 
Frankreichs; 10 Traotate wurden als integrirendo Bestnndtheilc dieses Reccsscs 
erklärt. — Die wichtigsten Friedensverträge sind der belgrader vom 18. 
September 1739 (mit der Türkei), der berliner vom 28, Juli 1742 (mit Prcussen 
unter Beitritt Kursachsens, Grossbritanien'a, Uussland's, der Niederlande), der 
füssner vom 22. A])v\\ 1745 (mit Bayern), der dresdner vom 25. Decembcr 
1745 (mit Treusscn unter Beitritt von Kui-pfalz und Kursachsen), der aachner 
vom 18. October 1748 (mit Frankreich, unter Beitritt Grossbritanniens, der 
Niederlande, Spaniens, Modcna's, der Republik Genua und Sardiniens), der hubertä- 
burger vom 15. Februar 17«i3 (mit Preussen), der tesohner Friedt' vom 13. Mai 
1779 (mit Preussen anter Beitritt Kursachsens, Knrpfalzhayerns und Zweibrttckens), 
der fontainebleancr vom 8. November 1785 (mit den Niederianden), der sisto- 
ver vom 4. August 1701 (mit der Türkei), der leobner vom 18. April 1797, 
der campoformier vom 17. October 1797, der luneviller vom 9. Februar 1801 
(alle drei mit Frankreich), der pressburger vom 2fi. Decembcr 1805 (mit Frank- 
reich), der wiener vom 14. October 1809 (mit Frankreich und dessen Ver- 
bündeten), der erste pariser Friede vom 30. Mai 1814 (mit Frankreich der 
■weite pailser iUede vom SO. November 1816 (iwischen Oesterreich, Choss- 
brltannien, Pkenssen und Russland einerseits nnd Frankrel^ andererseits), 
der maittnder vom 6. August 1849 (mit Sardinien unter spütenn Beitritt Mö- 
dena*« und Bnma's). 

>) Unter demselben Datum wurden gleiohe IVactste geschlossen Von IVaakrsidl mit 
Bussland, Qiossbritamrien und FTeosisn. 
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Von Allianzen und Bündnissen erwähnen wir nur der Allianz 
vom 9. Soptember 1813 mit Russland und Preussen, unter successivem Bei- 
tritte der übrigen deutschen Staaten, Schwedens und Grossbritanniens (gegen 
Frankreich), jener vom 1. März 1814 mit Preussen, Russland und Grossbritan- 
nicQ, des Allianztractats zwischen denselben Mächten vom 25. März 1815 unter 
sacceasivian Beitritte der übrigen deutschen und fast sämmtlicher europäischer 
Staaten, wegen Au&echthaltung der Bestimmungen des ersten pariser Friedens ; 
der heiligen Allianz vom 26. September 1815, mit Preussen und Bussland unter dem 
•UCceasiven Beitritte aller christlichen Monarchen Europa's, mit Ausnahme des Pabstes 
und desKSiugsT. Ghrossbritannien, des Allianztractats mit Grossbritannien, Russland 
und BraOMen vom SO. November 1815, wegen Vollzugs des zweiten pariser Friedens ; 
der AIHaas Tom 15. Juli 1840 cwisehen Oesterreich | Qrossbritaniiien, FfeeoBsen, 
RuBsItad dnenete und der Türkei andereneits, wegen Paeifidraiig der Levante 
und Beikgnqg der IMünenien mit Aegypten; des Sohott- imd IVntibfindnisses 
mit Preoasen 20. April 1864 imd des Anianmrlraga vom 8. Decembar 1854 
mit Fmakreieh und Qrosshritannien. 

W^gen gagenaeitiger Freiaftgigkeit dea VermSgena wurden Ver< 
trflge geacHoaaffli mit aimmtUchen deutschen Bundesstaaten, den Niederlandeui 
IMnemark, Schweden, Qrosabritannien nnd den joniachen Inaebi, Belgien, 
Fhmkreich, Sehweia, Sardinien, SiciUen, Toakana, Modena, Parma, Holdan, 
Bnadand nnd den vereinigtan Staaten von Nordamerika; wegen gegenseitiger 
Aaalieferang der Verbrecher mit allen deatsdien Bundesstaaten, den 
Niederlanden, Belgien, fMkreich, der Sehweia, Toskana, Modena, Parma, 
SieiHen und Bnaaland- wegen Analieferung der Deaerteure mit allen 
dentachen Bimdeaataaten, den lOedeilanden, Feankreich, Sardinien, Toskana, 
Modena, Parma, dem Kirchenstaate, mit beiden Sicilien, Moldau und Russland ; 
wegen Feststellung der Territorialverhältnisse mit Preussen, Bayern, 
Sachsen und Baden ; wegen Verhütung von Forst-, Jagd- und F i- 
öchereifreveln an den Landesgrenzen mit Preussen und Bayeni; in Bezug 
auf Justizsachen mit Preussen, dem Königreiche Sachsen, Baden, Sachsen- 
Weimar, Sachscn-Küburg-Gotha, Sachsen- Altenburg und Sachsen Miiningen ; 
wegen Verpflegung erkrankter und Beerdigung verstorbener, 
gegenseitiger Untcrthanen (eisenachcr Convention vom 11. Juli 1853) 
mit sämmtlichen deutschen Bundesstaaten, mit Ausnahme von Hamburg, Hessen- 
Homburg, Holstein-Lauenburg , Liechtenstein und Luxemburg-Limburg; we- 
gen der Accession Krakau's mit Preussen und Russland (G. November 1846) ; 
wegen der Besatzung vou Mainz mit Preussen vom 11. August 1817, und 
w^cn der den nach Mainz ziehenden Truppen zu verabreichenden Verpfl^;ung 
mit Bayern, Württemberg und Baden (1822). Auch hat Oesterreich mit den 
übrigen Qrossmächten am 5. November 1815 die Verfassung der jonischen 
Inseln, unterm 10. August 181 G die immerwährende Neutralität der Schweis, 
am 15. November 1881 und 19. April 1839 die Trennung Belgiena von den 
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IHederlanden «kI am 80. October 1889 6m» KSnigreieh Otieobenlaiicl ab imali- 
hüngigoii Staat aaeduumt Der Tbnctat vom 10. Joni 1817 swiMhen den 
ChroBtmSebtea imd Spanien eatJillt die Beetimmimgen fiber die Bevenioii der 
HeiBOgtSmer Parma, Plaeeoaa und Ghiaatalla an den Infanten Don Karl Lad- 
wig naeh dem Tbde der Ershenogin Maria, Loniee (f 1847)| über die Bever* 
eion Ton Laeca an Toskana Ar deneelben Fall mid über dai GamieooBreebt 
Oeaterreiehs In Piaoensa. Die Convention swiseben Oeeterrdeb und den übrigen 
Grossmftefaten einerseits und der osmaniseben FHorte andeierseili vom 18. Juli 
1841 nntersagt fremden KriegssehilEba in lUedensieiCen die Dorcbfidirt doreb 
die Meerengen der Dardanellen and des Bosporas, der sniseben den Gross- 
miebten am 80. Deeember 1841 geschlossene T^caetat (welefaem Belgien am 
34. Fefaniar 1848 beitrat) beiweekt die UnterdrOelnnig dea SUaTenbaadelSi oad 
der swisdiea den Grossmiebften, Sebweden vad Diaemarir am 8. Mid 186S 
geschlossene Vertrag die Ordnong der dfaisdifln Thronfolge. Mit der Türkei 
schlüss Oesterreich hi neuester Zdt am 14. Jani 1854 efaien Vertrag wegen 
Sicherung der Douaufiirsteutümer und am 7. Februar 1855 eine Vereinbarung 
der Weideordnuug für die österreichischen Schafhirten in Bulgarien ab. 

Unter den Handelsverträgen nehmen den ersten Platz ein: der 
Vertrag vom 5. Juni 1852 mit Liechtenstein, wegen Beitritts dieses Fürstentums 
zum österreichischen Zoll- und Steuergebiete (Dauer bis Ende 1863, und, wenn 
vor Ablauf dieser Zeit nicht gekündet, immer als für 12 Jahre verlängert zu 
betrachten), der Zolleiuigungsvertrag vom 9. August 1852 mit Modena und 
Panna (ein Zollverein zwischen Oesterreich, Modena und Parma, welcher in 
Bezug auf die Zollgesetzgebung, Verwaltung und Verrechnung ein engerer 
zwischen den beiden Herzogtümern und dem lombardisch-venetianischen König- 
reich ist; Dauer vom 1. Februar 1853 bis Ende October 1857, und, wenn nicht 
gekündet, immer auf weitere 4 Jahre); der Zoll- und Handelsvertrag 
vom 19. Februar 1853 mit Preussen, weichem unterm 4. April 1858 
sämmtliche Staaten des deutschen Zollvereins, Liechtenstein und die Herzogtümer 
Modoia and Parma beitraten ; der revidirte deutsch-österreichische Post» 
▼ereinSTOrtrag vom 5. Deeember 1851 (geschlossen zwischen Oesterreich, Preoi* 
sen, Bayenii Sachsen, Hannover, Württemberg, Baden, Holstein, Loxembor^ 
Braonsebweig» bdden Mecklenburg, Oldenburg, Lübeck, Bremen, Hamborg and' 
der tbonfr- and tazis*sdien Poetadministration), wekher anf Gfondlfige des Poat- 
verfaags mit Pkeissen vom 8. April 1860 and des Beitrills der tboni- nnd 
taads'söben PostrenraMnag vom 81. Iflbi 1861 erü^lgle (Daner bis Ende 1880 
and Yon da ab femer anter Yorbebalt eb^ihriger Klindigang); der Staatsver- 
trsg Tom 5. November 1850 swiseben Oesterreieb and Toskana fiber die BO- 
dnng eines östeneiebiseb-itaUeniseben Post vereine (Daner 5 Jabre and, wenn 
niebt gekfiade^ inuner als für 1 Jahr vertt^gert an belraditen); Beitritt Paima'a 
17. SeptemW 1861, Hodena^s 29. October 1851, des Kirebenataats 80. U8r> 
1862, Sardbiiens 28. September 1858; der flteatsvertng iwiscben Oesterreiob, 
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Preussen, Bayern und Sachsen vom 25. Juli 1850 über die Bildung des deutsch- 
öfteizeichisclien Telegraphenvereins (vorbereitet durch die Verträge mit Preus- 
senvom 3. October 1849 und mit Bayern vom 21. Januar 1850), wirksam fUr 
jedesmal 6 Jahre, wenn früher nicht gekündet, mit Nachtragsverträgen vom 10. 
October 18dl, 23, September 1868 und 29.tiai 1855; BeitriU Württembergs 
m diesem Vertrage 14. October 1851,HaDnoven( 2. September 1853, Mecklen- 
bafg-Sebwerins 1. April 1864, Badens 1. JoH 1854, der Niederiande 2. Sep- 
tember 1868, ferner Anschlass Sardiniaiis 28. September 1858, Modena's 4. Ju- 
ni 1861, P«nna*s 16. September 1851, Basslands 19. November 1864, Frank- 
reichs und Belgiens 16. November 1856. 

Anderwdtig nennenswerte HandelsvertrSge sind: 

Handels- und Behlfffahrtsvertrige: mit Sardinien vom 18. 
October 1861 (wegen gegenseitiger Handels- und SdiUffidirtBfreiheit, Gldchstel- 
lung der Untertanen in Handelssachen und der SddflBs hinsicfatliefa der Sebiflb- 
abgaben, ftefer Sdüffiriirt aof dem Po, dem Tfcino und dere^ NebenstiQmen, 
Zollbegfinstigang von Seiten Oesterreicfas, Erleiditerang des Grenaverkcifars) ; 
mit Belgien vom 2. Mai 1864 (gegenseitige Handds- und SebiflGdnrksfreiheit und 
Oleiefastellung der beidersdtigen Scbiffe); dann mit Spanien vom 1. Mai 
1726, mit Grieebenland vom 20. Februar 1886, mit den vereinigten Staaten 
von Nordamerika vom 27. August 1829 (AdditionaleonveBtion vom 28. Februar 
1850), mit Mexico vom 80. Juü 1842, mit Brasilien vom 16. Juni 1827 
wegen gegenseitiger Gleichstellung der beiderseitigen Sdiiffe hmsichtlich aller 
Schififsabgaben und gleicher Behandlung der Ein- und Ausfiihr auf dem Fusse 
der meist begünstigten Nation. Schifffahrtsverträge wegen gegenseitiger 
Gleichstellung der beiderseitigen Schiffe hinsichtlich aller Schiflfsabgaben mit 
Prcussen (1. Mai 1831), mit Hannover (19. Mai 1882), mit Oldenburg (12. 
September 1846), Mcklcnburg-Schwerin (10. September 1846), mit Hamburg 
(12. April 183!»), mit Lübeck (13. April 1839), mit Bremen (25. März 
1839), mit den Niederlanden (October 1850), mit Danemark (12. Fe- 
bruar 1834, und wegen der holsteinischen Handelsflagge vom 21. März 1851), 
mit GrossbritÄunien (3. Juli 1838), mit Schweden (28. März 18 31), mit Tos- 
kana (24. April 1847), mit Sicilien (4. Juli 1840 mit Zusatz vom 1. Octo- 
ber 1851), mit dem Kh-chenstaate (7. Juli 1825), mit Kussland (24. Juli 
1846), dann mit Frankreich (23. Juni 1841 wegen gegenseitiger Begünstio 
gnng der beiderseitigen Schiffe bezüglich der Schiflfahrtsabgaben beim Einlau- 
fen in einen Hafen in Notfiillen); mit Chili vom 10. Mai 1851, nach dem die 
chilische Handelsflagge als b^;ünstigt zu betrachten ist. Verträge wegen 
freier Beschiffung von Flttssen: mit Preussen 6. August 1839. 
in Betreff der Oder, mit Bayern vom 2. December 1851 in Betreff der 
Donau (freie Schififahrt auf der Donau, gleichförmige Vorschriften für die Aus- ' 
Übung der Schiffifahrt und Handhabung der Strompolisei \ Beitritt Württembeigs 
5. Juni 1856); mitPMussen, Sachsen, Dünemark, Meckleabuig-Sdnrerin, den 



Digitized by Google 



Du Kaiiertom Oesternkh. — SteitforgtniutioD. 489 

anhalt'schen Herzogtümern und Hamburg die Elbeschifffahrtaacte vom 23. Juni 
1821 in Betreff der Elbe (freie SchifiTahrt auf derselben mit Ausnahme der 
Cabotage; Uebercinkommen vom 2. December 1851 wegen Zollermiisäigungen) j 
mit Bassland vom 25. Juli 1840 und 13. November 1850 in Betreff der freien 
Donauscbififahrt ; mit Modena und Parma vom 3. Juli 1840 wegen freier 
PoschifiOfahrt (Beitritt des Kirdienstaates 12. Februar 1850); mit Sardinien 
TOm 22. November 1831 wegBa Unterdrttckang des ScUeieUiandelfl anf dem 
Lago maggiore, dem Po md Tieino. Ueber die Feetoetning von poliseilichen 
und ZolUmfUlehtBniaMrQgebi auf den GtensflüMen Donan, Inn^- Saale und Salaaeh 
wurde ontmn 9. Deeember 1861 ein Vertrag mit Bi^yem abgeaehloesen. Audi 
kam im Ibd 1854 eine Uebereinkunft swisehen Oesterreich, Bayern, Württem* 
berg und Baden wegen gemeinsamer Ueberwaehang der Bodenaeagrense zur 
Beeeit^fung dea Sdileiehhandels an Stande. Eisenbahnverträge: mit 
Bayeni vom 21. Juni 1861, mit Sachten 81. Deeember 1860 und 24. April 
1868; ndt Uod«Ba, Paima, Toskana und dem Kirehenstaate vom 1. ICai 1851 
(wegen Erbauung einer italieniselien Centraleisenbahn). Post Verträge: mit 
Grieehenlaad vom 9. Deeember 1850, den Niededanden vom 19. Deeember 1851 
(wegen Beförderung der niederlündiseh^indischen Post), mit der Schweis vom 
12. Juli 1849 und 26. April 1852, mit Spanien vom 80. April 1852, mit 
Bnsdand vom 26. Joli 1849 und 5. Mai 1854. Hit der Schweis wurde ein 
Telegrapbenvertiag am 26. April 1852, mit den lOederlanden ein Handelsver- 
trag am 28. Deeember 1855, mit Ifarokko ein Friedens und Handelsvertrag am 
9. MSza 1840 auf ewige Zeiten abgeschlossen. 

Der jüngst zu Paris am 30. März 1856 zwischen Oesterreich, Frankreich, 
Grossbritannien, Preussen, Uusslaud, Sardinien und der Türkei geschlossene Staats- 
vertrag enthält, ausser dem Friedensschlüsse zwischen Frankreich, Grossbritannicu, 
Sardinien und der Türkei einerseits und liiib&hiad iuulcreröcitb, die Uestiuimung 
wegen Zulassung der hohen l'furte zur Tlieihuiliuie au den Vortheilen der euro- 
päischen Staateugemciubchaft und deb eurupäisclieu Völkerrechts» , wegen Ver- 
besserung des Schicksals der christlieh-türkischen Bewohner, wegen zeitgemÜsser 
Kefonnen in den Donaurürstentümern, garantirt ferner die Unabhängigkeit und 
territoriale Integrität des osraanisehen Reichs , die freie Schifffahrt auf der 
Donau, die Rechte der Moldau, Walachei und Serbiens, untersagt das Eiidaufen 
fremder Kriegsschiil'e während des Friedens in die Meerengen der Dardanellen 
und des Bosporus, verfügt die Neutralisirung des schwarzen Meeres und die 
Nichtbefestigung der Aland-Inseln. Auch wurde zwischen Oesterreich, Frank» 
reich und Grossbritannien ein besonderer Vertrag unterm 15. AprlllSöfl geschlossen, 
weiclier die Unabhängigkeit und Integritiit des osmanisehcn Reichs besonders 
garantirt und jede Vorletaung derselbeu aU Kriegsfall anerkennt 



V- 

Politische Stellung. 

Oesterreich ist einer der mächtigsten Staaten Eoropa's. Der groase Um- 
fang seiner Länder, die Eturopa's Mitte einnehmen, das fruchtbare, allo BadSrf« 
nisse desselben mit alleiniger Ausnahme der Kolonialwaaren im UdlierflosM hef^ 
vorbringende Grebiet, die bedeutende, gut verthcilte Anzahl seiner Bewohner, 
die vcrheissungsvolle Entfaltung aller inneren Zustände und das gi'osse wohldisci- 
plinirte Heez-, welches in der jüugstverflossenen Epoche seine Tüchtigkeit sowol 
gegen innere als auch äussere Feinde glänzend zu bewähren Gelegenheit fand, 
bilden die einzelnen, die Macht Oesterreichs bedingenden und hervorbringenden 
Elemente, sichern die Selbstständigkeit und Unabhängigkeit nach Aussen, Ruhe 
und Ordnung im Innern. Diesen Umständen verdankt es sein grosses politi- 
sches Gewicht und seinen hohen Rang in dem europäischen Staatensysteme. 
Es vermag niclit nur die Ehre der Krone und die Rechte seiner Uuter- 
thanen jeder Macht gegenüber nachdi-ücklich zu wahren, sondern auch jeden 
wie immer geai'tetcn AngiitF auf das europäische Gleichgewicht in die gezie- 
menden Grenzen zurückzuweisen. Haben in früheren Jahrhunderten dadurch, 
das« die deutsche Kaiserkrone von den Beherrschern des Österreichischen Länder- 
complexes getragen wurde , die Interessen Oesterreichs und Deutschlands o i n 
Ziel gehabt, so ist dieses Verbältniss durch die selbstständige Bildung des 
Kaiserstaates nicht verrückt worden und auch jetzt haben dieae Lander 
gemeinsame Ziele, gemeinsame Freuidei gemeinsame Feinde. 

Ruhe, Mmol innere als änseere, nm die anfstrebenden KrSfte ni sttrken, 
ist die Haiq[itbedingang des GMelhens beider, dämm auch das vonO^iehste 
Streben dahin gerichtet sein mnss. Oesteneidh bat dann nor die eigene Indostrie 
zu heben, sieh neneHandelsw^ ond AbsatMrte an eröffiieo and die'alten, bereits 
bewahrten, an erhalten , so ist sein rasches Aofblfihen gesichert Doch mnss 
es einer Weltdietatar, komme selbe von Ost oder West, und dem notwendig 
damit veibondeaen Kriege mit allen ihm m Gebote stehenden Mitteln enige- 
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genstreben, da das europäische Staatonsyetcm keine solche vcrtrilgt. Die blut- 
getränkten Schlachtfelder, auf welchen der grosse Kampf des Jahrhunderta gegen 
eine universelle Gewaltherrschaft ausgekämpft wurde, sind Wahrzeichen, welche 
die Gesehichtc uufgestellt, belehrende Waruungsrufe für die Zukunft. Von Er- 
oberungssucht ferne, findet Oesterreich im europäischen Gleichgewichte, welchem 
es auf dem wiener Congresse so manche und empfindliehe Opfer gebracht, jene 
Stellung und Lage, die seinen Intereuen am meisten entspricht. Die Donau, diese 
Pulsader seines Verkehrs, ist frei vom fremden Einfliune, und Italien , des- 
sen Staaten zum Theile durch seinem Herrscberbause nahe verwandte liegenteD 
beherrscht werden, dessen Zugänge in seiner Hand liegen, wird mit kräftiger 
Uead gegen jeden anderen beirrenden Einfluss geschirmt. 

Die Bildung des Kaiserataates ist lueht etwa das Werk des Zufalles oder 
eines rein dynastisehen Interesses, sie war und ist durch die Geschichte gege- 
ben und bereelitig^ sie ist das Werk der dnrcb die Verhiltmsse Europa's gebo- 
tenen Natttmotwwidigkiiifc Das Jahr 1848 hat deutlich geieigt, welche iwiqgeade 
Gewalt die inaore NStignng dieser Verbindmig hat» denn im Lmem von Bflr- 
gerkitegen aerfkiaehtinaehAossen von offenen and geliehnen Feinden angegriffan; 
widerstand Oeeteneieh si^grttieh aUem Über dasselbe hcMingebioahenen Unge- 
maehe vnd erstand ans den veibingnissvoMen Elmpftn neu vefejfisgt. Hat da» 
alte Oeataneich diese stannenswerte Lebenskraft bewiesen, so wM das ver- 
jOngte Jetit, wo dvidi die Centralisatiop der Verwattnng und die Eudieit der 
Qeaetigebtmg die cinaelnen KronlSnder noeh fester aneinander geknöpft sind, 
wo das verbesserte Untemehtsqrstem vnd die censufreie Fkesse derBcgieriuig 
geistige StStaen sehalfiBn, wo keuie den innen Verkehr beengenden Sduan* 
ken mehr bestehen, wo die Kionlinder dweh das weit vecawvigte Eisen» 
bahnneta einander immer nSher gerfiekt werden, wo dnieh das Anf- 
geben des Pirohilniivsystems und die ansohofiende GewerbeMbeit der 
Verkehr und die Steaerkraft ehien Jetat wol kaum geahnten Anfiebwung 
erlangen werden, immer sehSner erfalülian uid seine Uaiftt inuner kräftiger 
sich entfalten. 

Nach zwei Kichtungeu ist Oesterreich vorzugsweise berufen, deutsche 
Cultur und Sitte zu vertreten und zu verbreiten : nach dem Süden und dem 
Osten. Was den letzteren betrifft, so wird Oesten-eich's Einfluss durch den jüngsten 
Fried ensschluss alle jene natürlichen Hechte ausüben können, welche ihm seine 
natürliche Lage und sein innerer Beruf geben. Die Moldau und Walacliei 
werden unter Oesterreichs Mithilfe in geordnete Verhältnisse eingeführt, und 
dadurch dem germanischen Einfluss g<'genüber dem slavischcn ein Erfolg vin- 
dicirt, dessen ganze Bedeutung erst die folgenden Jahrzehnte klar machen wer- 
den. Oesterreich ist der natürliche Vermittler und Trager der europäischen 
Bildung gegen den Osten, sowol für die Daco-Romanen, als auch für die Slaven. 
Diese Völker müssen die Superiorität, welche in der entwickelten Cultur liegt, 
anerkennen, ne mfissen einsdien, dass nur durch die Aufiuthme derselben ein 
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Fortschreiten ihrerseits, aowol in materieller als in geistiger Beziehung, möglich 
ist. Gegenüber einseitigen, scpaiatistischen Tendenzen, welche das Heil der 
nichtdeutschen Völkerschaften des Ostens in der unbedingten Ausschliessung 
alles Fremden sehen, vertritt es den Standpunct der Humanität, indem es den 
einzelnen Stämmen den freicsten Spielraum für ihre Nationaleigentümlichkeiten 
gewährt und sie zugleich mit dem deutschen Geistesleben befreundet und ver- 
söhnt. Grosses ist schon in dieser Kichtung geschehen, noch Grösseres birgt 
die Zukunft. Dies ist die welthistorische Bedeatuug und Aufgabe Oesterreichs 
im Osten. 

In Italien, wo mau zwerkmasHige» den Interessen und Wfinschen mög^ 
liehst entsprechende, Institutionen in den eigenen Provinzen einzuführen 
bemüht ist, und der freien ungehinderten Entwicklung der Nationalität jeden 
möglichen Schutz gewährt , ist Oesterreichs Einfluss gegenüber einer alten, 
MÜMlstliidieen Cnltnr aal die Würdignngimd Aufrcchthaltung derselben gegrOndet^ 
und dte BiMe der gemeiiiMiiieii Interessen, der Badnag und Cirilisation wird 
die IJoder diesseüs und jenaeiti dar Alpen Immer enger mit einander ver- 
bind«L 

ICt allea anderen Groaamiehten, mit IVeofaeieb, QnMifavitannien und 
Freossen, engverbündel» ist Oatteneifllk Jedermann ein geaehitrtar Frennd und 
Bundesgenosse, ein gef&rehteter Gegner und geßUnrlicher Feind und den „ vereinten 
KrSften" wird und mnaa eageUogea; dieBropheieiiuig an Ireirahiheiten: 
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L fiMchicUlidM Mükkdaf. 

Al* nadi Zertrümmerung der Macht Heinrich's des Löwen der Witteli- 

bacher Otto I. eine Dynastie für das neugestaltete bayerische Herzogtum 
begründete (30, Juni 1180), umfasste daaselbe nur den Landstrich, welcher 
sich im Süden dcrDoiuiu von der Lech-Mündnng bis an den Pramwald erstreckte, 
— jedoch nicht ununterbrochenen Zusamnicuhanga — sammt Lechsgemünd, 
Vohburg und dem grössten Theile der heutigen Oberpfalz, Herzog Otto II. 
verband mit demselben (1227) die liheinpfalz als Erbe seiner Gemalin Agnes. 

Doch schon die Sohne Otto's II (tl253), Ludwig II. und Heinrich XHL, 
schwächten die Macht der Familie durch die Dotirung einer Jüngern nieder- 
bayrischen Linie, und Ludwigs II. (f 12Ü4i Söhne, Rudolf und Ludwig, schritten 
zur gänzlichen Auflösung des Bcsitz-Complexes, indem Pfalz (Rhein- und Ober- 
pfalz) von Oberbayeru getrennt wurde; der Vertrag, Avelchen Ludwig, inzwi- 
schen zum deutschen Throne gelangt, mit Rudolfs (f 1319) Söhnen zu Pavia 
abschloss (3. August 1329), besiegelte diese Trennung, und behielt nur wech- 
selseitiges Erbrecht von Pfalz und Bayern vor. Fast ununterbrochene Feind- 
schaft spaltete mehr noch, als dieser Vertrag, fortan die beiden Zweige des 
wittelsbachiscben Uanses. 

Die Bestrebungen zur ErweitefODg der Uausmacht, welche die ThMtigkeit 
des deutscheu Königfcams bedingten, ftihrten Ludwig (der aoch Miederbayem 
wieder mit Obeibagrem ni vereinigen Gel^enheit fand) wa der VedeOivngBMa- 
denburg's an semen Utesten Sohn (1824), wdohem er q^lteiliin Qbeite die 
Hand der Gräfin Maigareflift von Tirol verschaAe (1842), and an der Enrer- 
hmg von Holland, Seeland, Friealand und Hennegan (1845). Lndwlg's Tod 
(1847) nnd der Uebeigang der Beioliskrone an den LnsembnigerKail IV. endete 
raaeh diese kam Qvdsse der bajiisdien Wittebbafeher. DieSilte der Tbeilangen 
beseUeonigte den VeiM ihres Olanns. Die hrandenbrnie^cl» Linie wurde 
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m Kail IV. beoffbt (1878), Tirol gedieh an Oesterreich (1868), die niederlän- 
disehen Graftebafteii gingen an Nea-Bugimd fiber. Selbat Bayern, welchem 
die goldene Botte das Knrrecht ahoiKaeh vnd der pföhdachen Linie nierlEannte, 
wordo endlich (21. Januar 1892) onter drei Herzoge (sa Mfinchen, Landahut 
und iQgolstadt) getheilft, und nach dem Aiunterben der ingok^ter (1. Hai 1447) 
nnd der landshuter Linie (l.December 1508) tiewerkstelligte Herzog AlbrecfatlV. 
von Mfinehen die IViedervereinigiing nicht ohne Opfer, indem er Ku&tein, Kits- 
biihel nnd Battenbeig an Tirol, einige Parsdlen an Wiirtteinbeig abtreten and 
Meabmg aar Dotation einer pfRtziBcheu Nebenlinie ftberlaesen mniate. 

Die Einfühlung der Primogenitur (18. März 1508) and der enge An- 
■eldass au das htibsburgische Kaiserluui^i bczeichueten eiue neue Periode in 
Bayern's Eutwicklung, welche der wcatfälibclie Friede mit Aucrkeuuung der 
von Kaiser Fcrdinuud II. vorgenouuneneu Uebertraguug der fUnfteu Kurstimme 
an Maximilian I. (25. Februar 1G23) und Bestätigung der Eiuvcrlcibuug der 
Oberpfalz (22. Februar 1G28) iibschloss (24. October 1G48). Als der nächst 
Oesterreich mächtigste katholiache Keichsatand, in dessen Familie seit der zur 
Gegenreformation geleistesten Hilfe auch die Infel von Köln beinahe ununterbrochen 
blieb, trat Kur-Bayern in ein Vcrhältniss der Rivalität zu Habsburg, welches 
einerseits Frankreich einen mächtigen Bundesgenossen im Herzen des Keiehs ver- 
schaffte, anderseits in Oeaten eicii Plane zur Erwerbung des durch seine Lage ihm so 
wichtigen Nachbarlandes weckte. So führte die Schlacht von Hochstätt (13. August 
1704) und Maximilian's II. EmanueFs Flucht aus dem Lande zu einer zeitweisen 
Zertrümmerung des Kurstaats, welchen erst der rastätter Friede, jedoch nur 
mit der achten Wahktinüne, herstellt (1714). Nach dem Erlöschen des babs- 
burgischen Mannsstammes (20. October 1740) erhob Frankreich's Geld und 
Einfluss Karl (VIT.) Albreclit, welchem aus der Erbschaft Karl's VI. Böhmen, 
Tirol und das Land ob der Eus zugedacht war, auf den deutschen Tlu-on (24. 
Januar 1742); allein zweimal musste er Bayern dem österreichischen Heere 
räumen, und nach seinem Tode (1746) erkaufte Maximilian HL Joseph im 
fÜmer Frieden (22. April 1745) den Wlederbesits Bayem's gerne mit Auf- 
gebung aller «eitergehenden Ansprildie. 

Der Underloee Tod Maximilian's lH. (30. Deeember 1777) gab das 
Land dem KuriOrsten Karl Theodor von Pftla (zugleich Besitier von Nenbuig 
und Sulsbaeh, Henog Ton JIQieh und Berg); nur das Innviertel kam durch 
den teaolmer Steden (18. Bfai 1779) an Oestemidi. Das Pri^eet, BaTom 
durch Tansdi IBr Bollen an Habsbuig an bringen, wurde durdi den FOrsten- 
bund (28. Juli 1786) - vereitelt, und Kurfibst Ibrimilian IV. Joseph aus dor 
Seitenlinie von Zweibrfieken vereinigte endlich (16. Februar 1799) wieder alle 
wittelshadiischen GeUete, die im bayerisehra, fi^kiscfaen^ schwSbhidien, west- 
ftüsdien und den beiden riieinischen Kreisen iersfareot lagen. 

Der nenoriiehe Ansoblnss Bayern's an das zur Suprematie in Europa 
eiiipotste«b«nde FnahMieb (^4. August 1801) bahnte ebe voUstandige Neuge- 
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staltnng seiner Territorialverhältnisse an. Dnrch einen Seperatvertrag (24. Mai 
1802) sicherte siel» Maximilian IV. für die Verluste durch die Abtretung de» 
linken Kheinufers an Frankreich (die Fürstentümer Zweibi iicken, Simmem, Vel- 
denz, Lautem, Jülich und ein Antheil an Sponheim) und die Abtretung der 
ostrheinischen Tbeile der Pfalz an Baden, Hessen-Darmstadt, Nassau-Usingen 
und Leiningen eine reichliche Entschädigung auf Kosten geistlicher Mitständey 
und der Reichsdeputationshanptschluss (25. Februar 1803) sprach ihm die 
Bistümer Bamberg, Augsburg, Frebingen, den grössten Theil voa. Worzbnrg, 
einen Theil ▼<>& Passau, die Propstei Kempten, die Abteien Waldsassen, Ebraebj 
Lraee, Wengen, Söfflingen, Elcbingen, Ursberg, Roggenburg, Wettenhauaeili 
OMobeim, Kaisenlieiaa, St UbiAh^ endlich die Beieha-Städte and Dacfinr BoCea» 
bug, Weiaaenbing, Windafaeim, Sdiweinilirty Ckiehaheim, flhnifald» Kemplai, 
Kanfbeneni, Menuningen, DinkelabeU, NlStdUngen, Ulm, Bopfingen, BnaUionii 
Wangen, Leatkbth nnd Bavenalnug in. Zar beaaeten Arrondinng tanaehte 
der Knifiicat für Weiaaenbuig, DinkelabaU nnd Windabebn nebat «inigea wfin- 
binglidien nnd bnmbaigiaelieB Pnnellen eine Aniabl aniribfleli4Miyren(inadier 
Aemter und Orte von Fkeüaen ein (80. Joni 1808). — Der pr o aabu i g e i' Friede 
(26. Deeember 1808) gab den Korfi l r ato u , welcher WBnbai^ mir GrÜndiuig 
einea neuen KurfQiatentnma ^berlieaa, die SourennielSI mit der KSn^wÜrde, 
gans Tirol nnd Yorazlberg, die frSheriun an Oeaterreieb mid Salaibarg gekon* 
nenen Theile von Paaaan, das F&ntentnm Eichstädt, die Markgrafsehaft Bor- 
gau, die Grafrehaften Hohenemba and K&ngaegg, die Herraehaften Tettnang 
md Argen, daa CMuet von Lindan, endlieh ^ Beichaatadt Angabmi;. Die 
Rheinbnndaacte endlich (17. Joli 1806), welche Bayeni volkttndig vom 
deutschen Reiche trennte, incorporirte ilun nodi Nürnberg nnd medtatisurte 
zu seinen Gunsten die Fürstentümer Schwarzenberg und Oettingen, einen Theil 
der taxia'scheu und fuggcr'schen Besitzungen, die Grafschaften Castell, Stem- 
stein, Edclstctten, die Burggrafschaft Winterrieden, die Herrschaften Limburg- 
Speckfcld, Wiesentheid, Buxheim und Tannhausen, die hohenlohe'seheu Ober- 
ämter Schillingsfürst und Kirchberg; die von Bayern umschlossenen reichs- 
ritterschaftlichen Gebiete waren bereits seiner Herrschaft unterworfen worden. 

Bayern stund auf dem Höhepuncte seiner Macht, und wurde nun durch 
die willkürlichen Veriinderungcn, welche Napoleon mit den abhängigen Staaten 
vomalim, wiederholt betroÜ'en. Die Erwerbung des von Prcusscn an Napoleon 
abgetretenen Ansbach (1B()7) musste durch l'eberlassung von Berg au das mu- 
rat'sche Grossherzogtum erkauft werden ; wenn Bayern im wiener Frieden 
(14. October 1809) auch Salzbui-g, Berchtesgaden, das lunviertel und zwei 
Dritttheile des Hausnickviertels erlangte, musste es Südtirol an das K5nigreich 
Italien, das Pusterthal zur Vergrösserung der illyrischen Provinzen, den Land- 
strich zwischen Schweinfurt und Würzburg an das Grossherzogtum, Ulm mit dett 
Aemtem Buchhorn, Tettnang, Neu-Ravensburg , Leutkireh, und Theilen von 
Dinkelabühii Feochtwangi Bot^bnrg and Uffanheim an WUrttetobeiig eedfaenf. 
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Endlich (28. Februar 1810) kamen daa aeiAer dem Füzalen-Frimas gehörige 
Fürstentum Regensburg und (7. April 1810) die unter französischer Zwischen- 
herrscbaft gestandene vordem prcnssische Majrkgra&cbaft Bayreuth nur unter 
drückenden Bedingungen an Bayern. 

Als die Katastrophe der napoleouischen Uebermacht eintrat, sagte sich 
Bayern zuerst durch den rieder Tractat (8, October 1813) vom Rheinbunde los. Die 
darin ausgesprochene Garantie der Integrität des Königreichs geriet aber bald 
in Widerstreit mit der Aufhebung der Verträge von 1805 und 1809 durch den 
ersten pariser Frieden (30. Mai 1814). Bayern willigte sonach durch eine be- 
sondere Convention (3. Juni 1814) in die Abtretung von Nordtirol und Vorarl- 
berg, mit Ausnahme der Aemter Vils und Weiler, und erhielt dafür sofort das 
Grossherzogtum Würzburg und das Fürstentum AschalFenburg , deren Besitz 
ihm auch die Schlussacte des wiener Congresses (9. Juni 1815) bestätigte. 
Nach langen Unterhandlungen folgte endlich (14. April 1816) der Vertrag zn 
München, welcher auch Vils, Salzburg (mit Ausnahme der Theile am linken 
Ufer der Saale), und die bajxiaeh gewordenen Theile des Landes ob der En» 
•B Oesterreich zurückgab, hingegen Theile der Departements Donnersberg und 
Saar, den Bezirk Landau, mehrere fulda'sche und hessen^dacmstädtische Aemter 
und das badische Amt Steinsfeld — den Rheinkreis — mit Bajrem Vüv 
einigte. Hessen-Darmstadt trat doroh einen be«ond«niTeRitarial.Bece8a(80. Joiü 
1816) dieser Uebeceinkmift bei; die in demaelben eroffiiete Anaaicht anf den 
Uldigtti AnM des badiielien Nekar-^ Ilain- md TBllbo^ (des jetngen Unter- 
rhein-) Kreiaes mnaiie aber tob Bajen in dem fiankfltrter Beeesse mit Baden 
(20.. JnU 1819) für eine CMdentoehidigiingy die Abträtnng von Steinsfeld mid 
Eioitnmnag emer Kriegsstrasse naeh der bi^visclien Bbemj^ds dureb Bfden 
an^^peben werden* 



iL (Iraifaadit. 

1. Lage^ Grenien, Grosse und Bestandtheile des Staiiis^iets. 

Das KSnisreich B$yem liegt im mittlem nnd südlichen DentMUand and 
ist in swei LSndennassea getheilt^ die doish baden'sehes nnd grossberaoglich- 
hessisdiesQeMet von ^nander getrennt smd. Die grössere, östliche, lihidermasso, 
welche die bei Weitem grossere ist, liegt zwischen 26'* Sl' bis 31<> 24' O. L. 
und zwischen 47*^ 20' bis 60® 41' N. B. nnd ist begrenzt im Norden vom 
Königreiche Sachsen, von Reiiss jüngerer Linie, Sachsen- Weimar -Eisenach, 
Sachsen-Koburg, Sachsen-Meiuiugen und Kurhcsscn, im Westen vom Grossherzog- 
tome Ilessen, von Baden und Württemberg, im Süden vom östcn eichischen Krön- 
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lande Tirol und Vorarlberg und dem Bodensee, im Osten von den österreichischen 
Kronländem Salzburg, Oesteneich ob der Ens und Böhmen. Der kleinere west« 
liehe Theil, die Pfalz (Rheinbayem, Rheinpfalz), hat eine Lage zwischen 24^ 45' 
bis 260 11/ 0. L. nnd zwischen 48^^ 57' bU 49<^ M)' N. B. und grenzt im 
Norden an das Grossherzogtom Hessen, im Osten an Baden, im Süden aa 
Frankreich, im Westen an die preussische Rheinprovinz und die hessen-hom- 
burg'sche Herrschaft Ifteiienheim. Jeder dieser Theile ist gut arrondirt, obgleich 
der östliche nicht ganz geschlossen. Eine biijeriMlie Enklaye (Kaubdorf mit 
466 Bewohnern) liegt im Saalfeldischcn, wogegen das g^ssherzoglich-süduitdie 
Justisamt Oatheim und das hesMiflMdi-saokMii-kolMiig'MlM Ami Kfinjgphmg ton 
hayem (üiitirfranlMa) wmwhkmai aiiMU 

Die Linge dw guM GmmedM KamgMmhtHOi^ nuh§mäm Usum 
bflOisflg M8 uid imdi tSeo KiVmmnig« 866 gtogr. MailaiL Der mtlUehtle 
Pmet a«r Ifanirtmaiwi kt wm UüA bai SellgWMtiidt^ dar Safliahita mwait Tom 
Unpnmge der Holdan am PlSeUitau, der aBdliehite im Noadan daa obeni 
Lech an der Torarlberger Gfareoze, der n&rdlinhrt». an der Cbanae tob Saeheen- 
Weimar^BiaamwIi Im GaUala dar Uletar. In SUUba^m Uagt der wattUdute 
Punct an der pwwmianheB Graue, 1 Meila aordSatUeh von SaarfarOakan, der 
Safficbate in der Shdabfegug westlich von Sehwelaingen, der eüdliehsta an dar 
Grenze gegen Enmkraieh, bei dar MOndmig dar Lavier, der nSrdliehste in der 
Biegung der MalM. 

Der FUeheainlialt das Staates bataelgt 1^7-50 geogr. Q lleOan, 
die BeTdlkeriiBg 0m Deoembar 1852) 4,558.658 IhdividiMn. Daa König- 
reieh aaifült In 8 BegiemogsbeaiilKa (Kieisa)» «aUia in Landgeridie (in dar 
Pftla LandeoBuniaiariate nnd Kantcme) and in basondara Stadtbedrice zerfallen. 
Auf die RegieruugsbeziriLe nnd der Flidieninlialt nnd die Bevölkerung also 
vertheilt : 
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Natürlieh« Besehaffenheit des Bodens. 

Die Oberfläche des bayerischeD Staates ist meistens gebirgig oder doeh 
wellenfönnig *, nngefthr die Hälfte ist Gcbirgslaiid. Bayern hat im Ganzen 
einen sehr fruchtbaren und sehr gut angebauten Boden, eine hinreichende Be- 
wässerung, ein mildes Klima und eiaeii Ueberfluss an den Notwendigkeiten dee 
Lebens; überdies finden sich auch gaiin sterile Gegenden, sowie im eigentUcheo 
Bayern (Ober- und Nlederbayero) grosse ICoribte vor. Die höchsten Bergketteo 
nmadUieseen Bayern bn Süden und fan Osten, doch ist aach sonst das übrige 
Land, sammt der BhebplUs, von maimigfaehen QeUifMBgen bedeckt Die 
bedeotondsten Ebenen entredcen deb im Bilden der Denan. 

Die Gebirge dee Staalee gehSien dem Alpen-, dem hnreyniacfaen nnd 
in der wesÜiehen LSndermasse dem gallo-firSnkisehen Qebirgssysleine an, und 
sind folgende: 

1. m der ScUidien LIndermaMe: 

a) die Alpen, die natiblifiben Gfenaen im Süden (hier mit euier B6be 
von 4.000 — 9.000^, im sttdliehen Scfawaben vnd Oberb aye m, nnd swar Zweige der 
rhStiscben Alpen, osHidi vom fnn, nnd Zw^ge der noris eben Alpen, ' 
westlich vom bm. Das Gebirge 9sdich vom Inn Cheilt sieh in die alganer 
nnd in die bayerischen Alpen. Erstere umgeben in dn«a grossen Bogen 
die Quellen der Bier nnd WerCacb, nnd ihre höchsten Spitien sbid: der 
Botspite 6.191' hoch, das Nebdhom 6.851' boeb, der Sattelkopf 6.988' bodi, der 
Kcalaer 7.471' hoch, der Hodirogel 7.952' hoch, der lllldelei^Gabel8.107'hocb, 
die IVettachspitze 8.187' hoch. Die bayerischen Alpen bestehen aas swei 
Gebirgsbögcu , dem Wettcrsteingcbirgc, den höchsten der Alpen in Bayern, 
und dem Kährwendclgcbirgc. Im erstem erheben sich zwischen dem Lech 
und Inn die Höllenthalspitze 8.237' hoch, der Iiolic Blassen 8.308' hoch, das 
Teufelsgsass 8.717' hoch und die höchste bayerische liergspitze, die Zugspitze, 
9.097' hoch. 

Die Zweige der norischeu (und zwar der salzburgcr) Alpen sind 
in drei Gruppen zu unterscheiden: das Priengebirge zwischen Inn und 
Achen, das Trauugebirge zwischen Achen und Saale und das Königs- 
secgebirge zwischen Saale und Salzaeh. Im letztern sind die höchsten 
Spitzen, als der Watzmann 8.2(33' hoch und der Ilochaltjir 8.241' hoch. — 
Alle diese Gebirge sind in ihren höhem Theilen kahl, einige sind Gletscher, 
reich au Waldungen, herrlichen Viehweiden (hier Almen genannt), vielen kleinen 
und mehreren grossen Seen. Commnnicationen gibt es sehr viele, da diese Alpen 
kehne stetige Kette darstellen ; Hauptsti-assen nnch Tirol sind drei und z^var 
zwei von München — über Kufstein, am Durchbrache des Inn, und über Mitten- 
wald, am Diurchbruche der Iser, — und eine von Augsburg über Fiissen am 
Durchbräche des Lech. 
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^ ^j^ b) Der Böhm er Wald iin Osten, von Norden nach Sftden bis rar Dootti 
'«Senlredcend, die natSrliche Chrense gegen Böhmen ; ond «war der Weat- 
'dbbaagi nimTheile auch ^der Kamm dieaea Gebirgea, welchea g^gen Bayern m 

■tefler, ala gegen Böhmen iat, nnd von welchem aich i wischen dem Regen, 
'lier Hl und Denan der raohe nnd wilde Bayerwald abaweigt. Die höchsten 
'fipStaea afaid der Oaaa 8.974' hodi, der groaae Arber 4.6öi' hoch, der kleine 
'ibber 4.540' hoch, der Bachelberg 4.460' hoch, der Lasen 8.994' nnd der 
-Dieiaeaaelberg 8.975' hoch auf der Grente iron Bayern, Böhmen nnd Oeater- 
^Mch; im Kayerwald der Klingenbeig 8.746' nnd der DreitMmenticigd 8.4t9' 
'hoch. Die Hanptatraaaen aind von Regeaabnig naeh E^^, von Begenaboig, 

ITBrnbe^g und Straubing nadi Filaen, von Paaaan nach Klattan und Strakoniti. 
-ifnK>e) Daa Fichtelgebirge an der noidöatiiehen Grenze, im Süden aehr 
•tiäL' Die höchsten Berge sind der 8dineebei|f 8.950' hoeh, der Oehaenkopf 

8.200' hoch ; die wichtigaten Uebergünge afaid die Straaaea von bayrenth nach 

Plan, von Hof nach Wnnaiedel und von Eger nach Wmaaenatadi 

n. ^) siidöatliche Theil des Frankenwaldea an der Nordgrenie. 
(fläne höehate Bergspitie iai hier der Döbiabeig 9.440' hoch. Der bemeikena- 
^lIptlliMUtergang iat die Straaae ron Kronadi naeh Snehaen. Dem Franken- 

^Siide aehUeaat aich 

■ e) der ThÜrIngerwald an, der aber nur in einem kleinen Theile 

im Norden nach Oberfiranken sieh hfaidnsielit 

f) Das Rhöngebirge oder die Bhön an der nordwestlichen Grenze 
in Untorfrankcn. Dieses gehört seinem grössten Theile nach Bayern an und 
theilt sich in drei Züge, von welchen der erste, die südliche Rhön, zwischen 
der obern Sinn und fränkischen Saale sicli ausbreitet (heil. Kreuzberg 2.835' 
hoch); der zweite, die hohe Rhön, enthält die höchste .Spitze des ganzen Ge- 
birges, die grosne Wasserkuppe 2 887' hoch; im dritten, der vordem Rhön, 
Bind die Milzeburg oder das Ib nfudev 2.390' hoch und da» DiitnuierblcUl 2.818' 
hoch. Zahlreiche Thäler durclis( hmüden dieses raulie Gebirge, auf dessen Hoch- 
flächen grosse Moore sich ausdehnen. Strasse von Fulda nach Würzburg. 

g) Der Spessart an der Westgrenze, im Süden und Osten steiler als 
im Westen (Kurhessen), wo sein Abhang sanft ist. Die ^rösste Höhe erreicht 
dieses Gebirge in der Eselshölu" mit dem Geiersberg 1.1>00' hoch, Lerchenberg 
1.860' hoch. Ueber den Spessart geht die grosse Strasse von Nömbeijg und 
Wfillbarg nach Frankfui-t am Main. 

liH bi'h) Ein kleiner Theil des Odenwaldes, durch den Main vom Spessart 

i) Der fränkische Jura oder der fränkische Landrücken; 
höchste Bergspitzen der Kalvariberg 1.985' hoch, der kleine Kulm- oder 
Wamberg 1.968' hoch. Der Landrücken hat viele steile Thäler und scharfe 
iolslge Verti^ungeo, welche häufig beschwerliche Pässe bilden. Er dehnt sich 
'afidwürts bia aum Bogen anä nnd ist durch diesen Fluss vom Bayerwalde ge- 

Bradielll, 4«ttt*clie Stsstenlnuide. t. B. ^ 
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iromt^ Den fränkischen Jura durchzieht die „fränkische Schweiz", welche sich 
durch <>infiMaMf von Höhleu auszeichnet, unter welchen die muggendorfer Höhleu 
nit ihren urweltUchea Thierknoehen and die gajleiueather ZooHtheahoUe die 
meikwürdigsten sind. 

k) Die Terrasse von Franken; die hieher gehörigen Mittelgebirge 
»ind: die Frankenhöhe (vou der Wernitz bis zur Ehe und Aisch; höchste Spitze 
Peseelbeig 2.156' hoch); die hohe Leite 1.518' hoch; der Petersberg 1.532' 
liodi, der Sehilliagsfürst 1.419' hoch, Frankenberg 1.686' hoch; der Steiger- 
wtid (im WeitoD d«r Begnili bis sum Main reldiend) in Unter*, Ober- und 
ICftteifreiiken, weleher im 1.409' lu»heD Zalielatein eeine giMe HSbe en«lcht; 
das Hasflgebiige, im welehem man den grossen nnd kleinen HiMsbeig «ater- 
•cheidet, eine ir«U|ge Beigceihe am leolitea MaimifiBr, ia Oiten des Begienmgs- 
Beiiilcee Vvtedeßtim nnd AadmABsbag^ mit dem 1.648' bolMn LanUiilgd. 
Gate Conmiaidcationett, viele SeUSsser nad Boigmiafln. 

• 1) Die eoftkwftbiselre Qoefc^beae» iwi«eiiea I#eoh nad lUer, mit 
vifliea Ifopten and Biedea, ao^ eahkoichea 8een.A««teg 4.196' hooL 

Diu bayeriseli^ Hoebebeae saMien Iieeb im Westen, Ina 
4ind MsMb im Ovlep, änat Meafe von Ifoecea (Bloosen), EwmAwg 
3.42V boeh, Pdssenbevg 8.016' bocb. 

n) Das PUtea« dflr Oberpfa|a 1U>00^1,600' boeh. 

8. Im nestUcibea Theile oder der BboiiqpAda: 

a) die JBard<{ Kalmnb 8.069' boob, 

b) DereUiidie'Xbaitdeepf&Uiteb-eaairbrfiek'eebea Gebirges, 
mit dem 9*06i' beben Donaeisberge. Dieser Beqg^ an dessen Vama die frncbt- 
barsten Felder and fettesten Wiesen sieb aosbreiten, hüt aof sdnem Gipfel 
eine ansehnliche Ebene, wo ein sugespitster hoher Felsen, der Königsstuhl, 
sich erhebt. Mit diesem erreicht der Donnersberg eine Höhe von 2.007'. Fcmur 
der Potzberg 1.734', der Stahlberg 1.338' etc. 

Die bcdeuteudäteu Ebenen sind südlich der Donau; um cbouateu ist 
das Land zwischeu Kegensbui'g und Osterhofen, weiters die bockiuger Haide 
zwischen Bocking und Schärdiug, auch Königöwiese genannt, das nördlinger 
Hiess, das Lcchfeld, die Ebene an der Isar; nördlich der Donau sind bemer- 
kenswert die ebene Gegend an der Kegnitz um Xiirnberg, die fränkische Ebene zu 
beiden .Seiten des Mains zwischon Hassfurt und (ieiniiudeii ; in der Pfalz dehttt 
sich das Rh«'intlu\l in der Gegend von Landau und Speyer zur Ebene aus. 

Sümpfe und Moore, mit Schilf uiul Riedgras reich bewachsen und für 
Cnltar wenig empfänglich, erstrecken sicli vorzüglich in dem auf der Südseite 
der Donau gelegenen Theile ; sie werden hier Moose genannt. Diu bcträcht- 
liehsten sind: das ö Meilen grosse erdinger Moos im HegierungsbezirlöB 
ObabeynvD, am rechten Isarufer, zwischen Erding und Moosburg; das 4 Q Meilen 
grosse Donaumoos in den Kegierungsbezirlcen Schwaben, Neobaig nnd Ober- 
bayern cwieeben Neubnrg, Ingolstadt und Sobvobenluuuea ^ ia aeoester Zek 
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i^och lurodwt in •A:oker- und WisseDland vermoidelt — ; das d«ckA(ier Mom 
swiackea Dachau mdi llSnchen, das rosenlieiiner Moot sUdücSi von liofleabeiHi, 
«m Inn; das Isacmoos am linken Isarufer und andere; die Moore auf de^ 
RhöngebiiigB. Wenn die Moore mit dichten Greweben von Flochten, MooXn 
«ad 7<wcrgy>itii«nhcn ibawuhaen aiiid, so lidaaeD «ie hier Filse. 

Gewässer. 

Bayern 1^ «ine dofg^oke Abdachung, eine östliche durch die Donau 
nach dem schwarzen Metlty and eine weftiiebe durch den ^lain nach dem 
ßhcin, und durch diesen nach der Nordsee ; nur ein kleiner Theil im Hotiiefk 
des östlichen Hiiuptlandes gelrärt dam Flas^gebiete der Elbe und Weeer «a. 

Bayerns Flüeee «aad and avar im öatUohen TbeUe: 

1. IM^P«B«u, der Baoptfme g%yBM> DlÜMe tritt Imi Uka tm WSrt- 
tembeig schon ab sehifFbarer Flma in daa Tifmd, toeUlicMt die Mitte dee- 
■elben und TeriSiet es bei Passnn, mn qaeh Q^eeteietiBii an jaben. Um Lioge 
im KSnigniclie betrlgt 58 |feil«i. Die wieMleinB «a deaselbea gelegenen 
Sftldte sind: Dfflii^, Donanwertii, Nevboiqg^ des Me lacektad^ Kehlltoim, 
Begensborg, Stnabiag and Ptasan. Yen Uba bis B<^Msbnffg iat ihr Laitf nord- 
dstlich, Ton da bis Pasaan nimart er «ine aBdSstilche Biehtai^ «ia aad bOdet, 
besonders awisehen Dooaiiwörtfa and Kehlboim , viele liSa4g adt bertUobcm 
Baomgraj^pon besetate Inseln. Von Ulm Ms DoaanwMi be^rlgt Ihre Breite 
860—450', m Kdifteba bis Fiwaa 400— dOO', bei PMaaa selbst 650' ; 
ihre Tiefe ist bei Deaanwarlb 7', bei üngoktodt 13', bei R^gensbu« 11' and 
bei FiBssan 15'. Das GMUe ist im DaaMkaitte mf 1 MeOe Uage IK Ei«e 
grosse Stsomsdiadle Ist die awisehen ViUhoftn ia Ba^em and Aaehaffb in 
OlwiSateRelGik Die Denan aiauat ia Bayern 80 giSsaeie and kleinere Flüsse 
aaf, Ten welnbea felgeade die wieht^geBi -sind: 

redits: 

a) Die III er kommt aas Vonribecg tind ist grösstenibeib Ogeaaflay 
g^(en Wficttemberg; sie wird bei Kempten für Kähne sehj^Tbar. 

b) Günz, Mindel (mit det Kamlach), Zusamm, Schmutter, vier 
kleinere Flüsse in Schwaben-Neuburg. 

c) Der Lech, dieser tritt aus Vorarlberg uboihulb Fassen nach Baycrii. 
Er wird bei .Schongau für Kahne bchifibar, int hier lUO' breit, bildet weiter 
abwärts viele Inseln und nimmt unweit Augsbuig die 18 Meilen lange Wcrtaeh 
auf. Bei seiner Mündung unterhalb Donauwörth en*uicht er eine Breite von 
c. 500'; er hat ein starkes Gefalle, über 2ö" auf 1.000', soh,willt oft sehr au, 
wobei er dann über seine meist flachen Ufer sich crgiesst. 

d) Die lime, die ^jrossePaari die grosse und klein.« Laber, 
Jsleine Flüsse. 

e) Die Isar aus Tii-ol kommend, tritt beim Fasse Scharnitz auf bayer'- 
sohes Gebiet, wird bei Töls Üombar, gebt östlieb an München vorüber und mündet 

29 • 
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nnweit Deggendorf. Ihr Gefälle beträgt a-if 1.000' gogea IG", und ihre 
Zuflüsse am linken Ufer sind die Jaclina ans dem Walehcn-Scc, die aus Tirol 
kommende, durch den Kochcl-Soe fUeßsondo Loiaacli, die Amper (oder Ammer, 
durch den Ammer-See gehend), ihr grösster Zufiuss, mit der Würms. 

f) IMe V i 1 s , ÖBtiich von £rdiQg entspringend und bei ViUhofeu 
mündend. 

g) Der Inn; dieser kommt unterhalb Knfstein, wo er schifTbar wird, 
ans Tirol, flieset zuerst in nördlicher Richtung bis unterhalb Wasserburg, 
geht sodann nordöstlich, scheidet zum Theile Bayern von Oesterreich, und 
mfindet bei Passau, wo er breiter als die Donau ist, aber weniger Wasser 
bat Seine Zuflüsse in Bayern sind links die Mangfall und die Rott, rechts die 
All) die 84 Meilen lange schiffbare Salxach, welche, aus Salzburg kommend, 
Bajem als GfemfloM gegen Salibofg und Oberösterreieh berührt» die Saal auf- 
nimmt and naweü BmrghanMn mündet 

Die willigeren linken Zuflüese dnd: 

a) Die Brena ans W8rtlembei|f kommend. 

b) Die floaabare Worniti. Diese entspringt auf dem firSnkisdien Land- 
lüeken nahe der württembeigiselien Grenxe nnweit Frankenheimi flieest in efid- 
Sstüidier Riehtnng, nimmt die aas Württemberg kommende Eger anf nnd bat 
bei ihrer MÜndong nlichst Donanworth eine Breite von 100'. 

e) Die Altmflhl, gldehfUb dem IrSnkischen Laadrüeken entspringend 
anweit Homao, ftlh bei KeUheim in die Donau, wo sie c. 100'l»eit ist 

d) Die Naab; diese entsteht dareh die Vereinigang dnier Qoeilflüfse, 
nämlich der Fichtel-, der Wald- nnd der Haide-Naab. Ervtere ist der Haupt* 
iasS| entqpiingt am Oehsenkopfe dee Fichtelgebirges, nimmt in ihrem sadMieh 
geriditeten Lanfe bei Neohans die Wald-Naab anf, welche anf dem Böbmer- 
walde, im pilsner Kreise Böhmens, entsteht Mit der doreh die Wald-Naab ver- 
atSrkten Ficbtel-Naab verebilgt sich sodann bei Wildenan die von der «nassen 
Haide* desFiditclgebirges k<»nDMnde&ide-Naab| wodurch die «Naab* entsteht, 
welche als schüniarer FInss oberhalb Begensboig in emer Breite von 200' in 
die Donaa sieh abesst Am linken Ufer nimmt die Naab die unweit Yilaeck 
aus vielen Teichen kommende, schiffbare VHb auf. 

e) Der Regen. Dieser entsteht unterhalb Kotzing aus dem weissen und 
schwarzen Regen, welcher letzterer wieder durch den grossen tmd kleinen Regen 
sich bildet; alle entspringen im Böhmerwalde. Er mündet bei Stadt am Hof, 
Regensburg gegenüber, in einer Breite von über 100', 

f) Die Hz, ein kleiner Fluss, im Böhmerwalde entspringend und bei 
Paasau mündend. 

2, Der Main, ein Nebenfluss des Rheins, aber demohngeachtet Bayerns 
zweiter Hauptfluss. Er entsteht durch die Vereinigung des weissen und roten 
Mains bei Steinhansen ; ersterer entquillt dem Ostabhange des Ochsenkopfes im 
Fichtelgebiige, letsterer entspringt aus dem roten Mainbrunnen im lindenharter 
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liditenfels, von da nimmt er bis rar Begmtimfliidnig eine aMMciie Mdilang 
an, hierauf flteaat er wieder we a taordweaflich bü BefairiinAirt, von da aberraala 
attdiieh bla Oehaenftirt, von da Ivleder weatnoidireatlieh Aber Wlbdraig bia 
Öemfinden, bieranf wieder afldlidi naeh Homboigi geht von da weatUefa» die 
Gtrense gegen Baden bildend, Ua HOtenbeig, wendet aidi nördlich und nord- 
weafUcfa und verUaat bei Stoekatadt daa bayer'aehe Gebiet, nachdem er frSher 
auf einer knnen Strecke die Qrenie gegen daa Groaahenogtam Heaaen gebildet 
Er hat kein atarfcea GefUle, daa fiberdem noch doreh die vielen Wendongen 
ailir gemindert wird, nnd iat daher aehr gnt lu befiüu«n. Er wird bei der 
Hündong der Regnits, unterhalb Bamberg, aehüFbar nnd tiigt bei Kitemgen 
a^on 8.000 Centner? 

Seine Zuflüsse sind am rechten Ufer: 

a) Die Bodach und die Ita, welche beide vom Thüxingerwalde 
kommen. 

b) Die fränkische Saale, welche südöstlich von Königshofen in 
Unterfranken entspringt, (Me Sinn aufnimmt und nach einem südwestlichen 
15 Meilen langen Laufe, über 100' breit, bei Gemünden aich ergieaat; sie iat 

c) Die Kinzig; diese entiivingt in Kurhessen, und durohfliesst nur 
einen kleinen Theil Unteifirankena, um dann wieder nach Kurheaaen au ihrer 
Mgndnng au gehen. 

Die Zuflüsse am linken Ufer rind; 

a) Die Rednitz. Diese entsteht bei Oeorgsgemünd aus der Verbindung 
der schwäbischen und fränkischen Retzat, welche beide im frän- 
kiachen Landrücken entspringen, nimmt die vom Fichtelgebirgc kommende 
Pegnitz auf, und erhält den Namen Regnitz. Mündung bei Bischberg, 
unterhalb Bamberg. Die Rognitz ist der wichtigste Nebenfluss des Mains. Sie 
erreicht eine Breite von fast 200' und ihre Länge beträgt 28 Meilen. Sie wird 
bei Forchheim schiffbar. 

b) Die Tauber kommt vom fränkiachen LandrüdMU und flieaat durch 
Württemberg nnd Baden ihrer Mündung zu. 

8. I>em WesersjTsteme gehören in Bayern an: die in diesem Königreiche 
entapdaagoide Fulda, ein Quellenfluaa der Weser, und Ulater, die aich 
mit der Werra vereinigt ' 

4. Dem Elbeayateme aind angehSrIg In Bayern die daaelbat entapringenden 
Eft er nnd die (titfiriDgiaehe oder vo^lndiache) Saale. Erstere hat ihren 
Uraprung im Fiehtelgebirge am nordöatlichcn Abhänge dea Sehneebeigea ana 
vielen Quellen, erhilt den Namen Eger bei Weiaaenatadt, flieaat in öatHeher 
Biehtnng und geht unteihalb Hohenberg naeh Böhmen; aie nimmt früher noch 
die gieidilidla vom Bchneebeige kommende Röala auf. — Die Saale entapringt 
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ebffifiiik auf dem Fichtelgebirge, am Wwtabhiuige dqs Waldstein« und flieiat 
DOidwfltllich über Hof ins ReunuKike. 

Im westlichen Theili Bojerns, iu der Pfalz, ist der Hauptfluss: 
5. Der Rb-eio; er kiiifr in die Pfalz oberhalb Uagenbach als schififbafer 
Sibrom tm 4ein Gpoiah^tsogtiiiiie Ba(l«>f flieset in norduordöstlicher Biehtnng, 
bei Gemetslieim und Speyer vorüber, und geht obeilialb Bodenheim in das 
GroBBhenogtun Honen. Er ist der Ghsnzflass gegen Baden in seinem gansen, 
10 Meilen langen LaiifiB durch die PfiJa. Er eiteieht hier eine Breite von lOOO'. 
Seine bedeutenderen ZnflSsse in der Hals , am Unken Ufer sind: 
a^y IMe Lanter,, «elehe bei Meiaalben entetehl^ somTheile die Gxense 
gf^en IVanhreich bildet), mid qnterhalb Lautatbnig mOndet 

b) Die Queich, bei Haueostein entstehend, fliesst 5stlieh Uber Landau 
und mfittdet nördlich von Gennersheiio« 

e) Der Speyer baoh hat bdHoch-Spejer seine Eutstehmig, fliesst (Sst- 
lieh, iheilt sieh später in iwei Anne, von wdchen der rechte unter dem 
Namen Speyerhach noid^ftiieb von Speyer mündet, der ünke hingegen (Rech> 
bach) nordMieh fliessevd, bcä Neuhofen in den Bheb sieh ergiesst. 

d) Die Nahe» Diese kömmt, aqs Bheiv^reussen, ist in der Pfals nur 
Grensfluss gegen diese und geht sodann wieder naeh Bheinpreussen. Ihre Zu- 
flüsse in der Pfiila sind die Ghm (ein Chrenaflnss gegen, Hosson-Hojiibniy-lZreisen- 
heim) und die Alsena^ 

e) Die Pfrim, Karlebach, Elsbach und Idemere. 

Endlich die Blies, ein Nebenfluss der Saar (Nebenfluss der Mosel). 

Bayern hat viele sehr fiochreiche Seen und Teiche; die bedeutend- 
sten Bind im Süden, und zwar in Schwaben und Oberbaycm: ein Theil vom 
Büdousee an der Südwestgrenze (der hieher gehörige Theil 0*75 Q Meilen); 
zwischen Lech und Isar liegen der Ammersce, 4 Vi Stunden lang, 1 '/^ Stun- 
den breit, über 600' tief, von der Ammer durchflobsen, und mit dem südlichen 
kiciueu Stafielsee verbunden; der Würm- oder Starubergersee in sehr 
romantischer Gegend, 5'/3 Stunden lang, 1 '/j St. breit, 414' tief; der Ko- 
ch e I s e e , von der Loisach durchflössen, 1 St lang und '/^ St. breit ; der 
Walchensee, 2 St. lang und IV4 St. breit am östlichen Ende durch die 
Jachna in die Isar abflieasend; — zwischen der Is<u- und dem Inn liegen der 
Tegernsee, welcher durch die Mangfall in den Inn abflicsst, l^i St. lang 
und Yi St. breit; der Schliersee, "V4 St lang und St breit; der Sims- • 
see IV3 St lang und Yi St breit, aus welchem die Sims in den Inn 
fl^st; zwischen dem Inn und der Salzach sind: dor Chiemsee (auch das 
bayerische Meer genannt), ^^2 □ Meile, 4 St lang, 3 St breit, 480' tief, mit 
äusserst romantischen' Ufern und drei Inseln, er fliesst durch die Alz in den 
Inn ab; der Waging er see, 2-^4 St lang und Yi breit, dessen nördliah^. 
üfUfte der Tachiogersee heisst; der Königs- oder B^i;tholotm4iuas«iav 
immMc affa|i|«ii«d«H^£ut a St Uag und Va St kmi/t,, ¥pd, hdbfw.Mw^i. 
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wänden geschlossen und mit der Baitbolomäaa-Iusel geaiert) — im BboBgebirge 
der sehr tiefe Frickenhauscrsee etc. 

Kanäle: 1. Der Ludwigskanal, 2'6^/2 MeHe lang, der längste 
und wichtigste Deutschlands; er verbindet vermittelst der Regnitz und Altmühl 
den Main mit der Donau und also die Nordsee mit dem schwarzen Meere. Der 
Gedanke an eine solche Verbindung ward achon von Karl dem Grossen aufge- 
nommen und von König Ludwig L, 1836, verwirklicht. Der Kanal beginnt bei 
Bamberg und reicht bis Kehlheim« Er ist durchschnittlich oben 64', unten 34' 
breit und b' tief. 

d. Der Ksrolinen-Kanal , zwischen Dillingen und Laningeni am 
zeehten Donaunfer ; er gibt der Donau ein gerades Bett. 

3. Der Loisach-Kanal, in Obeibayem, durch ihn wird die Fahrt 
auf dar Loisaeh durch den Kooiielaee umgangen. 

4. Der Inn-Kanal bei Bosenhoim in OberbsTem, 7.400' laag^ 86' 
breit und -6' «et 

5. Der Frankenthaler-Kanal in der Ffidx, welcher die Stadt Fran- 
kenHial mit dem Bheb durch die Iseaach, den Beb- und tahsbaeh verbindet, 
l'/i Stunden lang und 60' brrit 

Mineralquellen siUt BaTcm sehr viele, die meisten in den Gebirgs- 
gegenden Ober* und Unteiibuikens, sowie Oberbayems; die ▼orzBglichsten sfaid: 
die Eisen- und StaUquellen: Alenndersbad bei SicherheitBreutti, Bocklet, 
Br&ckenan, Stehen, die SehweÜelqnellen Kreuth, Wipfelfeld, die Kochsalz- 
quellen HeiO^runn, Kissingen, BeicbenhaH, die SSnerliiige Hdlbrunn, flSssingcn, 
l^esan u. s. w. 

Klima. Naturpruducte. 

Klima. Da^ Klima ist im Ganzen gcmilssigt und gesund, am mildesten 
in den Main- und liheingcgendeu, im Gebii'gslaude rauh, doch reine Luft und 
strougcr und imhaltcnder Winter, am rauhesten in den Alpen, dem Böhmer- 
walde, dem Fichtelgebirge, der Rhön und dem Spessart ; in den Sumpfgegenden 
feucht und ungesund. — Die Mittelwärmc des Landes ist -|" "^^^ Würz- 
barg -|- 10*4**, von München -}- S S*^, bei Berchtesgaden -|- 6^, in den höher 
liegenden Orten noch geringer. Südwestliche und nordwestliche Windrichtung 
ist vorherrschend. Der jährliche Niederschlag ist zwischen 30 — 24"; Gewitter 
BÜhlt man im Jahre im Durchschnitte 21 ; Hagelschauer meist im Frählinge 
— auf der bayrischen Hochebene jährlich 6. 

Der Boden ist fiberall für die Ctdtur empfanglich, natürlich mit Ausnahme 
der Qehiige; hn Norden, besonders in Franken ist er leicht, im Sfiden (Ober^ 
und Nlederhqrem snmal) schwer, in der Rheinp&Is steinig. 

An Naturprodncten hat Bayern dnen Ueberfiuss; alle Hanstfaiere, 
viel WOd, alle europlisehen Geheeidearten, auq^enidmeten Hop^ (der beste 
hr Dentschli»!), viel Hob, wenig edle Metalle, hiefifar einen B^iehtum an Eisen 
und Sda^ vidi Toif «od Stemkohlen, vefsebiedene Steine und Eiden. 
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3. Das Volk. 



Volkszabl, Su X ualvcr B c bi edenh cit , Volksbewegung. 



Das Königreich Bayern ist ziemlich gut bevölkert. Volkszahlungen finden 
alle drei Jahre statt Nach der Zählung vom Deceniber 1H52 bclief sich die 
Zahl der Bewohner auf 4,558.058 Individuen, und die relative Bevölkerung auf 
1 Q] Meile auf 3.286 Seelen. Die meiste Bevölkerung haben die Regierungs- 
bezirke Oberbayern und die Pfalz, die mindeste hingegen die Oberpfalz und 
Oberfranken ; am dichtesten bevölkert sind die Pfalz, am dümuten OberbayeiB, 
die Oberpfalz und Nicderbayem. 

Die Bevölkerung ist im fortwährenden Steigen ; es hatte das Königreich 

im Jahre 1834 4,246.778 Beirohner 

, , 1843 ..... 4,440.327 . 

, , 1846 4,511.100 , 

„ „ 1849 4,520.751 • , 

Die Zunahme der Bevölkerung «igibft sieb für den Jahreadweheehnitt 
mit 0*41 %. In den dnielnen BegienmgsbeiiriEeD eteUt eich die bedentendzto 
jÜhrlidie Volknonahme in Oberbayem und der Pfeli (0*66 %), wn geringst«! 
in Unteifiranken (O'Sl %) und in Ifittelfiwiken (0-27 %) kenne. 

Naeh obiger Z&blung von 1869 rechnete man fan Staate 996.306 Eunilien 
und in Beeng anf sttnelle Verachiedenheit 2,238.347 Individuen 
und 2,826.411 weiblicken OescUechts. Von den mSxuüicbai Bewohnern 
1,898.218 IfÜnner und Jünglinge Aber 14 Jahie und 640.029 Kinder unter 
14 Jahre», von der weiblichen Bevölkerung 1,669.986 Weiber und Jungfrauen 
fiber 14 Jahre und 666.426 Kinder unter 14 Jahren. In den einzelnen Begie- 
rungebezirken gestalten sieh diese Unterschiede also : 

Bevtlkensg. 

Familien mänDÜche weiblicbe zusammen 

Oberbayem 157.981 3B9.243 .365.502 734.745 

Niederbayern 114.405 2^0.980 279.460 549.440 

Oberpfalz und Kegensbuig . . , 107.241 223.952 244.528 468.480 

Oberfranken 122.547 242.262 257.612 499.874 

Mittelfranken 117 549 257.126 276.469 533.595 

Unterfranken und Aschaffenbufg . 117.501 292.569 302.586 595.155 

Schwaben und Neubuig .... 132.160 274.647 291.127 565.774 

Pfalz 126.912 303.468 308.127 611.596 

In demselben Jahre betnig die 

Zahl der beisammen lebenden Ehepaare 652.696 

t, n getrennt lebenden Ehegatten und der Geschiedenen p*^^^ männl. 

(8.688 weibL 
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über 14 Jahre alten Unverhehatctcn 
ebclichen Pcraoncn unter 14 Jahren 
unehelichen - « „ „ 



. . 2.538 
j 78.337 männl. 
1134.751 weibl. 
(776.120 mäiinl. 
1573.783 weibl. 



563.405 männl. 



1571.970 weibl. 
r 75.039 männl. 
I 81.909 weibl. 

Die Zahl der Geburten, Trauungen und Sterbe fällen in den 
Jahren 18^'/42 und 18-'y44 war folgende: 

Gebarten: IS*»^^: 161.546, 181^44: 147.366, von letzterer Zahl 

waren 

männlichen Geschlecht« 76.110 

wcibiichon „ 71.256 

eheliche 118.351 

uneheliche 29.015 

todtgeborne 3.380 

Trauungen: IS^'/jj: 29.436, IS^Vjj: 29.490 getraute Paare, unter 
letzteren 

katholisch 20.235 

protestantisch 8.034 

Sectircr 54 

gemischter Confcssion 809 

NichtChristen 358 

Verehelichungen von Junggesellen mit Jungfrauen 22.190 

Witwen 2.281 

. . . 4.408 



n 



„ Witwern mit Jungfrauen 



Witwen 

nach dem Alter der Getrauten 
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mänolicb weibiicb 

unter 20 Jahren 94 1.137 

von 20—25 Jahren 4.397 8.070 

von 25—30 „ 9.460 9.422 

von 30—40 „ 10.939 8.372 

von 40—60 „ 4.249 2.407 

über 60 Jahre 351 82 

Die Anzahl der gerichtlich getrennten Ehen war im Jahre 18^y4.2: 183, 
im Jahre 18^'y44 205 (105 kathol., 74 protest., 3 scctir., H gemischt. Confcss. 
und 2 nichtchristl.). 

Sterbefällc: lö-»»^.,: 135.211, 18^^44: 125.382, von letzterer 

Zahl: 
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Kinder 



männKch 63.908 

weiblich 61.474 

männlich 33.052 

weibUch 28.027 

n « ^ « V i männlich . 30.856 

^•~~» *^ I weiblich SS.4« 

Selbstmorde fanden im J. I^^Vh'* 181 mSimlicher- u. 61 weiblicber- 
amtB statt 

Ein- und Auswanderungen: 18^V42: 1.002 ein- und 4.155 au»- 
gewanderte Individuen, 18*^44: 972 ein* und 5.854 ausgewanderte Individuen, 
und zwar bei den beiden letztem Zahlen unter den Eiogewanderten (mit einem 
l^etmögen von über iVi^ MiU. fl. rh.) 521 Personen männlichen und 451 
weibliehen Geschlechts, unter den Ausgewanderten (mit einem Vermögen von fiber 
V/iQ MOL fl.rh.) 2.868 Personen mAnnliehen und 2.986 weibliehen Geiefalechte. 

W oh njfl Xrtse. 

Du K6nigrdch Bayern slhlle im Jahre 1846: 222 StBdte, 401 Markt- 
flecken, 94 Hofmarken, 11.075 Dörfer, Kolonien und zerstreute Häuser mit 

gemeinsamen Namen, 11.214 Weiler, 21.584 Einöden (Höfe) und Mühlen, 
zusuinmeu 44.590 Ortächaftcn. Die Zahl derGebiiiule betrug im Dccember 1852: 
1,409.G26V2, davon 285.352 iu den Städten und MiUktou und l,124.274'/2 ii^ 
dcu übrigen Gemeinden, ferner vvareu 1,372.902 Privat- und 36.724 /2 öffent- 
liche Gebäude, unter den letzteren 9.725 Kirchen und unter dcu crstercn 
677.049 bewohnbare. Die Menge der Ortschaften und der Gebäude war iu 
den erwähnten Jahren auf die Kegierungsbezirke folgendermassen vertheilt: 
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1.187 
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224688 


Schwaben iu. Neuburg 


21 


Hi) 




1.184 


2.772 


1.037 


131.635 


Pfahs .... 


24 


14 




688 1.031 


1.757 


180.485 


Zusammen 


222 


401 


1 J 


11.075 


32.798 


44.590 


l,409.626y, 



Dii» gidflste Stadt des Kömigrdehs ist die Haqpt> und Beridenaatadt 
MfiBcben, aoi^fiicli Hanptttadt von Obeibayeni, welche (mit der Vontadt An) 
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im Jahre 1852: 117.563 Einwohner (worunter 98.728 Personen vom Civil und 
18.835 von Militär) in 6063 Gebäuden (wovon 4.509 bcwohnbaie Privathäuser) 
zählte. Sonstige grössere Städte mit mindest 6.000 Einwohnern, nach der Zäh- 
lung von 1852 (wobei die Hauptstädte der Regierungsbezirke mit „H" bezeich- 
net sind), sind: 



M ad 1 


n • I I 

Ke^ieruiigsbeiirk 


Civil- 


Militär- 


Zusamnen 


BcYölkerong 


Nürnberg 


Mittclmuiken . . 


49.841 


3.797 


53.638 


Augsburg H. 


Schwaben und Neuburg 


34.211 


5.129 


39.340 


Würzburg H. 


Lnterfranken und Aschaf- 






29.848 


fenbui'g 


23.516 


6.332 


Regensburg IL 


Überpfalz und Regensburg 


22.286 


3.612 


25.898 


Bamberg 


Oberfranken .... 


18.535 


2.059 


20.594 


Bayreuth H. 


Oberfranken .... 


14.367 


4.273 


18.640 


i urth 


Mittelfrankon . . . 


16.745 


— 


16.745 


Ingolstadt . . 


Oberbayem .... 


6.514 


7.872 


14.386 


Kaiserslautern . 




9.962 


2.234 


12.196 


A 1 ITT 

Arnsbach H. 


Mittelfranken . . 


10.429 


1.691 


12.120 


Speyer H. . 




11.088 


989 


12.077 


Landau . . . 




6.249 


5.405 


11.654 


Landshut H. 


Niedei'bayern 


10.076 


1.332 


1 1 .408 


Passau 


Niederbayern . . . 


8.671 


2.499 


11.170 


Erlangen . . 


Mitteliranken 


10.910 




10.910 


Straubing . . 


Niederbayem 


8.950 


1.066 


10.016 


Hof .... 


Obei-fanken .... 


9.065 




9.065 


Germersheim 


Pfalz 


3.482 


5.147 


8.629 


Schweinfurt . 


Unterfranken 


8.555 




8.555 


Aachaffenburg . 


Unterfranken 


6.925 


997 


7.922 


Neuburg . 




5.661 


2.291 


7.952 


Zweibrücken 


Pfalz 


7.554 


334 


7.888 


Kempten 




7.856 




7.856 


Eichstädt . . 


Mittelfrankeu . . . 


6.257 


1.046 


7.303 


Neustadt 


Pfalz 


7.088 




7.088 


Pirmasens 


Pfalz 


7.021 




7.021 


Nördlingen . . 




6.749 




6.749 


Memmingen 




6.607 




6.607 


Schwabach . 


Mittelfranken 


6.439 




6.439 



Ueberhaupt leben im ganzen Königreiche: 311.438 Familien (309.281 
vom Civil und 2.157 vom Militär) mit 1,383.186 Individuen in den Städten 
und Märkten, und 684.867 Familien mit 3,175.472 Personen in den übrigen 
Gremeinden. 
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Nationalität. Volkscharakter. 

Bezüglich der Nationalität sind fast sämmtliche Bewohner Deutsche, 
und zvnir Bayern in Ober* und Niederbayern und Regensburg, Schwaben in 
Schwaben und Neuburg, Alemannen im Südwesten, Franken in Ober-, 
Mittel- and Unterfranken, der Ober- und Bheinpfalz. Die Mundarten dieser 
StSmine werden in vielen Unterdialecten geeproehen. An der Aisch, Aurach, 
HegnitB, Iis, Bannaeh und am Hain, sonach inFkanken, gibt es germanisirte 
SlaTen, in der Pfais wenige (e. 3500) Franiosen, sonst noeb Mga Italiener, 
Griechen (in MSnehen) und Zigeuner. Zerstreut sind die Juden. 

Der Volkscharakter der Bewohner Bayerns Usst sieh im AUge- 
mehien nur in soweit geben, als die TersehiedeiieD, deutschen Stilaimen ange« 
hörigen, Bewohner die allen Deutschen geurinsainen Eigenschaften beaitaen; 
£e verschiedenen Gewohnheiten, Sitten, Gehrttuche und Lebensweisen der eni- 
schien Stimme prügt ihnen jedoch immer einen eigentOmlichen Charakter auf, 
der iwar dieGrundsttge des Deutschen nie vwliugnet, in mandienBeiiehungeii 
jedoiA bald mehr, bald minder, bald vorthmlhaft, bald tadelnswert von don 
aUgemeinen abweidit So sind die untern Volks dessen Bayerns im Allgemeinen 
weniger gebildet als die Norddeutschen, und es herrscht unter den verschiedenen 
Stämmen Idder oft eine €khissi^eit, die bei der Zusammensetzong des Königreichs 
ans vielen kleinen früher selbststiindigen und hSniig sich feindlidi gegenübeige« 
standeneu Staaten leicht erklSiüdi ist, die jedoch bei der sunehmenden Bildung 
immer mehr schwfaidei Die eigentlichen Bayern (Altbayem) sind meist mittlerer 
ontersetster wohlbeleibter Statur, von starkem, muskeligem Körperbaue, die die 
Gebhrge bewohnoiden sind grösser. PU^pna ist bei ihnen vorherrschoid; 
Derbheit und Streitsucht, Neigung zum TVnnke und sur Sinnlichkeit sind ihre 
Fehler, dagegen besondere Treue und Verlisslichkeit, Tapferkeit, Offenheit 
und Anspraehslosigkeit ihre Tugenden; auch Gemftt laset sich ihnen nicht 
absprechen, wenn gleich dne kalte und trockene Benehmungsweise es oft ver- 
birgt, Bier wird nirgends in der Welt stibrker consnmirt, als von ihnen. Musik, 
Tanz und Spiel sind die gewöhnlichen Volksbelustigungen, namentlich kommtn 
von den letztern eine grosse Menge vor, als : das Kegelspiel, das Scheibcn- 
schiessen, das Hosen-, Sack- und Tellerlaufen, das Schiebkarron- und Pferde- 
rennen etc. Die weinbauenden F r an k e n zeichnen sich durch grosse Heiterkeit, 
Raschheit und Unternehmungsgeist aus, besonders die Würzburger, und über- 
ragen ebenso wie die gutmütigen Schwaben, die gross und hager sind, sowol 
in intellectucller Beziehung als auch an wirklicher Bildung die eigentlichen Bayern. 
Die Alemannen, einen kriiftigen jresunden Menschenschlag, zeichnet Einfachheit 
der Sitten und eine grosse Genügsamkeit vortheilhaft aus. 
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Beligionsrerscbiedenheit. 

Die hemdiende Religion iet die rSmiech^katholieolie; dodi 
bekennt lieli '/^ der BevölkemDg rar latBeriachen Confession, wdche 
in Mittelfraaken, der Pfidi und Obetfiranken die Mehrmlü der Bewobner ab 
ibre AnbSnger ^IC Reformirte und cbriatliebe Seetirer (meiatlfen- 
noniten, dann HeRnbnter, Wiedertliiftr, DentadilntfioUlten and Liebtfreiuide) 
finden aieb in kleiner Menge. Qriecbiaeb-Niebtnnirte werden e. 40, 
laraetiten (Iber 56.000 (die meialen in Untaifranken nnd dar Pfols, die 
wenigaten in Niedetbayem) gerecbnet. Die Edig^onareradiiedenbeit der Be* 
wohner naeb der SSSblnng ▼om Deeember 1858 gibt folgende Ueberaiebt: 
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1 Schwaben und Nenbtirg 
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- y^ Zasammen 


3,176.3331 !,231.4()3| 2.431 | 5.560 


56.033 



Volkaclaaaen naeb Stand and Besebäftignng. 



In Hnwicbt der Stände beatebt daa bayeriache Volk aoa dem Adel 
(Fifarsten, Orafen, Freiberren, Ritter und Adelige mit »von*), der GebtUeblEeit, 
den Bürgern und den Banem. Zn dem bolien Adel gehören die Studeabenren 
(die ebemala Reiebaunmittetbaren), an der Zahl ll FBialen und 18 Qiafon. 

BerUckaiebtigt man die Bevölkcnmg naeb den politiaeben nnd Er- 
werbe atän den, ao ergeben aieb (1852) folgende ZMfem : 





FiulicB 


Seelen 




656.960 


5,092.680 


a) aoaaohlieaalicb Land- oder Fotatwirtacbaft be- 






treibende Gutsbesitzer, Pächter, Verwalter . 


847.726 


1,448.885 


b) zugleich Grewerbe betreibende Landwirte, Päch- 








115.559 


514.641 


c') Landbantaglöhncr mit Grund- oder Hauäbcsitz 


108.021 


426.311 


d) Laudbautaglöhuur uhiie Grund- oder Hausbesitz 


82.958 


245.387 




2.69G 


457.38« 
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2. Von MmeralgewiuDUDg, Gewerben, Industrie und Familien Seelen 

Handel Lebende 226.781 1,035.925 

a) Selbstständige mit Haus- oder Grundbesitz . 132.976 548.460 

b) Selbstständige ohne Haus- oder Grundbesitz . 60.932 202.096 

c) Gehilfen, Goscllen, Lehrlinge, Dienstboten . 15.196 228.229 

d) Städtische Taglühner 17.677 57.140 

3. Von Renten, höheren Diensten, Wissenschaft und 

Kunst Lebende 75.063 950.531 

a) Adel, ohne öffenüiche Anstellung , blos von 

Renten lebend 861 2.704 

b) im Hof-, Staat«-, Gemeinde-, Stiftung«- und 

Privatverwaltungsdienste 35.037 110.084 

c) Geistlichkeit: 

katholische — 9.317 

lutherische 1.216 5.269 

leformirte € 28 

anderer chritflidier Confessionen .... 5 22 

inaeUtische 76 361 

^ Rentner, Pensionäre, Qdehrte^ Künstler, ohne 

öffentliche Anstellung 86.679 76.717 

e) Dienstboten dieser AbtheUmig (8) und des 

Umu 1.180 46.034 

4. Conscribirte Arme 85.854 99.768 

Summe des CiTilstandea . . 994.148 4^471.890 

5. Militlr 9.157 86.838 



III. Coltor. 

1. Physische Ciiltur« 

Landwirtschaft Pflanzenbau. 

Bayern ist ein produeii-cndcr Staat und die Landwirtschaft in ihren ver- 
schiedenen Zweigen ist die wichtigste Erwerbs- und Nahruugsquelle der Be- 
wohner. 

Der Boden ist sehr gut benutzt; rechnet man die Gesammttiiiche des 

Staates auf 22,424.185 bayerische Tagewerke, so entfallen 

ai.f Ackerland 9,894.979 Tagew. 

„ Gartenland 254.188 „ 

„ Weinland 90.700 „ 
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a«f Wiesen . 
9 WaldbodeB 



3,075.958 Tigmr. 
6,681.002 „ . 

953.420 « 

181.430 



„ Weiden . 
, Toiflager 



„ G^bSode, Btwmen, OewiMcri Oeden und wu^ge» 
UaUmd 



1,887.618 



Der Aekerbas, die H »i|» l gi 'i ia dkge der Liiidwiltadiall» wiid regiim 
«od eifrig betriebe»; er Uefbtt Oefaeide ie bbireieliender Heiige^ snm TheSe 
über Bedarf (10^18 MOlonin bejeiiidie MuKL JibrUeli) «nd von allen Arten, 
9M mebten Weisen, Dinkel, Haftr, fttner Boggen «nd Gerste, In viden Ge- 
genden aaeh Boebnreiaen md Maie. In JabxeedniebeebniCte von 1888^1889 ^) 
war der firteag an Weisen 1,481.000, m Dbikel 1,647.000, an Boggen, 
Mengfrookk vnd Baehweisen 8,686U)00 ba^. MeflU. 

AflgeaMbee WirteehaftsqreteM iet dte Dreifelderwirtiehaft, die 
voisQg^eh dorch die groste Zerstflckelang des GnmdeSgentonii eilialtea wirdi 
nmebAiredwel findet eieh somal in Mittel- and Obetfrsnken. Der Aekerban ist 
am engiebigeten in Hied eiba y ein (besondere mn NSidluigen) nnd in der Gegend 
von Oehaoafivt und ScbiMinfiut in Obeifranlcen ^ den «aliren Korakammem 
des Stsatee — doek lielinn die Gegenden bei Ufflnlidm bt IGtlelfranken, am 
Stranbing in Sehivaben, die PAds nnd ünteiftaidcen ancb vid Getreide; WeiMn 
wird am meisten in der Pfals nnd Sdiwaben, am wenigsten in Obeifiaaken 
nnd Oberbayern, Dinkel besonders in Bfittelfranken, Roggen und Crcrstc am 
meisten in der Pfalz, Hafer Torziiglich in Nicdcrbayem, Mais fast nur in der 
Pfalz und in Unterfranfcen, Hirse zumal in Ober und Uuterfranken und der 
Pfalz (bedeutendes Handclsobject für diese Kegierungsbezirke) gebaut. 

Der Anbau der H ü 1 s e n f r ü c h t e ist von grossem Belange, ziunal der 
der Linsen und Erbsen; am stärksten in Franzen und der Pfalz. 

Gemüse und Küchenge wach se, meist als Feldfrüchte, doch auch 
als Producte des Gartenbaues angepflanzt, gedeihen vorzüglich in der NRhe 
grösserer Städte und in den drei fränkischen Kreisen. Die loipheimcr und uord- 
heimer Steckrüben, der Kopfkohl von Grafenrheinfeld, die gochsheimer Zwiebel, 
der sennfclder und bayersdorfer Meenettig sind durch ihre Güte selbst im 
Auslände bekannt. Der Bau der Runkelrüben zur Zuckererzeugung nimmt stets 
zu; im Jahre 1854 wurden 21G.70G deutsche Zollcentner Rüben verarbeitet. 
• Die KartoflPel ist allenthalben und in grosser Menge (über Bedarf) verbreitet 
und der Ertrag ihres Anbau's bcläuft sieh im Jahreedurchschaitte von 1889—1839 
auf 12,538.000 bayer. ScbefieL 

Von Handelspflanzen werden Flachs und Hanf in genügender Menge ge- 
baut, ersterer häufiger als letzterer. Am vorzüglich<tten ist der Flochsban bei 
KofcQieim, der Hanfbau in der Pfala. Der Anbau von Hopfen ist dlier gana 
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Bayern verbreitet und vou der höchsten Bedeutung (jährlich c. 80.000 Ccntuer), 
am meisten in Mittel- und Oberfranken, sowie in Schwaben. Tabak wird stark 
in der Pfalz und in Mittelfrauken (namentlich um Nürnberg) gepflanzt und wirft 
im Jahresdurchschnitte für die Ernte 240.000 deutsche Zollccntner ab (woTon 
145.000 Ccntner in der Pfab und 85.000 in Mittelfranken). Der Kaps- und 
Mohnbau ist in Uaterfiranken, um Rhein und in Altbayern von Bedeutung; 
andere Handelspflancen des Landes sind : Waid (bei Ingolstadt) , Saflor (bei 
Bei^abiaig), Krapp (in der Pfalz and bei Nürnberg)^ Anis, Kümmel, Fenchel 
und andere Qewfinpflansen (im GroMen bei Nflfabeig und Bambeig anf Fei- 
dem gebaot), Kaiden (um Nftmbeig and Bambeiie^ SOmIioIb (das um Bambeig 
gilt als das bette in Dentaehland), KaffBewieken (um Bambeig). 

Der Obstbau liefert Obet in FSUe (selbst aar Ausftihr), und ist am 
aasebnUdisten in der PIkls, den drei Fkankenkreisen und am Bodensee. In 
maadien Gegenden finden sich aach feinere Sorten, als PfirsSehei ^prikoeen, 
Mandeln und Kastanien vor. 

Der Weinbau wird stark in der PAds am Bheb und in Unterfinnkeiii 
sumal am Main, sonst in Ober- und Mittelfranken und am Bodensee betrieben. 
Er liefert jährlich 1 «0.000 Fuder (wovon m derPfiOs allein fiber 90.000). Die 
besten W^nsorten nnd die Fraakenweine ans Unterfranken, der Kaimut, der 
forster, dfiriiheimer nnd deideshdmer Wein der Bheinpfola u. a. Die Franken- 
weine bilden Ansfbhrartikel nach Sachsen und Thüriqgen. 

Die Wiesencultur hat in neuererZeit sehr bedeutende Verbesserungen 
«fohren und ist jetst sdir im Flor. In Ober- und MitteHranken nnd der Ffida 
ist der Kleebau ausgeddmt (in den beiden ersteren Begierungsbesirken der rote 
Klee, im letstem die Luaeme nnd Esparsette). VoraQgliche Futteikriuter auf 
den Alpen. 

An Waldungen hat Bayern einen grossen Beichtum; 29 8 % Ge- 
sammtareals nnd von denselben eingenommen. Der jährliche Ertrag an Holz 
wird auf nahezu 3 ■*/!,) Millionen bajer. Klafter berechnet Die bedeutendste 
Waldcultur ist an den Abhängen der Alpen, im Böhmerwalde, im Spessart und 
in Oberfranken. Die ausgedehntesten Waldungen sind in Oberbayern, Mittel- 
und Oberfraiiken ; über '/j der Forsie ist Stnatseigentum. Ausser dem Holzgr- 
winne liefert die Waldcultnr Pottasche, Pech, Theer, Teipentin, Wachholdcr- 
becrcn, isländisches Moos im Fichtelgebirge etc. ; aus Ober- und Unterfranken 
geht viel Bau- und Brennholz als Holländerholz aus. 

Einige G^enden ziehen, zum Behufe der Seidenraupenzucht, Maulbeer- 
bäume. 

Viehzucht nnd Thierfang. 

Die Viehzucht, sehr begünstigt durch den guten und starken Wiesen - 
wuchs, ist nächst dem Ackerbauo der wichtigste Zweig der bayerischen Land- 
wirtschaft} ihr Ertrag reicht Air das Bedürfniaa des Laude« hiuläugUub au«, so 
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daas ans vielen Gegenden Vieh ausgeführt werden kann. Vorzüglich sind m 
BindTieh- ond Sehweinezucht, di« in diesem Lande blOlieD. Die «nlM 
iat an ai mgob wit et i to n anf den Aiptn, wo nach aehwoiaar Art daa Vieh gamudat 
und SennenwirtMhafl gelrieben wird, in den Ckgndan an dw Balaat, Werntta 
und AUmSU. Die ManbmaAk iat am eiMHahalm in OW- and Nieder- 
^)reRl, auf der Bk8n md im Bpeaiagt Dia beaton Pferde» an dam 7mM 
▼eibeaMrang die allgemeine Landgeattttaanaiah und die k.Ho^g;eatftle atiBoiMK- 
leid, Bergstatten nnd Neahof weaentUsli beitragen, geben Niederb aye m mid 
IfitlelfraBken; Eael und MaBlIhiflve werien nur wenige geliallni. Die Seliftf- 
anebt wbrd ani besten gepflegt in MÜlel- imd UatafrankaB «tid iat in liek» 
Gegenden dntch epaalMhe Merinoa veredelt Begünallgt wird die Znebt dieaar 
Thiere dmdi die bestellende Anofdsong, daas die kSn. GfiteradministnUioai au 
ScUeiBBhdm Jlbriiob 100 Uerinoawidder an die Beaüaer ron Schäfereien abaih 
geben bat and daas feinwollige Znehtwidder Ton dieser Administration an 
betriebeame Sebafefichter fiberiasaen weiden. Ziegen sind Tide voibandiB, 
▼onfigUdi auf den Alpen. 

Nach der ZlUang Tom Januar 1864 war der Yiehstaad im KSnjgreiehe 
fblgeoder: 
n) Pferde: 

Fimen unter 8 Jabren 46.8S1 

Hmgste 88.887 

WäDaeben 118.808 

160.188 



. . 847.980 

b) SindTieb. 

Ochsen 408.881 

Zuchtstiere 48.868 

Kühe • 1,849.549 

Jungvieh und Kälber . 884.488 

Zusammen . . 8,685.068 

c) Schafe. 

grobwollige 685.574 

halbveredelte 458.449 

feinwollige 87.567 

langwollige . 102.5G6 

Zuaammen . . 1,234.156 

d) Schweine 495.816 

e) Ziegen 104.822 

Federvieh ist überall zu finden; am besten ist seine Zucht in der 
Umgegend von Nördlingen und Oettingen; bei ersterem Orte namentlich auch 
bedeutende Gänsczuiht. Die Bienenzucht (im Januar 1851: 202.923 Bie- 
nenstöcke) ist in der Pfalz und in IVauken sehr blühend und die Seideu- 
BradwUl d«itttehe ätMteoktmde 1. B. 30 
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raupen zu cht wird in der Gi^nd Ton Begeusborg und in der £hemp£aU 
Tersuchsweise gepflegt. 

Die Jagd wird durch die Menge von Wild sehr gefördert. Sowol Eot- 
als Schwarswild findet sich vor; Bären, Wölfe und Luchse zeigen sich nur 
selten bei strenger Kälte im Hochgebirge, erstere in den Abdachungen des 
BohmemmldM ; Füchse, Marder, Iltisse, Hamster etc.; Gemsen auf den Alpen; 
— von wfidem Geflügel: Reb- und Schneehühner, Hasel-, Auer-, Birk- und 
Wawerhühner, wilde Schwäne, Enten und Gänse. 

Die Fischerei ist sehr beträchtlidi und einträglich, sowol in Flüssen ab 
Seen und Teichen. Im Rheine kommen auch Lachse, in den Gebirgs wässern 
Forellen, Krebse, Schildkröten, in nkehmen Bächen des Böhmerwaldes und des 
Fichtelgebirges Perlmiueheln vor. Zu erwilmmk ist auch die Sehiieek«D- imd 
Bhitm;elsacht 

Fördernngamittet der Landwirtsehaft. 

Förderungsmittel der Landwirtsdiaft sind landwirtschaftliche Vereine und 
Schulen, landwirtschaftliche Feste nebst Preisvertheilungen. Unter den Vereinen 
nimmt der „landwirtschaftliche Verein" zu München den ersten Platz ein, wel- 
cher 1 Generalcomite in der Residcuzstiult, in jeder Hauptstadt jedes ein- 
zelnen Regierungsbezirke 1 Kreiseomite, und 240 Bezirkscomites zählt. Ferner: 
der Verein für Pferdezucht in München, der Verein zur Beförderung des Wein- 
baus in Schwaben und Neuburg, der münchener Frauenverein für Seidenzucht, 
der Bienenzuehtverein zu Erlangen, der pomologische Verein zn Triesdorf, der 
Verschönerungsverein zu Weissenburg und der Hopfenbauverein zu Memmingen. 

Zur Fördenmg und Aufrechthaltung des Bodencredits ist die Bil- 
dung von Gutsbesitzervereinen durch Gesetz vom 11. September 1825 gestattet 
worden. Uebrigens ist für Bodencredit die Hypotheken- und Wechselbank zu 
München sehr thiitig. 

Landwirtschaftliche Versicherungsanstalten sind : der llagelversicherungs- 
verein fiir das Königieich Bayern zu München, der Viehversicherungsvercin zu 
München und jener für die Pfalz. 

Bergbau. 

Bayern besitzt viele Froducte des Mineralreicbs und treibt auf einzelne 
derselben einen lebhaften Bergbau. Mit Eisen und Salz ist der Staat reichlichst 
versehen. Gold wird nur im Rheine, dem Inn und der Isar gewaschen, Silber 
(150 Mark) kommt nur bei Berneck in Oberfranken, Seelberg und Insbach in 
der Pfalz vor. Das Eisen ist durch eine besondere Güte ausgezeichnet und ist 
am meisten in der Oberpfalz, Oberfranken und der Rheinpfalz zu finden. Die 
gesammte Koheisen( rzeu<i;uii^^', in deutschen ZoUoentnern berechnet, beträgt im 
jährlichen Durchscluiitte 295.000 t't nfner. 

Auf Kupfer wird in 4 köni^^l. Bergwerken in Ober- und Unterfnmken 
gebaut. Grosse Kupferwalzwerke sind zu München und Tegernsee} Hämmer 
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zählt man 12. Blei und Galmei kommt bei Berchtesgaden in Oberbayern und 
in einigen Gebenden Mittelfrankcns und der Pfalz, Zinn sehr wenig vor. Kobtlfe 
wird im Fiehtolgebirgp, Quecksilber in der Pfiriiy dann noch etwas Antimon, 
BminBtein, femer Arsenik und Vitriol gewonnen. Von brennbaren Minflculini 
gibt es Schwefel, Stein- and finumkohlen (185S: 8 Mill. Ctr. Stein- und 
4M>0.000 Ctr. Brannkohlen) «n »rirtB« in Obwbayem, Oberfr«nk«B| der Ober* 
md RbelnplUe, Torf in greeMr He^ge, maMd in SchMdmi, Obwibeyem nnd 
der FfUi, «Q^geBeiebneten GnpUl in MMeib^eni, S(rin&l. An SteoMn betitit 
Bi^em ferelRSeben IfamMw, Alnbni t f , Knlkulein nnd Qiypt in Oberbi^enif 
mttdftnnken md Schwaben, nuonioriibnliebfln lii^gdediieler an NiedecbiyM% 
Aefanty Jeq^ Gfaneftto, Kemede, Bwgbfiftnll, gnte Feaer-| Bau-, SeUeif* 
und MÜbleteine ete., an Erden eine eebSne Pondlenerde in der Umgegend von 
PiMian, fai der Bbein- und Obeipfidi, FtTenee-, Tbon-, FfeüiBn-, Sitfel- vnd 
Faibenerde n. a.; en seiaigen MberaUen: Alaan, Salpeter and einen groeaen 
Beiehtom an Koehaab, in neneier Zeit aaoh Steinnla. Die Sabpcodoelkii and 
der Handel im Groaeeii mit d ie e e m Ifinend iat StaalHnonopoI; dae Kfiaigreieh 
hat 7 Salben (4 in Obeibi^ecn, 2 in Untetfimnken and. 1 in der Pftls), toi» 
wdchen die gröasten in Oberbayem (Bdehenball, Berchteigaden and Trann- 
stein) lind. Die Prodoetion dea bayeriaeben Bergwerinbetneba cegdb im Ver- 
wattong^alire IS'^si folgende Bigebniate: An Eieeneraen waiden in 141 Gfam* 
ben 657.848 Va bayer. Centaer, S96.S62 Seitel nnd 888 Mom au Tige geför^ 
derl» an Bkieraen 456, Qoeekaabereraen 118*88. Ctr., Knpforecaen 408 Ctr., 
Kobalt and IVdleraen 50 Ctr., Magnet and SehwcfeDdeien 10.109 Ctr., an 
Stein, and BnaakoUen in 148 Graben 8,605.184yt Ctr., an Qt^t 8.850 
Traben, CdEer and Farberde 1.777 Ctr. and 1.809 Seitel, PoneDanerde 8.860 
Ctr., 105 Traben, Sohmiigelerde 806 Ctr., Speekatein 689 Ctr., Thonerde and 
Lehm 18.874 Cir., an Gyps 1.000 Ctr., 980 Seitel, Schwei^ and Floaaipat 
17.944 Ctr. Der Salinenbetrieb ergab 11.988 Ctr. Steinials, 784.516 '/x Ctr. 
Koduals, 4.103y2 Ctr. Yiek- und 81.182 Yi Cür. Dangaala. Die Braeagniflae 
des Hiittenbetriebe waren m deaBselben Jahre: Boheieen 886.688 bayer. Ctr., 
BobitaWuiwiii 1«086V2 Ctr., Gnsawaaien ans Eiaen 49.646% Otr., Gniiwaaren 
aoa Bobeiaen 84.878 V4 Ctr., gefiMitea Stab- and gewalstea Eiacn 888.864 
Ctr., Eieenblech 15.581 Ctr., Eisendraht 10.084 Ctr., Stahl 250 Ctr., Alaaa 
222% Ctr., Eisenvitriol 5.543 Ctr., gemiachtes Vitriol 1.424 '/^ Ctr. 



2. Tedmisdie Cultur« 

i) «ewciUidte Unlrie. 

Die gewerbliche Industrie Bayerns war schon im Mittelalter auf einer aehr 
hohen Stufe der Aiiabildong. In späterer Zeit aber wurde Bayern bald von andern 
deutschen Staaten, als den sächsischen Uindem, Oesterreieh nnd Prenssen fiber- 
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holt ; doch hebt sich gegean^tig die gewerbliche Thätigkeit sehr und mehrere 
Zweige derselben erfretten sich cimw guten Rufes. Nor in den Rheinländern 
besteht (seit der Zeit der Vereinigung mit Fnmkreieh) Gewerbefreiheit, in den 
übrigen Theilen ist ein die Mitte zwischen Gewerbefreiheit und Zunftnmg hal- 
tendes ConcessionasTstem eingeführt Die GnmdbeBtinimungen über das geBammte 
6kwerbswesen finden sich in dem Go e et a o vom 11. September 1825, wa wel- 
chem am 17. December 1853 eine neue, umfusende Yollzugsinstmction er- 
■ehienen ist. Von dem Erfordernisse der Ckmeeanonsverleihung sind die Inhaber 
von Gewerbsprivilegien und di^enigen ausgenommen, die eine sogenannte freie 
Erwerbsart betreiben; dagegen geniessen diese auch nicht die Rechte der Con- 
cessionirten in deren vollem Umfange. Am bedeutendsten ist die Lidnstrie in 
Mittel- and Obeifcanken: Eigentiiehe fUnriken sind nur in den griSaseren Stedten 
voibanden, namentiieh uasknm sieh «Ii indttstaielle Orte ans: HBmlMii^ Aagß- 
bug, FÜvIli, Sehwabacb, Eriaagen, Münehen, Hof, Bcgensboigy BuytmA, 
Wfirslnug, Bamberg, Landshut, Anabaeh, Amberg, Franken thal ete. Die Zahl 
der industeieOeB Untamelimiiiigeii im KSni^eiehe Bajem ^ J. 1847) iat 
ans folgenden Ueberaohten ericcmitlieh: 

a) Handlangen: 81.061, nlmlidi: 

Wechsler 68, Groesliiadler 895, Gddwaam nnd SeiiMftmttler im Qtois- 
handel 688, WdnhSndler 881, Getrddehliidlcr 1.666, Holahlndkr 972, WoU- 
hlndler 80, GMn-, Hirterial- nnd Speaereihiadler und Drogoisten 8.142, 
AuBsehniUhXndler in Seiden-, Baumwollen-, Leuen- und WoUenwaaren 2.989, 
Eisen-, Stahl-, Hessing- und andere Uetallwaarenhändler 689, Galanterie- und 
NfimbergerwaarenhSndler 469, Kaufleute in allen andern vorstehend nicht ge- 
nannten Waaren und Artikeln 2.449, KrSmer mit konen Waaren, Nfimbecgor- 
und Nadlerkram 2.772, Victualienhändler und Höeker 5.851, herunuieheade 
KrSmer und Lumpensammler 4.412, Buch-, Kunst-, Musikalieiih&ndtor nnd An- 
tiquare 847, Leihbibliotheken 667. 

b) Fabriken, 82.796, und swar: 

Eisenwerke 546, Diabtw«Ae 98, KntienlkbrikeD 10, NlUuuwIelfidiri- 
ken 78, Eisen- and Bleehwaaienikbriken 90, Stahlfidwikan 17, StaUwaacen- 
fUiriken 4, Kupferlilmmer 17, Messiogweike 9, Hutlenweri» IQr Blei-, Zinn-, 
'Arsenik-, Antimoninm-, Qneeksilber-, Alann-, Vitriol- nnd Sehw«felpn>daetioa 4, 
BronaewaarenlUiriken 8, Maschineniybriken 17, Glashütten 47, Glassdileifereien 
and PoUrwerke 218, Spiegelglas-Fabriken 144, Pofsidlaa-Fabriken 22, 
Fabriken sonstiger irdener Waaren 17, Fabriken ehemisefaer Ptodacte sum 
Medicinal- und Gewerbe-GeibiiHiehe 89, Pot^> and Waid-Aschsiedereien 343, 
Kalkbrennereien 761, Ziegeleien 2.084, TheerSfen 102, Wachstuch- nndWachs- 
taffentfabrikcn 5, Papierfabriken 176, Papiertapetenfabriken 5, Gammiwaaren- 
fabrikcn 1, Leder- und Lederwaarenfabriken 3G, Tabakfabrikon 12G, Zuckcr- 
raffineiien 7, Rnnkelrübenzuckerfabriken 10, Starke- und Kraftmchlfabriken 81, 
Siegellack-, Oblaten-, Bleistift- und Stahlschrcibfedcrafubriken 101 , Sonnen- 
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und RegcuBchirmfabriken 145, Laekirfabriken aller Art 11, Gold- un«i Silber- 
manoikctiiren 9, Bierbrauereien 5.084, Branntweinbrennereien 5.107, Destillir- 
anstalten 125, Fabriken zur Bereitung woblriccb ender Wasser und Seifen 25, 
Arras-Gamfabriken 1 1 , Bijouteriewaarenfabrikcn 4, Chaisen- und Wagenfahri- 
ken 14, Dosenfabriken 25, Doublt^fabriken 1, Essigfabriken 255, Fischbem^ 
fabriken 1, Folienfabriken 9, Gewobrfabriken 3, Gold- und Buntpapier- auch 
PapiermetalliBierfabriken 56, Häckelfabriken 1, Ilolzbroncewaarenfabriken 1, 
Köhlerei- und Lohstecherei , auch Lohziegelschlagcrci 66, Leimfabriken 26, 
lithographischer Steinezurichtung 49, Pappendeckelfabriken 15, Papiermanchd- 
ftibriken 1, Perlmutferknöpffabriken 1, Presswaarenfabrikcn 1, Pulverfabrikea 6, 
Seifen- und Lichter-, auch Stearinken^abriken 6, Fabriken für wollene und 
halbwollene Zeuge 81, Fabriken für baumwollene und halbbauxnwollene Zeuge ISO, > 
Fibriken für lemene Zeuge 30, Fabriken für seidene und balbeeidene Zeuge IS, 
SlwiHfaliriken 2, Bandiabriken 6, PosamentirerCibriken 19, Stmmpfwirkerden 66, 
Sdnutenpilin&btikn $, Strobgeflecht&bnkeii 16, WaabmaranfUteiken 77, 
Waidnunendomn 8, lUnriken mooMirender Werne 4, ZfindhdlMhenftbnken 69, 
Bleicbeiden 968, FirbereieB aller Alt 476, Dniek«nie& 88, Getreidemgblen 
9.560, OebnäUen 1.641, Walkmühlen 978, Lohmühlen 844, Sigemfihlen 8.866, 
andere MnUweAe 816, Spinncceien 88, Zwin&bviken 89. 
e) Oewerbe: 144.944, nSmlieh: 

Bieker, Kttdienbieker, Condltoren 9.697, Fkiecber oder SeUAehter 8.864, 
Seifisnaieder oder liehtenieher 1.124, Gerber aller Art, Lederbereiter, Kor- 
duaner und Pecgamenter 8.468, Schobmacker, FantoflUmaeber vnd AUflieker 
86.019, Biemer, Sattler, Bender und '^Mehner 8.664, Toehscboerer and Tack- 
beieifeer 406, Fliber alter Art 1.096, Zimmerieate, Sebiffbaner, Bmnnenmaeher 
für hSlxeme Pampen 8.665, Tiechler und alle aar Tüsdilerei gehörigen Ge- 
werbe 7*880, Bade- ond SteUmacker 6.668, Groaa- nnd Kleinbdtteber 6.788, 
DreiMer 8.806, Korbmaeber 1.768, Maarer 8.974, Steinmetse ond Stein- 
baner 816, Sehomiteinlbger 484, T8pfer, ErdgeteUrr-Fabrikanten oud Erd- 
Geeohirnnacher 8.867, Glaav^ and GbeeeUeifer 1.876, BOdhaaer^ Fomuebnei- 
der, deeleare 118, Grobaduniede aller Art 10.610, SebloMor aller Art 4.808, 
KnpiiBncbBiiede 886, Bot-, Gelb- ond Gloekeqgieeier 864, Zinngiesser 438^ 
Klempner 746, Nadler-, Haar- ond DrahtBiebmaober 680, Heebaniker für map 
fliematieebe, optische, phjtünllMhe ond diirai]^Mhe Instrumente 149, Media- 
niker für moiikaliaebe Inetraniente 230, Kleb^ nnd Gfowobnnacber, Uhigchäoae- 
ond ZKfftatbbttmacber 766, Gold- ond Süberarbeiter, auch B^oatters 678, Bar- 
biere nnd lUeeeore 8.688, Fbeher 1.674, Gemüse- and Obstgärtner 1.997, 
Bnebbmder ood Mfteralmacber 817, Abdecker 606, Apotbeker 446, Baamei- 
•ter 8, Hol a wa aren fer f ertiger 316, Kaffeesmnogatverfertiger 148, Spidwaaren- 
Terfertiger 644, Schrif^essereien 8, Buch- and Notendruckereien, lithogra- 
phische Anstalten 292, Gastwirte 19.782, Frach^ Stadt- und Beisefuhrwerkei- 
2.319, andere Gewerbe 7.097. ... 
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Wuä zuvörderst die Industrie in landwirl scliuftlichcn l*ro- 
d u c t e n anbolangft, so hat die Baumwollspinnerei in der neuesten Zeit 
sehr an Ausdehnung und Vervollkommnung gewonnen, und es nehmen in diesem 
Industriezweige Augsburg, Hof, Kempten, Schweinfurt, Zweibrückeu den her- 
von-agendsten Platz ein, obwol auch in andern Gegenden derselbe recht emsig 
betrieben wird; 1847 hatte Bayern 11 Baumwollspinnereien mit 56.533 Spin- 
deln und 1141 Arbeitern, von denen durchschnittlich einer 1915 Pfund Baum- 
wolle verspann. Die weitere Verarbeitung des Games, von dem meist Mittel- 
sortcn erzeugt werden , ist nicht unbedeutend , namentlich liefert trefflichen 
Kattun Auf^sburg und Kaiserlautem. Die Wollweberei, besonders in den 
kleinen Landstiidten verbreitet, ist am bedeutendsten in München, Augsburg, 
Hof und Nördlingen ; ihre Erzeugnisse sind zum Theile schöne Tücher, Tep- 
piche, Strumpf waaren, verschiedene Zeuge u. s. w, ; doch befriedigt sie ebenso- 
wenig wie die Baumwollspinnerei das inländische Bedürfniss, und es müssen 
viele Waaren vom Auslande bezogen werden, obgleich andererseits auch viele 
ausgeführt werden; die Leinweberei ist wol sehr verbreitet, doch liUst die 
Bleicherei, Färberei, Druckerei und Appretur viel zu wünschen übrig. Es wird 
meist nur gröbere Waarc erzeugt und Bayern muss, wenn es auch Garn aus- 
fuhrt, ans dem Auslande die feinem Stoffe einführen; den besten Erfolg hat 
dieselbe in den fränkischen Kreisen und in Nicderbayem (im Bayerwalde). Da- 
inast ist belangreich in Augsburg, München und der PüJLs. Wachsleinwand 
wird vid verbraucht und ausgeführt. Seidenwaaren worden in München, 
Augsburg und Umgegend erzeugt, sind jedoch nicht von Belang. Uutfabri- 
ken nnd zu Erlangen, München, Würzburg und Dinkelsbühl. Bürsten- 
-fabriken in München, Fürth, der Oberpfalz, in Mittelfranken. Papier- 
fabriken bestanden im Jahre 1846 176 (mit 11 Maschinen und 257 Bütten), 
namenlilkli ni Augsburg, Nürnberg, Aschaffenburg, Neustadt an der Hardt| 
FSrdi etei, bvntes metallisirtes Papier wird mit Ansaeidmimg cneagt und viel 
aui^efÜhrt, doeh die feinem Sorten werden vom Auslände beiogen. In Jhqner- 
mach^arbeiten aeiehnet sieh Nürnberg, in Verfertigung vorsü^^icher Tapeten 
eben dieselbe Stadt, Schweinfurt und Msinberg ans. Dosen&bxiken bestehen au 
Nürnberg, Schweinau in Mittelfranken, Ambei^; Spielkarten&briken za Mün- 
chen, Nürnberg, Augsburg, Bayreuth, Würaburg und Buighaosen. 

Die Industrie in Hola waaren, wie in Iwlsemen Schuhen landwirt* 
schafdichen Geraten etc., macht in manchen Gegenden einen nicht unbedeutenden 
Brwerbeiweig ans. Slgemühlen^ auf welchen Bohlen, Bretter und Latten ge- 
schnitten werden, aa der Bodach allein e. 900. Einen weiten Buf in Fertigung 
schöner Schnitswaaren haben dto Bewdmer des Ammerganes und von Berchtes- 
gaden in OberbajTon, wo an 3.000 Familieii damit besehftfMget sind; aiuge- 
xeiehnete Drechslerarbeiten und Kurswaaren kommen ans Nttmbeig und Fürth, 
entere auch ans Erlangen ; Holzuhren arbeitet man sehr viele in den Landge- 
richten Schongan und Tyrannstein m Oberbayem. Alle diese Eneugidase fadden 
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auch namhafte Autsfuhrailikcl, cbeuBO wie die Stroh-, Roh i - und VV f i d e n- 
geflechtc, welche in bedeutender Menge und guter Qualität, namentlich im 
Landgerichte Weiler in Schwaben, doch auch in Augsburg, Aschatfenburg, Nürn- 
berg, München etc. verfertigt werden. Schiffbauerei wird in mehreren Orten 
am Main, au der Donau und am Rhein betrieben, namentlich in Kchlheim, Regens- 
burg, Würzburg, PiWBau, Asehaffenburg, Speyer etc., und die Schiflbauer Rhein- 
bayerns werden am Oberrhein sehr gesucht. Die O e 1 1) c r e i t u n g ist gering. 
T a b a k f a b r i k e n sind zahlreich vorhanden. Wachsbleichen und Wach s- 
ziehereien besitzen Regensburg, Speyer, Würzburg und Bamberg etc. Die 
Industrie in geistigen und gegorenen Flüssigkeiten ist sehr 
bedeutend. Die Bierbrauerei ist das eigentliche Haupt- und N'ationalge- 
werbe des bayerischen Volkes, sie ist durch ganz Bayern verbreitet und liefert 
10 Millionen Eimer jährlich; das allerorts berühmte bayeriuche Bier ist das 
beste in Deutschland und eine bedeutende Menge wird auegeführt. Brannt- 
weinbrennereien bestehen viele; feinere gebrannte Wasser werden aus 
Weinhefe in Unterfranken und der Pfalz, aus Zwetschken in Ober- und Unter- 
franken sowie in Schwaben, aus Wachholderbeeren in den Gegenden des baye- 
rischen Hochlandes, Kirschwasser in den Alpengegenden in Menge gefertigt und 
auch ins Aaslaud verführt. Essigsiedereien, Seifensiedereien und 
Li chtziehereien gibt es in Menge; Tbeer- und Pechschwelereien, 
Pottaschsiedereieo, Russhütten etc. sind in grosser Anzahl in den 
Waldgeifenden nvhanden. Die Metsicderei und Lebkuchenverferfti- 
gung Bayerns ist berühmt, namentlich jcneNümbergik Zuckerraffinerien 
(im Jahre 1854: 6 Fabriken) beetehen zu ßegensburg, Wunsiedel, Bayreuth, 
Schweinfurt. Die Gerbereien sind sowol durch die Menge, als auch durch 
die Güte ihi-er Erzeugnisse von der höchsten Wichtigkeit; die meisten sind in 
Schwaben und ui den drei fränkischen Begierungsbezurkea. Ein vorzügliches 
Fabrikat derselben ist das Kalbleder, welches, besonders jenes vom Bamberg, 
Im Auslande sehr gesucht und geschützt wu-d. Nürnberg^ Angsbiug, Würsbiug 
und Fürth «^^^Jy**» nch durch zierliche Lederarbeiten aus. 

Wm Bim weiten die Industrie in Rohstoffen anbetrifft, die der 
Bergbnil liefertp w ist die Eisenindustrie sehr ausgedehnt und im Stei- 
gen bsgri to tt; Eisen- und Stahlwaaien werden viel verfertigt; die Nadelf»- 
brikntion hal ihren Hanptsitz zu Schwabach (wo wöchentlich 4 Millionen 
gemeine nnd 100.000 engüsdie Schneidev^, Pack- und andere Nadeln verfertigt 
werden), forner ist sie sehr ansebnlieh au Nürnberg, Fürth, Lauf, Both| Weissen- 
buigiKleinembeig. Uessersehmied- undSehwertfegerwanren werden 
mit sehr viel Oeschieklichkeit erseugtj insbesondere bilden die eilenger und 
nSmbeigcr kleinen sehr billigen TaedMomeaser einen namhaften Ausfiihnurtikel; 
Draht whrd Torsügiieh an Mfimbeig hOcaax&A und In Qeweben nnd Geflechten 
Benisehen Draht ttbenogen» flbertrifil Bajem jedes andere Laad. Kupfer- 
md Maeeinglabriken sind sehr aomgedehn^ somal die ktrtem in Boeen- 
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Md, Nflnberg, Fttrtii luicl. Augsburg ; eine Gewehrfabrik hat Arnberg, 
efaie Stflckgiesserei Augsburg. Bot- und Oloekengiessereien findet 
man an Nfimberg, Bayreuth, Augsburg, Bamberg, Wfinbmg, Hünehen, Pran- 
kentfaal etc. Gold- nnd Silberwaaren werden in allen. gröBaem StiMten, 
rorznglich an Augsburg tmd München (ebendaselbt auch Grold- und Silberdraht), 
Blattgold in Fürth und Augsburg gearbeitet. Erzgiessereien und Maschi- 
nenfabriken besitzt München, Nürnberg, Würzburg (hier auch viele Schnell- 
pressen), Zweibrücken, Kaiserslautern ; durch B r o n c e und Folien sind Nürn- 
berg und Fürth ausgezeichnet. Musikalische Instrumente werden in 
München, Nürnberg, Füssen in Schwaben, Mitterwald an der Isar und in Würz- 
burg erzeugt ; ui a t h e m a t i a c h e , physikalische und chirurgische 
Instrumente aus München, Augsburg, Nürnberg und Würzburg sind sehr 
geschätzt, so auch die trefflichen Reisszeuge von Maria-Rhein in Schwaben. 
Die Verfertigung von Uhren ist in München, Augsburg, Nürnberg, Fürth, 
Landshnt, Würzburg, Speyer und Friedberg in Schwaben vom Belange. Treff- 
liche Bleistifte liefern die Fabriken Nürnbergs und Umgegend und Regeus- 
burgs ; Quecksilbe rlaboratorien in der Pfalz. Porzellan und dessen 
Waai*en werden am feinsten in der Fabrik zu Nympheubiug gefertigt; ferner 
sind in dieser Beziehung namhaft zu machen Regensburg, Passau, Bruckberg 
bei Ansbach. Mehrere Steingut- und Fayencefabriken (g. 20). Die 
Schmelztiegel von Oberzell bilden unter dem Namen „passauer Tiegel"* 
einen vorzüglichen Gegenstand der Ausfuhr, selbst in aussereuropäische Län- 
der. Thonwaaren macheu einen bedeutenden Artikel des Gewerbfleisses 
aus, insbesondere im Landgerichte Vilsbiburg — zumal bei Kröning (wo allein 
jahrlich gegen 1 Million Gefässe verfertigt werden) in Niederbayem ; das treff- 
liche in grosser Menge vorhandene Geschirr ist sehr gesucht. Ziegel- nnd 
Kalkbrennereien sind hinreichend vorhanden. Endlich bestehen mehrere 
Marmor- nnd Serpentins ehleifereien (die berühmtesten zu Solnhofen, 
Kehlheim, in welchen Orten aus dem daseLbst vorfindigeu Mcrgelschiefer die 
berühmten kehlheimer und solnhofner Platten erzeugt werden) und Siegellack« 
fabriken. Die Glasfabrikation ist sehr lebhaft; am amigeMidinetsten im 
Bayerwalde nnd Benedictbenren (Oberbayem). Glas und Glaswaaren sind wich- 
tige Gegenstande des auswärtigen Absatzes. Ein lehr eintrVgHisliar Zwdjg det 
Glasindustrie ist die Spiegelfabrikation, die ihren Bbraptsiti In Nfim- 
beig, Fürth nnd Erlangen hat; ober 100 Sehldf- nnd Polirwerke f&r Spiegel- 
gUlaer. Die Verfer^;ang optischar Inatmmeute in IfQuehen Ist auigeieichaet 
nnd allerorts bekannt. Zu ehemisehen Eraeugnissen beiitit Bayern 
Fabriken in Angebnigi NBmbei{[, SebwefaifbrI» Hof, Wolfrathhaneen, Bedwiti 
bei Wonsledel (weich' letitete die bedeatendate iat» nnd wo Soda, Sala- nnd 
SchwefidiSme, Glanbereala nnd Snbllnwte prodndrt weiden). Daa meista Vi- 
triol koBunt ans der kod^iehen Vitriolhiitte an Bodenmaie in S^ederbirfeni. 
Aiuwerdem noch mehrere Salpetereiedereien, Färbereien (aamal 
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in Augsburg) uud Far I» e n f ab r i k e n (die vorzüglichbtcn zu Schweinfurt und 
Schonungen in Unterfranken). Die S t e i n d r u c k c r c i , die in Bayern erfunden 
wurde, ist im hohen Grade aiugebildet; safaJxeiche Anatriten beetohen f&r dl«» 
edbe wie auch fOr Buchdruckerei. 

Förderangsmittel der gewerblichen Industrie sind die 
vielen technischen und Gewerbeschulen, 40 gewerbliche Vereine, welche sum 
Theile aneb au* Staatemitteln regelmässig unterstützt werden, Handels- und 
Oewerbekammcm , Gewerbe-, Fabriks- und Handelsräte, die G«werbe- 
privflegien, Indostrieansstellungen etc. Die gewerblichen Vereine ijad 
die Gewerbevenine m München, Nürnberg, Fürth, Regensbnrg, Nördlingea, 
Erlangen, Bamberg, Bayreuth, Aschaffenbnrg, Memmingen, Ansbach, Kempten, 
Wunsiedel, Schwabach, Hof, Passau, Amberg, Eichstädt, Kaufbeuren, Ingol- 
Btadt| Neuburg, Lindau, Vilshofcn, Mindelheim, Schweinfurt, Straubing, Winde- 
hsSm^ Laoingeni Bothenburg, der Kreisgewerbererein sn Landslwt, die Gewerbe- 
nnterattttanrngerereine zu Augsburg , Kauf bcaren ; der Kunst- nnd Oeweib«- 
▼erein za Kitnngen, der Industrie- nnd Gewerbeverein in Ansbaciii der Verafai 
rar Ausbildong der Geirariw m Mfinchoi^ die BaotkAtte au N3mbcK|^ die poly- 
technisdieik Verdne n lIBnelien und WMmig, der teehniaA« Verein in 
Freiaing, der po^Ttedmiaclte Leae?er^ an flelungan. 

BeaHf^kb der IndastrieanssteUnngen ist Bayern naeh KmiieaBett der erste 
deatselie Staat, vekiier dieae fransfiaiadie Eiuiclitang aeü 1818 hlnfig an- 
wandte. 

In allen grosseren Sttdten, wo ueh eSne entsprechende AnaaU Ton G«- 
werbtreibenden befindet, ist die AofrleUvng von Gewerl»-^ Fabrik- oder 
Handel ersten, in Oemaadieit der Vollangaiwaimction vom 17. Deoembcr 
1858, angeordnet Die Qew«rbarite weiden ana Vertretern dea Qeweib*, die. 
Flabcikarftte ana VeHreteni dea Fabrikaateik-^ cKe HanddatHe ana Vevtretaan 
des Handelastandes gebildet. Jeder dieser Bäte hat die Interessen des betraf» 
ftnden Standes a«nea Beafadca walursanelunen, die aar FSrdemng der Ctewecbe, der 
Fabriken und des Handels geeigneten Einriehtangen m beraten und den Ver- 
waltungsstellen nur Kemotuiss xu bringen, sowie die verlangten AnfaehlBaae nnd 
Gutachten so ertiieilen. Den Fabrikanten einer Stadt oder einea Beshks, f&r 
welehe ein H aad el a r at gebildet iat^ ateibt ea fiel, aieh mit Üwgangnahme von 
der BQdnng einea Fabrikates dem Handearata anxuscUiessen. Gemeinsame An- 
gelegenheiten kfinnen von den drei Bftten gemeinsohafAich beraten und erledigt 
werden. Alle Jalue tritt am Sitae der Kreisregierung, oder wenn ebe andere 
Stadt des Begiemngsbeaiifa eine grössere industrielle Bedeutung hat, naeh Be- 
■timmnng dea Handeiamlniaterimna in dieser Stadt, eine Kreiagewerba- 
nnd Handelakammer in Beratung. Sie wird ana den Veraitaendeii und 
Stellfertretem aimoittieher, im Begierungsbeinrke befindUehen, Qewerba-, Fabrika- 
und Handelarite gebildet nnd wenn bei soleber Zusammenaetsung die Zahl der 
Mitglieder 26 niekt eneielMii vrBrde, bia an dieaer flaU doieh Mitglieder dea 
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Qciv«ftw-, Fftbdiks' irad Handelietaiifles des Ortes ergäu/.t, welche von diesen 
Chemien su wählen sind. Die Gewerbs- und Handekkammer hat die Interessen 
der Industrie und des Handels in dem Regierungsbezirke wahrzunehmen und 
wird, insoweit es die Verhältnisse gestatten, mit ihrem Gutachten bei allen Ge- 
genständen vernommen, welehe diese Interessen wesentlich berühren. Sie hat 
namentlich einen Jahreshauptbericht über die Lage, Verhältuisbc und Bcdlurf- 
nisse der Industrie zu erstatten und liiebei ilire Berichte unmittclbai' au das Han- 
delsministerium einzusenden. Bei Erörterung einzelner Gegenstände kann sie 
sich durch Zuziehung von ausserordentlichen Beisitzern aus dem Gewerbsstande 
oder von Lehrern technischer Anstalten verstäiken. 185G wurden auch für die 
Pfalz drei besondere Handels- und zwei Fabriksräte errichtet, aus deren Vorsitzen- 
den und Stellvertretern die Kreisgeweibe- und Handelskammer zu Ludwigsbafen 
gebildet wird. 

b) Ha 1461. 

Der Handel ist lebhaft und wii-d gefördert durch die sehitrbaren Flusse, 
den Ludwigskanal, sehr gute Landstrassen und treffliches Postwesen, die Eisen 
bahnen, Telegraphenlinien, Banken, Börsen, Handelsverträge, Consulate, Han- 
dels- und Gewerbeschulen, Handelsorte, Handels- und Gewerbekammem, den 
Beitritt zum deutschen Zollvereine (seit 22. Mäi-z 1833) u. 8. w. Sehr beträcht- 
lich zumal ist der Traasitoluuidel. Die HandelsbiUuu ist nun VortheUe des 
Staates. 

Die bedeutendsten Ausfuhrartikel sind: Getreide, Holz und Holl- 
waaren, Salz, Rindvieh, Häute, Schweine, Hopfen, Bier, Wein, Obst, GemÜM 
und Sämereien, Tabaksblätter, Süssholz, Fische, solenhofer Steine, MamOTi 
Mühlsteine, Thongeschirr, Schmelztiegel, Porzellan, Leder, I^apier, nürnberger, 
förther und berchtesgadner (knne) Waaren, Strohgeflechte, musikalische, opti- 
sche und chirurgische Instrumente, GMas, Spiegel, Eisen, Hanf, Flachs, Garn, 
Wolle, gröbere Leinwand, Lebkueben ete. Einfubrartikel sind: Kolonial- 
waaren, SSdfirttebte^ BaomwoIIe, Seide, Wein, Branntwein undLiqueure, Ku- 
pfer, Elten, Stahl und dergleiehen Waaren, Pelzwerk, Tneh, fune Leinwand, 
Spitaen, feine FiipieM, Eubwaaren, SteiBkoUen, Modeartikel, Seefiaehe, Honig, 
Wache ete. D«r Wert der ISinfiihr wnd im Jahreadardnehiiitt» auf e. 85 Hill., 
jener der Anefabr tut e. 86 MilL fl. rh. aageaddageii. Die TWfaggKdMten 
Handelsorte abd NOroberg und Angsboig, entere ftr den MiterialbaBdel 
der Tom^mste nala für SfiddeatBebla&d, lefitete einer der bedeutendsten 
Wechselplfttse, welcher mitlinen den Geld- md WeebaelknrB in §uu SÜddeuteeh- 
land feataetat; auf dieee folgen: Pasmn (der Stapelpiaea dea bayerlsehen Sala- 
handela), Begeoabnig, Minidien, Ho^ NQidluigen, Wttnbwig^ Bembcig, Schwein- 
ftirt, Kempten,- Kanfbeoran, FMi, Menmiqgen, Kitaingen, Ifai^tiweit, Lfaidan, 
liodwigehafen, FrenkenChal, Eriaagen und AmbUBh, Gtooete Wollaftskte 
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sind in Augsburg, grosse Getre i d c m Ur k t o in Meinmiiigon, München, Nörd- 
lingcn, Straubing; der grösste Viehmarkt in Sonthofea. Der Uopfenhand«! 
wird durch 7 Hopfenmärkte belebt. 

Hinsichtlich der Schi ff fahrt sind von den Flüssen die Donnu, der 
Rhein , Main , die Regnitz , der Inn und die Salzach schiffbar, und mefaMfe 
kleinere üossbar. Die Donau, der Rhein, der Main, der Inn, mehrere Seen 
imd der Lndwigskanal werden auch mit Dainpfschiflen befahren. Die Dampf- 
tdlifl&hrt auf der Donau be^jinnt Ix i r>f>iimiwr-rtli. Schon 1H37 wurde von 
.d&er Actiengcsellschaft die bayerische Douaustrecke mit Dampfechifieu zu be- 
fidim venncht; 1846 ward vom Staate die DampfschifiTahrt auf diesem Flusse 
Qbemommen, und et finden jetet leg^miwige Fahrtan awiachen Donanwörth 
und Regensbnrg, und zwischen Regenaberg nnd Passau zum Anschloaae an die 
österreichische Donaudampfschififahrt statt 10 Penonenboote, 1 Remorquenr, 
und 4 Schleppkähne (alle mit eisernen ScbiffskOtpem) vermittelten im Jahre 
13 ''/ä 2 den Personen- nnd Gfitertransportsdienst ond beförderten in 469 Fakr^ 
ten 49.572 Personal und 17,812.888 Centner Güter imd Gepicke. Zorn Be- 
triebe der Dampftehifflklurt anf dem Ihn und derDonan «ntstiad Im Jahre 1858 
eine Privatactiengeaellsdiaft (AeHeneapital'^OO.OOO fl. di^ 6 Bemorqnenre nnd 
10 kölsenie ScUeppschifib). Der am 80. Jnni 1868 xwischen Bayern nnd Bass- 
land gesehlossene Vertrag bestimmt, dass auf dem ganien nntein Theile der 
Doauin, soweit sie das russische Gebiet berfihrt, bi^erisdm Behifb in Alleni den 
östeiTeichtsehen Schiffm gleitdqfestellt seien nnd rassIsebeSdiifiB in Bajem dbenso 
bebanddt werden sollen, wie die Ssterreicliisehen. Die DampfteUfiblut anf 
dem Hain bsgumt bei Bambeig; regelmisslge Falirten tob dieser Stadt bis 
K(9n werden von der Main-Bbein-DampliMhi^esellsdiaft in Wünbag nnter- 
kalten, welche 11 Damplboote f8r Passagiere nnd.Gftter besitst und 1852 In 
1.019 Fahrten 161.182 Petsooen nnd 181.411 Centner Güter beförderte. Der 
Rhein, Qrenaflnss für Bajem hat dnreh den frankentbakr Kanal nnd dnreh 
Anlegung der Station Lndwigshafen gegenüber von Mannheim Wichtigkeit für 
den Handel erlangt In Lndwigshafen besteht seit 1843 die bayeriseh-pfiilsiscbe 
DampfschifflGahrtsgesellscIiaft, wdehe 1854 mit 8 Remorquenrs nnd 10 eisernen 
SchleppkShnen in 48 Fahrten 1,182.241 Centner Güter beförderte. Der 
Lndwigskanal wurde 1861 vom Staate erworben, und ist die Besdiifiung auf 
demselben g^gen besondere Gebühren Privaten überlassen. Seit 1854 findet 
eine r^gelmSssige RheinlUurt «wischen Bamberg und Begensburg statt. 1862 
wurde der Kanal von 8.588 Schlffon nnd 184 Flössen be&hren und es wurden 
2,898.181 Centner befördert Anf dem Bodensee ist der DampfschiflISüurtBver- 
kdv sdir lebhaft, besonders nach der Schweii. Lmdan ist hier der Hafen. Der 
Vertrag vom 2. ICai 1868 mit der Schweis über die Regelung der SchllEGiJirt 
' airf dem Bodsnsee und dem Bbeine linmt den bdderseitigsn BtaatsangehSr^gen 
gsgenaeitige glefobe Bebhte ein nnd hebt die AbAdugeblibreB «af. 

Die meist trefflichen Landstrassen (welche Staats^ Kreis-, Di- 
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strictssti'asscu oder Gemeiudewoge sind) eiTeichen eine Länge von l.l(M) Meilen; 
1846 waren l.TOd'/. Stunden „ Staatsstrassen Dio Erhebung der Strassenab- 
gaben ist durch Verordnung vom 24. August 1854 eingestellt. 

Posten. Der Besitz und Genuas der Posten im Königreiche Bayern 
besass firuher das fürstliche Haus Thurn und Tasus. Doch schon im Jahre 1808 
und später 1817 übenudun die Regiemng die Postverwaltung. Das Postwestti 
erfreut sich einer sehr guten Einrichtmig und hat dureh den Eintritt des Staates 
in den deutsch östeneichisehen Postrereln sehr gewonnen. Ausser den Eisen- 
bahnen und den Dampfschifflßahrten auf dem Bodensee und der Denan werden 
dfeYerbindongen vermittelt dnreh 65 EUwagenknne, 97 Kariolposten, 59 Poit- 
onunbnskorse^ 4 fieitposten, 31 Botenj^hige nnd dmrdi Benütnmg Yen 5 Fri- 
▼atsteUwagen, auf snsammen 2.500 geometriscben Standen. Die Briefbewegnng 
betrag 1853 17,088.188 Stade 

Sisenbabnen. Das Königreich Bayern besitst (Joni 1856) 156*93 
Heilen an dem Verkehr bereits erSffiieten Eisenbahnen, 32-50 an im Bau begrif- 
ÜBnen nnd 50 Meflen an prqfectirten Bahnen. Die Eisenbahnen sind Staats- 
und Frivatbahnen. 

a) Die Staatsbahnen, bei welchen 124*80 Meilen eröffiiet und 21*25 Meilen 
im Baue sind, sind folgende: 

1. Die Lndwig-Sfid-Nordbabn 77 Mefflen erdffiiet nnd 1 MeQe 
im Bane; diese führt von Lmdan am Bodensee Uber Lmnenstadt^ Kenq^vten, 
Kanfbenren naeh Angsborg (Angsborg-Lindaaer-Bahn), 26V2 Meile; von 
Angsbn^ geht sie fiber DonanwMi, NSxdlingen, Sehwabaeh naeh NBmbeig^ 
28 Meilen; von da über Eilangen, Bamberg, Tiiehtenfels, Knlmbaish, Hof an 
die Greue des Konigreidi«» Sadisen, 27^2 BCeile nnd sdhliesst sich hier an die 
idtelisiseh-bi^erische Bahn an; von Lichtenfels wird eine Fliigelbahn von 1 Mmle 
bis aar kobnrgischen Gtenie gebaut. 

2. Die Maxi m i Ii a n sb ah n, 19 90 Meilen eiüffuet und 20 25 Meilen 
im Baue ; zur Verbiiiflung Bayerns mit Oesterreich und Württemberg. Diese 
beginnt bei Ulm, geht über Günzburg nach Augsburg, 11*4 Meilen, und von da 
über München nach Grosshesselohe 8'50 Meilen; im Bau ist die Bahn von 
Grosöhesselohe über Rosenheini bis Kiesheim unweit Salzburg, 15*75 Meilen und 
eine Flügelbahn von Kosenheim nach Kiefersfelden unweit Kufsteiu, sonach 
nach der Grenze von Tirol, 4 5 Meilen. 

3. Die Ludwigs-Westbahn, 27*9 Meilen, von Bamberg ttber Schwein- 
furt, Würzbnig, Gemünden, AschaAenboig bis aar knifaessisohen Grenae 
anweit Hanan. 

b) Privatb ahnen, rScksichtlich deren Coneesdon unterm 20. Jon! 
1855 ein Qeseta verofleo^ldit wnrde, nnd von denen 8242 Meilen ev5flbet, 
1*25 Ml. im Bane, sind: 
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1. Die königlich priv. Ludwigebahn (die Zweitälteste Deutscblaads 
1836 eroflBaet) zwischen Nürnberg und Fürth, 0 8 7 Meilen. 

2. Die Neuenmarkt-Bayreuther-Bahn, 4 Meilen, von Neuen- 
markt (an der Ludwiga-Hüd-Nordbahn) nach Ba}Teuth. 

3. Die München>Starnberger-Bahn von München nach Starn* 
bei^i 3% Meilen. 

4. Die pfälzische Ludwigsbahn, 18 Meilen lang, welche von 
Ludwigshafen nach Bexbach an die preussische Grenze führt, und zwei Zweig- 
bahnen zählt, rämlich die von Schiffentadt nach Speyer (IV4 Meile) und die 
von Ludwigshafen zur grossherzoglich-hessischen Grenze gegen Worms (2 '/^ Mei- 
le); die Hauptbahn selbst ist 14*4 Meilen lang. Von Uomborg nach Zweibrü- 
cken wird eine Zweigbahn gebaut, 1-25 Meilen. 

5. Die pfälzische M a x i m i 1 i an sb a h n , 5'5 Meilen, von Nenstadt an 
der Hardt (an der pfälzischen Ludwigsbahn) über Landau bis zur Grenze Frank- 
reichs bis VVeissenburg, wo sich mit ihr eine Zweigbahn der Pans-ätrassboiger 
Bahn in Verbindung setzt. 

c) Projeetirte Bahnen, 50 MeUen, ninlieh: 

1. Die Donau-Itarbahn, 17*5 Meüen, ton Begensbnrg über Lands- 
hutf Fceiiiiig nadi MOndiea« 

8. Die 0 ■ t b a b n vom Nümbefg fiber Amberg , Befenabnig, 
Stranbing oadi Panau sor öitemidiisGbeii Qranae, «nammen 80 Meilen lang. 

8. Die bayerieeb-bSbmisebe Babn, 10 Meilea, you Bebwanen- 
Md (an der Oefbabn) rar SeteiieiefaiMben Greaie gegen PÜMn gerichtet 

4. Die projeetirte Bahn yoii Hoebstadt (an der Ladwige-SBd-Nord- 
bahn) nadi Stoekbeim im Landgeridito Kronaeb, 8*5 Mdlen. 

Telegraphen. Bayern nimmt Antheil an dem deutsch-Österreichischen 
Telegraphenverein und bei den Telegraphenlinien beträgt, obwol der Bau der- 
selben erst im Jahre lb49 in Angriff genommen wurde, die Länge der Leitungen 
288 nnd jene der Drähte 299 '/2 Meilen. Im Jahre 1855 waren folgende 
Linien im Betriebe: von München nach Salzburg mit der Fortaetsang nacb 
Berchtesgaden ond von München über Landshut und Regcusburg nach Passau 
zum Anschluss an die ÖBterreichischen Linien, von eben (l. inselben Orte über 
Augsburg, Nürnberg, Bamberg, Schweinfurt, Würzburg, Aschaffenburg, Offen» 
bach, D;\rnistadt, Worms, Ludwigshafen, Speyer und Landau nach Weissenburg 
cum Anschluss an die französischen Linien mit den Seitenlinien von Pasing 
nach Starnberg; TOn Augsburg über Kempten und Lindau naeb der österr. 
Grenze bis Breg^nz, mit den Zweigen: Kemptcn-Hobentebwangaa , Lindau- 
Friedrichshafen (Württb.); Ton Augsbuig nadi Ulm; ron Ghnnenhausen über 
Ansbach nach Ntiinbei^, von Bambeig über Hof nach der bajer.-sächs. Ghrente 
mit den Zw^^: Ton Liehtonfeli über Koboiis^ Meiningen nacb Gotha lum 
AneeUuMa an die preose. Linien und Ton Kulmbacb naeb Bäjientb; roa 
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Sehweinfiut nadi KiBsingen, von Ofllnliidi nadi Itekflirt am lliiii nad tob 
Wem über Ibiu bm^ Bingen. 1868 worden 16,166 Depeschen mit 389.866 
woran DooraoR» 

Banken a&hlt Bayern swei, nämlich die bayerische Hypotheken- 
nnd Wecheelbank zu München und die königlich-bayerische Bank 
zu Nürnberg. Erstere (eine auf 09 Jahre privilegirte Privatbank] durch Gesetz 
vom 1. Juli 1884 constituirt, treibt Disconto-, Giro-, Depositen-, Lebensver- 

aicheruiigs-, Leibrenten- und andere ähnliche Geschäfte ; sie gibt Dsirlehen 
auf hypothekariacbe Sicherheit, leiht auf Gold, Silber und Papiere und über- 
uinunt Gelder gegen nülssige Zinsen vom St^iate und von Privaten. Ihr Fond 
ist durch Actien zusammengebracht. Sie hat diis audsehlieüsliehe Privilegium, 
in Bayern Banknoten (nicht unter 10 fl.) in Umlauf zu setzen, welche jedoch 
in der Totalsummc 8 Millionen fl. nicht übersteigen dürfen. Mit dieser Bank 
ist in neuester Zeit auch eine Mobiliar- und Feuerversicherungsanstalt, sowie 
eine Capitalversicherung für Kinder vereinigt worden. Speeulationsgeschäfto, 
zumal Depotgeschilfte in ausländischen Staatspapieren auf eigene Rechnung sind 
der Bank nicht gestattet. Die Bank hat ein Filiale zu Augslnirg. Do-s Actien- 
capital der Bank beträgt 20 Millionen fl. rh. 1S'>'3 betrugen die Activa 
33,130.520 fl., die Passiva 34,541.230 fl.; unter den erstem sind 16,070.978fl. 
Darlehen und Hypotheken, 9.007.509 fl. lombard. Forderungen, unter den 
letztem 8 Millionen Baukuotenundauf. Der Baarvorrat betrug Ende 1852 
3,405.353 fl. — Die königliche Bank zu Nürnberg (1786 in Bayreuth 
errichtet, 1800 nach Nürnberg iiberti-agcn, unterm 4. October 1850 mit einem 
neuen Statute versehen), ist eine vom Staate garantirte öffentliche Anstalt, 
deren Fond 1 Yi Million fl. betragen mag. Sie hat Filialen zu Ansbach, Bam- 
berg, Würzburg, Regensburg, Bayreuth, LudwiL'-shufcn, und eine Expositur in 
Kastell, treibt Depositen- und Disconto- auch gewöhnliche Banquiergcschäfle ; als 
Wechselbank hat sie dem Verkehr und Handel zu nützen, als Leihbank durch 
Darlehen an Kauflcutc, Fabrikanten und Gewcrbsleutc den Handel, die Indu- 
strie und die Gewerbe zu unterstützen und zu befördern, und auch an andere 
Private, Landwirte, Anstalten etc. gegen entsprechende Sicherheit Darlehen m 
machen. Ihre Noten sind verzinslich. 

Die Handels und Gewerbekammern worden durch königliche 
Verordnung vom 27. Januar 1850 neu organisurt Eä ist TOn ihnen bereits 
bei der ^gewerblichen Industrie" gesprochen worden. 

Münzen, Maasse und Gewichte. 
Bayern rechnet nach Gulden im 24^2 Guldenfusse (seit der am 
25. August 1837 in München geschlossenen süddeutschen Münzconvention). 
Der Gulden hat CO Kreuzer zu 4 Pfennige und ist = 17 Sgr. 1-714 Pf. 
pranas. Cour., 48 kr. 3-3918 Pf, im 20- und 58 kr. 3-102 Pf. im 24-Gulden- 
fusse, 1 Mark 2 Schill. 0 490 Pf hamb. Banko, 1 fl. 2 Cents niederi., 72-490 
Schill, dänisch» 2 Francs 14^1 Centimes franzus. Die wirklich geprilgten 
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Landesmftnsen (seit 1837) Bind: in Gold: Dncaten (nach gtieliiiiiiilger 
Ansbringang 67*94 StUek anf eine köln. Mark), Wert defMlbens S*8d804 in 
TUr. prentt. FMedriofaad'or an 5 Tlür., Ducatan futdi gewVfaaüoher Annahme 
III 5Vf (68-42 Stai^ auf die kSln. Hark); in Silber: ChUdeuttek» an 
60 kr^ kalbe Qnldeaatacke an 80 kr., HÜ 1888: Vereinamfinaen m B^/t IL 
oder 8 Thaler, GeaehiefatiÜialer an 8V2 II., aeit 1845: Zwet-Chddeiiitaeko 
(as l'/i Thlr.); in Silber-Seheidemilnae: 6-Erenaeraftileke uo 27-Ghil- 
denAiMe(k=: 5 kr. 1% Pf. im SiVs-GnldeiiliufleX S-Krenaeratttoke in demaelben 
Münafiiaae, Krenaeiatttcke aeit 1889 im 28-GQldenfoa8e (k =s 8^/2 ^ 
2^y2-QviäBaSaa»%)i in Knpfer: Stücke an 1 Kfenser, an 9 Pfennigen (V^he.) 
nnd an 1 Pfennig (oder V4 kr.). — Papiergeld iat nnr in den Bank- 
noten (an 10 nnd 100 fl.) der königl bajer. HTpotkeken- nnd Weahaelbaiik 
Torhanden nnd im Umlaufe. 

DieUaaa- nnd GewichtaTerhiltaiaae aind Ar daa ganaeKSnig-. 
reidi, mit Ansnahme der Pfela, gleiehartig nonnirt nnd eu^gelnlirt Die Ein- 
heit dea LSngenmaaaes iat der altbajeriiehe Vw, welcher In 12 Zoll an 
12 Linien, beun Feldmeaaen aber in 10 Zoll an 10 Linien, getheilt wird; 
100 solche Foaa s 92*992 prenaa. Fttaa. IMe Klafter hat 6 Foaa, die geome- 
triadie Ruthe 10 Fnaa. Die Elle enthSlt 2 Fua» IOV4 ZolL Die FUchen- 
maaae sind die Quadrate der Lingenmaaae; der Quadiatfesa hat 144 Q Zoll, 
die □ Bttthe =s 100 □ Posa ; daa Tagewerk, der Morgen oder Juehert hat 
400 □ Bnthen, 100 bayer. Tagwerke s= 188*460 prenaa. Moigen. Wegmaaa: 
früher nur Poelainnden, jetat dentMhe MeÜen, 15 auf einen Grad. Brenn* 
holamasa: KUIIer an 6 IViaa HShe, 6 Fnaa Breite und 8V2 (oft aneh nnr 3) 
Fnia Linge oder Tiefe. — Die Bfaihett dea Oetreidemaaaea Iat der aH- 
bayeriaehe Metaen, welcher in 2 Viertel an 2 halbe Viertel k 2 Mawl k 2 halbe 
ftlasal k 2 Ihreiwiger aerftUlt nnd 84Vs Maaekawien dea Flüssigkeitiniaaiea ent* 
hSlt; daa Schllbl oder Schaff hat 6 Metaen; 100 bagrer. SehÜlBl =r 404-570 
prenaa. SehelTel. Daa Knlkmnaa Iat mit dem GetreidemMae Uiereinatimmend; 
die Mnili hat 4 SohÜfel. — Flflsslgkeitamass; Masakanne oder Maaa 
= 48 bag^. DedmalknbikaoU) ; 64 Mass = 1 Eimer (Visir- oder Biereimer), 
(60 Mass (ä 4 Quartel) = 1 Schenkeimer (dem gewöhnlichen Wein- und Han- 
delsmasse); das Fass Bier hat 24 Yisireimer; 100 baycr. Mass = 93*8622 
preußs. Quart. 

Die Einheit des Ilan d e l s ge w i c h ts ist diis alte münchencr oder alt- 
bayerische Pfund zu32Loth»i 4 Quentchen ; lüül*fd.= l Centn er, welcher 50 
Kilogramm zählt oder 1 Centner deutsches ZuUgewicht gleich ist. Der Stein 
hat 20 Pfund. Gold- und Silbergewicht ist die münchener oder bayer. 
köln. Mark, deren Einlheilung die in Deutsehlund gebräuchliche ist ; 1 00 solche 
Mark = lOO-Of)S9 wahre kölnische Mark. P r o b i r g e w i c h t ist die Mark 
mit der in Deutschland üblichen Eintheilung. Münzgewicht die Müuzmark 
der deutscheu ZoUvereinsstaatcu , welche der preoss. Mark gleich ist. Me- 
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dieinal- und Apothekergewicht: das Apothekerpfandy von welchem 
14 s 9 Ilandelspfimd. 

Die rheinbayerischen Masse und Gewichte bestehen zumeist 
in den französischen metrischen. Der rheinbayer. Fuss — '/j Meter, die rhein- 
biQrer. Elle ly, Meter; die Brennholzklafter enthält 144 bayer. Kubikfuss (die 
bayer. Klafter =r 126 KubikfoM); der Hektoliter beim Qetreidemass theilt 
■ach in 4 Viernael zu 2 Simmer k 4 Vierling. Der Centner oder Qnintal 
8s 100 Kilognunm, daa Ffiind = 1 dentBchee ZoUpfänd. 

3. Geistige Cultur. 

Die geietige Bildung ist sehr Torgeschritlen ; fUr diese towol, aU lÜr Er- 
tiehmg iat vom der Begtening AiiMerordenfliches geleistet worden nnd dürfte 
das KJHiigreich hierin von keinem andern Staate fibertroflbn wndeo. Die Wis- 
senseballen werden selur gepflegti namentUch ist für vaterlSndisdie Geadiidite, 
mehr ab in Jedem andern Lande, geschehen; daa literire Leben ist sehr regsam 
und Bajema Sduriftsteller nehmen einen dnrenvoUen Fiats in der deutschen Ge- 
lehrtenweU ein. 

Die Untetrlehtsanstallen eifreaen sich dnrd^gehends emer hScIisf sweek- 
taSmägen Einriehtung« Der Besneh der Volkasehnle ist streiigstens snbe- 
foUen. Ln Jalue 18'Vs2 tiestanden im KSn^reiehe 7.118 Volks- (sogenannfe 
„deoisehe*) Belmlen, welche 8.692 mSmdiehe und 816 weibliehe Lehrer nnd 
946.S76 BebiUer (248.788 mionlidie nnd 990.486 weiUiebe Werktagssehiaer, 
1 78.7 18 mimiliefaemkd 198.848 weiblidie FeieriagMcliitter) alUften. Anf die B 
nmgsbeiiike kamen nnd swar anf Oberbayem 868, anf Niederbajetn 616, 
Obeipftia nnd Begensbmg 666, Obei&anken 808, Mittelfianken 1.040, Unter- 
franken nnd AaoliaiEbnbaig 1.078, Scbwnben nnd Nenbug 984 nnd anf die Pfida 
1.488 dentsdie Scholen. Der ConfiBsston nach wann diese Scfanlen gesondert 
in 4.810 katholische, 8.160 proteataoHsehe und 168 isiaelitisebe. Den Vdka- 
lehnlen sind die Industrie sehulen anaordhen, deron IS^Va' 1.660 
(worunter 74 Ftivatanstalten und 874 mit andetn Anstalten yerinmdan) mit 
868 mSnnlichen und 1.697 weibliehen Lehrern und 69.061 Schülern (11.088 
minnHehe und 68.088 weibfidie) bestanden; von dieaen Bdiulen wann in 
Oberbayem 183, hi Niederbayem 109, in derOberpAb und in Begenaburg 68, 
fai Oberfranken 18, in Mittelfranken 80, in Unteifranken und Asdudfenburg 
989, in Schwaben und Neoborg 79, in der Ffhls 96. — ffielier können auch 
die Zeichnungsschulen gerechnet weiden, deren 18*%2 861 waren (mit 
266 Lehrern — 247 minnliehen und 19 weiblichen — und 9.973 Schülern — 
8.895 männlichen nnd 1.078 weiblidien — \ von welchen auf Oberbayem 96, 
auf Niederbayem 49, die Oberpfalz und Begensborg 11, Oberfranken G, Mittel- 
franken 15, Unterfranken und Aschaffenburg 25, Schwaben und Neuburg 58, 
und auf die Pfalz 1 entfielen und unter denen 42 Privat- und 140 mit andern 
verbundene Anstalten waren. 
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Für die Ausbildung tüclitigor Volksschullehrer dioueu 10 SchuUehrer- 
ieminarien (je 1 in Ober-, Nicdcrbayem, Ober-, Unterfraukon, Schwaben, 3 in 
Mittelfranken, 2 in der Pfalz) mit il8''y._,): 78 Lehrern und 518 Schülern. 

Classische Schulen aiud die Lateinschulen, Gymnasien, L^eeetk 
und Universitäten. 

Die Lateinschule besteht in der Regel aus 4 Clussen und bereitet 
für das Gymnasium vor. Ein Gymnasium besteht gleichfalls aus 4 Classcn 
mit zwei zweijährigen Curscu, und bereitet für das StofUlim der Wissenschaften 
an der Universität oder dem Lyceum vor. Lateinische Schulen zählt 
Bayern 9(5, Gymnasien 28; von ereteren sind 29 mit Gymnasien verbunden, 
die anderen dagegen für sich isolüt Diese Schulen Tertheilen sieh auf die 
B^^ierungsbezirkei wie folgt: 

Gynu- Uleii- 
lin icyn 



Oberbayem , ...4 14 

Niederbayern .....4 8 

Oberpfals und Begensboig 2 7 

Oberfranken ..8 6 

Mittelfraaken 4 18 

Unteiteiken und AschafiEbnburg 4 14 

Sdiwmben und Neobtng 5 16 

Pfidi 2 15 



IS'Vss iSUten die Gymnaden 297 Lehrer und 8.529 Schaler, die L»- 
teinsdralen 462 Lehrer nnd 7.406 Schüler. 

Die Lyceen etehen «Ii SpedaUcfanlen ftr Philoflophie nnd Theologie 
auf g^cher Hohe mit der entqireclienden FeenlüC der UniTersitSt nnd setsen 
den In Lateinscbnlen nnd Oyrnneoen begonnenen Unteniolit fort, der in 2 Jah- 
resenrw geUieilt ist Eui ToUatindigei Lyeenm besteht ans 1 phflo8<^hisehen 
nnd 1 äieologisdien Section, nnter ^nem Tom Könige ernannten Becter, dn nnroU- 
■tSndlges beschrinkt sich anf 2 philosophische Jahreseuae. VoUstSndige loreeen sind 
an Arnberg, Bamberg, Dillingen, Eiehstädt, Frdsbg, Passan nnd Begensbuig, 
nnroUstilndige an Asohaffenbnig, Angsbnrg und Speyer, Im Jahre l^^Vi2 
aühlten die Lyceen ansammen 77 Professoren nnd 686 Stadirende. 

UniTersitftten hat Bayern drei, an München (bis 1826 in Landshut), 

Wnnbnrg und Erlangen, Ton welchen jede der beiden erstem fOnf Fkcnltäten 

(nSnüich die katholisch-tiieologisdie, juridiBche, staatswirlschaikliehe, medicäni- 

sehe nnd phüosophisciie), die letste hingegen nur Tier Fiaeultitten (die evange- 

liseh-iheologische, juridische, medicinische nnd phüosophisehe) nmfiusi An den 

üniTersitSten besteht das System der Lehr- nnd Lemfreiheit Das akademische 

Studium dauert für jeden, der sich zu einem öffentlichen Amte vorbereitet oder 

den Doctorsgrad aspirhrt, 4 Jahre-, akademische Prüfungen finden nur zum 

Behufe der Erlangung akademischer Grade oder zui- Erlangung von Stipendien 
BMdMiU, dMlMb« fltMMokaade 1. B. 81 
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und dergleichen Unterstützungen statt. Die Zahl der Professoren und Docenten, 
sowie der Stadirenden an diesen Universitäten im Jahre 1852 ist ans Folgendem 

ersichtlich: 
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Untemchtsanstalten zur Ausbildung für Erwerb und Verkehr sind 
in Menge vorhanden. Hieher gehören die 3 polytechnischen Schulen 
(mit 3 Onrsen) zu München, Augsburg und Nürnberg (zusammen im Jahre l^^Vyi 
mit 88 Lducem, 226 Schülern und 200 Hospitanten), die Handelssehale 
in Hamberg (IS^Vss: 17 Lehrer, 392 Schüler), die Bangewerkssehnle 
in Hündien (tH^Vst- ^ Lehrer und 148 Schüler), die Forstlehranstalt 
zu Aschafienburg (18'y52: 5 Professoren und 71 Candidaten),- die landwirt- 
sehaftliche Centralschnle in Sohleissheim (18^^,2: ^ Lehrer, 62 Schü- 
ler), die Aekerbansehnle in Triesdozf (Id^Vss: S Lehrer nnd 24 Schüler) 

^) Stuflirenfle der Phamiacie. 

^) Studirende der Pharmade und Chirur^e. 
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86 Landwirtschafts- und Gewerbeschulen, welche die Ghmndlage 
des teefaniiichftn Unterrichts bilden und entweder vollständige mit 8 
Jahrescnrsen oder unvollständige mit 2 Cursen sind; (^^^^/i2' Ldirer 
und 2.549 Schiller, nebst 6.744 Handwerks-Sonn- und FeiertagMdiilleni), 
HH*^ in Oberbajern 2, in Kiederbajem 3 , in Oberpfals und Regens- 
bug S, in Obeffinaken 4» in llittii1ftwfc<Wi 4, in Untafranken und Aeeiiaffen- 
bug 8, in Sdnraben nad Hmbnfg 4 und in der Ffids 4; die Handwerks- 
Feiertagffeknle in lf9ndifln (IS^Vs^: 14 Lehrer, 860 Sehfiler). Ale 
teehniache Hoeheehule gQt die atMtewirtichailliehe FaeuHit sn München, 
nelofae aneh deeewegenLebetlililefür hShese Mathematik, Teehnelegie, Land- 
imd I VM f it w irto diafl^ Pharmade nnd Beigbankonde hat 

Andern UnteniditBanftalten sind: die Central-Thierarsneieehnle 
in MMnehen (18'Vss: 8 Lehrer, 58 Sehfiler), 8 Hebammenaehnlen (an 
lOnehen, Bambeig und Witaabmg} ^ Lehrer nnd 189 Sehfilerinnen) ; 

fBr das Hilit&r: daa kSnigL Kadetteneorpa in Mfinehen (IS^V^j: 88 
Lehrer tmd 142Z8gBiige) als hSheres MOitlrbildnngiuutitat, die Begiments- 
und Corpssehnlen. 

Tattbstnmmenanstalten bestehen 9 (au Iffinchen, Straubing, Re- 
gensbnrg, Bayreuth, Bambeig, Wfirsbuig, Angsbuig, DilUngen und IVaoken- 
thal, ansaaunen 18'Vbs mit 81 Lehrern und 886 Zöglingen) ; an Mfinehen ist 
Ikfin. Blinden-Brsiehnngs- nnd Besehfiftigungsanstalt (16^%2' 
7 Lehrer, 66 ZSg^nge) und 1 Institut ffir krfippelhnfte Kinder 
(18S>/52: 8 Leber, 15 Sehfiler). 

Kleinkinderbewahranstalten wurden im Jahre 16^'/52 ^1 ge- 
zählt (mit 96 Lehrern — 19 männlichen und 77 weiblichen — und 6.796 
Kindern — 8.S19 männlichen und 3.477 weiblichen — ), davon waren IT) ia 
Ober-, 15 in Niederbayem, 4 in der Oberpfalz und Begcnsburg, 7 in Ober-, 
21 in Mittel franken, 11 in Unterfrankeu und Aschaffeuburg, 12 in Schwaben 
imd Neuburg und 6 in der Pfalz; unter der Gesamintsumme befanden sich 
58 Privat- und 75 nur Erzieh- und Bewaliranstalten. Ferner besass im Jahre 
IS^^yi das Königreich 143 künigl., klüsterliche und Frivat-Lehr- 
und Erziehungsanstalten mit 872 Lehrern imd Lelirerinnen und 6.853 
Schülern und Schülerinnen; an diesen Anstalten hatte Oberbayern mit 45, Nie- 
derbayern mit 11, die Oberpfalz und ßegensburg mit 10, Oberfranken mit 9, 
Mittelfranken mit 22, Unterfranken und Aschafi'enburg mit 18, Schwaben und 
Neuburg mit 19 und die Pfalz mit 9 Antheil. 

Zu erwülmen ist endlich noch die k ö n i g 1. P a g e r i e zu München, deren 
Zöglinge (18^y52' 24. bei einem Lehrerstande von 16 Individuen) mit Aus- 
nahme weniger, die auf eigene Kosten admittirt sind, ausschliesslich auf königl. 
Bechnung erzogen und für ihren künftigen Stand bis stt ihrem Uebertritte auf 
efaM Hochschule oder zur Armee ausgebildet werden. 

HSehst fördernd ffir die Wiseensdirflen wirken die vielen Qelehrten- 

Sl* 
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gescllschaftcn, unter welchen die königl. Akademie der Wissen- 
schaften zu München den ersten Platz einnimmt. Sic besteht aus 3 Classen, 
der philosophisch-philologischen, mathematisch-physikalischen und historischen 
and zählte 1855: 322 Mitglieder; mit ihr sind zwei besondere Commissionen 
— eine für die naturwissenschaftliche Erforschung des Königreichs, die andere 
als naturwissenschaftlich-technische Commission — verbunden. Andere Förde- 
rungsmittel der Wissenschaften sind die Bibliotheken, unter welchen die 
grössten sind die Hof- und Staatsbibliothek in München (mit 800.000 
Bänden und 22.000 Handschriften), die Universitätsbibliotheken zu 
München (IS^Vsj: 147.541 Bände und 5.294 Handschriften und Karten), 
Erlangen (IS^i/jj: 140.000 Bände) und Würzburg {iS'^Vsi- 100.000 Bände)} 
die Kreis- und Stadtbiblioihek za Augsburg {19^%2' 100.000 Bände); über- 
liaupt liLfaltett alle 5£EiBniliGhen BibUotheken Im Jahre Id^Vsi sosammen 
1)861.566 Binde und 88.919 Handzefariften, Iheonabebi und Kavtan; — die 
Sternwarten, von welchen die m München die wichtigste; die physika- 
lischen, Natnralien> technischen, Muns- nnd Antiqnit&ten^ 
Kabinete, die venehiedeneii mit den ünirersitäten verbundenen 
Anstalten, botanische GSrten o. s. w. 

Der Buehhandel ist von grosser Bedeutong; man sShlt an 400 Bach-, 
Kanst> und Antiquaihandlungen, daren in Mttndien 80, in NQmbeig 81, In 
Augebnig SO. Die Anzahl der Bnch- und Eupferstiehdrnckereien 
hdief sieb im Jahre 1847 inf 171 (davon in Mifakchen 19) und die Zahl der 
lithographischen Anstalten anf 131 (in München 26). Die jonrna- 
listisehe Thfttigkeit ist sehr bedeutend und in dieser Benehung bildet 
die Besidensstadt den Centralpunct Jm Jahre 1861 enehieiien in gansBaTem 
58 pditische und 130 nidit poMzehe BIStter; von ersterea gehörten Ober- 
bajem 18 (UCBnchen 13), Ißederbayeru 4, Obcr^jfak 4, Oberfiranken 8, Mittel- 
franken 7 (Nnniberg 4), Untetfiranken 7, Schwaben 18 (Augsburg 6) und der 
FAdz 7 an. Unter den nichtpolitischen Blättern waren 17 kirdiihdie (11 ksdio- 
liscbe und 6 protestantische). Das verbreitetste politische Blatt ist die in ganz 
Deutschland beliebte augsburger „allgemeine Zeitung". 

Die Künste werden in IJayem ganz besonders gepflegt und gediehen 
zur vollendetsten Blüte. Für jeden Zweig derselben sind die zweckmaasigsteu 
Schulen vorhanden und in allen Städten von grösserer Bedeutung finden sich 
Kunstsammlungen. Zu München besteht die königl. Akademie der bil- 
denden Künste (IS^Vyi,: 11 Professoren, 3 Docenten und 231 Eleven), 
an welcher Peter von Cornelius seine berühmte Malerschule gegründet und 
welche sowol eine Lehr- und Bildungsanstalt, als eine Kunstgesellschaft {1855; 
95 Mitglieder) ist; und das Conservatorium für Musik (185y52* 
15 Lehrer, 27 männliche und 29 weibliche Zöglinge). 

Von den Kunstsammlungen sind am meisten zu beachten: die Pina- 
kothek (mit einer der reichsten Gemäldegallerien) und die Glyptothek (out den 
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vorzüglichsten Sculpturen) zu München, die Gemäldegallericn zu Schieissheim, 
Augsburg, Nürnberg, Aschaffenburg etc. Die grosse Steindruckerei zu München 
(die Lithographie ward hier von Scnnefeldcr 1796 erfunden) und die Land- 
kartendruckcreien zu Nürnberg sind allgemein bekannt. Der Sitz der grÖMton 
Kunstanstalten nnd Kunattchätie ist München, das „deutsche Athen". 

Theater sind im gßxuea Königreiche 16, unter welchen das vorzQg^ 
liditte (angleich eines der enften Deotsehkuidt) das kön. Hof- und National* 
Uteatv la llünehen ial 



IV. 8 taitsorKiiisatUi. 

1. SUiatsverftiMang. , 
SUataform and Staatagrnndgeaetse. 

Die Regierungsfonn des Königreichs Bayern ist die beschränkt-monar- 
chische. Die Grundgesetze sind die Verfassungsurkunde vom 26. Mai 1818, 
nebst mehreren Kdicten und nachträglichen Gesetzen als Zusätzen und das 
Familienatatut vom 5. August lbl9; für die Thronfolge und daa köu. Hau« 
gelten auch noch der Vertrag xa Favia von 1319, die Einigung von 1507, 
kraft welcher nur eine Regierung aein aoll, und daa Qeseta von 1673 daa 
Recht der Erstgeburt festsetzend. 

Der ganie Um&og des Königreichs Bayern bildet eine einzige, ontheil- 
hate^ nnveribuserlkihe Gfwtmmtmasse, welche «nen intsgrirenden Bestandliiefl 
des deutschen Bundes bildet Bayern nimmt im engem Rate der Bundesrersamm- 
Inng die 8. Stdle ein und hat im Flennm 4 Stinmien. 

Staatsoberhaupt 

Der König ist das Oberhaupt des Staates, vereinigt in sich alle Rechte 
der Staatsgewalt und übt sie unter den von ihm gegebenen, in der Verfassungs- 
urkunde festgesetzten Bestimmungen aus. Seine l'crson ist heilig und unver- 
letzlich. Die Krone ist erblich in dem Mannsstammc deskünigl. Hauses (Wittels- 
bach, Dynaatio Pfalz Zwcibrücken) nach dem Rechte der Erstgeburt und eler 
agnatiach-linealischen Erbfolge. Zur Successionsfähigkcit wird eine rechtmilssige 
Geburt aus einer ebenbürtigen, mit Bewilligung des Königs geschlossenen, 
Eäie erfordert. 

Der Mannsstamm bat vor den weiblichen Nachkommen den Vorzug, und 
die Prinzessinnen sind von der Regiemngsfolge in so lange ausgeschlossen, als 
in dem königlichen Hauae noch ein succcssionsfähiger männlicher Sprosse oder 
ein dureh JOrbrerbrüdeniDg iw Thronfolge berechtigter Prins vorhanden ist 
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Nach gänzlicher Erlöschung des Mannsstammes und in Ermangelong einer mit 
einem andern fürstlichen Iltiuse aus dem deutschen Bunde für diesen Fall 
geschlossenen Erbverbriidorung, geht die Thronfolge auf die weibliche Nach- 
kommensehaft nach eben der Erbfolgeordnung, die fUr den Mannsstamm festge- 
setzt ist, über, so dass die zur Zeit des Ablebens des letztregierendcn Königs 
lebenden bayerischen Prinzessinnen oder Abkömmlinge von denselben, ohne 
Unterschied des Geschlechtes eben so, als wären sie Prinzen des ursprünglichen 
Mannsstammes des bayerischen Hauses , nach dorn Erstgeburtsrechte und der 
Linealerbfolgeordnung zur Thronfolge berufen werden. Wenn in dem regieren- 
den neuen königl. Hause wieder Abkömmlinge des ersten Grades von beiderlei 
Geschlecht geboren werden, tritt alsdann der Vorzug des männlichen Geschlechts 
vor dem weiblichen wieder ein. Sollte die bayerische Krone nach Erlöschung 
des Mannsstammes an den Regenten einer grösseren Monarchie gelangen, wel< 
eher seine Residenz im Königreiche Bayern nicht nehmen könnte, oder würde, 
80 soll dieselbe an den zweitgeborenen Prinzen dieses Hansee übergehen, und 
in dessen Linie sodann die gesetzlich lestjgesetzte Erbfolge eintreten. Kornnft 
aber die Sjrone an die Gemalin eines auswärtigen grösseren ]\ronarchen, so 
wird sie zwar Königin, sie muss jedoch einen Vicekönig, der seine Residens in 
der Hauptstadt des Königreichs su nehmen hat, ernennen, und die Krone geht 
nach ihrem AUteboi an ihren aweitgeborenen Prinzen über. Sollte der FaU 
sieh ergeben, dass sowol in der mlnnlichen, als weiblichen Naehkonmmisohaft 
des königl. Hanseo htm sneoeasioosl&h^ier Erbe weder wirkUeb Toilumdett, 
noch mit Wahreebeinlichkeit m hoffen wire^ noe& due mit anderen fHrs^ 
liehen HSosem in Beriehnng auf einen solehen FaU verMndlidie ErlnrerM^ 
beständen, eo wird es dem letiten Honaxchen aar Pflicbt gemaeh^ dnrdi ikn- 
nahme eines Frinaen ans einem deatodien fttrstiiehen Ibnse, weldier noeb 
keinen Staat besitst, oder an dessen B^erong nidit nnmittelbar berofen ist, 
an Kindesstatt sich einen Nadifolger an bestimmen, dnen Ftuuen an adoptiren. 
Sollte aber der letate nnbeerbte Monardi ohne Tocgenommene Adopticm einea 
Kaebfolgers mit Tode abgehen, so tritt sogieieh die gesetalidie Beichsvenresung 
ein, weldie die Torsorge su treffon hat^ daas das Bdoh ans ebiem deatsehen 
souveränen fürstlichen Hanse längst in den ersten sechs Monaton nach dem 
Tode des lotsten Mmiarehen einen Regenten erhalte. 

Alle Glieder des kSnigliehen Hanses stehen nntar der Hoheit dea Uoaar- 
eben, weldier das Haupt der Familie ist und ab soldies eine besondere Auf^ 
sieht mit bestimmten Bechtm über dieselbe «isübt Seia Pkina und keine Prin- 
aessin darf ohne Erlanbniss des Königs in einen Iremden Staat sich begeben 
oder ohne dessen Einwilligung sieh TeradUilen, widrigenfalls eine solche Ehe 
nicht nur keine rechtliche Wirkung hätte, sondern auch als nichtig anzusehen 
wäre. 

Der König wird nebst den Prinzen und Prinzessinnen seines Hauses mit 
dem zurückgelegten 18. Jahre vol^ährig. Während der Mindeijährigkeit des 



Digitized by Google 



Du Ktfidgreieh Biy»». StattMrfiiiisatioii. 487 



Monareben, oder wenn derselbe an der Ausflbung der Regiemng auf IXafare 
Zeit verbindert iat und für die Yerwaltang des Reiche« aidit Mlbet VofMnge 
getacoflbn hat oder tteffen kaui, triftl die KeicheTerwetvag ein. Den 
Monarchen gbtht et fM, oater den yoiytthrigen Prinien dee kBn^l. HmhWi dem 
Be i e hi T B ii rneM fSr die Zelt der IfindeijlhilgMt eeiiiei Niiohfolgen aa wlUen. 
In Ermanglung einer loldien Bettimmnog gebfifart die Beieh i t e rwe eui i g dem- 
jenigen Tolljihfigeii Agaateni weleher nach der ftefg^MMen Erbfotgeordanng 
der Mehate iit. WIre der Frini, «eleheni dieselbe gebOhrle, aelbat aoeh nfai- 
defjMhrig oder dnreh ein sonstiges ffindemiss abgehalten, die Begentichaft zu 
ffibemehiiien: so Mit diese anf dei^enigen Agnaten, ireleher nach ihm der 
Nlehele let. Sollte der Honareh dnreh iigend ebne Unaehe, die m Aver Wir- 
hmg nicht Iliiger ab dn Jahr dauert, aa der Aaailbinig der B^gierang gehin- 
dert werden, and für dleaen IUI nieht eelbat Yoraehang ge tr o ft a habea oder 
treflbn kdnnen, so findet mit Zostimmung der StBnde, welehen die Veriiinde- 
mngsarBachen anaueigen ahkd, gfeiehfidla dio für den Fall der IfindeijShris^eit 
beelimmte geeetaHdie Bqgentiehall statt Wena keia aar Bdehsrerwesnag 
geeigneter Agnat Totiiandea is^ der Monareh Jedoeh efaie re i it U w e t e KSaigia 
hinteriisst: so gebflhrt dieser die Bcieh s V e r we sun g. Jn Ennaageluag derseibea 
aber ttbemimmt rfe jener Kronbeamte, welchen der letite Mmiareh Uean er- 
aeaa^ aad weaa voa demselbea fceiae sdehe Bestimmung g etr oJ ha is^ so 
geht sie an den ersten Kronbeamten über, welchem kein gesetsKehes Kader- 
niBS ea^gegeasteliti In jedem lUle gebührt eiaer verwllwetea KSaigia uater 
der Aufsieht des Begierongsrerwesers die Ezziehnng ihrer Khider. Im Falle 
des Sintretens der Bdehsyerwesnng wird die R^erung entweder im Namen 
des minderjährigen oder in der Ansübung der Regierung gehinderten Monarchen 
gefühl t ; alle Ausfertigungen werden in seinem Namen und unter dem gewöhn- 
lichen künigl. Siegel erlassen, alle Münzen mit seinem Brustbilde, Wapjjeu und 
Titel gezeichnet und die Unterzeichnung des Regenten erfolgt als „des König- 
reiches Bayern Reichsverweser". Der Prinz des Hauaes, die verwitwete Königin, 
oder derjenige Kronbeamte , welchem die Reichsverwesung übertragen wird, 
mnss gleich nach dem Antritte der Regentschaft die Stände versammeln und 
in ihrer Mitte und in Gegenwart der Stoatsminister, sowie der Mitglieder des 
Staatsrates einen Eid auf die Verfassung ablegen. — Während seiner Reichs- 
verwesung übt der Regent alle Regierungsrechte aus, welche durch die Ver- 
fassung nicht besonders ausgenommen sind. Alle erledigten Aemter, mit Aus- 
nahme der Justizstellcn, können während der Reichsverwesung nur provisorisch 
besetzt werden ; der Reichbverweser kann weder Krongüter veräussem, oder 
heimgefallene Lehen verleihen, noch neue Aemter einfiihren. Das G^sammt- 
Staatsministerium bildet den Regentscbaftsrat und der Reichsverweser ist 
verbunden, in allen wichtigen Angelegenheiten das Gutachten desselben au 
erholen. Der Reichsverweser hat während der Dauer der Regentschaft seine 
Wohnung la der kSnic^. Besideai uad wird auf Kosten des Staates untethaltea. 
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Der König übernimmt die Regierung kraft seines Geburt^rechtes. Beim 
Begierungsantritte, welcher im ganzen Königreiche feierlich kundgemacht wird, 
schwört der König in einer feierlichen Versammlang der Staatsminister, der 
Mitglieder des Staatsrats und einer Deputation der Stände, wenn sie zu der 
Zeit Tersainmelt und, einen Eid, nach der Verfassung und den Gesetzen des 
Reiches zu regieren. Die Priiueii des königlichen Hauses leisten nach erlangter 
Volljährigkeit ebenfalls einen Eid auf die genaue Beobachtung der Ver f assma g , 
Alle Staatsbürger haben bei der Ansäasigmachung und bei der allgemeinen 
Landeshuldigung (welche beim Regierungsantritte des Königs edolgt), sowie alle 
Staaiadiener bei ihrer Anstellung Treue dem BLön^e, GehofMm den Landea- 
gesetsen und Beobachtung der StaatsrerfiuMung zu schwören. 

DerKSiiigbekenntsichsar katholischen Beligioiii doch ist dies eben 
nicht notwendig erfoiderlich nnd der Monarch kfinnte eben ao gut erangeUscher 
ConlMon Min» aowifl meh seine Gemalin, wemi sie nicht gerade Bekeanttin 
der k athi d isehen Religion ist^ m dieser nieht Übennitreten bzaneht 

Der K6nig geniesst eine jSliriiehe Ci?illiste) denn Samme (nach dem 
Vedassangigesetse vom 1. Joli 1884) auf 3,850.580 fl. rh. sich bd&oft; dieser 
Betrag kann m kdner Zeit ohne Zostimmmig der Stiinde erhöht, nodi ohne 
BewiUigaDg des KSnigs Termindert werden. Der Unterhalt des Kronpiinien 
vnd die Appanagerenten der übrigen Prinaoi und Frinaessinnen, sowie die 
Nadelgelder der Königin werden Tom Monarchen bestimmt Keine Appanaga 
darf jedoch die Sunme von 100.000 fl. fibersteigen; als Aassiener ist f3r jede 
ra»esim ans der kSniglicfaenHanpOinie em Betrag Ton 100.000 fl., als Wittum 
filr die regiezende Königin SOO.OOO fl. fes^gesetst Die Seenndogeaitnr im her- 
Mglichen Hanse Bayern ist mit Qfttem anageststtet 

Der jetsige König ist Maximilian IL Joseph (geboren 28. November 1811, 
regiert seit 21. H&w 1848). 

Die königliche Besidens istsa Hfinchen; königüdie Lustschlösser sind 
in Kymphenburg, Ffirstearied vnd Berg am Wörmsee; königl. Schlösser an 
Berchtesgaden, Bartholom& am Königsscc, Landshut, Barbing bei Begeasbnrg, 
Neuburg an der Donau, Ansbach|> Tnesdorf, Bayreuth, Eremitage bd Bayreuth, 
Bambezg, Wunburg, Aschaffenbufg, Wemeck, Yeitshöchheim und Brfickenan. 

Der Titel des Königs ist: «Von Gottes Gnaden König von Bayern, P£alz« 
graf bei Rhein, Herzog von Bayern, Franken und in Schwaben etc." Der prä* 
aumtive Thronfolger heisst „Kronprinz" ; er, sowie die nacbgeborenen Prinzen 
und Prinzessinnen in der königlichen Hauptlinie und die Geschwister des Monar- 
chen hcisscn: „königliche Hoheit." Die Prinzen und Prinzessinneu der herzogl. 
lanie Bayern haben den Titel: „Iloizoge, Herzoginnen in Bayern". 

Das königliche oder Staatswappen besteht aus einem länglich vier- 
fach getheilten, viereckigen Schilde mit einem Herzschilde. Ersteres hat in 
seinem obern rechten schwarzen Felde den pfälzischen goldenen rotgekröntea 
Löwen, im obern linken roten Felde drei silberne Spitzen (wegen Frauken)) 
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im untern rechten einen goldenen Pfahl auf rot und silbern scchBmal «chräge- 
liuks gestreiftem Grunde (wegen Burgau-Schwaben), im untern linken Felde 
einen blauen goldgekröuten Löwen (wegen Veldenz) in Silber. Daa Mittelschild 
enthält 42 theils silberne, theils azurne Rauten diagonal von der Rechten zur 
Linken aufsteigend , als Sinnbild aller vereinigteo Theile des Staates. Das 
HauptachllJ ist mit der goldenen Künigskrone bedeckt, von den königlichen 
Hauflorden umhängen, und ruht auf einem marmornen Sockel. Schildhalter 
sind zwei auswärtssehende goldene gekrönte Löwen mit gespaltenem Schweife. 
Das Ganze ist von einem mit Hermelin ausgeschlagenen, mit goldenen Fransen 
rad Stickereien reich verzierten Gezelte umgeben, auf dessen Spitze sich wieder 
eine goldene Könjglkrone befindet. Die Landesfarben sind blau und weiss. 

Der König ernennt den Hofstaat aller Mitglieder der königlichen Familie 
in. directer Linie ; die Wahl de* fioÜBtaatee der Prinsan der Nebenlinie kenn 
nsr mit des Königs Genehmignng erfolgen. 

Der Hofstaat des Königs ist glänzend. Zu ihm gehören die Kronimter» die • 
Hofchaigennnd die Leibgarde der Hartscbiere. Die Kronämter bestehen aus den 
Qrowbeamten der Krone. Diese sind der Kronobersthofmeister, der Kron^ 
oberetkämmereri der Kronoberstmarschall und der Kronoberitpoat- 
meiettr« DieKroofaiter find oberste Würden des Beichei nnd werden entweder auf 
die Ldbensieit der Wfirdentriger oder auf deren männUobe Erben nach dem Rechte 
der Bt itgeb urt und der agBatisch-linealiscbe« Erbfolge als ThacoaliAm verliehen.. 
Der eSeeniUebe Hefataat iat in 4 Stfbe und 5 Intendanawi geOwlii. EnteM 
sind a) der Oberetbofmeiatei atab, mit den Obersthofineister an der 
Spitse, welchem die königL KaMnetekaaee vad daa HoAeoietariaiy der Hofkir- 
eheneprcBfd, die Leibgarde der Hariaehiece, der kSnigl. ffameehatij die Leib- 
vnd Hofiyntei die Hofiqpotheke» die Verwaltaigeii der kSaigl. Besidenien mid 
SchlSawr w»tentehen$ b) der Oberatkftmmereratab, aüt dem Obent- 
kftmmegrer, von wddiem der Oberewrameaiienmeiiier, die Kiaunerer, S^ammer- 
uid Hofjanker depandiran; e) der Oberathofmaraehallatab mit dem 
ObersthofmarschaU, dem der Hofinarschall und der Oberstailbedümmerer mg«- . 
wiesen rind; d) der Oberatatallmeiateratab mit dem ObenMallmeiater - 
md dem YieeobentitaQmeieter; an dieaem Stabe gehSrea die kSnigl. HoAime, 
die Fagerie, die Edelknaben, die Livree, der IfaiataU und die Ho^estttte Boh- 
renfeld vnd BetgitoCten mit NeakoH Die Intendanien sind die Hofmnaik- 
intendanai die Hoftheaterintendaaa, die Hofjagdiatendana, 
die Hofgärtnerintendaaa vnd die Hofbauiatendaaa. 

Das Königreich BaTerahat 9 Bitterordea. Dieeeaind 1. der St Hn- 
bertosorden Tom Herzoge Gerhard Y. Ton Jülich mid Berg 1444 geatiflet aar 
Feier eines Siegea am Binbartaili^ über Arnold voa Egmont, Hersog toh Gel- 
dern. Er ward 1708 vom Knrfilratea Miaa Fhifipp von der P£i]z emenert 
nnd 1800 cum ersten bayerischea Qrdea vom Karfürsten MaximlHan Joseph 
erhoben. £r wird nur Fürsten und den höchsten Beamten Terliehen und besteht 
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aus Capitularen, deren Zahl auf 12 festgesetzt ist. und aus einer unbesdiränkten 
Zahl von Rittern. 2. der St. Georgsorden, dessen Ursprung in die Zeiten der 
Kreuzzüge gesetzt wird, am 24. April 1729 vom Kurfürsten Karl Albrecht 
eigentlich gestiftet, ist jetzt im Range (seit 1827) der sweite bayerische Orden, 
imd ist in Grosspriore, Orosscomthnre, Comthure und Ritter getheilt. Zur Auf» 
nähme ist ein alter Adel von 1 6 Ahnen notwendig. 3. Der militär. Maxim ilian- 
JoBeph80rden,gestiftet 1. Januar 1806, vomKönige Maximilian I. Joseph bei Er- 
langung der königlichen Würde zur Belohnung aiisgezeichneter militärischer Ver- 
dienste ohne Rücksicht auf Rang, Religion oder Dienstgrad. Der Orden ist 
in Grosskreuze, Commanden» und Ritter getheilt; mit seiner Verleihung ist der 
pendnliche Adel verbunden, und ein Mitglied, dessen Vater und Grossvater 
dieeen Orden beeeasen, hat Ansprüche «nf Yerleihung des erbUchen Adeb ; die 
Utesten Milgliedflr jeder CfliMe sind, wenn im activen MÜitfiflienile^ mifc Pea^ 
sionendotirt4.Der CiTÜTerdienstorden der bayeriseben Krönet gestif- 
tet 19. Mai 1808 rem ESnige Maarimilian L Joeepb aar Belohnuig bIhgerliGber 
Verdieaste und Tagenden. Er beateht (seit 1866) ana 6 Claasen, den G«oas> 
krenaeD} Groaaeonrtliiireny Oomäiaren und Bitten md den üibabein der CSvfl* 
Verdienstmedaille. MH den drei ersten GUssen sind GMhalte und der penOnUehe 
Adel ve rkn üp ft , der erbHche dann, wenn Gtossvater und Vater des Ifilgüedea 
diesen Orden besessen beben, 5. Der St Miebaelsorden, gestiftet am 29. Sep- 
tember 1698 von Josepb Clemens, Kvffirsten von KüUn und Henog von Bwpem, 
aar AufreAthaltong der katiiolischen BeUgion und Ye rf ed i C ua g der gSttücben 
Ehre. Dieser Orden ward am 11. September 1808 vom KSnlge jg^wimtiia« i. 
Joseph bestätigt, am 16. Februar 1887 vom Ednige Ludwig 8um Verdienst 
Orden ohne Verieibung des Adels nnd dme Rücksicbt auf Stand, Gebiet und 
Religion erhoben nnd sugleieh aar Belohnung der AnhingUohkeit, Vaterlands- 
Uebo und nütsHchen Wbkena bestimmt Er besteht (seit 1866) ans Groeskreu- 
aeo, OrOBsoomtiraren, Comtiraren und Bittem L mid II. Classe. 6. Der Ludwigs- 
orden, gestiftet S6. August 18S7 vom Könige Ludwig I. für ftbiizigjährige 
treugeleistete Dienste; er besteht nur ans einer Classe und wird als goldenes 
Krens Offiaieren und bShem Civilisten, nnd für Personen niedem Ranges als 
goldene Ehrenmünze verliehen. 7. Der St Elisabethorden, gestiftet von der 
Kurfürstin von Barem Elisabeth Auguste, 1766, für Damen unter der Verbind- 
lichkeit der Unterstützung der Armen und Unglücklichen; er wird an Prinzes- 
einnen, die bayerischen Pallastdamen und sechs andere Damen verliehen. Die 
Damen müssen katholischer Religion sein, ihre und ihres Mannes 16 Ahnen 
nachweisen. 8. DerOrden der heiligen Theresia, gestiftet vom Könige Ludwig 
am 12, December 1827, wird von der Königin an 12 bayerische adelige ver- 
mögenslose Damen zur Unterstützung (da er mit jährlichen Einkünften verbun- 
den) und zugleich als Auszeichnung verliehen. Doch können ihn auch andere 
einheimische oder auswärtige Damen blos als Auszeichnung erhalten, welche die 
nEhrendamen" beissen. 9. Der Mazimiiiansorden für Wissenschaft 
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und Kunst, gestiftet am 28. November 1853 vom Könige Maximilian II. Jo- 
seph, vorzugsweise für deutsche Gelehrte und Künstler; er besteht ana 1 ClMie 
in Äwei AbtheUungen , eine für Gelehrte die andere für Künstler. 

Grosameister aller Orden iat der König) nur bei den beiden Damenorden 
iat die Königin Ghroasmeisterin. 

Verdienstmedaillen sind die goldene und silberne Khrenmünze für 
das Civilverdienat, die goldene und silberne Verdienstmedaille für Unteroffiziere 
und Soldaten, die goldene und silberne Militär-Sanitätamedaille für Militärärzte, 
daa Armee-Denkseichen für die Feldzüge in den Jahren 1813, 1814 und 1815, 
die Denkmünze von 1849 für die treogebliebenen Offiziere und Soldaten in der 
Festang Landau. Für «dblgrt&eha Leiatongen im Gebiete der deutachen Wia- 
■enachaft und Literat« mdeii Mit 1866 ^ M.^au«— >^>niii^tt (ferhaaden 
mit Qeidbek>hniingen) fMgt b w i . 

Die Staatsbürger. 

Haa mtwMheMet in Bi^tm ikt Bmtdb, dm Ad«!, die aaiitliebktit, 
den Bttrga»* vnd dan Banorn stand. Alte Stinde sind vor dam O M ota e gliMi, 
haben gjaitho Baahta und Pfliobten. Zum voUan Ganwe aUar bttigailiehen, 
SIfonilielieB mid Bnvatradite wird das Indigenat ailbcdert, waldMS entwa d wr 
dank die CMnorli oder durch die NateraUsfaniBg flswarbeD wird. Das bayeriaahe 
Staaisbaigenreeht wird dnvcb dM Indigent badingt und gebt mit ctomsalben 
vetloMn. Hebst diascM wM an dcssan AnsOhiiag noab «ribidavt dia gasrtsitebo 
YolQibilgksit nnd dia Aiwlstigbait in K»n%Niflhe^ antwadtr dveh den Basita 
bestenarter Qrttada^ Bantsn od« fiaobte, oder dadi dia Ansilbang bastennter 
Gewerbe, oder dank den Eimritt in ein MbntHsbaa Ami Kieoimter, obente 
HoOmter, CwnlstaatsdSsasta uid obecsta HBilirstallen wia ancii KirahaaSmter 
nnd FMttdan Unaan nnr Btu g abo wnan oder fiftmangamMsaig NntanüsfartMi 
artiidit waadan. Jeder Bajar kann an allan Clfll*, WBOt- und Kbohealmtini 
nnd Ffiinden gelangen. Dia Leibalgensebafty sowie (dank daa AbManngsgeaata 
vom 4. Juni 1848) aUa KrabndieBsta dar gntdMnüaben GmudhoMan sind anf- 
gehoben. Sämmtliche Lehen aind ablöabar. 

Der Staat gewährt jedon Einwohner Sicherheit seiner Person, aeinea 
Eigentums und seiner Rechte. Niemimtl darf seinem ordentlichen Richter ent- 
zogen, Niemand verfolgt oder verhaitct werden, als in den durch die Gesetze 
bestimmten Fällen und in der gesetzlichen Form. Niemand darf gezwungen 
werden, sein Privateigentum selbst für öffentliche Zwecke abzutreten, als nach 
einer förmlichen Entscheidung des versammelten Staatsrates und nach vorgän- 
giger Entschädigung. Alle Staatsangehörigen haben das Recht, anter Beobach- 
tung der gesetzlichen Bestimmungen, sich friedlich und ohne Waffen zu ver- 
sammeln und Vereine su bilden (Vereins- und Versammhingsgesets vom 26. 
Februar 1860). 
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Jedem Einwohner des Reichs wird vollkommene Gewissens! reiheit gesichert; 
die einfache Hausandacht darf daher Niemandem, zu welcher Religion er sich 
auch bekennen mag, unterssigt werden. Die Wahl des Glaubensbekenntnisses 
ist jedem volljährigen Staatscinwohner nach seiner eigenen freien Ueberzeugung 
überlassen ; Zwang oder List zum Uebertritte darf nicht gebraucht werden. Die 
in dem Königreiche bestehenden drei christlichen Confessionen (Katholiken, Lu- 
theraner und Reformirte, mit den Hermhutem und Mennoniten) und (seit 
1. Juli 1834) auch die Bekenner der griechischen Kirche geniessen gleiche bür- 
gerUehe «ad politische Rechte. Die nicht christlichen Glaubensgenossen haben 
zwar vollkommene G^ewisaensireiheit , erhalten aber an den staatsbürgerlichen 
Beehten nur denjenigen Antheil, der ihnen bei der Aufiiahme in die Geaelltchafl 
zugesichert ist. Die VerhältDMse der Juden sind durch dM £diot ▼om 10. 
Joni 1813 und das Gesell TOm 29. Juni 1851 geregelt. 

Frei sind die Freue und der Bnehhandel naeh den besomdem g ee o t»* 
liehen Bestimmangen, 

Alle Bajem haben j^die Pffiehti§^eit m dem Kriegedieosta nnd nur 
Landwehr naeh den diaifidb beetehenden Gesetiea. Die Theflaahaie an den 
Staatdaeton iit für alle Efakwofaner dee Beiehe allgemeb, ohne Ausnahme irgend 
eine« Standes and ohne Bftcksieht anf mmals bestandene besondere Be- 
fireinngen. 

Es ist den Bayern gestattet, in eben andern Bundesstaat, welcher ne an 
Uhterthanen annehmen wül, anszuwandem, aaeh in Cütü- oder Hüitirdienste 
desselben an treten, wenn sie doi gesetsUchen YerMndlieUMiten gegen ihr bis- 
heriges Vaterland Genüge gekistet haben. Bio dfliÜBn, ao lange aie im Unter- 
dumsveibande bleiben, ohne aasdrÜeUiehe Erlaabniss des Monardien Ton dner 
aaswBrtigen Macht weder Gehalte noch Ehtemeiehen ^fw*»"*^. 

Besondere Voaeehto geniesst der Adel; diese sind: die BeftignisB> sidi 
der in den eingetragenen Idiomen beseichneten Titel and Wappen an bedienen, 
daa Beefat der SKogebnMgkeit, das Becht» dasa die SShne, wenn sie daa Looa 
aar Heewo r g inaang trifft, als Kadetten eintreten, das anssehliessHohe Bedit, 
FtoiiHsnfideicomnrisaa an erwerben andaa besStsea, das Aifilegtam des befreiten 
Geriehtistandes in bürgerlichen nnd alvafredbtliehen FMlen und das anssehliess- 
liohe Beoht, als eibliches Mitglied m die E^ammer der Beichsräte bemfen sn 
werden. Durch die neueste Gesetzgebung sind an Vorrechten weggefallen : die 
gutsherrliche Gerichtsbarkeit und ein Theil der gutsherrlichen Rechte (infolge 
de« Ablösnngsgesetzes vom 4. Juni 1848), — mit Ausnahme der Stiftungs- 
curatel, des Forst- und Fischereirechtes (Jagd ist auf fremdem Grunde aufgehoben), 
des Rechts^ Schulen zu errichten imd Schullehrer und Geistliche zu präsentireu 
— und der Anspruch auf eine besondere Vertretung des Standes der adeligen 
Gutsherren in der zweiten Kammer. Unter dem Adel sind die standesherrlichen 
und ehemals reichsunmittelbaren Familien wieder besonders bevorzugt. Nament- 
lich beaitsen erstere (unter welchen das herzogl« Haus Leuchtenberg den ersten 
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Plats einnimmt) die Befreiung vom Militärciicnstc, von Einquartierungen, von 
gewissen Abgaben und Umlagen, besondere Vorzüge in Bezug auf Rechtsange- 
legenheiten, das Recht des Kirchengebets für sich, das Recht in einem andern 
Staate sich anfzulialton, in fremde Militär- und CiviUlienstc zn treten, mit aus- 
wärtigen Regierungen zu verhandeln, in öffentlichen Schriften des Titels „Wir" 
für das Familienhaupt sich zu bedienen und eine Ehrenwache sich zu halten. Das Recht 
der Siegelmiissigkeit, des befreiten Gerichtsstandes und des Befugnisses der Söhne 
sa Kadetten, besitsen auch die höheren Staatsbeamten, das Recht der Siegel- 
mässigkeit die höbeve Geistlichkeit und die höheren Offiziere, den befreiteo Qe- 
liehtsstand die gcsammte Geistlichkeit und sämmtliche OfBziere, 

Die drei Landesuniversitäten München, Wäisbnig und Erlangen 
gttniessen die Rechte öffentlicher Corporationen. Die UniTerBitfttacoiponthm wird 
von der Gesammtheit der ordentBehen und an— ef w de n t l iehen Profoworcn npfi- 
acatirt Die YenrattuBg öm OotpOfilioiwvcnn9g«nt ist k den Hlnden einet 
Y«rvtUnQgra«McliiaM% der m dem Beetor nad 4 von den erdeirtttdiea ^tO' 
ÜBMorea an« ihrer Mitte gewilalCen IfilgHedem beirteht. 

Ständeversamm lang. 

Als Organ und Yertretong der Nation besteht die St&ndeTeriamm- 
lang, weMheaKMunem, jeneder Reiiihwlte und jene der Abgeordneten tunftut. 

Die erste Kammer oderdie Kammer der Beiehsrite besteht a) ans 
den Tol^ffthrigen Prinaen des kfoigl. Hauses vnd den Kronbeamten des Bekfcsj 
b) den erbliehen BdohsriUen, als weldie angesehen werden (Gesets, die Bfldong 
der Kammer der BeidniMe beCrelbndy Tom 9. Mlfan lBf8); iS» beiden En- 
Insohole, die Hlnpler der ehemab reidissMndisebea ftrsliiehen und griUliehen 
Itenillen (so hqge sie im BeritM ilner Ttumaligen reichsstlttdischen im König- 
reidie belogenen Hemehaften bleiben), ein vom K9nige ernannter Bischof und 
der jedeemafa'ge Msident des protestantiseben GeneraleonsistoriimiSy vnd die 
vom Könige mit Verleihang des Yeretbungsrechtes ernannten BeiehsrSte; c) den 
vom Könige auf Lebensseit ernannten Mitgliedern, deren Zahl den dritten Tliefl 
der erblichen nicht übersteigen kann. Der König wählt die von ihm an emen* 
nenden erblichen und lebensliinglichen Reichsräte aus jenen Personen, welche 
entweder dem Staate ausge^i^ichncte Dienste geleistet haben oder von adeliger 
Greburt sind oder Vermögen besitzen. Das Recht der Vererbung verleiht über- 
dies der König nur adeligen Gutsbesitzern, welche im Königreiche das volle 
Staatsbürgerrecht, und ein mit dem Lehen- oder fideicommissarischen Verbände 
belegtes Grundvermögen besitzen, von welchem sie an Grund- und Dominical- 
steuem in simplo 300 fl. entrichten und wobei eine agnatisch-linealische Erb- 
folge nach dem Rechte der Erstgeburt eingeführt ist. Die Würde eines erblichen 
Reichsrats geht jedesmal mit den Gütern, worauf das Fideicommiss g^röndet 
isty nur auf den nach dieser Erbfolge eintretenden Besitier über. 
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Die Beidisräte haben Zutritt in die erste Kammer nadi erreichter Yen- 

jährigkeit; dne entscheidende Stimme aber kömmt den Prinzen des königl. 
Hauses erst mit dem 2lBten, den übrigen Keichsräten mit den 25sten Lebens- 
jahre zu. 

Die zweite Kammer oder die Kammer der Abgeordneten bildet 
sich (nach dem Verfassungsgesetze vom 4. Juni 1848) aus Mitgliedern, welche 
im Verhältnisse von je 1 Abgeordneten auf 31.500 Bewohner der Gesammtbe- 
völkerung des Königreichs gewählt werden und deren hiernach sich ergebende 
Zahl durch die Regierung auf die einzelnen Kreise vertheilt wird. 

Die Wahl findet in zwei gesonderten Handlungen statt: a) mittels Wahl 
der Wahlmänner (Urwabl), und b) mittels Wahl der Abgeordneten durch die 
Wahlmänner. Zu jeder giltigen Wahl ist die persönliche Anwesenheit der Wählen- 
den erforderlich. Nurderjenigc wird zur Wahl zugelassen, der erweisslich den Verfas- 
sungseid geleistet hat ; die Wahlmänner haben ausserdem bei der Wahlhandlung 
den Wählereid abzulegen, in welchem sie schwören, ihre Wahlstimme nach freier 
innerer Ueberzeugung, wie sie solches zum allgemeinen Besten des Landes fiir 
dienlich erachten, ohne Berücksichtigung einer Drohung, eines Befehk oder 
eines Versprechens abzugeben , und diesfalls von Niemand unter was immer für 
einem Nameii, weder mittel- noeh muntttelbar, irgend eine Gftbe oder Geschenk 
animehmen. 

Activ wahlfähig ist jeder Staatsbürger und jeder volljährige Staatsange- 
hörige, welcher dem Staate eme dtrecte Steuer entrichtet, insofeme er nicht 
mgUk Yeilnechen oder des Yeigehens der FUscihnty, das Bsiniges, des Dieb- 
stsUs oder der Untersehlaguig vemrtoat wovden isL Als WaUnumn kann Jeder 
bayerische Staatsbürger gewiUt werden, softnie er das S5. Lebeniijahr anrfiek- 
gelegt waä die übrtgea Eigimseliaftm des aetiT WahUMhigen für sich hat Als 
Abgeordneter ist Jeder wühlbary der das 80. Lebeaijahr anritehgelegt hat und 
die übrigen Eigeasehaftea des aoüv WaUOhigen besitst Weder die aetive» 
nodi die passire WahUUngkeit ist an ein bestimmtes Glanboisbeikenntniss ge- 
banden. — Für jede der beiden Wahlhandlungen werden besondere Wahlbe- 
cirke gebildet; m der eitten Wahlhandlung wird anf je 500 Seelen dn Wahl- 
mann gewühlt Sümmtliche Wahlmünner eines Beairiui wühlen die bestimmte 
Zahl der Abgeordneten und dnen Ersatsmann für jeden derselben in geson- 
derten WahUuudlnngen. Die Bildni^ der Urwahlbeiiike geschieht dnrch die 
Districts-Poliaftibehürden , nnd in der Pftk dnrdi die Landemnmissariate in der 
Art: 1. dass jeder solche Beiirk in der Regel SOO Seden nmfasst, jedodi mit 
möglichster Beobachtong der Grenien der politisdien Gemdaden nnd der beste- 
henden Dietrietsd nt h d l u ng in den S^ten; 9. dass kleinere Gemdnden an 
diesem Ende an dnem Wahlbedrke ▼ereintgt oder dner benadibarteu giösaem 
Gemeinde zugewiesen werden. IMe Zahl der an wühlenden Abgeordneten für 
jeden einzelnen Regierungsbezirk wird vor jeder Wahl öffantlich bekannt gemacht. 
Zur Vornahme der Augeordnetenwahlen werden von dem Staatsministerium des 
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Innern 4 — 6 Wahlbezirke in jedem Regierungsbezirke beatimmt. Activ wahl- 
berechtigt ist Jeder nach seiner vor der Wahl abzugebenden Erklärung in dem 
Bezirke, wo er sein Domicil hat oder mit Grundbesitz ansässig ist. Als Wahl- 
mann kann Jeder in dem Urwahl- oder Gemeindebezirke seines Wohnsitzes 
oder wo er mit Grundbesitz ansässig ist, gewählt werden. Die Wahl der Abge- 
ordneten ist an keinen Wahlbezirk gebunden. Die Wahlcommissäre werden 
Ton der Regierung bestimmt. Zur giltigen Wahl der Abgeordneten ist die Aar 
Wesenheit von ^3 der Wahlmänner nötig. Die Wahlen geschehen durch Tom 
Wähler unterzeichnete WaUiettel, und müssen die Gewählten absolute Stim- 
menmehrheit für sich haben. — Der Urlaub darf den gewählten Staatsbeamten 
und öffentlichen Dieneni nieht verweigert werden, ebensowenig den Offizieren 
imd Militärbeamten, aoAme iiieiit «Mserordentliche Verhältnisse ihrer £ntfer> 
nimg vom Dienste entg^enstehen. — Die Bestechung der Wähler hat die 
üngUtigkeit der Walil und den Yeriost der activen und paaaiven WahlfShi^eift 
fBr den Beeteeher md den Beetoehenen ab ütuA mr Folge, mÜ Veribekalt der 
femereoi eowol auf d«ii Mein^ äle «niet in den Qe ie tion aogeotänelett Strafen. 
— Jeder Abgeordnete kann mit SBoetirnnm^g der Kanuner ans derwlben treten; 
wer ein Staatsun^ eine Beföcderang oder Holoiiaige anaimniti miui aioii einer 
neaen Wahl nnteraiehen. — Den Mitgliedem der Kammer der Abgeordneten, 
die nidit am Orte der Yenanunlnng aelbet wohnen, wird auf die Dauer der 
Tflnammhmg eine EntadAdignng an Tagsgebfihren nnd Br die Beiiehooten 
gegeben. 

ABe 6 Jahre wird dne nene Wahl der Abgeerdneten vorgenommen, nnd 
sonst nur in dem Falle, wenn die Kammer von dem Könige aii%el9et wird. 
Die austretenden Ifit^ieder sind wieder wählbar. Die Kammer der Beioherite 
wird gleichseitig mit jener der Abgeordneten sosammenbernfto, eröfl&Mt nnd 
geschlossen. Kein IGtgUed der ersten oder «weiten Kammer darf sieh in der 
Bitsuttg dordi einen BevoOmaehtigten r erireten lassen. Die Antriige Aber Staats- 
anflagen gesehehen anesst in der Kammer der Abgeordneten nnd werden dann 
dnnh diese an die Kammer der BekihsiSte gebracht Alle fibrigen Gegen- 
stifaide k9nnen nach der Besthnmang des Königs der einen oder der andern 
Kammer zuerst vorgelegt werden. Kein Gegenstand des den Ständen des Reichs 
angewiesenen gemeinschaftlichen Wirkungskreises kann von einer Kammer allein 
in Beratung gezogen werden, und die Wirkung einer giltigen Einwilligung der 
Stände erlangen. Der König ernennt jedesmal den ersten Präsidcuteu der Keichs- 
räte auf die Dauer des Landtags ; für die Stelle des zweiten Präsidenten wählen 
die Reichsrätc aus ihrer Mitte drei, die Abgeordneten fui- ihre beiden Präsi- 
denten aus ihrer Mitte sechs Mitglieder, aus welchen dann der König für die 
Dauer der Sitzung ernennt. Jede Kammer wählt sich selbst zwei Seaetäre. 

Ohne Beirat und die Zustimmung der Stände des Königreichs kann kein 
allgemeines neues Gesetz, welches die Freiheit der Personen oder das Eigentum 
der Staatsangehörigen betrifft^ erlassen, noch ein schon bestehendes abgeändert 
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authentisch erklärt oder aufgehoben werden. Der König etliolt die Zustimmang 
der Stände zur Erhebung directcr Steuern, sowie zur Ph-hebung neuer indirecter 
Auflagen , oder zu der Erliöhuiig oder Veränderung der bestehenden. Den 
Ständen wird daher iiacli ihrer Eröffnung die genaue Uebersicht des Staatabe- 
dürfnisses, sowie der gesaminten Stautsoinnuhmen (liudgct) vorgeh'gt, welche 
dieselbe durch einen Ausschuss prüfen und sodann über die zu erhebenden 
SteueiTi in Beratung treten. Die zur Deckung der ord(!ntliehen beständigen und 
bestimmt vorherzusehenden Staatsausgaben, mit Einschluss des Reservefondes, 
erforderlichen directen Steuern werden jedesmal auf 6 Jahre bewilligt. Spätestens 
neun Monate vor dem Ablaufe des 6jährigen Termins, für welchen die fixen 
Abgaben festgesetzt sind, lässt der König für die 6 Jahre, welche diesem Ter- 
mine folgen, den Stünden ein neues Budget vorlegen. In dem Falle, wo der 
Konig durch ausserordentliche äussere Verhältnisse verhindert ist, in dem letzten 
Jahre der ordentlichen Steuerbewilligung die Stände zu versammeln, kömmt ihm 
die Befugniss der Forterhebung der letztbewilligten Steuern auf ein halbes Jalur 
zu. In Fällen eines ausserordentlichen und unvorhergesehenen Bedürfiiisses und 
der Unralänglichkeit der bestehenden Staatseinkünfte zu dessen Deckung, wird 
diese* den Ständen zur Bewilligung der erforderlichen ausserordentlichen Auf- 
legen vovgelegt. Die Stände können die Bewilligung der Steuern mit keiner Be- 
dingung verbinden. Den Ständen des Reichfi iat bei einer jeden Versammlung 
eine genane Neehweisung über die Yerfrendiuig der StBetsciinnalimen venalegen. 
Die gesanunte Staatsscbuld ist unier die GewUurldstong der StSnde geefeeilt 
Zu jeder nenen Steatsieh u ld, wodnrdi die snr bestehende. ScbuHdenmesse 
im (%ita]8betrage oder der jttudidien Yetnnsnng Teigritasert wird, ist die Zu* 
Btimmiing der BtBnde erfocderlieli. Eine solche Vermehrung der Steeisschulden 
i»t mm ISr jene dringenden und aooserordenllichen Staatsbedurfhisse statt, 
welche weder durch die ordentliehen, noch durch die anssenttdentUchen BeürSga 
der Unterthaaen ohne deren au grosse Belastung bestritten werden kSonen 
mid die sum wahren NntMn des Landes gereichen. Den StSndea wird der 
SchuldentügungBplan TOigelegt, und ohne ihre Zustimmung Icaan an dem von 
ihnen angenommenen Piene keine Abindcnmg gefaroiigo, noch ein nur Schul- 
dentilgung bestimmtes CteflQle an iigend einem andern Zwedce verwendet wer* 
den. Jede der beiden Kammern hat aus ihrer lütte einen Commissir su er- 
nennen, welche bei der Sdiuldentilgangs-Commission von allen ihren Veihand* 
lungen genaue Kenntniss zu nehmen und auf die Einhaltung der festgesetsten 
Nonnen m wachen haben. In ansserordentiiehen FUlen, we drohende Süssere 
Qefiihren die Auftahme tou O^pitalien dringend e r fo rdern und die ESnberufung 
der Stiinde durch äussere YahBItnisse unmöglich gemacht wird , steht diesen 
Commissärs die Befugniss zu, diesen Anleihen im Namen der Stände vorläufig 
ihre Zustimmung zu ertheilen. Den Stünden wird bei jeder Versammlung die 
genaue Nachweisung des Standes der Staatsschuldentilgungskasse vorgelegt. Die 
Stiinde haben das Eecht der Zustimmung zur Yeräusserung oder Verwendung 
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allgemeiner Stiftungen in ihrer Substanz für andere als ilirc ursprunglichen 
Zwecke. Ebenso ist ihre Zustimmung zur Verleihung von Staatsdomänen oder 
Staaterenten zur Belohnung grosser und bestimmter, dem Staute geleisteter, 
Dienste erforderlieh. Die Stünde haben das Recht ia Beziehung auf alle zn 
ihrem Wirkungskreise gehörigen Gegenstände dem Ivönige ihre gemeinsamen 
Wünsehe und Anträge in der geeigneten Form vorzubiingeu. Jeder einzt-hie 
Abgeordnete ist in dieser Beziehung berechtigt, seine Wünsche und Anträge 
in seiner Kammer vorzubringen, welche darülier , ob dicsellx'n in nähere Ucber- 
legung gezogen werden sollen, dureli Melirheit der Stimmen erkennt und sie 
im bejahenden Falle an den betrefiemlcn Aussehuss zur Prüfung und Würcliri^ung 
bringt. Die von einer Kammer über solche Anträge gefassten Beschlüsse müssen 
der andern Kammer mitgetheilt und können erst nach deren erfolgten Beistirn- 
mung dem Könige vorgelegt werden. Durch Gesetz vom 4. Juni 1B48 erhielten 
die Stände anch das Becht der Initiative für Gesetze, die keine Verfassungs- 
gesetze sind, für leteftere hingegen ein beschränktes Vorschlagsrecht. Jeder 
•inselne Staatsbürger sowie jede Gemeinde kann Beschwerden äber Verletzung 
der Constitutionen en Rechte an die Ständeversammlung und zwar an jede der 
bttldea Kammern bringen, welche aie durch den hierüber bestehenden Aussehuss 
pvift und findet dieser sie dazu geeignet, in Beratung nimmt. Erkennt die 
Kammer durch Stimmenmehrheit die Besehwerde für gegründet, so iheilt «ie 
ihren diea&U» an den König zu erstattenden Antrag der andern Kammer mit, 
welcher, wenn diese demselben beistimmt, in einer gemeinsamen Yorstellang 
dem Kdnige Ubeigeben wird. 

Der KBmg beruft wen^stans alle drei Jahre die StSnde insaminen, er 
evSffiiet nnd sehUeast die Yersammlii^g entweder in eigener Fecion oder durch 
einen besonders hiera Berollmücktigten. Die Sitanngen einer soldien Vetsamm-r 
Iwag dSrftn in der Bogel nicht ISnger als swd Monate danem, und die Stände 
sind Terbnnden, in ihren Sitamigen die von dem KSnige an sie gebrachten 
Qegenstiinde vor allen fibrigen in Beratong an nehmen. Dem Konige steht Jeder» 
aeit das Beeltt so, die Sitmngen der Stinde an Terlüngera, sie an vertagen, 
oder die ganae Versaaunlnng an£ral5sen. In dem lotsten Falle mnss weidgstens 
Immen drei Ifioaaten ekie neue Wahl der Kammer der Abgeordneten voige- 
nommen werden. Jede der beiden Kammern erwKhlt ans ihrer lütte gleich 
naeh ihrer Conatitiiirang für die besondem Zweige der Geschifte besondere 
Aw sifhfiiH W i 

Die Staatsminister können den Sitsnugen der beiden Kammeni beiwohnen, 
wenn sie anoli nicht lli(|^ieder derselben sind. Die Mitglieder beider Kammern 
lagen bei ihrem Euitritte in dieselben einen Eid ab, Treue dem Könige, Ge- 
horsam dem Oesetse, Beobachtong hnd Aufrechthaltung der Staatsverfassung 
an beobachten und in der Ständoversammlung nur des ganzen Landes allge- 
meines W^olil und Bestes ohne Kücksicht auf besondere Stände oder Classeh 
nach eigener innerer Ueberzeugung su beraten. Kein Mitglied der Stiiudever- 

BntclMUi, deaudt« SUatenknarde. 1. B. " 
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sanunloDg kaon «ilnend dm Dmat der Siteangen ohne EimrilUgiiqg der betref- 
fenden Kammer sa Yerhaft gebradit werden, der Fall der EigrdfiiAg tnf inocher 
That bei begangenen Yerbreehen anagenommen« Kein lü^lied der Stindever- 
■ammlnng kann fOr die Stimme, wdlehe ea in adner Kammer gefiibrt bat, 
andere, ala infolge der GesehSitBordnnng dorch die Verwmmlwng aelbst aar 
Bede gestellt werden. Ein Gegenstand, über welehen die beiden Kammern sich 
nidit vereinigen, kann in derselben Sitzung uidit wieder anr Beratung gebradit 
werden. Die königliche Elntsdiliessang anf die Antrfige der BeidiBBttnde erfolgt 
nicht einzeln, sondern anf alle Terlianddten GkgenslSnde aogldcih bd dem 
Schlüsse der Versammlung. König allein sanctionirt die Gesetze und etlisst 
dieselben mit seiner Unterschrift und Anführung der Vernehmung des Staats- 
rates und des erfolgten Beirates und der Zustimmung der Lieben und Getreuen, 
der Stände des Reichs. Wenn die Versammlung der Keichsstände vertagt, förm- 
lich geschlossen udcr aufgelöst worden ist, können die Kammern uicht mehr 
giltig beratschlagen und jede fernere Verhandlung ist ungesetzlich. 

Die königlichen Staatsminister und sämmtliche Staatsdiener sind für die 
genaue Befolgung der Verfassung verantwortlich. Die Verantwortlichkeit der- 
selben wurde dui'ch Gesetz vom 4. Juni 1848 näher erläutert. Die Stände haben 
das Recht, Beschwerden über die durch die königlichen Staatsministerien oder 
andern Behörden geschehene Verletzung der Verfassung in einem gemeinsamen 
Antrage an den König zu bringen, welcher denselben auf der Stelle abhelfen 
oder wenn ein Zweifel dabei obwalten sollte, sie näher, nach der Natur des 
Gegenstandes, durch den Staatsrat oder die oberste Justizstelle untersuchen 
und darüber entscheiden lässt. Finden die Stände sich dorch ihre Pflichten auf- 
gefordert, gegen einen hohem Staatsbeamten wegen vorsätzlicher Verletzung 
der Verfassung eine förmliche Anklage an stellen, so sind die Anklagspuncte 
bestimmt zu bezeichnen und in jeder Kammer durch einen besondem Ausschuss 
sa prüfen. Vereinigen sich beide Kammern hierauf in ihren Beschlüssen übor 
die Anklage, so bringen sie dieselbe mit ihren Belegen in TOigeadiriebener Form 
an den König. Dieser wird sie sodann der obersten Jnstiaatelle — in welcher 
im EUle der notwendigen oder firdwiUjgen Berafimg aneh die 3. Instans dorch 
Anordnung eines andern Senats gebildet wird — aar Entsohddmig übeigeben 
nnd die Stinde Ton dem ge0Ulten Urteile in Kenntnise setnn. Abfinderongen 
in den Bestimmongen der Yer&aanQgaarkmide oder ZnaSlae an derselben, können 
ohne Zostimmung der StSnde nicht gesdieihen. IHe VoradiUlge bieaa gdien 
▼om Könige und in Ansehnng gewisser Bestimmungen audi ymt den Stilnden 
ans. Zu einem giltigen Beschlösse in einer solchen Angdegenhdt wird wenig- 
stens die Gegenwart von % der bd der Versammlung anwesenden Milgüeder 
in Jeder Kammer und eine llehrheit von der Stimmen erfordert 

Unterm 85. Juli 1850 wurde eui den Gesdiftfbgang des Landtag« betraft 
des Geseta erlassen. Die Sitanqgen bdder Kammern werden von demMndenten 
bestimmt^ geleitet und gesdilossen; dieselben sind Sffentlidi. Auanahmsweiae 
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findet die Oeffentlicbkeit der Sitzungen nicht statt a) auf den Antrag des Di- 
rectoriums oder einer in der Gescliaftsordnung bestimmten Zalil von Mitglie- 
dern ; b) wenn ein Staatsminister oder kÖuigl. Commissiir erklärt, dass er der 
Kammer eine Eröflnung in vertraulicher Sitzung zu maelu n liabe. Die Staats- 
minister und königl. Oommissärc müssen während der Verhandlung über jeden 
Beratungsgegenstand auf ihr Verlangen zu jeder Zeit gebort werden und steht 
denselben am Sclilusse der Verhandlung die Abgabe einer Schlussiiusserung zu; 
ferner sind dieselben gleich den Kammermitgliedern auch berechtigt, bei allen 
zur Verhandlung kommenden Gesetzentwürfen, Abänderungen vorzQschlagen. — 
Alle Vorlagen der Begierung, alle Antrige eines Kammermitgliedes, sowie alle 
Beschwerden müssen sor Voiberatung an einen Ausschnss oder eine Abthcilung 
Terwiesen werden. Zur giltigen Abstimmung wird die Gegenwart der Mehrheit 
jener Mitglieder erfordert, ans welcher verfassungsmässig jede der beiden Kam- 
mern SU bestehen hat, mit Vorbehalt derjenigen Fälle, in welchen getetslieli 
die Anwesenheit einer grossem Anzahl voi^eschrieben ist. Qiltige Beschlösse 
können nur mit Stimmenmehrheit der Anwesenden gefasst werden, vorbelialtlich 
deijenigen Fälle, in welchen besondere Gesetne mehr als einfisohe Stimmenmehr- 
heit erüocdem; bei Stimmemgleiehheit wird der in Beiatang gesogene YMsehlag 
als verworfen erachtet. 

Die Kammern sowd als die AnssebSsse haben innetbalb des Um&nges 
ihres Wirkungskreises das Beeht, dic|jenigeii E rii o l e m ngen und Anfsehlosse^ 
die sie Ar oüforderlieh erachten^ von den einscbligigen Staaismimsteiien n 
Terlangen und letstere haben solchem Ansinnen xu entsprechen. Unimttelbares 
Benehmen mit andern Stellen oder BehSzden ist niobt gestattet' Die Ausschüsse 
lind femer befugt, das mündliche oder schrifUiehe Gutacliien von SaehverstSn- 
digen an eriiolen. Weder die Kammer nocb ihre AussohSsse sind bereehtigt, 
ohne Znstinmrang der Staatsieglening Anfrofe oder EdEUbrnngenan das Volk oder 
an einzdne 'Dieile desselben an richten, oder Deputationen oder Ueberfarbger von 
Bitlsebriften ansolasseo. Die gesebilttiehen Beaiebangen beider Kammeni wer- 
den dorch Uebereinkonft der Döeetoiien geordnet Sobald ein Qesammtbeechluss 
bdder Kammern an Stande gekommai is^ wird derselbe dem Qesammtmuii- 
Bterinm behn& der Vorlage an den König fibeiaendet Dasselbe gilt von Vor- 
lagen jeder einaehien Kammer. 

Gemeinde-, Distriets- tttid Krei sverf assiing. 

Die Gemeindeverfaasung in den Kreisen diesseits des Rheins beruht auf 
dem Gemeindeedicte vom 17. Mai 1818, welches dinch das Gesotz vom 
1. Juli 1834 modificirt wurde. Künstliche Gemeinden von grosserem Umfange 
sind die Distriets- und Kreisgemeinden, welche durch zwei Gesetze vom 28. Mai 
1862 geschaffen wurden. 

Die Ortsgemeinden thoilen sieb fai Stadt- und in Landgemeinden« 

82 • 
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Erstercn gehören die Städte I. Classe mit 2.000 und mehr Familien, die Sttdte 

II. Ciasso von 500 bis 2.000 Familien und die Stüdte III. Classe mit weniger 
als 500 Familien und die Märkte an. Alle, welche in einem Genieiudebezirke einen 
beständigen Wohnsitz und daselbst ein liäusliclies Anwesen haben und dabei 
entweder besteuerte Gründe besitzen oder besteuerte Gewerbe aubUben, sind 
die wirklichen Gemeindegliedcr. Nur diese haben da* Recht, an den Bera- 
tungen über gemeinschaftliche Angelegenheiten Tlieil zu nehmen und zu Ge- 
meindeämtern und Stollen gewählt zu werden. Die s(ni8tigen Gemcindeange- 
hörigen, aber nicht mit dem Genieindebürgerreeht begabten Personen, sind die 
In- und Beisassen, die Heimatsangehörigen, die Mietleute und Gemeindeforensen. 
Den Gemeinden steht da^ Hecht der Verwaltung ihrer eigenen Angelegenheiten 
unter Aufsicht der königl. Behörden zu. 

Die Gemeindeverwaltung in den Städten und grösseren Märkten wird 
besorgt durch einen Magistrat , einen Gemeindeausschuss (Collcgium der Ge- 
meindebevollnüüthtigten) und durch Districtsvorsteher , welche in grösseren 
Städten dem Magistrate beigegeben sind. Der Magistrat besteht aus dem Bür- 
germeister (in den Städten I. Classe 2), 1 — 4 rechtskundigen (in den Städten 

III. Classe und den Märkten keine solche) und 6 — 12 büigerliehen Bäten und 
dem andern notwendigen Personale. Die bürgerliehen Büigeimeiater und b&r- 
gerüdaeik Idbigistratsräte werden anf 6 Jahre (letztere alle 8 Jahre aar Hüllte 
emenert), die reehtsknndigen hingegen anf drei Jahre, nnter Vorbehalt der 
kSnigL BestStigang, gewählt; doch werden die reohtskondigen bei emer Wieder^ 
wähl slaUL Der Magistrat ist Vorsteher der Gemeinde und übt als solcher alle 
derselben anstehenden Coiporationsrechte ans, er ist Verwalter der Gememde- 
angelegenheiten, insbesondere des Gemeuide?enn8genS| vnd köni^ Loeal- oder 
DisMctspoliaeibehorde. — Die Zahl der Gemeindebevollm&chtigten 
■oll immer das Dreiftiehe der bei dem Ibgbtrate ans der Büigerelasse ange- 
itellten Bäte betragen. .Sie werden auf 9 Jahre gewählt; immer nach Verlauf 
-Ton 8 Jahren tritt das älteste Diitttheil ans nnd wird durdi neue Wahl ersetzt. 
Zorn Whfkungskreise der Gememdeberdlmächtigten gehört das Rechte die BQr^ 
germeister und sämmtiiche Glieder des Magistrats an iriÜilen, sowie ihr Beirat 
in allen widitigen GemeindeaDgelegenheiten. Grossere Stiidte sind in Districte 
gettieilt nnd in jedem derselben ist ein vom Hagislnite ans den besüglicbcn 
Gemeindegliedem anf 8 Jahre ernannter DistrictsTorsteher bestellt. 

Die Verwaltung der Landgemeinden geschieht durch einen Gemeinde- 
ansschnss, welcher ans dem Gemeindevorsteher, einem Gemeinde- und einem 
Stiftungspfleger nnd 8 — 6 Gemeindebevollmächtigten gebildet ist, und welchem 
für Gemeindestiftungs- nnd Schulwesen, sowie in Gegenständen der Armenpflege 
der Ortspfarrer beigezogen wird. Genuimlevor.steher und Geraeindebevollmäch- 
tigte werden auf 3 Jahre ernannt. Der Genieindevorsteber versammelt und 
leitet die Gemeinde, erholt ihre Beschlüsse, verkündet ihr die künigl. Verord- 
.nungen und andere Erlasse der Staatsbehürdeu und sorgt für deren YolLsug; er 
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Laudbabt die Dorf- und Foldpolizei, sorgt für Verbeeserungtn der l^andwirt« 
Bchaft und übt das Schiedsricbtcramt aus. Die Verwaltung der eigentlichen 
Gemeindeangelegenheiten, selbst mit Einschluss der Verwaltung des Gremeinde« 
tind Localstiftungsrermögens, ist dem gesammten Anssehasse anvertraut. In 
wichtigeren Fällen jedoch ist der Gcmeindeausschnss von der Genehmigung de« 
competenten Landgerichts abhiiogig. Bei Beschlussfassung über Erwerbungen, 
Vertheilungen odex VeräoMerangcn von Gkmeinderealitäten und nutzbaren Rech- 
ten, bei Begnlirung neuer Gemeindedienste oder Gemcindcumlag«iii bei Aof« 
nähme eines Passivcapitals für die Gemeinde und bei der Aufnahme neuer An- 
siedler findet eine Versammlung aller Gemeinde glieder statt. Die 
' G«m6indeaiteaogea eSad in der B^l Sfibnilieb. 

Die Staatmifrieht ftber die Gemeinden whrd von dem Staalmniniafterinm 
des Innern, als oberster Behörde, und unter dessen Leitong von den Kr^ 
i^ernngai und DistrietspoliseibdiSrden ansgettbt Die Stadlgemeinden L Classe 
und sum Thefle am^ IL Classe sind unmittelbar der Aufticht der Kreisr^e- 
mng, die übrigen sunSdist der Auftieht der königL DistrietspoUseibehSrden 
untergeben. Die HAagistrate der unmittelbaren Stidto mfissen in allen wicfaligeren 
Fallen (wie bei Erwerbungen, YerSnasemngen Ton Bealititen und Hechten über 
1.000 fl., bei neuen, mit Lasten yerbundenen FVmdationen, bd bedeutenden 
Neubauten, bei Aufnahme eines Passircapitals über 2.000 fl., bei allen Ausleihen von 
Activeapitilienfiber 1.000 fl* oder an ein Magistratsmitglied, bei Anordnung neuer 
Gememdedienstound bd neuen Gemeindeumlagen) die Genehnüigung der Kreisre- 
gierung einholen. In den FiDen, wo die Uagistrateder grSaseien StSdto an die Einwil- 
ligung der Regierung gebunden sind, müssen andi die Hagistrate der kleineren Stftdto 
und Märkte ohne Bttek^sht auf die Gvüsse der Snmmedie Genehmigung des einsdiUU 
gigen Landgerichts dnholen, wdch* letsteres aber in allen wichtigen oder die Summe 
vom 500 fl. übersteigenden FiUen die BestStigung der betreffuden Kreifliegie- 
rung uucbzusuchen hat Der Gemdndeansscho» in Landgemeinden ist dem 
Landgerichte untergeordnet, muss in den vorher erwähnten Fullen dessen 
Curatelgenebmiguiig erholen und demselben seine Bechuungen cur BevisiMi 
vorlegen. 

Die Gemeindewahlen richten sich nach den Bestimmungen der Gemeinde- 
■wahlorduung vom ö. August 1818. Indirecte Wahlen diiich \N':ihlmänner kom- 
men nur in den Stadtgemeinden vor. Das Walilstimmreeht ist durch den Besitz 
dee Staatsbürgerrechts und durch die F.igenschaft eines wirklichen Gemeinde- 
gliedes bedingt. Personen weiblichen Gescblechts, Minderjährige, jene, welche 
unter Curatcl stellen, Juden, welche sich vom Xotbandel ernähren, können an 
den Gemeindewahlen keinen Antheil nehmen. Wählbar zu der Stelle eines Ge- 
meindewahlmannes, eines Gemeindebevollmiichtigten , eines bürgerlichen Magi- 
stratsrats und Bürgermeisters, Gemeindevorstrlicrs, Pflegers sind im Allgemeinen 
diejenigen Gemeindeglieder, welchen das W' ahlstimmrecht zusteht; insbesondere 
l^^finan als GcmeindebeToUmäehtigte und als bürgerliche Magistratsräte nur. 
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■olehe Gemeind^eder gewäUt werden, welche in den Stödten I. Classe unter 
dem liöeiuibwieiierteii Dxitttlieile der ttimmberechtigten wirklichen Gemeinde* 
glieder begrifl^ irind, in den Städten II. Claese nur dic^enigeni wdehe zu der 
höehstbeatenerten HlUfte gehSren, und in den Slüdten und Miikten IQ. Claase 
nur dti^enigen, welelte unter den h5distl>esteaerften swei Dritttbdlen sidi befin- 
den. Ebenso nnd in den Landgemeinden al« Qemeinderorsteber nnd Pfleger 
nur die unier den höehstbeatenerten zwei Diitttheilen begriffenen ttimmbereeh- 
tigten Gemeindeglieder n^lbar. Beehtsknndige Bflrgenndster und Bäte mfissen 
die YoUjäMglLeit erlangt, das akademisdie Studium absolvir^ den Staatscontnin 
mit Erfolg bestanden und in der Gemeinde ihren Wohnsits haben, erster« über- 
dem eine Realität in der Gemeinde erwerben; nicht reditskundige Bfibgennebter 
mtUsenaufeinemHause oder dnem Grundbesitze ansässig sebi und in den Städten 
das G^naBialstudhim absolvirt haben. Verbreehen und Vergehen, sowie Con- 
eurs, schliessen von der Wählbarkeit ans. Die SfÜBufliche Bestätigung der ge- 
wählten Magis tra tsr ät e in den Städten I Ciasse geht Ton dem Ministerium deis 
Innern, jene der fibrigen Usgistratsglieder in den übrigen Städten und Märkten 
Ton der Ereisregiemng, jene der Vorsteher und Pfleger in den Landgemeinden 
endlich vom Landgerichte ans. Die HeimatsreriiiltniaBe sind durch Gesetz vom 
11. Sq^tember 1885 geregelt 

In der Pfalz besteht noch die französische Gemeindeverfassung, nach 
welcher die Bürgermeister und die ihnen beigegebenen Adjuncten, Gemeinde- 
räte und Geldeinnehmer zwar über Vorschlag der Gemeinde, jedoch willkürlich, 
von der Regierung gewählt und entlassen werden können. Der Wiikungskreis 
des Gemeinderates ist auf die Controlle der Rechnungen und die Vorschläge 
zu den Gemeiudebedienstungen, jeuer der Bürgermeister, welche ihr Amt als 
Regieruugsbeamte und unter eigener Verantwortlichkeit besorgen, durch die 
Behörden sehr beschränkt. 

Sämmtliche Ortsgemeinden eines Verwaltungsbezirkes, in der Pfalz eines 
jeden Kantons, sind zu ständigen Corporationen , Districts gemeinden, 
vereinigt, welche das Hecht haben, Vermögen zu erwerben und zu besitzen. In 
jeder Districtsgemeinde besteht als Vertreter ein Districtsrat. Die der 
Kreisregierung unmittelbar untergeordneten Städte bilden einen District für sich. 
Der Districtsrat wird gebildet: a) aus den Vertretern sämmtlicher, zu dem 
Distiicte gehörigen Gemeinden und zwar so, dass in Gemeinden von 8.000 
oder weniger Seelen 1 Abgeordneter, bei 3.001 — 5.000 Seelen 2 Abgeordnete, 
bei 5.001 bis 7.000 Seelen drei Abgeordnete u. s. w. zu wählen sind; b) aus' 
den beim Grundbesitze Höchstbesteuerten oder aus den BevoUrnäditigten der- 
selben, mit Vg der Zahl der Vertreter der Gemeinden lit a.; c) ans den Ver- 
tretern des unter b. nicht begriflPenen grösseren GrundbesitMS mit der 
Zahl der Vertreter der Gemeinden und d) aus einem Vertreter des Staatsän», 
wo dieses bei den Districtsumlagen betheiligt ist. Die Gemeindevertreter werden 
in den Städten und Mädcten ¥on den Magistraten und QemeindeberoUmäcfa- 
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tigten, ia den Landgemeinden tob dem GkmeindeaiisachiiMe, in der P£üi you 
dem Qemeiiideiate am den wirkHebea Gemeindegliedem (in der FAda ana den 
OrlaUxgam), welehe eine direete Steuer entrieiiten, nnf 8 Jalire gewiUt; der 
BeaÜB dea Slaaiablbgeneelila iat keine Bedingung der WHUbarkeit. Die Yei^ 
tietor dea Gnindbeaiteea werden von den Qnmdbeaitaem gleidiiUlB anf 8 Jahr« 
gewiUt Znm Eintritt» in den Diatrieterat iat daa aortteligelegte 80. Lebenqjalir 
erferderiidi. Au^geadiloaaen von dem penönlielien EfaiiHtte in den Diatrictnat 
aind IVanen, Ifinde^llu^ge nnd Cnranden, weldie aber BevoUrnScIitigte a«f- 
atellen IcÖnnen, Jnden, die aick Yem Nodiandel emShren, Yerlireeher oder In- 
qoieiten wegen einee Vergebene, in Concora TerfUlene oder inaolrente Peraonen. 
Der Vertreter dea Staatdrara wird von den FInanakanunem dttKreiBregierungen 
ernannt. — Zorn Wirknngakn-iae dea Diatrietacnta gehScen alle Angelegen- 
beiten, wekiie die der Diatrietegemeb&de ala Corporation anatekenden Beekte 
nnd Veritindlidikeiten b e tge fli a n (wie Featatellung der Einnabmen nnd Ausgaben 
dea Diatrieta, Anfiiabme Ton Paeatrcapitalien, Erwerbung oder Verinaaemng 
von fiealüiten, Abgabe Ton Gntacbten fiber GegenatXttde, weldie die Verwal- 
tung nnd Wohlfdirt dea Districta betreffen, Aeuasernng über den Zuiaad dea 
Districts und Antragstellnng auf Aenderungen in demselben etc.) ^ er Teraammelt 
aick jSkrltch in der Regel einmal unter dem Vorsitze des Districtsverwaltnngs- 
beamten und kann vom Könige aufgelöst werden (doch muss in eincai solchen 
Falle binnen acht Wochen eine neue Wahl stattfinden) ; seine Hitzungen sind 
öffentlich. Die Verhundlungcn des Districtsrats Werden durch die Districtsver- 
waltungsbehörde der vorgesetzten Kreisregierung vorgelegt, welche diese Be- 
schlüsse entweder bestätigten oder verwerfen kann. Der Districtsrat wählt auf 
die Dauer seines Bestehens aus seiner Mitte einen Ausschuss aus 4 — 6 Mit- 
gliedern und ebensoviel Ersatzmännern, welcher unter Vorsitz des Districtsver- 
waltungsbeamtcn , der die Verwaltung des \'ermögen8 leitet, die Districts- 
gemeinde in bestimmten Fällen vertritt, die Districtsanstalten beaufsichtigt, alle 
an den Districtsrat zu bringenden Gegenstände vorbereitet, den jährlichen Be- 
darfavorauschlag herstellt u. s. w. 

Die einzelneu Districtsgemeinden eines Kegierungsbezirks sind zu einer 
Kreisgemeinde verbunden^ welcher die juristische Persönlichkeit mit dem 
Hechte Vermögen zu erwirken und zu besitzen, zusteht. Die Kreisregierung 
leitet und verwaltet in der Regel die Angelegenbeiten dieser Gemeinde; der 
neben deraelben als Vertretung der Kreisgemeinde bestehende Landrat und 
Landrataauaaekusa hat in der Hauptsache nur die Thätigkeit der Krelaregierung 
au ftberwadieni Anträge zu stellen und Mittel zur Bestreitung der gesetzlicb 
notwendigen, aowie der von ihm gebilligten &cultativen Ausgaben zu bewilligen. 
Der Land rat beatekt a) ana den Vertretern der Districtsgemeinden des Regie- 
nmgabeairka, gewiklt von den Diatrietnttten; b) aus den Vertretern der 
der BMiaregiemng unmittelbar unteigeordneten Stidte (weieke von den 
liagiatratea und Gemelndebevollmftektigten gewählt werden, und iwar so, daaa 
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für jede Stadt 1, in Stiidtoii von inehr als 30.000 bis 60.000 Seelen 2, in sol- 
chen von über GO.OOO Seelen für je 20.000 mehr 1 weiterer Vertreter entfällt; 
•wählbar sowol Ihm a) als bei b) sind die für die Stelle eines Districtsrats wähl- 
baren Gemeindeglieder) ; e) aus den Vertretern derjenigen Grundbesitzer, welehe 
mindest 25 fl. als Grundsttniersimplum oder eine entsprechende Grösse entrich- 
ten; diese sind mit '/j der Zahl der Districtsgemeiiiden aus und von den grös- 
seren Grundbesitzern zu wählen; die von der Wahl zur Gemeindevertretung 
fiusschliessendeu Gründe gelten auch hier; d) aus drei Vertretern der wirkliehen 
selbstständigen Pfarrer; e) in jenen Bezirken, in welchen sich eine Universität 
befindet, aus einem Vertreter dieser (gewählt von den ordentl. Professoren aus 
ihrer Mitte). Die Landräte werden auf die Dauer von 6 Jahren gewählt; die 
Erneuerung der Wahl findet nach vollendeten Wahlen der Districtsrätc statt. 
Sämmtliehe Mitglieder des Landrats müssen das SOste Lebensjahr zurückgelegt 
haben und können nicht zugleich Mitglieder des Landtags sein. Die Landrats- 
mitglieder haben ihre Ersatzmäuner und sind verpflichtet, das Interesse der 
ganaen Kreisgemeinde und nicht bloa ihres Wahldistricts zu vertreten. Der 
Latidrat wählt aus seiner Mitte einen aus 6 Mitgliedern (mit ebensoviel Ersatz* 
mSaneni) bestehenden Aussehuss, der alle drei Jahre erneuert wird. Zum Wir> 
kongslEreise des Landrats gehöroi: die Prüfung de« jibrliehea yoranschlages 
aller von den KtekgaBaemdm m. tragenden Aufgaben ond der Antrag auf Feet- 
steUung der Kreisimli^fen; der Antrag für neue «na Kreiamitteln m beatrd- 
tende Leiatongen, die Prüfung der Bechnungen, die BeaehloasfiMaiuig über die 
An&abme TOn PasaiTcapitalioi, iiber Erwerbung und Verlosaening Ton BeaU^ 
täten, über Beelitsatreite der Krei^gemeinde, die Einsieht und PjrSfimg derHine 
über die anf Koaten der KreiBgenieinde anesofühienden Bauten, die Aeoaeening 
über den Znatand des Begiemngsbearks nnd über die Gebreehen der Verwal- 
tung, sowie die SteUung hierauf JbexfigUcfaer Anträge aur Abhilfe nnd Verbes- 
serung, Abgaben von Chitaditen auf Veranlassung der Kreiaregiemng ete. Der 
Landrat yersammelt sich jiihrlich einmal (naeh Anordnung des Königs anf Ein« 
beruf nng der Erelsregiening); er kann aueh au ausserordentliehen Sitsnngen Tom 
Konige berufen werden. Die Daner seiner Versammlung wührt in der Begel 
14 Tage. Dem Könige steht das Becht an, den Landrat aufaulosen, in welchem 
Falle binnen xwei Monaten eine neue Wahl stattfinden muss. Der Begiemngs- 
präsident oder ein anderer vom Konige ernannter ComralssSr eröffiiet nnd 
schliesat die Versammlung. Die LandrSte werden auf die Verlkssung beeidigt 
und wihlen selbst ihren Pritoidenten. Die Sitzungen 6md öffentlich. Die Land- 
ratsliesehliisse bedürfen der königl. Genehmigung. Der Landratsausschuss 
(welcher den Vorstand aus seiner Mitte wählt) hat den Landrat, wenn dieser 
nicht versammelt ist, in bestimmten Fällen- zu vertreten und sonstige fortlaufende 
und dringende Geschäfte zu besorgen; er versammelt sich nur auf Einberufung 
der Kreisregierung, welche erfolgen muss, wenn wenigstens 3 Ausschussmit- 
glieder darauf antragen. Landrat und Landesausschuss dürfen nur mit der. 
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Kreisregiening in GescbäftsberQhrung treten ; durch diese werden die Beschlüsse 
der Landittte mm VoUmge gebracht and alle nötigen Erhebungen veranlaaat. 

Kirebliehe Vorfafsvng, 

Die Religionsgesellschaften in Bayern sind entweder öffentliche oder 
private. Die Öffentlichen sind: die katholitohAf die lutheriache und die refor- 
mirte Kirehe (beide latiterea in der PfalsTaräidgft), die Rtfaijgeaellaohaften sind : 
die griecfaiacbe nnd BMononitiadie Kvelie, die BrOdeigeiiieinde der Hermbnier 
Qnd die isiaelitiaehe BeUgion^geaneiiiaehaft. Die Beehtavevfailltoiaae sBoBoitlicher 
Beligionageaellaebafien smd dudi die IL Yerfaasmigabeilage (Religioniediet), 
aowie die YerhSltniaae f&t die katholiaehe Kirehe dnrdi daa Concoidat Tom 
24. Oetober 1817, f&r die pveteatsntiaebe Kirebe dureh daa kSno^ Edict Tom 
36. Mai 1818, fOr die iaraelitlaehe ReUgiomseaeUaebaft dureh daa Ediet rai 
10. Jonl 1818 geregelt 

Jede neue Bel^;ioiii|geaell8ebaft bedarf au ilirem Beateben der k8n{glidieii 
Genebm^lQDg. 

Alle öffentlicben Beligionageaellaebaften haben daa Beeht 
Eigentum zu erwerben und an betitzen, welches unter dem besondem Schutse 
dos Staates steht Zur Verwaltung des KirebeaTennSgens besteht in Jeder Kir- 
cbengememde eine besondere BebSrde^ die KircbenTerwaltung, welehe 
aus dem Pform (oder wo mehrere sind, einem aus ihrer Mitte G^ewfthlten oder 
dem ersten), efaiem Afageordn^en des Magistrats oder GemeindeaMsdiusses und 
2 — 8 von der Gtomemde gewShIten Abgeordneten ansammengesetst ist Daa 
gesammtc Stiftungsvermögen (fiir Cultus, Unterricht und Wohlthätigkeit) ist 
unter den Schutz des Stnates gestellt; es darf nie zu dem Finanzvennögen zu- 
gezogen und — ohne Zustimmung der Betheiligtcn und bei allgemeinen Stif- 
tungen ohne Zuritimmung der Stände — veräussert oder verwendet werden. 
Die für den Gottesdienst und den Religionsunterricht angebtellten Personen 
geniesscn die Rechte und Achtung öffentlicher Personen. Der Gottesdii nst ist 
ein öffentlicher. Die ötiVntlichen Kirchengeselischaften ordnen und verwalten 
ihre iunern Angelegenheiten i^GiaubensIehrö^ Gottesdienst, geistliche Amtsfüh- 
rung, religiöser Volksunten-icht, Kirchendisciplin, Approbation und Ordination 
der Kirchendiener, Einweihung der dem Gottesdienste gewidmeten Gebäude und 
der Kirchliöfe, geistliche Gerichtsbarkeit in Gewissenssachen, Kirchenpflichten 
und Dogmen) nach Ermessen der kirchlichen Behörden. Die geiötlichc Gewalt 
darf in ihrem Wirkungskreise nie gehemmt werden und die weltliche Regierung 
darf sich in rein geistliche Gegenstände nicht einmischen. Doch ist die Staats- 
gewaltberechtigt, vermöge ihres obersthoheitlichen Schutz- und Aufsichtsrechtes von 
dem, was in den Venammlungen der Kirchengeselischaften gelehrt nnd verhandelt 
wird, Kenntniss zu nebasen; die geistlichen Oberbehörden smd daher gehalten, 
die köoigL Genehmigung anr VeröffBntliehQng der QesetM, AnordiiiiBgw und 
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VerordniiogQn der Kirefaengewalti du «FlaGot des Königs," so erholeii. Die 
Klrehengemlt fibt das gebftiche CoraeetioiiBieeht ans, ist jedoch nidit befiigl» 
Glaubensgesetie gegen ihre Mi%Iieder durch iniieren Zwang geltend sa 
machen. Den Genossen einer Kirchengeaellsdiafty welche stdi doreh Handlungen 
der geistlichen Gewalt beschwert finden, stdit die Befugniss an, biegten den 
Schnts der wdtiidien Begiening anaunifen. — Weltiiche Gegenstände werden 
Ton der Staatsgewalt ansschliessend geordnet und verwaltet und die Kirchen- 
gesellsohaften sind hierin den bestehenden Gesetsen des Staats nnd seiner Ge- 
richtsbarkeit unterworfen. In Gegenständen gemisehter Natnr darf die Kirchen- 
gewalt ohne Hitwirknng der weUüchen ObriglLett keine Anordnungen treflSan. 
Dem Könige steht das Recht an, in den TCrsehiedenen Kirchen dorch die geist- 
liehen Behörden öflfentiidie Gebete anxaordnen nnd, bei Spaltungen oder Unord- 
nungen einer Kirchengesellsehaf^ aar Xl^edeihnstelluug der Einigkeit nnd kireh- 
liehen Ordnung unter sdnem Schntse ISirchenTersammlnngen an veranlassen. 

Die katholische Kirche in Bayern zählt 2 Erz- nnd 6 BiBtümer, als 
kireUH^e Oberbehörden, nämlicli das Erzbistum München-Freising mit den Bis- 
tBmem Augsburg, Passau und Kcgensbuig, und das Erzbistum Bamberg mit 
den Bistümern Würzburg, Eiclistüdt und Speyer. Die Erz- und Bistümer werden 
von Capiteln und Consistorien unterstützt. Bire Diöeesen tlieilen sieb in Deca- 
nate imd Pfarreien. Die ErzbiscliÖfe und Bischöfe werden vom Könige ernannt, 
bedürfen aber der eaiionischcn Einsetzung von Seiten des Papstes ; die Prop- 
ßteien bei den Metropolitan- und bischöflichen Kirchen werden vom päpstlichen 
Stuhle verliehen. Der König präsentirt auf alle Pfarreien, Curat- und einfache 
Bcneficieu, aufweiche er das Patronatsrceht besitzt; ebenso ist auch das Patronats- 
rccht Privater aufrechterhalten. In der Leitung der Diöeesen sind die Erzbischöfe 
luid Bischöfe befugt, Alles auszuüben, was ihnen kraft ihres Ilirtenamts zusteht. 
Die Communication der Bischöfe, des Clerus und des Volks mit dem päpstlichen 
Stuhle ist in geistliehen Dingen und kurchlichen Angelegenheiten völlig frei. 
Eine Erweiterung der Bechte der geistlichen Gewalt erfolgte infolge der könig- 
lichen Entsehliessung vom 8. April 1852. Dieser zufolge wird für die von dem 
Papste oder den Bischöfen ausgebenden Jubiläums, nnd Ablassverkündignngen, 
sowie für die Fastenpatente das köfligl. Placet im Voraus erlheilt; nur zar Ein- 
ffibmng geistlicher Gerichte, nicht aber zu deren Besetzung nnd Erkenntnissen, 
ist die königl. Bestätigung af<»derlidi; die Aufiiahme in den geistlichen Stand 
bleibt dem freien Ermessen der Bischöfe vorbehalten; bei Besetnmg der Di> 
strictsschnlinspeetoren, Ldnerstellen an den Ljceoi nnd der tiieologisehen Bro- 
ÜBssnren an denUniversitiitenistaufdas Gutachten nnd die WBnsche der Bischöfe 
Bücksieht an nehmen ; hinnchtlicfa der Anordnung des Beligionsunterriehts sind 
cBe Vorschlage der Bhichöfe an berficksiehtigen; die Lehrbücher über BeUgigns- 
unterticht bleiben der bischöflichen Approbation nnterworfiBn. 

Im Jahre 1843 besass Bayern 2.756 kaäioliscbe Ffguieien und 56 MÖnehs- 
nnd 76 Sbraneoklöster (wobei wahzachehaliefa auch dieBospitien mi^ereehnet dnd). 
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Die Kircheiigewalt der proteitantitolieii KIrelie iteht dem K&iige 
so, und die bieniw herroigdiende Ldtmig der inneren Angelegenheiten dieeer 
Kirche wird duieh swei ■elbetotifaidige, unmittelbar unter dem Mniieteniim dee 
Innern ISr Kirchen- und Schnlingeiegenheiten etehende BehiMen, das Ober- 
eoD^torfaim ra IfBnchen Ar die Kreife dieeieits des Bheins nnd dee Cooii* 
■toriom ra Speyer f&r die Ffah| ansgeflbi Dem Oberconsittoriom dnd die 
Coneistorien ra Ansbach nnd Bayrenth, diesen 87 Decanate nnd 1.086 FiSur- 
reien (worunter 6 refonnirte)» dem Consistoiiwn m Speyer 14 Inspectionen 
untergeordnet ; das Decanat MQnchen nntenteht unmittelbar dem Obereonsi- 
storinm. Zur Handhabung der KircfaenTerfitseang findet in jedem Decanate eine 
jährliche Visitation und am Decanatwitse jlhrlieh eine DiScesansynode, dann 
alle 4 Jahre eine aOgemeine Synode am Sitae des Consistociams rar Beratung 
über Kirehenangelegenheiten statt Das Gesela vom 4. Juni 1848 gestattet, 
beide Synoden der Consistorialbearke Ansbach und Bayreuth in eine nngetrennte 
zu vereinigen. Der Consistorialbezirlc Speyer hat seine eigene Synode. Der 
protestantische Keligionsunterricht in den Schulen, sowie die Lehren an der 
evangelisch-tlicologischen Facultät zu Erlangen sind unter Aufsiclit des Ober- 
consistoriums, erstere auch noch unter Aufsieht der Consistorien, gestellt. 

Privatreligionsge Seilschaften sind diejcuigeii, welche die Rechte 
der öffentlichen KirchengescUschaften bei ihrer Aufnahme nicht oder nicht voll- 
stiindig erhalten haben. Diese sind als Privatvercine (Corporationsrechte besitzen 
die Juden) zu betrachten, leiten wol ihre innern Angelegenheiten, fem von jeder 
Eininiscliung des Staats, selbstständig, dürfen aber nur einen Privatgottesdienst, 
ohne lU'dicimng der Glocken oder sonstiger Auszeichnungen , abhalten und 
geniesscn ihre geistlichen Diener als solche keine besonderen Vorzüge. Uebrigens 
werden ihre Bechtsverbältnisse nach dem Inhalte ihrer Aafnahmsurkunde 
beurteilt. 

Die Beligionsgesellschaften sind sich wechselseitig gleiche Achtung schul- 
dig, gegen deren Versagang der obrigkeitliche Schats — welcher nie verweigert 
werden darf — angerufen werden kann. Keine ReligionsgeselUchaft ist verbun* 
den, an dem äussern Gottesdienste der andern Antheil zu nehmen. Religion«- 
verwandte einer öffentlichen Kirche können — wenn in ihrem Orte kein Seel- 
sorger ihrer Confession angestellt ist — von dem P&zrer oder Prediger einer 
andern Cmiiession jene Dienste oder AmtsfonctioDen — gegen die festgesetaten 
StolgebQluren — nachsuchen, welche sie mit ihren eigenen Boligionsgrandsitscn 
vereinbar glauben und jene nach ihren eigenen Grun^silnn leisten iLSnnen. Die 
Staatseinwohner, welche dner auf die Hansandaeht oder den Frivatgottesdienst 
besehrXnkten Beügion angehSren, dfiifen von den Dienern der Khrdiengewalt 
des^ Ortes, wo sie wohnen, nicht beeinträchtigt und es können hebe p&rrUchen 
Bedite gegen sie ausgeübt werden« 

Die Ansahl der GeistUohkeit der ehiseken OonftssioneD (Dec 1859) ist 
aus der nadutehenden Tabelle ersichtlieh: 
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2. Staatoverwaltuug. 
Oberste Verwaltung. 

Die ToUaieiheiide Gewalt ateiit dem KSnige ao. Die obersten Behörden 
sind der Staatnat und die StsatBininisterien. 

Der Stanttrat besteht (nachköaigl. Verord.Tom 18.NoTeiiiber 1826) unter 
unmittelbarer Leitung des Königs aus dem ▼olQihrigen Kronprinien, aus den 

in der Residenz anwesenden volljährigen Prinzen des kSnigl. Hauses in gerader 
Linie, wenn der König ilire Berufung für gut findet, den activen Staatsmini- 
Stern mit Portefeuilles, dem Feldmarscliall und sechs vom Könige ernannten 
Staatsräten, wozu nocli mehrere Staatsräte im ausserordentlichen Dienste kom- 
men, welche aber gewöhnlich noch andere Stellen bekleiden und zuweilen tem- 
porär zur Theilnahme an den Geschäften dieser Stelle einberufen werden. Der 
Staatsrat ist seiner Hauptbestimmung nach ein beratendes CoUofp'um, namentlich 
über alle Gegenstände der Gesetzgebung, sowie des Budgets, über die von dem 
Landtage an den König gebrachten Wünsche, Anträge und Beschwerden, über 
die Organisation der Staatsbehörden und sonstige wichtige Fälle. Als erkennende 
Stelle fungirt der Staatsrat namentlich bei Kecurscn gegen die von Administra- 
tivjiutizstellen über die Abtretung ein es Privateigentums ergangenen Erkenntnisse, 
bei Entscheidung der Frage über die Versetzung höherer Staatsbeamte in den 
Anklagestand (welche Entscheidung bei einem von den Kammern angeklagten 
Minister wegfällt), bei Recursen gegen die von den Staatsministerien ausgegan- 
genen Discäplinaratrafrerfiigangen gfligen die Staatadiener, bei Beaohwerdeiii 
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welche aus dem Verfahren administrativer Stellen in geinischtcii Keclitasaclicn 
oder bei Gelegenheit derselben und in Verbindung mit ilmen entspringen und 
worüber der Recurs an die ordentlichen (ierichtshöfe nicht gestattet ist (letzteres 
wird durch einen Ausschuss des Stautsials erkannt) Den Vorsits im Staatsrate 
führt der König, in dessen Abwesenheit der älteste Minister. 

Staats miuisterien (mit bureaukratiseher Geschäftsführung) gibt es 
jetzt 7, nämlich für das köuigL Haus und das Aeussere, die Justiz, das Innere, 
das Innere fiir Kirchen- und Schulangclegeuheiteo, die Finanzen, den Handel 
nnd die öffentlichen Arbeiten und das Kriegswesen. Die Staatsouiiister treten 
für Beratungen, unter dem Vorsitze eines derselben, in das Gesammtstaatt- 
ministerium zusammen. Jede königl. Regierungsanordnung erhält von den 
Miniatem, in deren Geschäftskreis die Sache einschlägt, die Gegenzeichnung, 
ohne welcher eine solche Anordnung nicht voUiiehber ist. Hiedurch, sowie 
dnrek die Unteneicbnong der in eigener Competens getroffenen Minisfterialver- 
fngqageii flbenimmt Jeder Miaieter die ToUe Verantwortliehkeit für deien Inhalt 
Ueber die Yerantirortliehkeit der Minister sind in dem Q e aetae Tom 4« Jmii 
1848 Bestimmungen getrofliBn. Die Ministenuklage atehl den Sünden, die 
Uatersnehong and AbnrteUimg einem besondem Staatsgeiiehtshofe m. 

Innere Verwaltung. 

Die Angelegenheiten der innem YenraUnng werden noberat Ton dem 
Staatsministeriom des Innem und dem Staatsminist«riam des Lmem f&r Kirchen- 
und Sehulnngel^genheiten geleitet Zu dem Witkungskieise des Staatsmiui- 
ateriuma dea Innern gdidren namentiieh: aUe Q^nstbide des innem 
Staatsieebts und der Landeshoheit, die Veiftaaung und Verwaltung der Gemein- 
den als oberster Chmilelbehorde derselben, die GeadbIftsfSlurang bei dem Landtage 
und den Landräten im Benehmen mit den betreffenden Ißnisterien, die Font- und 
Jagdpolizei, die gesammto Landespolizei, daji Medicinalwesen, die oberste Qvl» 
ratel aller Wohlthätigkeitsanstalten, die Auftieht Uber die Buchhandlungen und 
die Presse, die oberste Aufsicht über die Polizeigefaugnisse und Zwangsarbeits- 
austalten und in Gemeinschaft mit dem Justizministerium über die Strafanstalten, 
das "BrandassecuranzAvesen, die Militärconscription, Landwehr, das Verpflegungs-, 
Einquartierungs- und Vorspannswesen der Truppen, die Kriegslasten, die Auf- 
sicht über die Kedactiou des Gesetz- und Regierungsblattes, die Aufsicht und 
Disciplin der Staatsdiener der innem Verwaltung und in dritter Instanz die 
Entscheidung in jenen Rocurssachen , welche an dasselbe gebracht werden 
können etc. Diesem Ministerium ist der Obermedicinalausschuss fiir 
Sanitätssachen beigegeben und die Redaction des Gesetz- und Regie- 
rungsblattes sowie des Hof- und S t a a t s b a n d b u c h e s einverleibt. 
Demselben untergeordnet ist das lieichsarchiv zu München mit 8 Archir- 
eonaerTatorien. 
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Femer untentohen diesem Mimsterinm die Ereisregiernngen. 

Der Staat ist in administrativer Beziehung in 8 Regierungsbezirke 
oder Kreise gctheilt und für jeden derselben bildet die Regierung (Kreis- 
rcgicrung, mit einem Präsidenten als Vorstände) die obere Verwaltungsstelle, 
■welche zugleich das Vollzugsorgan für sämmtliche Staatsministerien, mit Aus- 
nahme des Kriegsniinisteriums , ist. Der Wirkungskreis der Regierungen ist 
durch die Verordnungen vom 17. December 1825 und 10. August 1848 be- 
stimmt. Jede Regierung theilt sich in 2 Kammern, in die Kammer des In- 
nern und in die Kammer der Finanzen. Letztere untersteht dem Fi- 
nanzministerium und wird von ihr bei der Finanzverwaltung geredet werden. 
Zum Wirkungskreise der Kammern des Innern gehören besonders: die Wahrung 
der Landeshoheit, Couscriptions-, Marsch , Vorspanns- und Einquartierungs- 
eachcn, Leitung der Landwehr (im Benehmen mit dem Kreiscomniando), die 
Handhabnng der gesammten religiösen und Kirchenpolizei iu allen ihren Bezie< 
bungen, die Wahrung der landesherrlichen Rechte hinsichtlich der Kirdiea 
aller Confessionen, Besetsttog einzelner Kirchendienste, Sorge für die Förderung 
des Schul- und Ei-ziehungswesens, Aufsicht über alle Schulen (mit Ausnahme 
der Universitäten und der hohem Anstalten in der Hauptstadt) und Erziehongt- 
bäuser, Mcdicinalsachcn, OberaofiBicht über Kranken- und andere SanitiUaan« 
stalteDi über Wobith ätigkeitsanstalten, die allgemeinen Anordnungen zur Etlial« 
tong der öffentlichen Rohe und Sicherheit ; Oberan&icht über die PoIizeigelUng- 
niflse, Arbeitsanatalten, Zaeht- und Strafarbeiishltnser (bei leteteran unter Hit- 
«iikimg der Justizbehörden), Handhabung der Feuerpolizei» Auficeehthaltung 
der Bauordnungen, Sovge für daz Oedlt- und Nahrungairezen, für Einrichtung 
und B^<S!Ederang der Armenpflege, daz ganze Induztrie-, Handelz- und Land- 
wirtschaftswesen, Ertbeilnng von Gewerfaeconeezsionen in 3. ^ bestimmten 
FSUen in 1.) Instanz, Vollziehung der Polizeistra^esetM und Entscheidong der 
Polizeiztraf- und ConfiscationzfiiUe m 3. £iztanz, Aufiacfat über die I^resse und 
den Bnchhandei, über Theater u. dgL, Leitung der Bedaction des KrdzbteUl- 
genzblattes ; die Oberenratel über daz gezammte Gemeinde- und Stiftungswesen etc. 
Den Begierungen — Kammern des Lmem — zfa&d für die allgemdnen Verwal- 
tungszwecke die Polizeibehörden untergeordnet^ wdche entweder Districts- 
odor Loca^lizeibeh&rden sind. D i s t r i c t s p o 1 i s e i b e h ö r d e n sind die zugleich 
mitderBechtspflege betrauten Landgerichte und die unmittelbaren Hagi- 
atrate (für die Stadt München besteht Überdiez neben dem Magistrate eine konigl. 
Polizeidireetion). Unmittelbare Magistrate bestehen in den den Kreis- 
regierangen direct untergeordneten Städten, und zwar in Oberbayem : München 
und Ingolstadt, in Niederbayern: Landshut, Passau und Straubing, in der 
Oberpfalz uud Regensburg : Amberg und Regensburg, in Oberfranken : Bayreuth, 
Bamberg und Hof, in Mittelfrauken : Ansbach, Dinkelsbühl, Eichstädt, Erlan- 
gen, Fürtli, Nürnberg, Rothenburg und Schwabach ; in Unterfranken und Aschaf- 
feubui'g: Aschaöeuburg, Schweinfurt uud Wür^burg, iu Schwaben und Keu- 
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borg : Augsburg, Donauwörth, Kaafbraraii, Kempten, Lindau, Memmiogen, Neuburg 
und Nördlingen. Die Localpoliseibehörden sind die übrigen Magistrate und 
die Verwaltungen der Landgemeinden. In den Universitätsstädten wird die Po- 
lizeiverwaltuug bezüglich der Studirendcn durch eigene Commissionen ausgeübt. 

Zu dem Wirkungskreise der Districtspolizeibehördcn gehören mit wenigen 
Ausnahmen (wie beim Schul- und Bauwesen) diejenigen Gegenstände, welche 
der Oberleitung der Kreisregierungen oder der Entscheidung derselben in 
II. Instanz unterliegen. Die Districtspolizeibehörden entscheiden in I. Instanz 
(in II. dann die Kreisregierungen) gewisse Streitigkeiten, welche ihrer Natur 
nach vor die Gerichte gehören sollten, wie Culturstreitigkeiten, Streitigkeiten 
über gewisse Gemeinderechte, Streitigkeiten über Kriegslasten, über den Simul- 
tangebrauch der Kirchen, zwischen Dienstherren und Dienstboten, zwischen 
Hauseigentümern und Mietleuten, Streitigkeiten auf Messen und Märkten. Auch 
liegt ihnen in der Regel die Untersuchung und Aburteilung der sogenannten 
Polizeiübertretungen sowie die Unterstützung der Strafgerichte (Qtticbts* 
poliiei) ob. Zur letztem gehört namentlich die Anhaltung, Verhaftung und 
AMiefemng der Verbrecher. In den unmittelbaren Städten sind zur ControUe 
der magistratischen PoliieiTOwaltiing königliche Commissäre (Stadtcom- 
miBsäre) aufgestellt, zu deren aBMchlie— lieber Compctenx die Fremdenpolizei 
und das Passwesen, Massregeln g^en gesetzwidrige Anmassnng der landes- 
henrliehen Rechte nad in Bezug auf bedrohte oder gestörte öffsstliche Bahe 
mid Sicfaerbelt gehören. Die königL Poliseidireetion in Miindieii ist 
nunal far die Siefae ri ieitopolisei, doch anob ftr tadsre Administretivngelegen- 
beiten (gewisse YerehlidHmgsbewilUgnugen, Anatapflege» FenerifiesbaiislilteD, 
Av&ieht über Sobiübesaeb, Yerleibaiig toh Q e w ei b ^garedi t ig b eitea, Conserq»- 
tionswesen ete.) eo^estellt; fnr das Bauwesen ist eine besondere Baoeom* 
misson ihr cor Seite gestellt 

In den der Kreisregtcmng nicht immittelhar imtergeordneten StMdton, 
sowie in den Märkten, ist der Magistrat auf die AasQbang der Oiiqwliaei be- 
sehrSnkt; in den Landgemeindett iat die Handbabnng der Orts- and Feldpeliasi 
dem Yotatande .des Qemeindeaassebnsses überlassen. Die Magistrate beben in 
Poliseiübertratongen eine Strafbeftigniss bis 50 fl. oder 8 Tage Anest, die Ge- 
meindeanssohfisse für ebe Oeldbnsse bis 1 fl. 

. In den nmnittelbaien StSdten aesailt der Hagistnt in awel Senate, den 
Vwwaltongs- nnd den Poliaeisenat; eisterer befiust sieh mit den eigentiidien 
Gememdeangelegenheiten, lelilarer mit der PoliaeiTerwaltang; bezüglich der 
Banpoliaei bestehen eigene LoealbaneoaimiBsionen. 

In der Pfala sind mit der politischen und Polizeiverwaltung die Lau d- 

') Pem Oc s e t sc vom 4. Jnni 1848 snfelgesoUten wol Icfinftigbin über alle StaBfraehm 

mir Gorichto almrtoilen ; doch ist diese Bcstimmunj^ noch nicht zum Vollzug go- 
kommea und nur einzelne Polizeiübertretungen, wie Genülndefmiidationcn, IVcss-, 
Forst- nnd Vereuugesets-PoliaeiObertretmigen wurden den Gerichten überwiesen. 
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commiasariato betraut; die Ortspolkei ist den GemeindebdidrdeB tlber- 

lassen. Die Zahl der politischen und polizeilichen Behörden im ganzen Köuig- 
reiche ist aus folgender Uebersicht zu eutnehinen: 



legierungsbezirk 
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Niederbajexn .... 
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1.046 
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960 



703 
I 



9681 
1.092 

96b 
1.027 
1.Ü7Ö 

982 
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Für di« Zwecke der Sfentlichen Skdierheit iat ein mflitSrimsh-oigamnrtea 
Qenad'armerieeorps errichtet, wddiea in Bezug aof den änaaem Dienst 
den Poliseibeh5rden unteraidit, sonst aber dem Kziegsministerinm onteige- 
ordnet iat 

Die Sorge für das Medidnalvesen ist tliefls den Poliseibehörden, ibeils 
besondem Oiganen anvertnmt An der Spitze der letsteren steht ein Ober> 
medicinalrat als Hinistetialreferent in Uedieinalaugclcgenheiten und an 
dessen Seite und nnter seinem Vonitse istför collegiales Gutachten der Ober- 
medi'cinalauBscbuss besthmnt. Bei jeder Kreisregiernng ist ein Kreis- 
medicinalrat, welchem ein Kreismedicinalansschuss zur Seite 
stellt. In jedem Districtspolizeibezirke endlich befindet sieb ein aiigcstellttr 
Arzt, Studt-, Landgerichts- oder Polizeiarzt, als vollziehendes Organ 
der medicinischen Anordnungen des Ministeriums und der Kreisregierung. Sonst 
fungiren auch noch die Senate der drei inedieiniscben Faeultüten als M e d i- 
c i n a 1 c 0 m i t e 8. In der Pfalz hat jeder Kanton (deren man 31 zähltj ein 
Kantonsphysieat. Die Gesammtzahl der Aerzte in Bayera belief sich 
£nde 1854 auf 1.305, davon 1.216 Civil- und 149 Militärärzte. 

In den Kreisen diesseits dos Kheins besteht eine F e u e r ver s i c Ii e- 
rungsanstalt für Gebäude, welcher bei der Verwaltung in Bezug auf 
Handel und öffentliche Arbeiten mehr Erwähnung geschehen wird. Als Feuer- 
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"Versicherungsanstalt für Mobilien besteht die Münchner- Aachner -Peuerver- 
BicherungsgesL'llschaft, welche als inländische anerkannt wird; andere Mobi- 
liarversichcrungsanstaltcn sind die bayer. Hypotheken- und Wechaelbank zu 
München und die Nürnberger- Versicherungsanstalt. 

Das Armenwesen ist durch Verordnung vom 17. November 1816, 
Minist. Instr. vom 24. December 1833 und das Heimatsgesetz vom 11. Septem- 
ber 1825 geregelt. Jede einzelne Gemeinde ist zur Fürsorge für die ihr ange- 
hörigcn Annen verpflichtet Als Gemeindeorgan zur Erfüllung dieser Verpflich- 
tung besteht in jeder Gemeinde eine Localarmenpflege und für jedes Landgericht 
und jede unmittelbare Stadt eine Districtsarmenpflege ; wo diese nicht ausrei- 
chen, treten die Kreiaanstalten (beratende Kreiscomit^) unter £inwirkang der 
Kvnar^lieniqg, wwie des Landi-ats, ein. 

Besondere, an dieaem Zweig der StaatB?erwaltung gehödgef Behörden and 
Anatalten sind: 

Quteigeordnet dem Miniateriom: das Damenstift St. Anns m München; 
der Begierong an Münehent dicStiftnngaadniinistrotion fiir Erziehung und Unter- 
rieht so Münehen imd die Stra&natalt cibendaaelbat, die Kapellatiftanga- 
adminiatration an AltStting; der Begienmg an B^genaboig: die fllKaftoatalt in 
Ambeig; der Begierong so Ba^xeofli: S Adminiatntionen der nnmülelbaren 
Stiftnngen, 3 Stiaftnalnlten, 1 ZwangMilieildiana, 1 B e e wron giana t a h fOr 
jog^ndliehe StrSflInge so St Georgen nnd die Irrenanatalt so Bagnmilh ; der 
Begierong so Anabneh: 8 Adnmiiatrationen der aUgemeinen mmrittelbaren Stif- 
tungen, die Strafimstah so liohtenan ond die K na a iiicin a n atalt so Eriangea; 
der Begierong zu WQrsborg: die beiden kÖB||^ HoqpitSler ao WÜrabug, das 
Damenatift so Si Anna in Wteaborg, 1 Waiaenhana, 1 Kreiairrenanatalt an 
Weineck, 1 Enthindongahaiia so WBrsboig, die Badinapeetion so Brttekenan 
ond die Strafimatalten so Würaburg rechts ond Unka des Maina; der Bc^gierang 
ao Augsburg: die Stralbnalalt ao Kalaheini ond die KreiaiiveiMnalatt so Inaee; 
der Begierong so Speyer endlieh: das Kretaaiehlv ao Speyer, die allgemeine 
Armenanatalt ao fVaakenthal ond daa CentralgeföngnisB ao Kaiaeralaotem (nebat 
4 Bezirksgefangnissen). 

Verwaltong in Bea og aof Coltoa ond Ünterrleht 

Alle auf kirchliche Angelegenheiten und auf das Unteniclitswesen bezüg- 
lichen Gegenstände sind dem S t a a t s m i n i s t e r i u m des Innern für 
Kirchen- und Schulangclegenheiten (Verordn. vom 27. Februar 1847 
ond 16. März 1849) übertragen. In den Wirkungskreis desselben gehören 
zumal : der Vollzug und die Aufrcchthaltung aller staatsrechtlichen Bestimmungen 
über Ididiliehe Geg^tände, die Wahrung und Vertretung der landesherrlichen 
Beehto gegenüber den aufgenommenen KirchengesoIIschaften, die Behandlung 
mehrerer protestaafiach-kirchlichcn, dem Ministerium vorbehaltenen, Angelegen* 
heilen, die Beeorae gegen Handlungen der geiatUehen Gewalt, Beaetsung von 
SnAaui, dnlNha BiMimkaaAa I.B. SS 
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kirdiUelien Aemtem und Pfründen, Errichtung neuer VhaiAm, fcirtMlelie Bw- 
•adien, die ReUgionsangelegenheiten der Israeliten, alle Gkganstände der Endo- 
liting, des ITnterrichts, der sittlichen, geistigen und künstlerischen Bfldong und 
der dafür bestehenden Anstellten ; die oberste Curatel (im Benehmen mit dem 
Ministerium des Innern) über kircblichp tmd Untorrichtsstiftungcn. Unter seiner un- 
mittelbai-cn Aufsicht stehen : die Akademien der Wissenschaften und der bilden- 
den Künste, das General-Conservatorium der wissenschaftlichen Sammlungen des 
Staates, die Hof- und Staatsbibliothek, die Centralgemäldegalleriedirection (mit 
5 untergeordneten Gemäldegallerien , 1 Gemäldesammlung und 1 Knpferstich- 
kabinet), die Direction der vereinigten Sanunlunficu im ehemaligen Galleriege- 
bäude am Hofgarten , die kön. Erzgiesserei zu München, die Universitäten (bei 
deren jeder die Oberbchörden der akadem. Senat mit dem ßector, die Facul- 
tatsdeeane und das Dir«ct«rium der Universitätspolizei sixid), die Directionen 
der 3 Hebammenschulen, die Administration des Oentralschulbücberverlags und 
das Conserratorium für Ifunk zu München. Als CentralsteUen für Kirchen- und 
Schnlangelflgenheiten unterstehen diMcn Ministeriom das protestaatwche Ober- 
eoDsistorram sa München {mit den nntergeordneten CoBsistorien zu Ansbach 
und BayrevA) «nd 4m pctrfastantitche Goittistorimn xii Speyer, das die 
Iflgeiiheitai -der miirtn wigaliwhen KirdM in der Pfid« imabhfagig Tom Ober- 
^naiilQcinB verwaHet ITntar Aefem IfinmCeiiiini Mm ftmer die beiden eis* 
1iitefa8ffirfi«B «md Ae 9 hifehSffidien Ordinatiete dot Lndeit die Adminiitoation 
der proiestaiiliMhen PfliimiiiDnUUwiige- nad Pfiu ' W f it ii enktwo sn NQnibeKf , 
die KreiwegieRmgeB (Kemmeen de» Lmeni) inneriialb des einaeUIgjigBn BeMOvIi. 
Für Berafaic&tigiuig der Bchnhaofat, Bedaolitanlkialtta auf YeibeMenmg de« 
ScfaidweeeiUt tUadfliiiMsaeheii bestehen filr die Vottiaehiden Loeal- und 
Districtssehnlinspectionen, für die latehiisdieB Sdialen» Gymnjurien 
und teohuisohen Schalen die Kreisteholarchate. Die TiOcaliM^Knepeftifln 
besteht in Jeder Gemeinde ans dem Gemeinderontande , dem Ffiunrer und mehre- 
ren MÜie^edem der Gemeindererwaltong; die Pi s t ri et i inipeetogen , welche die 
Localinapectionen controlliren, wecden vom Staatamiaisftsrinm ernannt nnd stellen, 
sowie die Kreisscholaieihate nnmittelbar nnter der Kreisrcgierung. Die Scholar* 
chate der elassischen sowie der teduuachen Scholen sind aas 1 Geistlichen des 
Orts, 1 MagistratsDiitgliede, 1 GemeindeberoIImächtigten, und (bei den tech- 
nischen Schulen) aus einem angesehenen, gebildeten und ron dem Magistrate ge- 
wählten Gewerbsmeister des Ortes zusammengesetzt. 

Verwaltung in Being auf Handel und öffentliche Arbeiten. 

In das Ressort des Staatsministeriums des Handels und der 
öffentlichen Arbeiten gehören alle Handels- und Gewerbesachen, die 
Gegenstände der Fabrikation, der Landwirtschaft, die Versicherun gs-, Leih- 
aod Crcditanstaltea aller Art, die AuiMcht «of Muaae, Maie uad Qewichty anf 
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Land- und WaaserstroBten, Messen und MÄrkto, die Eisenbahn-, Wasser-, Brü- 
cken- und Straseenbauten auf Staat8koBt«>n, die oberste Aufsicht über die gewerb- 
lichen und landwirtschaftlichen Bildungsanstalten, die Landbauteu des Staats, 
und die Oberaufsicht über das Hauwesen mit Ausnahme der Militärgebiiude, die 
Beaufsichtigung der plastischen Denkmäler des Staate?, das Zollwesen, sümmt- 
liche Verkehrsanstalten und die Statistik des Königreichs. Die Kreisregie- 
rungen sind diesem Ministerium innerhalb des einschlagenden Bereichs unter- 
geordnet Sonst unterstehen noch folgende andere Behörden diesem Ministerinra: 

1. Die oberste Baubehörde, welche di« oberste Stelle in Bau- 
Mchen ist. Unter ihr stehen die Kreisbaubureaus (mit KreisbaurUten), 
welohctt bei den Kreisregienmgeik (Kammer des Innern) die Besorgung der Bau- 
angei^;enheiten des Kreises tnttdit Jed«r Kreis ist ia mehrere Beainspee^ 
tionsbeiirke ahgetiMilt, cUe nater eiier B wÜM pee ti e B itdieB. B»ai»* 
•peotionen gibt es in Oberbejem 6, in Niederfaejem 4« im der Obeipfth 
md Bccea^botg 4t, im Oheriranltfii 8, in IGtteUranlMi 4, ia Ctttarfhaken nnd 
Aichalbnbing i, in Sdnreben und Neabag 6, in der Fftb I. Die ob«e 
tong der Bauten in den Kreisoi steht den Krebr^erongen, die unmittelbare 
Tifiiteng und AnftMifrf den ^W^^i w et iftneti ct. 

8. Die Genernldireetion der königL Yerkehreftaetalten 
(welcher 1 besondere Centraikasse beigegeben ist). Dieser smd ablGttelbeh&rden 
die Oberpoet- tmd T!akalmtw autetgeradnet, deren eines fir Jeden Kreis besteht, 
von welchen wieder die anteren Post- and Btiiti KiwibehnlitBr dependiren. 
Nach dem StMldnadbaebe Ar 1866 war der Bestand dieser Aemter im K5ntg- 
reiche Ibigender* 



Oberkehörde 


Postämter || 


km 

a 


■ 

t s 

^ s 
s - 


S s 

:i 


Post- und 
Bahnverwallung. 


'1 i 

s § -g 

«s S 

1 -s 3 

'-5 o es 


Posteipcdilionen 
und 


Oberpostr. nad Bahaamt an 












8 
















92 


Obeippstamt zu Landshut 


1 




1 








()9 


„ „ Regensburg . 






2 








72 


Oberpost- uuJ Bahnamt zu 














50 










9 




IG 


Oberpost- «ad Bahaamt sn 














52 




1 




2 




1 


9 


Oberpost* und Bahnamt zu 














65 








2 


2 




17 


Oberpost- und Bahnamt sa 






















9 


3 


1 


27 


52 


OberpoeUuut zu Speyer . . 






■i 






















88* 





516 



DSe süddeutsoheii BandeBstaaten. 



Ferner ressortiren von der obgenannten Gcneruldirection das Telegra- 
phen am t zu München mit 19 Tekgraphenhauptstationeu und 17 Telegraphen- 
twiscbenstatlonen ; das Betriebsamt der D o n a u d a m p f s c h i f f f a h r t 
zu Kegenäburg mit 2 Expeditionen und 10 Agentschaften, und das Kanalamt 
(für den Ludwigskanal) zu Nürnberg mit 7 Einnehmereien. 

3. Das statistische Bureau. 

4. Die Eisenbahnbaucommission zur Leitung der Eisenbahn- 
bauten zu München (mit 1 Eisenbahnbaukasse), welcher im Jahre 1866 47 Bau* 
seclaonen bei den .eimtebien Staatsbahnen untergeordnet waren. 

6. Die General-Zolladmiuistration für die Oberleitung des 
Zollweseas (mit dem Inspections- ond AdmimstrationabiiieAii der ZoUgreiuwache 
imd 1 CentralsoUkaHe); dieser unterstehen: IS HaaptRoIlimter und 29 Neben- 
lollSmter an der Chrenae des Zollvereins, 39 HaaptioUilmter und 11 KebenaoU* 
ifflter im Innern. 

6. Die Centralthierarinoischiila ond die landwirtschaft- 
liche Centralsehule. 

1, Die LandgestfitsTcrwaltung, von welcher wieder a)dasLand- 
gest&t mit 4 Berirksgesttttsinqwctionen ond b) das Stammgestttt d^endiren. 
Die Kiei»>LaadgestatsTerwaItong au Zwdbr&eken untersteht der Begiemng za 
Speyer« 

Für das Oebäude-FenerTersieherungswesen in den Kreisen 
diesseits des Rhw» ist am Sitse einer Jeden Bedifaibaninqiectioii ein eigener 
Brandversiehernngsinspector angestellt; sonst wird die Verwaltung 
der FenervendchenDigsanstalt fOrOeb&nde von denDistrictspolizeibeliSrden unter 
Aiifticht und Leitung der Kreisregiemngeu, dann unter Obenmftieht des Han- 
delsminiBteriums besorgt 

Justizverw altung. 

Die Gerichtsbarkeit geht vom Könige ans und wird unter sehier Ober- 
aufbicht von besondere Gerichtai in dner gesetsUeh bestimmten Instanaenord- 
nung verwaltet. Die Gerichte shid innerhalb der Grenaen ihrer amfUchen Be- 
Ibgnias unabhängig -und die Richter können nur durch efaien Bechtsspruch von 
ihren Stellen enüassen werden. Der König kann in strafirechtliehen Sachen 
Gnade ertheflen, die Stralb mildem oder erlassen, a1)er in keinem Falle irgend 
eine anhängige Streitsache oder angefangene Untersuchung hemmen. DerkÖnigL 
Fiscus nimmt in allen Privatrechtsstrcitigkcitcn bei den königl. Gerichtshöfen 
Recht. Die Vermügcnscoufiöcutioi) liat in keinem Falle, den der Desertion aus- 
genommen, statt, sowie auch die Strafen des bürgerlichen Todes, der öffentlichen 
Ausstellung und der Brandmarkuug aufgehoben sind. 

Bayern hat seine eigenen Gesetzbücher. Was daa bürgerliche 
Recht anbelangt, so wird uian w.ol keinen zweiten Staat finden, in welchem so 
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viele und so iiuuinigfaltiL'e Gesetze prclton, alö in Bayern. Man ziUilt im Staate 
58 verschiedene bürgerliche Kechte und Gesetzgebungon, ungerechnet die vielen 
Gewohnheitsrechte; es besitzen nämlich die verächiedenen Bestandtheile dea 
Königreichs noch ihre eigen«i CivUrecbte, welche sie vor ihrer Veretnigong 
hatten, und ho kömmt es, dass mau ausser dem rönlaehea, kanonischen und 
gemeinen deutschen Kechte in den einzelnen Bezirken noch immer die frühere 
österreichische, preussische und firansösische Gesetzgebung und viele Loculrechte 
findet Ja es gelten oft iu einem und demselben Orte, wo n&mlich früher die 
Landeshoheit mehrerer Bfliehaonmittelbarer gemischt war, verschiedene Gesetae. 
Ein den Krakten Ober- und Niederbayem, der Oberpfala und Regensbnrg ge- 
meinachaftlicfaea Ciribeclit iat das alte Landieefat vom Sahte 1616 mit dem 
▼erbesaerlm oder dem Codex Mwhnilianus Juris baTsriei dvilis von 1756 nebst 
den lüniogelEommenen neuen Novellen. Der Civilproeeaa beruht auf den 
Codex Jnria bavarid judidarii de anno 1768, gfltig in almmtildien Ereben 
d i e ea e i ta dea Bheina, weleherdurdi apitere Verordnungen und GeaetM modificvi 
wurde; fttr die Tonaala preussischen PM>vinaen (Anabaeh und Bayreutli) gilt 
bei Gcgenatinden, über welche der Judielareodex keine Bestnnmnngen entfallt 
od0r weldie nadh demaelben nieht beurteilt werden kSnnen, die preuaaisehe 
CSvi^roeeaaordnung* 

Für das Hypothekenweaen gilt das Oeaeta vom 1. Juni 182S, Ar 
das Lehn arecht daa Lehnaedict vom 5. Juli 1808, ittr daa Wechael- 
reeht im ganxen Beiebe die allgemeine dentaöhe Wedwelordnnng von 1848 
publicirt unterm 25. Juli 1850 mit beaonderen Beatfanmungen über den Weck- 
selprocess. Bezüglich der Criminalgesetzgebung beaitxt' Bayern für die 
Kieiue diesseits des Rheins nur ein Strafgesetzbuch (mit der Criminal- 
Ordnung), nUmlicli jenes vom 1. October 1813, welches bereits durch mehrere 
nacbtrilglichc Gobttze, besonders durch die vom 29. August und 10. November 
lb4b, modificirt wurde. 

In der Pfalz besteht die französische Gesetzgebung,', welche nach 
kÖnigl. Verordnung vom 20, Marz 1817 beibehalten wurde, obwol mit einzelnen 
Modificationcn, welche durch spätere Gesetze eintraten; es gelten sonach hier 
die fünf französischen Gesetzbücher, nämlich der Civil-, der Handels-, der 
Process-, der Crimiuul- und der Criminiilin8tructions-Code.x. 

Die Gesetzgebung über iudirecte Steuern und Zölle ist mit der 
dea deutschen Zollvereines übereinstimmend. 

Für das Verfahren in Civilsachen gilt unmittelbare öffentliche Verhand- 
lung vor dem urteilenden Gerichte. Für das strafrechtliche Verfahren gelten 
(seit 1848) die Grundsätze, dass Niemand wegen euiea Verbrechens oder Ver- 
gehens zu einer Strafe verurteilt werden kann, ausser vermöge eines auf vor- 
^in^ge Anklage gefällten £rkemitnisses, dass die Verhau dl im gen mündlieh und 
in der Begel SibntUch sein sollen und dasa endlich über Schuld undMichtschuld 
in allen YerfareohenaflUlen Geacbworene spieehen sollen. 
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An der Spitze der Justizverwaltung steht das S ta at sm i n i 8 1 c r i u m 
der Justiz, welchem die oberste Leitung des Justizwesens, die Aufsicht über 
die Gesetze, die Handhabung derselben und der Staatsverfassung, die oberste Auf- 
sicht über die Oeschäftsführang aller Gerichtsstellen, die Handhabung der Dis- 
eiplin, Anordnungen von Visitationen der Gerichtshöfe und Gerichte, die Auf- 
sicht übbr Untersuchungsgefängnisse und Strafanstalten, die oberste Aufsicht 
über die Advocaten und Notare, die AntragsteUnag in Begnadigungaeachen, 
der Vorschlag über fiinfUhmng neuer, oder Verbesserung und AbXnderung schon 
bestehender GesetM, über deren authentische Interpretation n. dgl. ansteht. Der 
Jastiaminiater führt tmth die Oberanfindit über die ataadeahenlielien Vomnuid^ 
acdiaftea und über FaaBÜienfideieommxaae. 

Der obeiate GeBicbiabof fUr CMl' und StnftMhtandMn iat daa Ober- 
appellationagerieki an Mfindien, welehea aogleieh Caaaationabof fBr die 
Pfala iat. Daa OberappeUntionigaridit iat fOr die Kreiae dieaaM dea Bhaina 
die dritte Inalana in CüfüaMheii in den bei den Cteriditea «cater Inatana nnd 
die aweite Inatana in dm bei den AfpeUatioa^gerteiiten eratinatanaliafa veriuni- 
ddten Chrihfe ehi aa ac i n n mtä IHv aUa stnifiechtlichen Untannchangen Casaationa- 
hof. Im Gebiete jenacHa dea Bbein» iat der mit dem Oberafpeliatiopaggtidite 
vereinigte Casaationahof fttr die PiUa der oberste Gerichtshof ladoher in CSvfl- 
aaehen aneh inaoHanie BatiaionsgericU ist, ala er dann, itbud daa UrtoO einea 
Gezichta eaaairt wird, an die Stella dea andern Geiidila tMk, vor welehea die 
Saehe hilblge dar Oaaaatlon vwwieaen werden aoU. In Weehaalanahwi eraeheint 
daa OberappeHationsgenohl nur dann ala ob«raier Geriditahof, wenn der Wecii- 
selprocess bei einem Gerichte anhängig ist, in welchem das pxenaaiaehe Land- 
recht noch GUtigkeit hat und in Wechselsachen, welche vw den Handelsge- 
richten zu Nüniberg schweben, da, wo es sich um die Frage handelt, ob eine 
Wcchselsache gegeben sei. In bergrechtlichen Streitigkeiten fungirt der oberberg- 
gerichtliche Senat des Oberappellationsgerichts als höchste Instanz. 

Mittelgerichte sind die Appellationsgerichte, deren 8 bestehen, 
nämlich: für Oberbayern in Freising, für Niederbayern in Passau, für die 
Oberpfalz und Regensburg in Amberg, für Schwaben und Neuburg in Neuburg, 
für Mittclfranken in Eichstädt, für Oberfranken in Bamberg, für Unterfi'anken 
und Aöchaffenburg in Aschaflfenburg und für die Pfalz in Zweibrücken, Die 
Appellationsgerichte im Gebiete auf dem rechten Rheinufer bilden die zweite 
Instanz in den von den Untergerichten in erster Instanz abgeurteilten Civil- 
reohtasaohen, und die zweite Instanz in jenen strafrechtlichen Untersuchun- 
gen, welche von den Kreis- und Stadtgerichten und den Landgerichten 
abgeurteilt werden. Die erste Instana bilden sie in Streitigkeiten über den 
Adelaatand, in aQen Beal- und gemischten Klagen gegen Glieder des kön* 
Hauses, in Klagcai WHS^ Rscus, in allen die Standedkenen und ihre Fap 
milien betretbaden Beal- und Pevaonenklagen; daa letatere Tonugareeht besiiaen 
anch die eibliehen Bdchartto beaii^ der Gutaeompleie, worauf ihnen frSher 



Digitized by Google 



Du Ktfitf|NkhIk9tin.---StMftMirgtBUfttb^ 



519 



eine gutsherrUche Gerichtsbarkeit zustand. Das Appcllatioiisgeiicht für Obcr- 
bayem bildet noch besonders die erste Instanz in Klagen gegen den Militär- 
fiscua, die Staatßschuldentilgungsanstalt , die Generallottoadministi-ation , die 
Bergwerks- und Salinenadministration, die Eisenbalinbaucommission, die Gencral- 
direeüon der Verkehrganstalten, die kön. Kabinctskasse und die Hofetäbe. Die 
AppellirtiOBigwichte sind ferner die Vormundschafts- und Hj'pot^t'^enämtcr für 
die in KteiM bsfiBdUchen stan desherrlichen Familienglieder und Güter und 
fSkam üeAnfilditttber dto FamilknfideicomnuBse des Adels. In Kcehtästreitcn 
irt »I elaer Borate« ipgm ein •ppellationsgeriehtliches UrteU erster Instanz 
die Sonme ron 100 IL, gegen ein •ppelUtionsgerichtlichcs Erkenntniss zweiter 
Initaiis Ton 800 fl., hmOangnniu von 600 fl., erforderUchi letztere, wenn 
dM EAemitniw enter und iw^ lasteiu gleichlautend waren^ ei-stere, wenn 
4iee nidrt der M wä. — Dw A^ipelUtlonigericht für die Pfalz zu Zwei- 
MdMD iet e&t «weite loiteM ia dw m den Bendu«erichteu entschiedenen 
CMk* and Zneh^ol&MbaelNn «d in enteieii ii* m einer Berufung m persön- 
lidNB oBd M^^— die flunirrr von «dir ek l.OOO Franken an Geld 
oder Geldeiwert, in BealMdien aiier ein 60 Tnnkm iibeieMgMM jährliche! 
Eünkenen m Bote ödes FMhtnne erfocWiefa. 

Oeiiehte ereier In.tan» dnd in denKnim diewdti des Bh«ine 
die Kreis- und GMtgeridite md die Lendgeririite> in der PIU« die Benrksge- 
richte nnd die Lendgerichte (früher FiiedeMgeiiehte). DieKreiB' nnd Stadt- 
nnd die Landgerichte nnd ia eUea OivitedMn errta betias, an(gwommeD 
iu den Feiler, welche von ihrem Form «Mnt Mi» iMieh bei dea Kreit- 
und Stadt- und den Landgerichten jene, welAe «Of die ^eUationsgerichte 
in erster Instanz oder vor besondere Gerichte gehßwo nnd bei den Landge- 
richten die Sachen gegen jene Privilegirte, welche ifana OeoehtMtaad VOf dMk 
Kreis- und Stadtgerichten haben. Diese Privilegirten riad die Adeligea, die 
höheren (activen und pensionirten) Beamten vom CoUegienrale axOmixtB, die 
üniversitätsprofessoren, die Geistlichen der drei christUchen CoafemionMl und 
die activen, pensionirteu oder k la suite gestellten Offiziere und MiUUxheemten 
mit Offiziersrang und die Beamten der Landgerichte. Um gegen ein Erkemit- 
niss dieser Civilgerichte erster Instanz eine Berufung ergreifen zu können, ist 
die Sontme von 50 fl. erforderUch. Den Kreis- und Stadtgerichten sind besUmmte 
Sprengel nach den Landgerichtsbezirken angewiesen. Die Kreis- und Stadt- und 
die Landgerichte sind lugleich Untersuchungsgerichte; letztere haben aber blos 
die Voruatersnchungen zu fuhren, während erstere zugleich Strafgerichte sind, 
aad »wer, mit Anenahme der Kreis- nnd Stadtgerichte Erlangen und Fürth in 
allea Veihrechens- oad VergehensfaUen, welche nicht vor die Schwurgerichte 
gehSren. la beatimmten Fällen (wie bei Preaspolizeiübertretungen , bei Auf- 
BfWegidfifriWl^ft^'m*», bei For«t- und Jagdpolizeiübertretungen, bei Zoll- und 
Stempeldefondetionen, Uebertretamgen des Vereinsgesetzes) steht den Kreis- 
aad StMlt- nnd den Ludgeriehten die Polinigerichtsbarkeit so. Pie Landge- 
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richte öiud zugleich Districtspolizcibohördcu (vergl. innere V'crwaltung). Die Krcib- 
uud Stadt- und die Landgerichte besorgen auch alle Acte der nichtstreitendeii 
G^chtsbarkeit. 

Die Bezirksgerichte in der Ffalz sind die erste Iiistaiui in allen 
civihrechtlichen Fällen, welche nicht vor die Landgerichte gehören, sowie in 
Zuchtpolizeisachen und die zweite Instanz in den von den Landgerichten e&t-^ 
schiedenen Civil- und einfachen Polizeistrafsachen. Die Untersachnogen wegen 
Verbrechen und Vergehen werden durch den Untersuchungsrichter an den Be- 
liriuigeriditen geführt Die Landger iehte (frOher WnaäimgiiMt») in der 
P&ls eriKennen fiber einfache PoBiclet r aftad ie p, bilden in penSaHeben oder 
HobniacBaehen nnd in liandelsreehtlicben Angelegenheiten bis anf den Beteag 
von 36 fl* die einzige Instans, eriiennen «onst (aneh in Handelwaehen) bie 
anm Betrage von 100 fl. unter Vorbelialt der Appellation, Über die AuOebinig 
dnea Pachte von ChnrndstOcken oder der IDete von GebSaden nnd Wohnnogen 
(aofeme Pacht oder Miete 100 fl. nicht flbenteigen), können Besddagnalmien 
vomdimen und bilden endlich Vermittelmigeftinter (wie die rfaeinpreBBfliidMn 
Frieden^geiichte). 

Ueber Verbrechen, welche mit Todee-, Ketten- oder ZodithanaBtrafiB be- 
dndit Bind und fiU>er Verfavecheti oder Vergehen, welche durch Ifissbraneh der 
Preese verübt wurden, ericeanen die Sciiwnrgerichtshöfe. Die 8diwuige^> 
xichtehSfe weiden gebildet in Oberbayem bei dem Kreis^ und Stadtgerichte- 
Mfinchen Imks der laar, in Niederbayem bei dem Kreie- und Stadtgerichte 
Straubing, in Obeip£Bls und Begensburg bei dem Kreis- nnd Stadtgerichte Be- 
gensbnrg, in Mittelfranken bei dem Kreis- nnd Stadtgerichte Ansbach, in Ober- 
franken bei dem Kreis- nnd Stadtgerichte Bayreuth, in Schwaben und Neuburg 
bei dem Kreis- und Stadtgerichte Augsburg, iu Unterfraukeu und Aschaffouburg 
bei dem Kreis- und Stadtgerichte VVürzburg, in der Pfalz am SiLsc des Appel- 
latioiisgeiichtö zu Zweibrücken. Jeder Schwurgerichtshof in den Kreisen diesseits 
des Rheins besteht aus 1 Präsidenten (Oberappellations- oder Appellationsgc- 
richtsrat), aus dessen Stellvertreter (Mitglied den betreffenden Kreis- und Stadt- 
gerichts), aus 4 Mitgliedern des bezüglichen Kreis- und Stadtgerichts und aus 
12 Geschworenen; in der Pfalz besteht das Schwiugcricht aus 1 AppellationB»* 
gerichtsrate als Präsidenten, 4 Bezirksgerich tsmitgliedern und 12 Geschworenen. 

Die Zahl der Civil- und Strafgerichte ist aus folgender Tabelle eraicbtlich: 
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Wechselgcrichte diesseits des Kheius sind: das Oberappel- 
lationogericht in bestimmten Fällen ; in zweiter und letzter Instanz : das Wech- 
sel- und Mercantilgcricbt II. Instanz zu Freising fär Ober- and Niederbayem, 
Obcrpfiüs und Regensburg; das Wechselappellationsgericht zu Augsburg für 
Schwaben und Neuburg; das Wechselgericht II. Instanz zu Eichstädt für jene 
Theile Mittelfrankens, in welchen das prenssische Landrecht nicht gilt; das 
Ilandclsappellation^gericht zu NOmbeig für die Stadt Nämberg; das Wechsel- 
gericht IL Initaiis wa Bambeig für die Tbeü« ObecfirankeDs, m welchen das- 
pteowische Landrecht mcht gflt^ und das Wechsel- und Mereantilgericht II. In- 
stanz zu Aschaffenbnrg f&r Unterfranken und Aschaffenbturg; — in erster In- 
•tans: die Wechsel- nnd MereantOgerichte I. Lntana an Mttnehen, Passan, 
Stranbhig, Regensbnig; die Wediselgerichte I. Instans an Bambeig, Ansbach, 
Ascfaaffenborg, Wttnbnig, Sehweinfiiit, Angsbing nnd Ifemmhigen. — Als 
Handelsgerichte aweiter nnd letater Instana bestehen: das Han- 
delsappellalion^gericht an Kfimbeig filr die Stadt Nifarnberg, das Wechsel- nnd 
Mercantflgeridit aweiter Instanz an Freising. Mercantilgeriohte erster 
Instana sind die Toriier erwihnten 4 Wechsel« nnd Mereantilgerichte nnd das 
Handelsgerieht an Nürnberg. Ancb besteht in Nürnberg efai MercantU-, Friedens- 
nnd Schiedsgericht 

In bergrechtlichen Streitigkeiten in den Kreisen diesseits des 
Rheins sind : der oberberggerichtliche Senat des Appellationsgerichte die hJJehsto 
Instanz, die berggerichtlichen Senate der Appellationsgerichto von 0beri>a7en)| 
Oberpfal2, Oberfrankeu und Sehwaben die zweite Instanz nnd das Landgericht; 
in dessen Bezirk das Bergwerk liegt (unter Beiziehung des Bergbeamten dea 
betreffenden Bergain ts) erste Instanz. 

In allen Ebestreitigkeiteu der Katholiken sind die katholischen Ehe- 
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ge richte competcnt, ab welche die bischöflichen und erzbischöflichen Consi- 
storien zd Augsburg, Bamberg, Eichstädt, Mimchen, Passau, Regensburg und 
Wünbuig fnngiren. Von den bisolSAichw CoiuuBtorieiK gelit der Instanzenzug 
an das erzbischöfliche Consistorium und wenn dies«! in erster Instanz erkannt 
hat, ist fiir Mimehen der Bischof von Augsburg, für Bamberg der Bischof von 
Würzburg die zweite Instanz. Bei Ehestreitigkeiten der Protestanten 
ist das AppeUatioosgericht Ton Oberfiranken die eittei das Oberappellationsge> 
rieht die «weite Imrtttis; doch kann die Sache^ weiiA beide Tbeile «herein- 
kommen, dordi das Appdlstionageriefat deebetreflBnkteBSnim in erster M 
entschieden werden. 

In den vonnals gtOBsheno^^ieh wSnbuxg'schen, ftisflieh fiüda'schen und 
grosdienoglieh hessieehen Bestandtheflen UnterfraiÜMos geh5rt die Biq^^Unuig 
des Ilteriichen oder vonanndschalUidienConsenses aar Vereheliehnng der Kinder 
und Mondei in erster Ihstana rat das A^^peUationflgerichL Klagen g^gen die 
haftongspffiehtige Gemeinde oder g^gen den Staat wegen Eisatoes des bei enMm 
ÖffenHidien Anflanifo angefügten Schadens gebSren in erster Instans vor das- 
jeiHge Krds- oder Stadigerielit, in dessen strafrechtlichem Beairbe das Ver- 
1»eehfln oder Veigehen begangen wncde. In Ewiggeldsaehen sind blos die beiden 
Kreis- und Stadtgerichte Ufinchen in erster vnd das Appellationsgericht 18r Ober- 
lisjem in letster Instanz competent — IGHtärpersooen haben, wenn die Armee 
in's Fdd gerückt ist, in Personalklagen gegen sie bei dem Auditoriate Üuee 
fiegiments, Bataillons oder Commando's iu erster Instanz Recht zu nehmen, 
vorbehaltlich der Berufung an die Civilgerichte der höheren lustÄnzcn. — Der 
Fürst rhurn und Taxis übt durch sein Civilgericht in Regensburg über alle 
(»eine Beamten und Diener in Bämmtlichen Theilen des Königreichs in erster 
Instanz die Civilgerichtsbarkeit aus. 

lieber alle persönlichen Rechtsangelegenheiten der Glie- 
der des königlichen Hauses verfügt und entscheidet der König nach 
keinem Ermessen, unter Zuziehung des Familienrats, welcher aus dem Kron- 
prinzen, denjenigen Prinzen des kön. Hauses, welche das 21. Lebensjahr erreicht 
Ilaben, den Kronbeamten und Ministem besteht. 

Competenzconf] icte zwischen Gerichten unter sich entschei- 
det, wenn für beide streitende Gerichte ein gwwhiw^aftlü^^^«'« Obergericht nicht 
besteht, das Oberappellationsgericht; Competenzconflicte zwischen 
Gerichten und Verwnltungsbeh örden entscheidet ein bei dem Ober^ 
appellationsgerichte aas Kitten dieses Glorichtshofes «m1 liölieren Verwaltmigs- 
beamten gebildeter Senat 

Zur Aburteilung der Anklagen gegen Minister oder deren Stellvertreter 
wird bei dem Ober^;»ellatioasgerichte der Staatagerichtshof gebildet, 
welcher ans dem PrSsidenten, 6 Bftton und 12 Gesehwerenen besteht 

In aassererdendichen F&Uen, bei Empdroig und Anfrnhr weiden vom 
KMgo die Standgerichte angeordnet, wekhe fiber Yerbceohen des Staats- 
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veiTats und der beleidigten Majestät, b«ide im enten und zweiten, und d«f 
Aufruhrs im dritten und hödisten Grade — mit ÄusschliessuDg der ordentUoheti 
Gerichte — zu. erkennen haben. Das Standrecht kann auch rom Regierung«« 
Präsidenten im Einverständnisse mit dem AppeHatiomgerichte de» Krei«e» oder 
bei höchster Geiahr auf dem Venrage iiir sieh alldn angeordnet werden; andi 
bei Mord, Raab and Btt m d l e gung kSnnen Staadgeriehte in Wirksaailieit Man. 
Das Standgeridit wird von dem B^erangapriatdenten naeh Toigingigem Be- 
nehmen mit dem Appellatioiugeriehte vad dem nlcihaten Uilititreommando er* 
naant. Li der Hab kSnnen gleichfidb in besonderen AnanahmsflUlen, gegen 
Landstreieher, IfSrder, Mfinifilseber, ScUeieUilndler uid EmpSreTi beson- 
dere Speeialgeriehte ani^estellt werden. 

Die JnrisfeenfteaUiten der dtei Laadesiiniveirittten bilden Bprneli- 
collegien. 

Die Strafgerichtsbarkeit über alle Hilit&rperaonen bei 
mflitibiseben ond gemeinen Yerbvedien wird dnreh die Mültilrgerielile ansgefibti 
Ton welchen bei der BlilitKrTerwaltamg mehr gesagt werden wird. Weiden ge- 
m^e Verbfechen oder Yeigdiai von IGIitärpersooen in Oemefauehaft mit Ciftt- 
personen begangen, so wbd die Untersocbang dnrdi eine gemisebte Commission 
geführt. 

Für die Ueberwachung der Strafrechtspflege und für die Verfolgung der 
Verbrechen und Vergehen vor den Gerichten ist in den Kreisen diesseits des 
Rheins die Staatsanwaltschaft bestimmt. Diese besteht aus 1 General- 
staatsanwalte, aus 1 Oberstaatsanwälte an jedem Appellationsgerichte und aus 
1 Staatsanwälte an denjenigen Kreis- und Stadtgerichten, welche Verbrechen 
und Vergehen abzuuiteilen berechtigt sind, nebst dem erforderlichen Hilfsper- 
sonale. Die Staatsanwälte am Oberappellaiionsgerichte und an den Appellations- 
gerichten unterstehen dem Justizminister, jene an den Kreis- und Stadtgerichten 
sind dem Staatsanwälte an dem Appellationsgerichte untergeordnet. Der Staats- 
anwaltschaft in der Pfalz liegt die Uebenvachung der Handhabung des Gesetzes 
und der gesammten Rechtspflege, die Wahrung des fiscalischen und öffentlichen 
Rechtes und die Verfolgung der Gesetzeaübertretongen vor den Gichten ob; 
ihr steht die vollziehende Gewalt zu und es müssen ihr in allen rechtlicben 
Angelegenheiten die Acten zur Einsicht mitgetheilt werden, ehe die Sache anr 
Audienz gebracht wird. Ihr steht die Ausübung, Disciplin über das G^chtsper- 
sonale, die Anwälte, Notare, Huissiers und Hypothelunbewahrer (deren es 4 in 
der Piala gibt), die Vertcetnng der Geriebte gegenfiber anderen Behörde n an. 
Sie besteht aus 1 Generalstaatsprocnrator am Casiationsbofe am Mfinohen, aus 
1 Genendstaatspfoennitor und 2 Staatspcoevinloien am AppeHatjonngpriciite sn 
Zweibrüeken nnd 1 Staatsprocuator ond 1 Subslitaten deaselban bei Jedem 
Beshdufgeriehle. Die Veniehtongen dea SiEmlliehen llinisterinms bei den Land- 
geriehten als PoUieigeiiebten erster Ihstana Yerldtt ein FoliideommlssSr. 

Alle Ctoriehte, mit Aaenafame ^ pflUaiachen haadgudäito, welcbe Ein* 
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zclngcrichtc sind, sind CoUogialgcricbtc ; die Landgerichte dieasoits dos Rheins 
sind dies nur theilwcisc. 

Die Handlungen der freiwilligen Gerichtsbaikcit iu der l^fiilz sind dem 
Notariate überwiesen. Die Notare sind öffentliche vom Könige ernannte Be- 
amte 5 ihre Zahl wird nach dem Bedürfnisse in der Art bestimmt, dass in einem 
landgerichtUcben Bezirke nicht mehr als 5 angestellt werden sollen. 

Finanz Verwaltung. 

Die obente Leitung der Finansyerwnltmig steht dem Stnatsministe- 
rinm der Finansen su, in dessen Wkkongskreis gehören: die Erhaltung 
des Staatsreim^gensi die oberste Ldtong ondEihebiiog der Staatseinnahmen, 
die Aufsicht und Leitung der Staatsanegaben, die Oberaufticht auf das Staats- 
schuldenwesen, die oberste Leitung and Vertretung des fiscalischen Interesses, 
die Entwerfong des Budgets für jede Finaniperiode, die Anordnungen der Ver- 
messungen, Katastrirongen und SdiStnuigen der steuerbaren Objecto u. s. w. 
Diesem Ministerinm sbid die Kronaawilte unmittelbar untergeordnet, welche 
dem Minister auf Verlangen die notigen Bechtsgutachten zu erstatten und in 
inchtigen Sachen die fiscalischen Processe selbst zu fuhren halben. Femer unter- 
stehen diesem Ministerium : 

1 . Die C e n t r a 1 8 t a a t s k a 8 8 e. 

2. Der oberste Rechnungshof für die Superrevision der Stsiats- 
rcehnungeu, für die Aufsicht über die Einhaltung der für die Ministerien fest- 
gesetzten Gcneraletats, über den Verkauf und Austausch der Staatsgutobjectc, 
für Ablieferung der der Stiuitsschuklentilgimgsanstalt zugewiesenen Gefalle und 
für Herstellung der Generalfinanzrechnung. Ihm untersteht die Rechnung s- 
k a m m u r , welche die Bescheidung der dem Finanzministerium unmittelbar 
untergeordneten Kassen, der Hauptmünzamtskasse und der 3 Universitäten zu 
besorgen hat. 

3. Die Generalbcrgwerks und Salinenadministration, zu 
deren Wirkungskreise alle das Berg- und HütteDwesen und die Porzellanfabrik 
an Nymphenburg betreffenden Angelegenheiten gehören. Hit Uur sind die Sa- 
linenhanptbttchlialtung, das Bergwerks- und Salinen-Kechnungscommissariat, die 
Bergwerks- und Salinenhauptkasse und die geognostische Untersndiung des 
Königreichs verbunden. Unter dieser Administration stehen: 18 Bergreviere, 
in wdchen theUwelse die Beig- und Hüttenamter verbunden, Iheflweise getrennt 
sind (7 Beigümter, 8 Hfittenamter, 6 Beig- und HüttenSmter), die Glasma- 
lereianstalt in MQnchen, 7 Hauptsalz&mter für den Salinenbetrieb 
(welchen wieder die Speditions- und Vericaufsämter, nämlich 14 SabdUnter, 
6 Obeiftctorien und 1 Salzüwtorie untergeordnet sind) und die 7 Forstftmter 
im Salinenforstbeahdce von Oberbayem (mit 28 Bevierförstem). 

4. Das Hauptmlina- und Stempelamt au Mönchen mit dem Eni- 
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IdwingMunte ra Wttfibiifg, 6. 0m Staatttchnldentllgangtoommi»* 
sioD, weldier miteigeovdnet tiiid: die Sdioldentügiiiigdianpibme, die Grond- 
rentenablSsiiiigalcaBae, das Zahlamt der PendonsamortiMlioMkaete m MSndieii, 
und 6 SperinUmwen in den diesseitigen Krdsen. 

7. Die Stenerlcatastercommission. S. Die Generallotto- 
administration mit 4 ontcrgeordneten Lotto^Oberlmtem (das sa MOnohen 
fuDgirt sngleieh ab Hauptlottolcaflse). 9. Die kSn. Banlcdireetion za Nürn- 
berg, von weldien dependiren: die Haaptbank lo N{linl>erg, 6 FHialbanken 
nnd 1 Banlcexpositnr. 10. Das Hauptstempelverwaltnngs- und Vcr- 
lagsamt in München. 11. Die Administration des kon. Staats- 
guts Schleisshcim. 

12. Die K r e i 8 f i n ii n z 8 1 e 1 1 L* 1». liei jeder Kr( isi t gieruiig ist eine K a iii- 
nicr der Finanzen gebildet, welche die Leitung der Kreisfinanzverwaltung, 
die Direction der Kassen , das Etats- und Rechnungswesen , die fiscalischcn 
Processe etc. zu besorgen bat. Ihr sind die Rent-, Forst- und Aufschlagsamtor 
untergeordnet. Die Rentämter verwalten das Staatsvermögen in ihn in IJe- 
zirke, erbeben die Abgaben und Gefälle, bestreiten die auf die Erhebung 
ergehenden Kosten, legen Rechnung und liefern ihre Ueberschüsso an die be- 
treffende Fiuanzkasse. Das Forstwesen ressortirt in höchster Instanz von 
dem Finanzministerium bei welchem sich ein Oberinspector der Forsten imd ein 
besonderer Ministerialreferenf befinden; in staatswirtschaftlicher Hinsicht ist dem 
Mintsteriom des Innern da» Forstwesen der Privat-, Gemeinde- und Stiftung!}- 
waldangen in letzter Instanz übertragen. Ueberhaupt steht die Bewirtschaftung 
sSmmtliclier Waldungen unter der Oberaa£ucht der Staatsregiernng (Forstgesetz 
vom 28. Min 1852). Bei jeder Regierungsfinanzkamroer ist ein besonderer Kreis- 
fontrat angestellt. Für die Bewirtschaftung der Staatsforsten, dann für die 
Untent&tnmg der ForstpoHzei und für die Staatsjagden, sowie für die wirt- 
BCkafUiehe Aofrieht fiber Oemeinde-, sonstige Körperschafts- und Frivatiraldmigen 
bestehen Forstlinter nnd Forstreviere und onter diesen Foistirarte ete. Die 
FontpoBiel steht in erster Instana den DistrietspoliaeifaehSrden, in aweiter und 
letater Inataiia den Krnaregiemngen Kaouneni des Innern an, and woin letitere 
in erster Inatana entsehieden haben, gesehieht die Berufung an das Staats- 
ministerianft des Innern. Forstpoliaeifibertretongen nnd Forstfrevel werden von 
den Geriditen geahndet Zar Erhebong und Vemdmnng des Äaüwhlags vom 
Malae für Bier and Branntwein bestehen in den diesseitigen Kreisen 4 Anf- 
sehlagsinspeetoren, Oberaafsehlagftmter ond Unteranfschlit- 
ger. Die den Regiernngsfinanskammem unterstehenden Aemter sind aus fol- 
gender Uebetaieht au entnehmen : 
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Die RttM hflm« M e n haben den Zw«Gk, LendeigcntSmer und Gewerbibe- 
sitser ia unrertchuldeten NotfftUen dwdi Darlehen ni nutentfitBOi. 

Der Regierung zu München ist überdem die Porzellanmanufactur zu Nym- 
phenburg, jener zu Würzburg 1 Badinspection, jener zu Speyer siud 4 Berg- 
ämter, 4 Domäneniuspectoren und 6 Stcuercontroleure untergeordnet. 

Die Vertretung ilea F i s c u s liegt den Fiscalbeiunteu ob, deren 
einer in jedem Kreise bei der Kegierungstinanzkammcr sich befindet und einer, 
des ersten A^junct, bei dem Appellationsgciichte des Kreisen exponirt ist. Zur 
Vertretung der Staatsscholdentilgungsanstalt und der Eisenbahnen bestehen be- 
aondere Fiscalate. 

Staatshaushalt. 

Die Quellen der Staatseinnahmen sind: das Staatsgut, die Regalien 
oder die dem Staate zustehenden nutzbaren Privatrechte, die aus dem Vermögen 
der Staatsangehörige flicssenden Steuern und wenn der Staatsbedarf zu groM 
ii^ ab dass er aus den gewöhnlichen Quellen gedeckt werden könnte, die Süiata- 
anlehen* Zun Staatsgute gehören die Domänen, zu welchen die Forsten, Jag- 
den und IMften, die Staatsöktmonüen und Gewerbe, femer die lehen-| ana- 
und xchenAeixlichen Beehte gerechnet werden. Begalien sind das Bergwerfcs- 
regal, das Salsregal, das Recht cur Gewinnung von Perlen und Qold, das Lotto, 

*) 1 Hofbran.iint und 1 Fischmeistcramt. 
•i) Zugleich Kreisstempel- Verlagsamt. 
•) FOiabaU- nnd Stempelamt 

*) 1 Brfiahaus-Administration und das StUlventamt an AsohaffiBnbnrg. 

^) Hiezu 23 CommunalforstroTiere. 

^) In 4 Inspeetionsbezirken. 

^ HoHahofirerwaltungen. 

*) Hiiia 84 CommnnaUbntveviere. 
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die Münze, der Verlag des Gesetz- und Regierungsblattes tuid der Krcisintel- 
Ugcnzblilttcr^ die Post, Staatseisenbahnen und die Telegraphen. Auch die Nach- 
steuer für Auswandemde wird im Budget unter der Rubrik der Regalien aufge- 
führt Die Steuern sind entweder directc oder indirecte. Zu den ersteren gehören 
(nach dem Finanzgesetze vom 28. Mai 1852): die Grundsteuer, die Haus- 
steuer, die Dominicalsteuer, die Gewerbsteuer, die Einkommensteuer, die Ca- 
pitalrentensteuer und für alle jene, welche ans der Staatskasse Besoldungen, 
Pensionen etc. geniessen, die Witwen- und Waisenpensionsfondsbeitrilge. Indirecte 
Steuern sind (nach dem erwähnten Finanzgesetze) die Taxen, das Stempelgef äll^i 
die Aufschlagsgefälle (Malzaufschlag) und die Zölle. 

Der Finanzetat für jedes der Jahre 1851 ~ 18&5, aowie der Vor- 
anschlag der jährlichen Einnahmen «nd Amgahep fSac die Finaasperiode IS^VeH 
tat aus nebenstehender Tabelle zn entnehmen: 

Die Staatsschuld belief sieh Ende September 1853 auf 288,480.241 Ü. 
(dayon die alte Schuld 111,049.543 fl., aena Schuld 20,368.615 fl., Eimb- 
bahnschuld 53,743.400 fl., GrtmdK«Qtenabl6««ngieehQld 94,630.680 iL, tehw«- 
beade Schuld 8,688.003 IL); Ende September 186i: die dtgeatlidie Staatmchnid 
anf 199,886.608 die EiwnbaliMehald auf 66,708.700 iL ili., aoMBimeii 
196,090.80S iL ili. Der Stand der GrondrentenablgsaHgacapitaSen be- 
trag Ende September 1864: 126,479.998 fl. 56 kr. Ende September 1856 
bmgflgea beHtf aieh die e^eadiche Staalnobnld aaf 184,045.964 iL, die 
Eisenbabnaebald anf 79,869.700 fl. , imammen daher anf 906,415.664 fl. rb. 

MilitärTervaltang and Heer. 

An der Spitze der Militärverwaltung steht dm» Ki iegsministerium. 
Dieses besteht aus G Sectionen (die erste Section für die Geschäfte des Secre- 
tariats, Gesetzentwürfe, An hiv, Protokoll und Expedit; die zweite fiir die An- 
gelegenheiten des Generaltjtabs, Infanterie, ('avallcrie, Invaliden, Pensionirungen, 
Belohnungen, Militäruntcrriclitsjwesen, Ueinontirung und Montourdepot ; die dritte 
für sämmtliche Artilleriesachon und technische Anstalten; die vierte für das 
Geniewesen, Hochbauten inid Befestigung; die fünfte fiir die Corrcspoudenz mit 
den Ministerien und auswärtigen Behörden, für Gensd'armerie, Sanitätewesen, Ilcc- 
resergänzung, Landwehr, Witwen-, Waisen- und Unterstützungsfond ; die sechste 
Section endlich für Budget, Rechuungs- und Kassenwesen, Kriegscommissariat). 
Für die Revision der Rechnungen sämmtlicher Heeresabtheilungen besteht, 
dem Kriegsminliteriiim unmittelbar nnteigeordnet, die Militärrechnungs- 
kamm er. 

Alle das Heer betreffenden Verordnungen werden (seit 1855) dorch ein 
vom Ministerium herausgegebenes Verordnnngtblatt verofientlieht Dem Kriegt- 
nüniateriam sind nnmittelbar nnietgeotdnet: 

1. Die Qeneralinapeetion der Armee für die Inspicinuig der 
Trappen, FefUmgof mid dea Armeegeetots. 9* Daa GeneraUnditoraat 
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ab die obente Mflitil^iutintelle. 8. Die Militftrfondscommiasion rar 
Venraltung •ämmflidier HflitÜrfonds und rar Amabaiig des IGlitIrfiMalati. 
■ 4. Die HanptlcriegBlcatae Ar das Kaaaeiraflen der Aimee. 5. Der 0e- 
neralqaartiermeisteratab, welchem das topographtadie Bureau und das 
HaaptconserTatorinni der Armee untergeordnet sind. 6. Das Artillerie- 
corpseommando ra MUnelien, welchem die Lettnng und BemAiclktigung 
des gesammten ArtineiiewesMis übertragen ist. Ihm nnterstehen die 3 Artll- 
lerie-Regimentscommanden, die Z enghaushauptdirectoren ra 
MSnchen (mit dem Laboratorium, den Pulvermiihlen und der SalpeterrafGneric zu 
München, dem Gicss- und Bohrhausc zu Augsburg, 2 Ouvritrscompagniocom- 
manden und 10 Zeuglmusvtrwaltungen) und die Gre welirfabrikdirectioii 
zu Amberg. Dem Artilleriecorpscommando steht eine Artillcrieberatungscom- 
mission zur Seite. 7. Das I n ge n i e u r c o rp s c o m m an d o zu München für 
Besorgung des Festungs- und Militärbauwesens. Ihm ist eine Ingenieurbe- 
ratungscommission an die Seite gestellt; untergeordnet sind demselben: 
5 Geniedirectionpn f Münchon, Augsburg, NUmberg, Würzburg, Landau) 
mit 2 Lncalgeniedirfotionen (Ingolstadt und Germersheim) und das 
G e n i er e g i m en t s c n m ni a n d o. 8. Die 4 Armeedi visionscomma n- 
den als administrative und tactische Militär-Oberbehörden (kön. Eutschl. vom 
30. Juli 18ÖÖ). Diesen unterstehen: die Brigadecommanden mit den Regiments» 
and Batailionscommanden, die Commanden der übrigen Truppenkörper und die 
. Conunandantschaften . Die Commandantschaften haben die Bewachung 
ihrer Plätze, die Handhabung der StraQustiz und Polizei über das Militär, wel- 
ches nicht einzelnen Commanden untergeordnet ist, und die Beaufsichtigaug und 
Leitung der militärischen Anstalten. Die den einzelnen Armeedlvisionseonunan- 
den untergeordneten Commanden weist folgende Uebecsioht aaeh : 
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9. Dte Oommftiidaiittoliaft In der Feiftviig Ulm. 10. Dm 
Kadetteiicorpieomai.aBflom UlhiGlieii. tl. Die CommandaBtsekaft 
de« InYalidenhanses so IfHbsfceiiföld und die CommandAnteeliaft 
der Veteranenanetalt ta DoaanwML IS. Das Hartschierletb- 
gardeeommando sa MQnclifii. 18. Das &eiisd'armerieeorp8eom- 
mando mit 9 Ck>mpagnieeommaiiden (1 in Mfindien, and je 1 för jed^ 
Kreis). 14. Dai Armee-Montoardep6t m HQnehen f&r die Anschaffung 
und Verwabrang der BeUeidnng des Heeres; an Germerslidm nnd Landau 
bestehen GamisenonontouseomBdssieinn. 15. Die Administrationscom> 
missionder Militftrfolilenlidfe mit 5 IfilitiirfoUenhofibeaiKkeB. 16. Die 
7 Kreiseommanden der Landwehr, welchen die Diitrieli- nnd Kfeis- 
inspeetoren der Landwehr nnterstchen. 

Das bayerische Heer zerfällt in drei Bestandtheilc : das stehende 
Heer, die Reserve nud die Landwehr. Das stehende Heer ergänzt sieh durch 
freiwilligen Beitritt und durch die Militürconacription (Lrjosnng), welcher jeder 
Bayer (zufolge des Heerergäuzmigsgesetzes vom 15. August 1828) nach vollen- 
detem 21. Lebensjahre unterworfen ist. Die Dienstzeit beträgt 6 Jahre, wird 
aber durch Urlaub abgekürzt. Stellvertretung ist gestattet. Von der Conscrip- 
tion sind befreit : die Prinzen des kün. Hauses, die Herzoge von Leuchteubcrg, 
die Standesherren und ihre Familien, der geistliche Stand, und Söhne solcher 
Aeltem, welche bereits zwei Sühne unter den Fahnen verloren haben. Von dem 
Eintritte in die Armee im Frieden sind befreit, müssen aber bei Einbrueli dos 
Krieges in die Armee treten : Studireude mit ausgezeichneten Fortgangsclasseu 
und Söhne solcher Familien, die ausser Stande sind, ihr Fortkommen durch 
eigenes Verdienst zu sichern. Nach vollendetem 6. Dienstjahre, sowie auch bei 
der Beabschiednng wegen Ersatzmannstellung tritt der Mann in die Reserve 
ein, welche bis znm vollendeten 40. Lebensjahre währt und zur Verstärkung 
des stehenden Heeres bestimmt ist; diese ist im Frieden beständig beurlaubt 
nnd umfasst auch die nicht im Heere eingetheilten männlichen Individuen (bis 
40 Jahren) bis an ilurer Ansässigmachung oder Verheiratung. Die Landwehr 
endlich besteht ans allen Diensttanglieben, nicht ohnehin schon znm Dienste 
der stehenden Armee oder der JEteeerve, Pflichtigen Bayern (Laudwehrordnnng 
vom 7. MSia 18S6). Am^fouunsven von der Landwehipfliehtigkeit^ weldie mit 
dem Alter der Militlreonseiiptioa Jlieginnt.nnd bis aam vollendeten 60. Lebens- 
jähre iriUirt, sind die Stei^dedien^n, der geistUche Stand nnd die wegen Gebre* 
dien UntaugUeben, sowie aeWicb die Ho^ nad Staatsdiener, das Magistrats- nnd 
Gemeindeamtspersonale nad^ insoferae nlefat anm Landwshrdienste notwendig, 
auch die Aerate, Wnndirste, Advoeaten, Notare nnd Sehnllelirer. Die Land- 
wehr ist in awei Abtbeilnngen gesebieden, von weleben die erste die|enigen Land- 
webnnlaner, welebe nieht fiber 40 Jahre alt sind,beg^ßift, die sweite liingegenjene 
Yom 40. bis 60. Leben^abre lunfasst. Die erste Abtheilmig kann nach beson- 
derem kön||^ Anfinife nr UntentOtsimg des Heeres innerhalb der Grensea 
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verwendet werden, die «weite AbtheUmig kenn nv Umerfaelb üuces Beiiikee 
Dienete leiaten. Im IViedea wnrlct die Landwehr mr SAeltuig der iuMm Sifiber» 
keit mil^ iniofeiiie ee erforderliok itt imd die dasn beitimniten Ttv^pm nidid 
anneieben. 

Die Stftrke dei atekenden Heerea lalfidgende: 

a) Infanterie: 16 Reg^enter Lmie (danmter 1 Ltibfegji- 

ment), jede« an 3 BataiUene, k 5 Compagnien (4 Faailier*, 

1 Sditttnneompagnie), das Kegiment sn 8.660 Mann . . 58.56Q Mann. 
6 Jfigerbataillone k 5 Compagnien (4 Jäger- und 1 Carabi> 

niercompagnie) oder 1.019 Mann • 6.114 , 

b) Cavalleric: 2 schwere (Küraasier-) und G leichte i^Clievjiux- 

legers-) Regimenter , jedes Regiment im Felde zu 7, im 
Frieden zu G Escadroneu (2 Escadxouen bilden eine Divi- 
sion), das Kegiment zu 1.248 Mann und LOGO Pferden . 11.564 „ 

c) Artillerie: 2 Regimenter zu Fuss, ä 15 Batterien, das 

Regiment zu 3.259 Mann und 896 Pferden auf dem Feld- 
fusse und 3.1G4 Mann im Frieden; bei jedem Regiment« 
ist im Felde für das HecrfLihnvesen 1 Division (2 Com- 
pagnien) Fuhrwesen von 1.947 Mann und 2.601 Pfer- 
den im Kriege und 1.829 Mann im Frieden zugctheilt 1 reiten- 
des Artillerieregiment zu 4 Batterien oder 1.148 Mann im 
Felde und 882 Mann im Frieden, die geaammte AztUlerie 

mit Fuhrwesen zahlt 11.660 „ 

und 120 Feldgeschütze ; zu ihr gehören noch der Stab and 

2 Ouvrieraeom|M|pien k 280 Mann •«,..•. 460 ^. 
Für die Beaerve, Festungen and Bek^emqgen nnd 1.800 

Qeaekutee vodianden. 

d) Oenietruppen: la^nkarcorpa mit 68 Ofiiaieren vad 

1 GMeregiment mit 8 Compagnien, 1.488 Mann, lu. . 1.804 „ 

e) Sanitataeompegttien: 8yk 298 Mann. ..... 686 „ 

f) Garniaonaeompagnien: 9, . . . 1.155 „ 

Zaaammen . . • 91.628 Mann. 

Der Armee gehSren iamer 66 aetire Generale (1 Feldmaieeliall, 8 Gene- 
nde, 14 GeneralHentenanta, 88 Genmdnii(|ore), der Geaeralqnartiermeiateritab 
(8 Generale nnd 26 Offiaiere), daa KadetCeneorpa^ die Invaliden nnd Yeteranen, 
die Gentd'armerie (9 Ooan^^tiffilim, e. 8.000 Mann) and die Leibgarde der 
Hartackiere (120 Mann, die Hartaehiare mit Jankermng) an. 

Die Beaerye aSktt 68.161 Mann Infanterie (einacWiearfiek der Saaitltta- 
truppen), 12.516 Mann Cavallerie, 9.992 Mann ArtOletie nnd 1.266 Mann 
Genietruppen, zuaammen 91.924 Mann. Bei jedem Infuilerie- und Artilkifif 
regimente bildet die Beaerve 2 Batafllene^ bei jedem CaTaHeiieregimente and 
jedem Jägerbataillone 1 Dhiaion. 

84« 
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Die actiire Landwehr Im dieseettigeii Bayern Iiat eine StibJ» Ton 
54.410 Hann Bifimterie, 2.506 Ibnn Oayallerie nnd 7S GMhatsen. 
' ' ' Das Heer formirt 4 Armeedtrisionen, jede zn 2 Lifluiteriebrlgaden nnd 
1 CaTalleriebrigade ; jede Brigade zählt 2 Regimenter, 6 Infanteriebrigaden 
fiberdem noch je 1 Jagerbataillon. Zur 1. und zur 4. Armeedivision gehört je 
1 SanitätS' und 1 Gamisonscompagnie. Die Artillerie und die Genietruppen 
biideu besondere Corps. 

Das Commando der Landwehr steht in Städten, Milrkteu und 
Bezirken den Regiments- und BatÄillonscominandanten, in den Kreisen den 
Kreiseominandanten (Generalmajoren der Landwelir) zu. Die administrative Lei- 
tung gebührt in allen nicht rein militärischen Dienstsachen der Landwehr den 
Districtspolizeibehörden, benehmlich mit dem Kop'iments- und Bataillonscomman- 
danten, in den Kreisen den Kreisregierungen bcnehndieli mit den Kreiscomman- 
danten. Die oberste Leitung geht vom Ministerium dea Innern, in rein dienst- 
lichen Angelegenheiten vom Kriegsministerium aus. 

Militärrechtspflege. Die Militärposonen haben in Civilrechtssachen ihren 
Gerichtsstand vor den Civilgerichten, in Straf- und Dienstsachen hingegen wird 
die Rechtspflege durch die Militärgerichte bei den Regimentern, selbstständigen 
Bataillons, und bei den Commandantschaften durch die Commandirenden, unter 
der Geschäftsführung der Auditore, ausgeübt, weiters durch Anordnung ein- 
facher Commissionen in Vergehensfällen, dnrcli grossere Kriegsoonunissionen 
und Kriegagericlite in YerbreebeDsföUen. BeTiaioii^(eciehte (für UrteQe grSaaerer 
Kriegaeommimionen gegen Ofifiaiere aomal) bestehen bei den Armeedividone- 
eommanden nnd dem Artilleriecorpscominando und werden unter Geschäftsfüh- 
rung dee Stabsaaditor» unter dem Vorsitie des Divinoiu- (re^. Coxpa-) Com« 
raandanten ana 4 Stabao£Ssieran gebildet. Alle Kriegi^geriehtaerkemitmaae kom- 
men ük letater Xnatana tot den obeiaten MOitSigeriehtabof, daa General- 
anditoriaty welehea zng^ch die obente reapieirende Stelle über alle Unter- 
behSrden neben dem Kriegaminiaterinm iat nnd dem zugldch andi die Fr&ftang 
nnd Conaervinmg der Hetrataeantionen obliegen. Franen nnd Ai^eliörige 
▼on Militiiis nnteralehen in Strafiaehen den Civilgericliten. Ebenso 
stehen aoeh die Beserve nnd die Landwehr in aUen nicht diadplinSren Angde- 
genhdten unter den ordentiidien Gerichten , im Eri^ hingegen treten bd 
diesen andi die Kriegsgesetse in Wnrkaamkdt Ein neues StrafVerfidiren fOr das 
Heer wurde am 14. April 1856 eingeführt 

Hilitärsanit&tswesen. An der Spitse dMsdben, sowie des Sani- 
tätspersonals der Armee, steht der Generalstabsarzt im Kriegsministerium; bei 
jedem Armeedivisionscommando und dem Artilleriecori)scommando beaufsichtigt 
ein Stabsarzt (mit der Obersanitätseonnnission) das Sanitätswesen ; bei jeder 
Commandantschaft, bei welcher die nötige Zahl von Acrzten vorhanden ist, 
bildet sich zur Abgabe des ärztlichen Gutachtens ein Untersanitätsconiuiission. 
in den fünf Uauptgamisonen München, Augsburg, Nürnberg, Würzburg und 
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Landau bestehen eigene Krankeuhausinspeetioneu. Beim KfMgaauaMterinai iit 
auch ein Obexveterinärarzt als Referent angesteUt. 

Versorgung der Soldaten. F6r dienatnntaiiglielie Offiaiera, deten 
Witwen und Waisen, ist doxeh Penaumen gesoigt; dienstnntangMelie Leute dar 
Mannschaft finden in den Oamisonscompagnien, der Veteranenanstalt la Donan- 
wMi and dem lavalidenluinse m Füratenfeld, sowie in Pensionen eine Ver- 
s<ngQnig. 

gämmtlidie IGütSipenonen bedürfen su ihrer Verheiratung einer Can- 
tionsleistaiig. 

Als PfUnsschnle ffir Offiaiere besteht an München das KAdet* 
teneorps mit 200 Plätaen, in welches die Z8glinge In der Bogel swisehes 
dem 13. mid 15. Jahre treten; der Corsas dauert 8 Jahre. Jedea Begiment 
und selbetständige Bataillon besitat awd Sehulen, eine hdhore fUr m 
Janker, Kadetten und aar BefSrderung sich eignenden bidividaen und eino 
niedereHIrdie übrigen Unteroffixiere und sich au dieser Charge YorbereüeBf 
den Soldaten. 

Festungen zählt der Staat 8, nämlich die Bundesfestung Landau, 
Ingolstadt und Gennersheim ; liiczu kommen noch 4 Vesten, als Oberhaus bei 
Passan, Rosenberg, Wülzburg und Marienberg bei Würzburg. Auch hat Bayern 
Truppen in der Buudesfestung Ulm und der Bundesstadt Frankfurt am Main 
stehen. 

Verwaltung für die auswärtigen Angelegenheiten. 

Der Whrkungskrms des Staatsministerinms des kSn. iSausea 
und des Aeussern umtasst die Correspondenz mit aoawbrtigen Hofen und 
fremden an dem kön. Hofe bogfauibigten Gesandten, die ScUiessäng von Staats- 
vertrSgen, aUe Verhältnisse des dentsehen Bundes,' die Vertretung des Staates 
nach Auasen, die Besch&tsung der bajerischen StaataangehSrigen im Anslando, 
die Tluronlehen im Benehmen mit dem tinaniminlsterium, die'Völmhung dea 
Adels, die Beglaubigung der Urkunden, welche Im Auslande Qilttigkdt haben 
sollen, die Ertheilong von Reise|toen in's Ansland, die Audfer^gung der vom 
Kdnige erttieilten Genehmigung zur Annahme fremder Orden und Auszeichnun- 
gen, die Ordensangelegenheiten fiberhaupt und die die FamÜienTerträge und 
PriTatfttrstearechte des kSn. Hauses betreffenden Gegenstlnde. Das Mtnisterium 
des Aeussern und des kSn. Hauses ist zugleidi oberster Ldienhof. Diesem Mi- 
nisterium sind untergeordnet: das geheime Hausarchiv und das geheime 
Staatsarchiv, die königl. Gesandtschaften und Consulate im 
Aushinde. Die kön. GesuiHitschuften sind: ein bevonmiichtigter Gcoandter bei 
dem Bundedtage, zugleich beglaubigt bei dorn knrfürstl. und grossh. hessischen, 
sowie dem nassauischen Hofe; die ausberordentliclien Gesandten und bevoll- 
mächtigteu Minister in Baden (zugleich für die Schweiz), Oesterreich, Preussen, 
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Frankreich (zugleich für Spanien), Grossbritannien, Rom (zugleich für Sardinien 
und beide Sicilien), Russland ; die Ministerreaidenten in Hannover, im Könige- 
reiche Sachsen (zugleich ftir S. Weimar, S. Altenburg, Sachseu-Koburg-Gotha 
und für S. Meiningen beglaubigt), in Würltembeig, Belgien (nigleioh für die 

IKe Zahl der k$n. Generalconsulni Conaaln, Yieeeonanln 
imd Agenten fai amwirtigen Staaten weist folgende üebenicht nach: 

CflMnI- Vice- hM^- 



Baden — 2 — — 

Bremen 1 — — — 

Frankfurt am 11^ — 1 — — 

Hamburg 1 — — — 

Qannover — 8 — — 

liftbedK — 1 — 

Oldenburg 1 — ~- — 

peaterteieh — 5 — — 

i'kenaaen 1 1 — — 

KSrngrekh Sachsen ^ 1 

Belgien — 1 — — 

I^anfcreich — 5 — — 

Griechenland — 1 — — 

Kirchenstaat — 2 — — 

Norwegen — 1 — — 

Niederlande — 2 — — 

Portugal 1 — 1 — 

Russland .» — 5 — — 

beide Sicilien — — — 4 >) 

Toskana — — — 1 

Türkei — 8 — — 

Brasilien ••• — — 1 — 

Cuba — 1 — — 

Nordamerikanische Freistaaten — 6 — — 

Fremde Gesandtschaften befinden sich am kön. Hofe von Baden, 
Bdgien, Frankreich, Griechenland, Grossbritannien, Hannover, Grossherzogtura 
Hessen, den Niederlanden, Oesterreich, Prcussen, Rom, Ruasland, Königreich 

Sachsen, Sardinien, Schweden, Sicilien, Spanien und Württembeig | fremde 
Consuln finden sich in 6 Städten (4 in München^ 2 in Nürnberg, 1 in Augs- 
buig, 3 in Aschaffenbuig und 1 in Ludwigshafen) yor und awar von Belgien, 

Griechenland, den Niederlanden, nordamerikanischen IVeistaaten, Portugal, 
Grosslierzogtum Sachsen, Spanien und Württemberg. 
^ Darunter 1 Generalagent 
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i Gesehiditlidie fintwickelimg. 

Djuj Füräteutum Liechtenstein gehörte bia zu Ende des 1 itcn Jahrhuuderta 
den Grafen von Uohenemb», als „unmittelbare Grafschaft Vadutz und Herrschaft 
Schellenberg, " Im Jalue 1009 wurde es vom Fürsten Johann Adam Andreas 
erkauft, welcher der letzte Sprosse der karolingischeu Linie des im 13. Jahr- 
hunderte entstandenen Hauses Liechtenstein war. Nach dem Tode desselben 
erbte der Fürst Anton Florian der guiKlakar'schen Linie (der zweiten des Hanses 
Liechtenstein), 1712, Vadutz und Schellenbcrg, vereinigte dieselben xu dem 
Fürstentnme Liechtenstein und erlangte im Jahre 171B Sits wid Stimme im 
Bdehstage, welches fiecht 1723 auch aof seine Nachkommen fiberging. 1773 
entstanden abermals awei Uniea, die fiansisclie ond kad'sohe, tob weldm 
die entere das Forstentom erhielt In den Zeiten der fransösiichen Oewalt- 
herrsehsft mosste Liechtenstein dem Rheinbtmde beitreten, wurde sodann in 
den deutschen Bond angenommen and erhielt im Jahre 1818 eine landstttn- 
dische Yerlassiing. 



IL Gnindfluicht und Cultiir. 

Das Füiötcutuin Licilitenstoin ist der kleinste aller deutschen Staaten, 
liegt am Alpeiigcbirge zwischen 27" 6' bis 27" 18' 0. L. und zwischen 47" 5, 
bis 47" 18' N. Br. und ist im Norden und Osten von dem österr. Kronlande 
Tirol (Kreis Vorarlberg), im Süden von der Schweiz (Kanton Graubündten), 
im Westen gleichfalls von der letztern (Kauton St. Galleu) begrenzt. Es besteht 
aus den beiden Ueirschaftea Yadata (dem südUchea Theile des Fürstentums) 
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und Schellenberg (dem nördlichen Theile) und hat einen Flächeninhalt von 
2®/ioQ Meile. Das Land ist gebirgig, von den Alpen erfüllt (Angsthom 7.900', 
Kimberspitz 7.500^ hoch) und von dem Rheine, der S a m i n a (welche nach 
Vorarlberg der III zufliesst) und mehreren Bächen bewässert. Das Klima ist 
im Ganzen gemässigt, in den hoben Gebirgen etwas rauh, milder am Rheine* 
Der Boden ist fruchtbar. Die gewöhnlichen deutschen Hausthiere, viel Wild, 
Gofcreide, Flach«, Ohet, Wein und viel HoU sind die yoniiglicluten Natoi- 
Cfseognisse. 

Die Bewohner, 7.000 an der Zahl (2.800 auf 1 □Meile), sind Deutsche 
alemaimiidien Stenunes and katholischer Bel^gion« Die jilfarlidie Berölkenmgs- 
nmahme betrigt 117 % (1^34: d.646, 1848: 6.361, 1849: 6.800 Einwoh- 
ner). Die WohnpUtae smd: 1 Uaxktflecken (Ueehtenstein oder Yadata 
mit 1.000 Einwohnern, der Hmipt«^) nnd 18 DSiftr. 

Landwirtschaft ist die YoxsSglichste Erwerbsquelle der Bewohner; 
Acker- nnd FladislMUi, Obst- nnd Wembau (somal am Bheine), Viehiucht (vor- 
sQgUch gate Bundviehaadit) sind die im Lande gepflegten Zwdige der Landwirt- 
schaft. Gute Yidiweiden nnd Waldangen finden sieh in Menge. 

Die gewerbliehe Thtttigkeit der BerSlkerang besteht in Banm- 
wollsj^nnerei nnd Holsarbeiten nnd bat die benachbarten sckweiienschen Fa- 
briken als Absatzorte f&r ihre Erzeugnisse. 

Liechtenstein gehSrt ^olge des Handelsvertrages vom 5. Jon! 1858 
seit 1, Augost 1858 dem dsteneichischen Zoll- nnd Steoeigebiete an. Es ist^ 
onbesehadet der landesherrlichen Hoheitsrechte, dem österreichischen Systeme 
der ZSUe, Staalmnonopole, Yeraehrangssteaer nnd Stempeln bdgetreten. Unter- 
sadnmgen gegen GeflLBsfib er tret uiig e n fuhren österreichische Beamte nnd die 
Zoll- und Steaerimter sind gemeinschaftlich. Oesterreich besoldet und be^det 
die Zollbeamten. Die Jahreseinkünfte werden nach Abzug der Auslagen den 
lärsfüchen Kassen zugewendet; auch verbürgt Oesterreich ein jährliches Rein- 
einkommen von 2 fl. für jeden Kopf der Bevölkerung. Der Vertrag dauert bis 
Ende 1863, und wird, wenn sodann keine Aufkündigung erfolgt, als auf weitere 
12 Jahre verlängert angesehen. — Die Posten werden von Oesterreich besorgt. 

Bezüglich der Münzen bedient man sich der österreichischen. Masse 
nnd Gewichte des Fürstentums sind die wiener. 



IIL Staatsverfassung. 

Das Fürstentum Liechtenstein hat eine lundständische Verfassung, 
welche unterm 9. November 1818 dem Lande vom Fürsten ertheilt wurde und 
in ihrer Wesenheit den iirüher in den österreidusch^deatschen Provinaen bestan^ 
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tafln landiliiidiMlieii Veitoiiiigai IknHoh ift Die Zagettindniwe d«r JalM 
1848 und 1849 worden, mit Anmalune ««n]ger Bealinninitgen, dnreli ftnt* 
Heben Erlaw vom 90, JoH 1858 •ii%aliobett. 

üechtenstein nimmt ab MHglied des dentackea Bandet in der engm 
Bvndesvenammlvng mit beiden Lippe nnd BeoM, Waldeck nndHemen-Hombaig 
die Coristrtimnie nnf der 16. Stelle ein, hat aber im Fiennm aeine beaonden 
Sünune» 

Der Fttrat iat daa Obeilianpt dea Staatea (der jetat regterende FOiat iat 
Aloia Joaepli, gelMren 26. Ifai 1796, regiert aeit 80. AprO 1886). Die Be- 
giemng iat erblieh nach dem Beehte der Era^ebntt und der Linealfolge im 
m&nnlicben Stamme dea föntüoben Hnoaea Lieehtenatein. Die Vol^ihriglnit 
dea FSralen tritt ndt dem 18ten Leben^ahre ein; die Vommndadwft führt der 
nSehate Agnat Der Pfirst gehört mit seiner Familie der iGnusch-katholiachen 
Beligion an nnd reaidirt gewöhnlieh an Wien. Sein Titel iat: »Von Gotfeea 
Gnaden regiemdar Füret an Liechtenstein, ron Nücclaburg, Herzog an TVoppatt 
nnd Jägerndorf, Graf ron Rittberg etc.'' mit dem Prädieale „Dorehlancht". Der 
Forst besitzt im ÖBterreichischcn Staate, in Preusseu und im Königreiche Sachsen 
(Gut Neugersdorf) viele Güter, welche 104 Meilen Areal mit 600.000 Be- 
wohnern zälileu und jährliih c. 1 Million fl. CM. eintragen ; wegen Troppau 
and Jägerudorf ist der Fürst österreichischer und preussiseher Standesherr. 

Das W a p p c u liat ö Felder und 1 Mittelschild. Im ersten goldenenFeldeist ein 
schwarzer goldenbewehrter Adler, mit einem silbernen Halbmond auf der Brust, 
zwischen dessen nach oben gekehrten Spitzen ein silbernes Kreuz steckt (wegen 
der schlesischen Füi.steiitümer), im zweiten schwarzen Felde befinden sich fünf 
goldene Balken mit einem schrUgerechts darüber gezogenen Rautenkranze (wegen 
Sachsen); die zwei unteren Felder in Schildfonn, deren ersteres von Hot und 
Silber senkrecht getheilt ist (wegen Troppau), das zweite aber einen schwarzen 
Adler in Gold mit einem vorwärts gekehrten silbernen goldgduronteu Frauen« 
köpfe (wegen Schellenberg) enthält, bilden zwischen sich einen Ausschnitt, in 
welchem ein goldenes Jagerhom mit goldenem Bande im blauen Grande (wegen 
JIgemdorf) sich befindet Das Mittebchild ist von Gold Uber Rot quergetheilt 
(wegen Liechtenstein). Das Wappen ruht auf einem roten, mit Hermelin gefüt- 
terten nnd mit golden» Eranaen beietaten Füratenmantel, iat von dem kaiaeri» 
dsterreieh. Vlieaaorden umgeben tmd von dem Fürstenhnte bedeckt. Landea- 
färbe: rot nnd blan. 

Die LaadatSnde beatehen ana der GeiatUchkdt nnd der Landmaaa- 
adiall» welche in einer Kammer vereungt aind. Unter der QeiatUohkeit 
werden alle Beaitaer gastlicher Benefiden nnd alle geiatUehea Oommnnititwi 
begrifa. Dieaelben erwihlen dnrdi abaolnte Stinunenmehriieit ana ihrem Mittel 
anf Lebenaaeit drei Depntirte (awel für die Geiatlichkeit der Gra&ehaft Yadnta 
nnd einen für jene der Grafschaft Schellenberg) und atellen sie dem fürstlidien 
Oberamte m Yadota aar Bestätigung vor. Nebat dieaen hat ein jeder Beaitaer 
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einer geietiiehen Pfründe, der wenigstens ein liogendes oder der Versteuerung 
unterwoiHmes Vermögen von 2.500 fl. besitzt oder von einem solchen Capital- 
betrage zu den allgemeinen Landesbedärfnisfen beiträgt , ein Becht auf die 
Landstandsehaft. — > Die Landmannscbaft wfad dnreh die aeiiliehen Vor- 
steber und durch die AUjgefdnmenen einer jeden €(emeinde ▼otgesteilt. Das 
Beeht der Landstandsehaft haben aber aneh aUe iUbrigen Unterthaneni die fSr 
ihre Person an liegenden GrOnden einen Stenersata von 8.000 fl. ansir^sen, 
80 Jahre ah, von unbesehdtenem und uneigennfitqgem Bnfe und Tertrlc^eher 
Gemütsart sind. 

Zur ordenüiehen Versammlung der Stünde sehreibt der Fiirst vor dem 
Sehlusse eines jeden Jahres ^en Landtag «os, wobei der seitliche Landes- 
tenreser in Vadnta, als landesfÜrstUcher Commissarius, den Vorsita und die 

« 

Leitung der Gesehifto an fOhroi, die SÜEUig au ^fhen und an schliessen 
hat Dieser Landtag ist iusoveit bis sur nfichsten Ausschreibung fifar fortwäh- 
rend au betrachten, als der Fiirst dem Commissaiins die Befogniss ertheilt, 
tuask im Laufe des Jahres, wenn es nötig sein soUte, die S^de aur ausser- 
Ordentlichen Versammlung zusammen zuberufeu. Den anf dem Landtage ver* 
sammelten Ständen legt der FLixst duicli Postulate den Bedarf jedesmal vor 
und die Stände hüben sich nur über die Einbringlichkeit der postulirten Summe 
zu beratschlagen und dafür zu sorgen. Es besteht unter den Unterthaucu euie 
vollkommene Gleichheit in Tragung der allgemeinen Lasten und die landstäu- 
dische Obsorge hat auf die Aufrechthaltung dieser Gleichheit zu sehen. Die 
Stände haben nur das allgemeine Beste des Landes zu beachten ; sie haben die 
Befugniss, auf dem Landüige Vorscliliige zu machen, die auf das allgemeine 
Wohl abzielen und über dem darüber erfolgenden Landtagsbeschluss steht dem 
Fürsten das Kecht der Genehmigung oder Verwerfung zu. Die Dominicalgefälle 
und Privatrenten des Fürsten liegen ausser dem Wirkungskreise der ständischen 
Befugnisae. Neu einzuführende allgemeine Abgaben werden den Ständen zur 
Beratung vorgelegt. Vorschläge im bürgerlichen, politischen und peinlichen 
Fache und Vorsdiläge, welche die äusseren StaAtsverhältnisse betreffen, sind 
den Ständen nicht gestattet. Die absolute Mehrheit der Stimmen der am Land- 
tage gegenwärtigen Stände bildet einen Landtagsbesehluss, welcher durch die 
Genehmigung des Ffirsten Gesetseskrift erhalt 

Durch f9rstL Erlass vom SO. Juli 1863 wurde die (1848 bereits erfolgte) 
unentgeltiche BefreiungvomMtlhlenawange,von denIVohnenund dem Nofalaehate^ 
sowie die Ueberantwortnng der und Zollgelder, der ErtarSgaiaae der Jagd 
und Hsofaerei, sowie mehrerer anderer Giebigkeiten an den Staat als Landen» 
emkommen bestiUigt 

Beafl^ch der kirchlichen Verhältnisse gehOren die Bewohner 
Liechtenstehu dem Sprengel des Bistums Chur in der Schweis an. 
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IV. Stastoverwalluis. 

Die Steatsvemltaiig wird im Kamen de« FQrsten von der fürstlichen 
Hofkanzlei (welche ihren Site ni Wien und einen dirigirenden Vorstand an 
dtr Spitze liat), als oberster Behörde , geleitet. Bei dieeer befindet sich ein 
AppellHtiüuö- und Criminal-Ubergericht als zweite Gerichtsiustanz. 
Die innere Verwaltung des Fürstentums wird von dem fürstlichen Regie- 
rnngsamte zu Vadutz besorgt, an dessen Spitze ein Landesverw cscr steht 
unter dessen Oberleitung ein Adjunct die Justiz in erster Instanz zu 
pflegen hat. Dem Landesvcrweser sind ausser diesem Kegierungsadjuncteu noch 
untergeordnet: 1 Rentmeister, 1 Grundbuchsführer, 1 Landes- und Fondskasse- 
verwalter, 1 Oberförster, dann das notwendige Kanzlei- und Schreiberpersonale. 
Oberste Gerichtsiustanz ist das k. k. österr. Oberlandesgericht au Imw- 
bruck. Gesetze für Liechtenatelu sind meistens die österreichischen. 

Die Staatseinnahmen belaufen sich auf 55.000 fi. CM., die Staat«- 
ausgab e n betragen elMnso?ieL Staatsschuld ist keine vorhanden. 

Das Bundescontingent zählt 64 Mann im Haupteontingente, 28 iu 
Beserve und Ersats and gehört zur Bes^e-IaCanteriedivision. Die Truppen sind 
als Scharfschützen oiganisirt Die Ergänzung erfolgt durch SteUnqg att 
gestatteter SteUvertetong und dnieh fireiwiiUgen Eintritt. Die Dieastiait 
wühlte Jahie. 
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Das Königreich Württemberg. 

1. Geschichliicbe Enlwiekelug. 

Als mit dein Untergange der Hohenstaufen die herzogliche Würde in »Si hwa 
ben erlosch (1268), bildete die Gralseliaft Württemberg, obwol durch Ulrich I. mit 
einer Anzahl hohenstauflscher Güter und der Grafschaft Urach vergrössert, keines der 
grösseren Territorien im Lande, so daas die Grafen nicht, gleich den Habsburgern, 
zu den Seichafdrsten gerechnet, sondern nur dem rittermässigen Adel zugeaShlt 
worden. Kleine ritterliche Fehden mit Standesgenossen and den schwäbischen 
Städten füllten noch mehr als ein Jahrhundert lang die Geschichte Württem- 
bergs, dessen Grafen (namentlich Eberhard I.f 1325 und Eberhard II. 1344—^ 
1392) biedoreh selbst mit dem Beidisoberhaapte wiederholt in Kämpfe gerieten. 
Doch dauerten dabei die kleinen GüterkSofe fort (Beilatem, Beiehenberg, Kenf- 
fen, Aapeig; Teck, Aichelberg, GhrÖningen, Tübingen; Calw, Vaihingen, LaofRsn, 
Nagold; Balingen), imd Eberhard IL f&hrt» 1S62 die Alleinregienmg dea Erat- 
geboxenen ein. Sehl Urenkel, Eberhard IV., erwarb durch Heirat die Graftehaft 
Mömpelgard hn Weaten dea Bheina. Zwar iheilten deaaen Söhne, Ludwig L 
und Ubieh V., daa Elterliche Erbe (1441); aUek aehon die Enkel kehrten 
durch den Vertrag au MQnamgen (18. December 1483) anr Untheilbarkmt und 
Frimogenitar^EzbfoIge (von Mömpelgard abgeaehen) aurfick, 

' Dieaer Hauavertrag erhielt die Sanction dea Bdchaoberfaanptes, ala Kaiaer 
Maiimilian L die geaammten württembergiBGhen Lande an dnem Herzogtame 
verband (21. Juli 1 495). Heraog Ubich, der mitbetrftehtliohem Gewinn am bayeiiach- 
landehntiachen Erbfolgestreit Theil genommen, zog deh durch die gewaltfiitttige 
Oecnpation der Reichsstadt Reutlingen (1519) die Reichsacht zu, in deren Voll- 
streckung der schwäbische Bund das Herzogtum eroberte und für die Kriegs- 
kosten an Kaiser Karl V. abtrat (1520), der seinen Bruder Ferdinand damit 
belehnte. Erst die Auflösung dos schwäbischen Bunds (1533) bahnte Ulrich's 
Restitution durch Frankreicirs Geld und die Waffen der Schmalkaldner den 
Weg: im kaadner Vertrage (29. Juli 1534) erhielt er das Herzogtum, als 
Österreichisches Afterlehen, zurück. Herzog i<^edrich L kaufte sich auch von 



DIgitIzed by Google 



Das Königreldi mrtteitfberg. ^ ÜuMMb» mOmiMmg. 54t 



dieser AfterlehenilieRseliaft los (jprsger Vering 34. Januar 1699), so dass 
Oesterröeh nur für den Fall eines EriSsehens des wQrttwnbergiachan Htaam» 
Stammes sich die Anwartsdiaft auf alle Linder desselben Toibeliielt 

MSmpelgaid hatte sehon 1478 — 1598 die Apponage einer Seitanlinie des 
Heraogshanses gebfldet; IUediidi*s L, der Württembeig dordi Änkanf mehrerer 
badischer Orte nnd anderer Psnellen erweiterte, Söhne trennton es (28. Mai 
1617) ideder von dem Henogtome. Dieses selbst wurde durch den drdsaig- 
jähiigen Krieg nodimals der Qe&hr einer ginslichen Zersplitterung aosgesetst; 
nach der nördlh^ SeUaeht veriiess Henog Bberiiard m. das Land (1684) 
und wurde erst durch den westfiilisehen Frieden in den vollen Berite dee- 
selben ssrflckgeflilai (1648), mit wdchem seihst die aOmälig seealarirfrten 
gefsttichen Gebiete Tereinigt blieben. Im Jahre 1728 fiel endlich auch MÖm- 
pelgard wieder an das Herzogtum zurück. 

Das Herzogtum Württemberg, welches nebst dem ubgclcgenen Mompel- 
gard fast nur den jetzigen Neckar- iukI Sehwarzwaldkreis in sich begriÖ", fand 
in den Erschütterungen des Revolutionszeitultcrs eine um so günstigere Gele- 
genlieit der Machterweiterung, als der schwäbische Ivreis eine namhafte Zahl 
kleiner geistlicher Hesitzungen und reichsunmittelbarer Bürgerschaften in sich 
fasste. Zuerst von allen deutschen Fürstentümern schloss sich Württemberg 
nach flem luneviller Frieden, durch eineu besondern ^'ertrag (20. Mai 1802) 
an Frankreich. Für Aufgebuug jenes entfernten, ohnehin halb französischen 
Gebiets, und einiger wenig bedeutender Besitzungen und Rechte in Franche- 
Comte und EUass gab ihm der Reichsdeputations-IIauptschluss vom 25. Februar 
1803 die Propstei Ellwangen, die Abteien Zwiefalten, Schönthal, Komburg, 
Rothenmünstcr u. a., die Reichsstädte W^eil, Keutlingen, EssUngeo, Bothweil, 
Giengen, Hall, Aalen, Gmünd und Heilbronn ; der Herzog wurde zur Kurwürde 
eihoben. Der pressburger Friede (2G. December 1805) fügte noch von den 
Seleneiduschen Vorlanden die Grafschaft Hohenberg, die Landgrafschaft Nellen- 
bmg, die Hemehaft IViberg, die Landvogtei, die Städte Villingen, Breuolingen, 
Ehingen^ IfmdalEingen, Biedlingen, Mengen, Sanlgan nnd WaUUee bei, und 
verwandelto den Kmcfant in efaie Königskrone, mit ToUer Souveraiaetill. Die 
Oceupation dervon dem neoen KSnigreieh nmsohlossenen Gtäter der Beiehsritter- 
aeliafl| des dentochen und Johanniter-Ordens (darunter die Grafiehaft BondorQ 
vollendete die temtoiiale VesgiSsserung Wfirttomberg^s. 

In der Bheinbundsaete (12. Juli 1806) wurde ihm awar anbrlegt, die 
Gfa&chaft Bondorf, die Hensehaft l^eig nnd die StSdte Villingen und Brem- 
lingen an Baden ahantretan, wofBr ihm jedoch Biberaeh Ton Baden, Wiesen- 
steig, Wttblingem nnd Sehelklingen von Bayern überlassen werden mussten und 
die Deotschoidens-Commenden Kapfenburg und Alschhanswi anfielen. Bei den 
Hedialuinmgen wurde ihm die Sonvecainetttt über die Besitsnngen des FBrsten 
yoa Tnidisess- Waldburg, über die Graftchaften Baindt, Eglofs, Ontansdl, 
Heggbach, Isny, Königseck-Anlendoif, Qehsenhansen, Boih, Sdinssenried und 
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Weisscnau, die Hcnschuftcu Gundelfingen, Mictingon, XonfVa, Strassberg, Sul- 
mingen, Neu-Ravcnsburg, Thannheim, Warthauscu und Weingarten, das Amt 
Ostroch und Theile der Besitzungen der Fürsten von Hohenlohe, Salm-Reiffer> 
scheid-Krautheim, Thum tmd Taxis und der Grafschaft Limpurg-Gaildorf za 
Theil. Bei der Aufhebung des deutscheu Ordens in den Rheinbnndsstaatun 
(24. April 1809) kam das hochmeisterische Gebiet von Meigentheim an Wiirt- 
temberg. Endlich trat zufolge des wiener Friedens Rayem durch einen beson* 
deiea Vertrag (18. Mai 1810) Ulm, Tettnaog, Boehhom, Wangen, Ravensbnrg, 
Lttvtkirdi, SSflingen, Geisslingen, Alpeek, Gkaüaheim nnd alle BeBitsongen 
«estvirts einer vom Bodensee naeli Waldmannshofen lanfenden Linie ab, wofür 
Württemberg die Sstlidi tob dieser Unie Hegenden Aemter Gebsattel lind 
Wülfingen an Bibern, und bald daraof (3. Oetober 1810) Stoekaeh an Baden 
übeiliess. Endlieh kaufte K. Friediidi I. (27. April 1818) tob HobemoUeni- 
Heehingen die Herrsdiaft BBrsehlatt 

Mit diesem Besiiwtande aehied Warttembeig (2. November 1813) an* 
dem Bhdnbnnde and trat dem deatsdien Bunde bei. 



IL GrudflUickL 

1. Lage, Grenzen^ GrOsse und Bestandthelle des Staatsgebiets. 

Das Königreich Württemberg liegt im südwestlichen Deutschland vom 
47" 35' bis 49" 3G' N. Br. und vom 25" 52' bis 49» 36' O. L. Im Norden 
ist es von Baden, dem isolirten grossherzoglich-hessischen Kreise Wimpfen und 
Bayern, im Osten von Bayern, im Süden von Bayern, dem Bodensee, Baden 
und den prcussischen Fürstentümern Hoheuzollern, im Westen von Badcni be- 
grenzt, und ist mittels des Bodensces Wk Grenznachbar von der Schweiz und 
von Oesterreich. Die Länge der Landesgrenzen beträgt 241 Meilen; natürliche 
Orensen von Bedeutung sind nar wenige, die wichtigsten der Bodensee und die 
lUer. Das Staatsgebiet ist mit Ausnahme weniger ExclaTen ganz siuammen- 
hüngeiid und got arrondirt; nur Hohensollem greift gegen Süden nnd Baden 
gegen Nordwesten etwas stSrend ein. Die grossie LSnge betrügt 80 Vy, dl« 
grösste Breite 22y4 Meilen. Vom Staatsgebiete getrennte Orte sind m Baden; 
Bewiesen, Sailtheim nnd Denbach (vom Jagstkreise), Hohentwkl mit Broderhof 
(vom Sefawanwaldkreise) und das Sdiloss Hersehberg (vom Donankreise), in 
HohenzoUem: Jet&o&n und Whrnsweiler (vom DonankreiBe), Migeikingen mit 
Hansen a. d. Laoeherti Bnumen nnd Mariabeig (vom Sehwaixwaldkreise). Im 
K&i^gieiche eingesehloasen Hegen 5 badisehd nnd 8 hohenaoUem'sebe Orte. 
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Der Flächeninhalt des Königreichs beträgt 354*2896 geogr. Q Mei- 
len, die Bevölkerung (Ende 1852) 1,733.263 äeelen. 

Der Staat ist (seit 1817) in 4 Kreise getiieilt, welche in Ober&mter ler- 
faUea; entere sind: 
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Z. NatArliehe Beschaffeuheit der OberflAehe. 

Der Boden ist mehr bergig, ab eben; diaGebiige sind TOn vielea rasenden 
ThSlemdorchachnitten nnd dnreh diese Abweehslaag, verbunden mit der üppigsten 
V^etation erscheint WUrttembeig als eines der sdiSnsten linder Deutsdilands. 
29 % des Bodens sind Gelmgs-, 46 % Hügelland nnd 26 % Ebenen. Der 
niedrigste Ponet ist 420', der hüchste 8.610' hoch nnd die mittlere Eriiebnng 
1.476' hoeh. 

Die Gebirge sind; 

a) Der Sehwarzwald, der anf der westliehen Grenae des Siaatee tob 

Südsüdosten nach Koxdnoidosten hinaielit Er tritt in der Gegend von Rothweil 
nnd Schrambeig ans Baden nadi Württembeig «nd sieht sich bis an die Grenze 
bei Neuenbürg und Pforzheim in einer Länge von n'Shezu 12 Meilen. In der 
Richtung von Süden nach Norden nimmt er an Breite und Höhe ab ; seine 
höchsten Spitzen sind die Homisgriude, in Württemberg Katzenkopf genannt, 
3.010' hoch, der Scliwarzkopf, 3.305' hoch, der Gaisrückcn, 3.3-41' hoch, der 
Kniebis mit dem Rossbühl, 2.992' liocli. Der obere Schwarzwald ist sehr raub, 
felsig, unzugänglich mit vielen tiefen und engen Thälem. 

b) Der schwäbische Jura oder die Alp (rauhe Alp im weitern 
Sinne); dieses Gebirge gehört giösstenthcils zu Württemberg, nimmt seinen 
Anfang in der Gegend zwischen Tuttlingen und den Quellen des Neckars, liiuft 
in nordöstlicher Kichtung fort und erreicht .sein Ende in dem Xipf bei Bopfin- 
gen (seine Theile siehe pag. 43). Die höchsten Puncte sind, auf dem Ilouberge. 
der Oberhohenberg 3.1G0' hoch, der Deilingerberg 3.127' hoch, der Schafberg 
3.121' hoch, der Plattenberg 3.085' hoch, der Drcifaltigkeitsberg 3.023' hoch, 
der Burgbühl 2.984' hoch; auf der rauhen Alp der Rossberg 2.G87' hoch, die 
Buchhalde 2.G77' hoch. Obgleich wasserarm (wogen der klüftigen Beschaffen» 
heit des Terrains), gibt die schwäbische Alp doch vielen Flüssen den Ursprang. 
Der Abfall dieses Gebiigsnigs ist steiler gegen Nordwesten, sanfler g^gen Süd- 
osten. 

e) Die an der Terrasse von Schwaben und Franken gehörigen 
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Berge, nördlich der Alp, zu beiden Seiten des Neckars gelegen. BS^er gehören 
die ellwanger (bis 1.600' hoch), limpurger (Altenberg 1.740' hoch), 
waldenburger (Wuldenburg 1.5G2' hoch), löwenstciner (Stocksberg 
(1,666' hoch) Berge, der welzheimer Wald (über 1.500' hoch;, der 
Schurwald (Keniberg 1.553' hoch), der Heuchclberg (gegen 1.000 hoch), 
der Stromberg (über 1.200' hoch), die stuttgarder und solituder 
Berge (Solitude 1.528' hoch), der Schonbuch (bis über 1.500' hoch) mit 
den östlich von ihm gelegenen Fildern und der kleine Ueuberg zwischen 
Neckar und Eyach. 

d) Die Hochebene 0 b e r s c h w a b e n s im Süden der Donau , ein 
Hügel- und Ebenenland von 1.500—1.900' hoch; Bussen 2.344' hoch, Wald- 
bnig 2.364' hoch, Hohentwiel in Baden 2.116' hoch. 

e) Die einzelnen Berge im schwäbisch-fränkischen Ebenen- 
lande, welche 1.300 — 1.700' erreichen. 

f) Die Adel egg, eine Bergkette der allgaucr Alpen, östlich von Isny 
(der Schwarzegrnt oder Schwankopf 3.420' hoch, der Schönbühl 3.347' hoch, 
der Hochkopf 3.190' hoch). 

Der Schwarswald, beMndeis aber die Alp, sind doreh viele merkwSrdige 
Höhlen ansgeseichnet, welcbe Yenteinenaigen nnd foMfle Knodien TorvreUücher 
Thiero enthalten, irie die NebeIhSUe bei FfidUngen (die ber&hmteete von allen), 
die FriedrioliBhöble bei Ehrenfeig, das SibyUenloch an der Teck, das sontheimer 
Erdloeh v. a. 

Zahlreiche Pässe nnd Tide Qebirgsstrassen erfüllen den Schwan- 
wald nnd die Alp; nnter den letzteren sind die bemerkenswertesten: die Ton 
Uhn fiber Stnttgart nach HeÜbronn nnd nach Baden, die ans Baden über Heil- 
brenn nach Ellwangen nnd von da nach Ingolstadt in Bayern, die von Stutt- 
gart fiber Vaibbgen nach Earlsrnhe, die von Bastatt über Erendenstadt nach 
Ubn, die von EMlbronn nach Donanwöräi in Bayern nnd nach Ulm etc. 

Württemberg ist reich an schönen nnd frnchtbaren Thälern; bedeu- 
tendere Ebenen sind das schwäbische nnd fränkische Ebenenland, am nntem 
Nedcar nnd Kocher, ander Jagst, ander Tauber nnd dieThäler an der Donau. 
Das Neckar- nnd das Donauthal sind die herrlichsten, fruchtbarsten und brei- 
testen. 

Gewässer. Württemberg ist reichlich bewässert, nur auf der Hoch- 
fläche der Alp müssen sich die Bewohner mit Cisternen und Hillen behelfen. 
Die Flüsse des Landes gehören theils dem Donau-, theüs dem jEUieingebiete an. 

1 . D 0 n a u g e b i e t. 

Die Donau. Diese betritt bei Tuttlingen das Königreich, verlässt bei 
Friedingen die Grenzen, um durch einen Theil Badens und Hohenzollerns zu 
fliessen, tritt bei Seheer wieder ein und durchfliesst nun das Königreich bis 
Ulm. Die Länge ihres Laufes in Württemberg beträgt 18'/2 Meilen. Ihre be- 
deutenderen Nebenflüsse sind hier: zur Bechten: die Schwarsach, 3 Meilen 
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lang; die Bisi, 5 MeUen lang; die Roth, welche durch die Vereinigung 
dreier FtSiaeheii bei- KIoeter-Roth entalsht md miteihalb Ddlmenaingcn, nach 
einem 10 Mdlen langen Laufe in die Donau geht; die Hier, der aosehnliehste 
DonatinebenflaM Württembergs, kommt «ob Bayern, MIdet tod Aitrach an anf 

6 Meilen die Grenze gegen dieses Land und mttndet nnweit Ulm; die Länge 
ihres Laufs iu Württemborg beträgt Meilen; sie ist ein wildes reissendes 
Wasser und flossbaa-; — die 1'-^/^ Meilen lange Westernach, entstehend 
bei Laupheim; die Osterach, ö'V- Meilen lang. Zur Linken: die Brenz, 
£n Konigsbronn entspringend , verlässt bei Brenz den Staat, um ihrer Mün- 
dung in Bayern zuzufiiessen ; die ganze Länge ihres Laufes betrügt 9 '/^ Meile; 
die 13^1,, Meilen lange Blau, welche bei Blaubeuren entsteht und bei Ulm 
mündet; die S'/j^ Meile lange Schmiechen, die bei Ehingen mündet; die 
Lauter, G '/4 Meilen lang; die Lauchart, aus drei Aesten in Stetten ent- 
stehend, geht bald nach HohenzoUern ; Gesammtlauf 7'/4 Meilen, davon 
in Württemberg ; die Schmie oder Schmiech, 5'/^ Meile laug, davon ein 
Theil zu HohenzoUern gehörig. 

2. Rheingebiet: a) der Neckar, der Hauptflusa Württembergs, 
dessen Qebiet nahezu 200 Q] Meilen vom Staate eiommmt; er entspringt bei 
Schweningen, an der änasersten afidwestlichen Landeigrense, in der sogenannten 
Baar, dort wo der Schwarzwald und die Alp znsammcnstossen. Er geht in 
nördlicher Richtung, durchfliesst auf eine kwrze Strecke HohenioUem, geht ao* 
dann bei Bothenborg, Tübingen, Kannatatl, Laufen, Heilbronn Tornber und 
linft, n ae h dem er anf eine Stredie Ton 8 Standen die Ghrense gegen den groes- 
heraogtieh-heflsiMhett Kreia IR^pfen und gegen Baden gebildet, bei Bottingen 
naeh Baden aeiner Mündong an. Die Liage aeines Lanfea in Württemberg 
beMgt 87>/4 Meile, daa OefiUle iat 21*7' anf die Stunde. Die FlSaaerei anf 
dieaem Flnaae beghuit von Roihweil, die Sdullftdirt von Kannatatt (von wo er 
Laaten hia 1.000 Ctr. trilgt) an; von HeQbronn wird er mit Dampftchifibn 
befahren. Seine bedeutenderen Nebenflfiaae aind aar Rechten: die reisaende 
Jazt odtt Jagat, welche bei Walxbeim entateht, über Ellwangen ffieaat, bei 
KranAeim dne Strecke anf der Grenae awiachen Wifarttembetg und Baden hin- 
linft und bdJagatateld naeh einem 26 Heilen langen Laufe mtndet; der Kocher, 
weldMr anf dem Aalbneh aua dem roten und aehwaisen Kocher entateht und 
bei Kollendorf mUnd^; Lauf 24 Meilen; die Rem a, welche bei Ne^arema 
mOndet; die Fila, 6 Meilen lang, bei Plochingen mOndend; die Erma, 
4V5 Meile lang; dieStarael, 4'/2 Meile lang, entatehend im Hohensollcm- 
sehen, und gegenüber TOn Bieringen mibidend; die Eyach, T'/^ Meile lang; 
die reissende Schlichem, ö'/^ Meile lang. — Zur Linken: die Enz; 
diese entsteht auf dem Schwarzwalde aus der gi'ossen und kleinen Enz, welche 
sich bei Kalmbach vereinigen, fliesst auf eine Strecke durch Baden und mündet 
bei Besigheim; sie hat einen Lauf von 14'/., Meilen, ist ilossbar und nimmt unter 
andern die 5'Vio Meilen lange Glems, sowie die Nagold, 12 Meilen lang 
BnwheUi, deutsch« StMtenknnd«. 1. B. 
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(welche wieder die 6Vj Meile lange Wiinn empföngt) Auf, die ()lait, 4% 
lleilen lang, welche im Sigmaiing^schen einflieeat; die Eachaoh, welche 
l^ei Büfalingen mündet, 5 ^2 Meile lang. 

b) Die floiabare Miirg, Unprong am Kniebiti in diei Quellen, Mün- 
dung in Baden; Lauf innerhalb Württemberga Meüen. 

e) Die Ei na ig, flossbar, auf dem Schwanwalde, bei Lonbnig, ent^rin- 
gend, geht gleichfalls nadi Badenj Lauf im Königrache 1%0 Meilen. 

d) Die Bothach (friedrichshafer Ach), an der westlichen Laadesgrenae 
im pfronger Bicd entstehend, geht eine Strecke dnrch Baden und mündet bei 
Friedrichsha£en in den Bodensee; Lauf 5y^^ Meilen. 

e) Die Schassen, TVio Meilen lang, entspringend unweit Sefanssen- 
ried, und mündend unteihalb Gmünd in den Bodensee; sie nimmt die GViq 
Meilen lange wolfegger Ach anf. 

f) Die Argen, welche eine Meüe jenseits der Sasseraten südöstlichen 
Landesgrenze in Bayern ans mdaeren Qa^en entsteht nnd bei Laogenargea iu 
den Bodensee fällt. 

g) Die Tauber, ein Nebenflnss des Mains, entspringt theils jenseits 
der Landesgrcnze iu Bayern, ilicilä diesseits bei Michelbach, mündet in Baden. 
Lauf 5^5 Meilen. 

Seen und Weiher gibt es in grosser Menge, fast aber alle liegen im 
Südlande. Die beträchtlichsten sind: der Bodensee, von welchem 1-25 | | 
Meilen dem Künigroiehe angehören, der Federsee, 2 Stunden im Umfange, 
811 Morgen in der Fläche, bei Buchau im Donaukreiso (grüsste Tiefe 18'), 
der häkler Weiher bei Blitzenreute, gleichfalls im Donaukreise, 294 Morgen 
gross, der grünberger Weiher bei Wolfegg, ebenfalls im Donaukreise, 
218 Morgen gross u. a. Auf dem Schwarzwalde sind viele, obwol klein^ meist 
in Moorgründen gelegene Seen. 

An Mineralquellen ist Württemberg sehr reich (71 an der Zahl), 
namentlich im Gebiete zwischen dem Schwarzwalde und der Alp. Die berühm- 
teren sind: die Eisenquelle in Niedemau, die Schwefelquelle zu Boll bei Göp- 
pingen, die Thermalquellen Liebenzellerbad nnd WUdbad, die Kochsalawasser- 
qnellenEannstatt, Meigentheim, die S&nolinge Ditzenbaeh, Goppii^geii, Tetnaoh 
etc. In der Alp sind vide Hungerbrunnen au treffian, d« i. Qudleo, die 
nur an gewissen Zeiten fliessen. 

Schiffbare Kanäle hat Württemberg in dem Wilhelmkanal, durch 
welchen der Neckar von Heilbronn bis Kannstatt schiffbar gemacht wurde un4 
In den Kanülen zu Bsslingen, Berg bei Kannatatt und Besigheim. 

Der Boden des Xjandes ist meist von gemischter Art, doch sehr frucht- 
bar, und mit Ausnahme der moorigen, aber des Anbans nicht gana unfiUiigen 
Strecke in Oberschwaben und einigen wenigen anderen Gegenden, findet man 
kein unwirtbares I<and, dergestalt dass der Boden Württembergs au den vorzüg- 
lichsten in Deutschland gehört Das Königreich' ist eines der awgenehmslm 
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Linder misent Vtteriandes; seiii KItma ist gemiM^, mflde und gwmid. Da 
di% Eriielrang im Norden geringer isti ab im S8den, so ist et andi dort 
mer. Am mildesten ist die Lvft am Necicar vnd am Bodensee, rauher nnd kllter 
in den höheren Gebirgsgegenden. Die mittlere Wirme hetrilgt in Stuttgart 4- 10*^, 
in TObiogen -|- 8°, der höehste Winnestand ist im Dorehsehnitte -f- 36®, der 
niedrigste — 10® R. Die «terke Bewakhmg des Landes bringt eine betrScfat- 
Hche Fenehtigkeit mit sich, welche durch den vorherrschenden Südwestwind 
noch vennehrt wird; am stärksten ist der Regenfall auf dem Schwarzwalde bei 
Freudenstadt. Der rasche Witterunfjsweclisel erzeugt auch häufigen Hagelschlag. 
Nebel finden sich zumal in Obcrscliwabeu. 

Alle Naturerzeugnisse der gemässigten Zone kommen in Württem- 
berg in Fülle vor. 

3. Das Volk. 
BevSlkernng im Allgemeinen. — Wohnplfttse. 

Das Königreich Württemberg geliört zu den bevölkertsten Staaten Euro- 
pa's. Volkszählungen finden alle drei Jahre (wie in allen deutschen Zollvereins- 
staaten), eine Revision derselben jälirlich, eine Detailaufnahme der Revölkerung 
alle 12 Jahre statt. Nacli der Zählung von Ende 1852 hatte das Königreich 
1,783.263 ortsanwoMude Bewohner und auf 1 Q Meile kamen 4.892 Indivi- 
dnen. Mit Berflcksiditigong der im Auslande sich aufhaltenden WOrttemberger 
stellte sieh aber eme ortsangehSrfge Bevölkerung von 1,809.404 Seelen herans, 
▼on welchen 888 912 mSnnlichen nnd 920.492 weiUidien Gesehlechts waren. 
Am dichtesten ist die Bevölkerung in dem untern nnd dem mittlem Kedcar> 
thale, dem Bemitfaale nnd in den Gegenden an der Alptaanfe hin, wo 10.000 
bis 12.000 und mehr Menschen auf 1 Q MeUe wohnen, am dünnsten in Ober- 
sehwaben, in einem Theile des Sdiwanwalds nnd der Alp, wo nur 2.000 bis 
2.400 Individuen auf die Q Mefle kommen. Im Ganzen eigiebt sieh gegen 
frSher infolge annehmender Answandemng eine Abnahme der Bevölkerung; denn 
im Jahre 1842 hatte der Staat eine ortsangehöriga Volksmenge von 1,713.518 
Seelen, diese ati^ mit einer Dnrehschnittssunahme 'von 15.000 Seelen jahrlich 
bis sum Jahre 1845, wo sie 1,762.700 betrug; 1846 trat eine Abnahme von 
10.162 Seelen ein, worauf die Bevölkerung aihnälig wieder stieg, bis sie 1851 
1,814.752 Individnen sShlte, und Ende 1852 eigab sieh abermab ein Abgang 
von 5.348. Sonst betrug die jährliche Zunahme der Bevölkerung im Mittel 
1*12 %. Am 3. December 1854 aiUte man 1,788.967 oitsauweseude Be- 
wohner. 

Nach Geschlecht war die ortsanwesende Bevölkerung im Jahre I6ö2 
nach dea 4 Kieisen also vertheilt: 

35* 
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„ 1» » n weiblichen 
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• • • . 


. 286.034 



Familien gab es im Jahre 1853: 374.488, davon im Neckarkreise 
105.693, im Sehwaizwaldkreise 100.681, im Jagrtkreise 81.049 ond im Do- 
naokreiae 87.361. 



Nach der (letaten) Detailaofnahme von 1846 waren Verehliefate 669.037, 
Unverehelichte 1,099.985, Witwer 83;415, Witwen 57.854, OeacUedene 3.347. 

Die höchste Summe der Geburten von 1840 — 1853 war 76.456 
(1843), 4ie niederste 63.804 (t^^Vsiil «nter den letzteren .waren 83.306 
männliche, 30.598 weibliche, 66.035 eheliche and 7.769 uneheliche. Die 
höchste Summe der Todesfälle l^etmg IS^y^j: 58.871, die niederste 18^%o: 
53.333, 18'^V52 waren es 64.666; besonders gross ist die Sterblichkeit der 
Kinder im ersten Leben^ahre, mandimal bis 60 %, als Grund hieför beieidmet 
man Gleichgiltigkeit der Aeltem. 

Die Einwanderung schwankte von 1841 bis 1863 awischen 798 
(l^'Vöi) 1.090 (1844). Die Auswanderung wurde in den letzten 

Jahren sehr bedeutend. Während im Jahre 1842 der Uebersthuss der Auswanderer 
über die Einwanderer 570 betragen hatte, bcllef sich derselbe IS^Vj^ auf 
13.7G7 (die meisten aus dem Neckar- und Schwarzwaldkreise), wovon 7.482 
mäimliehe und (5.285 weibh'che Individuen waren. 



Die Zahl der Wohnplätze belief sich im Jahre 1854 auf 9.457, welche 
sich nach der Kategorie derselben auf die einzelnen Kreise also vertheilt : . 
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Die Benenniiiig „Muktfledran* wird amüicli aidit gebnuicht, und sobild 
es sieh mn eine bestimmte Angabe handelt, ipricht man hödwtens von «PÜur- 
dörfem mit Haiktgeiechtlig^t*' oder „StiUitchen*. Bewohnte GeUude finden 
sich e. 260.000, unbewohnte c. 180.000 vor. 

1862 betrag die stftdtische Bevdlkerang 423.288, dielindlidie 1,809.975 
Individuen. 

Die gcosste Stadt Ist die Haupt> and Residenzstadt Stuttgart mit 
(1852)46.826 ortsanwesenden Personen, und mit Einschliessung der zur Stadtge- 
meinde gehörigen drei Weilern mit 50.003 Einwohnern. Sonstige grössere 
Städte mit einer Bevölkerung von mindest 5.000 Ortsanwesenden (1852 i sind: 

Ulm, Hauptstadt im Donaukreise mit 21.414 Einw. 

Heilbroun im Neckarkreise , 13.687 „ 

Reutlingen, Hauptstadt im Schwarzwaldkreise .... „ 12.353 , 

Ludwigsburg, Hauptstadt im Neckarkreise , ll.Oül „ 

Esslingen im Neckarkreise ,10.238 ,- 

Tübingen im Schwarzwaldkreise ......... j, 8.768 , * 

Schwäbisch-Hall im Jagstkreise i,' 6.976 , 

Kannstatt im Neckarkreise . . . ... •'. . . «-ii 6.560 , 

Schwäbisch-Gmünd im Jagstkieise » 6.211 , 

Rothenburg im Schwarz waldkreise « 6.081 , 

Göppingen im Donankreise „ 5.911., 

Tottüngen im Sehwarzwaldkreise „ 5.697 , 

fM>«M»«tm unter der Teck im Donankreise 5.592 ». 

Biberach im DoBankreise »• 6*613 » 

Bavensbuiig im Donanbeise » 6.312 . 

* National-, ReligionS' und Stftndeverschiedenheit der Bewohner. 

Der Abstammung nach sind die Württemberger, mit Ausnahme der Ju- 
den, Deutsche und awar hn sfidlichen und mittlem Wfirttembeig Schwa- 
ben, im nördlichen Franken, im sttdlichsten Theile Alemannen. 
Auch findet man, obgleich an wenigen Orten Abkömmlinge Ton Waldensem, 
Hugenotten, Wallonen und Salsbuigem, welche au Ende des 17. Jahrhnndertes 
BeijgionsTerfolgungen halber ihr Vaterland Terliessen und hier eine Freisttttte 
fknden; so glriehiUis Abk5aunlinge von Schweizern und Tirolera, welche nach 
dem SOjihrigen Kriege und schwedischer Soldaten (in der Baar und auf der 
Alp), welche wihrend der Zeit dieses Krieges sich hier niederiiessen. Dodi sind 
alle sehen liagst mit der allgemeinen Masse des Volks yerschmolaen. 

Der Württembergelr ist im Dnrohsdipitte «von mitflerer Grösse, mehr 
untersetst, als schlank gewachsen, kräftig und ausdauernd. Gutmütigkeit, Offen- 
herzigkeit, Biederkeit, Treue, Fleiss und Ai4)eitMmkeit, Sinn für das hftnsliche 
l^ben, Tbeilnahme an fremder NoV Tapferkeit zeichnen Um besonders 
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während ein hartnäckiges Festhalten an dem Althcrgebsachten, Eifersucht gegen 
Fremde, Mangel an Gemeinsinn, Tadelsucht besonders in öffentlichen Augelegen- 
heiten und, trotz der oft kleinlichen Anhänglichkeit an die Heimat, eine krank- 
hafte Answaaderongslust die Schattenseiten seine» Charakters bilden. Der Unter- 
länder hat mehr gesellige Bildung, als der Oberländer, der Schwarzwälder ist 
gewandter als der Aelpler und Oberschwabe. In der geistigen Bildung sind die 
Bewohner sehr TOi|(es<^izittai; für die geistige BefiUugong s|ireehe& hoohbe» 
rühmte Namen in aUw Zweigen der TVissensehaft. Bei der TOihflnndhendeB 
Fröhlichkeit sind VoIIubelastignngen sehr häufig. 

Die Mehrsahl (Vio) Bewohner bekennt sich zur Intherisehen Re- 
]igion> mit welcher die wenigen (1.400) Beformirten dieselben kirehlicben 
Verhältnisse haben. Die römisch-katholisebe Kirche ma^t ungefähr 
Vio der Bevdlkemng aus. Femer gibt es einige hundert Seetirer (Menno- 
niten, Hennhuter ete.) nnd bei 18.000 Juden. Za Ende 1846 war die Bell- 
gionsversohiedenheit der (ortsangehSrigen) Bewohner also gestaltet: 
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387.597 


Donankreis .... 


142.775 


256.277 


92 


2.607 


401.751 


Zusünmen . . 


1,208.025 


531.506 


591 


12.356 


1>752.538 



Der in IVfirttemberg begüterte Adel besteht aus standeshenUchem mit 
17 FSrsten nnd 16 Grafen, und rittersehaftlidiem mit 15 gräflichen, 69 frei- 
herrlichen nnd 10 adeligen Familien, welche 81 Grafen, 60 Freiherren und 
48 Adelige, die Besitzungen haben, zählen. 

Im Jahre 1846 lebten von den 383.135 Familien: 172.028 vom Feid- 
baue, 184.238 von Gewerben und dem Handel und 40.000 von beidem. 



III. Callor. 

1. Physlsehe Cultar. 

Die Landwirtschaft, eine der Hanptnahrungsquellen dev Württem- 
beiger, eifireat sidi der swEgfiOtlgsten Pflcfe. 
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Vmd aoMmMnlMoOe de« Stastes, iraMe» (juith dea KatMter) 6,188.i6S% 
w&rttotbMg. Ifofgen beM^ entfiaieB auf 

«e laadifkMafilidi boifiMe FUeha 8,981.807% Uatgm 

• fairiwiitw U an ikli , 1,919.811 V« , 

, nldit enltivfrle Fliehe 987.689 Vs i. 

imd deftaillirt antflülen auf die: 

Aekeifelder 3,688.887V8 Mofgeft 

QMm 121.504V8 » 

Wdnbefge 82.981 , 

Wieaen 881.607% , 

Weiden 866.981% , 

Oeden, Steinriegel, Stekk1irtt«lie| En-, Tbon-, Sand- und 

Mergelgruben 84.460V8 n 

Seen, Weiher, Flfisse und Bäche 40.286 , 

Strassen and Wege 1 32.883 Vg „ 

Gebäude und Hofstätten 2 7.9 20 „ 



Die von der Eisenbahn in Anspruch gonomrnene Fläche, 3.115 Morgen, 
ist bei den vorstehenden Zahlen nicht in Kcchnung genommen. Die am meisten 
landwirtschaftlich benützte Fläche findet sich im DonaukreLse, die am meisten 
forstwirtschaftlich benützte im Schwarzwaldkreise vor. 

Der Ackerbau wird mit dem grössten Fleisse betrieben und ist allge- 
mein verbreitet. Die ergiebigsten Landestheilo sind die Filder bei Stuttgart, das 
Ries bei Neresheim, einige Bezirke in Oberschwaben und das sogenannte Stroh- 
gäu bei Herrenberg. Die gewöhnliche BestcUungsart ist die Drei- und Vierfelder- 
wirtschaft. Von Getreide kommen alle Arten und in Menge vor, Gemüse, KU- 
ohen- und Gartengewächse am vmtiüglichsten in der Umgegend von Ulm, Stutt- 
gart nnd Ileilbroun^ die Rüben von Jettingen, der Spargel und Weisskohl von 
UUn, der Kohlkopf von üchterdingen sind rühnilich bekannt. Kartoffeln und 
Erdbimen werden in groaser Menge, Flachs vorsüglich im Donau-, Hanf zumal 
in Neekar ond Sehwaxawaldkreise, Tabak am meisten im Neckarkreise gebant. 
Der Wieaenban ist sehr ansehnlich und Fattadcränter sind in Menge vor- 
handen. — Der Obstbau wird allgemein und sehr stark betrieben; in einigen 
Oegcnden gibt es gaaae Waldoogen von Obstb&nmen; 1868 aihlte man im 
KSnigNfiche 4,724.109 KemobstbSnme und 8,223.572 Stetnobstblnme (daa ' 
meiste Obst im NeckaikreiBe). 

Ein sehr wichtiger NahrangBawelg ist der hSehst bedeatende Weinbau. 
Die wdnseiehslen Gegoadan sind daa Keckarthai, Rems- und Thmberthal; daa 
Pkoduet (1868: 96.098 wfirttemb. Eimer) ist durch vozifiglidke Güte aoage* 
aeidmet. 

Die Holacnltur steht auf ehrar hohen Stufe, namentlieb auf dem 
Sohwtnwalde. Unter der Waldffilohe sind 588.446 Morgen Staala- und 16.687 
Wk aiiiWM« w ■hluiigfiii» Laobhob kommt meist fai den WSldeni der Alp, Nadd- 
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holz meist auf dem Sdnranwalclc vor. 960.000 Morgen kommen auf die Laub- 
holz- und 890.000 Moigen auf die Nadelholzwaldnngen. Das Holzerzeugniss 
dee Jahres 1858 betrag aus. den Staatswalduugen 304.551, aaa den übrigen 
846.910 wiirttemb. Klafter. BetriebtUch sind die Nebennotsnngen der Forste 
an Binde, Haxs, Theer^ Eicheln, Beeren etc. 

Der Natoralertrag an den landwirtsehafiüehen Apodneten war im Jahre 
1852 ffdgender: 
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Der Qeldwirt Torstehender Pkodneto eigibt eine Summe tob e. Siy^ 
Million flrik 

Die Viehsneht ist von der grössten Bedeatimg und wird iminer mehr 
▼eredelt. Die Pferdezucht wird- besonders in neueror Zeit mit mehr Eleiss 
behandelt; sie wnd gefSrdert dnreh das Landesgest&t (mit 4 Gestätshöftn) und 
4 kSnigL Privatgestfite. ' Die mieisten Pferde sind im Donankrrise, die schönsten 
an der Alp. Die Rindviehzueht ist am bedeutendsten im Jagst- und im 
Dooankreise, die Sehafaneht in Altwürttembeig; eine ansehnliche Sehiftrei 
ist auf der Aehalm bei Reutlingen und eine ]c5n%L PrivatsehaiM ist au 
Seeheim. Die meisten Ziegen finden neh auf der Alp; die Sehweinezueht 
ist am erheUiohsten im Jagst- und Donankreise. Für die Bienenzucht herrseht 
in der dstlichen Hälfte des Lnides und im zadBehen TiMib des Schwarzwald- 
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^1. Jummt) folgMid« ZaUüi: 








n&Mb «MV • «IMM • • • 


84.876 


■pemeeBe BCDSie • • • 


VA ef A pv 

68.687 


„ mtar 8 JtbvMi . . 


10.163 


BaetMdMiulft • • . . 




sw. Pfeide . . 


96.088 


f^yAffe 




EmI ■adllMlAieie . . . 


861 


MM. Seiiafe . 


. 468.488 


OdwMi nd Stiere . . . 


186.407 








426.866 








849.486 






iQt. Rindvieh . . 


811.169 







Der Geldwert dieses Viehstandes berechnet sich auf ^S'^/io Mill. fl. rh. 
Die Seidenzucht wird besonders durch den Seidenbauverein zu heben ge- 
sucht; 1850 zählte man 30 Züchter, 1853 wurden 1.000 Pfd. Cocons in 
Hohenheim abgehaspelt und 41.545 Maulbeerpflanzen vom Voreiue abgegeben. 
— (jreflügel kommt überall in jjrrossor Menge vor; beödiiderö bedeutend ist 
die Zucht desselben in den Geg^nnien \<m Neresheim und Biberaeh, Die Fi- 
scherei, sowol Fluss-, als See- und Teichfischcrei, ist sehr beträchtlich ; im 
Federsee werden Welse bis 100 Pfd. und im Bodensee Hechte bb 30 Pfd. Schwere 
gefangen. Auf der Alp herrseht eine starke Schneokensacht, im Schwars- 
walde und im Unterlande werden viele spanische Fliegen gefangen. Die 
Jagd liefert mehr Rot-, weniger Schwarzwild, besonders viel wildes Greflügel. 

Der Bergbau in Württemberg ist nur auf Eisen und Salz von Erheb- 
lichkeit ; die Gewinniing beider ist Staatsregal. Das meiste Eisen liefern die 
Graben bei Wasseralfingen nnd Aalen. Der Staat bedtit 7 Hftttenwedte, vät 
welelien 7 Stof-Enbeigwerke TeKlNaidea eindj ansserdem aiihlt man c. 80 Bohn- 
Ensgraben, havptaieUich auf dem Hardtfelde und der Alp; PriTateiienUbnmer 
j;ibt et c. 14. Die EÜeeneiigniben beeehift^;eD Aber 1.000 Arbeiter und liefern 
Aber 890,000 wSrtteinb. Ctr. Erae. Sflber, Kupfer, Kobalt und Blei komint 
in anbedeiitender Menge vor; Knpferbänimer gibt es 6. Schwefelkies ist in 
Menge an finden, auf Vitriol wird eine Grabe bei Gaildorf getrieben. Yon Erden 
and Stdnen tritt man alle Artieni treffliehe Töpfererde, andi etwas Ponellan- 
erde, Meigel-i Siegd- ond Walkererde, maneherld Farbenerdoi; anageBdciinele 
Mthl-, Ben- und Werksteine, viele Kalk- nnd Tttnfsteine aller Art, schöne 
Mszmoiarten, Alabaster, ferner Feaer-, Wets- vnä ScUdfeteme, Inennbaie Fos- 
silien, vorsQgiieh Torf, hie nnd da Steinkohlen^ Salpeter und sehr yiel Sals. 
iHe 6 Staatasalinen besehlftigen bei 400 Arbeiter; das Enseugniss war 1^^%^' 
879.860 Ctr. Kochsais, 19.246 Ctr. Viehsahs, 309.669 Ctr. Steinsahs, zn- 
sammen 708.786 württemb. Ctr. Salz. An Torf hat Württemberg einen grossen 
Beichtum, an 30.000 Morgen Torfmoore. 

Von Anstalten für Hebung dir Landwirtschaft sind zuvörderst die land- 
wirtschaftlichen Vereine zu erwähnen. An der Spitze steht die Cen- 
traistelle des landwirtschaftlichen Vereins zu Stattgart, mit 
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mMter es BenfkfreKine in VecUndung stobM. Diew vaniDiiMln M in 
(tob Milgliedeni der Centralstelle geleUeten) 11 QsoveNinen mr Be^ptetiniag 
landirirteehalUieher lateraMi. Andei« Vereine aind der SehsbUehterrerein, der 
Wdn- ond AdcerbaoTerein, die WefnverbeMenmgsgeseilBchcfl^ der poneiogiMiie 
Verein, der Blumen- und Qartonbaomein, der Bienenverein, der Verein der 
wflrttpmbeig^Behen Foretievle, der Beidenbanverein. — BedeneredüaanaW iet 
der wiirttembergisebe Credityerein, eine Vetbindong ven Chnnd- 
eigentamem «i gemeinsamen Capitalenfnabmen auf gememtthaftliohem Credit, 
»Ü der Beetinunung, die Tilgung des Capitala aanunt Zbaen dordi Ee n t aa M h« 
hing zu bewiricen (1853: Aeüwtand: 6,046.404 fl., Paarivatead: 5,676.12311.). 
Bodencrediteanstalten sind auch die Zielexinaaea und Bauerbanken. — Land« 
wirtöcbaftliche Versieh erungsanstalten sind die wSrttambergiache Hagel- 
versichcrungügesellbthaft zu Stuttgart und mehrere ViehversicherungBvereine. 
— Ein landwirtschaftliches Fest wird ;Ulj ährlich zu Kannstatt abgehalten, mit 
welchem die Verthcilung von Preisen für die Viehzucht und die Aufstellung 
von verBchifdencn Natur- und Gewerbsproducten etc. verbunden ist. Die land- 
wirtsühaftlicben Ltebranstalteu siebe »geistige Cultur." 

Z. Tedmisehe Gultur. 

a) fiewerUidie lodutde. 

Obgleich Württemberg keiue solchen Fabriken und in aoloiier Menge wie 
Sachsen und Kheinpreussen aufzuweisen hat, so ist nichts desto weniger die 
gewerbliche Industrie in diesem Lande seiir ansehnlich und im fortwährenden 
Steigen begriffen. 

Die Zahl der Gewerbe wird von dem Gewerbekataster für 1846 also ange- 
geben: Handwerker 125.665, Kleinhändler 11.799, Grosshändler 4.740, Fa- 
brikanten 505, Mühlenbesitzer 5.1 07, Wirte 12.420, Bierbrauer 9.624. Die 
meisten und grossten Fabriken sind diejenigen, welche sich mit Wollen- und 
Banmwollenqpinnerei und Weberei, mit Papier* und Eisen&btikation beaeliaf* 
tigen. Dampfknaachinen, mit Ananahme der auf Dunpifbooten und bei Eia«i- 
bahnen renrendeten, siUilte Württemberg im Jahre 1846 : 24 mit 1.000 Ffeitto- 
krttft; Waaaerwerke hat daa K5nigreieh 4.951, woronter 196 FUbrikea und 
2.214 Mühlen. 

Daa anf Gewerbefreiheit baahrte Qewerbc^;eaetB yom 22. April 1828 iSaal 
bei 50 (bewerben die Zunftig^eit an; daa kanfimtmiiwehe Gewerbe iat übt in 
Beaiehnng auf den Detailhandel noch aünftig, der Groaahandel hingegen, sowie 
die Fabriken, aind onsiinftig. Anf denaelben GrondsitMa bendit die Gewwbe* 
erdnong vom 5. Aj^pu/t 1886. 

Eines der wichtigsten Gewerbe im Lande iat die Linnenfabrikation, 
Hieila durch die groaae Anaabi der hiemit Beachäftigten, theiladqrcb die Prodnotbii- 
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■MBfBi vddhe nicht nur den inUtiidiBchen Bedarf befriedigt, sondern auch 
witer d«i Geweibafiftbrikaten «inm «ehr bedeutenden Ausfuhrartikel bildel. 
I>odi iMi m iB MMNV Zeil «tf« miiwiiMiifaT Verbreitung der BaamwoUea- 
ifiraem ^faMmmen. Die SpiMMrai (iMt wweyiiwlifh IfaiubpiiiBflici) kt 
▼fltnduBlich auf de» Vüdam, >ech mehr aaf dir Alp und deren Umgcignd an 
Hmm«; die «iaiige lüMliiiriMibn FlecliMpiiiBerei dee Landet mi Undi eihlt 
Spindd. LdniPWidbUdMi gftt ea 11 ^taeie und 169 kleiiMM. Die 
Ttfiwpeberei iedet sieh Toneganieiae e«f der Alpw 

Die Bammwollwaereniiidatlrie iat bedentead oad im tUdam 
Weckacn begriffHi; die bedeutesdetaa lUnikea riod in BenpfliefeB, Bevene- 
burg, Spiegelberg, HeSdenheim, Eülingen, Hell u. e. w. Die BennnroUwwebMi 
wkä ftMkaeiirig von ISFaMkiA (demter beM»Ml«ce in Göppingen, BiMieek, 
BmMburg), die HeneliettaiAbrikalieB kk $ VMUkBa betrieben. MiwhettiiAe 
BMMeU^imeNiflB gibt ea 18 nÜ e. 50.000 Sptadefai. Die Tllikiaehraiav- 
berd derbanmwollenen Game (T Fabriken) findet sieh au Berg, Knaaletl, EmSb^ 
gen, Nürtingen, Kalw u. s. w. (starker Absatz in das Ausland, selbst nach Nord- 
amerika). Die Sü-uuipfWeberei (15 Fabriki-u), uieiut zugleich für woUene SUrümpfe, 
wfard am meisteu in Kalw, Ebingen, Keutlingun betxiebeu. 

Ein sciir bedeutender Erwerbszweig, besonders für die Landgemeinden, 
ibt in neuerer Zeit die Weissstickerei geworden (300 Gemeinden sind da- 
mit besehäftigt). 

Die \V o 11 e i n d u 8 1 r i e gehört zu dt n iiitesten und wichtigsten Industrie- 
zweigen des Landes; die lluudbpiiinerri hat ganz aufgehört, seitdim der Ma- 
schinenbetrieb , so sehr vervollkonnnnet worden ist. Die Maschinenspin- 
nerei, besonders aber die Streichgamspinnerei in 48 Fabriken, erfreut 
sieh des besten Betriebes. Kalw, Kaunstatt, Warthausen, Heilbronn, Keutlingen 
etc. nehmen in dieser Beziehung den ersten Plate ein* — Die Fabrikation wol- 
lener Tuchstoffe leidet unter der Concunrena der aaderen ZollvereiniateateD« 
Anaser den xahlreichcn Kleimneistern gibt es 25 grössere Tuch£ftbriken, aimel 
in Ludwigsburg, Waiblingen, Kalw, Esslingen, Kannstatt, Stuttgart, Göppingen 
ete. Die zahlreichen Wollfärbereieu leisten Ausgezeichnetes. Die Teppieli&bvi* 
keüon in ö Fabrilwn und die WoUstiokflrei ninunt ibrtvlbrend in. 

Die SeideaiAdaetrie iat von wenig Bedetitai^; mit denelben dad 
eftiNt 10 Vebriken beMbiftigl. Am atlrkaten wird lie in Stiitigart, Gmfiiid» 
Ulm, Totdingen und BeolÜQgcn betrieben. — Ein beaooderar Enrerbwweig 
iat n Sehwibiaeb-OmfiBd ud Biberaoh die Hanbenatiekerd und die Gold- und 
Beideutiekarei m fftet^jirt 

Die Huifebriketioa findet meiaihendwerkimimlg atett Die Pepiei^ 
febrikAtioB hlngipnii liet mA danh die EiafBlmmg von Meiidiinn aa einer 
betrikktKehen H»lie em p orgei ck wnngen. 1850 slUte man 64 Pepierftfadken, 
wemmter 12 eadtoee mit 17 Meiekiaen. Heflfarona, Barenabmg, Stuttgart,. 
Ulm, llriiiMkiiiiv PMUagw etcueiii4 dieHmiptortediewM«etrieBwdge^ 
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Strohflechtarbeiten werden tob i Fabriken (besonders steck zu Schnun- 
■befg) geliefert. 

Die Gerberei, namentlich die Kotgerberei, wird am ausgedehntesten 
zu Tuttlingen, dann in Kalw, Heilbronn, Reutlingen^ Hall, Ulm etc. betrieben. 
Lederfiübtiken gibt es 12, Fabtiken für Ledeigalanteriewaaien 2 (su Stattgart). 
Bailianleder wird an Kahr enengt Das Sehnbrnacbergewerbe hat za 
TottliDgetty Schwenningen, l^ossingen nnd Balingen einen ftbriksttmliehea 
trieb eireidit. Andi die Enengong von Banhwaaren ist sdir an s whnlirii . 
Behr staxk istdieEnengongTen Beindrechsler- (5 Fabriken) und Kamm- 
uacherwaaren, von Lichtern nnd Seife. Leimaledereien beste- 
htta e. 40. 

Die Yerfertigiing Yon Holzwaaren ist besoadera lebhaft in den Wald- 
'liegenden; hSlseme Uluen werden in grosser Menge aof don Schwafiwalde 
wfertigt (die weltberQbmten «scfawanwilder Uhren*). Filr KhndertpielwaaieB 
gibt es 5 Fabriken. Tabakspfeifenköpfe werden im Grossen m Ulm, Wald^ 
vtetten nnd Beehberg gesehnitten. — Anf dem Schwarawalde Ist aadi die 
Bflrstenbinderei belangreich. — la den Waldgegenden (namenftteh deni 
Schwarzwalde) ist die Köhlerei , die Gemnnung von Harz , Pech , Terpen- 
tin, Theer und Kienruss von grosser Bedeutung} an 200 Pottaschsiedereien, 
900 Sägemühlen, über 100 Lohmüblen. 

Wichtigere Indu.striezeige sind femer die Mehlbereitung nach ameri- 
kanischer Art, die Oelbe reitung (über 800 C>eliiiühlcn) und die Tabaka- 
fabrikatiou. Letztere ist besonders sehr ansehnlich 5 es gibt 15 Tabak- und 
Cigarrenfabriken (die giössten zu Kannstatt, Mülilacker, Stuttgart und Heilbronn). 
— Rübenzuckerfabriken gab es 4, (jetzt 5) welche 620.451 

-deutsche ZoUcentner Rüben verarbeiteten. Weniger ausgedehnt ist die Cichorien- 
fabrikation. Für Conditorei- und Tragantwaaren bestehen 8 Fabriken. 

Die Bierbrauereien haben sich in neuerer Zeit sehr vermehrt und 
auch hinsichtlich der Güte des Bieres bedeutende Fortschritte gemacht. 1851 
zählte man im Lande 3.040 Bierbrauereien (die meisten und besten in Ober- 
schwaben). Branntweinbrennereien (IS^y^j: 10.227) finden sich über- 
all vor; Kirscheugeist, auch Wachholder-, Himbeer- und Heidelbeetgeist, wird 
»ehr viel im Schwarawalde nnd auf der Alp bereitet Zu Esslmgen und Heil« 
bronn smd 2 Champagnerfabriken. Bedeutend ist die Essig- und 
Obstweiubereitung. Mit ersterer sind an 200 Fabrikanten beschäftigt. 

Unter den Hetallwaaren nehmen die ISsenwäaren die erste Stelle 
ein. Die Eisenseimidiawerke befindm sieh in Eigentnm nnd Selbstverwaltnng 
des Staates. — Die kön. Eisengiesserden verarbeiten in 7 HohSfen 600.000 
Centner Eiseaerae, die 9 Umschmela6fen 12.000 — 15.000 Centner. FBr 
Fabrikation des Stabeisens dienen 8 PuddlmgSfen mit Walawerken nnd 19 Frlseh- 
ibuem. Das Eraengniss der Eisenwerke betrag im Jahre 1852 bei den HehÜfen 
QUA Uosehmelaalini: 36.808 Ctr. Grobeisen, 1^.888 Otr.^kia- vaäA Bundeisen^ 
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1.77« Cir. Zain, 494 Ctr. BMi mid 701 Cir. FAn&M, M to Ptaddling , 
Wftli- und Haannenraik«n: 100.687 Otr. UuuHtkant '4.168 Cir. RaaiMr^ 
lOQg« 18.099 Cir. Heerdgass, 48.471 Cir. Ladgass, 1.886 Cir. Lehmguss und 
988 Ctr. Materialeisen. An Stahl und Stahlwaaren wurden 1862 erzeugt 1.200 
Ctr. Rohstahl, 1.691 Ctr. gestreckter Stahl, 69.922 Stück Sensen, 24.916 
Stück Strohmesser, 9.559 Stück Strohblättor. Von den EisenhammerwerkLii 
sind gleichfalls die bedeutendsten in Eigentum und Selbstverwaltung des Staatt-s. 
Die grüsste Eiseugiesserei ist zu Wasseralfingen, das bedeutendste Hammerwerk 
zu Abtsgmünd. Man zählt 2 Glockengiessoreion, G Blechwaarenfabriken, 2 Sen- 
senfabriken, 2 Schrottgiessereien, 1 Nadelfabrik, 20 Hammerschmieden, 5 Ma- 
schinenfabriken rdie zu Esslingen mit 700 Arbeitern), 1 Metall-, 1 Messiug- 
und 1 Metallbuchstabenfabrik. W'aflVu verfertigt die kön. Gewehrfabrik zu Obern- 
dorf. Zu Tyudwigsburg ist eine kön. Stückgiesserei. — Lackirte Blech- 
waaren liefern die Fabriken zu Esslingen, Biberach, Stuttgart und Göppingen, 
Messing und Messing waaren die Rotgiessereien zu Heidenheim, Gmünd 
und in m, Neusilber und nensilberne Waaren die Fabriken zu Vaihin- 
gen, Ludwigsburg und Heilbronn. Goldwaaren verfertigen an 400 Grold- 
arbeiter (die meisten zu Gmünd), Silberwaaren an 100 Silberarbeiter. Gold*, 
ttnd Silberwaarenfabriken gibt es 15. — Die Prägung an Gold- und Silber- 
mfinten beüef «ich in den Jahren 1850—1853 auf 1,058.028 fl. rh. — Bi* 
Jonterie waaren werden besonders in Stuttgart und Gmünd verfertigt. 

Fabriken für ehemiaehe Fabrikate «ad 86 TOtkaiideii; di» 
Salpetersiederei ist in Abnakme gAmamm, SehieaapiilTer wird ia 
16 Pnlvenn&hlen bereitet Sehr atark iat die ZiindhSliehenfabrikatioiu. 

Olas nnd Olaswsaren werden in 4 lUbrikin und vielen GlMkfitten 
(besonders anf dem Scbwanwalde nnd der Alp) eneogt. Treflüehea Porsellan 
Hiefert die Porzellanfabrik in LndwSgsbnrg, sehr sehSnes Steingut die Fa- 
briken in Lndwigabug und Schranbeig. Ziegelbrennereien gibt es sebr 
viele (aber 700), Tdpfergeaebirr wird in grosser Meage^ mm Tkeüe von 
vortrelElieher Güte, verfertigt Wetssteine us gebrannter Me s se werden an 
Bietigbefan Abriebt nnd in danUdier Menge aueh ia das Ansiaad abgeseilt' 
Gjpsmflhlen gibt es ttber 800. 

Matkematisebe und physikalisebe Instrnment'e werden bi 
Stuttgart und Esslingen, musikaliseke bi Stuttgart, Heilbronn und Ludwigs- 
bnrg von anerkannter 03te gearbeitet 

Die Buch drucfcerei nnd der Bücherverlag haben in neuerer 
Zeit eine grosse Ausdehnung (namentlich in Stuttgart) erlangt. Württemberg 
besass im Jahre 1851 : 118 Buchdruckereien (26 in Stuttgart, 8 in Reutlingen, 
6 in Tübingen) mit 41 Scimell- und 90 Handpressen-, 2 Schriftgiessereien, 
4 Stereotypir-, 33 lithographische Anstalten, 2 xylographische Institute und 
1 Stahlstichdruckanstalt. 

Förderungsanstalten der gewerblichen Industrie sind ausser den Gewerbe- 
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sekolen (siehe „geistige Cnltar") nnd den IndustrieaiiMMltingeDi die Centr al- 
tteile für Gewerbe und Hendel («eit 1848» eine SieefchfihHrde) und 
der Vereio der Mitglieder de« Hmndelt- und Febrikententten- 
dei. Entere (mit ti MHgliedeni, ene Gteweribdenten und gewerUielien Lehiem 
mmmBengcMtet) bei sieb mit der Lege imd den VerbaHniwen der Oeweribe 
nnd des Hendels in fortwährender Bekeautseheft en erbelten, den 8tejrtsbefaozden 
Outeebtea in Gtewerbe- nnd Hendelssechen na geben und den Generbe- 
nnd BendelMtand mit ihrem Bete en ontentBtMn. Der letdgenennte Verein 
tbeilt sich in 4 Beeir ks vereine, en dem SpItM die Headeiekenimem an Stntt- 
gert, Ulm, Heilbronn und Reutlingen, stehen. Zar Hebsng der Gewerbe werden 
ftner Pkreise «osgesetrt oad BdseunterstüUungen gegeben. 

b) Handel. 

Der Hendd wt bedeotend nnd lebheft, snmel der BinnenheBdel, Die 
bedeottndctenHen delsorte sindHeübronny Kannstett» Uhn^Stotegert, FHedileht- 
beiu, Benningen, Knlw nnd Tuttlingen. Znden Tonfili^disten Ansfnhrartikeln 
gebSien Getreide^ Sehlaohtrieb (besondere neeh IVenkreich), Holz (anmel naeh 
der Sdnreis nnd Baden), Hokwanren, Wolle nnd WoUwaaren, Leinwaaren, 
Leder nnd Lederwearen, Sek, Muhl- nnd Benetze, Wein, esslinger Cham- 
pagner, Obst nnd Obstwein, Gyps, Schnecken, spanische Fliegen, Sämereien 
von Gönuingen (bei Tübingen), Eisengusswaaren von Wasseralfingen, Papier, 
Gold-, Silber- und Bijouteriewaarcn etc. ; Einfuhrartikel sind Kolouiahvaaren, 
Südfrüchte, Oel, Fiii bepflanzen, Hopfen, Hanf, Tabak sblättcr, Branntwein und 
Liqaeure, Eisen, Häute und Felle, Seide und Seidenwaaren, Baumwolle und 
Baumwollwaaren, Metallwaaren, Steinkohleu, Glas und Glasvvaaren, Galanterie-, 
Stroh- und Bastwaaren u. s. w. Die Bilanz ist zu Gunsten der Ausfuhr. — 
Der Zwischenhande 1 ist namentlich für Fiirb-, Material und Kolonialwaaren und 
für Vieh von Bi^eutung, Hauptspeditionsplätze sind lleilbronn, Kannstatt, Stuttgart, 
Friedrichshafen und VAm, wo Freihäfen und Hallen, in welchen Güter zollirei lagern 
dürfen, bestehen. Sehr wichtig ist der Holzhandel, welcher von Flössem, H0I2- 
händlem, einigen Handelsvereinen und Schiffern betrieben wird; das Holz wird 
ans den Wäldern, fast ausschliesslich aas dem Schwarzwalde, auf Ilolzrutschen 
an die Flüsse gebracht und bis in die Rheinländer, ja selbst bis in die Xieder- 
lende verflösst. — Für den höchst ansehnlichen Bachhandel sind Stuttgart und 
Ulm die Hauptorte; namentlich ist die erstgenannte Stadt (mit ihrer auddent» 
fldien Bnchhändlermesfle) iu dieser Beziehnng nftehrt Leipzig nnd Berlin der 
erate Plate in Deutschland. 

Mftrkte werden in WSrttembeig viele abgehalten; WoebenmSikie mit 
Fmrfitntärkten hat jeder bedeutendere .Ort; Jebr- nnd KrSmennarkte gibt es 
1.087, FlaebamSrkte 85, Holamarkte 14 (derunter die berühmten P&Umirkte 
sa Winnenden nnd Baeknang), Viehmürkte 1.008 ; zu Kirehheim, Gtöppingen 
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vnä HeflkffOBi weite bcMehto We UwU r k t e » m fl tu U gwt Tm^mmmb g»« 
halten. 

Von gvtflo LAB4str»t»6ii wM te BiMft in ■!!« BiAtaiigMi dndi- 
■ogm; 1841 bttitaadM 9.601 IMw SIimmd, wovon 806 nif tkiMiiiton 
StenMwMen, 977 nnf Ao tkanukkm und 719 die nklit ■hwarten Vi- 
enialwego entfielfln. 1864 slUto man 687*4 tante gtartBitimtn. 

Dio Siaenbahnon 4ea Lante «ad »ar Staahbahnaa ; aie haban ein« 
Lingo von 41 MaUea; aia arad: a) die Naekar-Bodeatea-EiaeaMia, 88V9 ML, 
waldieTon Heilbronn ftber Laaffn, Bietigheim, Lodwlgabaig, Kimmtalt, 
gart, BadingHh PtoeUagen, üfan, Bibanah aaoh Friadriabaiute am Bodenaae 
flOurft; b) die Biatigheim-BnclMaler-Biaeobabn, W fat to mbmg mü Baden tap- 
bindead, 7 Ml* la^i ▼<« Bietigheim Uber Mttdaeker und Manlbioan aa dW 
wifClembergische Qienaa (4*76 ML) md ron da bia Ifaradaal fai Baden (9*7610.). 
— Fkvjeoürt 8inda)diaMibbu!ber-Pfoffdiaimer-Elaenbahn, 9 Ml. von MfihUcker 
nach Pforzbeim in Baden; b) die Bahn Toa Plochingen über Meteingen, Reut- 
lingen, Tübingen nach Rothenburg, 0 '/^ MI. I. Projeetirt sind auch — obgleich 
noch unbestimmt, ob zur Ausnihrung kommend — eine Schwarzwaldbahn, eine 
Bahn vun Ulm uach Basel, und eine solche von Ueilbronu über Mergentheim 
nach Würzburg. 

Befahruug mit Schiffen findet auf dem Bodenscc, der Donau und dem 
Neckar statt. Die wiirttembergische Dampfscbiftfahrtsgesellschaft zu Friedrichs- 
hafen (jetzt Staatsanstalt) besorgt die Dampftchifllfahrt auf dorn Hodensee ; sie 
besitzt 3 Dampfbote mit 128 Pferdekraft und X Schlepp- und Segelschifte; 
1853 wurden von ihr 5.5.9<j5 Keisende und 204. 2G5 Ctr. Güter befördert. Für 
die Neckarschifffahrt sind eine Dampf- und rine Sclileppschifflfahrtsgesellschaft, 
beide zn Heilbronn, thätig. Ersterc fahrt (1853 mit 3 Personen- und 2 Güter- 
dampfbooten) zwischen Heilbronn, Heidelberg und Mannheim, letztere besorgt 
am Neckar und Rhein eine regelmässige Schlcppfahrt mit Köln und Holland. 
Der Verkehr auf dam Neckar iat besonders für Steiakohlen, Sals, Bretter und. 
Getreide wichtig. — Die Donau wird erst von Ulm aus mit Schiffen befahren; 
die Stadt zählt c. &4e Sehiff'er und schickt sahireiche Badersdiiffe nach Wien ato.» 
wo Fraeht und Sebüfe verkauft werden. 

Die Poatan daa Köaigraeha, deren Beaoigang ifübeir dem lUnftUeben 
Hanae Tfaam und Taxia abertrag en war, afaid aeit 1. Joni 1861 in die aamillal- 
bava Yerwaltaag dea Blaalea übergegangen. Poatlmter «ad Poataipeditionen 
gibt ea 144; der Briefverkdw ateUte aieb für daa Jabr 1868 nüt 6,406.668 
aafgegebenen and 6,660.980 abgegebenen Briefen befana. 

Telegrapbenlinienbatte WilrttembeiganEade 1864:48 lIeilBB(mil 
06.8 m. Drabfleitangen), auf welehen m demaelben Jabre 46. 760 Depeadiea beför- 
dert Warden. Die Idnien «ind von Stuttgart nach Ulm (aom Anaehloaaa an die 
bajer. liaieD), mm Ulm naeb IViedriebabafen (aom Anacblnaee an dia aobweiaer 
Linien), von FMedriebabafen bia snr bayer. Greaae in der Riebtoi« anf Liadaa^ 
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von Stuttgart nach Bruchsal (zum Anschliteie Ml die badiscben linien) mit dW' 
Absweigung von Bietigheim nach Heilbronn. 

Württemberg gehört seit 22. März 1833 dem deatschen ZoUTeveme an 
tmd nmiaMt Hohenzollem in seinem Zollgebiete. Seit 1. September 1851 ist 
dM KitelgraiA lii1|^ed dee deatMh-deteir. Poe»- md aeit U. Oetoher 1S51 
dee deateeh-9eteR. Tel^gnplieiiT«niiie. 

Eine Benk hat \Vilrtteinberg in der kon. wfirttembeiig. Hofbank in 
Stntlgart, wcAehe (leit 1802 beetekeiid) Geld-, Weeheel- wd Depoeitenge- 
aehifte betre9bi> 

FördeniQgBiiHltel dee Handeb enid endliek noek die würtkemberi^i- 
eehe Tranaporta • Versioherangegeeellsekaft m HeUbtonn Ar 
Sdiiffifthrta- tmd Landtraaaportareraiehening, die wflrttembergiaeke Haii- 
delagesellaekaft (aar Erleiohtening dea Eiporla), die Handelaaekieda- 
geriebte, welche auf Frivatfibereinkiinft einer grSsaem Anaahl von Kaof- 
lenten beatehen, und die bei der geweibliehen Indnatrie (pag. 558) bereü» 
erwihnten Fdrdemngaanatalton* 

Münaen, Masse und Gewichte. 

Das Königreich Württemberg rechnet nach Gulden zu 60 Kreuzern 
& 6 Heller, seit 1837 in dem Silber- und Zahlwerte des 24'/2-C'«Idenfu88es. 
1 Gulden — 17 Sgr. 1-714 Pf. preuss. Ct. Der Gulden wird auch iu 15 Batzen 
zu 4 Kreuzer getheilt. Die jetzt geprägten Landesmünzen sind: in Gold: seit 
1840 der neue Württemberg. Ducaten, von welchem 67 Stück auf die kölnische 
(Vereins-) Mark zu 23 Karat; in Silber: Einguldenstücke, halbe Galden- 
stücke, Vereinsmünzen zu 3 fl., Zweiguldenstücke; in Silberschei- 
demünze: 6- nnd 3 - Kreuzerstücke im 2 7 - Guldenfiisse und £inkreaze^• 
Mncke; in Kupfer: halbe und Viertel-Kreuzerstücke. — An Papiergeld 
iat nur Staatspapiergeld (Kasa e na ch eme zu 2, 10, 35 und 100 fl.) vorhanden. 

Seit 1806 besteht im ganzen Staate gleiches Mass und Qewicht. 
L&ngenmass: Fuss zu 10 Zoll zu 10 Linien flOO württemb. Fuss = 91*2816 
preuss. Fuss); 10 Fuss = 1 Küthe. Die Elle hat 2-144 Fuss. Die wOittemh. 
MeUe iat efaie LKnge von 26.000 württemb. Fass (1 württemb. Heile s 1*005581 
geogr. MeOe). FUekenmaaa: Q Fnaa an 100 □ Zoll; die Ruthe n 100 
□ Fnaa; der Hoigen hat 4 Viertel oder 884 □ Bnllien; 100 wSrtftemb. Mor- 
genssl28*442 preoaa. Morgen ; in ebk^;eii Gegenden daa Tageweik miy^ Morgen* 
Brennholamaaa: Klafter oderMeaaent]iSltl44EabiUiiaa. Getreidemaaa; 
SeheiBaan8Siniriau4yierlhigderk8EckIeinsa4yierteIein,100 wiirttenib. Sehef- 
fei s 822*455 prenaa. SekeffeURalkmaaa: Zaber oder Kofen, weleheKalkaebeffbl 
keiaaen(lKa]kacheffelss V4 Eimer der Helleiche beim Flüaaig^ceitaniaaae). Fl Qaaig^ 
keitamaaa: daaFoderhatGEier, derEimeran IGbnianlOMaaa, k4Qaartoder 
Seboppen. Daa Flfiasigkeitamaaa iat entweder Helldclunaaa (100 aolehe Maaa 
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«s= 160-436 prenss. Quart), TrübeiohmaM (160 solche Bfasa as 167 Helleich- 
bmm) oder Schenkmass (10 HellcichmaM ss 11 Schenkmut). 

Handelsgewicht: der Centner zu 100 schwere oder 104 leichte 
Pfuud. Ersteres ut blosses RechnuDgspfund, letsteres hat 32 Loth zu 4 Qaeni> 
eben. 100 württemb. leichte Pfands 100*0036 preuss. Pfund. Gold- and 
Silbergewieht: di« wMemb. kofaniMhe lUik (a> Mflit.HMidelqifiiiMl), 
100 toldM Mark = 100*0021 wahre kdlaiMiM Mark. Probirgewieht: 
dk Miaik. Milaag«wiekt: die MQaamaik der deotMfaMi ZoUTereioMCaaleii. 
Medieinftl- und Apothekergewieht: dae alte nfiinbeijgar (Pfund an 
12 üuen m 8 DraeinMB n 8 Senkel m 20 Gm), von welokam aber Uer 
dM FAud 100-824 waittamb. Biefa^Anmgdieite der UmA aekwer mL 

d. Geistige CuUiir. 

Wüitiemberg gehört sa den gektig coltnirteet» denteehen Lindem; die 
geistige Bfldnng ist aelbst unter den untern VoIksGlaiaen bedeutend und gründ- 
lich, und es wird schwerlich hier Jemand zu finden sein, der nicht an lesen 
und schreiben verstände. Die vielen Gelehrten, welehe WQrttembog sein nennt, 
geben Zengniss von der hohen Cultur dieses Tjtndea. 

Die Unterriohtsanstalten haben dnrchgehends die beste Einrichtaflig. Das 
Volkaaehulweaenist durch das Qeseti vom 29. September 1886 geregeU, wel- 
chem lufblge in Jedem Orte von 80 Fanulien eine Volksschule, die im Falle 
der Unxulanglichkeit der Gemeindemittel aus Staatsmitteln dotirt wird, bestehen 
soll, wie auch ferner jedes Kind vom 6. bis zum 14. Lebensjahre die Volks- 
schule und bis zum 18. Jahre, wenn es keinen hohem Uoterricht erhält, die 
Sonntagsschule zu besuchen verpflichtet ist. 1845 zählte man 2.337 Schul- 
lehrer, nämlich 1.455 evangelische, 870 katholische und 12 israelitische. Zur 
Ausbildung tüchtiger Volksschullehrer bestehen 2 evangelische (zu Esslingen 
und Nürtingen) und 1 katholisches St hüllt hrerseminar (zu Gmünd). Zur Fort- 
bildung und Belebung des Eifers der angestellten Lehrer für ihren Beruf dienen 
ausserordentliche Lehrcurse über allgemeine Erziehungs- und l^ntcrrichtslehre 
nach dem Bedürfnisse einzelner Schulautsiehtsbezirke , S c h u 1 1 e h r c r c o n f e- 
renzen, in jedem solchen Bezirke, Lehrgesellschaften und Preis- 
aufgaben an Schullehrer, sowie die Verleihung von Prämien an diejenigen 
Lehrer, die sich in ihrer Amtsführung vor anderen auszeichnen. Für die phy- 
sische und moralische Bewahrung und Entwicklung von Kindern aus den arbei- 
tenden Clnssen vor dem eigentlich schulpflichtigen Alter dienen die Kleinkin- 
der bewahranstalten, welche im Jahre 1847 in 103 Gemeinden (mit 
3.227 männlichen und 3.620 weiblichen Individuen) sich vorfanden. Hilfsbe- 
dtirftige Kinder linden in Rettungsanstalten und 2 Staatswaisen- 
häusern (18 '%-, mit 5Ö5 Waisen) Aa&ahme und Eraiehnag. 
BnchelU, deuUcke äiMteakaad« I. B. 30 
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In den meisten Städten , tiberall aber , wo Realschulen bestehen, sind 
Sonntags-Gewerbeschulen zu treffen (1848: 70 an der Zahl). 

Der Mittelunterricht wird in den late inisoken Schulen, mit welchen 
die niederen Bealschulen verbunden sind, in L7ceen(MittelanBtalteoswiaobcii 
den 6jaiiiMi«& und lafteb. Sdüdeo)» höheren Bealeehalea und in Gymnasien 
ertheOt Jetst besteben im Kdnigreiehe 6 Gymnasien, 4 Lyeeen, 8 Oberreal- 
sdmlen, vnd 65 niedere Beilsehnlen. 

Zur Vorbereitung der dem gdstUehen Stsnde gewidmeten JBnf^inge flr das 
Univcfsitiitsstirittnm bestehen ^niedere evangelische geistliehe Seminarien 
(m Blaubeoren, Manlbronn, Schönthal nnd Uraeh) and S niedete katholisoh- 
geistlich« ConTicte (niEhi^^en, und Bottweil). Die höheren theologisdien Se- 
minare sind mit derUniTersit&t reibimden nnd heissen das höhere eTangelisehe 
Seminar und das katholischeWilhelmsstiftNaeh ▼ollendet«n theologischen 
UniTerMlttttsstndinm treten die Candidatea des kalholisch*gdstiidicn Stcadcs in 
das Priesterseminar (3 Professoren, 40 — 50 Stadhrende) an Bottenbmrg 
aar Ansbildong im Praotischen der Seelsorge, die evangdisdi-geistliehen Caa- 
didaten hing^^ «halten ihre pracUsehe Bildung in der bei der UniTerritit 
bestehenden evangelischen Predigeranstalt. 

Die höchste Lehranstalt ist die alte, nm die Pflege der Wissensdiaft 
höchst verdiente, Eberhard-Karls-Universitftt an Tiibingen. Sie aihlt 
fünf Facnltäten, davon die tiieologisehe gedoppelt: Ihr Lehr- und Lemstaad 
war im Wintersemester 18*^34 folgender: 
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lliezu ki.nmicn noch G Fachlehrer. — Die Universität ist mit vielen 
wiseenechaftliehen Anstalten reichlieh ausgestattet; sie liat ausser den früher 
erwähulen geistlichen ein i-hilologiticljes und ein Keallehrerseminar, eine reiche 
Bibliotiiek, ein auatonäsehes Theater, ein physiologisches Institut, einen bota- 
nischen Garten, eine Sternwarte, zwei chemische Laboratorien und andere An- 
stalten und Sammlungen. 
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Höhere Schalen fttr gewerbliefae und teehaiMhe Bildimg tfaMi: die poly* 
technieeke Sehmle m Statigaxt (1861 hiü 20 Lehrern und 150—900 
SeMUnnX die WiBter-Bftvgewerbeeehmle ra Btnllgnrt (1850 mit 11 
Lelneni nnd 108 SMleni), die Handelelehranetalten in Stattgut und 
Uln; fir Leodwirtiehaft: die land- nnd foretwirteehaftliebe Akade* 
■li« ■« Hdkeakeim (18^/,4 mit 18 Lehiern and 100 StodiieMten), mit 
weleker 1 Adcerban- nnd 1 Garten- mid Obetfmnwhnle in Verinndnag eteken, 
8 Aekerkaafchnten, die WaMbaoMkole an EUwaagen. 

Aadcra Lek raa ttaHen aiad: dieTkieraraneisekuleanStatlgartidieHeb* 
ammeaeckttleaa Btatlgwli llkSkeEeTdoktereeknIen (iromnier das höhere 
Katharineuiinrttat aa 8tntl«art» 1849 mit 14 Lekm, 9 Lekierinaen, 5 Gr- 
liekcrimMn wid890 Sekilerinaea); 8 Taabstammeaiaetitnte, 1 Institut fflr 
Stammelnde an Ulm, 4BHBdeaiBstittttec Als hahere Koastsskale fcestebt an 
atotligait die Kanstlekranetalt, als Soknlen IBr das Militlr sind bestimmt, 
nad awar als kdkare (IBr den Austritt als Po rt ep d e ea dettea) die Kriegs- 
sekale aa StattgBfft 88 KriegMchüler) and als niedere die Sekalen bei 
den Begimentern (ftr den IfiilÜiidiensty Lesen, SekreibeD, Beekain etc.). 

Endliek ist nock wa erwiknen der 2 Armen-AekerbanschaleB 
(1851 mit 81 Knaben) nnd der Industrieseknlen (18^^49: 1071 mit 
8.878 mftnnUeken nnd 46.707 weiblieben SefaiHera), in welchen Nähen, Stricken, 
Stroh- und Schuhflechten nnd Weissstieken die Hauptbeschäftigung bilde n. 

Hilfsanstaltcn der Wissenschaften sind: die Bibliotheken, unter 
welchen die küuiglicho öficatliclie Bibliothek zu Stuttgart 200.000 Hainle, o.COO 
Handschriften und 120.000 kleinere Schriften nebst 17.000 Münzen besitzt, 
die Universitätsbibliothek zu 'iübingen 100.000 Biuide, die küuigl. Frivat- 
bibliothek zu Stuttgart über 30.000 Baude und die Stadtbibliothek zu Ulm bei 
20.000 Bände zählt ; die Sternwarten zu Stuttgart und Tübingen , die köu. 
Münz-, Kunst- und Naturaliensamiuiuiigen in der Kesidenz, die vielen wissen- 
schaftlichen Sammlungen bei der Universität, botauiBche Gilrten zu Stuttgart 
und Tübingen u. s. w. — Zur Hebung des Unterrichts, der Wissenschaften und 
Literatur wirken viele Vereine, wohin gehören der Volksschullehrervercin, 
der Heallehrer-, Volksschrilten-, ärztliche, wundärztliche, thierärztliche Verein, 
der Vorein für vaterländische Naturkunde, der historische Verein für das fiäu- 
kische Württemberg, der literarische Verein, der württcmbergische Altertums- 
verein, der Verein für Kunst und Altertum in Obcrscbwaben, der Altcrtumverein 
inBiedlingen und der Verein füi* Vaterlaudskunde. Hieher gehören auch gewisser^ 
messen die vielen Lesevcrelne. Religiöse Qesellschaften sind ein Zweig des 
evangelischen Gustav- Adolphvereius, die evangelische Gesellschaft zur Verbrei- 
tang von Tractaten, die evangelische Bibelgesellschaft, der katholische Pinsrerdn 
mit Zwdgvereinen. 

Da Bnchbandel ist von grossem Belange; zu Stuttgart wird die süd- 
deatsoke BnekhSndlermesse gekaltan; es bestanden Id^y^^: 108 Baobhaad- . 
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langen (worunter 37 Verlags-, 16 Kunst- und 10 Musikalienhandlungen), davon 
in Stattgart 52, in Tübingen und Ulm je 8, in Reutlingen 7 und in Heilbronn 5. 
Mit denselben waren verbunden 1 1 Leihbibliotheken, 4 JoumalziHcel und 2 Mu- 
nkalienleihanstalten. 1 8 ''-/j 3 erschienen 699 Werke. Pressfreiheit b^nnstigt die 
litorire Thätigkeit. Die Journalistik wies für das Jahr 1^^%^: 95 poli- 
tisehe (10 in Stot^^ und 6 in Ulm) und 54 nich^politiMbe ZeÜMbriAaB nack 
(die meisten — 18 — der Theologie gewidmet). 

F8r die Künste geadnelit in Württembeig m^gemein viel; eeiBe Weike 
der Bankonst, BOdbaoerei, Malerei und der lA^tkOfgnpkaB Terdienen alle Aner> 
kennang. Knn sts ammlangen 1»efinden sieb m einigen kBn%L 8eU8isem, somi 
in dem Besidenndilosse m Statigarl» im Moseom der bildenden Kfinste so 
Stottgart ete. Eine Kanstsammhuig aUdentseher HoiiscbnitMroien und GeadOde 
besteht zu BottweiL Sehr tbStig sind der wfirttembergisehe KvnstTei^ 
ein and der Verein fftr klassisebe Kircbenmnsik. Die proAme 
Masik and die dramatiBcbe Kunst wird durch das Hoflbeator an Stattgart ge- 
pflegt. Far den Volksgesang sorgen 148 liedctkHbue mä gjngwgesdlsebdbBn, 
welehe seit 1849 ^nen Siageiband bilden , der em jXhiliebes Wetlsingen 
abbat 



IV. SUttsirgaiisaliai. 

1. Staats verfassmig. 
Staatsform nnd Grnndgesetse. 

Das Königreich Württemberg ist oiiio b c s c h r ii ti k t e Monarchie , in 
welcher der König in der Gesetzgebung und Besteuerung an die Mitwirkung der 
Landstände gebunden ist. Staatsgriindgesetz ist die Verfassungsurkunde TOm 
25. September 1819; für das königl. Haus gilt überdem das Hausgesetz vom 
8. Juni 1828. Das demokratische Verfassungsgesetz vom 1. Juli 1849 wurde 
durch königl. Verordnung vom G. November 1850 aufgehoben und die Verfas- 
songsgesetzetitwurfe von 1850 und 1851 kamen nicht zur Verwirklichung. 

Sftnmitliche Tluilo des Königreichs bilden ein unzertrennliches Ganzes. 
Der Staat ist ein Tlieil des deutschen Bundes ; es haben daher alle Ofganischen 
Beschlüsse der Bundesrersammluag , nachdem sie ron dem Könige Teikfindet 
rind, ancb fOr Württemberg verbindende Kraft; in Ansehung der IKttd zur 
ErfSUung der Uedoreh begründeten Vezbindlichkeiten tritt jedoch die verlkssangs- 
mlssige Mitwurkong der Stibide ein. Das Kon^;r«ich bat im Plennm der Bnndes- 
Tersammlnng vier Stimmen und ninmit im engem Rate derselben die sediste 
Stelle mit einer Stimme ein. 



^ .d by Google 



Das Kffiiiinidi WttiMabberi. — StaatoorgaiiiMtioiu 565 



Staatsoberhaupt. 

Der König ist das Hanpfc des Staatse, wekher in sieb alle Beebte der 
StMl^pewalt veninigt mad selbe mter den duich die VerfiMsnng Mgeselilen 
Bestimmn^ten ansiibt Sebie Penen iet beiJig und UTedetadicb; er vertritt das 
Xteigreieb in allen seinen Yevbiltnissea gegen answirtige Staaten. Die Ge- 
liabisbeihait «iid in seinem Kanen geBbt; üun stebt das Bsgnadigai^sieebt 
an. Der K6n% bekennt sieh an einer der ehristliehen Kirchen nnd bann den 
Sita der Begieraag nie aosseibalb des KiSnigreichs veslegen. Das Beebt der 
Thronfolge gebihrt dem Mannsstamme des bgnigliehiin Hauses; die Ordnung 
doBseOben wird donb die Linealeibfolge nach dem Emtgefavrtsreebte bestimmt 
Jblisebt der Mannsstamm, so geht die ThronlUge auf die weiUicbe Linie, 
ohne Untenebied des Oesdüechtes^ fiber, vnd swar so, dais die Mibe der 
Venmidlsefaaft mtt dem soletit regierenden Könige, und bei gleichem Vemadt* 
sebaAsgrade das aatttilidbe Alter den Yorsug gibt Jedoch tritt bei der Deseen- 
dena des sodann regierenden hSnIgL Hianses das Vonreeht des Mannsstammes 
wieder ein. — 1^ Fähigkeit rar Thronfolge setat reehtmäBsigc (Sebiirt ans 
isinerebenbiktigeD, mitBewflligang des Königs geschlossenen Ehe Torans. 

Die V 0 1 Ij ihr Igh e i t des KSnigs Irittmit lurGckgelegtem 1 8ten Jahre ein. 
Der Hnldigan^Mid wird dem Thronfolger erst dann abgelegt, wenn er in einer 
den Ständen des Königreichs auszastellenden feierlichen Urkunde die unver- 
brüchliche Festhaltung der Landesverfassung bei seinem königlichen Worte zuge- 
sichert hat. — Ist der König minderjährig oder aus einer andern Ursache an 
der eigenen Ausübung der Regierung verhindert, so tritt für diese Zeit eine 
Reichsverwesung ein. In beiden Fällen wird die Reichsverwesung von dem 
der Erbfolge nach nächsten Agnaten gefuhrt. Sollte kein dazu fähiger Agnat vor- 
banden sein, so fällt die Regentschaft au die Mutter, und nach dieser an die 
Grosemutter des Königs von väterlicher Seite. — Ist der Thronfolger durch 
geistige oder körperliche Verhältniese an der eigenen Verwaltung des Reichs 
gehindert, und während der Regierung des vorigen Königs durch ein Staata- 
gesetz über den künftigen Eintritt der gesetzmässigen Reiehsvcrwesuug keine 
Beatimmung getrofl'eu oder ist der König während seiner Regierung durch ein 
solches Hindemiss von der eigenen Verwaltung des Reichs abgehalten, so ist 
Ton eKmmtlichen im Königreiche anwesenden volljährigen Prinzen des kön. 
Hauses, mit Zustimmung der Stände, ilber den Eintritt der gesetsmüssigen Ba- 
.gsntschaft zu entscheiden. 

Der Reichsverweser hat ebenso, wie der König, den Ständen die Beob- 
aebtong der Landesverfassung feierlich zuzusichern; er übt die Staatsgewalt im 
Namen des Königs ans; doch kann er keine Standeserböhnngen Tomehmen, 
keine neuen Bitterorden und Hof&mter errichten, kein hfilglied des Gelieunen- 
lates andeisy als inlol^ eines ^;eriebtUchen Erkenntnisses, entltiaseii mid keine 
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Lehen verleihen. Jede während einer Reichsverwesung verabschiedete AbSnderaog 

Yerfiissungspunctes gilt nur auf die Dauer der RegentBchaft;. 

Jn Ermangelung einer besonderen königL Anordnung gebührt die Erzie- 
hung des minderjährigen Königs der Mutter, und wenn diese nicht mehr lebt, 
der Grossmutter von väterlicher Seite ; jedoch kann die Ememnmg der Erzie- 
her nnd Lehrer und die Festsetzung des Erziehungsplancs nur unter Rück- 
qptache mit dem Vormundschaftsrate geschehen, welcher sich unter dem Vorsitze 
dei Beiehsrenresers aus den Mitgliedern des Gdieimenrstes bildet. Diesem liegt 
sach, nach dem Ableben der Mnttor nnd der Grossmotfter, die Soige fir die 
Erziehong des mindeijShrigen Königs allein ob. 

Die VerhUtnisse der Büßlieder des kanigL Hauses m Könige, als Ober» 
hanpte der Familie und unter sichi sind in dem HansgesetM vom 8. Jmii 1828 
bestimmt. Der Oberaufsicht und Gteriditsbazkeit des KSn^ sind sämmtüclie 
FtaniliengUeder unterworfen , ohne seine' EinwüHgung darf keines detsdben 
sich Termihlen oder im Auslande aufhalten. Die Yt^lhiigkeit der kUM^ 
FHnsen nnd Fiinsessinnen tritt dem 21sten, die der Henoge und Hcr aogmmm 
von WQrttembeig (der Glieder der Nebenlinien) mit dem 22. Jahre ein. 

Der König geniesst tine jahrliehe Civilliste; die Appanagen, WittBmer, 
Heiratsgttter und andere deigleichen Leistungen, welche diellKgUedcr des königl. 
Hauses in AnspnMsh an nehmen haben, werden aus der Staatskasse bestritten. 
Als besonderes Privateigentum besitst die kdnigl. IVuniHe das Hofdotiribienkam- 
mergnt dessen Verwaltung und Benutsung dem Könige »lateht. 

Der Titel des Königs ist kun; er lautet: »Von QeCtes Qnadeo König 
von Wörttemberg" ; alle früheren Titulaturen wurden von dem jetzigen Könige 
aufgehoben. Die Königin geniesst cKe Mi^jestSt ihres Geasab; der Thronfolger 
beisst „Kronprinz" mit dem Prädicate „königliche Hoheit". Die übrigen Kinder 
und die Eukel des Königs heisseu „königliche Prinzen und Prinzessinnen von 
Württemberg" gleichfalls mit dem Prädicate „königliche Hoheit". Die Mitglieder der 
Nebenlinien führen den Titel „Herzoge von Württemberg" mit dem Prädicate 
»Hoheit**. Ebenbürtige Gemalinnen haben den Titel des Ehemannes. 

Das königliche oder Staatswappen besteht aus einem, der Lange 
nach getheilten, Schilde, in welchem sich rechts drei, quer über einander ge- 
stellte, schwarze Hirschgeweihe im goldenen Grunde (ursprüngliches Wappen von 
Württemberg), und links drei schwarze leopardirte Löwen, einer über dem an- 
dei-n, gleichfalls im goldenen Felde (Wappen des hohenstaufischen Hauses und 
des alten schwäbischen Herzogtums) betinden. Auf dem Schilde ruht der ritter- 
liche Helm, über welchem die Königskrone schwebt. Scbildhalter sind rechts ein 



') Niolit J!U verwocliscln mit diesem ist il;is 1< n n. K.nnnncrg^ut, welches eine 
besondere Quelle de« ätaatseiukomnicns ist und von säiumtlichen zu dem alten 
herzoglichen FamilienfideieoninnsBe gehörigen, sowie tqo dem KSmge neu er- 
woiiu non Grundstücken, Gefallen und nntsbwea Rechten, mit Ausnahme des 
Hofdoniftwnkammergutg, gebildet ist. 
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scbwarzer goldgekrönter Löwe und links tiii goldener Hirsch; eine unter dem 
Schilde flatternde Bandschleife von carmoisiuroter Farbe mit einer schmalen 
schwarzen Einfassung zu beiden Seiten enthält in goldener Schrift den altdeut- 
adien Wahlsprach: „Furchtlos undtrew". L andesf arbea: cot oad schiran, 
Hofreligiou ist die evangclisch-lutherisehe. 

Die köuigl. Residenz ist zu Stuttgart, die zweite zu Lnd^igsburg; 
königl. Lustschlöuer sind: BoBenstew, Favoriten Seegat, Schamhaosen, Soli- 
tade nnd Bellevae. 

Der jetzige König ist Wilhelm I. (Friedrich Kari) geboten 27. Sep- 
tember 1781, regiert aeit 30. October 1816. 

DerHof atftat dea Klhiiga besteht aus den Erbkronämtem und dem eigent- 
lichen Hofstaate. Untere sind das Erb •Beichamarschaliamt^ das Erb-Beicha- 
oberhofmeisteramti daa Erb-Reichsoberkftmmereramt und daa Erb- 
Beiehspanneraml Die Centraibehörde für den eigentlichen Hofstaat ist der 
Oberhofrat^ der nnter einem FriUddenten aus den Oberfa(rfb«unten, dem Hof- 
kammerpriUidenten und einigen Beisitaern besteht. Dem Oberhofirate sind immittel« 
bar die Hofkirche, das Hofgericht (oder die Jiistiabehörde f&r die Hofdienexachaft) 
und das hofifantliche Personale untergeordnet HofstÜbe sind drei, nftmlich der 
Obersthofmeister^, der Oberstkammerherrn- nnd der Oberst- 
stallmeister-Stab. Der Obersthofmeisteistab umllMst daa Hoijgartenamt, die 
Schloss- und KronmobilienTerwaltong, die Bau- und Qartendirection und die Di- 
rection der kön. Handbibliothek und der damit verbundenen Institute. Zum Oberat- 
kanuneriiennatab gehören die Kammerherren, der Cwemonienmeisterunddas Hof> 
JIgermeiateramt; au dem Oberststallmebteramt der liaratalL Das Hoftheater 
untersteht einer besondem Intendana. Dem Hofstaate aur Seite steht die Ho f- 
domftnenkammer, welche die obere Verwaltungsbehörde f&r daa königl. Fa- 
milienfiddeommiaa und angleich die controllirende Stelle bei der Verwaltung 
der köuigl. CSvilliate ist; untergeordnet derselben sind das Oberhofkassenamt, 
9 Hof-Cameral- und DominenSmtor und die Oekonomievorwaltung der Hi^- 
krankenpflege. Hier sind auch noch aozufuhreu die 4 kÖnigl. Frivat- 
gestüte und die königl. Hofbank. — Die Königin, sowie die übrigen 
Glieder des königl. Hauses haben ihren besondem Hofstaat. 

Ritterorden besitzt das Königreich drei, nämlich den Orden der 
württembcr^schcu Krone, den Friedrichsordeu und den MillUirverdienstorden. 
Ordeusherr ibt der Kihiig ; < in Ordenskanzleraint führt die Geschäfte der Orden. 
Der Orden der württ ein bergischen Krone wurde am 2'J. September 
1818 gestiftet, als Ersatz dos goldenen Adler- und des Civilverdieustordens, 
welche beide in demselben Jahre sistirt wurden. Er ist zur Belohnung ausge- 
zeichneter dem Staate geleisteter Dienste bestimmt und tlieilt sieh in drei 
Classen: Groöskreuze, Commenthure und Kitter; mit ihm ist für Bürgerliche 
die ^'ilanp;ung des Personaladels und der HoflTiilii^rkf.it verbunden. Der Fried- 
richsordeu ist am 1* Januar 1830, als dem Jahrestage der von dem Könige 
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Friedrich L angeofdneteii Fetor der AniMlime der ESSmgßmfSiäio, gestiftet worden 
und wurde snfolge kon. Ediete Tom 8. Januar 186^ mit neuen Statoten ver- 
eehen. Er wird ab Merkmal de« k9nif 1. Wohlwollens^ sowie als Anerkennung 
und Belohnnng ansgunichneter Verdienste im Militir- und CSvildiaiste um die 
Person d^ ESnigs, das kSni^ Hans nnd dm Staat verilehen ; er fhdlt sich 
in vier dessen: Groeskreose, Commen^ure L nnd n. Chwse und Bitter« Der 
Militftryerdienstorden wurde am 6. Septemher 1806 ans dem IfiEtVr- 
Karlsocden gesehalfenund am S8. September 1818 bestätigt and modifioirt Er wird 
aur Belohnung ausgeadcfaneter miHtibiseber IMenste Teriiehen und bestefal wb 
drd Classen: Qcosskreua^ CSommenthure und Bitter; mit ihm sind i&r eine 
bestfanmte Ännhl von Bfi^liedemPendonen Terbunden. Ifit den beiden letatoren 
Orden ist gleichfalls die Erlangung persÖnHclien Adels Terknüpft. 

Zur Auszeichnung bestehen femers zweierlei Verdienstmedaillen, 
nämlich eine goldene und eine silberne Militärverdicnstmedaille und eine goldene 
und eine silberne Civilverdienstmedaille. Dann bestehen militiüisehe Dienst- 
ehrenzeichen für 25 Dienstjahre bei Offizieren und für 30 Dienstjahre bei der 
Mannschaft in Gold, für 20 Diensfjahro bei Unteroffizieren und Soldaten in Silber, 
für 12 Dienstjahre bei diesen in Neusilber und für 6 Dienstjahre in Gusseisen; 
Ehrenmcdaillen für die Siege vom 1. Februar, 25. und 30. März 1814, die 
Ehrendecoration für den Feldzug; von 1815 und die am 1. Januar 1840 ge- 
stiftete Kriegsdenkmünze für treuen Dienst in Feldzügen (aus Geschützmetall). 
Für die adeligen Gutsbesitzer und Familienältesten des Künigi-cichs wurde im 
Jahre 1808 eine Adelsdecoration gestiftet, welche aber seit 1817 nicht 
mehr verliehen wird« 

Die Staatsbürger. 

Die württembergische Nation besteht aus 4 Ständcclassen , dem Adel, 
dem Clerus, dem Bürger- und dem Bauernstände. Das Staatsbürg^rrecht wird 
theils durch Geburt^ theils durdi Aufiiahme erworben. Jeder gebome Württem- 
beiger hat nach zurückgelegtem 16ten JaluOi jeder neu Angenommene bei der 
Aufiuhme, den Hnldignngseid abzulegen. 

Alle Wflrttembeiger haben gleiehe staaisbüigerliehe Bedite, und ebenso 
sind sie an gleichen staatsbibgerlichen Pfliehten und f^Mtet TheOnahme an 
den Staalslasten verbunden, soweit nicht die Veiftssung eine ansdrfickliche 
Ausnahme enÜiSlt Kein Staatobürger kann wegen seiner Geburt von irgend 
einem Staatsamte ausgeschlossen werden. Die Verpflichtung lur Vertheidigung 
des Vateriandes und die Verbindliehkeit aum Walfondienste ist allgemein. 
Jedem Burger ist Freiheit der Person, Gewissens- und Denkfireiheit, IVeiheit 
des Eigentums und Auswanderongsfreiheit zugesiehert. Die Befreiung des Eigen- 
tums von Gtnndlasten etc. beaweekt das Geseta vom 14. April 1848, die Auf- 
hebung der Bannrechte das Geseta vom 8. Juni 1849, die AbKSewg der Ze- 
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hentfln d» G«tets rom 17. Joni mil 27. JoH 1849. — Dia LtibeigeoKbail 
Mt för immer ausgehoben. — Niensod darf teiikem ordantlidien Richter Mit- 
zogen ond aaden, alt in den dueh das Qe te U beattmmtfla FUlen imd in den 
geoetilidben Formen verhaftet und bestraft, noch länger als eimnal 84 Standen 
ttber die Unadie seiiier Veriiaftmig in Ungewissheit gelassen «erden. Jeden 
Bürger steht der Rechtsweg ofien. Die Strafe der VermSgensconfisealtoii ist 
allgemein aufgehoben. 

Jeder, ohne Unterschied der Religion, goniesst im Königreiche ungestörte 
Gewissensfreiheit. Don vollen Genuss der stAatabürgerlicheu Rechte gewähren 
die drei christliehen Glaubensbekenntnisse. Andere christliche und nicht christ- 
liche Glaubensgoiiosseu können zur Theilnahmc an den bürgerlichen Rechten 
nur in dem Verhältnisse zugelassen werden , als sie durch die Grundsätze ihrer 
Religion an der Erfüllung der bürgerlichen Pflichten nicht gehindert werden. 
- — Die Freiheit (]<t Presse und dos Buchhandels findet in ihrem vollen Umfange 
eVdttj jedoch unter Beobachtung der gegrn den Missbramh bestehenden Gesetze. 
Jeder hat das Recht, seinen Stand und sein Gewerbe nach eigener Neigung 
zu wählen und sich dazu im In- und Auslande auszubilden. Niemand kann ge- 
zwungen werden, sein Eigentum und andere Rechte für allgemeine Staats- und 
Corporationszweckc abzutreten, als nachdem der Geheimerat über die Notwen- 
digkeit entschieden bat und gegen vorgängige volle Entschädigung. Ausschliess- 
liche Handels- und Gewerbcprivilegien können nur zufolge eines Gesetzes oder 
mit besonderer Beutimmung der Stände ertheilt werden. Jeder Staatsbürger 
kann ans dem Königreiche ohne Bezahlung der Nachstener answsndem (doch 
gBgea Verwu-kung des Staatsbürgerrechts), wenn er der vorgesetzten Behörde 
hieven die Anzeige gemacht, seine Obliegenheiten berichtigt und hinreichende 
Versicherung gestellt hat, dass er innerhalb Jahresfrist gegen König und Vater> 
land nicht diäten und ebenso lange in Uindcht anf die vor seinem Wegzuge 
erwachsenen AnsprBehe tot den Gerichten des Königreichs Recht geben wolle. 
Wer in ehiem fremden Staate sdne bleibende Wohnvng nimm^ kann sdn 
wfirttembeigiBches Staatsieclit nur mit kSnigL BewiUiguig und bei Leistiing 
der ilmi oUi^enden staatsbfligerlichen Pflichten beibehalten. Jeder hat das 
Recbti ftbor geseta- ond ordnmigswidriges Verlhhzen tiner Staatsbehörde oder 
VenSgerang der Entscheidong bei der immittelbar vingeselsten Stelle schrift- 
liche Besdkwerde an etheben nnd nStilgenfitUs stufimweise bis mt höchsten Be* 
hörde oder selbst bis sa den StSnden an veifblgen. 

Der ritterschaftliche Adel des Königreichs bildet warn Behofe der Wahl 
seiner Abgeordneten in die Stünderersammlong mid der Erhaltong seiner Far 
milien in jedem der vier Kreise eine Körperschaft; die Anfiiahme in eine solche 
hingt Ton ihrer Zostimmvng nnd der Genehmigung des Königs ab. 
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Die Stände sind berufen, die Rechte dos Landes in dem durch die Ver- 
fassung bef-tinmitcn VoilinltniBBe zum Kegenten geltend zu machen. Vermöge 
dieses I5(nii'es luiben sie bei Ausübung der Gesetzgebungsgcwalt durch ihre 
Einwilligung mitzuwirken, in Beziehung auf Mängel oder Missbräuche, die sich 
bei der StaatsTerwaltuog eigeben, ihre Wünsche, Vorstellungen und Beschwerden 
dem Könige vorzutragen, auch wegen yerfassnngswidriger Handlungen Kla§^ 
•nzostellen, die nach gewissenhafter Prüfung für notwendig erkannten Steaera 
zn verwilligen und überhaupt das unzertrennliche Wohl des Königs und dw 
Vaterlandes mit treuer Anhänglichkeit an die Grundsätze der Verfassung zo 
befördern. Ohne Einwilligung der Stände kann durdh Verträge mit auswärtigen 
Staaten kein Theil des Staatsgebiets und des StaatMigentoms ▼er&iuaert, keine 
neue Last auf das Königreich und dessen A]igeih5rlga übemommen und kein 
Landesgesets abg^dert oder aufgehoben, keine Verpfllehtnng, welche deo 
Beehlen der Staatsbüigor Eintrag thon würde , eingegangen | namentiioh aach 
kein Handelsvertrag, welcher eine neoe gesetsüche ßnricfatnng aar Folge btttte 
nnd kein Subsidienvertrag m Verwendung der künigl. Tkappen in einem 
Deatsdiland nicht betreffenden Kriege geschlossen werden. Die Stibide wetdm 
von den, vom Könige mit answSrtigen MSditen angeknüpften Vertrügen in 
Kenntniss gesetast. Ohne Beialimmnng der Stfnde kann kein Geseta gegeben, 
aa%«!hoben, abgeändert oder anthentisch erliutert werden; dagegen hat der 
Künig das Recht, ohne die Mitwirkung der Btihi4e die sur VoUstreckang und 
Handhabung der Geselle erforderlichen Verordnungen und Anstalten an treffan 
nnd in dringenden Füllen anr Sicherheit des Staates das Notige voiaukehren. 
Mit den Stünden wird die Zahl der, aar Ergünsung des königl. MiUtib» jührlich 
erforderlidien, Mannschaft verabschiedet Ohne Einwilligung der Stünde kann 
das Kammergut weder verünssert, noch mit Schulden oder sonst mit ehier 
bleibenden Last belegt werden, kann weder in Kri^- noch in Friedensaeiten 
dne directe oder mdirecte Steuer ansgesehrfoben oder erhoben werden. Dem 
Ansinnen einer Steuervmrflliguug muss jedesmal eine genaue Nachweisnng über 
die Notwendigkeit oder Nützlichkeit der zu machenden Ausgaben, über die V^ 
Wendung der firüheren Staatseinnahmen und über die Unzulänglichkeit der 
Kammereinkünfte vorangehen. Der von den Stünden genehmigte Finanzhauptetat 
ist in der Regel auf drei Jahre giltig. Die Verwilligung der Steuern darf nicht 
an Bedingungen geknüpft werden, welche die Verwendung dieser Steuern nicht 
unmittelbar betrertVii. Das Fiuanzuiinisterium theilt den Ständen die Steuer- 
repartition, sowie »nouatlich den Kassenbericht über die eingegangenen Steuern 
und etwaigen Ausstände mit. Die Staatsschuld ist unter die Gewälirieistung der 
Stände gestellt. Die SchuldenzahlungskaiBse wird von ständischen, durch die 
Jie^eruug bestätigten, Beamten, unter Leitung und VerantwortUchkeit 4er ätaDde, 
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verwaltet. — Den Ständen, sowie auch der Regierung, steht das Recht cu, 
sowol gegen Minister und Departemcntschefs, als gegen einzelne Mitglieder und 
höhere Beamte der Ständeversammlung vor dem StaettgenohUhofe AnklagB 
wegen Verletsong der Verfassung zu fuhren. 

Der Geheimrat ist die Bchördo, durch welche sowol der König seine 
£röfinungen an die Stände erlässt, als auch letelere ihre lärJdftrangen, Bittaa 
lad Wünsche an den König zu bringen haben. 

Der König beruft alle drei Jnhre die Versammlung der Stande (Landtag) 
mm fmd MMeioidentlieherweiee, to oft es zur Erledigung wichtiger oder drin« 
gtaier l ^ndewngelegenheiten erforderlich itt. Aueb sollen bei jeder Bflgi»> 
fvaipmriBdenmg die Sliade iaatiMh dsr vnfkm ywt Wochn Te wem nd t 
werdewt 

I>ie Stiade Iheileniich in swei KmoMm. Die erste Kammer (Kan- 
»er der Stnndesherren) be s t e ht : ans den FHnsen des könlgt Hansesi 
aMs den Hiaplern der ISretlidieB und griLfliehen Familien imd den Yertntem 
der s t a a des hewlic hc n Qemeinsehaften, aaf deren Besitsm^gea TOrmals eineBeieha- 
•der Kreistagsstimme geraht hat» nad ans den rem Köalge erblidi oder auf 
Lebensasit ernannten MÜgttedeiB. En erblichen Mitgliedern werden vom Könige 
aar soldie GntriMsitasr aas dem standesherrliohen oder ritiersehafUiohen Adel 
ernannt, welche von einem mit Fideioeramiss belegten, nach dem Rechte der 
ürstgebort sieh vererbenden Qmadvenaögen im Köalgrei^fl^ aaeh Abang der 
Zinsen aus den daraaf haftenden Mulden, eine {ihrliehe Bente Ton 6.000 Gul- 
den besiehea. Die lebenslingUehen Mitglied« weiden vom Könige, ohne Biek- 
sieht auf Geburt uad Vermög cn, ans dea wttrdigsfesn Staatsbfirgem eraeaat» 
Dia Zahl sftmmtlicher von dem Könige erblich oder auf lebenslang ernannten 
Mitglieder kann den dritten Thcil der übrigen Mitglieder der ersten Kammer 
nicht übersteigen. — Die zweite Kammer (Kammer der Abgeord- 
neten) ist zusiiuHuengosetzt aus 13 Mitgliedern des rittorechaftlichen Adels, 
welche von diesem au« seiner Mitte gewählt werden, aus Uta (> protestautiüchen 
Generalbuperiuteudenten, aus dem LaiKlcsbischofe, einem von dem Domeapitel 
aua dessen Mitte gewählten Mitgliede und dein der Amtszeit nach ältesten Dccan 
katholischer Confession, aus dem Kanzler der Landcsuniversität, aus einein ge- 
wählten Abgeordneten von jeder der Städte Stuttgart, Tübingen, Ludwigsburg, 
EUwangeu, Ulm, Heilbronu und Reutlingen, und aus einem gewählten Abge- 
ordneten von jedem Oberamtabezirke. — Der Eintritt in die erste Kammer 
geschieht bei den l'rinzen des köuigl. Hauses und den übrigen erblichen Mit- 
gliedern nach zurückgelegtem Alter der Minderjährigkeit, deren Dauer bei den 
erstercn von der hausgesetzlichen, bei den letzteren von der gemeinrechtlichen 
Bestimmang abhängt In die zweite Kammer kann keiner gewählt werden) wel- 
dber noch nicht das SOste Lebeaiüahr zurückgelegt hat. 

Die allgemeinen Erforderaisse eines Mitglieds der Ständeversammlung 
•iad folgeade: I. dasselbe muss einem der drei cbxisUiohen Qlaubensbekennt^ 
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nisse angehören und das württembergische Staatsrecht haben, 3. dasaelbe daff 
weder in eine Criminaluntersoduuig verflochten, noch durch geriehtliches Er- 
kenntnisB zur DiensteiitBetBiuig, zur Festungsstrafe mit Zwang an öffentlichea 
Arbeiten oder angemessener Beschäftigung oder zum Zuchtiisase verurteilt ww- 
'den, oder wegen eines angeschuldigten Verbrechens blos von der Instanz ent- 
bonden sein; 3. es darf kein Coiicus gegen dasselbe geriebtlich eröffiiet sein 
und selbst naeh geendigtem Concaxsrevfitoii dauert seine XhMSfßM Inrt. 
wenn es w^gen VermOgensserfttttiing geslnft w<nte ist; Jedoch weiden die 
erblichen Ifit^eder der ersten Kammer dnrch die Erkenunog einer Debit- 
-eommiBsion von der StimmfShnmg nicht anflgesddoasen, wenn ümen eine Com- 
peteni von wenigstens 3.000 fl. ansgeeetet ist Endlidi darf 4. ein MU g Mc d 
der Stitadeversammlong weder unter väterlicher Gewalt, noch nnter Vannimd- 
-sehaft, noch unter Privatdienstherrschaft stehen. 

Die 18 rittetsehaftilichen lü^lieder der zweiten Kammer werden von den 
immatiioulirten Besitzern oder Thdlhabein der B i ttwg tt ter naeh den vierKreisett 
•des KSnIgreiebsy in den Sreisslttdfen unter Leitang des betrelibnden B^giemn0i> 
Präsidenten, geiriUdt Die Abgeordneten Yon den Sttdtenf die eigenes Laad» 
standsehaftBredit haben, und ron den Oberamtsbe^ken , werden durch die 
besteuerten Bürger jeder efaizelnen Gememde gewiUt. Die Zahl der WiUenden 
verhXlt sieh cur Zahl der simmflieben Biiiger einer Gemeinde wie 1 m 7. 
Zwei Drittäieile der WaUnrifamer beatdien aas denjenigen Bürgern, weMie im 
■nichstvorhcrgegangenen Finanzjahre die hSchste ordentliche directe Steuer an 
den Staat zu entrichten hatten, das letzte Dritttheil aus den übrigen Steuercon- 
tribuenten. Zur Ausübung des Wahlrechts werden die persönlichen Eigenschaften 
der Wahlfahigkeit erfordert, nur reicht hier das Alter der Volljährigkeit hin. 
Eine giltige Wahl kommt nur durch die Abstimmung von wenigstens zwei 
Dritttheilen der Wahlberechtigten zu Stande. Die Wahlen geschehen persönlich 
und nach relativer Stimmenmehrheit. Wer in mehreren Kreisen als Kitterguta- 
besitzer oder in mehreren Orten als Gemeindebürger besteuert wird, kann in 
mehreren Kreisen oder Gemeinden das Wahlrecht ausüben. Staatsdiener können 
nicht innerhalb des Bezirkes ihrer Amtsverwaltnng und Kirchendiener nicht 
innerhalb des Oberamtsbezirks, in welchem sie wohnen, gewählt werden, und 
eine anderwärts auf sie gefallene Wahl nur mit Genehmigung der ihnen vor- 
gesetzten höchsten Behörde annehmen. Wer an mehreren Orten gewählt ist, 
kann nur eine der auf ihn gefallenen Wahlen annehmen. Der Gewählte ist als 
. Abgeordneter des ganzen Landes anzusehen und es kann ihm daher auch keine 
Ittslniction für die Abstimmung in der Ständeversammlnng ertheilt werden. 

Die Mitglieder beider Kammern haben ihr Stimmrecht in Person auszU- 
-ftben, nur die erblichen oder mindeqährigen standesherrlieben Mitglieder der 
ersten Kammer können vertreten werden. Alle 6 Jahre muas eine neue Wahl 
der Abgeordn^en, wddie nicht amtshalber Bits und Stbime in der zweiten 
Kammer haben» Twgenommeo werden; die bisherigen dnd wieder wlUbar. Die 
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cnto KMDnur wird dndi dw AnwMenlMlk d«r HHAe, die wmb^JSmmm dmnk 
dM EnAtäam m mi Drittthtifaii ihm Glieder ak ToUrtbidig bebtet ang*> 
Mhcn. Jedee Ke i — e imiii ^ bat hti miatm etetnallgen Ebitritt in dieKeuee 
diB tW hide e id «beelegeiif fai inUbma er aehirihrty die YeiHuraBg lieiUg fl| 
iMdften nd m dar Sündeversemnüaag du UDsertroniiliehe WoW des Könige 
«ad dee Vaterittidi, ebne alle Webewidnieh% neeli etgener Uebenevgvngi, 
tren nad ge w ie e e n h a ft an btwiten. 

Der Voietaad der SUnderewawialnng besieht ane einem Prindenten and 
eiaem VieeprttMideaten in jeder der beiden Kammern, deren Amt Ut nun Abt 
Innfe dw eeebefifarieeii Zeitramae danetL Den Mridenten der enten KamiMa 
ernennt der Kfin^g ebne Venefalag; fir die Steile dee VieepviMdenlen iwden 
von der ernten Kammer drei atandedmirii^ Mitglieder «buch abeokite Stimmen^ 
mebrbeit gewählt, ans weldien der Kfinig eine emeanl Ebcnao wiblt die aweile 
Kammer ans ibrer lütte, ebne Untereebied der daMen, drei Mitglieder aar 
Steile Ibrae PrSsidtuton, nnd wenn luenrnf die ItSntgL Einennniv erfbigt ist^ 
auf gleiehe Art sa*dem Amte des Yieepriw d en t ett, welchen der Kdnig ebenfaUa 
aas den hieni vorgeschlagenen drei MHgtfedem emeniii. 

Die Mi^eder beider Kammern dnd verbonden, jeder Sitzung beizu- 
wohnen. Die Sitzungen der Kammern sind öffentlich und werden die Verliand- 
Inngen derselben durch den Druck bekannt gemacht. Auf das liegehreu der 
Minister und künigl. Commissarien, sowie auf den Antrag von wenigstens drei 
Mitgliedern, wenn diesen nach vorläufigem Abtritte der Zuhörer, die Mehrheit 
der Kammer beistimmt, werden die Sitzungen geheim. Die Minister sind befugt, 
den Verhandlungen der beiden Kammern beizuwohnen und an den Beratschla- 
gungen Tbeil zu nehmen. 

Deputationen kann die Stäudeveraammlung weder annehmeui noch ohne 
Erlaubniss des Königs abordnen. 

Gesetzesentwürfe können nur von dem Könige an die Stände, nicht von 
den Stimden an den König gebracht werden ; den Ständen ist aber unbenom- 
men, im Wege der Petition auf neue Gesetze sowol, als auf Abänderung oder 
Aalhebung der bestehenden anzutragen. Der König allein sanctionirt und Ter< 
kttndet die Gesetze. Königliche Anträge müssen vor der Beratung an Commis? 
sinnen v e rwies e n werden, welche über deren Inhalt Vortrag zu erstatten haben. 
2m Fassung -eines giltigen Beschlusses wird in jeder Kammer die zur vollstän- 
digen Besetaong derselben notwendige Anaald v<m Mitgliedern erfordert. Die 
Beschlüsse werden nach Stimmenmehrheit gefasst; bei Stimmengleichheit gibt 
der Mteldent denAnnehlag. Wenn jedoch von Abttndemng irgend eines Punctes 
der YerfiMmng die Bede ist, so ist die Beistimmnng von awei Dritttheilen ctor 
nweaenden MilgVeder in beiden Kammern notwendig. Die anm Wirbangdoraisn 
der Stiade gehörigen Angelegenheiten werden in jeder Kammer beaondera ver- 
bandet. Es hingt von dem Könige ab, die Gesetaesentworfe oder andere Voc 
•eidige an die erste oder an die aweite Kammer an bringen, «utgenommen 
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weon sie Verwilligung von Abgaben befcreffeii, m welchem Falle solche immer 
zuerst an die zweite Kammer gelKDgen. Die von der einen Kammer gefiMsten 
Beschlüsse werden der andern zu gleichmässiger Beratang nitigetbeiit; nur aar 
AtttttboDg des Rechts der Petitionen und Beachwerden, sowie zu einer Anklage 
mgea verletzter Verfassung, iat jede Kammer auch einzeln berechtigt. Die 
Kammer, an welche die Mittheilmag gesehieht, kann den Antrag der mittheilen- 
den verwerfen (mit AnfKlmmg dar Gbrfinde) oder annehmen, nnd awar entweder 
unbedingt oder mit beigeAgten Modifieaüonen. Bei der AbgabenverwiUigang 
tritt Jedoeh der Umstand ein, dass» naehdem Uber sdbe von der sweiten Kam* 
mer nach Toigäng^ger vertranlicber Besprechmig mit der ersten Kammer Be- 
seUnss gefiust worden, lettterer von der ersten Kammer nur im Qanaen, olue 
AendenuQg angenommen oder Terworfen werden kann. Erfolgt das Lbtstere, so 
wird nach der Mehrheit der blä h en d en oder gemeinden B*"«"*««* beider Kam- 
mern der Stinddieschliiss al^geftsst; bei BümmeBgieichheit entssbeidet derM- 
sident der sweiten Kammer. Sonst können nur solobe Besdilflsse, worüber beide 
Blammem nach geg^iseitiger IfitdieUang, euiverstnadett sind, an den König 
gebracht nnd tob ihm bestftt^ werden. Der von der einen Kammer verwor- 
ftne Antrag der andern kann anf demselben Laadtage nicht wiederholt werden ; 
wird aber ein solcher Antrag bei der nUdisten StMnderewammlnng emeoert 
nnd abermals verworfen, so treten die swei Kammern sa einer vartniilieheB 
Besprechung Uber den Gegenstand ansawmen. £kdlte ancb biedurcb die Yer^ 
sehiedenbeit der Annditen nicht ausgeglichen werden, so haben die Kammern, 
wenn die Frage einen ihnen von dem Könige zogekommenen Gegenatand be* 
trIIR, ihre NiehtübereinsUmmuDg dem Könige Uos ansozeigen, wofiame sie 
nicht mit ^nander Übereinkommen, die EntscMdnng dqpi Könige zu flber- 
faMsen. 

Kein Mitglied der Kammern kann während der Dauer der Ständever» 
samDiluug ohne Einwilligung der betreffenden Kammer zu Verhaft gebracht 
werden, den Fall der Ergreifung auf frischer That wegen eines Verbrechens 
ausgenommen ; hier muss aber die Kammer von der geschehenen Verhaftung, 
mit Angabe des Grundes, unveizüglich in Kenntuiss gesetzt werden. Niemand 
kann wcgi u seiner in der Ständeversammlung gehaltenen Vorträge und gege- 
benen Abstimmungen zur Verantwortung gezogen werden; jedoch sind Beleidi- 
gungen oder Verleumdungen der Kegierung, der Ständeversammlung oder ein- 
zelner Personen d« r Bestrafung nach den bestehenden Gesetzen in dem ordent- 
lichen Wege des Kcolita unterworfen. 

Der König eröffnet und entlässt die Stündeversamralung entweder in eigener 
Person oder durch einen dazu bevollmächtigten Minister. Dem Könige steht auch 
das Recht zu, die Versammlung zu vertagen oder ganz auÜEulösen. In letzterm 
Falle ist spätestens binnen sechs Monaten eine neue Versammlung einzuberufen, 
wozu eine neue Wahl von Abgeordneten nötig ist, bei welcher jedoch diei 
vorigen Mitiglieder wieder genHlilt werden können. 
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Solange die Stinde nicht msiiiimelt «nd (also anch Ar die Zeit der 
Tertaguni^y beetelit als Stellvertreter denelben, ein Anescliata ffir diejenigen 
Gvaehifte, deren Betorgong von einem Landtage mm andern aar nnnnterbro- 
ebenen Wirksamkeit der Reprisentation des Landes notwendig ist Er kat auf 
Eänhaltnng dar Verfassung m sehen, naeh Erfordemiss der Umstlnde um Ein- 
bemfung ^ner aosserordoiilichen Sttnderersammlang an bitten, die richtige 
Verwmdong der Stenern wa prüfen, den Etat des künftigen Jahres mit dem 
KnanaministCTinm an beraten, die Staatsschuldenzahlongskasse an beanfrich- 
tigen, die GeschlftsgegenstSnde für die Stftndeversammlang aar künftigen Be- 
ratung voranbeieiten nnd für die Yolhdehiing der landstündisefaen Beschlüsse 
Sorge an tragen. Der stündische Ausschnss besteht aus 13 Personen (von wel- 
chen 6 in Stuttgart anwesend sein müssen), nümlidi den FrSsIdenten (in deren 
Yeihtttderung den Yieepritsidenten) der beiden Kammern, 2 Mitgliedern ans der 
ersten imd 8 ans der aweiten Kammer; die Wahl derselbett geseUebt von den 
zu diesem Zwecke Tereinigten Kammern nach relativer Stimmenmehrheit auf 
die Zeit von einem ordentlichen Landtage zum andern (auf 3 Jahre) und ist 
jedesmal dem Könige anzuzeigen. Jeder Ständeversammlung hat der Ausschuss 
dann über sein Wirken Kechenschaft abzulegen. Bei der Auflösung eines jeden 
Landtags und bei der Entlassung eines ordentlichen musa ein neuer Ausschuss 
gewählt werden, wobei die vorigen Mitglieder wieder wählbar sind. 

Jede Kammer wählt ihr Amtspersonale. Eine eigene ständische Kasse 
bestreitet den ständischen Aufwand, wohin die Taggelder und Reisekosten der 
Stündeveraammlung, die Besoldungen der ständischen Ausschussmitgliedcr, Be- 
amten und Diener etc. gehören. 

Qemeinde- nnd Beairksverfassnng. 

Jeder Staatsbürger muss, sofeme nicht gesetzlich eine Ausnahme besteht, 
einer Gemein d e als Bürger oder Beisitzer angehören. Die Aufnahme der Ge- 
meindebfirger nnd Beisitzer hängt von der Gemeinde ab unter Vorbehalt der 
gesctznülssigen Entscheidung der Staatsbehörden in streitigen Fällen. Indessen 
setzt die Ertheilung des Bürger^ nnd BeisitBerredits die vorgängige Erwerbung 
des Staatsbürgerrechts voraus. SSmmtliche zu einem Oberamte gehörigen Ge« 
meinden bilden die Amtskörperschaft Die Rechte der Gemeinden Wer- 
den dnrch die Gemefaiderttte unter gesetxmässiger Mitwirkung der Bürgeraas- 
sdiüsse, die Rechte der Amtskürperschaften durch die Amtsversammlnngen ver- 
waltet, naeh Yorschrift der Geselie und unter der Aufsicht der Staatsbehörden. 
SSmmtlicbe Vonteher der G^einden und Amtskörpersehaften sind ebenso, wie 
die Staatsdiener, auf Festlialtnng der Verfiusnng und insbesondere aucb auf 
Wahrung der dadurch l>^rOndeten Bedkte der Gemeinden und Kürperschaften 
au verpflichten. 

Die GemeindererhIltniBse sind dnreh das Yerwahungsedict vom 1. USra 
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1822 geregelt, welclies durch das Gesetz vorn 6. Juli 1849 wesentlielie Ab- 
änderungen erhielt. Man unterscheidet drei Classeu von Gemeiudeu, solche 
von 5.000 Einwohnern, solche von 1.000 und solche, welche diese Zahl nicht 
erreichen. Ferner unterscheidet die Gesetzgebung zwischen Gemeiudebürgeni 
und Beisitzern, welche letztere zumal im luteresbc der Armen bestehen, um 
denselben wegen der geringeren Aufnahmegebühr die Aufnahme oder Uebersie- 
delung zu erleichten. Die Beisitzer können auch in den Gemeinderat oder 
Bürgerausschuss gewählt werden, und erlangen dadurch die Befugniss, die Auf- 
nahme in das Büigeixecht gßgen Fintrichtaing der Aufbahmegeböhien zu. ver- 
langen. 

Die gemeindebuigeilichai Wahl- und Wählbarkeitsrechte besitzen alle 
▼elfjährigen Gemeindegenossen (Bürger und BeisitMir), welche in dem Gemeinde- 
bezirke ihren Wohnsits haben, irgend euie Steuer an die Qemeindekasse zahlen, 
oder, wenn eme Steuer für die Gemeinde eingeführt wäre, zu derselben beizu- 
tragen haben; ansgesehlossen von der Wahliähigkeit nnd WMithwkfiit sind 
alle, welche unter VonnnndschafI oder FAegesdiaft stehen, welche im lanh 
des leteten Jahres (mit Ausnalime des FaUes eines ▼orSbeigeiheiiden luiTerscbul- 
deten Unglücks) Untentütmngen an ihrem Untezhalle ans SffenHidien Kassen 
empfangen haben oder aar Zdt der Wahl einpCuigen, jene, gegen welche ein 
Gantfer&hren geriehfUeh er^ei» während der Daner desselbeii» und endlich 
jene, welche nach den Bestimnmngen des Stra%eselaes wegen Yogehen Ueibend 
oder aeitlieh dieser Beehte Terlnstlg werden. Aach steht das gemeindebfligerlidie 
Wahl- nnd WShlbarkeitsrecht ausser den Gemeindegenossen denjenigen wQrttem- 
beigischen, nnd im EUle der Bedprodtilt» anch den anderen deotsehen Staats- 
bürgern au, welche , abgesehen von der Gemeindegenossensehaft, die Torher 
erwihnten Etfordemisee haben, seit drei Jahren innerhalb des Gemeindebeniica 
eine Wohnsteaer entrichten and ein der Besteuerung dieser Gemefaiden uiter^ 
worfenes Yermi^ien oder Einkonunen beritten. 

Die Gemeindeorgane sind der Gemeindevorsteher („SchultheiBs, 
StadtMhnltfadss"), der Gemeinderat ^ den Städten „Stadtrat'') und als 
Vertretung der Bürgerschaft der Bürgerausschuss. Der Gemeinderat hat 
die Bedite der Gemeinde vor den Staatsbehörden zu vertreten, gegen Miaabräuciie 
im Innern und gegen Eingiiße von Aussen zu wahren, im Namen der Gemeinde 
au beraten, zu beschlicssen , zu sprechen und zu handeln. Er besteht aus 
5 — 24 Mitgliedern , welche aus der Mitte der Gemeindegenossenschaft gewühlt 
werden; die zu Wühlenden dürfen weder mit dem Vorsteher, noch einem andern 
Mitglicde des Gemeinderats im ersten oder zweiten Grade verwandt oder ver- 
schwägert sein. Die Mitglieder des Gemeinderats werden beeidet und auf 6 Jahre 
gewählt. In Verbindung mit den Ortsgeistliclien und dem Stiftungspfleger bildet 
der Gemeinderat den Stiftungsrat, welchem die Verwaltung der in jeder 
Gemeinde vorhandenen Stiftungen für Kirchen-, Schul- und Armenbedürfnisse anver- 
traut ist. Der beständige Ausschuss desselben istderKirchenconrent, weldier 
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die im AUgeaiemeii genehmtgten Augabea und fümidwuii im BinMlncn rer- 
wsltet» di« iMfenden G«fdafte beMigt» und mgleioh ttber die Eriutttaag der 
SitteB-, KiEchen- und Sefanlpolisci wa wachen hat 

Die Amtskoipeiaehafteii werden dmrdi die AmifTereammlaagen 
vertraten, die nuter dem Yonitae des Oberamtmnns am den Ovtovoittoheni 
nnd anderen I>qpatlrten der Qemeinderite^ naeh dem VmhiUniMe dee Stener- 
katestora, aneammengeeetet sind; anf den BeediMbeen ihier Ifehriwit beraki die 
Yerwaltang aller eigentlichen CorpoimtioneaQgelegenheitan, beMbden der Oeko- 
noarfe. In den AmtereiMunmluugen werden die CorporatkwMintoioseen beraten, 
Woen der jährliche Finanaetat (das sogenannte Amtsschadenproject) und dessen 
Uebemahme anf die Amtskörpcrschaftskasse und die Amtspflege gehören. 

Durch Gesetz vom 18. Juni 1849 wurde der Amts- uud GemeindeTer- 
baud auf alle Tlieile des iSUintsgebiets ausgedehnt , wodurch die Güter des 
Staates uud der Gruudherrscbafteu zur Theüuahme au den Bezirks- und Ge- 
meiudelasteu herbeigezogen wurden. 

Kirchliche Verfassung. 

Jeder der drei im Königreiche best* benden christlichen Confessioneu (Luthera- 
ner, Katholiken uud Keformirte) ist freie öti'entliche Religionsübung und der volle 
Genuss ihrer Kirchen-, Schul- und Armenfonds durch die Verfassung zugesichert. 
Die Anordnungen in Betreff der Innern kirchlichen Angelegenheiten bleiben der 
verfassungsmässigen Autonomie einer jeden Kirche überlassen. Dem König ge- 
bührt das obersthoheitliche Schutz- und Aufsichtsrecht über die Kirchen. Ver- 
möge desselben können die \rerordnui^;en der Kirehengewalt ohne voxgSngige 
Einsieht und Genehmigung des Staatsoberhaupts weder verkündet, noch voUaogen 
werden. Die Kirchendiener sind in Ansehung ihrer buigerlichen Bandlnngon 
und VerhSltniMe der weltlieben Obrigkeit unterwoilbn. 

Nachdem im Jahre 1828 eine Vereukigong der reformirten mit der Infhe- 
risehen Kirche erfolgt isty werden diese verdnigten Khrdien die »evan- 
geliseke Küche" genannt nnd der frühere Unterschied swischen beiden besteht 
jetst Uoa kl Beiiehang anf die Form dee Abendmahls noch fort, welches die 
Reformirten anf ihre Weise in den lutherischen Kirchen feiern können. Das 
Khrchemegiment der eTangeliscken Kirche wird durdi das königl. 
Conaistorium su Stutligart und den Synodns verwaltet Die Bjnode be- 
steht ans den UHiG^edem des Condstoriums und den sedis Generalsuperinten- 
denten, um den Zustand simmtiicher evangelischer Pfiurr' und Schulgemehiden 
in Beratung lu aidien und für die Beseitigung der all&lsigen Mängel S<wge zu 
trag». Sonst dient als HanptriditBchnur der evangelischen Kirchenverwaltung 
die von Henog Christoph gegebene grosse Sankooerdnung vom Jahre 1559. 
Der König ist der oberste Bisohof des Landes; wenn aber in künftigen Zeiten 
der Fall sich ereignen sollte, dasa der König einer andern, als der evaugelischeu 
Brachelli, deaUcbe SUuueakuude I.B. 37 
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CoolMon sngethan wSie, so treten aUdaon i|i EKnikht asf dewen Epitoopal- 
reebfte die dahin geliSScigta Bestbummgen der frühereii ReligieMiweiialiep ein. 

Für die evangeUsche Eirehenrervaltnng aerfUlt das Konigceioli in 6 Ge- 
neralanperintendenaen, decen Yonteher ,|PHilate&" heissen, dieDecane 
iliies Benrka an invealirea und von did an drd Jaluen m viaitiren haben. Die 
Ctaneiakiiperintandenaen aer&Uen in Deeanate, diese in Pfarreien. Die 
evangelisehen Decanei deren Stdlen in der Begel mit den Stad^fiufsteUen in 
den OheramtwitBen verbimden aind, aind die Yorateher der Kirchen ituree S^nren- 
gels; ihnen liegt die Handhahnng der Kirehengeaetae, die Wafanmg der Lehre 
nnd des Gottesdienstes und die Anfneht fiber die ihnen untergeordneten Geist- 
liehen, sowie die Ueberwacliung des Unterrichts an den lateinischen und Real- 
schalen ob.] Die Angelogenhciten der einzelnen evangelischen Kirchengemeinden 
werden unter (locauatanillicher Aufäitlit durch den l'iurrcr und unter dessen 
Vorsitz dnrch den nach Massgabe der Verordnung vom 25, Januar 1851 aus 
den ordentHchen Geiätlicheu der Kirchengemeinde und den gewählten Mitgliedern 
der letztern zusanunengesetzten P f a r r g e m e i n d er a t verwaltet. Infolge kön. 
Verordnung vom 1 8. November 1854 wurden D i ü e e 8 a n s y n o d e n einge- 
führt. In jeder Diöcesc wird alljährlich einmal auf Berufung des Decans eine 
Diocesansynode gehalten, welche aus sämmtlichen ordentlichen Geistlichen und 
ebenso vielen Kircheniiltesten jeder Pfarrgemeinde besteht. Letztere werden von 
dem Pfarrgemeinderate auf 3 Jahre gewählt. Zum Wirkungskreis der Diöcesansynode 
gehört vorzugsweise die Wahrnehmung des kirchlichen und sittlichen Zustandes 
der Diöcese, die Aufsicht über die Geistlichen und Aeltesten in derselben und 
die Beratung und Begutachtung der an die höhere Kirchcnbehürde zu richtenden 
Wfinsche und Beschwerden. Die Anzahl der evangelisohen Deeanate and P&r 
reien, aowie der GeiatUehen, ist ans folgender Ueberaieht an entnehmen : 

Zahl der 

Ceneral&upfrintendenz Becmle Pfarrorle Geistlicbee 



1. 








131 


155 


2. 








1G7 


185 


3. 


Reutlingen . 4 . 






112 


122 


4. 








118 


128 


5. 








228 


245 


6. 








188 


150 






ansaninien 


49 


884 


985 



Hiezn kommen noch: a) die Hofkirche, b) der Feldpropstei- 

Bprengel mit 5 Pfarreien und 4 besonderen Geistlichen, c) zwei unter der 
CommisHion für die Erziehungsihäuser stehende Pfarreien in 2 Waisenhäusern, 
drei Pfarreien an Strafanstalten , welche dem Strafanstaltencollegium unterge- 
ordnet sind und die zwei Pfarreien der Brüdergemeinden Korntlml nnd Wil- 
helmsdoi-f, welche von den Krelsregieruugen in Ludwigaburg und Ulm depen- 
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dirai ; d) die d«m Ißnbtariimi d€t KirclMii- und Sdudweseoa unmittelbar mitar- 
ipeovdiidte Pfitoni der lefonnlrteii BSrebengemelBde In Statigfirt» 

Die Leitung der famem Angelegenheiten der katholiseben Kirelie 
ftalit den Landcsbiscbofe nebet dem Domcapitel zu ßottenburg zu. Ihre Ver- 
hältnisse sind durch die beiden papstlichen Hullen vom 16. August 1821 und 
vom 11. April 1827 (betreflend die Bildung der oberrheinischcu Kirehcnpro- 
vinz), nachdem dieselben durch königl. Rescript vom 24. October 1827 die 
höchste Genehmigung erhalten hutton, xnid durch die königl. Verordnung vom 
30. Januar 1830 (betreffend das Schutz- und Aufsichtsrecht des Staats über die 
kathol. Landeskirche^ geregelt worden. Die verfassungsmilssige Behörde, durch 
welche die in der Staatsgewalt begriftenen Kochte über die katholische Kirche ' 
ausgeübt werden, ist der katholische Kirchen rat. Das Bistum Kotten- 
burg steht unter dem der oberrheinischen Kirehenprovinz vorstehenden Erzbischofe 
zu Freiburg, welcher als solcher auch gegen die württembergische Regierung 
sieh eidlich zu verpflichten hat, beror er in seine Amtsyerrichtungcn eintritt. 
Alle rSmiachen Bullen und Breven, eowie alle wichtigeren von kirchlichen Be- 
hörden aosgehenden Anordnungen unterliegen der Gcuchmigtmg des Staates, 
und können nur oiit der aosdr&cUiehen Bemerkung der Staatsgendim^giiq^ 
(dem „Plaeet*) kondgemacht werden. Nor der £rabisohof, Bisehof oder Bis- 
tvnsverweser stehen in kirehliehen Angelegenheiten fai freier Yerbindang mit 
den Papste, alle flbrigen Diocesangeistliehen haben sieh in allen kirchliehen 
Seehen an den Bischof m wenden. Jeder Ohsistliche hat, bevor er die kireUiche 
luslitation eiliftlt, dem Slaatsobetfaanpte den Eid der l^ne abndegen nnd dem 
Bischöfe den kanonisehen Gehorsam an geloben. Die kalbolischen Khrehenguter, 
sowie alle kireUiehen Fonde werden nnter Mitanfsicht des Bischofs in ihrer 
VoUstind^gkeit eilialten nnd können m keinen anderen, als katholisch-kirchlichen 
Zwecken verwendet werden. Decanate und diesen unteigeordnete Fferreiem und 
Caplaneien bilden die kaHiollsoh'gebtliehen Aemter des Landes. Die katho- 
lisehen Deeane haben denselben Wirkungskreis, wie die evangelischen; 
sie haben sSmmtliclieKirdienstelle& ihres Beiirks au visitiren, wührend sie selbst 
als Deoane nnd Pfiurer von swei Commissfiren des katholischen Kirchenrats und 
des bischöflichen Ordinariats visitirt werden. In jedem Decanatsbezirke (Landcapitel) 
istderLandcapitelskäm ui e r 0 r als zweiter geistlicher ^'ort>tehel• aufgestellt, 
welcher die ökonomischen und Kechnungsgogcnstündc zu besorgen, sowie auch 
die Processe der Kixchenpfründcn zu führen hat. Die Zahl der katholischen 
Decanate beläuft sich auf 29, die Zahl der Pfarreien auf 0ö2 und die Zahl der 
hiebei angestellten Geistlichen auf 898. 

Die Deutschkatholiken haben in Württemberg nur noch zwei Ge- 
meinden, in Stuttgart nnd Ulm. 

Den israelitischen Glaubensgenossen ist die Ausübung ihrer Religion 
mittels öffentlicher \''er8ammlungen zu gemeinschaftlichem Gottesdienste in den 
Synagogen gestattet Für den letzteren Zweck sind seit lbd2 besondere Kir- 

37 * 
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ehengemeindai gebildet rnnded» decen jede Ate mgßua EifeiMiivocileiier und 
Sure Synagogen hat^ nnd jeder ün KSnigieiehe anaiisige InMÜI nmas Ge a e e ie 
einer solchen KLrehengemdnde sein. Der Gtottosdienst in der Synagoge steht 
nnter Anüricht imdLdtong eines israditisehen, Ton derSlantBregiertug ernannten 
€k>tte^;e]fllirten (Rabbiner). Die Anfiddit nnd Leitang dea ganaen istaelitisohen 
Kirchen- nnd Ärmenwesena ist der, dem Minlstwtlnm des Kirehenr nnd Solml« 
WMens nnmittelbar nnt e igeordneten isrnelitiseheH Oberkirohenbe- 
horde übergeben. Rabbinatsbesirke bestehen 12, israelitische Kirchenge- 
meindeu 48. 

2. StaatBverwaltiuig. 

Oberste Verwaltnng. 

Die Staatsverwaltung geht vom Könige ans. Die oberste, unmittelbar 
nnter dem Könige stehende Staatsbehörde ist der Verfassung genüLn der 6»> 
heimerat Er bildet sich aus den Ministem oder den C9ie& der versehiedenen 
De|»artenientB, nnd denjenigen Rftten, welche der Konig zu ordendidien lBt> 
^ledern des Geheimenrats enwnnt, oder fSr den Lauf dnes Jahres su ausser- 
ordentlichen MitiB^iedem beruft. Wenn der König der Sitaung des Geheimenrats 
beiirohnt, wird auch der geheime Kabinetschef au der Siteung berufen; in Ab 
Wesenheit des Königs fBhrt der Gehehnerals-FrSsident den Vorsits. Der Ge- 
heimerat ist seber Hauptbestimmung nach eine den Konig beiatende BdiSrde. 
Alle dem Könige vorzulegenden VorschUlge der Minister in wichtigen anf die 
Staatsveifiwsung^ die Staatsverwaltung und die Geset^bnng besügUeben An- 
gelegenheiten, mOssen, sofeme nicht bei Gegenatlnden des Departemeiits der 
auswärtigen Angelegenheiten oder des Kriegswesen die Natur der Sache eine 
Ausnahme begründet, in dem Gkhdmenrate zur Beratung vorgetragen und mit 
dessen Gutachten begleitet an den König gebracht werden. Uebrigeus gehüieu 
2U seinem Geschäftskreise als beratender Behörde: alle ständischen Ange- 
legenheiten, Anträge auf Entlassung oder Zurücksetzung eines Staatsdieners, 
Conipetenzstreitigkeiten zwischen den Justiz- und Verwaltungsbehörden, die Ver- 
waltungsbehörden, die Verhältnisse der Kirche zum Staate oder auch Streitig- 
keiten einzelner Kirchen unter einander, wenn die Centraistellen dieser Kirchen 
.sich nicht vereinigen können ; Alles, was dem Geheimenrate von dem Könige 
zur Beratung besonders aufgetragen wird. Als entscheidende und v e r- 
fügende Behörde wirkt der Geheimerat: bei Recursen von Verfügungen der 
Departementsuiinister, wobei jedesmal die Vorstände des Obertribunals znzu- 
ziehen sind ; bei Recursen von Straferkenntnissen der Administrativstellen, wobei 
sechs Rechtsgelehrte (Mitglieder des Obertribunals) zugegen sein müssen, und 
in FSUen, wo Eigentnma- und andere Rechte für allgemeine Staats- oder Oor- 
porationazwecke abgetreten werden sollen. 
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Die VerwAltniigadeparteaieBta oder Hinitterieen tiiid fol- 
gende eedw: daa Miaieleciasi der Jiiatli, jenee der answirtieeo AqgeleigeidMiieii, 
Jenes dea loMm, daa Mbiataimn dea Kirehen- tmd SdiiilweaeDs, daa IQniBte^ 
fimii dea Kriegsweaeaa und jeaea der FSnaaaen. Untw dieiea lOniaterieQ tfaeilen 
ateh die GeacUlle auMMB den CentralateUen, PlrorhisialateUen maä Landbe- 
amtungen. Alle von dem Könige ansgehenden Verfügungen, wdcbe die Slaata- 
verwaltung betreflFen, müssen von dem Departementsminister oder Chef contra- 
signirt sein, welcher dadurch für ihren Inhalt verantwortlich wird. Ausserdem 
ist jeder Departementaminister oder Chef für diisjenige verantwortlich, was er 
für sich verfügt, oder was ihm, vermöge des ihm zugewiesenen Geschäftskreises, 
zu thun oder zu verfugen obliegt. Auf gleiche Weise sind auch die übrigen 
Staatsdiener und Behörden in ihrem Geschäftskreise verantwortlich. Sämmtliche 
Staatsdiener haben dem Könige den Diensteid abzulegen, in welchem die Ver- 
pflichtung aufgenommen ist, die Verfassung gewissenhaft zu wahren. 

Die vom Könige unmittelbar ausgehenden Entachliessungen werden durch 
daa geheime Kabinet ausgefert^t, welches auch diejenigen Geschäfte be< 
aotgtf die unmittelbar und allein Ton der ieti*^Kf>»<^m^g dea Königs abhängen. 

Innere and Po lia ei Verwaltung. 

Das Ministerium des Innern umfasst das geaammte Gebiet des 
innem Staatsrechts, der Landespoliaei und der Staalawirtschaft , soweit nicht 
«oaelne Zweiige einem andern Depailement angewieaen aind. Zu aeinem Wir- 
koBgikieiae gehfiren namenfUdi: die Wahnebmwig der EMieitireclito dea 
Staaiea, die Haitdhahnng der ataalareehfliehen VetUtttniaae aimmtüclier Ein- 
wahaer» der GemeSoden und Körpenehaften, die Staateaa&icht fiber die Ven* 
waltoag der l e tateren, die Ausbildung der Amta- und Gemeindererwaltung, daa 
IfifitKp-IünqiiartieniBga- nnd Vorapannaweaea nnd (in Gemeinachaft mit dem 
Kiiegadeparteneiit) die Beemtirang, die Soige für die öffisutliehe Sicherheit 
und Ordmmgt die OberanlNflht ober alauntliobe Pdiaeiaaatalten , fiber daa 
Aman- md Medioinalweaen und fiber alle WohUhUtigMtnoatitate, die Ban- und 
FeneipDliati, den ütevariaohen Verkehr, fiber Bfaaae ond Gewichte, daa Straaaen-, 
Brfieken- und Waaaerbanweaeii, daa Zonffcweaen, und fiber die Voikehrangen 
der Laadwirtaehaft, dea Hiandela, der Fabriken und Gewerbe. Bei dieaem Ifi- 
niaterium wird auch die Fortführung der (infolge Bekanntmachung vom 12. Ja- 
nuar 1818 angelegten) Personalmatrikel des württembergischen Erbadels besorgt 
(Commission für die A d e 1 8 m a t r i k e 1), sowie auch das Archiv des 
Innern mit diesem Ministerium in Verbindung steht. Dem Ministerium unmittel- 
bar untergeordnet yind: 

1. Die Abt h eilung für das Staatsstrasseu- und Wasser- 
bauwesen (als Centralbehördc für die gesammte Leitung und Verwaltung 
disr Staatsatrasaen- und Wasserbauten) j derselben aind die 16 Straaaenbau- 
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laspectionen (je 4 in jedem Kreiie) und die WeeserbaviBSpeetion 
SU StuHgart unterstehend, 

2. Die AblÖBnngeeommission, welohe mit der VoUnefanag der 
GeflillMblosimgageBetEe Y<m 14. AptU 1848 und 24. A«gittt 1849, der Zthßatr 
ablSsoDgqgesetie vom 17. Jmd mid 27. Juli 1849 imd des Gesetees vom 
8. Joni 1849 über dieBanniedite beauftragt und mit der das BanaebfttsuBge- 
collegium in ZebentBaoben verbmiden ist. 

8. Die Commisaion f&r die Vereinigung des Amti-| und 
Gemeindeverbands, weidie die bbdier vom Gemeinde* und AmtBtSrper- 
scluoftsverbande befreiten Realitäten in die Gremeinden und AmtskörperMliaftvn 
(geniilßs dem Gesetze vom 18. Juni 1849) einzuverleiben, die Ergänzung dea 
Stcuerkatasters der letzteren zu beaufsichtigen bat etc. 

4. Die Kreisregierungen. 

5. Das Commando des Land j iigcrcorps, eines militärisch 
organi.sirten Truppenkörpers, welcher zur llandbabung der öffentlichen Ordnung, 
Kuhc und .Sicherheit aufgestellt ist Dieses Corps besteht aus 1 Commandanten und 
1 Stabsoffizier zu Stuttgart, 4 Bezirkscommandanten (Offizieren), je 1 für jeden 
Kreis, 64 Stationacommandanten (Unteroffiaieren), je 1 für jedes Obenunt, und 
469 Landjägern. 

G. Das Medicinalcollegium, welches für die Ministerien und hö- 
heren Landescollegien in allen Medicinalangelegenheiten als beratende Stelle 
wirkt (in gerichtlichen Sachen jedoch nur für den Neckar- und JagstlEreis); wäh- 
rend für den Schwarawald- nnd Donaokreis das mediciniseh-ehinugisehe CoUe- 
ginm in Tubingeii hier massgebend ist), die Oberanfsieht über den Zastand des 
Mediefaialwssemiiabri, dielMfang der Aerate, Wraidäfste, Gebutsbeifer, Tkier- 
Snte mid Apodieker bebnft dar Zokssnng anr Praxis vocnimmt and bei allen 
KrankheitBersebeiBungen unter Menschen und Thieren eatsoheidend veifQgt 

7. Die Aufsicbtseommission ffir die Staatslcrankeaan- 
stalten WinaeBthal and Z wi ef al t e n (Heilanstalten fBr Geisteskrenlre). 

8. Das medieiniseb-cbirnrgiscbe Collegium (medidnisebe 
FacuMt) au Tubbgen, zugleieh fBr die Prfifung der WandSnte und Geburts- 
bel&r 2ter Qaase und der Apotheker im Sdiwamwald- und Donaabiebe. 

9. Die Centralstelle ffir Handel und G^ewerbe; diese beilebt 
ausser dem Vorstände und emigen ständigen Mitgliedern, aus 94 von Abgeord- 
neten der Gewerbevereine gewählten Beiräten und hat als zumal beratende 
Mittelstelle für die Interessen der Gewerbe und des Handels zu wirken. Mit ihr 
stehen in Verbindung die Commission für das Patentwesen, die Ver- 
waltung des gewerblichen Musterlagers und die Anstalt für 
chemische Untersuchungen. 

10. Die Centralstelle für die Landwirtschaft, welche als 
eine ihrer wesentlichen Bestimmung nach beratende Mittclstelle, die gesammte 
Uiprodnctioni die aunächat an dieselben sich anschUessenden GewerbOy sowie 
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den Handel mit Kfttareneagiiisaeii la fördern md die Itttd- und forstwlrteoitft- 

Kchen Lehranstalten zn überwachen hat. Sie besteht ans 24 ordentlichen, aus 

correspondirenden und Ehrenmitgliedern. 

11. Der Verwaltungarat der Gebäude-Braudveraicherungs- 
ftüStalt, welche sich über das ganze Königreich erstreckt. 

12. Die Lan dgestütscommission zu Stuttgait, mit vier unterge- 
ordneten Gestütshöfeu. 

13. Die Commission zur Prüfung der Feldmesser. 

14. Die Central lei tu ng d c s W o Ii 1 1 h iL t i g k ei t s v e r e i n s. Dieser 
V«ein, in Oberamts- und Loealleitungen ubgcthcilt, sucht vorzugsweise auf die 
bessere Erziehung und Bildung der Jugend der ärmeren Volksclassen einzu- 
wirken und dein Betteln und Müssiggaage entgegen xu arbeiten. Mit der Cen- 
traileitung desselben sind die Armencommiasioii und die Sparkasse 
wbvnden. 

15. Das adelige Fräuieinstif t zu Obewtenfald| mit welchem die 
Stiftong von Prftbenden für nnbemitteHe Fräuleins Tom littarachaftliehen Adel 
in Vedbindmig stslit* 

Für die innere LandesverwaUang in regimineller, staatepoliMflieher nnd 
ilMUswlrlsdiallSeher Besidiang siad die vier Kreisregiermagea (mü je 
1 Diieolor als VorsCand) Ar die 4 Kreise, in welehe das KSugreidi aerflllti 
bestellt. Sie bilden die Ifittelstdle swischen dem Ministerium nnd den 64 Obor- 
irnrtem des Königreiebs (einsebÜesslich der SCadtdiieetioii Stuttgart) mid dia 
niehsten Anfricbtsbehorden für die, je in ihrem Kreise befindlichen, Staals- 
anstalten. Ihr GesefaÜbfcreb omfiisst sonach im Allgemeüsen die mm Wirkmigskreis« 
des Ministeriums des Innern gehörigen GcgenstSnde, soweit nicht einzelne der- 
selben an besondere CenfaalsteUen gewiesen sind. Jede Kreisregierung hat als 
Referenten fttr das Msdknnalwesen dnen Kreismedicinalrat. Der Begie- 
rung des Neckarkreises ist die polizeiliche Beschäftigungsanstalt 
für Männer in Vaihingen, jener des Schwarzwaldkreiaes die polizei- 
liche Beschäftig uugsaustalt für Weiber zu Hottenburg unterge- 
ordnet. 

Die unteren Administrativbehörden sind die G3 den Kreisregierungen 
unterstehenden Oberämter (mit je 1 Oberamtmann an der Spitze) und die 
der Regierung des Neckarkreises untergeordnete Stadtd irection Stutt- 
gart, welche für die Hauptstadt mit dr«n zu ihr gehörigen Weileni als untere 
Verwaltungsbehörde besteht. Im Allgemeinen gehören zu dem Wirkungskreise 
der Oberämter und der Stadtdirection allejene Gegenstände, welche unter die Aufsicht 
und die Leitung der Krcisregicrungon gestellt sind; namentlich; die Wahrung 
der Hoheit8re<-liti> des Staats, die Erhaltung der Landesgrenze und der Amts- 
nnd Gemeiudeverfassung, die Aufsicht über die Verwaltung des Vermögens der 
Amtskörperschaften, Gemeinden nnd Stiftungen, über die Verwaltung der Orts- 
polisei, die Handhabung der gesammten XiaadespoliBei, dio Unteisncbang und 
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besiebungswelse Bestrafitng der Vergehen gegen PoUsei-» fi^gnniaal* und FSnaiiE- 
geeetBOi die Unteratüijniiig (dbnmtlicher Behörden in da Ansübiing ihres Berafes, 
die Beiumdlmig des RecmtinuigBwesens etc. Für die G^esundheitq^olisei sind in 
jedem Oberamte ein Oberamtsarst mid ein Obersmtswundarit (bei 
der Stadtdirecüon eüi Stadtdirectionsant nnd ein Stadtdireetiont- 
wnndarat) ond in der Begel auch ein oder mehrere Oberamtsthierftrate 
angestellt. 

Die GemeindeTerwaltnng wird nnter der Anfiteht und Leitung 
des Oberamts durch den Gemdndevovstdier und den Gemeinderat , dem ein 
Bürgeraussehnss an die Seite gesetzt ist, besorgt. Der Gem«nde?ovstdker htA, 
je uach der Gememdedasse, eine Strafbefugnis» Ton 2, 3, 4 Beiehstibatam, oder 

24-, 36-, 48stündigein Gkfangniss; das Strafinass des Gemeinderats ist das 

doppelte. Sammtliehe Gemeinden eines Oberamtsbezirks zusammen bilden die 
Amtskörperschaft, deren Verwaltungsstelle die Amts Versammlung 
ist (rergl. pag. 575 u. folg.). 

Der Sitz der Kreisregierungen und die Zahl der in jedem Kreise sich 
betiudlicben Oberämter und politischen GemeiudeU| ifit aus folgender Uebersicht 
zu entnehmen : 



Kreis 


1 

Silz der 
kreisregieruig 


Zahl (irr 
Oberämter 


Zahl der poliliM'hfn fiPmpiiidfn 


L Glane 


ILGbme 


IIL Qaue 


Ziuowi 


Neckarkreis . 
Schwarzwaldkreis 
Jagstkreis . . 
Donankreis . . 


Ludwigsburg 
Keutlingen 
lälwangen 
Uhn 


17') 
17 
14 
16 


5 
4 
2 
3 


159 
118 
123 
90 


235 
392 
303 
479 


399 
514 
428 
572 


S&usammen . . 


64 


14 


m 


1409 


1.913^ 



Ausser dem früher angeführten Ccntralwohlthätigkcits vereine 
zu Stuttgart, welcher seit 1830 einen regelmässigen Staatsbeitrng von 12.000 fl. 
erhält (der ausserordentliche betrug im Jahre 1852: 29.000 fl.), bestehen im 
Königreiche 567 Armenhäuser oder Spitäler (meist auf milden Stiftungen 
beruhend), worin Greise, Kranke und Sieche aufgenommen werden. Sonst be- 
stehen noch Kinderrettungsanstalten (1845: 22), 3 Kinderheilansl alten , eine 
Menge von Kleinkinderbewahranstalten, 5 Anstalten für schwachsionige Kinder, 
2 Staats- und 6 Fdvatirrenli&user, viele örtliche Armenbeschäftigungsanstalten 
(1847 : 85), 6 ölfontliche Krankenanstalten, 1 QebSranstalt zu Stuttgart. Die 
Anzahl der Aerate und Wnndärate I dasse betrug 1852 im Königreiche: 

') Darunter die Stadtdirectioa Stuttgart. 
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474 Thiarftrste liUt aume. 80iÖ, Apotheker (1862) 22S (mH 18 FÜU^ 
len). fmt Hilfe bei Feuersgefabr bestehm militftriach organiairte Feaep* 
weliren [Pompiers] zu Stuttgart, Ulm und HeQbronn). 

Versicher ungs- und Unterstützungs an stalten sind : die 
SpHikuRsc für Württemberg in Stuttgart, zahlreiche Oberamtsspar- und Oberamts- 
hilf- und Sparkassen, die Gemeindespar- und Leihkassen, die Privatsparvercine 
und Leihanstalten , die Gewerbshilfskasscn , die Fruchtspar- und Leihkasse in 
Obermarchthal ; die Hilfskassen der Bergwerke und Salinen, die Hilfbkasse der 
Buchdrucker und Schriftsetzer in Stuttgart, die Kassen der Gold- und Silber- 
arbeiter in Gmünd, der Buchdrucker in KeutHngen, der Steinbrecher in Alten- 
steig, Arbeiterkassen in c. 30 Fabriken, Kassen verschiedener Zünfte, gegen 
83 Leichen- oder B^äbnissvereine^ mehrere Aussteuer- und Kindbettvereine» 
die officiellen Venoigttngskassen, eis: die geistliche Witwenkassei die Pensions- 
anstalt für Witwen von Civilstaatsdienem , die Pensionskasse der Volksschttl* 
lehrer, die Peusionskasse für Witwen und ^Vaisen derselben, die Penaionakasse 
der Lebrer der lateinischen und Realanstalten, die Witwankassen der Lehreri 
der Ofiflbdere, der Untereffiaiere, der LandySger und der Fontdiener; — der 
Yereiii flbrPfiuEnraiMn imd die allgemeiiie I^Tatwitwoi- und Waiaenanstalt; — 
die ■tnUigarter LebentrenidieningB- und ESiepainlnbenk, die itatlgerter aUge- 
meine Bentenanetalt, die wOrttenkbeigifdie FkivatleaerTenidMningqgeiellieliaft 
md die bei der Landwirlidiaft und dem Handel erwSbnten Vereine. 

Verwaltung in Bezug auf Kirelieno und Schulweien. 

Das Ministerium des Kirelien- und Schulwesens liat die 
TerfusongsmSssigen Bedite der im Staate bestehenden Kirchen und religiösen 
Qem^den, sowie das obeihoheitliehe Schuti- und Anfsichtsredit Aber dieselben 
jm üben; ihm steht die Oberaufsicht su über alle, die allgemeine Volks- und 
^pedelle Beraftbildung besweckenden Unternohts- und Eoiehungsanstalten, 
sowie über die für Kunst und "Vf^ssensehaft bestehenden Staatsinstitnte und 
über die für die genannten Zwecke bestimmten besonderen Fonds. Diesem Ifi* 
nisteirium nhd direi^ untergeordnet: 

1. Das evangelische Consistorinm, welches die evangelisehe 
Oberkirchenbehörde ist und zugleich die Oberschulbehörde fax sammtUche 
evangelische Volksschulen, sowie für die israelitischen Volksschulen in den evan- 
geliöcbcn und in solclien gemischten Orten, wo die evangelischen Einwohner die 
Mehrzahl biklt ii. Neben demselben besteht die schon früher (bei der kirchlichen 
Verfassung) erwähnte evangelische Synode. Dem Consistorium unterstehen 
die geistliche F o n d s v c r w a 1 1 u n g ( Hesoldungsverbesserungsfond, Unter- 
stützungbfoud und Witwenkasse), die beiden evangelischen S c h u 1 1 e h r e r- 
scminarien, die G G e n e r a 1 s u p e r i n t e n d c n z c n , die 40 evangeli- 
schen Decanate (mit den Pfarreien), die Bezirksschulaufseher 
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der eTangellflchen Sohulen {in der Bogd die evngeL Deoane) und die 
49 eTangelisclieii Schnlconfereuzdireetoreii {ans Gdsdiehen be- 
stellt) zur lidtmig der in jeder Diöceie aU^UuHcli viennal gebalteneii Selial- 
lehrereonferenzen. 

2. Der katholisehe Kirchenrat (nehe „Unliliche VerAmang*, 
pag. 579), welcher m^^eh die OberidnilbehSsde für sSnuntUche kaüioliselie 
YolksBclnileii des Laades, sowie för di^'enigea iscaeUtisehen Volkssehnleii ist» 
irekbe io Imltiolisdieii oder in eolelieii geraiaciiteii OtCen, in welelieii die kaiÜM>- 
lischen Einwolmer die Mehnahl bilden, enicbtet ML Er bat die Anfiieht über 
die Verwaltong des katholischen Intercalarfonds, und ihm unterstehen: 
die katholischen Convicte (das Wilhelmsstift und die 2 niederen), das 
katholische Schullehrerseminar in Gmünd, die 29 katholiechcu 
Pecanate (mit ihren Pfarreien), die katholischen Landcapitelskäm- 
merer und die 35 Bezirksschulaufseher für die katholischen 
Schulen (Pfarrer). 

3. Der Studienrat, welcher die Aufsichts- und Oberbehörde über die 
evangelisch-theologischen Semiuivrien, über sämmtliche gelehrte Schulen, sowie 
über die Lehranstalten für Gewerbebildung ist. Die Aufsicht über die Gymna- 
sien, Lyceen, die polytechnische und Wiuterbangewerbeschule, die Oberreal- 
Bcholen und evangelischen Seminarien führt er unmittelbar ; die unteren lateini- 
sehen und Keal schulen stehen snnächst unter dem Ortssohulbehörden und den 
gemeioschaftlicben Oberämteni. 

4. Die proyisorisebe Commission für die gewerblieben 
Fortbildnngsscbnlen. 

5. Die Universität Tübingen; nach ihren oiganisohen Statuten 
vom 18. Januar 1829 und 18. April 1881ist ihr Vorstand der Reetor, welcher 
ans der Zabl von 8 F^ofessoieiii die der akademiscbe Senat vorsehttg(| von 
dem Kön^ auf 1 Jabr ernannt wird. Um über die VolMebung der Gesetae 
m wacben, besteht der kdnigl. CimunissSr. AUe widiligeren Angel^jonb^ten 
werden vom alcademiseben Senate entBohieden, wdeher ans dem Beetor, 
der Gesammtbät der ordentliehen IWiessoaren und dem UniversitStsamtmanne 
susammeDgesetit ist. Jede der sechs Faeultttten besteht aus den bei ihr ange- 
stellten ordentliehen und dei^jenigen ausserofdenfliehen IVofessoreni die vom 
Könige zu Mitgliedern derselben ernannt werden; den Vorsitz führt hier der 
auf 1 Jahr gewählte Dccan. Zur Handhabung der Universitätsdisciplin ist die 
Disciplinarcommission bestimmt, welche aus dem Rcetor, 1 ordentl. Professor 
jeder Faciiltät und dem Univcrsitätsamtmannc besteht. Für die ökonomische 
Verwaltung der Hochschule sorgt ein eigener Verwaltungsausschuss. 

G. Die k ö n. ö f f e ntliche Bibliothek und die mit ihr verbundenen 
Sammlungen (Münz-, Medaillen- ,Kunst- und Altertümersamuüung, Naturalien- 
Sammlung). 

7» Die israelitische Oberkirchenbehörde, welcber die Ver« 
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waltung dMiflnwIifiidien OentnIldfclMiifoBdfl «ad die 1% inteUtbdien Rabbintte 
vntentelieii. 

8. Die Commf 8>ioii fttr die Eriiebnngahinser, von weldier 

die beiden Staatowabenhäuser und die Tanbetnmmen- und Blindenanstalteii 

dependiren. 

9. Die Direction der Kuuetanstalt zu Stuttgart. 

10. Die laiid- und forstwirtschaftlichen Lehranstalten, 
deren nächste Aufsichtsbehörde die CentraUtelle für die Landwirtschaft itit. 

11. Die Thicrarzneischule. 

12. Die Verwaltung der Stiftung zum Andenken der 2 5jäh- 
rigen Regierung Sr, Majestät des Königs Wilhelm, eines frei- 
willigen, MM von den Landesbewohnem eingesendeten Beitrügen gebildeteUi der 
Beförderung des Ackerbaas und der Industrie gewidmeten Fonds. 

18. Das SLatharinenstift. 

Jus Iis verwa Itun g. 

Die Gericbtsbarkeit wird im Namen des Königs imd unter dessen Ober- 
anlsiclkt dnrdi coO^aliseb geUIdete Geriehte in geselslieber Instanaenordnnng 
Terwaltet Die Gerichte, sowol die bürgerHchen als die peinHchen, sind inner- 
halb der Greasen ihres Beruft unabhSngig. Der h5mgL Fisens gibt und nimmt 
Reeht bei den ordentlichen Gerichten in allen F^iTatreehtsstreitiglceiten. Dem 
RSnige steht das Recht su, Straferkenntnisae anfoiheben oder m mildem. Die 
Patrimonialgerichtsbarkeit ist seit 1848 aufgehoben. 

Gesetzbücher sind: fBr das Civilrecht: «des Herzogtums Wflrttem- 
berg erneuertes gemeines Landrecht von 1610** and wo dies nicht ausreicht, 
die Bestimmungen des römischen und gemeinen deutschen Rechts oder beson- 
dere Gesetze; für d:is Strafrecht: das Strufj^'esetzlnich vom 1. März IS.'VJ und 
das Strafpolizeigesetzbueli vom 2. Oetober IH.'U) ; die Strafprocessorduung vom 
22. Juni 1B43, modificirt durch Gesetz vom 14. August 1849; das civilrecht- 
liche Verfahren ist geregelt durch die Edicte vom 31. December 1818, 22. Sep- 
tember 1810 und If). September 1822. In neuester Zeit kam im Straf- und 
Civilverfahren Miindh'chkeit und C^clVi ntlicbkeit zur Geltung. Für das Wechsel- 
recht gilt die allgemeine deut.'*ehe Wechselordnung von 1848, welche im König- 
reiche unterm <>. Mai 1849 publicirt wurde. Die Gesetze werden im ,Kcgie- 
ruogsblattc " verötFentlicht. 

Das Justizministerium fülirt die oberste Aufsicht über die gesetz- 
liche Wirksamkeit sämmtlicher Gcrichtsstellen und öffentlichen Diener der 
Justi;;, nach allen Zweigen der Rechtspflege, sowie über die Verwaltung der 
Strafanstalten ; es beaufsichtigt die Rechtspflege bei den Gerichten, bereitet die 
GesetsTerbessenmgen im Justtslache vor, li^taelM alle an den König gehen- 
den Gnadeogosnche in JusHasaehen und nimmt die Diens^rQfongen für das 
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Bichteiamt dnreli die hiesa bettdlten FrOfin^gwommismoiien vor. Aiurtände und 
Anftegen über die Anwendung der beetehenden Geseti^ sowie Confliete cwiaehen 
den GeriditBsteUen unter rieh , ingleichen Competeneeteeiti gk ei t en mit anderen 
Terwaltu^bebSrden weiden ihm zur ErSrterang und weitem Einleitang TOige- 
legt Unter der unmittelbaren LeituQg des JostiiministerB eteht die Anstalt 
des Regierungsblattes. 

Die oberste Gerichtsstelle f&r das Kdnigrdefa ist das Obertribunal 
m Stattgart, welches sich in vier Senate abüieat: a) der Oriminalsenat, 
weleher aJs Reemrinstanz gegen gerichfiiehe Erkenntnisse der KreisgeriobtshSfe 
und als Cassationshof über alle NichtigkeltsbeschweKden in Sehwuigeriehtssaehen 
entscheidet; b) der Civilsenat, welcher die dritte Listaaa für die beiden Ober- 
amtägeriehten entscLiedenon Rechtastreitigkeiten , die erste Instanz in Redits- 
Sachen der Mitglieder des königl. Hauses, das Wechselgericlit für die Stadt 
Stuttgart und die Civilrevibionsbehörde bildet; c) der ehegerichtliche Se- 
nat (unter Zuziehung von geistlichen Beisitzern) hat die Ehesachen der evange- 
lischen Bewohner der Hauptstadt und sämmtlicher Militäxpersonen dieses Glau- 
bensbekenntnisses im ganzen Umfange des Königreichs zu behandeln und zu 
erledigen; d) der Pupillensenat ist m bestimmten im kön. Hausgesetze 
vorgesehenen Fällen die Yormondschafts- und TheiloQgsbehörde für die Mitglieder 
des kön. Hauses. 

Mittelgeiichte sind die Kreisgerichtshöfe (je 1 fiir jeden Kreis). 
Jeder solche Gerichtshof besteht ^^chfalls aus 4 Senaten: a) der Criminal- 
senat bildet die Anklagekammer in den vor die Schwurgerichte gehörigen 
Strafsachen, erkennt ab erste Instana in allen übrigen bedeutenderen Criminal« 

gegen die von den Oberamtsgerichten in enter 
Instans gefüllten Urteile; b) der Civilsenat entocheidet alsAppeUatioorinstani 
alle Streitigkdt^ in einem Werte unter SOO fl., abgenommen wenn der Streür 
gegenständ nicht sdifttsbar ist oder wenn derselbe das ganie YermSgen einer 
Partei ausmacht Jsk diesen HUlen ist Appellation an das Obertribunal anlftssigi 
nur in dem FallQ» wenn die Erkenntnisse des Unteigeridito und des Kreisge» 
richtshofts gleichförmig shid, muss die Beschwerdesumme 500 fl. betrikgen. 
Für die Standeshen-en und ritterschafiliohen Adeligen und deren F^iliengHeder 
hat dieser Senat jene Zweige der nichtstreitigen Geiichtebarkeit anssufibeo, 
weldie nicht zum innzkungskrdse des Pupillensenats gehören. Endlich ist der- 
selbe erste und letate Instanz in Wechselsachen, soweit diese nicht zur Competens 
des Obertribunals oder der Oberamtsgerichte gehören; c) der ehegericht- 
liche Senat hat (unter Zuziehung von geistlichen Beisitzern) die Ehesachen 
der evangelischen Bewohner des Kreises zu behandeln und zu erledigen, in 
soweit nicht der ehegerichtliche Senat des Obcrtribunals zuständig ist. d) Der 
Pup illen Senat ist die Vormundschafts- und Thcilungsbchörde für die im 
Kreise befindlichen Standesheirea und ritterschaftlichen Adeligen und die Fa- 
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aiafangUider demfteou Budlidi büden die KrdagenelitahSfe die nftebate Avf- 
aielitabalriMe Iber die ina Krelae 'gelegenen Oboamtigerieiile. 

Der neneeten Zeit gehört die BOdimg von Seliwnrgeriehta1i5fen 
an, welobe (naeh €toMli Tom 14. Angiut 1849) Aber potttiadie Verbfeehen, 
rte ae wigeh en und toliwere gemeine Verineehen sn entedieiden liaben. Sie 
werden rasammengeeetit ana 8, beaidinngvweiae 5 Biditeni, einaddieaalidi dea 
Priaidraten, dem Staatuanwalt des Kreisgerichts und tünem tSk^wurgenchta- 
sclireiber. Die Richter urteilen dann unter Zuziehung von 12 GcBchworenen. 
Jeder der vier Kreise ist in zwei Schw uro;erichtsbezjrke abgetheilt, in welchen 
aile drei Monate Urteileaitzungeu gehaltou werden. Die verurteilenden Beschlüsse 
der Schwurgerichföliöfe können nur mit der Nichtigkeitsklage angefochten 
werden , über welche vom Cassationshofe entschieden wird. 

Bei dem Cassationshofe ist ein Gener al Staats an w alt, bei jedem der 
vier Kreisgerichtshöfe je ein S t .a a t s a n w a 1 1 angestellt. Ersterer vollzieht die 
gcfasaten Beschlüsse des Cassatioiishofes und bcatifrficlitigt die amtliche Thütig- 
keit und Geschäftsführung der Staatsanwälte. Diese sind hauptsächlich in Er- 
hebung and Durchführung der Anklage in den Tor die SchworgerichtshÖfe 
gdiörigen Strafsachen thätig. 

Die onteten Gkrichtsstellen sind die Oberamtsgerichte, welche unter 
dem Yonttse dea Oberamtsriehters, aus dem rechtsgelehrtcn Actiiar, dem Ge- 
liefatanotar und ana wenigatena 12 ordentUehen, je anf zwei Jahre von der AmtS' 
TetaanunlanggewfiUtenyBdaiiKm beatehen. Dem Gberamtsgeriehte sind slUnmt- 
lielie Zweige der Beehtarerwalteng ftlMiCragen ; Eheaaeben bat ea inGemeinacfaaft 
mit den Deeanen an behandeln, mH Ananahme der Eheetreitigkeiien kattioSacher 
Einwohner TormalB Ssterreiehiaeher Landeathefle, wdehe ine andere Civibedita- 
aadien erledigt werden. Ea führt dia An&ieht Über die den Orlaobriglc^ten 
anTertrante Reebtapflege. Die Oberaatageriehte amd in Strafeacben ala Unter- 
andiongsgericflite und in den im Art. 10 der Strafjproeeaaovdnung Tom 92. Jnni 
184S aufgezIMten VerbreAen und Vergeben (wenn hier nicht anf eine mehr 
als zweijährige GeOngniaaalrafe oder auf -Verlnat einea Slfenttiefaen Amtea an 
erkennen ist) als entscheidende Geilefate fti erster Instanz eompetent. In Beaie- 
hung auf streitige bürgerliehe Rechtssachen ist daa Oberamtagericht Beeorvinatatta 
für dio von der Ortsobrigkeit entschiedenen geringfügigen KechtshSndel, eigent- 
liche Appellatiousinstanz in Compromiss- und in untergängliAen Sadien nnd 
erste Gerichtsinstanz in allen übrigen Rechtsstreitigkeiten. Hinsichtlich dcaVOT^ 
mundschafts- und Thcilungswesens hat das Oberamtsgericht über die Geschäfts- 
führung der Geineinderiite und Waisengerichtc die Aufsicht zu führen. In der 
Hauptstadt Stuttgart bestehen anstatt des Oberamtsgerichts ein Stadtgericht 
für die Strafrechtspfl egc und für die Ehesachen und ein Stadt- 
gericht für die bürgerliche Ree htB])flege (jedes mit 15 auf 2 Jahre 
gewählten Gerichtsbeisitzern). Der Sitz der Kreisgerichtshöfe und die Zahl der 
Oberamtsgerichte ist aas folgendem an ersehen : 
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SNz des Kreis. Zlhld0rilc^ 

icriohtiiwfr ailiKwiclMe 

NeckarloreiB EMÜDgen 18 

Schwanswaldkrei« Tabingen 17 

JagsCkreis ^ . . . . EUwanen 14 

Dooaiikieu Ulm 16 



DieOrtitbeliörden sind in geringfügigen Beohttsaebeom erkennen bfifi^;t 
(vergl. pag. 584) und üben Aete der freiirilUgen Gerichtebarkeit als Waisen- 
geliebte und UnterpftmdsbebSrden ans. 

Znr Unterstützung der Gemeindebehörden in Rechtsangelegenhelten, sowie 
zur Beglaubigung von Urkunden, Anfertigung von Verträgen u. s. w. sind die 
Notare bestimmt (bei jedem Oberain(sgerichtc besteht ein Gericbtsnotar und 
für jeden Oberamtsbezirk einer oder mehrere Amtsnotare). 

Zum gerichtlichen Schutze der Verfassung ist der Staatsgerichtsl»of 
bestimmt, welcher über auf den Umsturz der Verfassung gei'ichtete Unterneh- 
mungen, sowie über Vt rleLzung einzelner Puncte der Verfassuntr erkennt. Eine 
Anklage vor demselben kann geschehen von der Reg'erung gegen einzelne Mit- 
glieder der Stände und des Ausschusses, und von den Ständen sowol gegen 
Minister und Departementschefs, als gegen einzelne Mitglieder und höhere Be- 
amte der Stände. Der Staatsgerichtshof besteht aus einem vom Könige aus den 
ersten Vorständen der höheren Gerichte ernannten Fräsidenteu und aus 12 Rich- 
tern, von welchen der König die Hälfte ans den, für diesen Bemf besondm 
verpflichteten, Mitgliedern jener Gerichte ernennt, die Stibidercrsatnmlung aber 
die andere IliUft« , nebst drei StellTerfcretem, im Zofammentritte beider Kam- 
mern, ausserhalb ihrer Mitte wählt 

Das Militär hat seine besonderen Stra%erichte. 

Zur LeiloBg der Ökonomiaehen und poUaeUioben Venraltung sBrnmilielier 
Stra&nstalten bestebt ein dem Jostisministerium munittelbar untergeordnetes 
StrafanstaltencoUeginm. Die geriditiicben Strafiuistalten sind: dieZnehft- 
binser au Qottessell bei Qmiind und an StoMigart, das Arbeitsbans m Ladwfgi- 
bm^ fBr mSanliche und jenes an MarkgrSningen fOr «eibliehe Individnen, die 
Krei«gefibignisse in Heilbronn und Ulm, die ZnebtpoliseibSnser in fiottenbnig 
und Hall, die Strafanstalt für jogendliche Ge&ngene in Hall, die Strafanstalt an 
Hohenasbeigy wekhe die CivilfestnngsBtraf- und die CiTÜ^Bstangsarrestanstalt 
begreift^ und die besirksgeriehtliehen Oeföngnisse. 

Fi nanzTer waltung. 

Das Finanaministerium bat die Leitung des Staatshausbalts naeh 
allen seinen Theilen und die oberste Aufsieht über die gesammte Verwaltung 
des Staatsvermögens aus den Domänen, Gmndgefallen, Forsten und Jagden, 
Holagärten, Berg- und Eisenwerken, Salinen, der Münze, den Begalien und 
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Steoem, lowie ttber du Hoehbamresen und die Stutsgebinde; es ist die 
obetste BebSrde Ar das Eisenbehn-, Post- und Telegraphenwesen nnd fübtt die 
Aofkieht fiber das Etats», Kassen- und Seehnungswesen des Staats, über die 
aUgenieine Statistik nnd Eber die Terwaltang der Ablösiingskasse. Mit ihm steht 
das Dep6t älterer Acten über T^nanzgegenstände (Finaiuarchiv und 
Depot der älteren Staatsrechnungen) in Verbindung und unter unmittelbarer 
Leitung dieses Ministeriums befindet sich die (seit 1851 in das Staatöcigpntuin 
übergangene) Bleich- und Appretur austalt in Weissenau bei Ka- 
vensburg. 

Dem Finanzministerium untergeordnete Beliönlen sind: 
1 . Die Oberfinanzkammer, welclic unter der unmittelbaren Leitung 
des Deparlcuuntschefs aus fünf Abtheilungen besteht, nämlich: a) für Domänen, 
b) für Forste, c) für Bauten, d) für die Verkehrsanstalten und e) für das Berg- 
wesen. — a) Der Abtlieilung für Domänen kommt die Leitung der 
Verwaltung der Domänen im engem Sinne, an Feldgütcrn und Gebäuden, sowie 
der grundlierrtichen und anderen nutzbaren Rechte des Staats sti. Ihr ist die 
AblösnngsToIlzugscommission unterstehend, welche als vorübergehende 
Behörde zum Vollzug der Grundenthistnngen und Bannrechtsentschädigungen 
aufgestellt ist. Ferner sind der Abtheilung für Domänen die K ameral&mter 
(welche in der Kegel mit den Oberämtem gleiche BesirlEe haben) untergeordnet, 
wdefaen dra Vwwaltnng der Einnahmen ans dem Domsnialbesitie des Staats 
nnd ans Hoheits- nnd obr^gkeitiiclien Bediten, die Bestreitnng der Ansgaben 
an nnniitlelbcren Vefwaltnngskoslen, die Eiliebnng der indtrecten Stenern, mit 
Aasnabme des Zolls, die Erbebnng nnd Abliefemng der Einnahmen fiir die 
QeflU- nnd ZdientablSsnngskasse nnd die besondere Bechnnngsablegnng bier- 
über gegen dieOberreehnvngskammer obliq^ Solehe Aemter bestehen im Neckar- 
kieise 17, im Sehiranwaldkreise 17, im Jagstkrelse 15 nnd im Donankreise 16. 
ünter den KameraMmteni stehen dSe Ortsneciser, die Ortsstenereom- 
missionen nnd die Steneranfseher. — b) Die Abibeilnng für 
Forste bat die Verwaltung der Staatslbnte nnd Jagden nnd die allgemeine 
Fovslp^iei nnd Fonigericlitsbarkelt sn besorgen. Ilur sind su nächst nnteige> 
ofdnet Ae Forstftmter, mit den von diesen wieder dependhrenden Bevier- 
f erstem, die 2 HoIsTerwaltn^igcn (zn Stattgart nnd Friedriehshal!) nnd 
die 3 Flossinspectionen (zu Kalmbach, Welzhdm nnd Komburg). Die 
Zahl der Forstämter und Reviere ist im 



c) Die Abtheilung für Bauten hat die Aufsicht und Leitung des 
gesaminten Uochbauwesens an Staatsgebäuden, sowie des Ufer-, Wasser-, Bru- 



Forslänler Reviere 



Neckarkreise 
Schwarzwaldkreise 
Jagstkreise • 
Donaukreise 



4 86 

8 58 

8 48 

6 38 
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cken- und Stcaaseabaiiesy wweüt diese BanCen der. Fbiiuis?arwaltiuig oWkgfa, 
Dieser Abäkeamig xunächst sind die Besirkebenftmter nnteigeoffdiiei^ 
deren je 3 in jedem Kreise, zusainmeii sonaeli 12, bestellen, d) Die Cen- 
tralbehorde fnt die V erkehrsanstalien — für die obere Leitong 

des Betriebs und der Verwaltung derselben — ist die vierte ÄbtheHung der 
Uberfmanzkammcr ; diese thcilt sich nach den Vcrwaltung.sgegenständen in drei 
Scctioiien : a) die KiscubahncomiTiisöiüu, ß) die P o s t c o in in i s s i o n 
\ind ;.') das T c 1 e g r a p h e u a m t. Der Eiscnljahncomiuisäion uutcrHtt'hen : 1 Eisen- 
bahnhoclibauanit und die Betrieböainter, als 6 Betriebsbauäuiler für die Bahn- 
uuterbaltuug, 3 Werkstätten imd 57 Eisenbahnstationsämter; der Postcommission 
sind 100 Postämter nud 50 Postexpeditionen, dem Telegraphenamte 23 Tele- 
graphenstatioucn untergeordnet. — e) Der Abtheilung für das Berg- 
wesen (dem Bergratc) steht die Besorgung der Verwaltung und Benützung 
des Berg-, Salz- und Münzi*cgals, die Aufsicht und Leitung des Betriebs der 
Berg- und Hüttenwerke des Staats, der Gewehrfabrik zu Obcmdorf und der 
Salinen, die Leitung des Salzhaudels und der Münzstätte zu. Untergeordnete Stellen 
sind das Münzamt (dessen Vorstand zugleich das zum Departement deslnnei^ 
gebürige Hauptpfechtamt in Stattgart leitet), das Bergamt, 8 Hatte n- 
Smter, 4 Salinenämter und 1 Salalegstätte. Mit dem BeigiBte 
stebt in Verbindnng die dem Ministeriam unmittelbar untergeordnete Diree- 
tion des wurttembergiseben Salabandels in der Scbweis, 
weldie die Salsvenmidangen mit der Eidgenossensehaft leitet — Aach steht 
in Verbmdnng mit der Oberfinanskammer, Abth. 1, 3 und 3, die dem Mini- 
steriam unmittelbar untergeordnete Seblossbauptmannsehaft in Lad- 
wigsburg (die Appanagesehl5sser su Ellwangen, Kirchbeim und Hergenfteim 
werden Ton den dorttgon KameraUbntem beauftichtigt). 

2. Die Oberrecbnungskammer, welche die aafeehende Behörde 
fiber das gesammte Staatsreehnungswesen ist und neben den ihr sdbst aar Frur 
fbng zugewiesenen Beehnungen auch die oberste Leitung und Auftieht fiber die 
BechnungsgesehSfte bei den ihr in dieser Beriebung naehgeselsten Fhiansverr 
waltungsstellen an besorgen und den Ffaianzetat an entwerfen bat. 

3. Die Staatskassenverwaltung; in der Staatshauptkasse wird 
die gesammte Einnahme und Ausgabe des Staats vereinigt; sie theüt sich dalier 
in die Obereinnehmcrei und die Oberzahlmeisterei. 

4. Das S t e u er c 0 1 1 e g i u m , welchem die höhere Leitung der Verwal- 
tung und des Einzugs der dLrccteu und indirccten Steuern, sowie die Erhaltung 
und Revision des Landeskatasters übertragen ist. Zu den directen Steuern 
gehören: die Steuer vom Grundeigentume und von Gefällen, von Gebäuden und Ge- 
werben, sodann von Capital-, Kenten-, Dienst- und Berufseinkonjuien ; zu den 
indirecten Steuern: die Accise und die A. ' ge auf die Hunde, die Wirt- 
schaftsabgaben und die Getränkesteuer (Umgeld, Malzsteuer, Branntweinabgabe 
und Uebergangssteuern), die Sportein und die Zölle. Dieser Behörde sind unter-' 
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Civilliste . . . 
Appanagen und 

Wittume 
Staatsschuld 
Renten 

Entschädigungen 

Pen8ionen,Quie8. 

cenzgehaltc und 

Gratialieu 

Geheimer Rat . 

Departement der 
Justiz . 

Departement der 
auswärtigen An- 
gelegenheiten . 

Departement des 
Innern . 

Departement des 
Kirchen - und 
Schulwesens . 

Departement des 
Kriegswesens . 

Departement der 
Fuianzcn , 

Landständische 
Sustentatious- 
kasse 

Entsch ädigungen 
an Privatbcrcch- 
tigtc für aufge- 
hobene Baun« 
reclitc . . . 

Allgemeiner Re- 
servefond 



1855-l8o6 



fl. 



kr. 



871.120 

251.292 
2,565.079 
62.623 
50.627 



811.210 
31.664 

1,143.490 



121.846 
1,700.427 

1,688.321 
2,689.443 
707.835 

136.917 



■ « 



24.000 
45.000 



Summe 



58 
18 
40 
32 



54 
27 

12 
31 

36 
5 



6 



12,880.899119 



1856— 18j der 3 Jahre 

6- 



fl. 



kr 



871.12 



254.29; 
2'5^^:PB1.378 

50.62 g^^QQQ 



809.2lfi 



31.66- 



0.000 
'40.000 - 



i^i'^^bs.ooo 

.7 Q4(^0.670 
1 '^^^-^4^19.500 



1,650.56: 
2,639.87^' 
619.95- 



41.760 — 



60.000 



41 



44.2o:;6o.:JOö4l 



00.000 — 



9.40( 

45.00( 
12,522.43: 



i50.000 




50.UÜ0 

92.205 
09.600 

20.000 




80.000 

38.00i) 

39.S()5I— 
55.113 41 
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gMtdMt Mufd^ dm ntumwmm ^ ObertnUv ißt dl» «tmid^- Sa» 
llil-, €Miidl»> BB^ OiwwMMMr) «od 'KftaetftUmUr, MiMhfctW -dm 
Wi kM Mb t s Aen, g w w li MWÜ altthb mitdm UMnm üb Uittg«U«eomaiif 
tüf Ute (doNB «• 9 in jete KnIm^ mm. 8«, gftt), valer btfUMi dia A.«^ 
elretiBtT, wMbm <he MllIWriMfc gagüidwH BtoiMiijlnli«M*< (mHa—) 

DB^gMIWIlWI Mfc 'aMMMMNB Mf MBfMnnKBBf MIMIIIDHI «MBoHBMQM 

dio ft Hftuptiollinler mit 18 Hebensollimtern; fta dar Qkkntf irt 
cfaM Sollsebvtswaek« aM iMModm Chmeoiilioliiraf mi^mMIL 
die EAallng ud FoftfUmn^ der Hiuiwtm vid des MriblnteitaB ttd 
«Btar dtm BtenereoDagiimi die Obaramtigeoaater Q« 1 iBjadoBOb«- 

MMhbwrirke) aufgetMDl Don Bteaereollegliim steht anch die BefMfang der 
Yeifthlaogen gegen die Steueigesetze so, fOr wekhe in enter Initani die Ober» 
Imter competent sind. 

6. Das statistisch-topographische Bureau, mit welchem der 
Verein für Vaterlaudbkundc in Verbindung steht. 

6. Die Ablösungskassencommission (die Commission fiir Ver^ 
waltong der Gefall- und Zebentablösungskasse). 



Staattbauebalt 

Niaeb dem Finaiugeeetae nm 17. September 1865 ist lur die 3 Jahre 1. Juli 
1855^1858 dcrStaatsbedaKrfibdenecdeBliidMD]>iiBetaiif38,144.175fl.80kr.fb^ 
festgesetit, an dessen Deckung 88,155.118fl. 41 kr.ib.bestiflunt sbd, so dsas deb 
fiir die gaaae Fbansperiode ein Uebecsobvss von 10.988 fl. 11 kr. 'eq;ibt Die 
Staatsansgaben ond Staatseinnahmen fBr diese Periode sbid ans nebeoN 
siebender TsbeUe ersicbtlieb: 

Dier Btaatssebnld betrag bn Stet^ahre IS'^s« 58,879.4^9 fl.; 
dam worden venbist mit 6 % 616.990 fl., A% % 96,909.000 4 % 
6,894.700 fl., SVz % 18,969.700 iL, 2% % 4.1799., onverdneUdies Staats- 
papiergeld 8,000.000 fl. Ende November 1864 betrag die Staatssdnüd Aber 
69,000.000 9. Im lOia 1866 irnrde ein nenes Staatsanleben von 8 MflL 



MiiitÜrverwaltung und Armee. . 

Die ganse bewaftiete Macht steht in SBasidit auf den mlBtirisehen Dienst 

and die Disciplin unter den unmittelbaren Befehlen dea BMgk Was aber die 

Administration anbelangt, so ist das Kriegsmlnleterfttm dfo obe rst e Be^ 

horde, welches in dieser Beziehung namentlich die Militärökonomie in ihrem 
(ganzen Umfange, die Angelegenheiten bezüglich Ersatz und Abgang bei den 
Truppen, das Administrative der Militärjustiz und das Medicinalwcsen in seinem' 
Wirkungskreiso begreift. Demselben sind untergeordnet: . das . C^orps com- 
BradMili, d«atNlM Staatwikaade 1. B. 88 
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inando in fitott^^, sämmtlichc Commandeii d«r einselnen TsaiN 
penkörp^e als ftdinmiitantive Behörden, die Commandobeliordeiiy abs 
«Ue GonTernements zn StoKgwt qad Lndwigvbittft das Feetuigvgoiif 
«««ttement m< Ulm, Fest«»gtaojBiiaAftdo in Hohenwbeig «nd das 
StadteonkttMcIo m- GaiOiid; die StiegsniniileriallbaMet 4 K»> 
MrMmTeriraltnAge»- «II 4 KaaeraUtpeatioi^an, dierMilitlr* 
apit«lv«rwallit»g-0L8littf8ai^ die If lUtSmoiidraAgsTeriralltiiQg 
ia filallgart wd dla OffUlert-Ualf^tniiriiiigaTar.waUaiig-ao'Ididt 

Zu dem Kriegsministcrium gehört das Oberkriegsgericht, welches 
die Aufsicht über die Militürjustiz fuhrt und in Militärrechtsgegenständen die 
beratende Behörde des Ministeriums ist. Verbrechen und Vergehen der Miütar- 
personen, sowol gemeine als militärische, werden von den bei den Commando- 
behördcn uiedcrgesetzten Militärgerichten untersucht und in erster Instanz 
entschieden; die zweite Instanz, Militärrevisionsgericht, bildet das 
OberkriegBgericht in Verbindung mit 4 zu diesem Zwecke delegirten höheren 
effilieren unter dem Vorsitze eines Generals. In Kriegszeiten finden auch Stand* 
ledite und aanerordeatUcbe Militärgerichte statt ; OfKiziere, welche die Standes- 
ehre verletzen, werden vor Elueiigerichte gestellt. Zu Stuttgart befindet sidi 
eise unter dem dortigen QoaTenement stehende Militärstrafanstalt 

Das Recrutbungswesen wird durch den aus Delegirten der Ministerien des 
tpnem «nd d^s Kri^gsweBens «uammengeMtsten mid diesen Ministerien gemein- 
eehafilidt miteigeordneten Oberreerntirungsrat geleitet. Die Kriegs- 
schule zu Ludwigsbnrg ist dem Generalquarticrmebterstabe unterge- 
ordnet. 

Die württembergische Armee zählt auf demKriegsfusse c. 90.000 
HaoBf anf dem Friedensfusse c. 9.200 Mann. Ihre Bestandtheile sind : 

1. Die Genecalität: 6 Generallientenants und 10 Oenerakuijoie; die 
Adjntantar des Königs (1 Gflaval, % Stab»» 9 Obeioffiaiflre) «nd des Kion- 
tvhiaeii (1 Stabooffiiier); die CommandobebSrden. ■ • 

3. Der Qenoralqnavtiermeistaf Stab, weleber In den eigenffiehen 
Genendqnartiermeistervtab (1 General, 11 Offirieie) mid das fiogenienreoipe 
(1 Festangsbandireetor in Dlm, 9 eommaadirCe Offinere) aerfiffit and die Plön* 
niereompagnie (175 Mann) untergeordnet bat 

a. Dai^BbreninTAlidaneorpsy mit 137 Mamk 

4. Die Leibgarde a« Pferd«, 1 Ss l wa d ron , 153 Qombattantai ml: 
dfltt Kriege-, U9 auf dem FriedeasAisae; die PeldjSgerabtbeilnng (ala 
HflBNspolis^ 68 CoiBbMlIaBten bn Kiisge and 86 fan Jt^tOm, 

6. Die ArtiUerie, X S^fimani^ mit 1 Bataillon reitender (3 Batterien 
b 8 Oesabtttee) «ad 1 Batefllen PkusartOlerie (4 Batterien ä 6 Geschütze) mit 
3 IMMompagnien, 1.764 Combattanten auf dem Eijiegs- and 975 auf dem 
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1 Q«rals«ata)rfttlUrUeong«eftie, 130 OoibiHimiii Im KM^iftiiiiiA 

i» 8 W^MoMiiK ClmUMmin I» Kiii«i» LM? Im ftüiton. 

7. Ob IttfMite.rUs 1 UMrioa nü 8 Bi|i«iwi, dl» ml» lai mlli. 
■H 1» 8» dfe drilli all 9^ wuHiwBi mii 8 Btgfanwtanii äm BogiuBil 

8 BMttow & 4 OnqmriMi) im Kri«e mi* 1.787 OatAmutm, mmmmm 
144178 rnatuliwli im Ul«» «nd Im FMmi. 

8. 1 Dit«i|^liii»rflo»f Agmit Ib HoIrnnmlMtg mit 87 Mmm. 
Südlich rfnd d«r knmwA^ IiMdjägcrcorps (vergl. pag. 682) mid- 

bei 900 Niehtstreitbor« beisiuählen. Audi beaCeiit dne Landwehr in drei 
Aufgeboten, deren Verpflichtung bis zum 32. Jahre reicht, die aber nur auf 
liQeondem konigl. Befehl eingeübt werden darf. Rtirgerwachcn und 
Sc hütze n gcs e 1 1 8 c h a f t e n (beruhend auf <K'in rriiicipc der Freiwilligkeit) 
bestehen an Stelle der i^i^ gebildeten und 1H53 aufgehobenen Riirgcrvvehr. 

Die Ergänzung der Trupjten erfolgt, soweit sie nicht durch Freiwillige 
geschieht, durch Aushebung und Losung, welclior nlle Würfteniberger, mit Aus- 
nahme der Söhne der Standesherrcn, derjenigen, welche das Mass nicht erreichen 
oder an Gebrechen leiden, der Studenten, Künstler, (relehrten, einzigen Söhne 
vu dgl., vom 20. bis 27. Lebensjahre unterworfen sind. Stellvertretung ist ' 
gestattet. Die Dienstzeit wahrt H Jahre, kann aber durch Ungehorsam gegen 
das Rccrutirungsgesets um % — 2 Jahre als Strafe verlängert werden; durch 
Beurlaubung wird sie sehr rnnissigt. Alle 2 — 3 Jahre finden nut erhöhtem 
Friedensstande gröuefe Ucbnngen mid Feldmanövers statt. 

Die Versorgung der lange dienenden MilitUrpersoncn geschieht durch 
Aufnahme in das Ehrcninvalidcncorps zu Komburg, dar eh Versetzung in de» 
Ruhestand mü Bdbelunmg cineB Theils der Lohamig (,Laiidiiuralidmi<<) mid 
durch üdnihagiiiig eiaar gMUgu/tm CMileUe. 

Featvagen sind ^ Bmideifaslnufl^ Uba mid üohmiasbaigw M illtlr* 
etablitaaments sind die Kiawwngimiewi, 4ie AvtiUerieireiiMim« «id 
dai ZmighmM an LoMgsbmg, cBe Qeweliilkbrik aa Obenidoif. 

Verwaltung für die auswärtigen Angelegenheiten« 

Das Bf inisterinm der nnswSrtigcn Angelegenheiten tind 
des künigl. Hauses ist diejenige oberste Behörde, welcher alle Verband* 



') In Zukunft (seit 1856) wird der Kriegsstand der württ. Artillerie bestehen aus 
S reitenden, 8 leichten iUirenden, 2 '/) schweren Fuss nnd 8 Festungsbattoien, 
1 Compagnie Belagerungsartillcric und 1 Comp. Muoitionsrescn-c, zus. aus ItVt, 
Artilleriecnmpagnion : der Kriegsstand der Qenietruppen soll um 1 Fionniereom- 
pagnie vennehrt werden. • » 

88 • 
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Ittgea tttt aniwlirfigeik Staaten «lid ctem denfteliai Badlebr'BÖwie die BatofgODg 
im VSsaajgiU'' FMirfHcnangeiegenlwitMi obliegt Id «aniteter Bealehting liat diena 
mniilenniii nanwntUeli die Beglanb^giiqg nnd Lutrniniiig dar feaSa. Oeauidteii 
«Bd d^plawBatianliaii Agantdi an beäoqieo, die' VeAiUalne mit' daa mKMg&a, 
am kSn. Hofe ba^^anblgtaii GeaandtaelHiftaii an iiaMlälttti, TetMga tmlnkMi' 
. döi Staati'iiiit firenädeoi fia^anugeii an aditteaeen nid.Utkmidaii läd-lKeiBe- 
ylaM fllr'daa Aulaiid an beglanbigeii. StandeseMnuigmMibeB gehSran fftSnit' 
ftUa so eeinem GeadiiftBlärdiey aövie eä als l^dntgL Oberlelbeiihof die 
Obeian&idit fiber de» I/ebeiirAi ansBbt Der liehennit beaoftielitigt aSsurt- 
lidie Lelieii 'des KSi^greidia wid wahrt die lebenahetiUdieii' Beeilte. Leliena- 
abeitigkeiten gehSraa rot die snständigen KreisgeridildMb. 

Diesem Ministerinm sind femer imteigeordnet: 

a) Das geheime Haas- und Staatsarehiv, nut den diesem imter- 
atehendea Avahiren an Mofgeatheim und EUwangen. 

b) Die königL Oesandtsehaften im Aoslande, nlmlieh die aasser^ * 
eidentiicliea Gesaadten nad beroUmiehtigten Miaister ia Bayern, Belgien, am 
Boadestage (zugldeh ftr daa Grasshenoglam Hessen), Gsoasbiitaaaieo, Oester- 
leieh -aad Freossen (zugleieh fBr Haaaover «ad K. SadNea), Geselilla- : 
träger ia Baden and Bosslaad aad die Mlaistoiresidenten in Frankreich nad 
den Niederlanden. 

c) Die Handelsconsuln und Agenten und zwar 

6«ien|. - . fiw- . , 

Meadi cm* 

in Baden 1 — > ^ 

9' Bayern ~^ 1 • — . 

, Belgien — S — — ^ . 

^ Bremen . . * — 1 — — ' 

n Frankreich ••• ^ 1— — ^. 

a GfOsabritaaaiea .•••••-«• 1 — — ^ 

jf .Bambptg ~~ 1 — — ' j 

^ Kbehenstaat — 1 — w. 

9 Lübeck — 1 — — 

« Neapel — — — .1 

„ Nied^^de — 9 1 ^ 

„ Oestetreieh — 2 • — 

n PoitqgBl . — 1 

« I^eassen — 1 — ' — 

f, Bossland 1. 1 1 . .. 

j,. Saiduiien . ' • — 1 ' . — — ' 

ji Todcaaa — 1 — • 

n den Ter^migtea Staaten Ton Nordamerika 1 ' 5 — - — 
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Durch Gesandte am königl. Hofe beglaubigte Staaten sind : Baden, Bayeni| 
Belgien, Frankreich, Grossbritannien, Hannover, Grossherzogtum Hessen, Oester- 
reich, Preussen, Ruseland und Sachsen. Fremde Consuln sind in Württemberg 
angestellt von Belgien, den Niederlanden und den vereinigten Staaten von Nord- 
amerika (aUe in Stofetgarl). 




« 
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Das Grossherzogtum Baden. 

I. Geschiclilliehe btwickdiiig. 



Zu gleicher Zeit mit dem wflrttembeigiachen Grafenhanae traft in SeiiwabeB 
eine Seitenlinie der ZSluringer, rieUdcbt auch den Habalnargem verwandt, her- 
vor, welche den auf die doatige Venrattmig der Hai^ Verona beiBg^idMi 

liarkgrafentitel der Zähringer sich angeeignet hatte nnd nebft der hreisgauisdieB 
Herrschaft Hachbcrg Güter im Marrach- und Pfinzgau und die Herrschaft Baden 
im Ufgau besays, so dass sieh die „Markgrafbchaft" zwischen dem Khcinc uud 
der Enz von Grabeu bib au die Acher eratreckte. Die wiedciholtcu Thcilungcu 
des Familiengutä hiudeiteu auch hier das raschere Aufatrcbeu, bis Bernhard I. 
durch einen Familicnverüag die Anzahl der Linien seines Hauses auf zwei 
beschränkte. Jacob I. erwarb die Hälfte der Grafschaft Sponheim und der 
Herrschaft Lahr (Mahlberg), Christoph I. nebst den luxemburgischen Gütern 
(Rodemacheni und Ilespringeu) die Bcaitzuiigen der stammverwandten Sausen- 
berger, die Landgrafscliaft Sausenberg mit Kenzingen, Kürburg, Sulzberg, Ba- 
denweiler, Röttelu etc. Mit dem Tode Chriatoph's I. 1527 trennte sich das 
Begentenhaos in die zwei Linien Baden-Baden und Baden-Durlach, deren An- 
schluss an zwei verschiedene Keligionaparteien bei der Spaltung Deutschlands 
im XVI. und XVH. Jahrhunderte einen verhängnissvollen Famili^bruch nach 
sich zog. Markgraf Georg Friedrich von Baden-Durlach verlor sogar skls Anhänger 
des Wiutorkönigs im Jahre 1623 sein Land, in dessen Beaiti sein Sohn fVied* 
lieb V. erst durch den westfäliaehea Frieden wieder gelangte. 

Am Sl. Oetober 1771 atorb die Linie Baden-Baden aus und Kail Fried- 
rieb von Baden-Dorlacb nabm ihre LSnder bn BeeHi. Dordi den Sei^tfrieden 
vom 82. Angnit 1796 traft er aUe Beritnmgea im Westen dea Bhebis an BVank- 
reieb ab^ qnd erhielt durch denReidiadepiitaftions-HacqplMiilaM vom S5.FebKiiar 
180S| ab ein voraoBriebtUeb sdv mobtiger Bimde«getto«e dee neuen llilitSr* 
ataatB, dmch IVankreicfas Binflnw nebat der KnrwQrde nabeni i9ufinal ao viel 
Gebietf aia er (abgesehen von den Inzembnigjaeben Hediaftberradiaften) vei^ 
lösen, namentiidi: das Biatum Komtanz, TbeHe der BiitSmer Speyer, Baad 
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und Straasburg, einen Theil der Rheinpfalz mit Mannheim und Heidelberg^ 
die Abteien Odenhcim, Schwarzach, Frauenaib, Allerheiligen, lichtenthal, Gea» 
genbach, Ettenheimmünster, Petershausen, Reichenau, Oehningen, Scfauttem 
und Salem, und die Reichsstädte O&nborg, Gtengenbach, Zell, UeberüngaB, 
PfulJendorf, Bibeneh and A^^pfen, wo (Um sich der Landbesitz des nenea 
Kurfürsten nahen verdoppelte. Der pressborger Friedo 1805 fügte mit der 
Souverainetät den grSssten Theil des Breisgan's, die Ortenau, Stadt Koostiasy 
Herrschaft HagnaA und die Dentschordenscommandli Meiiuni hima — ^uMkat 
fast fo viel, als das aWiadiidie Land im Ottett daa Bhaftu betia|;eii hatte. Die 
Bheiiilmiidaaete (II. Joli 1806) ga^ dfld GtossheAogstitid mit der Hohdt über 
den grBssteu Tliefl der Lan^e der Fflrtten von FOrsteabag; Lbinikigen, LSweta* 
ategn^Werdidmy Salm-Kraiiflwim, Anersbeif, Sebwaraenberg, Bretaenheim, der 
Grafen von Leiniiiigen md «^^^^^W BeiebRittBr. Eine abennallge VeiigrSüe- 
mqg braehte der Gebieirtaiudi mit Wifarttembeig, wdebem am 18. Mai nnd 
8, Oetober 1810 wettere Aeqaidtieoen naeh dieser Seile Ibiglan. Zn eb|ger 
Am^glddiimg moerto aber Baden nadi den pariser Verlrege vom 8. September 
1810 die Aemter AauMMh, IfiUenberg mid Heobadi, sowie die Stadt War 
pfen an das Ghossbenogtom Hessen ttbeilBssen. Das iMraunabende EriOedien 
der Maebkommensi^mft Kad Friedrichs aas seiner ersten Ehe bedrohte Baden 
bald nach sdnem Ebitritte in den deutschen Band mit dem Teriaste der ehe- 
mals pfölzischen LandestheOe, welche für jenen IUI lant eines Vertrags der 
Grossmächte mit Bayern diesem Staate zugesichert wurden. Aber der frank- 
furter Territorialrcccös (1519) liiuderto diese Zersplitterung des Grossherzogtums, 
welches sogar für die Abtretung des Amts Stcinfcld au Bayern durch die Eia- 
verleibung der mediatiairten Grafschaft Hohcngeroldäcck cutächädigt wurde. 



II. fimteidiL 

1. Lage» €iraueii| GrttflM vml BestendtlMile &w SüiaisgebMa. 

Das Chfosshersogtom Baden ist efai. gut airondiiter Staat im sttdwesflicfaen 
PentodUand mit einer Lage zwischen 85® 11' nnd S7^ 81' Ö. L. und zwischen 
470 nnd 49® 45f N. Br. Qrenaen sind im Norden das Grosdiendgtnm 
Heesen md das Kdnigrelefa Bajeni, im Osten Bayern, Wiirttombesg lind Behen- 
aoUem» im SBden der Bodensee und die sehweiser Kantone Basel, Aaigan, 
Schaffhansen nnd Thmgan, im Westen I^ankraich und die bi^eiische Bhein- 
pfala. Die Geaammigrensliaie beUoft sich anf 289 Stmden; die ffMe Brdle 
ist im Silden 82—85 Standen, hn Norden ttber 22, die kidnata bi do Mitte 
mit kaum 4 Standen. Von dem sonst in allen seinen Theilen ▼olUcommen 

nur 5 Orte im Königreidke Württemberg, 
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nämlich Enchscu bei Widdern und Schlochtem bei l^tyrm im JlMoKdonko, 

Auhof, Tepfenhard und Adelsreute im Donaukreise. 

Der Flächeninhalt Badens beträgt 278*409 geogr. □Meilen, die 
Bevölkerung (nach der Zählung vom December 1852): 1,357.208 Seelen. Das 
Land zerfällt in 4 Kreise und diese in 74 Amtsbezirke. Erstere sind; 

Se«leD auf 



der Mittehheinkreis 73-665 462.353 6.271 

\ Unterrheinkreia 02-739 346.578 6.525 

Oberrheinkreis , , . 75'081 349.194 4.G49 

' « Seekreis . , . 66 924 199.083 2.980 

« ... 

2. Natflrliehe Beschaffeuheit der Oberflftcbe» 

Baden gehört zum süddeutschen Berg- und Hügellande, ist sehr fruchtbar, 
trafflkh angebaut und reich an reizenden Gegenden. 1 6 % de« Bod^s kann 
man zu den Ebcneoi 40 mm Hügelland und 44 % som Gebiigsland 
jrechnen. 

Die 6ebir|;e sind: a) der Schwarzwald, im Süden und Osten, ein 
wildea imd nwhea GeUige^ daa hdcliate des Landes, dessen grMe Ediebiiiig 
im a&dwea^en Theile dea Staalea ist; der Ab&U naeh Werioi'iat atefl .und 
jSh, aanft nach Nord and Osten. Die höchsten Gipfel sind der Feldbeig 4.656' 
hodi, der Bdchen 4.897'. hoch, daa Heraogenhoni 4.800' hoch, die Baienhaide 
4.088' hoch, der BlSaUog 4.019' hoch, der Kataenkopf 8.608' hoch, der Blauen 
8*586' hoch, der KniebiB mit dem BoasbShl 2.999' hoch n. a. Die Voigeb&ge 
dea Sehwanwaldea sind mit Ohsthlnmea mkL Lanbhols, sowie mit Beben bedeckt» 
die AUdiuige mit diditen Naddholawaldimgen ; der Bficken ist kahl, ftlsig, 
amm Thcfle auch moorig vaaä anf den hSchstea Spitsen findet man Schnee Sften 
bis Joni, 

b) Ein Theil des Keekargebirges, l.SOO' hoch, ndt demStm- 

beige. 

e) Der Odenwald, ün Nordosten des Landes, breitet sich awischen 
dem untern Laufe des Neckars and dem des Hains ans; Katzenbuckel 2.180' 
hoch, Königsstuhl bei Heidelberg 1.728' hoch. 

d) Die Berge der Bheinebene^ der höchste . der Kaiserstuhl 
1.760' hoch. 

e) Ein Theil der rauhen Alp oder de» schwäbischen Jura'sj 
höchste Spitze im Lande: der Fürstenberg 2.800' hoch. 

f) Ein Theil der schwäbischen Hochebene im Südwesten des 
Grossherzogtums mit dem nellenburger und höhgauer Hügellande} Heiligenberg 
2.200' hoch. 
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Strasseu: die Hölle im ScLwarzwalde, ein tiefes, enges Felsenthal, 
durch das die Strasse von Preiburg nach Schaphausen fuhrt; die Strassen von 
Mannheim über Heidelberg nach Heilbronn, von Mannheim und Karlsrabe nach 
Stut^art, von Rastatt über Freudenstadt in Württemberg nach Ulm, von Kehl 
nach Tattlingeu, Scliaffhansen und dem Bodensee, von Heidelberg (dem Rhein- 
laafe parallel) nach Basel ; von Heidelberg darcb cle& Odenwald über Darmatadt 
(Betgstrasse) nach Frankfurt am Main. 

Eigentliche Ebenen sind nur die längs des Rheins gelegenen fruchtbaren 
Gegenden ; hiefUr viele Gebirgsthäler, wie das wilde Wutachthal, daa 
Albthal, das anmutige Wiesenthal, das schauerlich-wilde Höllenthal, das reizend^ 
Kinzigthal, daa MOBatartlMÜ, daa handlebe Mnigttyü, daa Eapthal, Neckarthal, 
Taabflvtihal eto. . 

Bfttei. tat gni bfvl^ifvt; .d$a H a q »ib4ai|i«m. Mit gffaa IM« «b. 
Havptflnaa irt der Bhein, iraktier gegen dfo 8cliw^|% FmiknU^nä 
bajvriaebe RhrfapIMg anf mth? ab 60 Mete die Grenae büdot. Sr aliMM 
Stein aaa dian Bo den aee, liat anfimga eine weettidie Bielitiii^ weodeft iddi bei 
Bptael gegen Nord, ffieaat bei Breiaaeh vorilber nnd geht, ly^ Mdle nnteiiialli 
llamihefan in daa Grandieraoglani Heaaen« Bei Stein iat er 860', bei ¥eiMiha<m 
i.OOCHl.200' bnit 

IXe TonOgUeheren NebenflOaae dea Itheina aind aar Bediten: «). die 
Wntneb, welehe nnter dem Namen Gntaeh. ana dem Feldaee, am flafljchen. 
Abhänge dea Feldbergs, kömmt, ffieeat dnreh. den Titiaee, vereii|%t aidi vnter^ 
halb Thiengen mit der ana dem Schluchsee kommenden Sehlteht, nnd Wlt( 
nach einem Laofe Ton 36 Stunden südlich von Tfai«igen in den Bhein. b) Die 
hanensteiner oder obere Alb, 15 Stunden lang, welche am Vorberge 
des FeldbCTgs entspringt und bei Haucnsteiu mUudet ; c) die hauensteine r 
M u r g , 4 Stunden lang, die bei Hauenstein in den Rhein fällt ; d) die Wehr 
(eigentlich Werrach), deren Quelle im Schwarzwalde und deren Mündung bei 
Niederöflingen ist, 9 Stunden lang; e) die Wiesen, am Sudabhange des 
Feldbergs entstehend, geht über Lörrach in den Kanton Basel, wo sie nach 
einem 18 Stunden langen Laufe mündet; f) die Elz, welche am Doldenbühl 
im Schwarzwalde entsteht, die Dreisam aufnimmt und mittels mehrerer Arme 
bei Niederhausen und Kappcl in den Hauptäuss fällt; Lauf: 20 Stunden, 
g) Die Kinzig kommt vom württembergischen Schwarzwalde und mündet nach 
einem Laufe von 25 Stunden bei Kehl, h) Die 12 Stunden lange Rench 
entquillt dem Kniebis und mündet oberhalb Helmlingen; i) die Murg kommt 
aus Württemberg, tritt bei Förtiach nach Baden, fliesst bei Rastatt vorüber nnd. 
mündet unterhalb Steinmauern; Lauf: 22 Stunden, k) Die 11 Stunden laage- 
untere Alb kömmt aus Württemberg, mündet bei Knielingen. J) Di^Pfins, 
15 Stunden lang, deren Qneüe an der württembergischen Grense unweit EliU 
mendigen und deren Miindnng bei Bnaheim iat ^) DieKraieh, «ekhe. 
ana WMtnibeig kSiBBit nd «tadidb Sft^ »Ipdit. ii} .P9r:N9ekar 
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kömmt unweit Wimpfen schon als scliiffbarcr Fluss aus Württemberg nach Ba- 
den, bildet auf eine Strecke die Grenze gegen das Grossherzogtum Hessen, 
flieset über Heidelberg imd orgiesst sich miterhalb Mannheim in einer Breite 
▼on 400' in den Rhein. Seine bemerkenswerteren Zuflüsse in Baden sind die 
Moebach, Eisenz und die Steinach ; die Enz und Jagat, wiittembergische Neb^* 
fiüsso des Neckars, beriltiien das Qrossheroogtam mm aaf kleinen Strecken, 
o) Der Main, welcher ans Bayern kSom^ 6 Mellflir weh die Grenze gegen 
dieses KSmgieidi bildet «od sodaaft wieder nadi B^Ftm gdrt; sein Hcbenfliiee 
in Baden ist^ ' aiia Wlrtlembe^g koBanende Tanber, die bei Wertheim 
mündet. 

Eia HsaptflnsB Badens, obgleiob Uer noeb unbedeotendi ist die Donau. 
Bure Hanptqaelle ist die V4 noidwestlieb von Fartmuigen am flolifrai»- 
walde entipriBgaide^ Brege» vroldbe sidi diferch mebrere Bldie teigr6ssert 
«nd aMb 'e6Mm Lanfe von 6 MeUen nntedialb Donanesdiingeii mit der Brigaeh 
sieb veifelnigt. Diese eatoteht am Hbrawalde im Sebwanwaldgeblige^ etwas Ifter 
V2 MieSe sQdwesdieb von St. Georgen ond vergr^ssert sieb gleidifidb dorcb 
BMbnro ZoflSsee. Der dnxdi die Vereinigung der Brege md Brigaeh beiDonaa* 
eeäiingen- entstandene Flnss beisst Donau. Diese fliesst nim in Östlicher ond 
dann nordöstlicher Richtung nach Württemberg, kommt auf eine kleine Strecke 
wieder nach Baden zurück und tiitt sodann nach Hohcnzollem-Sigmaringeu. 
Die Länge der Donau in Baden ist 16 Meilen. 

In den Bodensee ergiessen sich die radofszeller und die seefeider Ach, 
und die Stockach. 

Seen besitzt Baden viele; unter diesen sind hervorzuheben: der Boden- 
see, von welchem aber nur der Ueberlingerscc (mit der Insel Meinau) dem 
Staate ganz angehört, während der Unter- oder Zellersee nur in seinem nörd- 
lichen Theile (mit der Insel Reichenau) und der Obersee nur in geringer Strecke 
som Gxoesbarzogtume gehören; — der kleine, aber tiefe Möckingcrscc 
unweit vom Bodensee, die vielen kleinen Bergseen des Schwarz^valdes, als der 
Schluebsee (% Stunden lang, ^/^ Stunde breit), der Feldsee auf dem 
Feldberge (14 Morgen gross), der Titisee, am Abhänge des Feldbergs (durch 
die Gutaeb mit dem Feldsee verbunden, 500 Schritte breite V4 Stunde lang), 
der Nonnenmattweiber mit einer 1.700 QBatlMii grossen sdnrimmenden 
£uel,derwildeSee amKaieifai8(y4StnndeimUmfbttge),derl(timmelsee n. a. 

Kein andene Land ist an Mineralquellen so reieb, ab Baden; die 
ZsUderealbea kommt nalie an 60, ond ebiadne erfreuen einer groesen BerSbmi- 
beft; lasen« oder BtaUqodlen an Antogast, Oriesbaeb, Peteisflial, Btppddsan, 
Ueberlingen, die Sdiwef^lqneile an LangenbrÜeken, die Kodisabwasserqnelle 
zu Baden-Baden (vidleleht das besuchteste Bad DeotBcbbrnds, wdobes oft in 
einem Sommer mehr ab 40.000 Aemde alidt), der Sttnerling Uebeilingen^ die 
SdaMder Bappeaait md Wdidiefan ete. - - 

• Das 'KIiA« Ist angenebm, mildr und gemMgt, am angendmuten bi 
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'der RhcincbcDc und nächst dem Bodcnscc, rauher in den höheren Gebifgi- 
Die V^etation ist überall blühend, nur auf den Höhen des Schwan» 
gedeihen kaum Hafer und Kartoffeln und reift die Kn^o im September. 
Die grSsste Ifitzc betrigl im Pnrrhithnittft 26 R. und die grSssto Kälte 
~ 11%^ U. Dit DMrt- wtd Big— kimd4m BSkm doppelt grito», 
•al» m 4ea VMaqfn «i4 dar Xbone. 

Bei der G«le dei ftweHfaewo Bod«»^ dem bendielMB KBoa und d«r 



geiM £i allett dni BeMien 4cr Net» iit ee mll BrodMiM Mieb- 

UdbH 



9» Das Vollu 

Bevölkerung im Allgem oinco« Wohnplätze. 

Nach der Zählung vom Decembcr 1852 hatte das Grossherzogtum 
357.208 Einwohner, auf 1 □ Meile 4.872 Seelen and gehört sonach dasselbe 
m den bestbevölkerten deutschen Staaten. 

Im jährlichen Durchschnitte der 40 Jahre von 1812 bis 1852 betrug der 
Zuwachs der Bevölkerang 0*85 %. Die Volkasahl des Grossbenogtunie «e^ 
im Jahre 

1812: 1,000.000 1846: 1,867.188 

1822: 1,090.900 1847: 1,865.918 

1882: 1,218.520 1848: ..... 1,864.842 

1884: ..... 1,281.819 1849: 1,862.774 

1848: ..... 1,884.865 1850: 1,860.880 

Seelen. Die b neuerer Zeit rieh herausstellende Abnahme hat in der an- 
nehmenden Verarmung der unteren Volksciassen, in der steten Kartofiblkrank- 
hdt mehrerer aufeinanderfolgender Jahre und in den polttiflchen YeifiiUtniesen 
der Be?olatioosaeit 1848 and 1849 seinen Grund: Von 1848 bis inft 1858 
•üid 40.996 Köpfe (ui der WirltBchkeit wol 8ber 60.000) Ifenschen ansge- 
wanderti 

Kaeli Geschleebt war die Bevölkerang des Jahres 1852 also ver* 

«heflt: 
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K r « i B 




Bevölkeruag 


* - 


veiUiciw 






225.045 
169.172 
170.098 
96*656 


237.308 
177406 
179.096 
102427 


462.353 
346.578 

349.191 

mjm 




660.971 


696.237 


1»357.2ÜÖ 



Nach den AlterBclassen waren von der Bevölkerung 

Bewohner 'über 14 Jahre männlichen Geschlechte ^ . • ... 437.008 

„ • » » weiblichen „ 477.253 

Bewoliner nnter 14 Jahren uiSiinlichen GescUeclits ..... 222.973 

» m m - n weiblichen , ...... 218.984 

Fftmüien gab ea im Mra 1853; 370.166, imd awar im Ifltteiffaein^ 
kreiae 91.396, im ÜnCenheiahreise 72.140, im Oberrheinkieise 68.689, im 

Seekreise 88.030. Die Se^;egend, der Jura und der Schwarzwald haben ver» 

hältnissmässig den grÖssten Familienstand; die Eheliiiidernisse durch die soge- 
nannten Ilofbauern, wo noch das alemannische Erbrecht besteht, wonach der 
jüngste Sohn oder die älteste Tochter den Hof erhält, mit der Verpflichtung, 
die Biimmtlicheu Familienglieder lebenslang zu erhalten, werden dazu wesentlich 
beitragen. 

Nach gemachten statistischen Erfahrungen gibt es Va Witwer und ^3 Wit- 
wen, so dass für 1852 das Grossherzogtum 22.042 Witwer und 44.080 Witwen, 
im Ganzen 66.122 Verwitwete hätte. Die Zahl der Geschiedenen belauft sich auf 
c. 1.800. Verheiratete (mit Einschluss der Verwitweten und Geschiedenen) gibt ea 
472.050, nämlich 225.006 männliche und 247.044 weibliche Individuen. 

Im Hungerjahre 1817 kam auf 151*5 Menschen eine Trauung, in den 
Jahren 18^%2 dieselbe Zahl; den Culminationspunct hierin zeigten die 
1830er Jahre, besonders das Jahr 1834, welches 10.861 Ehen, 113*4 Köpfe 
auf eine Trauung, hatte; im Jahre 1852 wurden 6.811» im Jahre 1853: 
6.887 Paare geAnmt. Der aUBoraache Auftebwoog der Ehen «irdjetat bei der 
Ueberbevolkaong des Landes von Seiten der badischen Steatipolitik zu hemmen 
gesucht, während firOher die Gemeindeordnung die Ehen aUzusehr beförderte. 

Naeh den Beraltaten der Jahre 1817 bia 1858 eigeben eieh anf 10.000 ' 
Geborten 7.478 BterbefiOte mid anf 10.000 Steibefülle 18.872 Geburten, aoi 
5*24 Familien hSmmt jShrlieh eb aengeboKenea Ehud und auf 7 Familien jlhr- 
licb ehi SierbefUL Im Duehaefanitt Ar 1 Jabr worden 28.842 mimdiebe ond 
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22^580 weibliche Personen geboren und starben 17.593 mSimliche und 16.911 
weibliche. 1853 belief sich die Gcsammtzahl der Geburten auf 45.097, jene 
der SterbefjÜle auf 37.048, unter den crsteren waren 6.891 uneheliche. Im 
Allgeipeinen.ist. das 32ate (bei dem männlichen Geschlechte das 288te, bei dem 
veibü^hen das 378te) Kind ein todtgeborenes. In den Jahren 1829 bis 1847 
^f^ i^ U580 Selbstmorde mäanlicher und 344 weiblicher und 186 Selbstmord- 
^emiche männlicher und 45 weiblicber Seits vor ; für ein Jahr waren 1 0 1 Selbst- 
noide wid 12 Selbstmordversuche anzunehmen. Unter den Beweggründen der. 
gelbitanSider standen Gemüts- oder Geisteskrankheit (mit 27 %) und Lebeoa» 
Utndnm ma häoslielien Leiden (mit 24 %) obenan. Fälle von Mord kamen: 
tai Jalueadiuckadmitte von 180S bia 1847 : 4» von ^indeaniord 8, von Vev-i 

giftnng. If ▼<» TodlaeliUig 84 vor. . . 

^.«agewftndert dnd. im Diuehaelii^tte der Jakre 1840 bia 1847: 
9.666 Pttaonen; 1851 wanderte^ ae^ 7.918, 1868: 14.866, 18iS8s 18.882 
IndiTidiien ftva. Unter der .Zahl dea Jdfrea. 1858 imen 1.860 ItoBienbiaptar, 
6.185 AogehSilge-deraelbai i^d 4.7|7 aelbatatladige M%a ParaoMn ttcfria»; 
ferner jiaien tob dieaer 2ai^ 8.815, LancDente. . Die Zahl- der Einwand«»: 
rer belXnft alah im Jahreafhireha^hnitle.aiif e. 2.600 Penwnen. 

pie Zskl.ler Wohnprfe Jbelrqg:im.Mra l^t 4.185» «eUbe aidi 
nacb ihren lUtegorien nif die vier ^«i^ äbw.TCrO^ 
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WohngebEude m$g «a an 200.000.geben. 

Von der Bevölkerung dea Jahrea 1862 lebten 880.071 MenaGhen in iea^ 
II I SUidteu ») imd 1,027.187 in den LanOteemeinden. Städte amd naeh der 

Zählung von 1852 vorhanden: . , . . 

mil über 24.000 Einwohnern . . . . . • • * • *• . ^. 

mit 14.000 bis 16.000 Einwohnern . • • .• • .• 2 

*, 5.000 , 10.000 n ......... ... * . 8 

* Von den Stfidten wurde das Condomiuat Widdern an Württemberg abgetreten, 
weshalb alatt 116 nur noeh 114 8CUfta yvOimOm M. 
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mit 3.000 f»ui 5.000 Eiuwohneni , • 14 

, 2.000 „ 3.000 , * • 23 

» 1.000 „ 2.000 , . 64 

, ' 500 „ 1.000 , 7 

„ 200 „ 600 „ 4 

Marktflecken und Ddrfer mit 1.500 hm fiber 8.000 Einwohner gibt es 60.^ 
Die Hanpt- md Barideimtadt Karlsruhe liUle im Deoember 1868^ 
S4«Sf 9 I^nwohner. Andere griSeaere Stidte mit mindeetens 4.000 Bepohnem 
(naeh der BtUmig tod 185S) aind: 

Wannfinim. Hanptstadt im Untefikeinkreiae . • • mit 94.810 Bare!inim>' 
Aeibittg, 9 ObenbeinkreiBe . ... „ 16.441 « 

Heidelbeigi im üntenrheinkreiae , „ 14.664 » 

Plbrsheim, im HHtelibdnkrdBe » 9.15i „ 

Bneheal, » „ ........ 9.060 , 

KoBilana^ Hauptstadt im Seekreise » 7.666 „ 

Rastatt, Hanptftadt im Mitlabheinkreise 7.494 . 

Lahr, im BfittdriM^nkreise „ s 

Baden, im Mlttebffaeinkreise n 6.714 „ 

Weinlieiin, im ünterrheinkreise „ 5.774 ^ 

Ettlingen, im Mittelrheinkreise n 5.184 „ 

Dnrlach, „ „ » 4.898 „ 

Offenburg, „ „ „ 4.226 „ 

Eberbachj im Ünterrheinkreise „ 4.154 f, 



National- y Beligions* ond StindeYersehiedenheit der BewohneSi 

Die IBadener sind, mit Ausnahme der ziemlich grossen Anzahl Israeliten, 
Oberdeutsche und zwar Alemannen im Schwarzwalde und der Rheinebene 
bis zur Murg, Schwaben in der schwäbischen Hochebene und Franken im Nor- 
den von der Murg. Die wenigen eingewanderten rcformirtcn piemontesischen 
und französischen Flüchtlinge (Waldenscr und Hugenotten) aind längst mit der 
aUgemeiueii Masse des Volks venchmolsen wid nur noch in ihren GesdUecIitB* 
üamen kennbar. 

Die Bewohner Badens sind ein flcissigeS) treues, offenes, redliches nnd 
tapferes Volk. Die Schwarzwälder, ein schöner Mensehenschlagi seigen in vielen 
Gegenden eine sehr friedsame Gemütsart, in anderen hingegen ffiindel« ond 
Banfrneht; sie sind sehr verständig, naekdenkend, ansdanemd, spaiaam, ai^t- 
samt religiös und mnnter. Die OdenvrtQder, obgieieh im Garnen arm, amd 
dennodi lelränsfrob, ferner gastfreondliciiy stiUi fird gesbmi nnd gemntsvolL 
Die Bewofanör des RÜeinthalB aeiehnen sieb dvMi adiSnen Wndis, Ventandi 
Ariwitsankeit ond Hl^sigkeit. ans, doeb sind sie im Einaefaien naeb den 
adnedenen Gegenden in .ihrer geistigen «id kdiperliehen BesdniTenbeit 
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viMeiiiedeii. Nicht nur steht derPfittaer dam Oberilader ebenso schroff entgegen, 
wie der WIMnor dem flacUMv, aondam aalbaC jede Latidschfcft hat ftnii 
einnlladieheD« anawiicihncMiiInn CSharakter. üSn« mmb NatidiialaeAhL Staats- 
bttigewhm und GemehigeUt hat in neoenr Zeit alle Gemfiter exgriffeo. 

DfeMefanahl der Bewohner bekamt aiebanrrSmiaeh-k^tholiachen 
BeHgians doeh gehSit eb gtoaser TheQ anch der evangellaehen Confea- 
alon ( t e r anga we i aer der hitfieriadien) an.* Seetlrer (1.468 Mennoniten mul 
587 I M aa i de nte i^ alhlt man nur wenfge; Dagegen gibt ea viale Jaden im 
Lande, die meisten in denGeweib- nnd Handelaorten, die wenigsteirim Schwarz- 
waM, dem Jua nnd der Seegegend. Hadi ider Zlhlang vom Doeember 1858 
g e s t al tet e sieh die Beligionsrersehiedehheit also; • • ■ 



Kreis 


JUlksliktt 


Ivu^eüsdie 


DittideitoB 

and 
MeuioBiko 


ifflfÜ^fl 




Uittalrhdnkreis . 

Untenheinicreis . 
Oberrheinkreis . 
Seekreis , • . 


287.283 

179.254 
244.840 
188.081 


167.596 

155.149 
100.149 
9.158 


390 
1.302 
107 
200 


74)64 

10.S73 
4.098 
1.644 


462.353 
346.578 
349.194 
199fp83 


Znsammen .' . 


899.458 


432.052 


1.999 


23.699 


1 1,357.208 



Nach Ständen ist die Bevölkerung in den Adel, den Burger- und den 
Banenstand geschieden. Der liöhe Adel zählt 5 fürstliche und 3 gräfliche Fa- 
ndUen, der ritterschaftlichoAdel besteht ans 14 glichen, 5G freiherrlichen nnd 
7 erbadeUgen Familien. Ortsbfiiger wurden hn Jahxe 1862: 220.970 geaSUt. 
1848 betrog die Oesammtfiunilienaahl 870.824| davon waren 



FsmSIien des hohen und niedeten Adels 420 

n der Landwirte 118.684 

9 n Gewerbtfdbenden im engem Smne • 99.788 

n n TsglShner 18.868 

dk iMen Sündt . 88.Ü9 



menmter sfaid begriflbn Gesdi&fk^gehilfen nnd Diensa>oten : 66.489 mSnn- 
Hehen mid 55.705 weÄlfdien iG[eBdilaohtB. 

. I« Physiselie Culiiir« 

Btehabn % der Bffglfcennig beschäftigen sich mit derLand wirtschafte 
w il diO daher die wichtigste Nahruugsquello bildet. Der Boden des sehr geseg- 
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netea Laiides ist trefflich aagabaut. Das Geaammtareal von i|2ft£.320 badea' 
■dMB Mptgau ltt nach den oifmriniMi CaitoieD tiao vecthnlt: - 



lorgeo 

Ackerfelder .1,624.000 

Oärten and Baafflgirten 38.900 

Weinbose 60.000 

Wiesen , 440.000 

Waldung«.. 1,380.000 

Weiden 235.000 

Oeden und Stdnbrfidie . .............. 22.100 

Gebinde^ StnMen, GewSMer ete. 436.720 



Die eigiebigrten Lendestheile aind die Bheinebene^ die aellenbaiger vn4 
bol^gaaer Ebenen, die weMBehen nnd a&dliehen Toiberge dee SdiwanwaldeB, 
Drcifelder*, ZWeifelder- nnd 6eie Frofihtweohael-Wirtschaft mnd die gebiCoob- 
Bclien BeateHnngMrten der Felder. Der Ackerbau liefert fUl GeMde; nacb 
Uferen Angaben werden im Gronheiaegtnme jlfaiUeb gebmt: 

Wdien 94.620 DnikiBl ...... 1,890.990 

HaIb*eiMn 14.880 lÜMMfindit . 44.68^ 

Boggea 804.080 Hafer M8.190 

Gersfe 997.000 Maia 19.860 

zusammen 2,681.590 Malter Getreide. Das meiste Getreide liefert das Rheinthal, be- 
sonders die Pfalz, des Rheins Seitenthäler ; die Bezirke von Grünsfeld, Külsheim, 
Künigshafen, Bischofsheim, Wertheim im Unterrheinkreise; die Gegend von 
Pfullendorf, Stockach, Blumenfeld, Möskirch, Hüfingen, Löffingen und Donau- 
eschingen im Seekreise. Hülsenfrüchte werden besonders in der Pfalz gebaut, 
an 60.000 Malter; femer Gemüse von verschiedenen Arten und sehr viel Kar- 
toffeln im ganzen Lande (im Minimum 1,300.000 Malter jährlich). 

Von Handelsgcwächsen werden gepflanzt: Hanf (50.000 Ctr., da- 
von eine grosse Menge ausgeführt), am meisten nnd von besonderer Güte in 
den Gregenden von Altbreisach bis Bühl, sowie bei Philippsbarg, Ettlingeni 
Pforzheim; Flachs, der meiste in den Thälem des Schwarzwaldes; Tabak 
(iäbrlicb gegen 160.000 deutsche Zollctr.), der beste in Deutschland, beaondeBi 
am Mannheim und Ladenbarg; Baps, zumal in den BeaudEen Emmendugeni 
Keniingen, FteSbmg, Ettenheim ete., Uobn am meisten in der F&b; Hopfen 
(gegen 10.000 Cir.) vm Mannheim, Hefa e lbeig, Aehem nnd Konatens; Eiupp 
vonXifßUsh in den Besirken Durlach, Karbrnbe nnd Etdingen. 

Die Wieaenenltür wird sehr soigfiDtfg betrieben; Fntteikritnter, 
besenders Klee, findet man feat ftbenU, am; meMea .'in 'denr.iiiäericeiehfiii Ge- 
biri^lhllflin des Schwaot- and Odenviddei. Der Obatb^a .Mtn idlail^TUto 
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GfOMditteiiigtiinii, wo äS» HSlie der Lage (1.800 bb 8.0000 dessen fott" 
kommen nidit lienmty lieimisdi. Er ist Ar das Land iron boher Wichtigkeit 
and besonders an der Bergstraase von Weinheim Ms nach Heaaen sehr blQhend. 
Obat ist in allen Sorten vorhanden (Kern- nnd Steinobst, Kastanien, WaHnfisse, 
Mispeln,' Kirsdien, tfand^ ete.); es wird teilweise getroclcQüt, tfaeilweise 
n Oliatirehi und au gebranntem Wasser (Kirschengeist, Zwetsdikeuwasser) ver- 
wendet 

Sehr verbreitet ist der Weinbau, welcher viele und die besten Sorten 
liefert. Der Weinertrag ist jährlich auf 700.000 proussische Eimer anzuschlagen. 
Unter den weissen Weinen ist der markgräfler bei Müllheiin im Oberrheinkrciae, 
der wertheimer am Main, der bergsträsser, der ortenauer und der Tauberwein, 
unter den roten der affenthaler, der zeller und der gienzucher die bei ühintesten. 
Uauptproduct ist der Wein im Rhein- nnd Mainthale, sowie aueli am Bodensee. 

Die Forstwirtschaft wird mit grosser Aufmerksamkeit behandelt. 
Holz findet sich im Ueberflusse, besonders im Schwarz- nnd Odenwalde, und 
wird in Menge anch ausgeführL Der Holzertrag mag sich jäluUch auf ISl^i^ 
Mill. preuss. Kubikfuss belaufen. 

Der blühende Ackerbau hat eine TortrefHiche Viehzucht ziu: Folge. 
Die Pferdezucht, welche durch ILtandeahengststäQe gefordert wird, uit am bedem- 
tenditen in der Hardt des schwäbischen Jnragebiigs and in der Landsdiaft 
Baar anf dem Sehwarawalde. Die Blndviehaaeht ist im ganaen Lande Teiinrdtot 
nnd dareh liremde Saeen, beaoadäs 8diwe5ier?iehf sehr Teredelt worden. Be^ 

sonders blühend ist sie im Breisgan, anf der Boar nnd am Bodensee. Ffir die 

• • • . . 

Teiedelang der Sehalaaeht ist dnrdi LandesstamwschSfereien gesoigt. Sehweino 
sind in genügender Menge voilianden. Man sUdt im ganzen Grossheraogtumo 
an 80.000 Pferde» 680.000 Stüde Hornvieh, 200.000 Schafe, 490.000 Seliweinei 
S4.000 Ziegen and e. 800 Esel. Zahmes Geflügel ist überall Torlianden (ani 

• • • • • * 

Bhehi besonders fiel CHbise). In einaelnen Gegenden kümmt Bienenaadit ona 
hie and da aach Seidenranpensacht vor. 

Die Fiseherel ist der vielen Fische wegen, die sieh in den Rüssen 
nnd Seen des Landes vorfinden, sehr bedentendy am stSrksten ist sie im Bheine 

und dem Bodensee. 

Die Jagd fmdet auf Hirsche, Rehe, Wildschweine (alle diese aber kom« 
men seltener vor), Ilascn und allerlei wildes Geflügel (auf den höchsten Gebirgen 
Schneehühner, Im Schwarzwalde Auerhühuer) statt j Füchse, Dachse, Marder, 
ntisse etc. kommen häufig vor. 

Für Förderung der Landwirschaft besteht die Centraisteile des 
grossherzoglich badischen landwirtschaftlichen Vereins zu 
Karlsruhe, welche die Leitung der Kreis- und Bezirksvereine hat. ICreisver. 
eine für Landwirtschaft bestehen 5 (zu Karlsruhe, Freiburg, Konstanz, Villingen 
nnd Weinheim), Bezirksvereine 48. Laadwirtsehaltliche Versicherungsanstalten 
BnioheUl, deatocho Staateukaade I. B. 39 
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sind ein HagebehadeiiTewidie Hin gtv etei n m Freiboig im Bveiflgan luid mehreie 
YiehTersicheningsveceine. 

Der Bergbau wi uda etgiebig und di« Ansbeiie an Eisen nnd anSals 
iat snmal sehr bedeutend. Eisen gibt et in greoer. Quantit&t bei Kendemi wo 
fiber 80 Graben betrieben werden, im Kletigan, im NeUenboigisehen, in der 
Donavgcgend, beiPfcislieim n. s. w. ; nur der Untetrheinkrds ist am in diesem 
Uetalle. Der j&hrlielie Gewinn an Boheisen betrSgt 125.000 deatsehe ZoUetr., 
«t dessen Enseogmig 9 HphSifen und 2 Knpotöfen besteben; im Frisch- und 
Kleinfeuerbetriebe rind 52 Friscbfeuer» 21 Kkinfeoer, 2 Sehweiss5fen und 
9 Walswerke, welche msammen fiber -860.000 Ctr. Stab- und Wab^sen und 
e. 4.000 Ctr. Blech herstellen. Kupfer findet sieh in aahlreieben G^gen, aber 
nnr die Gt übe Hexiensegen im Wildschapbaehthale, in der NShe von Bippoldsan, 
wird bebaut (jährlich c. 900 Ctr.). Silber wird meistens ans silberhaltigem Bleiets 
gewonnen, auf welches Tenuittels besonderer Graben gebaut wird ; gediegenes 
Silber findet sich in 3 Graben, n&mlich bei Niederraünsterthal, bei Wolfach 
und bei Wittichcn (im Ganzen c. 600 Mark Silber jährlich). Gold kömmt im 
Rheinsande vor und wird durch GokUväscher (wie in Darlanden, bei Kehl und 
in Philippaburg) zu Tilge gefördert (im Ganzen c. 3.000 Kronen Gold jährlich). 
Auf Blei allein oder der blossen Bleigewinnung wegen wird kein Bergbau be- 
trieben; silberhaltige Bleierze sind es vorzüglich, auf die gebaut wird; wird 
das silberhaltige Werkblei der sogenannten Treibarbeit unterworfen, so gewinnt 
man Bleigliitto und Bleisilber (jährlich c. 1.200 Ctr. Bleiglätte und 700 Ctr. 
Bleiglaeurerze). Kobalt wird jährlich in c. 150 Ctr,, Braunstein in 500 Ctr. 
producirt. Galmci findet sich in mächtigen Lagern bei Wiesloch, Wismutsilber 
bei Wolfach, Malachit in der Grube Ilerrensegen. Schwerspat (6.500—7.000 Ctr. 
jährlich) gibt es bei Schriesheim und Pforzheim. — Steine besitzt Baden im 
Ueberflusse, namentlich: Feuersteine, Achate, Karneol^ Chaicedone, Jaspis^ 
Amethyste im Schwaizwalde, Granaten um Schriesheim, verschiedene Ifarmor- 
nrten, Schleifsteine, krystallisurten Kalkspat im Schwanwalde und bei Wieslocfa, 
Gypsy Alabaster im Denan- und Wataehthale ete. Die wahre bituminöse Stern- 
kohle wurd im Grossherxogtame bisher noch nicht gewonnen ; man war bis jetst 
ebisig auf die stockforroigen Lagerstätten von magerer Glanzkohle (hi der Ge- 
gend von Berghaupten, Diersbaig nnd Zunsweiher) besehribikt. Torf ist fibcr 
das gansc Land imUeberflosse verbreitet^ besonders in denHaardorten. Schwefel 
aeigt sich im Hittelrheinkreise; Alann und Vitriol bei Schriesheim und Tod- 
moos. Töpferthon und Weisserde liefern am meisten die Gegenden yon Heim- 
bach und Balg; Porsellanerde gräbt man auf dem Karlsteine bei Homberg; 
Bolus, Oker und Gelberde vorzagsweise au Britzingen, Trippel zu Brötzingen. 
Mit Sals ist Baden sehr gesegnet; im Jahresdurchschnitte werden jährlich 
35G.O0O deutsche ZoUctr. von diesem Mineral gewonnen. Es bestehen zwei 
(dem St;u;te gehörige) Salinen zu Dürrheim im Seekreisc und zu Rappenau bei 
Wimpfen. — Zur Förderung des Bergbaues sind Staataprämicn ausgesetzt; zu 
Kai'lsrube bestellt eine Bergwerksgescllschaft. 
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Z. Teehnisehe Cultur. 

Obwol Baden kein eigentliches Fabriksland ist und seinen Wohlstand 
lutnptsächlich der Landwirtschaft verdankt, so bestehen doch einzelne, mitunter 
sehr glänzende Fabriken und auch im Kleinen herrscht eine bedeuteude Betrieb- 
samkeit. Unter den 99.788 Familien der Gcwerbtreibenden des Jahres 1849 



aeigten sich: 

885 Fabrikanten mit 17.105 Arbeitern 

6 Banquiers mit 16 Oebilfen 

122 Handelsleute en gros mil 155 , 

26 Spediteurs mit . . 51 ^ 

6 CommissicmSre mit 8 ^ 

7.644 Handelsleate en detail mit 1.619 . 



91.^9 abr jge Gewecbtreibende mit 31.511 ^ 

MS. 99.708 teHMteOad^ Gewwbtieibeiide mit . . 50.860 Gehilfen. 

üetieraR wrfc t e itet ist die Leinweberei und Garnspinnerei, ron 
grosserer Bedeutung im Breisgaii, dem Oden- and Sehwanwalde; die g rgssten 
Ldnwebereien hat die Stadt Lahr imd deren Un^gegend. Fladw- imd Hanf- 
naediiiieiupiuiereiai gibt es 4. Von ebenao gronem Umfimge ist cBe Baam- 
woll- and Wollindastrie, namenlSdi imSehwanwalde; grasse Banmwoll- 
spinnerden sind an Konstans and an St Blasien, BanmwoUwehereien an Walds* 
bat| Lahr, Konstem etc., Taeh&bviken an Flonheim, Neustadl^ Kattanfthriken 
aa IMbnig^ KoBStmu^ Lteadi nnd Bhigen bei IiSrrach. Bandmannfiwtnren, 
naUbe seidene nnd leinene Binder verfertigen, gibt es an Kandem nnd Lalv. 
CMdenwilMMiea sfaid 90 im Lande. 

Papier nird viel bereftet, am ausgeaeichnetstcn Im Mitfcirheinkrcise 
(Ettlingen), dann im Oberrhein- und Seckreise ; auf dem Schwarzwalde gibt es " 
eine Menge von Papiermühlen ; Papierfabriken zählt man 35 (darunter 4 Ma- 
schinenfabriken). Papiertapeten- und Spielkartcnfubriken sind zu Karlsruhe und 
Mannheim. Die Stroh flechterei ist von der grösstcn Aasdehnung, nameut- 
lidl im Schwarzwaldc. 

Die Lcder- and Ledcrwaarcn Urzeugung ist sehr wichtig, es 
bestehen an 300 Gerbereien (meist Rotgerberoion). Das beste Lcder wird in 
Karlsruhe, Heidelberg, Pforzheim und Rastatt gegerbt. Ausserdem G Leder- 
nnd Lederwaarenfabrikeu (insbesondere su Pforzheim) und 1 Handschubfabriii 
an Wiesloch. 

Die Verfertigung von Holzwaarcn, namentlich von Ilolzuhren, 
ist von höchster Bcdcutang im Schwarzwaldc. Die meisten Ilulzahrenmacher 
wohnen in den Aemtem Neustadt, Tribeig und Homberg ; die MehnmIU der" 

89 ♦ 



üiyitizea by ^üOgle 



612 



■dben machen wa einzelne Uhienilieile. Die Holsoiiifslirilcfttion ist IQr den 
Sdiwanwald so selir national gewoxdeni «daas gana».Orte siob mit diesem Ge- 
«erlMsweige besdiSftigen; dodi sind grossere Werkstltten nnr bei den Spiel- 
uhxemnadieni vorhanden* Kuteehenfthfnwii ^d an Earlsnihe und Mannheim, 
in denselben Orten werden schSne H$beln verfertigt. 

8t&Tkefnbrikjdn gibt es in Hannheim, Bastatt imd N^oMstadt; 
SSgemühlen. beaonden an der Mnig; Oel' imd Sdileifmühlen. Im Sehwan- 
walde viele Pottascfasiedereien. Eines der ausgedehntesten Gtewerbe.imLande bilden 
die Mahlmüllcr, da sie ein Betriebscapital von mehr ^la S UüL fL ver- 
steuern. Wacbsfabriken sind zu Heidelberg und üeberltngen. 

Die Tabakfabrikatiou gehört zu den ersten Erwerbszweigen ; Tubak- 
febriken sind an 30 vorhanden, die berühmtesten in Karlsruhe, Lahr und Mann- 
heim. Die Hüben Zuckerfabrikation, obwol nur in 2 Fabriken betrieben, 
verbrauchte im Jahre 18 '-/^ß 1,135.592 deutsche Zollcentncr Rüben. Cicho- 
rienfabriken bestehen 7. Die Bierbrauerei ist sehr bedeutend und bildet 
vorzüglich in Heidelberg und Mannheim eines der wichtigsten Gewerbe. E s s i g s i e- 
d e r e i e n sind wenige, dagegen Branntweinbrennereien in Menge sa 
finden, letzter besonders in Mannheim und Wertheim ; Liquerfabriken in ersterer 
Stadt. Im Schwarzwalde hemcht eine bedeutende Kirschwasser- und Zifetsch- 
kengeistfabrikation. 

Viele Eisen- und Hammerwerke mit Eisen-, Kupfer« nn^ Bktfh- 
Ubamem nnd Drahtsiehereien ; Eisenwerke besonders in der Umgegoid von 
Pfooiheim nnd Zell, Drahtziehereien nnd Kapferhämmer haaptsSchKdi m Ne»- 
Stadt nnd Pforzheim. Versehiedene Eisen- nnd Metallwaarenfabriken. 
Die Maecbfnfflifitbrikation ist m Karlsmhe an Hanse. Gewehrftbciken an St.Blft- 
aien, eine Kanonengiesserei an* Karlsruhe, mehrere Gloek«igiefsenieA, 4ine- 
Metallfcnopffabrik an GrStsbgen. Gold- und 3Pherwaaren werden vocaüglieh In- 
den grSsseren Stiidten erzeugt B|jouteriewaaren werden in IQ.- Fahiiken vtr* 
fertigt ' und besonders stark nach Korddentsehland, Bnsaland nnd in die Türkei 
abgesetzt; Pforzheim nnd Karlsruhe zeidmen sieh vocsfig|ich in diesem Kudusliie* 
awttige aus. Mehrere ehemkehe Fabriken und FulvermlQilen (faisfoesondefe au 
Ettlingen); Farbenfebtiken an Karlsruhe und Marniheim. 

Einige Olashtttten finden rieh Im Sehw ai awalde , SpiegclfabrikatioA' 
besteht zu Baden, Zell und Mannheim, Steingut und Fayence wird in mehreren 
Fabriken, zumal in Karlsruhe und Pforzheim verarbeitet. Granaten- und Ktistall- 
schleifcrcien sind viele im Oberrheinkreise, zumal iu Waldkirch zu finden. 

Buch-, Stein- und Kupfcrdruckereieu sind zahlreich vorhanden. Zu Dur- 
lach besteht eine Siegellaekfabrik. 

Au den sehifFbaren Flüssen und am Bodeusee bildet auch der Schiff- 
bau einen ansehnlichen Erwerbszweig. 

Die industriösesteu Stiidte sind: Man^ih^"", Pforzheim, I^arUrohe, üci- ' 
delberg, Lahr und St Blasien. 
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. . O^wrbcvCLyciinft Ifitth m ia IKidtraha^ Oftntivig» Q^nibacli, Dor- 
lacb luid dor ■diwiwirlUflr Qembevadn. Hdaace toebiiic^ S^liiileii. 

Der Handel Badeni ist leUmA^ somal der Tnuuito- und S^editioniban- 
deL Die Lage dea Staate in SiiddevtieUaiid «a den Gbeoaen von Frankreieh 
und der Sdiweii, die gatea Landatnusoii, die Dampfecbifflhlirlen auf dem Bo- 
demec^ dem Bheioe, dem Neckar and dem Hab, die flosabaren Schwamrald* 
floise^ die daa Land ven Norden nach SQden durdtfiehenden Eiaenbahnen, die 
HandetwAnlfn etc. sind miditige Hebel des eommeniellen Yeikehrs dea Gross- 
boMflana. 

Baden gehört (mit Ansnabme aweier Vorstfdte von Konstana, der Insel 
Bekbenao^ dea Orte« Büsiagen nnd des Amtes Instetteu) zum dentsdien Zoll- 
verein (seit 1836) and begreift auch einen Theil des Ffirstentiims Sigmaringen 
unter seiner Zollverwaltung. Die bedeutendsten Ilandelsorte sind: Mannheim 
(Stapelplatz am Rhein und Neckar), Lahr, Konstanz, Karlsruhe, OiTeuburg, 
Pforzheim, Wertheim (Stapelplatz am Main), Leopoldsbafeni Kehl, Heidelberg 
und Uebcrlingen etc. 

Die vornehmsten Ausfuhrartikel sind: viel Holz, Wein, Schlacht- 
vieh (nach Frankreich), Getreide, Hanf, Tabak, Übst, Gel, Kirschen- und 
Zwetachkeuwasser, Kochsalz, Leinwand, Baumwollenwaarcn, Kattun, schwai'z- 
wälder Uhren, Holz- und Strohwaaren, Bijouteriewaarcu, Papier, Mineralwässer 
etc.; die bedeutendsten Einfuhrartikel sind: Südfrüchte, Kolonialwaaren, 
Pferde, WoUB| Baumwolle, Seide und Seidcnwaaren, Eisen, Stahl, Oalanterio* 
nnd LoxoBwaaren etc. Sehr bedeutend ist der HolzbandeL Die HoLshändler 
en gros (wol über 40 an der Zahl; verflössen giösstentheils sogenanntes Hollän- 
derbolz und Dielen auf der Kinzig, der Murg, dem Neckar und dem Rheine 
in's Anhand (daa meiste Hola gelit in die Niederlande) ; dooh handeln aie andi 
mit Klafteihola. Nadb ihnen sind es die HoIahSndler.des Odenwaldea an Eber» 
baeh nnd die Kinaigthalei^ welche diesen Handel am etSrksten teeiben; die 
Eberbaeher liefern ihr Hob nach Necfcaiigamlind, Peidelberg und Hannheim, 
die Kinajgtfialer vora&gUeb nach Strassburg. 

Die Landstrasaen des Gsosshenqgt^, (1844: 582yiQ Standen 
Btaali- nnd 804 Vto S^WBden Vicinalstrassai) befinden sidi im besten Zustande. 
Doreh daa (^roysheraogtom f&hren Strassen von, der Schweis nach Frankfurt am 
Uaiai .aaeh. den Ißederlandei^ nach Württembeig nnd BaTcm. Die Pos^. 
waren bis 1811 im Besitsa des FSrsten Thorp und Taxis; nnterm 11. No- 
vember 1850 ist Baden dem dentseh-SsterreichiBchen Postrfr^e beigetreten. 

Sämmtliche Eisenbahnen des Landes sind Staatsbahnen. Die Hanpt-. 
bahn 36-95 Meilen lang, führt von Mannheim über Heidelberg, Karlsruhe, 
Oüenburg, Freiburg, Halting^n bis i^asel. Zweigbahnen, 10:75 Meilen, führen 
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ywk Om oacb- Baden (<H( ML), ttm Appemraior atek KeU (1*6 ML), von 
VftinliAUn naeh IViedrfoluiBUe (1*3 ML, 1>efiüiNn T«n te 2flgn dar Main- 
HeckariMlm), TOn Basel Dach Waldshat (7-25 MI.) und Ton da über Schaffhanwtn 
anm Bodenaee pnsjeetiit. Fkojeetiyt sind femer die Bahn Yom BahnlMife.ni 
Mannheim som Bhein und Neckar (0*16 ML), von KeU naeh SteaMbag 
(0*64 Ml.), von Wieeloeh naeh Wfiiibvi[g<e. 16 10.). Znsanmen itfhlen die 
ISseabahnen (ohne die projectirten) 47*7 MeOen. 

Seit 1864 gebiM Baden dem deatMh-SatencelchlMhen Td^gn^envereiae 
im« Telegraphenlinien lind Ton Kallnahe naeh BrodifalaQmAaaehhttse 
an die irürttcmbergischen linien, von Braehial nadi IVaakihrt an Main aom 
Äuschlussc an die preiuwisclien und bayerischen Linien, fon Dnriach nach 
Pforzheim, von Karlsruhe nach Kehl und an die französische Grenze zum An- 
schlüsse an die französischen Linien, von Kehl nach Haltingen und an die 
schweizerische Grenze bei Leoj)oldshöhe zum Anschlüsse an die schweizerischen 
Linien. Am Schlüsse des Jahres 1854 besass Baden 52 Meilen Telegraphen- 
linien mit 75*9 Meilen Drahtieitungen. 

Schifffahrt. Der Rhein, der Main, der Neckar und der Bodensee 
werden mit Dampfschiffen befahren. Die Dampfschiffahrt am Rheine ist seit 
dem Jahre 1827 in's Leben getreten und wird besonders von Kehl rheinab- 
wärts betrieben. Zu Mannheim besteht fiir die Rheinfabrt von Mannheim nach 

t 

Amsterdam und Rotterdam die mannheimcr Dampfschleppschiffiahrtsgesellschaft, 
welche 1852 30 Reisen mit 3 Booten zurücklegte. Fiir die NeckardampfschiflF- 
üahrt ist zu Heilbconn in Württemberg eine Actiengesellschaft errichte^ die 
zwischen Hdlbronn, Heidelberg und Mannheim (1853 mit 8 Penonen- ond 
2 Gftterdampfbooten) fiihrt; 1862 worden von ihr 60.126 Personen md 9.668 
Centner Otter befördert. Zn HeiHvonn besteht aoch f&t die Neckar-Rhein- 
Sdileppdampffiahrt ebe Geselbofaaft und für die Midie Neckatfahrt fahren 
seit 1868 Ton Mannheim ans awisehen dieser Stadt nnd HeMelbeig einige 
kleine dieme Dampfboote. Zn Kontfana iat eine baden*iwhe Dampftehiffiiüiria- 
gesellsehaft für den Bodenaee. 

Zn Mannheim befindet tSch aeit 1848 eine Handwerkerbank mit 
dnem Btammeapitale von 16»000 fl. in 600 Actien an 26 fl. 

Mfinsen, Masse nnd Gewiehte. Im Grosshenogtome Baden wird 
^lach Gnlden an 60 Kreoaer, wobei der Krenaer noeh in halbe mid l^lertel 
geäieilt wkd, seit 1888 im Zahhrerte des 24V2-GaldenfuB8e8, gerechnet. Wirk- 
lidie Lahdesmünzen werden jetzt folgende geprägt: in Gold: doppelte 
Lttdw%Bd*Or an 1.000 kr. (22-6 Stück auf die feine Mark) und einfache Lud- 
wigsd'or zu 500 kr. (45-2 Stück auf die feine Mark) , Rheingoldducatcn 
(67«V,i Stück auf die feine Mark); in Silber (im 24 Va-Guldenfusse) : Guldcn- 
stücke, Zweiguldenstücke, Stücke zu ^2 Gulden, 3 y2-Guldcn8tücke, in Silbcr- 
Bcheidemünze (im 27-Guldenfus8e) : G- und 3-Kreuzer8tückc ; in Kupfer: ganze, 
halbe und Yiertel-Kxeuaer. Papiergeld: Kassenseheine au 2, 10 und 35 ü 
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Die iMidiseben Mftste und Gewiohte gHbdeB lioii anf dat tanM- 
Mhe mdriflche l^ystem. Die Einheit des UngcnmtMot irt der Ftm Ton 10 Zoll 
n 10 Linien 4 10 Pnnote (100 bediiehe Ftaw ae 95*686 pfem». Pom); die 
Elle ist 2 Farn lang. DieBntlie iit «ine Ltoge von 10, die Klafter von 6 Fom. 
Die Meile liat 9 Wi^gitonden nnd S5 Wegstonden gehen anf 1 Grad des Aeqoa» 
fort. Die FlSdienniane dnd die Qudrate der libigenmMBe; der Morgen hat 
4 Viertel zu 100 □ Rathen (100 badische Morgen = 140-998 preuss. Morgen). 
Die Brcnnholzklaftcr ist 6' hoch und 6' breit und die Scheitlänge ist 4'. Beim 
Hohlmassc bildet für tiockeue Dinge das Mcsslein, für flüssige die Mass die 
Einheit, beide = Vi« bad. Kubikfuss. Getreidemass : der Zuber hat 10 Malter 
zu 10 Scster ii 10 Mcsslein k 10 Becher; 100 Malter = 272-218 preuss. 
Scheffel. Flüssigkeitsmass : das Fuder hat 10 Ohm zu 10 Stützen ;i 10 Mass 
k 10 Glas; 100 badische Mass = 131-001 preuss. Quart. — Die Einheit der 
Gewichte ist djis Pfund, welches das franz. halbe Kilogramm ist und also mit 
dem Zollvereiuspfiinde übereinstimmt; das Pfund hat 10 Zehnlingo zu 10 Centac 
& 10 Dekas k 10 As; beim Verkehre wird es in 2 Mark, 4 Vierlinge, 8 Halb" 
Vierlinge, 16 Unzen, 32 Loth k 4 Quentchen etc. eingctheiU. Der Stein hat 10, 
der Centner 100 Pfund. Münzgewicht ist die Zollvereinsmark, IVobirgewicht 
daa pceoMlMlie, Medicinalgewicht das alte niimbager (das Ffand s d67*8 
Oiaaiin). 

a. Maiise Ciillnr. 

Wiaeensehaft und Knnst Ufihea gau vonii^ioli in Baden; die Volks- 
hüding stellt anf einer liolien Stufe «nd die Unterohtsanstaltcm sind irefllicii 
ohMteriektei 

Fiir die Volksseknlen Ist sebr viel geschehen; neu sSUt iingeflhr 
1.400 kathoHsdM^ 600 evaagelisdie und aa 80 israelitiache Elemeatanciiiilen. 
Kein Kind ist tom Sebvlbeeni&e bolieit, wenn es nicht m einer ötatUchen 
oder Frivatbüdnngsanstalt oder durch einen geprüften Lehrer au Hanse Unter- 
xieht erhiU. An jedem Senntage ist von den Knaben und Mädchen nach ihrer 
Sebulentiassiing 2—3 Jahre lang die Sonntagsschule an besuchen. Da 
die V<rfksschnle nur das Ifass der allgemoitten Bildung beräeludditigt) die Be- 
därfiiisse deijenigen aber unbefriedigt ISsst, welche önen solchen büigerliehea 
Beruf wählen, der eine höhere geistige Eatwiekelnng und Vorkenntniwe erfor- 
dert, so sind im Jahre 1834 für diesen Zweck die höheren Bürgerschulen 
errichtet worden. Solche zählte man im Jahre 1853: 29, von welchen je 1 mit 
einem Lycoum und Gymnasium, 3 mit Pädagogien verbimden waren. 

Zur Heranbildung tüchtii^er Schullehrer bestehen drei Schullchrcr- 
seminarien, näirtlich 2 katholische , zu Ettlingen und MecrsbuJg, und 
1 evangelisches zu Kaiisruhe. 

Im Jahre 1834 worden auch Gewerbschulen G»ich(et| welche den 
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Zweck haben, jungen Leuten, die sich einem Handwerke oder Gewerbe widmen, 
welches keine höhere und wisscnachafüiehc Bildung erfordert, ditjeuigen Kennt- 
nisae beizubringen, die sie zum verständigen lietriebc dieses Gewerbes befähigen. 
Solche GewerbcBchuIen bestanden im Jalire 1853: 32, wovon 4 auf den See-, 
4auf den Oberrheiu-, 14 auf den Mittehhein- und 1 0 auf den Unterrheiukreis kamen. 

Weibliche Lehranstalten finden sieh für die katholische Jugend 
in den Frauenklöstern, für beide chribtliehen Confessiouen in Kaxlsrulie, Mannheim, 
Heidelberg, Bruchsal etc. Privatinstitute sind in den bedeutendsten Städten 
vorhanden. 

Zu Pforzheim ist ein Taubstummen-, zu Freiburg ein Blindeniustitut. 

Für den gelehrten Unterrieht und als Vorbereitungsscbulen zur Universität 
bestehen diQ Pädagogien in Durlaohi LöiTach und Ffonheini, die Gym« 
nasien In Biaehofsheim a. d. T., Broehsali Donanesehingen, Lohr nnd Oflfen- 
Imig md die-Lyeaen sa Freibnijg;^ Heidelberg, Sarkrohe, Konstana, Mann- 
liflHDy Baiftttt nnd Werttieim. Diepe gelehrten Schalen hatten susanunen im 
Jahie 1868s 84Le]urar. 

ZnHeiddbeig nnd Freiboig sind Un-iTersit&ten, jede mit den gewöhn- 
Bobcn 4 FaeoKitf» (die iheolfgiwhe F^usoltSt an Heidelbexg ist evangelisch, an 
Fnibofg kaUh^ch). Die berfihmte heidelbeiger HocbschiOe ist die drittälteste 
Dentsehlanda. Die Zahl der Docenten an jeder dieser beiden UnivenitHten war 
im Jahre 1868 folgende: 

Professoren 

Facultäten srieBÜiche auurtnUaÜidM PiiiaUicMlca 

theologische . . 



ff ( 

jfi I juristische 
'S ( 

n l 



mcdicinische , 
philosophische . 
zusammen 

Itheologis<&e 
jaristische . . 
mediehiiscbe . 
phOosophisehe . 
rasammen 
Hauptsamme 



4 1-6 

6 8 9 IB 

6 8 6 16 

16 6- 17 37 



81 ' 19 88 76 

6 —1 e 

6 — — 6 

8 — 7 16 

f 1 19 



26 1 9 86 



67 18 41 III 

Die Anaabi der Stadhrenden hingegen betrug im Wintersemester 18^ V--: 



Heidelberg 
Ereibttig 



kgie 


ledili- 
S(aals-Bo4 
Fmlfn- 

senehaft 


Medicio, 
€hirar|ie 

Iii 
Plianade 


Philoso- 
phie uud 
Philologie 


licht 
inaia- 
irieilnte 
Hirar 




dar- 
■oler 
An» 
Mm 


76 
191 


486 

75 


m 

('■2 


40 

IG 


48 
7 


717 
861 


461 
42 


260 


610 


186 


66 


60 


1.068 


603 
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HOftaattalten dtr UaivttnltSt Hädalterg M: die BiMItflwIr, dm mm^ 
geliBch-protMiantiiebe FradigenemiDar, das pUlologiMhe Btmiau, die JBMdiai^ 
Biadie und die dilraivtsohe Kttnlle, die l^MaOaagHmMl, dm ■■■iiniinln, das 
phyriologiaehei das phygikaMia hsiilnl^ das diemhdie LabeiaAoilniy das aeeto» 
giscbe, das mineralogiselie Und daslIöden-Kabbet, die botatüsAen CMMen wid dm 
Ittndwirtschaftliche Oarten ; der Unlvenititt Fr«ibnrg : das CoUegiam thedogicam, 
die Bibliothek, das philologische Seminar, du Müuzkabiuet, das Natmalienkabinet, 
der botanische Garten, d;i8 jdiysikalisch-mathcmatische Kabinet, das Chemische 
Laboratorium, 3 anatomische Institute und Sammlungen, das authropologisch- 
physiologische Institut, Veterinjiranstalt und pharmakologisches Kabinet, das 
chirurgische Instrumentenkabiuct, geburtshilflicher Apparat und Instrumenten- 
sammluug, die medicinische Klinik, die medicinische Poliklinik, die ehinurgisc^ 
und ophthalmologische Klinik und die Entbindungsanstalt. 

Zu Freiburg ist für angehende katholische Priester ein crzbischöfiichos 
Seminarium. BcsondercLehranstaltcu sindfemer: diepoly technische 
Schule zu Karlsruhe (1853 mit 30 Professoren und Lehrern) für die höhere 
Bildung des Gewerbstandes , die PrivaUjandelslehranstalt zu Mannheim , die 
Masterwerkstättc für Ulirenfabrikation und Uhrmacherschale in Furtwangen, 
die Vetertnärschale in Karlsndie» die Ackerbsasdinle sa HeeklMiig, die laadr 
wirtochaftlaehe Oartenbausehnle sn Karkmbe, dhs ffadnitiailMH» n Kafi—hi^ 

Unter dMi Bibliotheken bat die grnMhwK^idbe Biblielbak m garia^ 
rabe imd jede der UBivenüStMMioCheben 100.000 Binde | fltornvailan sind 

^Kl^^ ^fe^E^IIBlt^bi^Bft^lfei^ i^^E^lttt^^&l^^B^^^^y l^S^KI^IHRIlitK^) ^QHt^^K ^^^^IPttlQllfll^^^^ ^ ^^^l?^^d^^t^BI^P^ 

segliebe KalnfaüonkaUnet «nd -ven^edene andere wi s sense b j ft gche Anstalten. 
Mehrere GeMutmrenine als: der AUertBOMvaNfai für das Groet|iersqgtain Bs- 
deu, die medidnischfib7«ikalisehs Gesellsobsft sa Heidetberg, die Gesellschaft 
fOr y atun t i ss en sebaftm od Qesebiebtakiinde an IVeibaig etcL 

Die Jonrnalistik ist lebhaft. 1864 cnchiman hn Osoaahflcaogtnme 
95 poHtisebe Zeitnngen (davon je 8 an Kadsrnbe i|nd Heidelberg). Bnehband- 
longen alblt man 58 im Lande (davon 18 in Kailnohe and 12. in Mannheim). 

FSr die Künste bestehen : die Knnttschaie su Karlsruhe, 2 Kunatver- 
eine zu Karlsmhe und Mannheim, 2 grossh. Gemäldegallerien za Karlsruhe und 
Mannheim, 7 Theater (das grossh. lloftheater zu KarUruhe und das Hoftheater 
zu Alannheim) etc. 



IV. S tiitsorgaiisilUi. 

1. ä>UiaUiverf«8»uug« . 

Staatsform und Grnndgesetse. 

Die Regierangsform des Grossherzogtoms Baden ist die constitutionoll- 
monaiduMhe. Die Verimingimihiiade . ist toii^22. Apgost 1818, die WaU* 
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ordnimg vom 23. Dccembor desselben Jahres ; HausgescUe sind die pragmatische 
Sanction Georg Friedrichs von 1615 und die DeciMafti<»l vom 4. Octobor 1817. 

Du Grossherzogtum Baden ist ein untheilbarcr und in allen seinen Theilcn 
nnverilnwcrlicher Staat, welcher einen BwtaadÜMU des deutschen Bunde« biklet. 
Aue oi^ganisckeD Beschlüsse der BuadewwiriwniBlimft irelehe die veiftsrangs- 
jaMg» YtAMHaim DenlwUaDde oder die Yeibtttoisie deiMier SteeWiSiff» 
im AUgemelBen ImMSbo, mnAmt einen Theil dee bedioeben Steateeokto ans, 
und werden lor aHe daasen der LandesangelidKgeii Terbindlieb» aaehdeiii aie 
TM den» StaalaobefluMpte veildbodet wotde» aind. Die wlkiehende Gewalt 
steht dem Qrosilienefa alleia an, Q e se tageb w g vnd Beateaeamig Am and den 
Lattdstinden« b der denlsehen Bgadeafewammlnag bat Baden die Tte Stelle, 
im engeien Bäte hat ee 1^ Im Flennm 8 Stimmen. Die YeiAsamtg von 1818 
ist «nter die Garantie des deatoehen Bmides gestetti 

Staatsoberhaupt 

Der Grossherzog ist das heilige und unverletzliche Staatsoberhaupt, ver- 
einigt in sich alle Rechte der Staatsgewalt, und übt sie unter den in der Ver- 
fassungsurkunde festgesetzten Bestimmungen aus. Der Thron ist erblich ira 
Mannsstamme des gi-ossherzoglich-badischen Hauses, nach dem Hechte der Erst« 
geburt und der Lincalfolge; erst wenn dieser in seinen Linien erloschen ist, 
folgt der Weiberstamm, in der Art jedoch, dass nicht die nächsten Verwandten 
des letzten Regenten aar Regierung kommen, sondern die männlichen Erben der 
weiblichen Nachkommen des im Jahre 1818 verstorbenen Grossherzogs Karl 
Ludwig den Vonag beben. Kein Fürst, der den Thron beste%^ daif. seilen 
senreräner JRegent eines andern Staates oder dam bestimmt sein. 

Volljftbrigwifd der Gfoesbeneg mit dem aarikk^eiegteB ISten Iiebena- 
jabre; aar Vennuidsdiaft Ist der niehste Äffialb tmd die Ifatter bestimmt Beim 
Antritte der Begtenmg vaispiiebt der Greesberaeg ^ Anftedtibaltu^f dsr Yer- 
fiwrai^ und edillt sodaan die Hddignng. & eiblit für die Daner seiner Be- 
giemng eme CSviHkte vm Uhriiehen 660.000 fl. ^ant Geseta Tom 8. Ittns 
1864, adbst einer jabrileben Eatseb i d i gmi g gent e von 1.490 fl.). Die CttiUisle 
Inom, ebne Zostimmang der SUnde, nicbt erhSbt vnd, ebne Bewilligqng des 
Grossbenogs, niemals gemindert werden« 

Dar Gcossbersog ist das Oberbaapt seiner Familie; obne seine Einwilli- 
gung ist keine Ehe, die ein Glied derselben eingeht, giltig. Die Grossberzogin 
theilt Titel und Würden ihres Gemals; der Grossherzog bestimmt ihre Nadel- 
gelder und ihr Wittum, sowie auch die Appanageu der uachgeborcnen Prinzen 
und die Aus. teuer der Prinzessinnen. 

Der Grossherzog wird „königliche Hoheit" titulirt und geniesst sonst alle 
königlichen Ehren ; der Kronprinz heisst „Erbgrosshcrzog" und „königliche 
Hoheit"; die nacbgeborenen Prinzen beissen jigrossherzoglicbe Prinaen, Mark- 
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§nlte VW BidtB Mtmtg^ tob flttik^{ni* nil dni FkUfenAs sUMidMf" 
BogHelM HtW«. Dir J«lriit TlUl dw OwwlHBiogt krtBit «Vw CMln 
CMn flwhcfMg T«B B tä m, Hawg vo» BIMngeD ato.* Der OfOHhcnog 
bitanl BÜ MiMHf Bim mm nmgMMhm leKgiM. 

D» Jeldgi qmifcwing M Mhi% IL (geb. Ift. Amgut laM), mMm 
aiMiy gsirtw* mi IJirtwiiI, miatm MtUm Bmte FfiedrUli WilMn 
iMMg (gdv ». iimwIiH 18i6) üfb B^gtaniBg ab Begwlm «Mi«!» 
M. April 18M. 

Die gmilwuglltlt B^tid^a« kt: K aila i ilm ; growk XiBilwIllMf iM: 
FftTOnle^ Sdieibenhardt, Schwetzingen und Stntcnaee ; loiistige gronb. SchUMer 
•ind DOdi za Baden, Badcnwciler, Bruchsal, Frcibnrg, Mannheim und Kastatt. 

Der Hofstaat dos LandcsfUrstcu besteht aus den Obeihofchargcn 
(ObcrsLkammerhcrr, Oberstallmcister, llofmarschall, Intendant der Ilofdomiinen 
und dem Viceoberceremonienmeistcr), dem Oberstkammcrherrnamte, dem Ober- 
hofinarschallamto, dem Oberstallmeisteramtc, der Intendanz der Hofdomänen 
(welcher die Intendanz der Kunstkabiuctc und die Intendanz der Hofmusik und 
des Hoftheaters zugetheilt sind), dem HofrecbnangscontrolUmto und dem Hof* 
sfthlamte und endlich dem Hofsecretariate. 

Das Wappen zeigt einen schrfigrechtea roten Balken im goldenen Felde, 
lit bedeckt mit der Königskrooe^ umhangen von den Orden und gehalten von 
sirei anwirtMehenden silbernen goldgekrönten Greifen. Das Ganze ist von 
einem roten mit Hermelin gefütterten Wappennumtel umgeben, den oben eine 
KWgßknm de ekt . — ]jnnd««ftrben: rot nnd gelb. 

Bitt«Torden b ei l t tt Baden- 8, simUdi a) den Haniorden der 
•Trene, geelMliit am 17-. Juni 1716 (bei der €hwndi l<iul e guag der Beiidetti- 
■fadt Karlamba) Tom I fa rk g i a fai Karl WBhebn Ton Baden-DulBeb, am 8. Mai 
1808 emeaert ind nntma 17. Jnnl 1840 adt neaen Stataten vefsebea. Dieeer 
Sil der crete vnter den gsonb. Orden and viid nnr an fremde Bouverafais nnd 
IfitgHeder r^^ewider Bfauer^ FIbiten md PDiiteniniHetge md *^ wtgcn 
groMer Verfieaale am das groeeh« Baae nnd Land oder fÖr bewährte TVeae 
gegen den LandesfiUiten — an bebe Rsnonen veilieben; aneh muM jeder 
groab. ünCeHban, der dteeea Orden etUflt, bereiti im Bedtee des GroMkrenzes 
dee Ordens von attwingei; LSwen aein. Er besteht aus Bittern nnd Comman- 
deo». b) Der militärische Karl-Friedrich^Verdienstorden, ge- 
stiftet am 4. April 1807 vom Grosshcrzog Karl Friedrich zur Belohnung ausser- 
gewöhnlicher Kriegsthaten ; er hat 3 Classcn : Grosskreuzc, Commaudtuiö und 
Kitter und sind mit ihm Pensionen verbunden, e) Der Orden vom zährin- 
ger Löwen, am 26. Deccmber 1812 von Grossherzog Karl, zum Andenken 
an die Abstammung von den Herzogen von Zähringen gestiftet und unterm 
17. Juni 1840 mit neuen Statuten versehen, wird ohne Rücksicht auf Stand 
und Geburt, für treu geleistete Dienste, sowie als Merkmal besonderer Aner- 
keanoag nnd böehsten WoblwoUeni rerlieben. £r besteht aas 4 denen : Gross- 
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kreUMO, Commandcurs I. uud II. Classc und Rittern und als besondere Aus- 
leichimDg kann dem Ordenskreuze jeder Classe die auf drei Eichcnblätteca bo- 
findliehe Namenschiffire des Grosshersogt bmgcftgt wvdm». OrdinihBir unfl 
GnMMHDMMter aller OrdoM iat der TawiwitoL — ftiinftminiii «vdte vedkiM*: 
epM growe nd klelM liaHHrTerdienitoadälk in QaM wd Site; «Im groeee 
Idflns CSvOvMdieiMtBMdidil« In €loid mid 8ite$ lirilMMiA DSmitaM- 
saMiiMBgdnMM fflr Offidtre Ar 40- and 85-JMiiige IMwMtutti aBFeUÜBMt- 
aiuieielmimg, die Qedgehtaiaamedaaie für die rar Bekinpfiii« Anftitnitoi 
Im Jalire 1849 Terwendete ikznt», ITifiiiifaiimrii(iliiiaiiywihnri]M fik Unter- 
offisiera und Boiäaltm in 8 daeten. 

Die Staatsbürger. 

AUe SHaiinntertlianfln haben §lelebe «taatebfirgedichfi Bacfate.- Alle Ba- 
ctpmr tragen aline Uniaiaeliied ni allon dfiiptüohen beij BeCr^mgup 

v<m direkten oder indirtoten Abgaben ^tkden nieht etatt Alle StaaliUp§ger 

ohne Unterschied der BeUgion haben an aUen CSvlI- qnd MiJitiKcttelleii iipfl 

Kirchenämtern ihrer Confession gleiche Ansprüche. Die Militär diexustpflicht ist 
mit Ausnahme für die Staudesherren, allgemein. Eigentum und persönliche 
Freiheit der Badencr stehen für alle auf gleiche Weise unter dem Schutze der 
Verfassung. Die Gerichte sind unabhängig innerhalb der Greuziu ihrer Compe- 
tcnz. Niemand darf seinem ordentlichen Kichter entzogen werden und kann 
anders als in gesetzlicher Form verhaftet und länger als AS Stunden im Getilng- 
nissc festgehalten werden, ohne über den Grund seiner Verhaftung vcrnoinmeu 
zu sein. Der Grossherzog kann erkannte Strafen mildern oder ganz nachlassen, 
aber nicht schärfen. Die Vermögensconfiscation ist abgesdiafft. Der grossher- 
zogliche Fiscus nimmt Sccht vor den Landfitgeariishten. Die Pressfreiheit wird 
nach den Bestimmungen der Bundesversammlung gehaudhabt Jeder Landes- 
einwohner geniesst der ungestörten Gewissensfreiheit und in Ansehung der Art 
seiner Gottesverelinmg des gldehen Schntaeai J3» politiadiep ttMf^ aller fie« 
l^ionadieile aind gleieh. Daa Kirelwingnt nnd die «jgwitümliriien . Güter und 
EiDkanlle der BtiftangeD, UntenielUai« nnd WwhUhMfgfctBtüHTftiltfln düiifen Uirem 
Zwecke mobl entsogen weiden. Diireli Qeaata Ten 17. Mxoac 18^ wunde 
die Beadirinknng ataatsbüxgerlldiar Backte ava Bfldwcbten der CknfOiaion aaf- 
geboben. 

Die dem Groasbenogtame angthSrigeni ekemab teickaattndiMhen nnd 
v^ickaadeltgen Familien, erkieiten dnrak fidicte vom 38. .Afiil 1818» 1^$* iypl 
1819 und 22. April 1824 beaondereBereebtiguDgen, von welchen {etat mehrere, 
wie die Atiaiibang der Patrimonialgericktibarkeit und der Ortspoliaei, aufge- 
kellen sind. Die Standesheiren und die ehemals unmittelbaren Reichsadeligen 
haben Antheil an der Landstandschaft, die Freiheit ihren Aufenthalt in jedem 
zum deutschen Bunde gehörigen oder mit demselben iiß Frieden leb^d^n Staate 
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Ywagw^ M tniH dM Mit Sitri «Nl Wniit^ni Mtei 
IfcniüiiüiiHimugwi, Jhd PiBiihirtBl.iydil wn te OiüfiiiPlilur, 
■■■i m 4iitet Jtm im IHti^Mmim <fc>itogig (g>i1fi»imifM ktoiii 
^ fltaüÜH «d Cliii>illaw ntv ifMi te KNi^lBiiip«- mklnnt h—iImO, 
iMiMB dte IM^ a«l Jagdpolaiei, da» f HiWMitlWl» 1». / -> Owiih OeMtts tcm 
liwMM» 18frl M die -fcifraHifc (GtoricblMtaiide (oHt Awoiluiie dea 4» 
gTCMih. Vumlie) in buigerlidMii Streitigkeiten» in StRuCHMheii uiwl in Se«hea deir 
aiebtstreitigca Glenehtttmriieit AU^ehoben worden. 

S t ftnd eTerBamm 1 Q n g. 

Die Land stände sind in zwei Kammern eingetheilt 
Die erste Kammer besteht : aus den Prinzen des grossh. Hauses, aus 
den Häuptern der Btaudesherrlichen Familien, aus dem Landesbischofe und einem 
vom Grosshenoge lebenslänglich ernannten protestantischen Geistlichen mit dem 
Range eines Prälttten, aas 8 Abgeordneten des gruudherrliclMii Adels, ans 
2 Abgeordneten der Landesnniversitäten, aus den vom Qrosibenoge, eltoelUMlr 
■icht auf Stand und Qebtirt, zu Mitgtiedern dieser Kwmner ernannten Personen. 
Die Prinsen des Henste '«■d die Stendesherrcn treten^ naeli erlangter VoiyiJiKig- 
Ml^ in iSib MhldiTcrsatomlung ein. Die Häupter der adeUgw Feautien, 
«hai dir CMMMtaMy ät» Wttrde des hohen Adels Terieihl;» tittan* gMbi im 
mmMUmmi ab «Wabe Iia»ditfcidi/ Im die anrte KannM^ «ia nlM «bar 
ahrdhdi'dbai'BaaM« dfc Bw i f il u t mi dar T i iafl ij wl i fo lg» aAlWia i gt^w»» 
•dirLahagiüharilMi^ dto in dar Cbwad- a n dOeft H rtan e r wealgrtenaatt 80a<>0»fl> 
aUganlik^ma Itt 3ei 4er Wahl dir gi— dlifaiüilifia ftlmmaitoaliii (^ar w^iato 
daa CUawhtaaogtan in > Wnhlbla^fcagetiiaitt iatyWmdflMnjad« i AhgaordMCa 
MttÜ^ aind atetotüäba iMifa flmHmt vaAOnmdlMnaahaaaD» dia da« SlalaLa- 
maiiJiiaiiigl OK* iaic Laate Smm WalMila htka^ 9^mn(W§> . Wm- 
ba# aiad aUa tlimiJlhitiaa GnmdlMiwn, dia daa tfiala Labann^ aqriMqieligl 
haben. Ma Wdbl gm fitfS Jahie; atta 4 Mm Iritt dia«!!^ 
att. Adeligen QiMdiiaiithnin hmm dar Qn^ikmmt 4ia fgünwirfabigkeit und 
mhlbiriMit 4ei dair OivndhmMM liulegen, «m«» ainfttaM- oderliehn* 
gut besitzen, das hl der Grund- und Oeföllitaner wenigstcne anf 60.000 
angeschlagen ist und nach dem Rechte der Erstgeburt nach der Linoalerbfulge 
vererbt wird. In Ermaugelung des Landesbiechofs tritt der Bistumsverweser in 
die Ständeveraammluug. Jede der beiden Landesuniveraitüten wählt ihren Ab- 
geordneten auf 4 Jahre aus der Mitte der rrofessoren, oder aus der Zahl der 
(jrelehrten oder Staatsdiencr des Landes nach Willkür; nur die ordentlichen 
Professoren sind stimmfähig. Die Zahl der vom Grossherzogc croatio^ Mit- 
glieder der ersten Kammer darf nicmalb acht Personen übersteigen. 

Die awaita Kammer beitoht ««» 63; Aki(<»<»4n^U)n d«c Städte apd 
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Aemter. Diese Abgeordneten werden von erwählten Wahlmännem entiUL' 
Das QnMtbenogfcom ist ia 41 Wuhlbezirke eingetbeilt, deren jeder einen Dep«- 
tifitii eraeant; bien koBBMi modk folgende StSdte: K«Mie mit 8, Mmif' 
htim mit B, HMeHieqf, Mkmg, VMuSm, Lalv, jeie all 9, üil>OiHnc«i, 
KoMiMM, OAnburg^ Mttt, Bndea, Duteob, Biiiihid nd WerMn, jede 
Mit 1 AtgoaiiiMiMi. Die WnUMriM der Aemter weito, mm Vblkag« der 
WaU der Wddmimier, in WeUdteiets «ingethefit Jodiv Ort mit aindeetene 
SM -fiMrolmem büdet einen WaUdieiriet mnd etnennt weB^stene 1 WeU- 
maan; giSMere Orte mit nrindeetew 760 EÜiiirohuem wttleB Je inf MO «Im 
und Mf den Best der BevOUcenntgy ineoAnie er S50 enei^ty einen tveitam 
Wahlrnsna. Kleine Orte tmter 960 Einwohneiii werden mit grosseren sn einem 
Wahldistricto vereiuigt In den Stldten, weldM eigene Abgeordnete an wXUen 
liaben, wird auf je 300 Efawolmer ein Wabteann nad wemi dir Udbemdmsa 
150 eireMt, «In w e it er er ernannt. Wer wirkliches Mitglied der ersten Kammer, 
oder bei der Wahl der Onmdhetren stimmfähig oder wählbar ist, kann weder 
bei Ernennung der Wahlmänner ein Stimmrecht ausüben, noch als Wahlmann 
oder Abgeordneter der Städte und Aemter gewählt werden. Alle übrigen Staats- 
bürger, die das 258te Lebensjahr zurückgelegt haben, im Wahldistxicte Gemeiude- 
bürger sind oder ein öffentliches Amt bekleiden, sind bei der Wahl der Wahl- 
männer stimmfähig und wählbar. Zum Abgeordneten kann ernannt werden 
jeder, der das 30ste Lebensjahr zurückgelegt hat, nicht Mitglied der ersten 
Kammer oder bei der Wahl der Grundherren stimmrähig oder wählbar ist, und 
in dem Grund-, Häuser- und Gewerbesteuerkataster wenigstens mit einem Ca- 
pital« von 10.000 fl. eingetragen ist, oder eine jährliche lebenslängliche Beute 
Ton wenigstens 1.500 fl. von einem Stammp oder Lehngntsbesitze, oder eine 
fixe ständige Besoldung oder Kirchenpfründe von gleichem Betrage als Staats* 
oder Ktrchendieoer beaieiit, auch in diesen beiden letzteren iVUen wenigstens 
iigend eine direete Stener aas Eigentome xaUt Beairfcfbeamte, Pilirer, M^jimui 
und andace geisHlche oder weitttcli« Loealdiener ktaen ab Abgeordnete nkbi 
▼on den WabÜMairiien gewiUt weiden, woaa är Autsbeafcdi gehSrt Die Al^ 
geordneten der Sttdte und Aearter weiden auf 8 Jabre arnannt and so, dais 
die Kammer aUe awel Jabre an eisaaeft wird. Jede aeae WäU alaea Ai^ 
geordneten aielit 9aa% neue WaU der Wiblirttener naeh sich. Mar aas der 
Kammer IVetende ist wieder wlUbar. 

Der Grossimnag raft die Stiad« inamwaB, vmrtagt ei« nad Imaa ate 
anflSeen. IKe AnflSsoag der Sliad« bewivkl^ daaa alte dansb WaU eHu aa ite 
IfUglieder der «rstea und swdten Kjunmer, die Abgeordaataa der^hroadberrea, 
der Uriveiahitett nnd der SMdto «nd Aemter üire Eigensebaüt veiitereB. Erfolgt 
die Auflösung, elie der Gegenstand der Beratnag eradiSpft ist, so mnss läng- 
stens innerhalb 3 Monaten zu einer neuen Wahl geschritten werden. Der Gross- 
hensog ernennt für jeden Landtag den Präsidenten der ersten Kammer; die 
aweite Kammer wählt für die Präsidentensteile drei Caudidaten, wovon der 
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GfOwbeRog für die Dan« der Venammlaog einn beitiUigt Alle swei Jelne 
miMi eine Stfiadevenemmlmig stattfinden. Das Stimmrecht keim nur m Persom 
aasgeübt weeden. lMtnieti<MMn dürfen die StündegUeder nioht aanelimeo. Keki 
Sti&ad^lied kaiiii wlhread der Dmmt der Venammlaog, ohne aoadrfiekliehe £i» 
lailiMM der beMMHi Emmmm verhaflet «ecdaD, im MI 
Mrf «Nfcet Hat bei tigMgM ydiiKahiin Yt 

dar Mbd» 

Dm flwiignmiuti nM im dar B%al Ife B 

UdbMtiehl Mer YarwMioag der 
Jahm ttnigoiw Die fiHade 
Bedingungen kaAplan. OIm 

« Dairihie «aiiMMil wmäm* Mar die 
^ahft cMmt an dia aMile KaBBSF and lam mif 
daaa^ wem af vom dhier aagaaMMnaa weadMif w dia nrta Kaanaw mir Al^ 
BÜmmang über Annahme oder Ni a iitaBna hme im Gaaacn dne alle Abändemng 
gebracht werden. Tritt die Mehrheft der ersten Kammer dem Beschlüsse der 
aweiten nicht bei, so wird der StÜiidebeschluss nach der absolaten Mehrheit 
sämmtlicher Stimmen der Ständevcrsammlung gezogen. In ausserordentlichen 
Fällen kann eine Geldaufnahme provisorisch auch mit Ziutimmnng der Mehrheit 
des landstäudiachen Ausschusses und in Kriegszeiten auch vom Grossherzoge 
allein giltig gemacht werden. Kein Gesetz, das sieh auf die Vm-fassungsurkunde 
bezieht, darf ohne Zustimmung einer Mehrheit von % der anwesenden Stände- 
gliedcr einer jeden der beiden Kammern gegeben werden. Zu allen anderen Ge- 
aetaea ist die Zuatimmung der absoluten Mehrheit einer jeden der beiden Kam- 
mern erforderlich. Der Grossberzog bestätigt and promolgürt die Gesetze, 
crlässt die zu deren Vollzug nnd Handhabung erforderlichen aad alle für die 
Siehedieit des Staats notigen Verfügungen, Beglements und allgemeinen Veroad- 
aoagea* In dringenden Etilen eriäiat er aolcbe, acut zur atindiaehen Beratang 
gesignete, Vanonbrnngen. 

Dia Xanunen kaben daa Becbt der VenteBaag vad Besdnnada* Me 
kiamuk den Of oeilw w of «aior AagdM 4m ChrOada am VefccUag eiaea d e w teai 
Sie haben daa Beebt, lÜMbiSiuhe in dar Venraliaaf ler Bagicraag 
aMMUtn%eh, lllaM» and die IGlglieder der oImeiIiii SlaaiibalMea wegaa Yea* 
letaaa« d« VadbMiM ftn w V' Mrffi Aaeli kSaaiD an ria acMMiaha BaNkwardan 
eiaada« fl ta ai a htbg it gefanaht narden» 

Jedflt Laadtaf iriid in den £&r dieMa VtH Weiniglni KaaMaem, ton 
Growheraoge in Paraon od« von eiaam von Oan etvaaal« CliaiialMMf aMhat 
nnd gea ehl ea n n. Jedai aen eiatrrttade SttadegHed aabwfet iVoae doai Oioai* 
]|«lBoge, Qehorsan toalMD, Beobaebtung und Anfreehtfialtang der Btaali- 
VerfiMiang and in der SHadeferMnatthuig nar des ganzen Landes allgemetnaa 
WoU and Bestes zu beraten. Kein landesherrlicher Antrag kann zur Discussion 
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und Abstimmung gebracht werden, bevor er nicht in besonderen Commigsioncn 
erörtert und darüber Vortrag erstattet worden ist. Jeder giltige Besehluss einer 
Kammer erfordert, wo nicht ansdräcklich ein» Awtaahm» festgesetat worden ist, 
absolute Stimmenmehrtieit bei vollaUüiper Venammloiig^tv'bei Stimmtiigleiehbeit 
«BtecheMlet die Stimme des PEäsidenten. Die < erste KaBnbev wM durch die An* 
Wesenheit too 10, ^ zweite dunch die Aimeienheit von 86 Mitgliedern voU« 
mOgi iau ^StligKL niMli iinin|-| l Akhet die>Aliibidirai9»4ar 'VittfiMMmg wird 
i» WJm tome» dS» AMtnmMik.rm ^-^m WHißkikm mit/Amt. Di« Jü^ 

iMi-Mlili iln'-Jad» EiiiiBir ani «ritaMii4n#>nvi 
fite fiÜHi^W'toid« 9mmam rimä MMUhi ^fiikdm ttf in PigiiiMi ilw 
Bi|iiii«^woiiiwlwiiiiM niifg im % MUgllirli—, ikafti ibttf ilMi im ATitilili 

.3 «BiereB MÜgHti— dv m^ mA: ••AHtglie 



TiMÜigi Ül Qewhi ignng «it» QiOiAirzogs aa ftn 
■IIMfo IbeMsfarinkt iiA; DItMr ^ÄnaädMH «M v««r dem SchloaM 4M Lanitagt, 

auch bei jeder Vertagung desselbeo^ in beiden Kammern durch relative Stim- 
menmehrheit gewählt. Jede Auflösung des Landtags zieht auch die Auflösung 
des Ausschusses nach sich. •• ' 

♦ * - • 

GajBiein4^Tierjr«8s«n^» . ■ 

Die Gnindlage fBoc die Yerfassnng imd Verwaltung der Gemeinden bildet 
Gemeindeordnnng vom 81. December 1881, f3r die Bechte der Ge« 
meindebttiger und die Erwerbong des Bfiigerrechfi das Geseti von demselben 

28. August 1885, 36. Apnl 1851, 6. August 1852) modifidrt Die S^il aSmmt- 
lieher Gemeinden im Grossbenogtome weist folgende Tabelle naeh: 





L:t,' Oeffleinden 


■1 W ■ ir 


uiciil /.usam- 
meDgcscUlc 


zusamoieii- 
geselzie 


'»«"1 »<5if»» 


»mmiÜhghikgflij '7 '\*' i ''' 


311 
32Ü 
859 


59 
tl9 
33 
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370 
445 
392 


106 
17 
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Die Qemeindeii theilen Bich in Stadt- und in Landgemeinden. DieBe« 
volinor }«der Gemeinde aind entweder Gemeindebüiger, od« stMUtbürgerliclie 
Einwohner mit dem Bechte des ständigen Wohnsitzes oder Insaraen. Q«Bieiiid^ 
bfi^fer smd allein diejenigen, welche in einer Gemeinde des QroMlmMgtMBi 

Smm miAlis^ rW,k.;.y»^W .k O^l»,^ A.U^^|. 11111^1 klhl ] W!« 

4ia iteatibifavKlkheQ fiinwokMr gASma il^ngon «Ito J«m^ udah« ohMOrt»* 
BOigw ote TliinaiMB m mIb, m d« QiiriaJi «thMB nd teftrtLMii» 
wirtMOiaft oder em MiittiUM G«irwbe teibn, tm Amt oder dsM fti»««« 
Jkni aroHbcot od«r ttü daen der fl iiiiiidii d t ln iliiiimiii ni ■iiI w imiftiiiM fff iiw 
ggdHlft Midtai^; afcoH fflinMin eadlidk tviid j«dv fiCaMkan^aUMfi) vdohv 
nidil V«iBiSife Miitw SindM odor BmvttBf odor dnBfiiymdili» «iMB iflbM 
digtB WohMiti bat» Modem rm «iacr Q«Mi»de MirflHg ■ntjpwii— w «d« 
efaMT • e tehw von a taa twr ug e n an ge wi tM a votdoi iati Jed« Ofriade Inl dai 
Btdit. ^ Mf den 0 f wiriMlninilwind siA u^».* — a ■ iI^imi m. 
beMHTgen und ft» Vemögeu uSbdiMaäSg am wumM&n^ Our iit nuk im ümiftBgi 
des Orte und der Qemackmg die OrtspoSiei fibertragen, loirelt nfeht ausnahms- 
weise einzelne Zweige derselben eurar besondem Tom Staate aufgestellten Po- 
lizeistelie zugewiesen sind. Die Verwaltung der Gemeinden wird vom Staate 
beaufsichtigt. Die Verwaltung in jeder Gemeinde ist dem Geraeinderate 
anvertraut, welcher aus dem Bürgermeister und 3 — 15 Gemeiuderäten besteht. 
Neben demselben findet sich in jeder Gemeinde ein Bürgerausöchuss und 
die Gemeindeversammlung. — Der Bürgermeister und die Gemeinderäto 
werden von der Gemeinde auf G Jahre gewählt und der erstere überdies von 
der Staatsbehörde bestätigt. Alle zwei Jahre erneuert sich der Geraeinderat zu 
einem Drittel. Wahlberechtigt sind alle Gemeindebürger. Wählbar sind gleich- 
falls alle Gemeindebürger; ausgenommen sind nur jene, die nicht wenigstens 
ein Jahr in der Gemeinde das Bürgerrecht besitzen, die das 258te Lebenq'abr 
nieht zurückgelegt haben, die Entmündigten, Mundtodten und in Gant Genite- 
nen, die mit dem Bürgermeister oder einem andern Gemeinderate nahe vevwpadt 
auidy die Soldaten im wirklichen Dienste, alle welche eine Zucht- oder Correc- 
tjepebawMteafe. eiilauden baben* Wenn ebi als BOifennflleler GewiUter daa 
Wirtecbaft^Cewecbo treibt» io kaim er nnr bestätigt witdmi, wtna m aefai Qe> 
v^tb« aiaderiegti und nur wenn der Gewiblte % der Stinnmeo aller WaUbe* 
leebtiglaft vereinliit hat» kann Nachsicht eintreten. Qemeindebfixger, die ingteieh 
Beamte, QrtsgeistUche oder SchuUehrer aind, kSmua die ani sie ga&lleqeWaU 
alsdann fiBt^^"r*j wenn sie ihr« Stellen niedeikgen. In den Stidten Ober 
S.OOO Seelen kann aneh ein aweiter Bfiigenneiater gewiUt werden. 

Die Zahl der Hit^eder dea Bfirgeranaaebuaaei ist der ZaU der 
Geneinderite, mit EineebfaiM dee Büigermeiatem, gleieb. In SUdlm ttber 
$.000^ Seelen mme die ZaU der Anmebniimitglieder mn die HälftjB gröseer 
sein, als die dee Qemeinderate. Die lütglieder des Bfixgeransschiisses werde» 

von der Gemeinde aof 4 Jabre gewlhlt (a&e 8 Jabie aar Hllfte eraenert) mtd 
BiacMIl, iMrtscie aisitnknds L B 40 
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afissen ea Höchstbestcuerten, zu Vj ans den Niedrigsbcsteuertea 

tottd fltt ans Jenen der BUigerseliaft gentthit werden, welche rieh swiachen 
%eNteB in der Mftle befinden. Wahlbäreelitigfe sind «De GemeelndeMh'ger; wth^ 
bmr ist jeder QemdttdebBrger, Jedodi nur fBr dk;;fenfge der obgednehten 
draf Blenensieaeeni sn welcher er g^9rt. Zs AnMdmaMDoN^federti IsBnnen ntdit 
gewlhlt wetden • TOfgeaetete StMtafemelto^pBbemie ^andere StBalefiener kOnneft 
tm uM ESrlaabttias Ihrer vorstehenden Behörde die Wahl annehmen), die Ge- 
neiaderite nnd ■ diejenigen GemelndeVttrger, ivelefae von der WVhlbarfcdt sn 
GemeinderiUen anageachloaaen sind; doch ^d ve r wand ts chafHiche VeihSltaisae 
itt detti Bürgcrmdafer nnd den GemeinderiMen oder «nter aich- sdbat kein Wm- 
demlas der . Wlhlbarkelt, sowie auch der Umstand, dass ein Bürgermeister in 
Gant geraten ist 

Zum Erscheinen be! der Gemeindeversammlung sind alle Ge- 

meindebürger berechtigt und verpflichtet, die hi der Gemeinde ihren ständigen 
Wohnsitz haben. Den Stiidten über 3.000 Seelen ist irestattct. einen grös- 
seren Ausscliuss zu wühlen, bei dessen Besetzung man die vorher ange- 
führten Steucrelassen zu berücksichtigen hat. Er ist viermul so stArk als der 
kleinere und vertritt in den meisten Füllen die (remeindeversanmilung. Seine 
Mitglieder werden auf 4 Jahre gewählt (alle 2 Jalire zur Hälfte erneuert). 

Der Gemeinderat ist die verwaltende Behörde der Gemeindeangelegen- 
heiten, ist jedoch in den Beschlüssen über mehrere Gegenstände ( wie bei Errich- 
tung neuer ständiger Gcmeindedieuste , über Veräusserung und Verpfandung 
von unbeweglichem Vermögen, über die Erwerbung unbeweglicher Güter, über 
neoe Banten, über die Aufstellung der GemeindevoranaeUiige und Schulden* 
tSgnngaplane, über Capitalaufnahmen etc.) an die Zustimmung des Bürgerons- 
achosaes gehonden. Bei Meinungsverschiedenheit beider Körper wird der beattg- 
liehe Gegenatand der Entscheidung der Gemepideveraammlnng ve^gel^ Die 
grOaseren BÜi^gemuaaehilaae shid dnreh Gesets vom 8. Sefytember 1849 snspen» 
dirt md flne Befiignisse kSnnen von der KnisrogierQng anf den Gem^nderat 
nnd den Ideinem BOrgenrnsschnsa dl)ertragen weiden. Die B ( a a t ri beh9tde iht 
über die GemeinderorwaHnng das Anfsichtsredtt ans, beobaehtet den Gang der- 
selben, prüft nnd genehmigt die VonmsdiUlge des Gemefaidehanalialis nnd biht 
* die GemelBderedmungen ab. Sonst e rf ordern die -Staatagenehniigiaiig ! alle Yer- 
jtasse run gen des nidiewegttehen GemeindevermOgens über 1,090 iL, aUe Verwea- 
' dttttg des Grandstoekvermogeos an lanfisnden Bedfhrfiussen, CapitalinflMdHnen, 
' dieNenbamten, die nicht aus den ordentiidien Binkfinlteu der Genmnde bestritten 
werden kdnnen, die Vermehrung und Verminderung der GebaHe der Gemebde- 
'beamten u. s. w. 

Nach dem Gesetze vom 10. April 1849 sind flbr die einseinen Kreise 

Kreisversammlungen eingeführt worden, welche alle Angelegenheiten 
oder Interessen des Kreibverbandes zu beraten und daiüber Beschlüsse zu fassen 
pder Anträge zu stellen haben. Die Elreisversammlung hat zumal zu beschlies- 
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«ts: iUMr die Anlegung, Uegelung umd UatofhaliMg yon Strassen, über £eg»> 
lung, Schitr- und FloMbarinachang v<Mi FittMen and BädMn «iif Kotten de» 
KininriwfcamlM, ttbw die Eiurichtaog tob gtmÜMlMlftlkhM Aililiti Cr dm- 
mMmB) iker genioMfcriiHelio Amtäungea tat F li—g» flr dk Aamm «■! 
n^gwi ttitoilnHiim 4tP iriuBdMi tJmim, ^-.^^.^-p.-^.- fTmiilnli 

Ol KrflhmMNiUngtti «mte fii WaMbari rto von 9.000 bii fli^ftOOgiritii 
von 4 m 4 iilnmi fMUt WAIbcnobtlgt ud irittllMr M die BaJeiw^ 
wAlM te tiüt LelMB^ahr siaMsahBl Wm^ «in la Vcviriltnvdk- 
rirte MiiliiFg rind and in d«r Oenaiadt das Bürgcrrodit MImb» oder efa 
SffsBtüebei Amt bekMden, oder ak steatebflrgwUeke Diawokaer utgettmm 
sind — kiatere jedoeh nur dann, wann eie ain smn XMtiferlMuide beitrags- 
I>flichtige8 StenereapiUl ta rf H on . Vm 4m Wttlbarkait anageadilomcu öind 
die Entmündigten, Mondtodten und in Gant Gemtenen, jene, welche tu eiuei- 
peiulichcn oder Arbeitshausstrafe verurteilt wurden und jene, welche wegen eines 
entehrenden Verbrechens mit einer Freiheitsstrafe belegt sind. Jeder Abgeordnete 
hat seinen Ersatzmann. — Die Kreisversammlung wählt aus ihren Mitgliedern 
oder aus anderen in die Kreisversammlung wählbaren Einwohnern des Verwal- 
tungsbezirks (mit Ausnahme der uctiven Staatadiener und der Anwälte) den 
Kreisausschuss, welcher in Streitigkeiten über die BUrgernutzungen, über 
Beiträge am OemeiBdebedürfaisseu, über die Ileimatsrecbte, die Beiträge zu 
Kirchen-, PfiMrr- und Scbnlhaus-Baukosteu und deren Umlegoag, fiber Umlegnng 
^ier lieilritge su den Kriegs- und Eiuquartierungslasten, über Büi^UMMUialuBa 
«■d Aattitt des BimHMbti» tibar Ottltuwiilagaa atob aotNlMidiet 

Kirebllelia Varfataavo^. 

• # • ♦ 

* Dar Biaat tbtidM ebiwta Aafciahta- aad IVhwtMatht aheg die giwfcaa 
•ted BaUtttMflwiiMililiiftnB dea ClMubwaglaa» aoa. VaraidBiuigen dar Kirr 
ciBugaaiaM kSMi aloM vamb^lga lünriiibt nnd fjmrinaignng daa Staataobar- 
I— füwadeg fialiflndal, a»ah y a U aof wrttau 

• In der ataag aliaaban Kircba vaiaiaigt der I^ndaibair nH den 
BmtAaiiriiwarJibin ilbir dhaiibo m^Mln alle JMita daa abantan Ep Htf i r^ 
In sMk Dia- JMbonirtan eind mit dan Lntherane» anist «od atehen nntat einer 
geisttteban Ob ar i e llnig. Dia AnaUbnag dar arangeliaaUUNhlicban Ganit «ad 
die Verwaltang der hmda ab a nli che n Baebta über dia '«vangaliaclM Siicba a tebt 
dem evangelischen Oberkirchenrate iii Karlambe an. Unter dieiein 
«tehcn die Docane und Pfarrer. Das Land Eerf^lt in evangeb'sch-lurchlicher 
Hinsicht in 2Ö Diöcesen und diese in ü43 Phuieien. An der Spitze einer jeden 
Diöcese steht einDecan{der zugleich Pfarrer ist ), welcher die Verwaltung der kirch- 
üeben Angetogaubeiten seines Ueisirkes, die Aufsicht über den religiösen Zustand 

40 * 
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der Gemeiuden und über die Amtsführung der Geistlichen zu führen hat. DiA 
Zaid der evangelischea Geistlichen belief Bich im Jabre 1853 auf 338. 

Die Organisation der katholischen Kirche im Grossherzogtume 
beruht auf dem im Jahre 1830 von den LandesfüxBten ^er oberzlieinijcben Kir- 
ehenpMmiu mit dem päpstlichen Stnhle geaehloaeeiieii ColMOidBte (vogl. Wfirt- 
tettbefg peg. 579). Der BrBbieehef ni FttOmgf IMrtpeiiI der obenkew 
Mhen Klrdieii|iroviiiSy faeft die Auttfauiig der* mü dem Epieeoyto iwtmidenea 
Bechte und Pflfchten imd wird voti etnem DomeepHel «uterrtilrtr Wehraog 
der fioheitvechte des Staslee gegeüilber dar fartheliMfaen KMe beilefaft der 
katholieehe Oberkirehearat m Kariervhe. Ihm QreMbeiTeftnm aer* 
in ksdioUseh-kfaddldiefr ffiasidrt fai 85 Luideapitel (leit Deeaaea) and 
diese ilnd in 795 PfanreieB getheOt. KadteBsshe Wellgebtliehe «nadaa in 
Jahre 1858: 664geslUt 

Die CSaltnanehen der IsiaeiÜea weiden in obeser Instani von dem Ober- 
rate der Israeliten sa Karlsrohe besorgt; diesem oatersteben die Beairks- 
rabbiner. 

2. SiaatevenraltoBS* 

Oberste Verwaltung. 

Die höchste vollziehende und beratende Behörde ist das Staatsmini- 
sterium. Dieses besteht unter dem Vorsitze des Monaxdien ans den Cheli 
idtmmtUdier Ministerien und sonstigen vom Grossherzoge etnannten Mitgliedem. 
Za sebem GeaehSÜskreise gdioren die wiefatigsten Gegenstitnde der Stsatewi' 
waltnng, alle Vecftssungs-y Oesetegebungs- und BnndesangelegenheiteB, Ver- 
handlungen mit den LandetSnden, die Entndiefdang in Oompetenastreitii^eitn 
Bwisehen den VerwaltungsbehSrden und Oeiichtem n. s. w. Departements- 
minfitterien gibt es (fln( nimlidi das Mndstariitm des greiAetiogi. Hauses 
und der auswlitigen -Angelegenheiteni dai Ifinbtetium de^ Jturtfs, das Mini* 
steiium des Innern, das HSnisterinm der Fbamen und das MiaisleHua des 
Kriegs. An der Spitse des Mbiisieiiums des grosah: Hanns und der aoswMgen 
Angelegenheiten steht ein Btaatsminister, an der Spitze eines jeden andern Mi« 
nisteriums ein PHbident. Eine Oberreehnungskammer (adt einem M> 
sidenten als Vorstande) Idtet das gesammta BeehnuBtgswesen und fOhrt die 
Superrevision der Rechnungen der Staats-, Provinzial- und aaideter Kassen ; sie 
ist den Ministerien coordinirt. 

Zum unmittelbaren Dienste des Monarchen ist das gross h. geheime 
Kabinet bestiuimt, welches alle an den Grossherzog einlangenden Acte zu 
besorgen und die von ihm unmittelbar ausgehenden Entschliessungeu auMufer- 
tigen hat. 

Die Verhältnisse der Staatsdiener bestimmen die Edicte vom 6, Februar 
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1810 uud 31. Deoeniber 1831. Alle Civil- uud Militäidiei^tA «in^ uach fuuf. 
jähriger Dienttaeit unwiderruflidi. Die Kuruheieteung kann nur unter Bcwilll. 
g««g btritemieD Buh^gehalto, aiiie Entlassiom ia adi^uiistrativen Weg« 
mvt wegen di^mer Sdiild dt» Diwan, eineDieiMtoBUetiuig bot durch riohter- 
Ikiien %radi gMUhes. Für WHm vmd W4ia«n dar Stealidimr toist-der 
aiMt ihwaii PimrfgiMmolwii iww. WltycngdwOlft. Pt« VoMllBde 4«r Ifbiateriai 
and alle SNntidltw liad Ifir die genäse Beoiwidifaiwg der \fgitßmm§ ymaA^ 
vorittili (Oewli aber AaUa^e der Mudeter von & Ootob^ ISSQ).. . . 

Die Gwdiagea fSr dea Jetrt heiteliendw Onsßtißmm dy tebehordep 
fliad die OigwiiBtieneedlrtn veii 18(W, die landceheoliflMii Venndnasgen vom 
5. JoK 1806v dM OigiaiMtioiureBvipl vom JM, Horanber 1800 «id die Ver- 
esdiiVDg aber dift Biviehloiig d« MaMsleteriiuni m mt. 

Innere Verwaltang. 

Die oberste Flohörde für die innere Verwaltung ibt dus Ministerium 
des Innern. Sein Wirkungskreis erstreckt sich auf die Handhabung der 
Holieitarecht« des Staats, die Redaction des Regierungsblattes, auf Antrüge über 
Ertheilung von Adi lbbric frn und anderen Auszeiclinungcn, auf die Handhabung 
der Ehej)olizei, die oberste Leitung der allgemeinen Landespolizei, der Grcnz- 
und Markungs-, der Gesundheit«-, der Feuer-, der Strasaea- und Strombau- 
polizei, der Armen- und der Sicherheitspolizei, aller SchifiTahrtasachen, Znnfit- 
aiid Gewerbepol izeisachoBi die Förderung der Landescultur und Industrie^ der 
Gemetbef Manufacturen und Fabriken, des Handels, die Leitung des 3tra88en«, 
Brücken- und Wasserbaues im Einvernehmen mit dem Fioaniministerium, dio 
Oberaa&icbt und alle Oberpflcgschaftiangelfgenheiten in Besqg auf die Gemein- 
den» die OherMfriebt über da» Kird» nd Uatenidilfnreeea, die YorsohlXg« 
Sber Gesetigebang in den anr Betoigang diesee NSnieterimae gehangen Hehem, 
die Auftieht tat alte B^emagi- «ad PoKaeieldlen ele. 

Dem ICnielerinm des Ionen unmittelbar nntargeordnet lind: 

1* Der •▼aageliaebe Oberkirebenrat, wekbem die evaageüseh^ 
Kirahen- and Prtftogecowmiarion und 8 YermllnngiB tob Kiiebea- «ad Sti^ 
taafivenMgea vnMMeaeo* 

8. Der Icatholieebe Oberkirebearat, voawelebe«i8Venraltoiig«a 
nea KiMhea» nad StiftaagifanaBgen depondirea. 

& Dia SaaitftftaeoaiaiiaaioB, welcher die Amtsph/sieMte «ad Ante* 
dunugate nntentabea. 

4. Die Oberdirection de« Wasser- nnd Strassenbaucs ; 
dieser sind untergeordnet: 15 Wass r- und Strassenbau-Bezirksinapectionen, 
die Eisenbahubaucentralkasäc iu Railsruhc und die Wasser- und Strassenbau« 
kassen, welche mit den betrefiendco Obereinnehmereien oder Haaptsteuerämtem 
Tfreini^t sind . 
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5. Die beiden Universitäten, deren leitende Behörden die engeren 
Senate (gebildet aus dem Prorector, dem Exprorector, je einem ordentlichen 
Professor jeder Facultät und dem Universitätsam tsvoratande) und die Ephö^ 
rate {gebildet ans sämmtUehen ordentlichen Professoren) sind; die Direotion 
and der Yerwaltnngsrat der polytechnischen Schale, die Master^ 
werkstfttte ifHr Uhrenfabrikation nnd Ubrmaekerecbnley die Yeteri- 
nErselmle, das Taubstnmmen- nnd das Blindenihetltai 

6. Der Oberetndienrat, de«MB Directorinn jedee Jähriwiiehen den 
Direcfcoren der beiden Oberidrcbearlte weeheelt nnd wdebem die Ljieen,' Gym- 
nasien, FIdagogien nnd hSberen Buigersdialen nnterstdiea. 

7. IHe Ob'ersehnleonferena, welche, aas ObeikfrcbenrSleo und 
Fhileßsoren snsammengesetzt, die Obegranftieht fiber dSe Völkusdinien fUnl nnd 
welcher (sowie zugleich beiden OberldrchenrSten) die Seholldirerseaiinarlen 
nnteigeordnet sind. 

8. Das Generallandesarchiv. 

9. Das Corpscommando der 6en8d*armerie, welchem in jedem 
KrciöO ein Divisionscommaudo dieser Sicherheitswachc untersteht. 

10. Der Verwaltungsrat der 6 eneral- Witwen- und Brand- 
kasse. 

11. Die Centraistelle für die Landwirtschaft, welcher wieder das 
Landcßgestüt, der landwirtschaftliche Garteu in Kjulsruhc, die Ackcrbauschule 
in Hochburg und die landwirtschaftliche Gartenbauschale in Karlsruhe subor- 
dinirt sind. 

12. Der Ob errat der Israeliten (mit der Administratioiis-, Sehni- 
und Religionsconferenz). 

13. Die Heil- und Pfleganstalt in lUcnau bei Achern; das Sie- 
chenhauB in Pforzheim; die polizeiliche V erwahrungsanstalt in 
JHwaMok nnd das allgemeine Waisenhaas in LiehtenlliaL 

14. Die Begiernngen in, den vier Kreisen. 

Das Gfosshenogtnm serfiOlt Iii administrativer Bedeliang (seit 1882) in 
4 Kreise, welche in 74. Amtsbeairke geüfadlt sind. An der Spitse eines 
jeden Kreiste steht die Begiernng (mit einem Direetoc als' Vorstsud), an der 
Spitse eines jeden AmtsbesirkB das Bezirksamt (Obeiamt, Stadtaiiaf^ Landi 
amt). Zum GesohSflBkfeise der Begiernngen gehören: <£e Wahnuig der 
landesherrlichen Bechte in weltlidien nnd geistliehen Sachen, die EwfawJiHetfeimg 
fiber Gicmberiditigungen, Conscriptienssadien, das Marsch» nnd Verpflcgungs- 
wesen der Truppen, die Gestattung von Answandmng, HeiralBdiipensatimiea, 
die Aufsicht Uber die Fresse, die An&icfat anf die kixehlidien Corporationen 
und Diener, die Aufsicht fiber die Schulen, die kirchlichen Bezirksfonds, die 
Leitung des kiix'hlichrn lind Schulbauwesens, die Ertheilung bestimmter Gewerbs- 
concessionen, die JSicherheits-, Gesundheit^-, ArmcnpoILzei, die Förderung der 
Landescullur und Industrie, der Gewerbe, Manufactureu und Fabriken, die Auf- 
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sieht auf die FlÖMdrei und Schifijfahrt, die Anordnung und I<eitung der Anstalten 
des LandstrasseO' , Brücken-, Damm- und Wasserbaues, die Aufsicht über 
die Gemeinden, über die Amtafülurung der Bczirksverrecbuungen die definitive 
Erledigung der abgehaltenen Rii£^ri( lifo und bestimmte Gegenstände der will« 
kürlichen Gerichtsbarkeit n. s. w. Jeilcr Regierung ist ein Mediciaalfeferent und 
ein Beirat in Geirerbflcholsacben beigegeben. Auch befindet «icb in jedem Kreise 
dveet der Rugwnnig imtenteliend ein Kreas-OberhebMst nnd ebi Aicbamt. Den 
Begierongen sind die Beiirksämter nnteigeordneL Diese suid »ngleich die 
ifnäwtea Gericht nnd es gehdren in Beeng snf Admin&txMion in deren Wir* 
knngikreis: die Handbubting. dcar Landeegesetie, eile Begiminelsaehen, die Er> 
hebung der Bevdlkeiningstabellen, die in des IfilitSv'Clonseriptions-^ Merscb» nnd 
Verpflegnngswesen einscbleg^den ^vMge der Bcgiemngen, die AniUcbt Aber 
die Amtsführung dfr QrtsTorste^er, die Anfricht aof gnt^ ^tten nnd Gewed»- 
fieiss» Heiritsdispensetianen, gewisse QcfenstSnde der wiHkflrliciben Qeriebtsbar- 
keü» Anfridit ttber die Zünite, die Bewirkung von Hess-, Gewichts- nnd Wa»- 
renvisitationen dnrch die PoUsdbedienten, die Erthenung geringerer Qeverbe- 
bewilligungen, die gesemmte Sicherheitspolizei, die GesnndhdtspoBsei, die Hand- 
habung der Anstalten gegen Bettel nnd Müssiggang und die sonstige Armen- 
polizci, die unmittelbare Aufsicht über die Gemeinden, derEinfluss in bestimmten 
Gemeindeangelegenheiteu etc. An der Spitze eines Amtes stellt der Amtmajin 
(Stadtdircctor, Oberamtmanuj, von welchem überhaupt die ganze Aintsverwal- 
tuug depeiuiirt. Eine vorzügh'ehe Obliegenheit des Amtmanns bcbteht in der 
Abhaltung der K u g- oder \' o g t g e r i c h t e, welclie in jedem Amtsorte alle 3 Jahre 
einmal stattfindet ; die liug- (^Uiige-) Gerichte verbreiten sich über alle Gegen- 
stände der amtlichen Verwaltung. In jedem Amtsbezirke besteht ein Amtsrcvi- 
9 0 r at, eine katholische oder evangelische Bezirksschulvisitatur (Dccan) 
oder beide zugleieb, ein Physicat (Amtsphysicus und Amtschirurgus) nnd 
eine Amtskasse. Die Amtsrevisorate besorgen die Ausfertigung der 
Coutracte imd Testamente, die Aufsicht über die Grund- und Pfandbüchcr der 
Gemeinden, die Ausfertigung der Inventuren und llieUnngsgcschäfte, die Fer- 
tigung der Commun-, Zunft-, PHegsehafts-, Localstiftungs- und Almosenreeh- 
nnngen im Amtsbesirke, soweit der Rechner sie nieht selbst seilen kann u. s. w* 
Die Handhabung der Ortsyolisei, soweit moht ansnakmsweise ^nzehie 
Zweige deBMlben einer besondem vom Staate angestellten PoIiaeisteUe auge- 
wiesen stndy ist den Gemeinden fibertragen; sur Ortspoliaei gehören die 
Sieberiieits-» BeinUcbkeits-, Gesnndheits-, Armen-, Strassen-, Feuer-, Haikt-, 
niedere Gewerbe-, weltliehe Kirchen-, Sittliehkeits-, Gemarkungs-, Bau- und 
Qesindopoliaei, sowie d^ Anfincht auf Maas und Gewicht Die Ortspoliaei wird 
vom BÜiQgermoistcr verwaltet, welcher aber zu jedem Aufwände aus der Gemeinde- 
kasse, woan er nicht durdi den Voranschlag der Gemebidcbcdttrfnisse im Voraus 
ermächtigt ist, die Zustimmung des Gemeindorats einholen mnss. Der Bfiiger^ 
meister kann als Poliaeiorgan Strafen bis au 5 fl. oder 48 Stunden GefSngniss 
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verhängen. Ausgenommen von dieser polizeiliclieu Gewalt des Biiigermei«t«r8 
Bind die Standes- und Grundherren, Staatsdiener, Geistliche und Schullehrer. 
Die niedere Polizei, im Umfange der in ihren Standes- und grundherrlichen Be- 
zirken gelegenen Schlösser, Wohnungen sammt Zubehörde der Staudes- uad 
Gnmdherrea wird von diesen, unleigeardnet unter die aratlieha DiakicttpoliMi» 
«OBgeübt. 

Der Sitz der einzelnen Kegiemngen und die Zahl der jedcv ninwilBiM 



nntergeoxdneten Beniksämter ist : 

Kreis Sib dar legicrMg Idü 4« kwlMcr 

Seekreis . . « • Konstans 16 

bbenlieiiiknu . .... Freibozg ....... 18 ^) 

MitteUb^nkreis • . . Kecbnike dl ^ 

Untenlieinkids . . « MwinTieim ........ 30^1 



Dem Stadtamte Karkrnhe iat ein befonderaa PeSiaeSant onteiveeidMl 
Den Kreiaiegiernngen ontertteheB endlich anch nnmtttelhar dia Gewerbe* 
lehnlen. * 

Die Verkehrsanatalten gehören in ^as Beaaort des DeparlemaBlB des gross- 
henof^ifilien Hansee und der answSrtigeB Angel^enheSten. Ea rind diesem Ifi* 
nisteixnm nntergeordnet: die Direetion der groaaheraogL Ver> 

kehrsanstalten; von dieser dependüren die Generalpostkasse, die fitsen- 
bahntransportinspection, die Inspection der Eisenbahn-Magazine und Werkstätten, 

die Post- und Eisenbahnämter, die Eisenbahninspectionen, die Postämter und 
Postverwaltungen, die Telegraphenämter, b) die Direction der Main- 
Neckareiscnbahn in Darmstadt, welche gleichzeitig demgrossh. hessischen 
"Finanzministerium und dem Bürgermeister und Rat der freien Stadt Frankfurt 
am Main untersteht. — Im Jahre 1853 wurden 103 Postanstalten geaälilt und 
8 Fahrpostexpeditionen zu Baad, Schaffhausen und Stiassburg. 

Sparkassen bestehen im Grosbherzogtume 33. Zu Karlsruhe besteht 
ehote allgemeine Versorgungsanstalt (KentenversichemngsanstaU^ und an Mann* 
heim eme RheinsphiflffahrtS'AjMecaiaB^eiellschaft. 

Justizverwaltung. 

Die Rechtspflege wird im Namen des Grossherzogs darch unabhängige 
Gerichte gehaodhabt. Der Qroasharaeg besitzt das MUdeimigi* und Aitfhebwigr 
recht in Strafsachen. Im gerichtlichen Verfahren gilt das System der Oetet- 
•liehkdt vnd Handlichkeit; auch das Institut der Sehwuigetiehte und der Stnaii* 
anwaltwhaft ist eingefiUirt Patrimonialgeiiehtsbaikeit besteht nieht 

Die Geaetabfieher dea Greashenogtama sind: das badisehe Laadreehl 
▼om 1. Januar 1810 ala Civflrecht (auf Grundlage dea eode eivü), das Strafge- 



1) Danmter 1 Ober-, 1 Stadt- nnd 1 Landamt. 

^ Darunter 6 Oberämter, 1 Stadt» und 1 Lsndamt 

^ Darunter 1 Stadtamt 
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•Mdbneh und die Strafprocessordntmg, welche 1845 pnwuilgirt wurden, aber 
erst am 5. Februar 1851 nadi fienchiedenen Abänderungen Qesetzeskraft er- 
Metteii, die MrgecMciie Pire e eaeo r d Bu ng von 1838» weldie am 12. April 1851 
elMr MfKn Bevislett outenogen tnd dandben gemlu modifidrt wurde, die 
al^HeiueiBe deutiMha W^echtiAoidiittnf) inAlieirt uutefui 19» Vebniar 1849» Alle 
Oeaetie waA TemdnageB werdia duek dae groesh. Begiemiigablatt 
veHMsBiHdit» 

As der Spitae der VemltaBg der Beditqpflege attht daa Mintaterlum 
d«r /natts. Daeeelb« fülirt die ObehwMdrt über alle Mherett und idedMi 
Gerichte uud Uber deren Varwaltoog der Sechfapflege, die obere Leitung der 
QeriefatBpdliaei md der wflllrflriieheD GeiiehtriNalEeil» bat dia Tonchläge Aber 
Geeetae fi& adner SpUbe au Budhcn, die der gfoaibeno^ Beat&tigimg bedlir* 
fanden Criminalurteile au prüfen und mit Qotae&ttn dem Groadfersoge Torau* 
legen xB^i die I'iiMiiiig der ReehtMsamdidaiten ansnorteeD und au leiten j ea bildet 
zugleich den grofsbersogl. Leheuhof. Unter die»^m Ministerium ateht zunächst 
das Oberhofgericht zu Mannheim als höchste Instanz in CiTiI- and Oiminal- 
sachen und als Cassationshof ; es erledigt die Kecurse gegen hofgerichtliche Er- 
kenntnisse (in Civilrechtsstreiten beträgt die Obcra})])cllations8umme 500 fl, und 
bei einer abermaligen Oberberufung 1.000 fl.), entscheidet über die Nichtigkeita- 
beschvri^rdcn geg^cn die Erkenntniaae des Sdiwurgerichtes uud ist das competente 
Gericht bei Ministeranklagen. 

Unter dem Oberhofgerichte stehen die H o f g c r i c h t e , deren in jedem 
Kreise eines besteht; das Hofgcrielit für den Seekreis hat seinen Sitz zu Kon- 
stanz, jenes des Oberrheiukreises zu tVeiburg, jenes des Mittelrheinkreises zu 
Bruchsal und jenes des Unterrheinkreiscs in Mannheim. Die Hofgerichte sind 
competent : in CiTÜsachen als zweite Instanz in allen von den Bezurksämtem in 
erster Instana entschiedenen Sachen (die Berufongssumme beträgt 50 fl.), in 
Strafrechtssacben als zweite Instana in den durch die Bezirksämter abgeurteilt^ 
Vesgekeni als ente Instanz in jenen zur Aburteilung durch die Bezirksämter 
nidit TenvieieiMB Fttlen, inaefeme dieee nidit rat die Schwurgerichte gehören 
und — Utile der dritten Diebstähle ausgenonunen — mit iuiner höbem Steafi^ 
ab Zudifliana unter 8 oder Arbeitihana faia au 6 Jahren, belegt sind. Audi 
ited die Hofgeridito in altai Bed« und Feraonalklagen gegen Staadesiterren 
und in ConenrseadieB derselben» in EheedMiduDgeeaeheii , wo ea aidi um 
Tmxamg der Ehe lianddl» erate bakana und dann ist das Oberho%erfcht in 
djasen FUen die awdte Bistana. 

Am Bitn der Ho%eridite werden dfo Behwnrgerieh'te gebildet Vor 
üMn weiden nOe ediweren gemefben Verinedien, die poUtisdiai VerbradMo, 
von AmtawQgen au verfolgende ftea ar o tigdien (wo mindestena 6 Monate Ge- 
lllngniss) und Am tsref bre dien (woranf DieiiateBflaaaQng) abgeurteilt 

Unter den Hofgerichten stellen die Bezirksämter, wddie zuglddi 
Verwaltungsbehördeu sind. Diese sind a) in Civilsachen in jenen geringfiigigea 
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Gegenständen , in welchen die Ortsbehörden in erster Instanz zu erkenuon 
haben (ein Wert von 5 fl. auf dem Lande und von 15 fl. in den Städten) zweite 
Instanz, in allen anderen Recbtssnehen die erste Instanz, sofcrne diese nicht 
oximirt sind ; b) in strafrechtlicheo Gegenständen die Untersuchungsgcricbte und 
in bestimmten Fällen erste IiisteDS| in welchen nämlich keine höhere Freiheits- 
strafe als AmtsgefängniM bis M aebl Wodaea od«r 6«lii«trafe bii in dfic Eegel 
300 fl. gesetzt ist. 

In sämmtlichen bfligarlichen Rechtortrcitigkeiten der Studixendaa an den 
Hochscholen sa HeidolbeiBimd>Mibng ühtm di« UniversitfttsilBiter, mit 
Tevbelialt der Bonifteig $m die Hb^erichte, die GenflbtofaAckeit ans. AQeh 
haben die UnivenitStiilaiter in StrafaaehlrtMwi die JaOm^ und die Acten 
dem anstlnd^gien Qexlehte vomd^gen. Der groasli.. Fisens bat leinen aUge- 
meiaeo GeiiehtBatand bei dem Unleifgeiildite 4er Beaidemutadt imd bei den- 
jenigen Untergeriebten, in deren Beiidc die Ho%eridite ilixen Sita beben. 

Die Mütaipeieonen beben ibre beeonderen Militftrgejrtebte. Die 
MiUtiipersonen beben in allen Yerliager, Standes- und EhcecheidangBHi^en, 
sowie in Klagen ans ooerlaiibten Handlungen iliren Geriefatwtaad bei slirem vor- 
gesetilen Commando; Jene aber, welcte elneK mit derGefichtibarkeit ▼erscbenen 
SieQe «nd Trappenabdieilung nidit aagetfieilt sbd, naterstefaen der Oericbts- 
barirait der Ganiisonscommandantschaffc, in deren Gerichtsbezirk sie wobnen. 
Dingliche und gemischte Klagen gegen Militärpersonen, sowie Klagen gegen 
pcnsionirto oder grossbcuilaubtc Offiziere, Kriegsbeamte und Soldaten gehören 
vor die bürgerlichen Gericlitc. lu derselben Weise wird die Grerichtsbai'keit in 
nichtstreitigen Rechtssachen ausgeübt; nur Siegelungen, Inveutarisatiouen u. s. w. 
bei Stcrbfällen nehmen die Civilbeamten vor. Auch in Strafsachen der Militäi'- 
pei"sonen sind die Militärgerichte competent; nur mit Geldstrafen bedrohte Po- 
lizeiübertretungen werden von den bürgerlichen und Zoll- und Steuervergehen 
von den Finauzbehörden geahndet Auch können Soh'aten, die eines gemeinen 
Verbrechens oder eines mit Civilpersonen verübten Vergehens angeklagt sind, an 
die zuständigen bürgerlicben Gerichte abgegeben werden. — Die Hechtsstreite 
werden von den Auditoren selbstständig verhandelt und entschieden, in jenen 
Fällen aber, die vor das Kriegsmiaisterium gehören, wird ein recbtsgolebrtes 
Hitglied desselben (Kriegsrat) mit der Verhandlung und Entscheidung beauf- 
tragt Gegen EAenntnisse des Auditors oder des KriegsratH gebt die Berufung 
an das Oberkriegsgeriebty imd von diesem an das ObeEbo%eriebt. Ent- 
steht in Strafiachen über die Zuständigkeit .awiseben den bfibserü^en nnd 
HiHtiIrgerioliten ein Streit» so entedMidet bierfiber das Oberbofgericht^ einer 
Sßtsnngf weleber der Msident desselben, 3 Obeiliofgeriehtfiriite und 8 vom 
HMegnniaisterium al^geerdnete Miiitlipersonen beiwobnen« 

Die Staatsanwaltsebafi bestebt ans einem StaatHanwalte bei dem 
Oberho^erichte und ans je einem Staatsanwälte bei jedem Ho%ericbte, nebst 
den etlMsrticben Substituten. .... 
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Die Ha&dltmgen der fr«iwiUig«n Oeriditsbarkeit werdeu durcli die 
Amtsrevisorate und durch die StaatsB ehr cibcr (Notare) besoigt, Be> 
Bcbwcrdcn in dieiein Gtebiet» gehören m dem Bessert der KrtiatfguBnutgdn, 
im Jahie 1868 werden im gMMü Leikle 33 Oberbo^erichtsadvocaten oad 
Fkocmitor«!», 88 Ho%flricht«MleeMtfai oad PnmaJbona vnA 94 Reehfapnwtt- 
Mlta {mMi% dM flitiMlUillMMM^wwUl in ^enohflifilMi md ii Vermatongit- 
saehen aniabeii) geiililt. 

Dem UiiiistefivBi Jvttis-sM MMh mlw gew d ae» die Straf- 
anttaltttt, «ad die§0 liiidt daa imm MimMmfllitfiaM in Bmdua^ das 
Zndit- wd AitritifcaM In BrndMol, dae BoiM- «d AibitohaBt in IMlN^f 
und daa W^ ri 'gfl^ y*— ki IfaittlMfatt* 

FiaansTerwaltnng» 

Das Ministerium der Finanzen leitet zuoberst alle Finanzange- 
legenheiten des Staats. In seinen Wirkungskreis geliörcn : die Ceutralleitung 
(gemeinschaftlieh mit dem Ministerium des Innern) der Landwirtschaft, der Ge- 
werbe und des Handels, die landesherrliche Fiscalproenratar, die Aufsicht auf 
daa Münzwesen, die oberste Leitung des Landbauwesens, die Oberaufsicht und 
Leitung über alle directen und indirecten Auflagen, Aber sfimmtliche Domänen 
und Regalien, Berg-, Forst- ond Salinenwesen , über die Verausga- 
bung der Staatseinkünfte , Uber die bei den KieissIdleB in Phtana- und Ka- 
ifteralsachen vorfcommenden Belrelfe, iH>ef das Kassaweaen des Staate, die Be- 
soigong des Staaticredits- und Scholdenwesena, die g a t w crltog das Phians- 
^tafo ete. 

Dem Ministerium unlevgßordpct.sii^d: 

1. Die Centralkassen, nnd ««rar die Ooner a ls ta at i h an e nlt dar 
PapieigeldeinIQsangBicaase, die Kreiskassen in IVeibiug wid ManoMn« - 

9. Die Amortiaationakaaae, aekntsebnldentilgnngskasaa «nd 
Bisenbaknseknldentilgnngskasse. 

8. Die Hofdomftnenkammer llir die Oberleitaig der Do»8oen- 
ffhÜDiatratiott. Ihr sind 88 DMiSnenTerwaltungen untergeordnet. 

4. Die Diretiiofl der Forste, Berg- und Hfittenwerke. 
IMeser untersteben: a) die 5 Forstlnspectionen mit den BcBfaksfeisteien, 
oAd swar die Forsthispeetion Karlsmhe mit 20 grossherzogl. und 4 Oemainde- 
und Korperschafts-Bezirksforstcicn, Donaueschingen mit 17 und resp. 1, Frei-- 
bürg mit 17 und lesi). 3, Ilcidelbei-g mit und resp. 5, Offenburg mit 10 
grossherzogl. und 3 Gemeinde- und KörperKchafts-Bozirksforsteien ; b) die 
Porstkassen, welche mit den DoinUucnverwultuugcn verbunden sind; 
c) 7 Berg- und II ü 1 1 e n v e r w a 1 1 u n g c n. 

5> Die Steuerdirection. Dieser sind untergeordnet: die Stempel- 
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papiorvcrwaltuDg in Kailsrabe, 4 KatasterrevisorftCe, 34 . Obexetnn^niereien 
unci 2 Salinenverwaltnngon. 

6. Die Z o 1 1 d i r e c t i o n. Dieser unterstehen; G Hauptzollamter an der 
Grenze, 1 Hanptsoilamt im lunera (su Maonlieim), 9 Hauptfiteuecämter, 2 Kbeint 
octroiämter. 

7. Die B a u d i r c c t i 0 u für die obere Verwaltong des XiUideabaiiweseiu ; 
TOa ihr dependiren 1,4 Bezirksbauinspectionen. ^ 

8. Die Münz verwaltu&g in Karlsruhe. 

9. Det Verwaltiuagsrat d^x Witwenkaa«« für die Ange- 
«teilten der Civilstaatsverwaltung. 

In Beeng asf finaaaieUe Sachen <i|>4 awtb di^ A^gieniiigea.dfBDi Fbiaas-- 
mndtterinia nntexgeordnet 

Staatshaushalt. Im Giossheraogtume Baden wird swischen dein 
allgemeinen Staatsbudget vAd versdüddenen augeechiedeDen Budgets uater- 
sehieden. Nach dem Teranseblage für 1854 und 1855 ist. tat beide Jahre 
d^r StMlBhaushaltset^t folgender: 

a) Staatseinnahmei): 

an) Ordentliche Einnahmen: 29,912.779 fl. xfa. nnd nach Abzug 
dorVenral^uogsliosten von .9,736.218 A. eme Beineinnahme Ton 20,176.561 fl. rh. 
JM» QneUen dieser Ehmahmesi sind: 

EiiinahiBeD Ver^alluni^skosltu 

( Domüncn 2,531.400 fl. 1,380.668 fl. 

Forste 2,779.420 , 1,393.016 , 

Berg- und Hüttenwerke . , . . . 1,323.208 , 1,239.808 „ 

Steuern 12,572.658 , 1,619.226 , 

ß \ Salinen 2,631.184 , 542.174 , 

Zölle 5,832.724 , 1,854.534 „ 

Münze 800.820 „ 818.728 , 

allgemeine Kassonverwaltang . • * 74.708 , 355.366 „ 

Ministerium der Justia . 366.570 , 276.586 „ 

I, des Innern 915.787 , 253.632 „ 

„ des Krieg« « 81.300 „ 2.480 „ 

bb) Ausserordentliche Einnahmen: 2,086.178 fl. 16 kr. ih.^ 
welche in einem ansseroidenfliche^ Zuschüsse ans der Staalssefauldentüguiigs- 
kaase ihre QneUe finden. 

ee) Einnahmen ans den ansgesehiedenen Dienstaweigen; 
25,491.899 fl. th., nimlieh: 

Postvemltnug 2,807.480 fl. 

Eisenbahnbetriebnermatni^ 6,089.048 . 

AnflMn des Bebertngs an der llain-NeekaxHEiseBbahn . . 148.844 j,^ 

Eisenbahnsdnddentagungskasse 16,858.147 , 

Budeanstaltenvwindtnng » 2^^2380 



n 
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b) St«fttsaiitgab«ii. ' 

m) Ordentliehe StftAtiaiiBgAben: 20,911.799 fl. ili.^ nSulieb 
Ulr ctaa: 

RtMlwiihiitimhUtt (gtortu H«ai and lämäMnät) , . . . 9,066.1Mfl. 
Ifinbteriam des growb. HmuM and der «ngwSrligmi Angele* 

gnheftm . . . . • 991,900 „ 

Hnktariom d«r Joftii . 1,809.994 « 

» dM IniMni 7,45i.018 , 

9 der Finansen 4,499.651 „') 

dee Kriflga 4,229.268 „ 

bb) Ausaerordentliche Aasgaben: 2,066.173 fl. IG kr. rh. 

ee) Ausgabe n für die ausges c h i e d e n e n D i e u s t z w e i g e: 
34,851.151 fl. rb., nämlich: 

Postverwaltung 1,846.280 fl. 

Eisenbahnbctriebsverwaltung 8,205.f>24 „ 

Eisenbahubauverwaltung 12,588.270 , 

Eisenbahnschuldentilgungskaaae 16,858.147 , 

Badeanstaltenverwaltung 392.880 „ 

Die Staatsschuld des Grossherzogtums belief sich am 1. Januar 1855 
auf 68,858.051 fl. 3 kr. rh., und zwar 34,13«.500 fl. 14 kr. allgemeine Schuld 
(12,000.000 fl. unversinslieh an den Domänengrundstoek und 22,136.500 fl. 
14 kr. an Privatgläubiger) und 34,791.550 fl. 49 kr. ffibenbababamaebold. Hieaa 
kSnmt nocb Piq^orgeld im Betngo tarn 8 UUl. fl. • 

Milit irre rw altling. 

Den OberbefflU Ober daa Antfeeeorpa flkrt der Groahenog. Die oberat« 
MDftiradministrationabdidrde Sit daa Krtegaminiaterl«m, welehen, atit 
Ananabme der fein iDiUtiiIaQlien nnd dieniitlieben Angelegenheiten — die tob 
der Oeneraladjntantnr dea QroaalieraogB geleitet weiden — alle 

Ißlitärsachen unterliegen. Das Kriegaminiatetimn xerftllt in drei Sectionen, 

die militärische, ökonomische und die rechtsgelehrte, in die Kanzlei und das 
Kriegscommissariat. Dem lu-iegsministcrium sind untergeordnet: das Ober- 
kriegsgericlit, die Militärsani täts dir ection, die Re c ru t i r u ngs- 
offi eiere in den drei Kecrutirungsbezirken des Landes (Freiburg, Karlsruhe 
und Mannbeinil, die Verwaltungscommission der Militarwitwonkasso, die Hanpt- 
kriegskiisse, die Zeughausdirection mit der Zeughaushandwerkerabtheilung, das 
Hauptmagazin und Montirungscommissariat in Ettlingen, die Strafcompagnie; 
ferner: der Generalstab, das Commando der Infanterie (mit 2 Brigade-, 4 Re- 
gimenta- und 8 selbatständigen Bataillonacommauden), daa Conunando der Bei- 

') Darunter 2,835.605 fl. fdr Veninaong und Tilgung der allgemeinen StaalMohnld, 
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terei (mit 3 Regimentaeommaiidai), das Artilleriei^iidiMitoeöiiiiiiiuido, das Com- 
mando des Inralidencorps, dos QoDTeniemetit der BNmJorfeaiang Raatatt, die 
Conunandantschaften TO Karlaruhe, Ifomiheim, Rastatt, EVeibuig, R q ni lnii , 
BracbaaU Kisslau und Kehl, das ArtHlerieoonut^ und die jßSiOirpMmfpmfak' 
missioii. 

Das Aimeecorps aSIilt ^ -oompleteD Stande - c- 17.000 Maam md be- 
steht aas: 

a) ö QeneraUieateiiaiits und 16 (Seneralm^ren, 6 At^utaaten des Gross- 
beraogs, 1 Abtheilnng Unteroffisiersgarde ; 

b) dem Generalstabe il Offisiere) mit der Ptoaattereeanpagwe und 
dem Kadettencorps, 800 Mann'; 

c) der Infanterie, 12.000 Mann, bestehebd aas 1 Ofeaadianregimente 
und 3 Infanterieregimentern, jedes Regiment zu ^'Batailloiu h 4 CSooipagiiion, 
2 Füsilierbataillons (a 4 Compaguieu) und 1 Jilgerbataillon an 3 Compaguieu. 
Die Infanterie zusammen bildet 2 Brigaden in 1 Division. 

d) Reiterei, 2.100 Mann, bestehend in 1 Brigade zu 3 Dragonerregi- 
mentem {h 4 Schwadronen). 

e) Artillerie: 1.300 Mann, 1 Regiment mit 4 Fassbatterien, 1 reiten« 
den Batterie, 1 Festungsartillerieabtheilung (au 2 Battei'ieu) und 1 Zeughaus- 
handwerkerabtheilung. 

f) Dem I n V a 1 i d e n c 0 r p 8 zu Kisslau, an 1 00 Manu. 

Die Zahl siimmtlicher Offiziere beläuft sich auf 400. Zum Heere bt 
noch die Oensd'armerie mit 400 Mann au redmen. Auch besteht eine 
Bürger wehr. 

Jeder Badener ist — mit Ausnahme der standesherrlicheu Familien — 
militärpflichtig, sobald er das 20ste Lebensjahr zurückgel^ hat. Es besteht 
Losong mit gestatteter SteUractratang. Diie Dienstaeit dauert 0 Jahre und nach 
deren VoDendnog noch 8 Jahre in d4r BeserVe. Zu Karlsnihe Ist eine KanoncA» 
gieasere! nnd ein Zeughaus, m St Blasien eine QewehtfiibiÜL An Festungai 
beeitit Baden eine, nSmlich die Brakdesfestang Bastatt 

Terwaltung fflr die auswftrtigen Angelegenheiten. 

Zorn GesoUlftshreise des Ministeriums des grossh. Hauses und 
der auBwIirtigen Angelegenheiten gehSren alle diplomatisdifin An^- 
h^genheiten, die Anstellung der Gesandten bei fiemden HSfen, Verhandlungen 
uut Geaandtea und Agenten fremder HSfe, alle Grena- und HoheitaalreiQg- 
keiten, weldie durah daa Departement dea Innern und der Juatis beatlieltel 
worden und worüber diplomatSache Verhandlungen eingeleitet werden mSssen. 

IHeaeoi MiBiBtacium ahid unmittelbar die groashersogl. Gesandt- 
schaften und Handelsconsuln untergeordnet. Ausser dem Gesandten 
am deutscheu Bandestage hat Baden ausserordentliche Gesandte und bevoll- 
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mächtigte Minister in Oesterreich, I^easscn (zugleich für Hannover und König 
reich Sachsen) und Frankreich, einen Geschäftsträger in Württemberg (zugleich 
fttr die Schweiz) und einen Ministerresidenten in Bayern ; in Bremen, Hamburg, 
Oesterreich, Portugal, Russland, Sardinien und Brasilien je 1 Consul, in Eng* 
land und Belgien je ä, in den Niederlanden 8, in Frankreich 5 Consuln, in den 
vereinigten Stnatm von Notdamerik» 1 Generakonwl und 3 Yieeeoneuln, in 
Neapd 1 Agenten. 

Avurlitlge Gesendtecheften befinden sich am groesbenogL Hofe 
▼on Bayen», Belgien, Frankreich, Gronbiitaonien, Hannover, Gronh, 
Henon, Nioderlaad, Oerteireieh, Prenwon, Bntsland, KSnJgreieh Sachten und 
Württembeig; amwirflfe BandelseonMin befinden aidii sn Ktri^rohe (3) und 
Mannheim (4) and awar von Beßrem, Dramen, Niederiand, Oestenreicb, Wür(- 
tembe^g and den vereinigtai Staaten von Nordamerika, 

Obgenaantem Miniaterium bt auch die DireeÜon der giomh. Verkehia- 
anstalten, die Direction der Ifain-Neckar-Eiaeababn in Darmatadt vnd das Hof- 
tbealer in Mannheim onteigeordnet 
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Das Grosfllierzogtom Hessen, 



1. Gescbicbtliebe £itwicke]oo{. 

Das Gebiet des gegenwärtigen Qrossherzogtums Hessen theilte die Ge- 
schicke des übrigen Landes der Katteu (Hessen), bis nach dem Aussterben der 
im Hessenlande reicli begüterten Familie der thüringischen Landgrafen (1247) 
ein Cognat derselben, Heinrich von Brabant, Enkel des Landgrafen Ludwig IV. 
und seiner Gemaliu, der h. Elisabeth , Hessen als eine selbstständige 
Landgrafschaft überkam. Er ist der Stammvater des jetzt regierenden 
Fürstenhauses. Von dein jetzigen Grossherzogtume gehörten ihm die oberhessischen 
AemterUlrichstein, Grüuberg, Homberg a.d. Ohm, Nordeck, Biedenkopf und die Stadt 
Alsfeld. Er selbst fügte Giessen (1265), Heinrich IL einen Theil von Itter 
(ldö7), derselbe Heinrich und Hermann l. Romrod (1371), Schotten (1390) 
n. a., Ludwig L die Grafschaft Nidda (1450) den erwähnten Landestheilen bei. 
In der Theilung Hessea*t unter Ludwig's L (f 1458) beide Söhne erhielt 
Hflinrieli III- Ober-Hessen and erweiterte dasselbe im mainzischen SaccessioiM* 
■trette nit dem Amte Battenberg (1464). Dnioli seine Vermälüiiiig mit der 
Toehfter dei leMen Qrefen von Katienellenbogen erbte er die obere imd nie- 
dere GreÜMhaft mit Daimstadt, Bedudi, BheinfeLs, Beichenbeig tu n.» den Kern 
der Henedmft eeinet Hamee am Bbein uid Hein, im Um£uge des alten Her- 
. sogtnmt Franken. Wübelm IL, welcher im Jahre 1500 die Beaitraqgen beider 
heasischen Linien wieder Tereinigte, benfttate den biyriach'hmdahntiachen £rh- 
fdgekrieg, um Hombnig nnd einen Theil too Bickenbnch und Naoatadt n 
erwerben (1504). 

Naofa FUUpiM dea Gfoaama4g«n Tode (1567) erfolgte eine nenerliehe 
Theüong Henen'a unter seine vier SShne^ wodnrefa die Landgralbehaft Hessen* 
Darmstadt, die ObergrafiMhaft Kataenellenbogen mit Dannstadt (die jetst 
zur ProYinz Starkenburg gehörigen Aenler Danmtad^ BBsaalshflimi Dombezg, 
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LiekCeoibeigy BeinMn, 2wiiigenb«!g «nd Auerbeq^ nafluMod, enditnd, denn 
«itar Rtg&Bt Qeoig L war. Doeh TOgiSiMrte Nhon «r üin Ltnd bidentand, 
iadm. er naiMiiflidi aaeh dam ■SlmekiMi Toda aabaa Bradva Mipf (168t) 
statt sflinea AjtAäk aa der niedmi Gtaftdiafl KataaneBariiogeB die eterhawi 
adien Aenter BehoHin, B t at nfa l a and Hoaabaig ttbanute. 8elo Mha, Lad- 
wif Y. (•. 1596) Ittrte UMheiOMikflit «ad FtfBie«wilar*lkMb|fa am. Dar 
Sirail mü Heaaen-Kaaiel um die Bribaehaft dar 1604 arleaahaMB LUe im 
Hetaen-MarlniifWBrde ent 1648 yiblhlrteli woduahainelMdeiilaide YenaahraBg 
des Besitzes erfolgte, namentlieh daa aeg. IHatailaiif, die HUIIe foa Iher, die 
Herrschaft Eppstein u. a. an Hessen-Dannstadt kam. Ludwig V. erwarb auch 
Kelsterbach, Georg II. und Ludwig VI. Eberstadt, Emst Ludwig Seeheim und 
Tanueuberg, Ludwig VII. endlich 173G die Grafschaft Hanau-Lichtenberg mit 
den Aemtern Schaufheim, Lichtenau und Willstätt und einem ausgedehnten 
Gebiete im Elsass. 

Auch für Hessen-Darmstadt brachte das Revolutions-Zcitalter eine gänz- 
liche Umgestaltung der Tt-rritorial-Verhälfnisse. Gleich nach dem luueviller 
frieden (9. Februar 1801) suchte der Landgraf Ludwig X. sich durch Annähe- 
rung an die {ransöstachen Machthaber eine reiche Entschädigung für die Ver- 
luste am linken Rheinufer (Hanau- Lichtenberg) zn sichern. Es glückte ihm in 
so hohem Grade, dai?s er als Ersals für jenes Gebiet und die zur Arrondirung 
Baden's und Nassau's nberlasaeaen Aemter Lichtenau, Willstätt, Katsenellen- 
lK>geii9 Branbach, Ems, Kleeberg nnd Eppstein fast das Siebenfache erhielt: 
das diemalB kSlaiaelie Herzogtum Westfalen, mehrere pfälzische und mainzische 
Aemter (LindenftlSi bmatadt^ Otaberg, einen Theil von Alzei und Oppenheim; 
Oemtheim, Bemdieimi Heppenhe i m, Lorsch, Fflidiy 8<eiiifceiwj Alaeaadi eiaett 
Thea von Vilbel, Roekeabaig, Haadoeii, Aitlieia^ HirMkioraX den am reehtaa 
Bbemttfer gelegenen Tbeü des Bietnma Wdiuui^ die AMea Ballgeaatadt od 
MsrienscUoBs, die Fropstet Wtaipfoa and die ttel B l MB ta d t Madkeig. 

Der Bätritt nun Rbeinbadde (If. Jntf 1806) hatte üb Srinhong 
Heaaen-Darmstadfs mm Chroaihenogtame, «owiedieEviangnng der SenvariaeCli 
über die vom damwtidtiaehen Gebiete umaeUoBienen Bedtmagen a adaie r 
Beidustlnde (die Gralschailen BHbaeh, Witligenatain nad Bariebarg^ die Herp> 
Schäften Bxeuberg, HenlMMh, Habidieim, Obeastadt; dar stoUberg-gedea'sehe 
fhea der Orafsciall Königstein , die riedesel*8chen nad der grösate Thafl im 
solms'schen, endlieh viele reiehsiittenehalBIdie OVter) nd die Beattaaahasa der 
Burggrafschaft Friedberg zur Folge. Ale die Ergebnisse des wieaer FMedeaa 
(14. October 1809) die süddentschen CteMetemhWtnisse neuerdings nmgestal' 
teten, erhielt Hessen die badcn'schen Aemter Amorbacli nnd Miltenberg und 
von dem ehemals oranien-fulda'sclien und hessen-kassel'scheu Gebiete die Aemter 
Babenhiiusen, Doruheim, Rodenheim, Heuchelsheim, Manzenberg, Ortenberg 
und Herbstein. 

Die Schlusyticte des wiener Oongresses (9. Juni 1815) nnd die Territorial« 
BrndMlll, dmttMhe StMteakoade I.B. ^1 
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receue mit Hessen-Kassel (29. Juni 1816), Oesterreich und Preussen (30. Juni 
1816) gaben dem Grossherzoge für Abtretung des Herzogtums Westfalen und 
dar Obttboheit über Wittgenstein und Berleburg m Ftonssen, der Acmter Al- 
zenau, Amorbach, Miltenberg und Heubach an Bayern, des Amts Dornheim 
und einiger Dörfer an Hessen-jKaaMl, die Souveränetät über die isenbnigiscbea 
Lande, über die Herrschaft Heusenstamm, die Orte EppertduwMeo, Nieder-Uiml 
«Mi Obcr£rlenbaofa, dea Kreis AM, die Beakke Wonas und Pfeddenkeim, 
Stedt md G«lii0fc von Maiw; dook BOMten einadne iMdiuger Oebtotottfla« 
sofort an HasBen-Kattel thgßlkttm werdei. 



II. GruadnachL 

1« Lage» Grenien, Grösse und Bestandiiieile des Staatsgebiets* 

Das Qtossherzogtum Hessen und bei Rhein, auch Hessen-Darmstadt 
genannt, hat eine Lage zwischen 26^ 83' und 27^ 20* 0. L. nnd awisdien 
49<^ 18' und 51« SO' N. Br. I>er Staat besteht seiner Hauptmasse nach aoa 
zwei ziemlich gleich grossm Theilen und 18 mehr oder weniger kleineren vom 
Hauptgebiete und unter sich ganz getrennten Parzellen, welche in benachbarten 
fremden Läudern liegen. Der südliche Ilaupttheil, welebef die Provinzen Star- 
kcnburg und Klieinhessen umfasst, ist an beiden Ufern des Rheins und dem 
linken Ufer des Muhis gelegen, und wird begrenzt im Norden von Frankfurt am Main, 
Nassau und Kurhessen, im Odten von Bayern, im Süden von Baden, im Westen von der 
bayerischen Rhcini)fa!z und der preussischcn Rlieiuprovinz. Der nördliche Hau])t- 
theil, die Provinz C>berhessen, vom vorigen durch die kurhessische Provinz Hanau 
und das Gebiet der freien Stadt Frankfurt getrennt , grenzt im Norden au 
Preussisch- Westfalen und Kurhesseu, im Osten an Kurhessen, im Süden gleich- 
falis an dieses und das frankfurter Gebiet, im Westen an Hessen-Homburg, 
Nassau, den rbeinpreussischen Kreis Wetzlar und an Westfalen und läuft nach 
Norden hin in einen schmalen Streifen aus, welcher das Hinterland genannt 
wird. Die Enklaven sind: a) zur Provinz Starkenburg gehörig: die Gemar* 
kungen Wimpfen, begrenzt von Württemberg und Baden, 3 kleine Districte 
in Baden, der groesh. besaisehe Antfaeil an der Gemarkung Künibaeh, welche 
Hessen nnd Baden gemefaiacbaftlich ansteht und im badischen Gebiete an der 
württenbeigischen Orense li^} b) snr Provina Oberhessen gehSrig: die Ge- 
markungen RSdelbeim und Mieder-Ursel, begrenatTcn Knrbesse% Frankfurt nnd 
Nassau, die Gemarkung Stembaoh, begienst von Nassau und Rrankfbrt, ein 
Walddistrict in. Nassau, die von Frankfiirt und Knrkessen bcgrenate Gfflnarknng 
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Vilbel, 2 Walddistricte, begrenzt von Nassau, Homburg und Kurhessen, 2 solcbe 
YQü Uombnrg und Frankfurt, 1 solcher im Uombnrgischen, der Bezirk Vöhl, 
begreoit tob KatheM« imd Waldek, die im Waldeck'schen gdefeoe a«iiiar> 
kung Höringhausen, das gleichfalla Ttm waldeck'schen Gebitte uaudüoMene 
Eörchspiel Eimelrod mit Hemmighausen und Deisfeld. Dagegen liegen TOn £mn* 
den Staaten auf grossh. hessischem Gebiete 5 GebietatiMile, nndawarin der Fromm 
StariMilnag 1 badisehe Oeumlau^ im der Prowiai OberiiMitn 1 hoüwi hmä' 
hwr^tAiB, 1 aamBiicbe md 8 ktAmSrnhe FuMOiB. 

Dar PUehenraum dm OrpfJuiioglMMi iiinftwt lM«86gaoy.niirt> 
len, die BeTÖlkernng luwk der ttUtamg von Deeeoiber 1859 befac%t 
854.814 lidMdiifln. Des QntAtnogkm hmMkt ena diei P^rovinBaB, «ebbe im 
Kreiae eerftfleB} enteMilBd: 



Provinz 


Flächcuitihall 
in gcogr. 
□ letlfD 


lewfbaer 

OM« 1S52) 


Sftlta 
auf 

1 □ Meile 


SierkiinbBig 


54-93 


319.050 


5.822 




72-9i 


3i)9.ül7 


4.241 




24-99 


225.647 


9.U2Ö 


gnmme • • 


152-bti 


Ö54.314 





2* Natörlicbe BeschalTeiüieit der OberlUehe. 

Der Boden ist theils eben, theils gebirgig, sehr fruchtbar und gut ange- 
baut. Die Provinz Starkenburg gehört in ihrem westlichen Theile der grossen 
Sheinebcne, im nördlichen der Mainebene an, iu ihrem östlichen Theile erhebt 
sich der Odenwald, welcher in seiner grössten Breite 10 und in seiner Länge 
14 Standen zählt. Er besteht aas 4 Gcbirgssägen , die alle von Süden nach 
Heffdea penttld Umin und in enger Verbindung stehen ; seine höchsten Puncte 
eiiid der IfeSbokna 1.680' iMcb, der Felsberg 1.736' hoch, der Hardberg 1.330' 
koeh, d(e NeoekMhneP-HSbe 1.8dO'both, die Tromm 1.240' hoeh. Der Oden- 
wald ist mit MiaeadeD UtfUem erfüllt und doreh die Beigalnu»e.(eber lehoa 
ton des Bdmem ai^petogten, mit OfaetbäameD beaetaten Streaae, efaiBr der 
aabanaCee Gegeadea DeuMlaMla) von der Rheiaebeee gea^ieden. BbaiehaMiw 
kt ioi Quam ^ HUgellaad, geliSrt aar Bheinebene und wird, Mm TbcOe vob 
Zweigen dea pfaiaiaeh-aearbr&ekiacben G-ebitgea dniehiegeB (Bidhel- 
beig SOO' hocii, Boeims- oder Heaadberg 790' bech); dnieh die maai^altige 
Abweahahiag von ftmmdlichen SMdten nnd Dorfcan, Weinbeigen, Faldem» 
Obel- wd anderen Wakhugen, Beigan und Wieaen bfelat Bheiaheaaen eine 

41* 
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der reizendsten Laiulsehaften Deiitsclilands dar. Die Provinz Obcrhessen ist 
meist gebirgig; im Osten lagert der Vogelsberg (das Vogelsgebirge), wel- 
cher in seiner grössten Ausdehnung eine Länge von c. IG und eine Breite von 
c. 10 Stunden hat und dessen höchsten Puncte der hoho Vogclsberg oder die 
sieben Ahome, 2.280' hoch und der Taufstein 2.140' hoch «ind. Südwestlich 
vom Vf^Isgebirge liegt die Weit er au, eine weUenfönnige aelur fruchtbaro 
Ebene, welche läoga der Wetter, Nidda und Nidder in einer Länge von 6 Meilen 
und einer Breite von 3 Meilen bis in die kurhessische Provinz Hanau sich 
erstreckt. Dem Vogelsgebirge schliesst sich das hessische Hügelland an, 
mÜ dem Vetsbeig (800' hott) and Gleibeig (860' hoeb) bei Gieewa. Im Süd- 
naeten ObeyhesBeno ßnäm lieb noeb das nordMiebe Ende dee Tanant (baeel- 
beeker H5he 1.696' booh), im Norden und Kord weiten ranken Zweige des We- 
s^arwaldea «ad dee Botlagergebivgaa (Backpfoile bei Bate&ldy 8.100' 
bodi) in diese Pkovins imd macben das Hinterland sowie die isolirt gelegene 
Heirscbaft Itter (Kreis TobQ an einem rauhen Gebiigslande. 

Die fliessenden Gewftsser desGrossbttaogtamsgeb&rengrSsateotiieilsdem 
Bbeingebiete, doeb aaeb dem Weseigebiete an. Die roraOgUobsten nfisse 
aindt 

a) der Bbein; dieser tritt oberbalb Worms ut die sftdliebe Llsdeimasse 

des Staates, bildet die Grenze awiscben den Frovinaen Btarkenbnrg und Rhein- 
bessen und von Mainz bis Bingen die Grenze gegen Nassau, bei welch' letztem 
Stadt er das Grossherzogtum verUUst; sein Lauf durch Hesscu-Darmstadt beträgt 
15 Meilen, er bildet mehrere Inseln; seine Nebenlliisse sind: zur Rechten 
aa) der Neckar, der die Enklave Wimj)fen und einen kleinen Thcil der süd- 
lichen Lilndermasse berührt und in Bachii mündet; bb) die Weschnitz, 
welche bei Hainmelbacli im Odenwalde entsteht und unterhalb Biblis in den 
Hauptstrom fällt; cc) die Modau kommt von der Xeunkirchner - Höhe , urd 
mündet in zwei Armen ; dd) der M a i n ; dieser kommt aus Bayern, scheidet 
das Grossherzogtum von Kurhessen, tiiesst, Offenbach berührend, durch frank- 
furter und nassauisches Gebiet, bildet dann die Grenae swischen Nassau und 
Hessen-Darmstadt und mündet gegenüber vtm Mainz in einer Breite von l.dö0'. 
Er nimmt die aus dem Odenwaide kommende Mümling und Gersprenz 
und die vom Vogclsbeige kommende Nidda auf, welche sich durch die gleich- 
falls am Vogelsgebiige entqpting^iiden Wetter, Hailof oad Nidda verstärkt und 
Im Nassanisebea nindet ee) die Labn, ans Westfrlen kommend, dmwbfliesst 
einen Tbeil der Provini Oberisessen (Glessen berührend), nimmt die aus dem 
Hinteriande kommende Ohm auf und mündet in Bheinpreuwes. — Zur lan- 
kons fl) die SeUe und gg) die Nabe, wehibe bei Bingen mündet, nacbdem 
sie auf eine Strecke die G<«nae gegen Bbeinprenssea gebildet 

b) Die Fulda, wdebe mit ibren Nebenflüssen dem Weseigabiete aqge« 
bSrt Sie k6mmt ans Kuibessen, durdifliesst den Ssfliebsten Tbdl Obeibessens 
imd gebt bieranf wieder naeb Kniliessen aorttck. Unter den FUlsscben, welebe 
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m» am dem Gfouhenogtnme anfiiiiiiinty sind die bedeutendsten: die Sehlits, 
vom Vogekbeige kommend, die Ed der (Eder)» welche vom Eddetkopf im 
westflUisdien Botiiasifebiige kdmmt| durch dae Binterlaad ond die HensdMft 
fiter flieest, and die Schwabn und Itter aafiiimmt 

l^ele Weiher und Teiche ereetaen den Mangel an LMidseen. Unter 
den Mineralquellen, deren das Groesherzogtum mehrere, doch von kdaam 
bedeutenden Rufe besitzt, enrSbnen wir Aaerbach an der Bcrgdt rosse, des CK- 
ronabades oder des niersteiner Schwefelwassere, der Kochsalzwasserquellen bei 
Salzhauöcu, dos Sauciliugs LudwigHl»runncn bei Grosskarbcu u. a. 

Das Klima ist gemiiesip;! , ta hv milde in dt r IkTgstraase, den Rhein- 
uud Maingegenden, Bowie auch in der Wetterau, hiefür rauh in den höheren 
Gegenden dos Odenwaldos, den Vogelsbergs und den an Preuasen stossenden 
Theiieu. Die Mittelwiume ist -|- 10" R. 

Der Boden ist im Ganzen sehr ergiebig, am fruchtbarsten in den Rhein- 
nnd Mainebenen und der Wtitterau, uud liefert viele Naturproducte aller Art. 



3. Das Volk. 

Volkszählungen werden alle 3 Jahre vorgenommen. Nach der Zählung 

vom December 1852 lebten im Grossherzogtum e 854.311 Bewohner, und auf 
1 Meile 5.595 Seelen. Es ist sonach Hessen Da rmstadt einer der dichtesten 
bevölkerten deutschen Staaten, namentlich luit Rliciuhesseu eine überstarke Po- 
pulation. Die Bevölkerungszunahme nach dem Jahresdurchschnitte von 1834 
bis 1852 betrügt 0-68 %. 1834 zählte die Bevölkerung 760.094, 1043: 
834.711, 1849: 852.524 Seelen. 

Die männliche Bevölkerung wird von der weiblichen in allen Provinzen 
an Zahl überschritten \ es hatte nämlich £nde 1852 

Bewohner 



*s V 



Starkenbug 157.418 161.6811 810.050 

Oberiieasen 158.998 155.695 809.617 

Bbeinhessen 110.900 114.747 935.647 

Zosammen 499.810 489.004 854.314 

Nach dem Lebensalter geschieden sind von den Bewohnern: männ* 

liehen Geschlechts unter 14 Jahren: 140.722, über 14 Jahre: 281.588, weib- 
lichen Geschlechts unter 14 Jahren: 140.103, über 14 Jahren: 201.901. 
Familien zählte man zu derselben Zeit 1()8.498, von welcher Zahl 61.360 
auf Starkenburg, 61.514 auf Oberlx shou und 45.624 auf Rheinhesseu kamen. 
Das arithmetische Mittel der Sterblichkeit aus den Zählungen von 1815 — 1843 
betrug: 44.147. Das Vcrhältniss der ehelich- SU den unehelich ^borenen 
Kinder ist im Mittel von l^'^Va - - 10. 
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Die Zahl der Städte im Lande bel&uft sich auf 66, woron Sl anf Star- 
kenbiug, 88 anf OberheBBen und 7 anf BheiiilieaBeii kommen, die ZaU der 
Ortschaften auf dem platten Lande (Marktflecken, Dörfer und 
Weiler etc.) betragt 1.109, davon kommen auf Starkenburg 407 (24 Markt- 
flecken, 857 Dörfer, 26 Weiler «te.), auf Oberheaaen 619 (9 Marktflecken, 
492 Dörfer, 18 Weiler etc.), auf Bheinhessen 188 (15 Madctflecken, 165 Dör- 
fer, 3 Weiler etc.). In den Städten wohnen 230.482, auf dem platten Lande 
623.832 Seelen. Die Zahl der Gebau lc bclief sich Ende 1852 auf 4.856 
öffentliche Gebäude und 121.490 Wohnhäuser. Grössere Städte mit mindest 
4.000 Bewohnern (Ende 1852) sind: 

Däi-mstadt, Haupt- uud Residenzstadt, mit 30.465 Einwohnern in 2.044Häu8em| 

Hauptstadt der Provinz Starkenburg. 
Mainz, mit 36.741 Einw. (ohne der österr.-preusg.-hess. Besatzung von 6.000 

Mann) und 2.300 Häusern, Hauptstadt der l*rovinz Rbomhesaeu. 
OiTenbach, mit 13.087 Einw., in der Provinz Starkenburg, 
Worms, mit 0.690 Einw., in der Provinz Kheiuhessen. 
Gieasen, mit 9.049 Einw., Hauptstadt der Provinz Oberhessen. 
Buigen, mit 5.383 Einw., in der Provinz Hheinheaaen. 
Alzey, mit 5.382 Einw., in der Provinz Rheinhessen. 
Friedberg, mit 5.242 £iuw., in der Provinz Oberhessen. 
Bensheim, mit 5.104 Einw., in der FkovimE Starkenburg. 
Heppenheim, mit 4.844 Emw., in der Frovins Starkenbni^* 
Alsfeld, mit 4.228 Einw., in der Provinz Oberhessen. 

Hieaa kommt noch der Marktflecken Lampertheim ui der IVovins Star- 
kenburg mit 4.881 Emwohnem. 

Der Abstammung nach sind die Bewohner, mit Ausnahme von etwa 
8.000 deutsch redenden Franzosen und Wallonen und gegen 29.000 Juden, 
Oberdeutsche und zwar westfrinkischen Stammes (Sessen). 

Die allgemdnen Grundzüge des dentsohen Volkscharakters finden ueh 
auch bei den Hessen vor. Die verschiedenai Einflüsse aber, sowol klinutische 
als auch moralisehe, denen die Bewohner der veisehiedenen Landestkeile unter- 
worfen waren, b e wir kten Yersehiedenheiten und Eigent&mliehkdten, die bei der 
zunehmenden Cfvilisation immer mehr verschwinden ; besonders gilt dies von 
den Bewohnern der Main- und Rheinebene. Der kräftige Odenwäldler ist derb 
und viel braucht es, um sein Vertrauen zu gewinnen ; den fionnnen Kheinhessen 
zeichnet Fleiss, Ausdauer und besonders Gastfreundschaft, den Wetterauer Bie- 
derkeit und Ehrlichkeit aus, doch besitzt letzterer weder die Gewandtheit noch 
die Gefälligkeit des Rheinhessen. An Friedfertigkeit, Fieiss, Ausdauer und Ge- 
nügsamkeit übertrifft alle der Hinterländler. 

Dem Religionsbekenntnisse nach sind die Bewohner meist Pro- 
testanten; zu Ende 1ÖÖ2 vertheilte sich die Bevölkerong nach dem Glaubens- 
bekenntnisse also: 
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409J>öb|3b.d2U| Id7.40ö|2i7.798 




2a734|S54.314 



Die chridtlicben Heetircr bind einzelne II e r r u h u ( o r , Mennouiten 
(meiitt in Ober- und Rbeinliesscii) und Deutschkatholiken. 

Nach den Besch üfti^Miiigon geschieden sind unter der Bevölkerungs- 
zahl vom Kiidc 1852: Staats-, Kireheu- etc. Diener 6.771, Ackerleute 51.3i8, 
ackerbautreibende Gewerbleute 1«.971 , Gewerbleute 43.1G1 , 'Higlöhner 
männlichen Gesdileclito 39.087, weiblichen Geschlechts 25.240 and Fabrik- 
arbeiter 7.423. 

Dem Civilstande geh&rten 842.654, dem MUitärstaade 11.660 Per- 
fonen an. 

Adel, BSrger und Bauern bilden die erbliehen Stilade de« Gioae- 
henogtome. Der Adel iat eniireder hoher oder niederer; wa enterem gehSren 
anwer den Gliedern des grosshenogl. Haosesy die Standeshenen (6 ftftffiefae 
md 18 grilliehe FamiBen), in letaterem die übrigen Qtaftn, I^reilMiren und 
vBemi von*. 

Hl. Giltar. 

1. Fliygieehe Cultur. 

Das Gfosshenogtom ist vonnggweise ein pxodueirendes Land und irizd 
die LandwirlMfaaft mit .Eiaiicbt nad Yortheil betrieben. Naeh den vom grossh. 
hessischen Oelionomierat Zeller aas aathentischea Quellen ermittelten Ai^ben 
(1860) emfdbn vom Gesammtiieheniahalte des Staats pr. 8,365.671-48 hess. 



Vatgeni aof 

Aekerlaad 1,656.385-9 Moigeii 

Wiesen, Qtaic^Uten und Weiden 446.625-1 , 

Welni^bten 88.693-8 , 

Waldungen 1,059.628-0 „ 

Oedungen 9.766-1 , 

Hoüraiteu, Sti-a»i»at, lUiit^tH; und BücUc 154.(372*58 j, 
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Am besten angebaut und zugleich am ergiebigsten ist der Boden in 
ßheiuhessen. 

Der Ackerbau, bei welchem das Dreifeldersystem und willkürlicher 
Fruchtwechsel in der Bewirtschaftung vorkommen, liefert Getreide aller Art, 
selbst zur Ausfuhr. Während Weizen und Gerste in allen di ci ProTauen gleich 
gut fortkömmt, gedeiht die Spelze am vorzüglichsten in Starkenburg und Rhein- 
liesMOy Boggen in Oberheaaen, Hafer ebendaselbst und dem Odenwalde, Buch- 
weism im letetem, Hirse im aogenanntm Bied tob Starkenbuxg. Der Oden- 
wald, der Vogelsberg und Bheinhessen haben einen Reichtum an Fottedcrän- 
tem. Qemüse wird am voraugliehsten bei Darmstadi^ Offenbach und Ifaina^ 
die üboall vorkommende EartolSiBl am besten im Odenwalde imd dem Vogels- 
|»erge, Flachs am meisten am Vogelsbwge, Hanf zomal in Bhdnhessen, Tabak 
(24.000 deutsche ZoUcentn» j&hrlicb) am mdsten WDid besten in Bheinbessm 
und an der Bergstrasse in der Pjrovina Starkenburg, Molm (wovon sehr viel Od 
ausgeführt wird) am meisten in der Pirovins Staricenbui^ Krapp in Starken- 
bürg bei Pfiragstadt gebaut. Der Hopfenbau wird nur in dnigen Gegmden 
betrieben (namoitlich in der I^vinz Stadcenburg), reiebt aber cum innem Be- 
darfe nicht hin; allgemein ist der Raps- und Rnbsamenban. — Obst kommt 
in Menge, besonders in den Rheiugegenden, der Wetterau und der Beigstrasse 



(in der letztern 
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Der Ertrag der landwirtschaftlichen Productc war 


im Jahre 1851 folgender: 


Weizen , , 


447.714 


Malter 


Kühen aller Axt . 


5,040.345 Centuer 


Boggen . . . 


714.909 


Jl 


Kopfkohl . 


• • 


755.641 , 


Spelz . . . 


275.315 


n 


Futterkräuter 


auf 




Gerste . . • 


723.427 


» 


Hau redttdrt . 


2,309.157 , 


Hafer . . . 


714.324 


M 


Heugras 


a « 


4,265.525'/, ^ 


Hirse . . • 


22.036 


n 


Graunnet 




l,611.516'/4 „ 


Mais . . . 


2.007 


n 


Reps . . 


* . 


98.884 Malter 


Buehweisen . 


11.168 


» 


Mehnsamen 




18.494 » 


Erbsen • • • 


54.806 




Tabak . . 


• • 


38.748 CentMT 


jumseu • • > 


11.871 




HO|Kfeli 




180 , 


Bobnen . 


8.787 




Gidiorie 




11.8&0 , 


Wicken . . . 


27,781 


n 


Flachs . . 




46.944 , 


Kajrtoffidn • 


. 8,108.003 


9 


Hanf . . 




14.984 « 



Die Forstcultar ist sehr ansehnlich in den Provinsen ObsdiesBen und 
Starkenbuig, wo sehr grosse Waldungen sich ausdehnen (das Hob ist kier 
Stapdwaare), wübrend in Bheinhessen Holsmaagel ist. Per grössere TbeH der 
WSIder ist Lanbkola und nur etwa Nadelbols. Der beiläufige Hokertrag 
beträgt jährlich 852.880 pnuss. Khifter. 
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Die Viehzucht wird am stärksten in Oberfaessen vad im ■fldftrtliehen 
Starkenburg betricb<«. Die Pferdesacht wird durch einige OeatSte gdiobeiii die 
Rindviehioeht igt bHlhend In ObetheMen imd Sturkenboig, nicht genCgend am 
Bhehi (In Oberheseen ataike Butter- und Kiiebereitang), die Schafkudit ist in 
Oberhessen betrScfatUcb (doch sind die 8diafe in Starkenbnig von besserer Bace; 
nnbedentend Ist die Zucht dieser Thiere in Rheinhessen), die Sdiweinezucht 
Ist in Stazkenbiu^ mid Oberhessen von Bedeatung. Die meisten Zi^en finden 
sieh In Bheinhessen. 1860 iMhlte man 11.858 Pferde, 931 Esel, 290.010 Stuck 
Hornvieh, 218.649 Schafe, 68.180 Ziegen und 200.598 Schweine. 

Federvieh wurd überall in Menge gesogen, namentlich GSnse. Die Fischerei 
(Fischottern in den Bächen des Odenwaldes, Lachse im Bhein etc.) sowie die 
Jagd gewShren demlich erheblicke Erwerbsswdge. Strichweise gute Bienenradil 
Wild ist viel voriianden,Schwarswild findet sieh hingegen nur noch in den Parks. 

Forderangsmittel der Land Wirtschaft sind die drei landwirtschaftli- 
chen Provinzialvereine zu Darmstadt, Laubaeh und Mainz, welche in der grossh. 
bessischcu Centralbcliörde der liiiidwirtschaftlichen Vereine zu Darmstadt eine 
obere Leitung haben ; die Gailenbaiiven'iuo zu Darnistadt und Mainz, Zur För- 
derung dca Obötbaiiea wirken die nt'ben vielen Privat baumsehulen betteln lulen 
Comuiunalbaumsehulen in alkn Theilen des Landes. Ein Bienenverein besteht 
in der Wetterau. Eine liodenereditanstidt besteht zur Zeit nnch nicht. Landwirt- 
schaftliche Versicherungsanstalten sind die IlagelBchadeu-Versicherungsgesellschaft 
für das Grossherzogtuni Hessen, die Vichversieherung8au.stalt für die Provinz 
Starkcnbiu'g und mehrere örtliehc Viehvcrsiehcrungsiustitute. 

Der Bergbau wird theils vom Staate, tht ils von Privaten betrieben, 
die für das Recht bauen zu dürfen, eine Regalitätsabgabe zu entrichten haben. 
Er ii^t in Oberhessen stäiker als in Starkenburg, and hier wieder bedeutender 
als in ßheinhessen. Eisen wird zumal in Oberhessen gewonnen ; für Eiseuhütten- 
betrieb sind vorhanden 10 Hohöfen, 8 Kupolöfen, 2 Flammöfen, 30 Frisch- 
ifoner, 88 KleinfBueri 7 Puddelöfen und 2 Schweissöfen; die Erzeugnisse sind 
189.400 Centner Boheisen, 46.600 Ctr. Hohofeofasswaaren, 15.250 Ctr. Grob- 
eisent 6.600 Cir, Drahtbengel, 5.150 Ctr. Klein- und Zaineisen, 45.550 Cfer. 
Puddetorsei^pilsse^ 4.500 Ctr. Gusswaaren ans Boheisen und 5.200 Ctr. Stab- 
eiMD. An Kupfer (in der Herrschaft Itter, und am Hohenstein in Starkenbnig) 
werden c. 600 Ctr., an Kobalt ebensoviel gewonnen. Auf Silber wird hi neue- 
ster Zeit nirgends mehr, auf Niekel m 1 Grube gebaut Verschiedene Stein- 
und Erdartsn (unter ersteien Marmor). S als hat das Land sehr viel (c. 212.000 
deutsche ZoUetr. jShdich) ; Salinen hat das Grasshenogtum au Whnpfen (von 
Privaten betriebenX bei Krenanach (die Salinen MfiUister, Karlshalle und Theo- 
denhaUe, von welchen die beiden letataren darcb den wiener Frieden dem 
Grosshenogtnme Hessen snerkannt wurden und vom StMie betrieben werden). 
Braunkohlen in Menge (jährlicher Ertrag : 97.254 Tonnen); diese, sowie Torf, 
kommen am meisten iu den FUchüa der Wutta'au uud aui lihein vor, 
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2» Technbehe Cuttur« 

a) Gewerbliche ludiulrie. 

Die gewerbliche Thätigkeit ist von riemlicher Bedentong (namentlich die 
Leinweberei, Stnunpfstrickerel oud Wollweberei) and im steten Fortschreiten 
begriffen, sowol rttcksichttich der Handwerke als andi der Fabriken* Dia 
Lein Wandfabrikation ist vorzüglich in Oberheasen, namentliehin Lauter- 
baeh, SchUta, Alsfeld, Grünbeig ete, so Hause; Ffachsmaschinenspinnereien 
gibt es jedoch keine. Die Banmwollenfabrikation ist TOn mindecer 
Bedeutung, nur die Verfertigung von wollenen Strumpfwaaren bildet im ganzen 
Hinterlande eine häufig vorkommende Nebenbeschäftigung, sowie jene leinener 
Skrfimpfe im Bezirke Keiulieim. Die T uc h f ab r i k a t i o n ist von grossem 
Belange, doch gegen Irüher in der Aljnahme; eigentliche yollstilntiige Tuch- 
fabriken bestehen nur in Michelstadt und Erbach im (Jdcinvalde, TucLnuiLher 
vorzüglich in Biedenkopf, Schotten, Als-feld, Büdingen, Beerfelden, UÜeubach, 
Eberstadt etc. Aiusgr/eii hnet sind die Strumptstrickereien in einem grossen 
Theile der Bezirke Dattenberg und (iladeuberg; eine FlanelUalaik ist zu Bin- 
gen. Die S c i d e n i n d n s tr i e ist unbedeutend; dagegen desto beachtenswerter 
die P a p i e r e r z e u g u u g. Es bestehen an 40 Papieruiühlen, und die Papier- 
mach(5waaren, das Buntpapier und die Tapeten Darmstadts und Offenbachs 
sind vorzüglich. Die Stroh flechterei ist berühmt in Oberhessen. Vom 
grossen Belange sind die Gerbereien und Lederarbeiten, — vorzüg- 
lich in der Provinz Starkenburg (Oflfenbach, Neckarsteinach, Umstadt etc.), 
dann auch in Oberhessoi au Lauterbach, Grünberg, Giescen, Biedenkopf etc., 
und in Rheinhessen zu BhBgen, Haina und Worms. Sittrike- ondLiehterfabriken, 
Vitriol-, Seife-, Lehn- and Essigsiederden, wie auch Ziegeleien, TSpfereien 
und Kalkbrennereien findet man fiberall, viele Fottaschsiedereien im Odenwalde. 
Die Tabakfabrikation ist nicht unbedeutend, namentlich liefert Offimbaeh 
sehr guten SchmqpAabak. Branntweinbrennereien sind sehr aahbeidi; 
mehrere Bierbranereien, einige ZuckeifUttiken. Holaarbelten werden in 
grosser Menge enengt; beachtenswert sind die Dreeiisler-, TiseUer- und Bbeni- 
atenwaxen von Hains; die Kntsehen von Bfaina und Ofibnbaeh. Der Schiff 
bau ist besonders in Haina betrilditlicfa. Sehr viele und grosse Dampf-Mehl', 
Oel-, Pulver-, Gjps-, Säge , Krapp- und Sehleifinfihlett bestehen in StarkenbiBg 
und Bheinhessien. 

Die Metallindustrie hat mehrere Efsen-, Sehrneb- und HamBMP> 
werke im CHlenwalde und in Oberhessen, dann einige Metallfabriken, besonders 
in Offenbach, aufzuweisen; wie auch Maschinenfabriken in Offeubach und Darm- 
stadt. Hessen besitzt ebenfalls Glashütten, mehrere Fayence- und Steingut- 
ftbriken ; zahlreiche Töpfereien wie auch chemische Fabriken. Die musikalischen 
Instrumente von Mainz und Darmstadt, die Lackirwaaren, Byottterie-| Luxas-| 
üut- iui4 Seideufabrikeu Odenbachs sind berühmt. 
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ImJalure 1849 gab es im Groithenogtom Hmmd : 4.470 MnOcatfoiw- 
anitalten und Fabriksantenidiiinmgen , wonmtnr 17 Maschinenspiimereien, 
S4S Qewebe&briken, 2.020 IfiiUweike (1.681 für OeCreide), 77 MetaU&lwi- 
Ibbh, f. 812 fonstige FkbrikgeBchiifte (Zwindklniken wnrdeii 4, Fabriken ftr 
wollene und faalbwoDene Zeuge 11, Fabriken fBr leinene Zeuge 7, Struropf- 
wirkerelen 12, BMehereien III, Papierfabriken 22, Tapetenfabriken 6, Ta- 
bakfabriken 51 gezähllj , 1.840 Bäcker, 1.B73 Fkisehor, 215 Gerber, 5.061 
Schuhmacher, 133 Kürscliner, 3.631 ScbiKitJcr, 164 Putzmaehor, 38 Tuch- 
Bcheerer, 659 Zimmerloutc und Schift'baucr, 2.161 Tischler, 1.341 Maurer, 
175 Steinmetzen. 388 Zimmermaler, Tüncher etc., 1.014 Schlosser, 537 
Drechsler, 271 Töpfer etc., 427 Glaser, 40 Kupferschmiede, 50 Zinngiesser, 
274 Klempner, 127 Uhrmacher, 60 Gold- und 8ilber;irbeiter, 585 Barbiere 
nnd Friseure, 212 Buchbinder, 40 Buchdi uckereien, 4 Schriftglessereien ; 
20 Wechsler^ 65 Grosshändler, 1.743 AVein-, (Jetreide-, Holz-, Woll-, Vieh- 
händler etc., 527 Geld-, Waaren- und Schiflsuiäkler, 86 Buch-, Kunst- und 
Antiquailinndlungen , 1.958 Spezoreiwaarcnhändler , 037 Schnittwaarenhänd- 
1er, 204 Metall- und Galan teriewaarenhänd 1er 517 HäDdler in anderen 
Artikeln^ 585 Krämer, 792 Victualienhändler, 2.003 herumziehende Krämer; 
571 Schifier (mit 238 Schiffen), 521, Fracht-, Stadt- und Reisefahrwerke 070 
Gast- und Wirtshäuser etc. Bierbrauereien wurden in demselben Jahre 332, 
Bianntwetnbrennereieu 1.169, Essigsiedcreien 76, Ziegeleien 282, Kalkbren- 
noteien 60 gexfthlt Von meohaniacben KfiniÜern and Handwerkern gab es 
fibofaMpl 29.188 Meister. 

Von ifelilfliJttigitem EbfliiMe auf das Oewerbewessn ist Tor aUeni andern 
dir grossh. bessisebe GewerbeTerein m Damstadt, eine der tbitig- 
sISD und esfclgfetebsIeD Anstalten dieser Art in gaos Devtiebland* 

Der Handel ist amdiBHeh nnd lebhaft, venOgMeh der TVansito- nnd 
flpediüeasheiidel, am bedentendstoi nach den vntem Bhefadaaden, Baden, 
IVsnkieieb nnd der SehweiB. Der Hanptiieadebplats des Landes itt Main; 
•aadeit irfebtige Rnwle des Himdela sind: Bingen, Wenn^ Oftnbach, Seligen- 
•ladt^ Dannsladt und CKeeaen. F9r spedelle Handelsiraaren aeiduien sich ans: 
Wenns mtt Leder, (MbnlMeb mit Lederwaaren, Gernsheim mit Pteden, Sdrat- 
ten, ReiGhelsheim nnd Beerfelden mit Vieh, Erbach nnd Alsfeld mit WoDe, 
Mainz und Worms mit Wein und Getreide. Die Haupteinfuhrartikel 
sind: Kolonialwaaren, Südfrüchte, Pferde, Schlachtvieh, Häute, Tabakblätter, 
Leder, Baumwolle, Seide, Glas, Papier, Kunstartikel etc. ; die wichtigsten 
Ausfuhrgegenstände sind: Getreide, Wein, Holz, Obst, Vieh, Wolle, 
Felle, Krapp, Hanf, Leinen- und WoUwaaren, offenbacher und mainzcr Waaren. 
Märkte und Messen bestehen viele : Wochenmärkte in allen Städten und Markt- 
flecken, sogenannte Jahrmürkte an sehr vielen Orten, öfter« durch mehrere 
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Tftge, oder BsaA «ne sa Daanstedtr OfÜBnbach- und - Maim Unger andauernd 
die für ebsebe GegeiwtSnde und bereits oben erwShnt. 

Das Postwesen ist dem fdisüichen Hanse Thum und Taads über^ 
lassen ; ni Darmstadt bestobt ein fOrsfL Obexportamt Seit 1. Oetober 1861 
ist Hessen-Dannstadt dem deutsch-östenr. Postrereine beigetreten. Die Land* 
Strassen sind entireder Staats^ oder Ftovinaialstrassen, ersteve sind ans 
Staatsroittehi, letstere anf Kosten der betreffenden Provins erbaut Der Unter- 
halt beider wird jedoch von der Staatskasse bestritten. An&ngs 1864 betrug 
die Länge simmtlicher Strassen 763.431 grossh. hessische Klafter. (8.000 
Klafter = 1 geogr. Meile), 1851: 761.881-84 Klafter (406.696.66 Klafter 
Staate- und '}5r).18510 Klaftor Provinzialstrasscn). 

Au fertigen E i b e ii b a Ii u c ii besitzt das Grosshorzogtuin 23' IG Meilen 
und zwar : u) die M a i n - X e c k a r - E i s e n b a Im , welche durch Slaatsvertrag 
vom 10. Jänner 1838 zwischen Hessen, Radon und Frankfurt am Main ver- 
anlasst wurde, sie führt von Frankfurt am Jlain über Darmstadt, Beashcim, 
Heppenheim, Weinheim, Friedrichsfelde nach Mannheim ; und ist 13*1 Meilen lang, 
wovon 8"25 Meilen auf das Grossherzogtum Hessen, 41 auf Baden und 0 93 
auf Frankfurt (worunter der Flügel Fraukfurt-Sachsenhausen O l 8 Meilen lang) 
kommeu. b) Die sachuenhauser-offenbacber Bahn (Eigentum einer 
Actiengesellschaft\ welche diese beiden Orte verbindet, 0 62 Meile lang ist 
und durch eine 0 2 7 Meile lange Verbindungsbahn in die Main-Neekai-bahn 
mündet, c) Die hessische Ludwigsbahn, eine Privatbahn. Sie führt 
▼on Mainz über Oppenheim nach Worms, nnd von da über Frankeathal nach 
LndwigshaÜBn in Bheinbayexn; 9 Meilen lang, woifon 8*66 IfeUen im Gross- 
hefsegtome Hessen, d) Der Antfidl an der Main-Weserbahn (8 Meüea) 
ans Kuhessen (Kasse^ fiber Glessen, Nanhdm nach Fnukfart am Main fSb- 
rend (siehe KoAessen). 

PK^eetbt and seit 1858 eoneessionirt sind die Bahnen von Aseba£fini- 
bnig (im AnscUnsse an die biorerisehe Novdbahn) naeh Datmsladt (6 Meilen), 
▼on da naeh Mains (4*6 Mellen) nnd von da naeh Buigen (8'6 Meilen) som 
Ansefaloss an die Koblena-Bii^gener-Bafan. 

Bnelebhafle Dampf sehifff ah rt findet aif dem Rhein, Mab nnd Neefcar 
statt. Nahe an 100 Dampftohiifo und 86 SeUe^eehiffe besorgen jetzt den 
Verkehr auf dem Khein. Im Interesse der SehiflFfahrt und des Handels anf 
diesem Flusse bestellt die Rheinschifffahrts- Assecuranzgesell- 
schaft zu Mainz. Mainz (Freihafen), Bingen, Worms, Gernsheim, Oppenheim, 
Nierstein, Weissenau, Geisheim, Nackenheim sind die Häfen am Rhein, Seli- 
genstadt, Stehlheim, Ottenbach, Rüsselsheim und Kostbeim jene am Main, 
Wimpfen, Hirschheim und Neckarsteinach endlich jene am Neckar. Worms 
und Bingen haben auch Winterhäfen. 

Förderlich für den Handel wirken auch die Telegraphen, die Handels- 
](ma»ecn miä. die Qanl^ aa Darmitadt. Telegraphealinien gibt «e 3^. 
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i il al k h die Telegraphenlinie der Meun^Neckarbahn von Frankfurt nach Heidel- 
barg, ifaawiii^i« (wddie aeil 1. Januar 1855 za den Linien des deatsch-östeir. 
Titognpk— wriini gMrt), dia ba y iiwhe TekignpbeBUaia fwa A w halhnbw g , 
OtftebMh iber Dmitadft vad Wonae aaeh LadtHgriMÜBB aad die Tdagva- 
phealiBie der Mafa-WMnrbatn tan Tnaik§uk naah KeeaeL Haadelakam- 
mern beitehea 8, an liaiaB, OAUbadi and Wann, waldia aar Ibgaba flnr 
AailditaB Uber IManagmaarngtiii dea Hndela aad dar ManafclrlnüB an 
daa Hinirteiiani berafea elad. IMe Bank fftr Haadel and ladaatria 
an Darmalidt waide darch Oeaala voai 8. Apifl 1853 fät 99 iabia e o ac aa 
sioiiirt) lia ie( befiigt aaai Bilriaba alkr B ia qaieii g e i Bhm t , MBBaallleb aa 
EMsompto-, DepMÜea-i Leih-y Gka- and WaehadgaaehlAen« Ibr Ofaadeifital 
beti%t 25 um. fl. ib. (doab bann d a w el b a bia aaf 50 ICIL i. «Übt war* 
den) in 100.000 Aelifln aa Ja 850 IL flia bat ein Filial aa Haiaa. Dareb 
groseh. Verordnung vom 6. November 1855 werde eine Zettelbaak d. L ein 
zur Verausgabung von Banknoten bestimmtes Creditinstitat (unter der Benen- 
nung „Bank für Süddcutschland") in's Leben gerufen. Diese besitzt 
ein Grundcapital von 20 Mill. fl. in 80.000 Actien zu 250 fl. ; der Gesaiumt- 
betrag ihrer Noten darf das Doppelte des eingezahlten Grundcapitals nicht 
übersteigen. Die Concession ist auf 25 Jahre ertheilt Seit 1828 gehört das 
Qroesherzogtum dem deutschen Zollvereine an. 

Hfinsen, Haaee und Gewichte. 

Im Grossherzogtume Hessen wird nach Gulden zu üO Kreuzern ii 4 
Pfennige oder Heller oder auch nach Thal er u zu 90 Kreuzei-n k 4 Pfen- 
nige gerechnet, seit 1838 im Silber- und Zahlwerte des 24y2Guldenfuööeö. 
Der Golden hat 15 Bataen, der Batzen 1 Groschen, der Groschen 1 '/i Al- 
baa, dar Albas 2 Kreoaer; diese aber, sowie der Thaler siud nur ideale Kech- 
Wirklich geprägte Laudesmünaen sind in Gold: 10-Gul- 
^^Vm ^ 81 Kaiaft 7*2 Grän, 38 5 Stück auf die köln. Mark) und 5-Gul' 
dmttftffkf^ (aa 92 Karat 6 GiSn); in Silber: Guldenstücke, halbe Gulden, 
SVs-Goldanatileka, a-GnldeaatOeke; in Silberscheidemünze: G- und 
8-Sreaaentlloke in 97-OaldeaftuM^ BlMA» aa 1 Kreaacv im SO-Guldenfusse ; 
im Knpfer! Hiller. — Papiergeld} die OnmdrenteaMbebw aa 1, 6ir Ift 
and 85 fl. nnd die Banknoten. 

Seit 1817 find bn gansen Qr o i A e rae glBBie nene MaaM oad Oewiafala, 
anf Grandkge dee franaSaiMben melriidMn SyateaM, eiagefitet worden. LIn« 
genmaaae: Pom aa 10 Ml k 10 Liaien, 100 aokbe Fow «= 79*855 
preosa. Foaa; die EUe bat 84 Zoll, die Klafter bat 10 IW Die Meile ba« 
3.000 Klafter (oder V/gf, deatsehe MeOea). FUebenmaaa: die Qaadn*> 
klafter zu 100 □ Fvm an 100 Q Zoll. Feldaaaa: dar Morgan aa 4 Viertel 
oder 400 □ Klafter (100 groeall. hew. Morgen =f 97-915 preais. Moigen). — 
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Die Kubikklafter hat 1.000 Kubikfuss zu 1.000 Kubikzoll; der Stecken 
als Brennholz mass, enthält 1 00 Kubikfuss. — Getreidemas s: Malter 
za 4 Simmer zu 4 fiumpf, zu 4 Gescheid k 4 Mässchen, 100 grossb. hess. 
Malter = 232-890 preuss. Scheffel. — FlüssigkeitsmasB: der Ohm zu 
20 Viertel zu 4 Mass za 4 Schoppen, 100 groaak. hesa. Ohm = 232'890 preuss. 
Em», — Handelsgc wicht: der Centner zu 100 Pfand (ä = V2 Kilo- 
gramm), K 32 Loth k 4 Quentchen k 4 Richtpfennige. 100 grossh. hess. Pfund 
= 106*904 preuss. Pfund. Gold^ and Silbergewicht: die kölnische 
Mark, von der 100 = 100*036 preuss. oder Müuzmark« Münzgewicht: 
die Zollvereinamiinzmark. Pxobirgewieht: das in Preuasen Ublioha Medi- 
cinalgewiektt da» alte nünAefger, detMB Pfiiiid aaf 88*jN>10 groiah. hets. 
Ledi geMtat iat 

a. edMge Ciilteir, 

Die geiftige Coltnr ist bedeutend; für Volksbfldong iat sehr viel gediaa 
und die Untorriolitsuiataltan» sowohl höhere als niedere, sind sehr gut einge- 
xiebtet Man aiiUte im Jaliie 1852: 1.766 SiiiDlfln im Lmide, von weichen 
663 anf Staikenbaiif, 660 auf Obeiliessen» 46i anf BliehiihesBen kamen und 
welehe von 76.871 Knaben nnd 78.697 Müdehen besndit worden. Das Volks- 
sdralenweson worde 1832 rcgidirt; jedes Kind ist vom soriiekgeiegten 6len bis 
anröekgdegtom 14ten Lebeni^ahre aom Scbolbesodie Terpflkktet. Zor Bil- 
dung von yoUatschiiIkfar«m bestehen zwei Sekallekrerseminarien, ein 
pfotestahtisebes sn Friedberg und ein kafliolisehas m Benabeim; an beiden 
OrtsB sind auch Untenkktsaastalten fttr tanbatamme Kinder nnd für kfiniltige 
Iktabstamasealefaier. Zu SViedbexg befindet sieb eine Blindenanstalt Ja. 
fmt alktt giü esewn, Orten beatehcDlndvatriesehnlen, sowie Sonntag»- 
oder Handwerksscknlen, in welefaen Lekrlingen und Gesellen oder 
aaefa Ifeisteoi in der Mathematik, den technisehqn ntehem nnd der Mutter- 
apradie Ijbieitiflkt ertiidlt wird. Kleinkindersehnlen finden sich in vielen 
Stuten. 

Zur entsprechenden Bildung deijenigen, welche sich dem Gewerbsstande 
widmen, sind 9 II e alscb ulen (zu Darmatadt, Micbelstadt, Offenbach, Glessen, 
Biedenkopf, Friedberg, Mainz, Alzey und Bingen) und die höhere Bürgerschule 
zu Oppenheim errichtet. In Darmstadt ist eine höhere Gewerbschule, 
welche aus 2 sogenannten allgemeinen Classcn und 4 besonderen Fachclassen 
(einer landwirtschaftlichen, einer technischen, einer Bau- und Ingenieurciasse) 
besteht. Für den gelehrten Unterricht wirken G Gymnasien (zu Darmstadt, 
Bensheim, Glessen, Büdingen, Mainz und Worms), weiche die Schüler ziu- 
Universität vorbereiten, die sie nach bestandenem Maturitätsexamen besuchen 
können. Die höchste Lehranstalt ist die Laudeauniversität zu Gieaaen, 
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wekhe atu den gvwSfanlicben 4 FannlWIftiii (die dMologiMhe gedoppelt) beetekt 
Dm fltMid der ä^idemiwiHeii lähm nmt im Jalue 1856: 

ordiillMhi anäscrenlfli^ 

iMlilll OHenilicbe ilooorar- lirbe Privat- 

Profm»rea rf0fföMrci ProfesMret dMMl» 

evangelisch-thoologUclie • • 5 — — — 

jarUtische 4 — — 4 

medlciniache 6 1 2 3 

phfloMpliiaehe . . . . . 15 2 10 2 

• . 80 8 12 9 

ftoefti 2 Leber der bmm Kftietei Die ZeU d« Stn- 
an der HMbeetato belief eich im WlrteieeiMlii 18^/^» «tf 877, 
wgm welehai 45 die Tbeolegiei 161 die BedHi- imd BtaarewiweBechelfcen» 
142 die Uedidn, Chimigie» FlianMeie oad 28 die FbUoeoipiiie nad FUlelegio 
etadirten. Amlindw waren en der Unimeiat 49. An der IcaUioliieli-iiieolo- 
giBchea Faenltit weiden eebon eeit einer Beihe von Jaliren keine Tortrige 
gehalten. 

Ißl der UnifeiBilll efaid vetloate: 4w plalologMie Sendnar, die ver- 
einigte ünivonKito- vnd ienkenbergiMlie Bibliothek, das akademiBehe Leie- 

Institut, das anatomische Tbeetar, das eootomiscbo und thierheiUciindige Institut, 
das akademische Hospital mH den verschiedenen KflülBn, das Entbindungs- 

institut, das chemische Laborütorium, das physiologische Institut, der botanische 
Garten, das pharmakologische Institut, dor Forst-, Versuchs- und forstbotaniache 
Garten, die Sternwarte und das ineteorologischc Kabinet, das physikalische, 
das mathematische, das technologische, das architektonische, das zoologische, 
das mineralogische, das patholugische Kabinct, die Sammlung geburtshilflicher 
und chirurgischer lustruincnte, Maschinen und Bandagen, das Kunst-, Mänz> 
und Antikenkabinct, die Stunmlung der Sanskrit- und Zcndtypen. Zur Bildung 
angehender protestantischer Geistlichen dient nach vollendetem Facultätsstudium 
das Predigerseminar zu Friedberg, zur Bildung von Candidaten des kar 
tholischen Priesterstandes das bischöfliche Priesterseininar zu Mainz. 

Zu Darmstadt besteht für den Unterricht im hohem Kri^dienate eine 
Militärschule. 

nilfsanstaltcn für Wissenschaften sind: das Museum zn 
Darmstadt, welches aus der Hofbibliothek (mit c. 300.000 Büchern und 4.000 
Manuscripten), der Gemäldegalleric, den Sammlungen für naturhistorische Ge- 
geMtihtde, der KupferstichsamialiiBgf dem physikalischen Kabinete, den Samm- 
lungen für Waffen- und &ü«tnug8gegenständ% fiir Altertümer, Kunstsachen und 
Ethnographie, der Münz* und der Oemmensammlung besteht; die Kabiuets- 
bibliothek (mit c 32.000 Bänden) und dos Kabinetsmusenm zu Darmstadt, 
die Sammlungen der llniversitüt (die Universitätsbibliothek mit 120.000 Bän- 
den), die StodthiMi^titek a« Meies (mU 100.000 Babiden), die gräflieh-Mlm'ache 
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Bibliothek in Laubach (mit 60.000 Bänden) etc. G elchrten vereiae sind: 
der Verein für hessische Geschichts- und Altertumskimdei der Verem mir Er* 
forschung der rheiuischen Geschichte und Altertümer zu Mainz, der Verein 
für Erdkunde und verwandte Wiasenschaften in DanMtadt, der litomiadM 
Verein sb Daimstadtf die GeseUseliaft für Kamt mid Waaemelnft in Gic e ien , 
die fiieiii]«obe natoifoneliaide GeeelDfldiaft in Mainv, die oberhenisdie Geeell* 
■eiiaft fBr Natur- imd HeOknnde, der mit dem Vereine ffStt Erdkwide veibmi- 
dene natoriiiBtoriselie Verein fBr das Orosshenogtom, der Verein heBcieeher 
Aento an Dannetadt 

Die Journaliatik iat leMia& 

BeailgÜch der Kunat aind noch in enriftnea dieSeielinenaelinle 
in Damwtadty die tttdtieelie GemSMegallerie an lfain% der rheinieelie Kml- 
vereln, der Imisehe Verein ftr die Aofbabme mUAdalteiiiclMr gna at ii er fce^ 
8 Theater (ni Darmatadt groesh. Heftfaeater). 



IV. Staatsorganisatioo. 

1. Staatsverfassinig. 

Staatsform« 

Daa Qroaaheraogtam Heaaen hak beacfarlnkt-monarehiache Staaldbnn. 
Die Vef&aaniiip iat daHit vom 17. Deoember 1820. Staataobediaapfe ist der 

Grossherzog, verfaMungsmässiges Organ zur Wahmng der Yolkareehte aind die 

beiden Kammera. Das Grossherzogtum ist in allen seinen Theilen ein Ganzes; 
es bildet einen Bcstaudtheil des deutschen Bundes ; die Beschlüsse der Bun- 
desversammlung, welche die verfassungsmässigen Verhältnisse Deutschlands oder 
die Verhältnisse deutscher Staatsbürger im Allgemeinen betreffen, bilden einen 
Theil des hessischen Staatsrechts, und haben, wenn sie von dem Grossherzoge 
verkündet worden sind, in dem Grosaherzogtiune verbindende Kraft. Das Gross- 
herzogtum nimmt im engeren Rate der BoudesTersammlung die 9te Stelle ein 
nnd hat im Plenum 3 Stimmen. 

Staatsoberhaupt 

Das Oberhanpt dea Staatea ist der Groaahenog; dieser Terrinigt in sieh 
alle Bechte der Staatsgewalt und fiht sie mrter den dmdi die Vefftssiing ftel- 
gesetsten Bestimmungen ans. Seine Person ist heilig ud unrerieCriieh. Die 
Regierung ist im Ibnnsstamnie des grossherzoglich-hessisdien Hanses erblidi 
nach Erstgeburt und Linealfolge, vermöge Abstammung ans ebenbürtiger, mit 
Bewilligung des Grossherzogs geschlossener Ehe. In Ermangelung eines durch 
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Verwaudtachaft oder Elrbverbrüderung zur Nachfolge berechtigten Prinzen geht 
die Regierung auf du weibliche Geschlecht über. Hiebei entscheidet die Nähe 
der Yerwwidtschaft mit dam letrten GroMheraoge, bei gleicher Niihe daa Aliat* 
Nach dem UebflmMge gilt wieder der Voniig de« MaoiiMtamines. Infolge nm 
£rbTerbrttdflrangea sind bei Erlöschen der niniüichfln Erben des HaoMt «1^ 
fiihig das rtnhäMlw Hmw <£rbverbiüdinii|g f«i 1878) «ad dM. Emm Bm^ ' 
Amhmg (ßAiwvtng.rmk U^l}i mit lato l wom wui» dm teetti fbi 
diBMi rijfhiMffhitn uid hcmitchoii JfflbMv dm Eth w B t ti ip ftba ifc^iBMUoiMMy 
dtM €nt oMb dem Amgaoge der frtttar wiHmdeaea Biaier, üe BM4|e 
dawelb ea der DynHe ven BnmktAm^ iifco— en eoUe. Die UimMde* 
na§m wwden rmt BeiteineewM nndfiiehimw 1487» 1580, 1685 Md 1587 
mmeiurt} bei der leleleM Emewernng 1614 tnfc aaeh wieder ftrmideahMrf bei 
«id ei^fkiieh wvNle eiaa dendem^ in der Weiee geteota, daee Bmaämämg, 
wena Heiien oder flecheea ebetarbcn wieder eogleieh la % eribes eoille^ «ih* 
read Hemea and Seduea eieh g^geaieitlg aa % aafidkn aad die bnniea* 
burgiseha Bibeehaft aa ^lieheB TbeOea eibaltea aoUea. 

Der 0fOiifaenog wbd vol^ährig mil dem 18tea f leben^abro ; Vomrand 
ist die Mutter oder der aiebete Agaat Bei den .ItBliiMe der Begiening sichert 
der Grosshersog den Ständen die aanrerbrOehliche Festhiütung der Verfassung 
in einer Urkunde zu. Im Falle einer Vormundschaft oder eiiior uuderu Ver- 
hinderoug des Grossherzogs a« der Seibstausübung der Regierung, schwört 
der Verweser, bei dem Antritte der Regentschaft, in einer deshalb zu veran- 
staltenden Ständeversammluug einen Eid, den Staat in Gemässheit der Ver- 
fassung und der Gesetze zu verwalten, die Integrität des Grossherzogtums und 
die Rechte der Krone zu erhalten und dem Grossheczoge die Qewall^ deren 
Ausübung ihm anvertraut ist, getreu zu übergeben. 

Bei der Thronbesteigung empfängt der Grossherzog die Huldigung seiiMr 
Unterthanen. Der Grossherzog geniesst eine Civilliste von jährlichen 576.000 fl.« 
ancb sind % der Domänen das Famiüeneigentum des grossherzogL Uaosee, 
Um jedoch in dem Bndget «i%efuhrt und zu den Staatsausgaben verwendet 
«erden müssen; veraugsweise aber sind daraaf die aa den Bedürfnissen des 
gtombenogl. Hauses und Hoiss erforderliehen Summen radieirt. Der £rbgros8- 
beraog and die naehgeborenen Primen erhalten bo eend ere Ayfeaegai, die 
r^hiaeeahinen eiae Aaasteaer. 

Der Groaibeiaog iat daa OberbaapI dee grosshenogi. Hanaee; alle QUeder 
deiiolhm sind seiner Hoheit, AiM^«!»^ nnd Oeriebtrimdbiit mtun m im. Er ist 
daa OiMeimi^pt der evaimdüadiea LaadeeUrda ipwi bat. ale eelclMa die leade^ 
iMBÜoima Bpieeepalveehite aad damil die Aatflbwng der eeiageliidMB KirdMft* 

Der Titel dee flreeJiewmi ist: »roa Qottae Cbindea Gwneberaef von 
Hemen «id bei Bbein ete.« mit dem PkBdicate »fcSnigHebe HeMt", weUwf 
•ach dam Erbgrosshecaoge gebührt, wibrend die naehgeborenen Prinsen and 

48 
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Prinzessinneu das Prädicat „groBsherzogliche Hoheit" besitzen. Die Gemalin 
des Grossherzogs, sowie jene des Erbgrossherzogs, theilt Titel und Würden 
ihres Gemals. Der Grossherzog bekennt sich mit seinem Hanse zur lutherischen 
Reh'gion. Der jetzige Grossherzog ist Ludwig HL, geboren 9. Juni 1806, 
Mitregent seit 5. März 1848 und alleiniger Regent seit 16. Juni 1848. — 
Die grossbcrzogliche Residenz ist Darmstadt; Lustschlösser sind: Seeheim, 
Auerbach, Mathiidenhöhe , das Jagdschloss KiMUchttdn etc. Qiosaberzogl. 
SdUÖBser sind zu Mainz und Wolfsgarten. 

Das Wappen des Staates ist im blauen Grunde ein gekrönter, von 
Silber OBd Rot zehnmal quergestreifter Löwe mit doppeltem Schweife, in der 
rechten erhobenen Vordertatze ein blankes Schwert mit goldenem Griff» haltend» 
Das Wappenschild ist oben mit einem goldenen, offenen Helme geziei-t und 
um dass^be hängt das Band und Grosskreuz des Ludwigsordens. Ein Henae- 
limnaniel, auf dessen Gipfel eine Königskiene nilrt^ lODgibt das Wa^n* 
Landesfarben: weiss und rot 

Oberst'HofcliargeB (Obarsllioftmter) sind der Obers^figermeister, 
ObevstesremoniauBeisler, ObeitlliofiaMJstar, ObewUraaimwrhwr, Obeisthofmar- 
sdMdl und Obenftstalfaneister. Der Hofstaat letfiOlt in 6 Ho&tiba, ia Ka> 
binoWtoter and in HoOiuter. HofstXbe sind der ObexttkammetiieRnBtab, 
am welchem die Kammetberreo, Kammaj^nnker und Ho^anker gekdyen; der 
Ober steeif wieB we istessteb, der ObevslfaoAa«starstab, der ObensHioiniandiall- 
steb (mit dem Obecsthofinanohallamte nad der Hoftaese), und der Oberst- 
stallmeisterstab (mit dem Hofttdl, dem Obcntstallmmstannte nnd der EoS- 
staUlmBse). Kabinetsimter sind die KaUaetsdiceetioB, die Kiibinfttm«*hiy- 
dbnelion, die KabinetsUbUetiiek- nad Kalnaelsmiasemnsdiieetfon, die Ealnneti- 
kassedireetion und die KabinetigQtndireetioB. Hof Amter sind die HbfilNater^ 
lad HoAunikdireetion, die HofbaadiraetioD vnd die Ho%artenditectieB. Die 
Gkoediflaegia nad die Übrigen Mitglieder des grossh. Hansea haben ifaien be- 
•ondem "Hafttaat. 

Ritterorden, deren Grossaieister der Otombenog kt wtä fttrwelelie 
eine b e s ond es» Ordenskaazlei besteht, hat der Slaat 2, nämlieb den Lndwigs- 
Ofden und den Orden Philipps des Grossmütigen. Der Lndwigsorden, 
▼om Qrossherzoge Ludwig I. am 25. August 1807 gestiftet und vom Qross- 
herzoge Ludwig U. am 14. December 1831 mit neuen Statuten versehen, ist 
zur Belohnung für Verdienste und ausgezeichnete Handlungen, sowol im Civil, 
als im Militär bestimmt, und besteht aus 5 Classen, uÜmlich den Grosskreuzen, 
Commandeuren I. und II. Classe und Rittern I. und H. Classe, wozu noch 
eine goldene Verdienstmedaille dieses Ordens kömmt. Der Verdienstorden 
Philipps des Grossmütigen ist zum Andenken an den Landgrafen 
Philipp den Grossmütigen (f 15G7) von Grossherzog Ludwig H. zur Belohnujag 
von Vordiensten, Mut, Tugenden und grossen Handlungen, am 1. Mai 1840 
gestiftet worden und besteht aus 4 Classen: Grosskreoieni Comtburen L und 
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IL CUune und Bittern nebst einein tübernea Kfame dieses Ordens. Anasfr 
den Orden besidien noch mehrere Ehrenzeichen, und swar a) die Verdienst* 
Medaille fftr Knast, Wissenschaft, Industrie nnd Landwirt- 
.tehaft (in Gold und 8flber)i b) das allgemeine Ebrenseiehen (sB* 
heneMeddüe); e) das militftrisebe Dieastehrenseicben f8rS6-ind 
ftOjIhrige traue DieMtlfliitaag (ab goldenes Krem für Qffiiiere nnd als sü- 
bemes für Unteroflfadere md Gemebe); d) das Felddienstaeiehen (ans 
CtoseMMBBetril) fibr di^enigea, welche in grossh. hessischen Diensten Feld- 
' sügen bdwobnten; e) das U ilit&rdienstaltersseiehen flr 10(Schaa]le 
fon Bisen), 16 (Bdnalle von Eisen mit sObemer Efafassm^ und 90 Dienst- 
jabre (sflbeme Schnalle); nnd f) das (goldene) Capitelskrens der Dom* 
capitttlare in Mains. 

Die Staatsbürger, 

Der Genies aller bOrgerliehea Rechte in dem GrossberMgtnme, sowol 
der Priyalrechte, ab der affantticben (oder des StaatsbaigenecbCs) steht nnr 
Inlindem ao. 

Alle Hessen sind vor dem GesetM gleich. Die Gebart gewihrt kebiem 
eine TOiiflgüehe Beieditignng su ii^nd einem fltialsamte. Jedem Ebiwohner 
dee Gveesharscgtams ist der Gennss vollkoaamener Gewissensfireibeit sngtiiflbert* 
es steht ihm die fteie nnd öffentliche Ans&bong seines reUgiSsen Cnltos m. 
Unter dem Torwande der Beligion dlMbn il>er weder die Gesebw des Staats 
oder der Sittfichkdt Übertreten, noch andere in ihren politischen, bürgerlichen 
oder religiösen Rechten beeinträchtigt werden. Die Verschiedenheit des Reli- 
gionsbekemituisses hat keine Verschiedenheit in den politischen und büxger- 
Uchen Rechten zur Folge (Gesetz vom 8. August 1848). 

Alle Hessen geniesaen gleiche staatsbürgerliche Kechte und überuehmcn 
gleiche staatsbürgerliche Verbindlichkeiten. Die Freiheit der Person und des 
Eigentums ist in dem Groabherzogtume keiner Beschränkung uuterwoifen, als 
welche Recht und Gesetz bestimmen. Jedem Hessen steht das Recht der fi-eien 
Auswanderung, nach den Bestimmungen des Gesetzes, zu. Die Leibeigenschaft 
ist für immer aufgehoben ; ungemessene Frohnden können nie stattfinden und 
selbst die gemessenen sind ablösbar. Das Eigentum kann für öffentliche Zwecke 
nur gegen vorgängige Entschädigung, nach dcwi Gesetze, in Anspruch genommen 
werden. In ausserordentlichen Füllen ist jeder Hesse zur Vertheidigung des 
Vaterlandes vpri)flichtct und kann für diesen Zweck zu den Waffen gerufen 
werden. Jeder Hesse, fdr welchen keine verfassungsmässige Ausnahme besteht, 
ist verpüichtet, au der ordentlichen Kriegsdiens^flicht Anthcil zu nehmen. 
Hiemsnii Icaan seinem gesctsliehen Richter entisogen werden ; kein Hesse kann 
midersy als in den dnreh das Recht und die Gesetze bestimmten Fullen 
nnd Potmen, rerhaftet oder beatraft werden und Keiner kann läager, als 

42 * 
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48 Stoiiden, über den Gnmd semer Vetiiaftiiiig in VngemkAott gdwien 
frevdeo« 

Der Fiieiii skdit in aUen pvivalredifliGiien VeziiiltaiBeen vor dm Cb- 
richteni die Strafe der ConfiMutiom des gansen VermSgena iat abgeaehaft. 
Geiididie lind in ihren büigeilidien VerhUtniesoi und liei atrafbaien Haad- 
Imgen, die nicht bloara Dienat?eigeliea sind, der weMiehen Obif^Edt nntet^ 
woffen. 

Die Vretae und der Buchhandel aind jedoch unter BeMgimg d^r 
gegea den HiMbranch bestehenden Getetae. 

Jedem steht die Wahl seines Berufes und Gewerbes, nach dgener Nei- 
gung, frei. 

ÄUe Staatsbürger sind bei der AnsSssigmaehung und bei 'der Huldigung, 
sowie alle Slaatsdiener bei ihrer Anstellung verbunden, Treue dem Gross- 
herzoge, Gehorsam dem Gtesrtie und Beobachtung der Staatsver&ssung au 
sehw<ken. 

Die besonderen persönlichen Vorrechte der Standesherren 
bestehen seit 1848 nur noch darin, dass sie zur Standesdasae des hohen Adels 
in Deutschland gehören , das Recht der Ebenbürtigkeit geniessen , die Titel 
und Benennungen von ihren Hcsitzungen, Grafsdniftcu und Herrschaften fort- 
führen, die sie vor Vereinigung mit dem Grossherzogtuuie geführt haben, ihren 
Aufenthalt in jedem zum deutachen Bunde gehörigen odov mit demselben in 
Frieden lebenden Staate nelimen können, dass ihre noch bestehenden Familien- 
vertrüge und Verfügungen derselben über ihre Güter und FamiiienverlüUtnisse 
nach den Grundsätzen der früheren deutschen Verfasbung aufrecht erhalten 
werden, dass sie das Prüsentationsrecht bei Besetzung von Pfarr- und Schul- 
stellcn, sowie der Stellen der Verwalter von Kiichenkosten, Schulfonds und 
milden Stiftungen haben, wenn diese Stellen von ihnen oder ihren Vorfahren 
aus ihrem Privatvermögen fundiit worden sind (ein Recht, was unter gleicher 
Voraussetzung auch andern Privaten zustehen würde) und endlich, dass sie 
Sita und Stimme iu der 1. Kammer der Ständerersammhing erblich besitien. 

Stindeversammlung. ' 

Die Stünde des Grossherzogtums bilden zwei Kammern. Nach der Ver- 
fassungsurkunde vom 17. December 1820 wird die erste Kammer gebildet 
aus den Prinaen des grossh. Hauses, den Häuptern der standesherrlichen Fa- 
milien, dem Senior der freiherrlichen Familie von Riedcsel, dem katholischen 
Landesbischofe, euieia vom Grossherzoge hiesn mit der Würde eines Prälaten 
auf Lebenszeit ernannten protestantischen GeiaÜichen, dem Kanaler der Lan- 
desuniversität od(>r dessen Stellvertreter und ans denjenigen ausgezeichnetem 
Staatsbürgern (in der Zahl von höchstens 10), welche der Chrosshensog dazu beruft. 
Die zweite Kammer wird gebildet: aus 6 Abgeordafften des gnindbesitaea' 
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den Adels, ans 1 0 Abgeordneten der Städte Darmstadt, Mains (von diesen beiden 
wählt jede 2 Abgeordnete), Giessen, OfTenbach, Friedberg, AUfeld, Wetae 
vad BingM, ans 34 Abgeoidn«ten der iUnigen Städte and Landgemeinden. 
Die gaboKBOi Mitglieder der ersten Kammer haben mit 25 Jahren Sita nnd 
Stimme fai dereelben. Sonat müssen die Deputarten Staatsbflrger nad M von 
Vsig^aagen sein, das 30, Lebensjahr aorttekgelegt haben und ein snr Ezistena 
geuigtnde« Einkonunen beritMn. Die Depntirten des Adels mfissen entweder 
OrmMDMa oder 60.000 fl. VemQgen besitsen, die Si»dt- oder Landdepotirtea 
100 fl. jlhriieh an dhraet» Stoner aaUen oder 1.000 fl. Gehalt beatehcn oder 
20.000 fl. VermSgen beaitMa. Gewine höhere Beamte sind nicht iriOdbir. 
Die Wahl der AbgMcdaatea der Städte und der WahMistrfete irt eine mdi- 
leete. Alle Wahlen geaebehen auf 6 Jahre. 

Diese HeiHmmni^an erflihren aber infolge des WaMgosetsos vom 8. Sep- 
tember 1849 eine vlflUge Umgistalta^g wid dmeh grosih. Yenndnnng vom 
7. Oetdber 1850 worde aneh diesee WaUgeseta beseitigt^ gfaichaaitjg aber — 
aator Aalhabv^g der Art 51 — 81 der Verftssungsnrkoade (Bber die Znaam- 
mensetwiBg der Stände) nnd mehrerer aomeiat anf die. AbgeerdnetenwaUm 
sidi hariflhender Veroidnungeu — ehie ansserordaatiiehe Stäadeferiammlimg 
anaanuBeabamfai, mit welcher die Bagienmg ein neoes Goseta Ober die Z»- 
aammensetznng der laadsündlsehen Kammern berät. 

Diese aiisserordentliche Ständeversammlang ist aus zw^ 
Kammern gebildet. Die erste Kammer besteht 1. ans 10 Abgeordneten, 
welche die 50 wegen eigaitümlichen oder nntzniesslichen Gnmdbesitzes höchst- 
bestenerten, wenigstens 25 Jahre alten Staatsbürger des Grossherzogtnms der^ 
gestalt wählen, dass jeder der Provinzen Starkenborg und Oberiiessen dreiy 
der Provini Rheinhessen aber zwei der gewählten als Einwohner aagehSrea 
missen, iwd derselben aber ohne Rüeksicht darauf, in welcher Provinz sie 
wehahafk shid, gewählt werden kdnncn; 2. aus 9, in den Walükreiaen für 
jede der 8 Pkovinaen an glelaher Aaaahl gewählten Abgeordneten; 8. ans dem 

Kansl«r der LaadesnniTersität ; 8. aoa denjenigen Staatsbfixgem, welehe der 
Groisheraog das« beraft, deren Zahl nieht Aber 8 aosgedehnt werden aell. 
Die aweite Kammer besteht ans 50 Abgeordneten. Die Abgeordneten aar 
ersten Kammer ans den Wahlkreisen nnd die Abgeordneten aar aweiten Kam- 
mer werden von Wahlmäanein, diese von den IJMhleni geaiUt *). 

Sein Stiaunredit direh StdHvertreter anssoAben oder I8r seine Stimme 
Ittstmetioaen cnaonehmen ist in keiner Kauf mer gestattet. In beiden KMomem 
haben die Mitglieder des Staatsminiaterfcims nnd die ennantea Laadtagsoem- 



') Von einer näheren Eingehung iu die ncstimumiifrcu der Vcrordn. v. 7. Oct. 
1850 glauben wir Umgang nehmen zu kömicu, weil ohnehin diese nur vor- 



Digitized by Google 



662 



Die sflddeutschen Bondesstiaten. 



misflarien Zutritt ohne Stimmredit. Der Grossherzog allein hat da» Kecht, die 
fltttiitfe SB berufen und die stXndieche Versammlm^ 20 vertagen, aofiittlöeen 
waA sa Bädiewen. Die Stiade werden wenigstens alle 8 Jalve vom Grees- 
henoge versaaundt; im Fafle einer Auflösnng (wobei neue Wahlen stettHnden, 
fie Mtet €towiUten äber wieder wihlbar sind) whcd bumen 6 Monaten eine 
neae Sttndeverssmmlnng beraftn* 

Ohne Snalimnnnig der Stibide kann keine direete odtt indirecle Avflige 
amgesckrleben oder eilioben werden« Das ^banigesotef weldiee immer mtf 
3 Jahre gegeben wird, wird zuerst der aweiten Kammer vorgelegt) welche 
darttber mit der ersten Kammer durch &ß Aussdi&sse ihre BeseUQue sn fbaaen 
hat Die BeseUHsse der zweiten Kammer jedoch kann die erste nur im Oanaen 
annehmen oder verwerfen; geschieht das Letstere, so wird das Fhumgeseta 
in einer Versammlung der vereinigten beiden Kammern diseuürt und der Be- 
sdihiss nach absolntet Stimmenmdixfacit ge&ssti Die Bewüllgugen dürfen von 
kebier Kammer an ^ Bediagong der ErfSllung bestimmter Deriderien ge- 
kämpft weiden; beide Kamnrtra sinci jedoch befiigt, eine Uebenidit und 9a(^ 
wefsmig der Staafisbedifafliisse und eine genügende Andninft Aber 4le Terwen> 
dang ürttier verwilligter Summen su begehren. Dfe Gifffffiste kann wShrend 
der Dauer der Begiemng eines Ghrossherzogs weder ohne seine Bewilligung, 
gemindert, noch ohne Zustimmung der Stände, erhöht werden. In ausserordent- 
lidien, gefahrdrohenden Fällen und wenn eine Beratung mit deu Ständen 
unmöglich gemacht wird, kann die Staatsregierung die erforderlichen Summen 
lehnbar aufnehmen, vorbehaltlich der Nachweisuug ihrer Verwenchmg und der 
Verantwortlichkeit der obersten Staatsbehörde. — Ohne Zustimmung der Stände 
kann kein Gesetz, auch in Bezug auf das Land<>spülizeiweeen gegeben, aufge« 
hoben oder abgeändert werdeu. Der Grosaherzog ist befugt, ohne ständische 
Mitwirkung, die zur Vollstreckung und Handhabung der Gesetze erforderlichen, 
sowie die aus dem Aufsichts- und Verwaltungsrechte ausfliessenden Verord- 
nungen und Anstalten zu treffen und in dringenden Fällen das Nötige anr 
Sicherheit des Staats vorzukehren. Dem Grossherzoge steht die ausschliessende 
Verfügung über das Militär, die Formation desselben, die Disciplinaigewalt und 
das Recht, alle deu lüiegsdieust betreffenden Verordnungen zu rrlassop, ohne 
ständische Mitwirkung zu. Der MiMtäntrafcodex laingegeB gdiSrt aun stSndip 
sehen Wirkungskreise. 

Wenn auch nor eine Kammer gegen einen Gesetzesvorschlag stimmt, so 
bleibt das Oesete anqgesetst. Wird aber ein solches Geseta aaf dem nlchsten 
Landtage von der Begierung den Sünden wieder vorgelegt «nd wieder von 
der einen Kammer abgelehnt, von der andem aber angenommen, so werden, 
wenn die Begierung es nicht vorsieht, den VorseUag surfi<&snnelmien, die 
Stiflunen ftr und wider die Annahme in bdden Kammern annrnmengesählt, 
und es whrd, nach der sidi dann ei^^benden 8tinmiennMlirlielt| ISr oder gegen 
die Aimahmft entschieden« — QesetsentwBrfe können anr von -iini Gross- 
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wdia. Die Stifad« ktoM «bar, im Wc^e PMito, anf neue Qciehig, 

IV Vwrtin^g dtv T^cvppA Ümt die Budeipdlidift Uaeis USnafln Mir dmdi 
am OmIb ImtiMrt w«riM. Die fliniMrtn BtertwitaWi imUm ohae 
■i fa d iwfc i VSmtOOigmg nie vMembrt weidm kna, irt lolebe dvdk dit 
Vedbauw «nwtht — Die XaMn lubea das BeohL dam 0soaalMnMe 

iaabaeeBdave ^^frfit de die BaAisniH^ di^|eBu|0C& Beaahivatdan an daft Cheaa* 
iMn^g n lansaBi wMa aie fagi* dae BaBakmaB dai Btmitißmiu Mfim- 
atJla«, aint taynjan flnflnn IrBmilm Diefitfade aind fib* daa Uelt ihrarMoi 
AhaüHMnf irfalit fanurtiroaUiakt d^|«geii aalilM daa Beeht dar freian Mai» 
wiB^ptmmmtmg wkM gegen daa Yenmif der Terleeaadnig. Wlkaend dar 
Danav dae hmitt§i aiad die Panenao, welche a« dar fllinitnieiaiBiailii, 
gahgii eei Mmt Art imk Aneeti ak bbÜ EiswililgTiug dar KaMBMti an walehar 
aie gahhae, unterworfen, den IUI dar Bigreiftaig eaf friaehar Ikat bei atraf* 
baren Handlungen ausgenommen, in welohem lUle aber alsbald die betreffoide 
Kammer hieven zu benachrichtigen ist Nach der landstftndischen Geschäft»- 
ordnung vom 10. October 1849 wählen frei beide Kammern ihre Präsidenteni 
Vieepräaideuten, Schriftführer und AusBchüssc, 

Die Eröffnung der Ständevcrsammlung geschieht mit beiden Kammern 
zugleich von dem Grossherzoge in Peraon, oder von einem von ihm dazu er- 
nannten Commiäsär. Die neu eintretenden Mitglieder leisten bei dieser Eröff- 
nung einen Eid, in welchem sie Treue dem Grossherzoge, Gehorsam dem Gc- 
setse, genaue Befolgung der Ver f as s un g und alleinige Berücksichtigaug des 
allgemeinen Wohles schwören. 

Die Propositionen der Regieining werden den Kammern durch Mitglieder 
des Staatsministeriums oder durch die ernannten Landtagscommissarien vorge- 
legt. Jedes Kammermitglied hat das Recht zu Motionen. Die von einer Kam- 
mer abgelehnten Anträge der Ke^erung oder der andern Kammer oder eines 
Mit^eds der Kammer können auf demselben Landtage nicht wiederholt wer- 
den. Die Vorbereitung zur Beratung geschieht durch gewählte Ausschüsaak 
2a einem g*!t%m Besdilusse gehört in der ersten Kammer die AbatiBMMng 
ven wenigatana Vs deijenigen Mitglieder, welche ainbeniien werden muaaten 
nnd hätten erscheinen könnan, in der zweiten EyaMmer die Abstimmung von 
awaiigatwiii 27 Mitgliedern und in beiden Kammern Stimmenmdirheit. Bei 
Stimmmif^eichheit entscheidet der Antrag der Regierung, bei anderan G e g aa 
aiMwian «fie Meinung für daa Bastaheada und bei Beschwerdaa gßguk Ma^ 
Ücfae BnWnlan oder ^n ttlTtt die diaaen fttnatigeM Anaielit 

Abiiiileniiigiaii vid BriMemogen dar YerfiMoagaiirkMde Vhaam nie 
endaea, ab aiit riiwiljgim baidar Kanunem geachehen. In dar amitan Saa»- 
ner ist Man die ZwatinuMmr von wenborlena 26 UlfgUaii nni und in der entan 
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Kammer, bei Stimmenmehrheit, die Zustimuumg vou ncuig^teus 1 2 Mitgliedern erfor- 
derlich. Ist aber die Anzahl der au der Abstimmung wirklich theilnehraenden 
Mitglieder so gross, dass % davon mehr betragen, als die ausgedrückten 
Zahlen, so ist die Zustimmung von der wirklich Abstimmenden crfordeilich. 

Die Kammern pflegen, ausser in den besonders ausgeuonunenen Fällen, 
keine Beratungen mit einander, sondern theilen nur ihre gegenseitiigeE Be- 
schlüsse einander mit ; die Ausschüsse beider Kammern sind hingegen mA n 
ersterem berechtigt. Die Stände können nur mit dem i f nittiitini und 

den Landtagscommissai-ien in Benehmen treten. 

Alle Beschlüsse der einen Kammer müssen der andern sn gleichmJ^Mi^v 
Beratung mitgetheilt werden, wenn sie nicht aokbe Gc^enetiade beMbn, 
worüber verfassungsmässig ein Bosdiiusa der 'einen Kaniner, 1innhhl^i|[ IM 
dem der andern, zur Wirksamkeit gelangen kann. Die g ^-^^^V iftlhtm Be> 
Schlüsse der Kammern werden dem Qroasljerzoge oder dem rum ihm Htm ho 
stimmten Commissär, durch eine gemeüuchaitliche Depotatka ttfyfj^inf^^ 
der landständischen Geaehäfirordnung vom 10. Octobcr 1849 aiad 4Ue Vec^ 
handlangen und Absthnmnngen in beiden Kaumeni IBr ErvMhMM ^fjfiatütii 
«nd dnieh den Bniek bekannt zu madben; fertMolidie Sitmugen finde» mit- 
aahmsweise statt, wenn von der Staatwcfieniiif oder Ton wenjgilene 10 Kit- 
gliedem darauf angetragen wird und wenn die Kammer naflli dar aledana 
«otwendigen Torlänfigea Entlemiwg der Zuhörer den Antrag IQr b^griiBdet 
«aditet. 

Die Jkammennilgiiedflr erhalten beatimmte 0iiU€B« 



Gemeinde- and Besirksvarfaesvog. 

Jader Staaiia^gdiSrige, ftr welehen kelae geseteliehe AMahme besteht, 
eüwt der Gemeinden dee GroadinaogtattB angehören. Dib Gemeindeord' 
▼om 20. Juni 1821 apticbt 9h GrmidlagB des Gemeindewesens die 
elgme aelbatiabidige Verwalteng dei Yermilgent durch von der Gemeinde Ge 
wiUto unter derOberanftidit dee Staats ana und «teilt augleich das Gemeinde- 
veni8gan gegen aUe fiaeattwha Eingriffe sicher. 

Die Oemdnde bildet die Gesammtheit der zdtigeu Ortsbürger. Die 
BMhIe der Ortsbürg^ aiad: der ständige Aufenthalt in der Gemeinde, die 
B^gritadnqg einer EunOie durch Heirat, der Ansprach auf Benützung de^ Ge- 
■dsdeaaetalten, auf ünterstützting aus den Localarmenstiftungen oder den 
Ctameindemitteln in FiUlen der Dürftigkeit, die \Vahlfähigkf it und Wählbarkeit 
m allen Gemeindeämtern und der gleiche Antheil au den Nutzungen des Ge- 
meindeyermögens ; dagegen bestehen ihre Verpflichtungen in der üebemahme 
Ton Gemeindeämtern, der Besorgung gewiaser besonderer Dieaate und der 
Zahlung der Commuoalabgaben. 
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Die YarwalteDg der Gecaeiiideangelegenhritep und der mit dieser ver- 
iNndeneB AniülNmg der LoealpoNiei beioigt in jeder Geneiiide der Orfte- 
vorstaad, welciier «im dem Bfifgeimeifter, einem oder mebmn Bdgeord* 
neton demelben and dem Gcmeiaderato gebüd«! iit Der Bürgermeister 
ist der erste Ortsroigeaetste md die haaddnde mid «mAlurende BehSrde in 
der Gemeind e ? ei » nlt i uig and sug^ch in der B^l die voUsieliende Gewalt in 
pottsriHefaer Hlmidit Er (sowie «ein fllellfertreter, der Beigeordnete) wird 
Ten der Bliitiinflleiiiiig ans dem Gemiiaderate entweder Dir die Zeit bis sor 
aMilMi rigelmlw%cn B^gfaimig dü Gfraeinderats oder aaf so lange ernannt^ 
ab «r aoBi ICigliede dee GenuindflKats gewäUt ist Der Gemeinderat irt 
ide beMAnde and ndtanfteiiende eonfctoiMwmda BdiSrde dem Bfiigeimdster sor 
Seile gestellt; er besteht aus mindestens 9| hSdistens SO MllgHedera. Stimm- 
filhig bei der Walü desselben siud alle Ortsbürger (doch auch alle anderen 
Einwohner, die zn einer höhereu Personalsteuerclasse gehören), welche das 
25. Lebensjahr zurückgelegt, iu der Gemeinde seit einem Jahre Heimat und 
festen Wohnsitz haben, eine Personalstcuer entrichten und insofeme sie nicht 
dnrch sonstige gesetzliche Bestimmungen daran verhindert sind. Wählbar zum 
Mitgliede des Gemeinderats ist jeder stimmiahigc Ortsbürger, mit Ausnahme 
von Militärpersonen während des Dienstes, der Geistlichen, Schullehrer, der 
Justizbezirksbeamten und der sonstigen activen .Staatsdiener, welche zu einer 
dem Gemeindevorstande vorgesetzten Verwaltungsbehörde gehören 5 auch dürfen 
die Mitglieder des Gemeinderats nicht mit einander verwandt sein. Die Wahl 
erfolgt anf 9 Jahre ; alle 3 Jahre tritt '/^ der Mitglieder aus und wird durch 
Jieae enetML Gemeinde- Wahlgesetz vom 8. Januar 1852. — Die Verwaltung 
der Gkmeinde bezieht sich auf die gesammtc hoheitliche Ortspolizei und auf 
die VerwaUung des Gemeindarennfigens. Jede Gemeindeumlage erfordert die 
•Genehmigung der Staatsregierung ; ebenso bedürfen auch die Capitalanihahmen 
ond die Disposition über die Sabstana des Gemeindevermögens der Genehmi* 
gong des Kreisrats. 

In jeder Gemeinde der Provinzen Starkenburg und Oberheesen besteht 
ein Ortsgeriehty bestehend aus einem Vorsteher und mehreren Mitgliedern 
(fleiiiiliiHiiilHBiiii), welelie von den Stadt- und Landgerichten aus den Einwoh- 
nern der OeaMlnde amannft werden; die Bestimmung desselben wird weiter 
onten im Abaehnltte ttbar .Jnstisverwaltang« aoseinaadeigas^ werden. 

Fttr jeden Verwelt nn gi b erirlc oder Bjreis besteht ein Beairksrat, der 
ans 15 Ifilgliedem snsunmengesetst ist, von welchen 19 von den BevoUmilcb- 
tiglen der Gemeindsfroratiade nnd 8 von den 24 Hdehstbesteuerten im Berirke 
anf 9 Jahn (alla 8 Jahre wird % etnenert) gewlhlt werden. WShlbar ist 
jeder Einwohner des Berirks, der 80 Jahre alt, stimmfthig nnd wShlbar bei 
Gemebderalswahlen ist Der Bearksrat entseheidet bei Gemeindestreitigkeiten 
oad ist berechtlgti Antrige nnd Gntaehten Aber GagenstSnde, welche den gaaaen 
BMfadk oder «Mm Gsrndaden desselben bertthreo, an die Bogieningsbehördon 
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oder die MinisterieD gelangen zn lassen. Er tritt auf Blnkulinig der Begierunge- 
bdiörde jühriieh regelmSssig emmal aiisammen; seine Sitmngen sbd fn der 
B^l öffentlich. Mit seiner Zustimmung oder auf seine VenaUssong und mit 
Genehmigung der Staatsregierang kSnnen Ar gemeinnfitzige Zwecke des Be- 
airks Beiti^e eriiobea werden. 

Kirchliche Verfassung. 

Die innere Kfarehenverftssung im Grossherzogtame Hessen geniesst andi 
den Sehnfs der poUtlsdien. Verordnungen der KircAeqgewalt hSrnm ofann 
vorgäQgigc Eänsleht und Genehmigung des Grosaherzogs weter l uiMaiit neak 
vollsogcn werden. Beschwerden fiher llissbrauch der UrcUMieii Ocsrait kStanun 
jedenett bei der Regierung angebracht werden. Das Kirchengut imd das Yer* 
mSgen der vom Staate anerkannten Stiilbungen etc., geniessen des besondem 
Schutzes des Staates und können unter keiner Voraussetzung dem Finanzver^ 
mögen einverleibt werden. Die Fonds der milden Stiftungen zur Befördenmg 
der Gottcsverchrung, des Unterrichts und der Wohlthätigkeit können nur mit 
ständischer Einwilligung zu einem fremdartigen Zwecke verwendet werden. 

Die Verfassung der evangelischen Landeskirche ist basirt auf 
der Kirchenoidiiung vom Jahre 1832. Der evangelische Landesherr vereinigt 
mit den Stuatshoheitsrechtcn über die Kirche zugleich alle Rechte des obersten 
Episcopats in sich. Die protestantischen Gemeinden sämmtlicher Landestheile 
und beider Bekenntnisse, des lutherischen wie des reformirten, bilden zusammen 
die „evangelische Landeskirche" und stehen unter einem Kirchenregimente, 
welches dmch die Visitationen (sowol über Lehre als Cultns) sein Aufisichts- 
recht übt. Eine Vereinigung der lutkeiMchen und reformirten Gemeinden (zu 
welchen letzteren auch die Waldenser in den 3 Kolonien Walldorf, Rohrbaeh 
nnd Wembach gehören) ist gestattet, wo sie ans der freien Uebenaugong der 
Geaammtheit der kirchlichen Mitglieder hervorgeht. 

Die Verwaltung der landesherrlichen Rechte in den die evangelische 
Kirehe betre£nenden Angelegenheiten und die Ausübung der evangelisch-kirch» 
Heben Gewalt ist dem Obereonsiatorinm an Darmstadt ükertiageB. Uatm 
diesem steht für Jede der 3 Provinzen ein SaperlntendflKt (iwssmmen 
sonaeh 8, an Darmstad«^ Giessen und lCaina)| welehe die niahafeen Oigaae daa 
Oberconsbtorinms sbd und den JureUidi-reKgiSsen Zostaad der G emei n den, 
die religidse Jugendbildnng in den Yolkssehiden und die Amtsführung der 
Geistlichen an beanfsiehtigen, und die kireUiehen Visitationen der Decane «nd 
Pfarrer vonunehmen haben. Das Land ist in 88 evangeUseke Deeanale ge- 
theilt, in deren jedem ein Decan (wekber von dem Gfosahemege aus dar 
Geistlichkeit des Beahrks auf 6 Jahre gewiSUt wfafd) die Venvattn« dmr kknb. 
liehen Angelegenheiten und die Führung der geistiicken AnMckt in s oh Ma » 
Pesirke miter 4«r obem Leitung des Obereoasiileriawi wtk dar ^tfe^akoa- 
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deuten llilirt. Ibiien «umI die Pfarrer nnterge<Hrdiiet Die Mitanfsicht über 
die IttSNre Kirehensadit «nd die muuttelbare Venraitang de« Localkirchen* 
md SttÜnngsTemSgeat in den efoadnen KirdMngeoieindeo ileliil de» Kirchen- 
vorständen so. Der KlrdienTOislMid ist «nsam menfte s etot ms slladigeB 
(PfiKver oder Pftrrverwalter, Bliigemeistsr) md mstfndlgen Ifilig^iedem (wdohe 
letstere nach bestimmter WsUfnm «Mar T des Kreisiats anf 0 Jahre 
gewihU werden und 8 — 6 an Zahl betragen). Evangelische Pfarreien (Kirchen- 
gemdndeD) bestehen im gansen Grosshersog tume 48S, welche von einem oder 
mu h serm O e ist ii ehsn verwaltet werden ; es kommen anf die Provina Starkenbrnig 
IS «vangditehe Deeinale mit Iii Ffimim, anf Oberheisen 18 Decanate mit 
SSO Fbneiin und anf FhsinhMsen 8 Pasanatc mit 8i PCurden. Die Zahl 
«immtlkher angertsllten evangeüschen G^iiUihen beli«f sich in Jahre 1854 
anf 494, «erant« 48 sieh hnfindan, welche entweder g^diaeitlg mit geistlichen 
Aemtem oder ansschBessHsh ariwlsteliwi bekleiden. — Dem evangeHsehen 
Obereonsislorism 4n4 dieect noch untergeordnet: die Commlssion aar PrU- 
fnng der Pfnrramtseandidaten, das evangelische Prediger» 
Seminar an IVriedbeig, die Stiftungsanwälte and Rechner der 
evangelischen Kirchen- und geistlichen Stiftungsfonds. 

Die katholische Landeskirche hat ihre jetzt geltende Organisa- 
tion im Jahre 1830 erhalten (infolge dca vou den LauJeblüibteu dci oberrhei- 
nischen Kirchenprovinz mit dein päpstlichen Stuhle abgCbcLlosseneu Concordats). 
Zu Mainz besteht das Landeebistuui, welches einen Bestandtheil der ober- 
rheinischen Kirchenprovinz bildet. Der Bischof wird aus der katholischen Geist- 
lichkeit der Kirchenprovinz erwählt, vom Papste confirmirt und leistet in Hände 
des Landeshcrru den Eid der Treue und des Gehorsams. Er hat die volle Aus- 
übung der mit dem Episcopate verbundenen Hechte und rüichten und wird vou 
einem Domcapitel, dem bischöflichen Ordinariate und dem b i- 
schÖ fliehen Consistorium in der AueUbung seiner Gewalt unterstützt. 
Die Diücesanstatutcn von 1837 cuthalten die BeBtiunnungen über die geäsammte 
Verwaltung des Bistums und über den amtlichen Wirkungskreis und das kleri- 
kalische Leben der Diöcesangeistliehkeit. — Unter Aufsicht und Leitung des 
Bischofs und bischöflichen Domcapitels geschieht auch die Verwaltung der bi- 
schöflichen Dotation. 'Das bischöfliche Seminar dcpendirt unmittelbar 
vom Bischöfe. Katholische Decanate bestehen im Grossherzogtume 17, katho- 
lische Pfarreien 154, und es entfallen auf die Provinz Starkenburg 5 Decanate 
mit 48 Pfarreien, auf Oberhessen 3 Decanate mit 17 Pfarreien ujid auf Rhein- 
h esi o n 9 Decanate mit 89 Pfarreien. In Jahre 1854 belief sieh die Zahl der in 
Beelsorge stehenden katholischen Geistlichen auf 186. 

Andi in den katholischen Gemefaiden bestehen Kirchenvorstftn* 
de, deren Snssmmensetsang and MMongskieis jenem der evangelischen 
gleiehist 

Die -Qeistliehen der Hennoniten weiden der Gemeinde 0e- 
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wählt ; ebenso wählen auch die Deut&chkalholiken ihre Geistlichen selbst; 
die Wahl bedarf aber der Anerkennung der Kegievung. 

Für die gewtiieheii Augelegenheiten der Israeliten sorgen 7 fiabbinate. 

Oberste YerwaltnBg. 

Die obersten Staatsbehörden sind der Staatsrat und die Ministerien. Der 

Staatsrat ist ein bei allen Gesetzentwürfen nnd neuen Organisationen be- 
ratendes CoUegium, welches in Competenzstreitigkeiten zwischen Justiz- und 
Verwaltungsbehörden, in allen Recursen von den Entscheidungen der Verwal- 
tungsbehörden in Adminiötratiyjustizsachen, bei Amtsveiietzungen von Staats- 
dienern (selbst bei Mitgliedern des Ministeriums) und in Competcnzconflii ton 
zwischen Civil- und Militärgerichten entschei den d wirkt. Erbestehtaus den 
Prinzen des grossh. Hauses, den Ministern, den geheimen Staatsräten in den 
Ministerien und aus denjenigen Staatsdieuem, welche der Grossberzog zu Mit« 
gliedern ernennt. 

Die Ministe ri eil bilden die obersten Behörden in den einzelnen Zwei- 
gen der Staatsverwaltung; es bestehen deren fünf, nämlich das Ministeriuni des 
grossh. Hauses und des Aeussern, das Ministerium des Innern, das Ministerium 
der Justiz, das Ministerium der Finanzen und das Kriegsministerium. Der jeweilige 
Präsident des Ministeriums des grossh. Hauses und des Aeussern führt in dem 
Plenum der Ministerien den Vorsitz und in dieser Eigenschaft den Titel: „Prä- 
sident des Gesammtministeriums". Jeder Minister (sowie überhaupt jeder Staats- 
diener) ist für die genaue Beobachtung der Veriassiiiig und für alle Angelegen- 
heiten seines Departements TorantwortUch. 

Innere Verwaltung. 

Die oberste Staatsbehörde in Bezug auf die gesammte innere Verwaltung 
ist das Ministerium des Innern. In den Wirkungskreis dieses Mimste- 
rinms gehören die Aufsicht über die Regierungsverwaltung und die Polizei, über 
das Gemeindewesen und die Corporationen, den Strassen-, Wasser- und Brücken- 
bau, Recrutirungsangelegenheiten, der Cultus und sonstige Kirchen augelegen- 
heiten, der üflFentliche Unterricht, die Aufsicht über fiic Presse, das gesammte 
Medicinal- und Armenwesen, die öffentliche Sicherheit, die Oberaufsicht über 
die Gt'fängnisse, Zucht- und Besserungshäuser, die Landescultur, das gesammte 
Industrie- und Handelswesen, die Lehanssachen, Adels- und Wappenverleihun- 
gen, Indigenatsertheilangen, die innem Hoheitssachen, die nicht dem Finans- 
ministerinm überwiesen sind u. s. w. Diesem Ministerium sind nntergeordnet: 

l. Per FisQftlaiiwaU, die Bedaction«B dos Regientnge- 
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liUtUi mud 4»r Darmit&dter-Sailmag md der AdaiittiatrAtiT- 
Jnttiihof. UtafteNn dad aegeHllfaid» dir A^baiiiMMiiPliiilii wd rtniUfti 
Adi e h i bhmIfc iMliiii iqgewieMn, •owi« er Muk in der Bniidietdui^ Uier die 
CtoeeAriiehkell der WaUea der Geneiadetetmilgfieder, Begnteebloiif tmd Si^ 
■giakinng b e e tiM ii nto r Gemebdeeeebtan, in der BrtbeOiiiBg der Exnükk^gaag wm 
Fttrang TOB IH oeeee ett Seilene der GeneiBdeii, der wettUdieii Stiftongea md 
der kaAeWeefceB kireUiclieB nd g e ii l M o hett StUlmgifoBds, in UntetwicliiuigeB 
gegen Krwiarite und dee ihnen nntegeofdiiete Penonale anf Anoidnong d« 
Mimetennnii dee Innein ete. ooapetont ist; aaeh iat er loj^eieh f&r die FTo- 
viBfen Starkenbog nnd OberlieeieB der Leheahot 

2. Dia Kreisftmter. Zvm Zvaeke dar politiMheB nnd PoUaeirenral- 
tang iet das Grosiiienwgtani in 36 Kfelsttniter (jedes mit einem Kreisnile al^ 
Vorstand) getfaeilt, von weldMa 10 (Damistadl» Beasheini, Dieburgs Erbach, 
Groaegeraa, Heppenheim, Undenfels, Neastadt, Offenbach nnd Wimpfen) auf 
StariBenbnig^ 11 (Glessen, AlsfeU, Biedenkopf, Büdingen, Fkiedbeig, GxOnbcrg, 
Laaterbach, Nidda, Scbottea, Vilbel nad Vöhl) aaf Oberbessea and 5 (Habt, 
AhMtf, Bingen, Oppenheim, Worms) anf Bheinhessen kommen. I>en Kreislmtem 
sind alle in ihreai Besirke fnngirenden Localhehordeu, zomal dia Sanitltsbe- 
ainten, die Bfitgermdster, die OrtsvorstSade, die Gem^dedandimer, die Kir- 
chen- und Schulvontinde, die Polizeieommissäre, die israelitischen lieligions- 
YorstHiide, rücksichtlich ihrer Amtsfübraug untergeordnet. In den Wirkuogs- 
kreia der Kreisräte gehören : die Aufsicht über Verkündigung, Vollziehung und 
Befolgung von Gesetzen und Verordnungen, die Beobachtung und Wahrung 
der Hoheitsrechte, politische und religiöse Angelegenheiten der Israeliten, Ke- 
crutirungöwesen, die Wahrung der landesherrlichen Hechte in Bezug auf die 
Kirche und die kirchliehen (ienieiuden, daa liecht der Di.spensirung bei verbo- 
tenen Vereheliehungen , Beaufsiehtigung des geistlichen Bauwesens und der 
Verwaltung der Kirchen und geistlichen Stiftuugsfonda, der Verwaltung des 
Schulvermögens und des Schulbauwesens, Aufsiclit Uber die Gemeinden, über 
das Medicinalweseu, über die Bezirks- und Ortsgeftingnisse, über die Presse 
und deu Buchhandel, Statistik des Kreises, die gesaramte Polizei; Landwirt- 
schafts-, Gewerbe- und Handelssachen, das Conimunalforstwcsen, Communal-, 
Strassen- und Wasserbauaugclegenheiten, bestimmte Admiuistrativjustizsachen. 
Den Kreisräten in deu Provinzialhauptstädten Darmstadt, Giessen und Mainz 
sind gleichzeitig die Oberaufsicht über die in deu betieü'endcn Provinzen vor- 
handenen Landes* oder Provinzialgefängnisso, die Verwaltung der weltlichen 
mfldm Stiftungen (dem Kreisrate zu Darmstadt insbesondere die Beaufsichti- 
gung und Verwaltung der kathoUadft*kirchUdien für das ganze Land bestimmten 
Fonds), die Leitung des Rccrutirui^wesens, des Postdciput^it«, die Bilduug der 
Gcaohiromnfillistfin und die Erledignng anderer ihnen von dem Ministerium des 
Innern zugewiesener Angelegenhmten von aUgeinoinew Interesse in der betref- 
fenden Provins ttbertMgan. . 
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Von besonderen Beliörden und Anstalten, welche einzelnen Kreißämtern unter- 
stehen, gehören zum Kreisamte Darmstadt : die Polizciver waltung der 
Haupt- und Kesidenzstudt Darmstadt, der Civilrccrntirungscommissär für die 
ftovinz Starkenborg, 2 Correctionshäuser mit 1 Filiale, das Landeshospital 2U 
Hofheim, die Landeswaisenanstalt, die Criminal- und Foliaeikasae der Provinz 
Starkenburg; zum Kreisamte Dieburg: 2 Hospitäler; aun Kreiaamte Ofim- 
bach: die i^oUzeiverwaltun^ der Kreisstadt Offenbach; sitm Kreisamte GKesMB: 
die Polizciverwaltung der FrovinziaUianptstadt Glessen, der Civilrecrutirungs- 
commissür für die Provinz Oberhessen, das Lande^zuchthaus Marienschloss, die 
Entbindungsanstalt zu Giessen, die Criminal- und Polizeikasse der Provinz 
Oberliett«i; lum Kreisamte su Mains: die Poliaeiyerwaltung der Provinsial- 
banplstadt Uainsi der CivilrecmliningseoniniiaflSr für die Pkofias BlieinlieMen, 
da« ConeetlonshaaB in Maina, S ÄiresthiUuer mit 1 Filiale, die Entbindungt- 
anstalt in Maina, die Criminal- nndPoliaeIkaMederPh>yin« Bheinhesnen ; aa den 
KreitRmteni Alsej, Bingen mid Wenns die Poliaeirenraltiuigen der belveffen- 
den Kreisstldte. 

Ueber die den Kreisrftten anr Seite stehenden Beairksrite wurde bofeits 
pag. 666 das Notnrendlge erwihnt. Die Ortspoliad ist dort, ifo nicht eine 
eigene Ortspoliiei besteht^ dem Bilrgermeister übertragen; jede Oeneinde, 
weldie einen eigenen, oder die Gennnden, welche einen gemeinschaftlichen 
Ort s v o r s tend haben, bilden dne BOigermeisteret 

8. In Besug auf das Medidnalwesen bildet die Obermedicinaldi- 
rection au Darmstadt die beratende und begutachtende Behörde, welcher 
sieh die Ministerien des Lmcm und der Jnstia in Medicfaialsaehen an bedienen 
haben. Das Land serflült inbestinimte Hedtcinalbesirke (18 in Stark«]- 
buig, 24 in Oberhessen und 13 in Rheinhessen), in welchen Kreisärzte und 
KreiswuBdSiate eis Beamten anr Sanitätspflege angestellt sind. Ffir jeden Kreis 
sind auch besondere Kreisveterinftrirste aafgestellt. 

4. Evangelische Kirehenbehdrden sind das unter unmittelbarer 
Leitung und Äufticht des Ministeriums stehende Oberconsistoriu m zu 
Darmstadt, die 3 Superintendenten, die Decane und die Pfarrer; katholische 
der Landesbischof zu Mainz mit dem Domcapitel, dem Ordinariate und dem 
Consistorium, die Decane und die Pfarrer. Für die innem geistlichen Angele- 
genheiten der Juden sorgen die Babbinate, für die äusseren die Vorstände der 
israelitisolieii Religionsgemeinden. 

Dem Ministerium sind ferner direct untergeordnet: 

5. Die Lundesuniversität zu Giessen, welche in dem akademischen 
Senat (mit dem Rector an der Spitze) ihre oberste Behörde besitzt. 

G. Die Museumsbehörden zu Darmstadt, nämlich die H o fb i b 1 i o- 
thekdirection und die Museurasdirection (für die übrigen Samm- 
lungen); — die Direction des botanischen Gartens und der Ui* 
storiograph des grossh, Hauses und Landes. 
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7. Die Oberstadiendirection zu Damutadt, welche die obere 
Leitung und Aufsicht über die Schulen des Landes (über die gelehrten, Real- 
nnd Volksschulen, nebst den Schullehrersemiuarien) fuhrt ; die specielle Lei- 
tung der Gymnasien, Realschulen, Sthullehrer- und Taubstummen-Unterrichts- 
anstalten haben die Directoren derselben unter Aufsicht der Oberstudiendirectiou. 
Die Aufsicht Uber sümmtliche öfi'entliche und Privatelementarschulen der ein- 
zelnen Schulbezirke (welche mit den Kreben zusammenfallen) haben die Kreis- 
Bchulcommissiouon, welche aus dem betreffenden Kreisrate , mebrereu 
TOm MiaiBteriom eroanuteu Geistlichen, als ordeatlichen Mitgliedern, und meh- 
nrai sich besonders fiir das Schulwesen interessirenden Staatsbürgern, als 
ausserordentlichen Mitgliedern, bestehen. Die Aufsicht über die Schalen eines 
Orts steht dem Ortsschulvorstande (gebildet aus dem Ortsgeistlichen, 
den Bätgenoeister und einigen Gemeinde^iedem) zu. Der Oberstadiendirection 
mitentehen anch die Verwaltongen der 4 Sebalfonds und die all- 
gemeine Schallehrer-Witwenkasse. 

8. Die Ceatralstelle für die Landwirtsehaft und die Und- 
wirtechaftllohea Yeteiae an Darmatadt, von welcher die 8 landwirt- 
schaftlichen Fkoriniialvereine dependiren; — der Gewerbverein fiir das 
Chraedkenogtom nnd die S Handelskammern; — die landesherrliebe 
Commission der Bank fttr Handel nnd Industrie; — dleLand- 
gestfitsanstalt des Grossbersogtnms. 

9. Die Brandasseenrations'Commission an DaimsUdt. 

10. Die StaatsnnteratHtanngskasse, der rittersehaftliehe 
Kanfonger-Stiftsfond; die CiTildiener-Witwenkasse-Commis- 
sion nnd die Forstwitwenkasse^Depntation inDarmstadt; dIeCen- 
tralbeb6rde des Vereins anr UnterstStsnng nnd Beanfsfcbti- 
gang derans den Landes- und Provinaialstrafanstalten Ent- 
lassenen. 

Sparkassen gibt es viele; an Dannstadt besteht eine aUgemeine 
Rentenanstalti welehe aneh als Depositenkasse nnd als Creditinstitot 
wirkt Milde Stiftaagtn nnd Untent&taiuigsvereine kommen in Menge vor. 

Als Sicherheitmaehe besteht die Gensd'armerie. 

Das Postwesen gekSrt in das Bessert des l&iisterionw der amwlir^ 
tigen Angelegcnliciten« Die Posten werden vom f&rstlichen Hanse Tborn und 
Taxis verwaltet, welches für das Qrossherzogtnm ein Oberpostamt zu 
Darmstadt aufgestellt hat. Von diesem rcssortiren die Postanstalten und awar 
in der Provinz 

Staikenbnrg 1 80 1 

Oberbessen 1 27 2 

Rheinhessen 2 '1& 8 
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Die Ausübung aller landeslierrUclieii Bedite in Poateacben iit dtr grottsh. 

Obcrpostinspcction zn DannBtadt anvertraut, welcher in jeder Profint 
je 1 Postdeputirter untersteht. 

Jnstixverwaltung. 

Die Gerichtsbarkeit wird im Namen des Grossherzogtums durch die rer- 
schiedenen Gerichte (drei Instanzen) geübt. Die Richter sind unabliüngig und 
unabsetzbar. Der Fiseus untersteht in allen privatrechtlichen Verhältniüseu den 
Gerichten. Der GrosshRrzog hat das Begnadif;ung8-, Uinwandlungs- und Abo- 
litionsrecht in Strafsachen und in bürgerlichen Kechtasachen, das Hi clit, Mora- 
torien zu ertheiU'u. Die Patriinonialgci ic"lit8l)arkeit bc-^teht nirgends. 

Im CMvilreclite gilt eine sehr bunte Legislation, da die ciuz« lucn 
Gegenstände tlieils nach dem römischen und kanonischen Hechte, tlicil.-» nach 
der Rciehsgesetzgebung, dem langobardischen Lehenrechte, dem katzenellnbogi- 
schen und dem solmsischen Landreehte, den verschiedenen Stadtiec htcn, in 
Rheinhcbsen nach dem Tode eivil und d»'ni codo de conimerce, eniUich nach 
den vielen mit den Ständen .seit 1820 vereinbarten Kinzelgeset^en enfbcliiedt-n 
werden. Im Civil process gilt in den Provinzen Starkenburg und ()l»er- 
hessen die 1724 publicirfe Civiiprocessonhiung, die jcdoeh durch eine Menge 
nachgefolgter Particularverordnungen und die Praxis sehr modificirt wurde j 
als subsidiäres Recht gilt auch der allgemeine deutsche Civilprocess. lu Hheiu« 
hessen hat die französische Civilprocessordnung Geltung, lu Strafsachen 
wird nach dem für das ganze Lantl giltigen Sti-afgesetzbuche vom Jahre 1841, 
nebst dem gleichaeitig veröffentlichten Couipeteni^imtze über die Zuständigkeit 
der Strafgerichte, geurteilt. In demselben Jahre wurde auch ein Feldstrafge- 
setz, ein Militärstrafgesetzbuch im Jahre 1822, ein Foi-ststrafgesetz in Jahre 1837, 
«n Polizeistrafgesetz unterm 30. Octobcr 1855 publicirt In ZolIetrafsA« 
chen ^It die ZoUstrafgesetzgebung des deutschen Zollvereins. Das Verfahren 
in fittraftachen mit Mündlichkeit, OeftentUchkeit und S<Awnigerichten in schwe- 
reren Vetbrechen vnd Firessvergefaen ist tOac Starkenbmg ond ObcKbearen dureli 
ein provisorisdies Gesets, in Bheinhessen dmeh den eode d' instraeli«ni erimi- 
nellA geregelt. Im Wechselreckt gilt die allgemeine deutsehe Wechsel- 
ofdmiag. 

Die Venraltiu^g der Jnstis hat das Jostiflsdnistefiiim mit den ihm unter- 
geordneten BehSrden an fiben. In den Wirkungskreis des Ministeriums 
der Justis geiiören namentlich die Anfiicht Aber sammtliche Gerichte, die 
Advoeaten vnd richterliehen Personen; die der Jnstiaorganisation entsprechende 
COReqMmdens mit dm JnstiabcliSrden; die Entschddong yon Recnrsen wegen 
verweigerter oder TenSgerler Jostispflege, fiber Gnadensachen; die Bewilligung 
von Ausnahmen m Jostisangelegenheiteni ntr Ernchtung von M%joraten oder 
Familienfideicoromiisen; L^timationen unehelicher Kinder; die Verfügung ttber 
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die der Verwaltung der Jiutu MgtMtoog sugewieteiieB SnimiB. Dm Tufli 
minktaBam nnd die PrUfangicom »itaion für d»» Jvctii- «ad 
giernngsfaek ud die Vivitati^aaeommiitioA der Stftdt» «nd 
Las dgeri ekle nimütnlfcif mtoEgeoidMi 

Die obente GericbiMteUi Ar dw CjiuAenogtnii irt das Ober-Ap> 
p«lUtioae- «Bd Ofteeationtgeriekt m Demetedt» welobee die Jiutia- 
^fl^ mMbCfil kllet, alle MfarBOilidieft BeektMiebea in Mm latteai «nt- 
■eheldet, lud bei StnAaebw eatireder ab Berinoiiigeriokt — mn e»f mi- 
jikriga ZttolilhaM- oder eine bSkeie 8Mi edonnt Irt — oder ab AppOlm- 
limuforicht — In allM VÜkn, wo mehr ab bttrgerHdier Axtv^ aar Straft 
an fada gt «oidan bk — oder ab Caaaationageriekt nad (ttr db Proyinaen Star- 
liaabnig and OharhaaMm ab Foiat- aad PoUaeSgeridit dritter lartana fkngirt* 
F^mvinnalgttichbbSfe aind: daa Hofgericht sa Darmttedt Dir die Proviaa 
fltekenbmg» jenea aa GBeaMB Ut Obetbeaaea aad daa Obergericbt aa 
Ifadna IQr Bbrinbeaaea. Die beidea Ho%eiidite aiad aweite Inatana fSr aib 
Ciyibfedtta a achen nnd fSr jene Strafiecktssachen, in welehen ^ UatergeKiehte 
ia earttr laaiaaa eiicaDat kaben, aad in alba Font- aad Poliieialnftai^eB, ia 
beatfanmten Stwfifocbtiaaken aaek eiate Inataaa. Daa Hol^serlekt an Dantatadt 
bt sugleick Neekanollgeriekt aweiter aad lelater Inataaa. Daa Obergeiickt ia 
Maina bt aweite Inatana in CiTflfeditnaeheB Bhemkeaaeaa and in jeuea Straf« 
'Bachen^ welche von den Bezirksgerichten in etater Inatana entschieden wurden. 
Bei jedem der beiden Hofgerichte ist für jene Angelegenheiten, in welchen die 
Untergerichte nicht strafen können, ein Criminalsenat gebildet, welcher 
die geschlossenen Untersucliungssachen an das Assisengcricht (bestehend 
aus 1 Präsidenten, 4 Richtern, dem Stjiatsanwalt des Criminalscnats, 1 Secretär 
des Ilofgericlits und 12 Gtselnvurenen) oder au das Polizcistrafgericht 
verweist, wo die Gegeuetändo dann zum Urtheile kommen. Die unter- 
suchenden Behörden (jedoch unter der Direction des betreffenden Hof- 
gerichts) sind in 2 Crirainalgcrichte (eines für Starkenburg zu 
Darmstadt und eines für Oborhesscn zu Giessen) in Ansehung der Special- 
inquisition bei giüssereu Verbieclien und die Stadt- und Landgerichte in An- 
sehung der General- und SpecialiiKiuisition bei geringeren Verbrechen und die 
in peinliclicn Fällen etwa besonders angeordnet werdenden Commissioneu. Die 
.Staatsanwaltschaft besteht aus 1 Generalstaatsprocurator bei dem Ober- 
appellations- und Cassationsgerichte, 1 solchen bei dem Obergcriclitc für lihein- 
hesseu, 1 Staatsanwälte bei jedem Uofgerichte und aus 1 Staatsprocurator bei 
jedem der rheiuhesaischen Bezirksgerichte, sowie den nötigen Substituten. Die 
Staatsanwaltachaft in liheinhessen tmd jene am Cassationshofe hat dieselben 
Obliegenheiten, welche die der preouiBchen Rheinprovinz hat; die Staatsan- 
fvaltacbaft in den übrigen 2 Provinaen beschränkt ihre Thätigkeit auf Verfol- 
gung der Verbrechen nnd Vergehen vor den Gerichten. Untergerichte 

sind: in Starkenburg und Oberhessen die Stadt- and Landgerickte (in 
BndMUit deiOMlM StMUmkande LB. 43 
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Siarkenburg : 1 Stadtgericht zu Dannstadt und 17 Landgericlite ^ in Ober- 
bcssen: 1 Stadtgericht zu Giessen und 23 Landgerichte), in Rheinhessen : die 
2 Bezirksgerichte i/n Mmoüz und Akey), das Had d«ligexicht zu 
Mainz und die Friedensgerichte (7 im Spreigil dMBeddo^periolitBlrfbyaS 
«ad 5 im Sprengel des Bezirksgerichts Alzey). 

Im den Wirkungskreis der Stadt" und Landgerichte gekört dk VonuJm^ 
ttvton UBtHnachnngshandliuigen in strafrechtliebeii Fftllen tmd die Veirralf 
loag der geMunmtm streitige n und nicht slveitigni Qeriohtiberiwit in enker 
fiMtMis. EGittMMhSiden der 9tedti> imd Landgctidito liiMlnaiv der frtf ^ 
G«riohyb<Bkeit «nd die Orteg^riclite. Du Ortsgetidrt hat naiaenlBdi die 
m£ iBftmobilien gerioliftefeea Kauf- «nd aadam Verfarlge, eowie CMtarUMplaQ^w 
«atd Eheirerti^e m protoooUiien, vcndiiedena Chifleartiwde der üceii Hil y a 
Genehftsbaikeit TOnuidMiien, £Br (Mtamg, Aalbenmlifing der Qn***'''^''^ 
ImdiB tmd der Oraudbfielier za aoijge&j an^ eiad demnlbea ffyadmB Gegcn- 
ittade der streitIgeB Oeriehtebarkeil Gbertragen, BamwtücJi der Yaügag gb> 
rlditiieh eikaimter Urteile. 

Die iheislieMiecheii Becirkegerlchte liaben die Beebtepi^ ab 
ordenfüclie Geridite eiater Instaiia in Civil- mtd Stra&aelMa wa ttben, fiber 
tofiingen von den Urteilen dea Friedenageriehti da Appellationsgexichte, aovie 
«ber Zollfir^V«!, eofzeetioBelle PoliaeUkOle und ttbet IV»atfiml m vteilen. 
gensünde von peiwSnKelien Beediädigungen gebrngen yorerst vor die Ratskammar^ ' 
Wcädie die fiaobe entweder an daa Zachtpolizeigcricht oder bei groeaerea Be- 
lange an die Anklagekammer Terweirt; dieee übergibt den G^geMtafed, wenn sie 
ihn zur Anklage geeignet findet, an daa Assisengerich t, (bestehend aus 
1 Präsidenten, 4 Richtern und 12 Geschworenen), welches sich (sowie jene in 
Starkenburg und Oberhessen) alle Vierteljahre versammelt. Das Bezirksgericht 
in Alzey ist zugleich Handelsgericht, während für den Bezirksgerichtssprengel 
Mainz ein eigenes Handelsgericht besteht. Zur Ausfuhrung der Stipulationen 
der Rheinschifffahrtseouvention ist das Rheinzollgeticht zu Mainz bestimmt. 

Die Competenz der rheinhessischen Friedensgerichte erstreckt sich 
auf Vergleichung der Parteien, schiedsrichterliche Entscheidung, Erkenntniss in 
kleineren bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten, Ausübung mehrerer Acte der frei- 
willigen Gericht-sbarkeit, Ahurteilung niederer Polizoistrafsachen, Constatirung 
eines Verbrechens oder Vergehens auf frischer That und Zeugenvernehmung. 
In Rheinhessen bestehen lerner für Acte der freiwilligen Gerichtsbarkeit Notare 
(in jedem FriedenBgerichtssj)rengel mindestens 2), znr Führung der Hypotheken- 
bUeher die Hypothekenbewahrer (1 bei jedem Bezirksgerichte), zur Be^ 
«orgung der die richterliche Tbatigkeit vorbereitenden und in's Leben überfuh« 
renden Acte, sowie 2tir Vollsti-eeknng des UiteÜB 30 Gerichtsvollzieher. 

Advocaten sind bei den Gerichten aweita: Instanz bestellt; die Zahl 
derselben iat in Dannstadt auf 50, in Qieaeen auf 30, in Haina auf SO b^ 
•ehrilnkt. 
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Fiuanzverwaltang. 

Oberfte nuttsbelMe itt das M!iilst«rf um d«r Finamea. Dieftm 
Iii die LOImg der geMuimtmi Flaaa Evww U nB g, die ebaMio Verwaltang sSan^ 
Hoher DoalaeB vaä BegalIeD, dei giase direete wad iad to e ete StenvweNa, dei 
mn»-, StaetakMaen- und OMtliongweseiii die Staetefohnld, das getamnite Steeti- 
feeliDQQgBweieii, die AnMeDnBg des BtaaMmdgets, der WaMev, SinaieB* «ad 
BtHdkenlMtii, loAine er anf SffimtBehe Kotten betriebei wird, Übertrages. Die- 
«CT uuiuwriun eiiMi UBcefgeomiiec s 

1. Die Collegial-Prüfungscommission für das Finanx- 
ttiid tecliniflelie Fach. 

S. Die Ilauptstaatskasse fiir die Aufnahme sämmtlidicr Staatsein- 
künfte, die Bestreitung der gesainmten Staatsaiisgaben entweder ntimittelbar 
oder durch Zahluncf an die besondeni Zahliimter oder Specialverwaltmigen, nnd 
die Staatsschuldcntilgungskasse (mit einem laudesherrUcbeu und 
einem landütiindischcn Director). 

3. Die Oberrechnungskammer, welche zu untersuchen und beur- 
teilen hat, ob alle Rtaatseinnahnien vollstHndig erhoben und verreclmct, die 
Ausgabcporftcn vorschriflsmlissig justificirt und überhaupt alle für die Kechnungs- 
führung erthciltcn Vorschriften bcobaflitot worden sind ; ihr ist auch die Re» 
Vision der Gemeindcrechuung mi und sämnitlieher Stiftungs- und Schulfonde 
überwiesen und dependirtsie iu dieser Bezieliung auch vom Ministerium des Innern. 

4. Die Obersteuerdircction zu Darmstadt, welche das gesammte 
Stenerwesen zu leiten hat; in ihr Ressort gebort Alles, was die directen und 
Indirectcn Steuern betrifilt, die gerichtliche Verfolgung der Abgabendofraudantcn 
dnrcb die 3 Fiscalanwälte (je 1 in jeder Provioa), die Beitreibung der Strafen etc. Bfit 
ihrist dieSteuercontroUemiddaBKatasterburean verbunden. DerObersteuerdireetioiR 
mterstehen dieSteuercommissariate (12 in Starkcnburg, 1 5 in ObcrhesfleOf 
8 in Bheinhessen) fdr die Aufstellung und Fortfühnnig aller Subrepartitions' 
normen, die Ansfertigang der Erhebimgnegitter und Steuerzettcl, der Heb* 
r^pater f8r die fiscalischen Grundrenten etc. und die Obereinnehmerelen 
(8 in Starkenbnrg, 8 in Oberbessen, 6 in Bbebhessen) für die Oberbebung der 
dfaeeten Stenern, ron welcben die Distriets- nnd Ortseinnebmer (DI^ 
itrldieinnebmer 32 ia Starlcenbnrgf 43 in Oberbeaaen, 98 in BbebibeMen, Orte* 
dnnehmereien 8 In Staxkenbnxg, 3 in Oberbeaaen, 8 in fibebbeaaen, famer in 
der l^vfais Stadcenbnrg 1 M^soilemt nnd 1 Heniragniditarei) aewie ^ 
StenerpfsndmelateT dependbran. Femer reaaortiren von der Oberatoner- 
d L f ectt on! die Clnregiatrirnng in der ProTins Bhi)lnbesaen (Iber 
«He eniebteten Aefe nnd Uiknnden der Oeriebtaberkdt in ]U»ebliesaen; die 
GhMeUfke werden von den Oberebinebmereien beaorgt), die Hnvptatempel» 
▼erwaltnng In Darmatedti die 6«lferegieTerw«ltnng, Hat mM» In 
ftSn F^vint je 1 flaliregidnapeetor aa^eetdlt ial| von welcliem die flelwat^ 

48* 
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zinsverwaltungen dcpcndiren (6 in Starkenburg, 12 in Oberheseen und 6 in 
ßbcinhessen), das £h e i n z ol 1 amt und Hafcncommissariat zn Mainz; 
die Erhebungen der Brückengeld er nndUeberfabrtsgebahren 
(6 an der Zahl, i in Rhoinhessen und 3 in Sftarkenborg, doch sind diese zunächst 
den betr^Ronden Obereinnehmereien unteigeordnet) und endlich die Auf sioht«- 
beamten für die Innern indirecten Auflagen. Für die Anfii^ 
der indirecten Auflagen bestehen eigene Stenereontrollenre m beetiauBten 
SCenereontroUebeziiken (2 in Starkenbug, 8 in Oberheasen xanÜ 1 in Biicin* 
beeien), welchen Steueraufseber unterstellen ffl t en er a uftichtsdistriBtB siUt 
•man in Starkenburg 13, in Oberheasen 15, in Bheinhessen 7). 

6. Die Oberaolldireotion zu Damuladti für die Zollveriraltang ki 
•Giroadierzogtume. Ihr unterstehen die Hauptzolllmter, diesen die Neben- 
aollSmter. Banptsollamtsbeiirke bestehen 8: Offenbaeh mit 8, GiesaenndtG 
und Maina mit 8 NebenaoUimtem. In KieinbesBen beatdien noeh andere Beamte 
ISr die ZoHanftleht, nSmlieh 1 Obercontrolleur und 85 ZoHaufteher. 

6. Die Ufinzdeputation zn Darmstadt, fSx die Besoxgung desMBns- 
Wesens. 

7. Die Oberforst- und Dornftnei^Jireetion au Dannstadt, welche 
die OberanfsiGht fiber das ganze Forstwesen und die Oberieitung desselben, sowie 
die Verwaltung der forsteOidien Hoheit und FoistpoUzei und die Oberverwaltung 
der KameraldomSnen führt Ihr unterstehen die 8 Fisealanwilte und die Forst- 
und BenAASrden. Für die Forstrerwaltung Ist das Staatsgebiet in Forst- 
ämter getheilt (9 in Staikenburg, 11 in Oberhessen, 1 in Rheinhessen), welche 
in Ob er forstereien (41 in Stazkenburg, 50 in Obcrhcsscn, 3 in Rhein- 
hessen), diese wieder in Sehatzbezirke (mit Forstwartcu) zerfallen. Der 
Diiection sind femers untergeordnet: 1 Holzsatnen-Magazinsvcnsaltung, 1 Holz- 
magiizinsverwaltung, 2 Fasanenmeistereicn und 1 Jagdzeugmeistcrei. — Rent- 
ämter bestehen iu Starkeuburg 9, in Oberliesscn 10, in Rheiuhcssen wer- 
den die Functionen derselben von den Obereinnehmern besorgt; ilire Dienst- 
obliegenheiten sind : Verpachtung der Kameraldomänen, Erhebung der Kamerai- 
und Forstrevenuen u. dgl. 

8. Die Oberbau dircction zu Darmstadt, in deren Wirkungskreis 
die Vollziehung alles neuen Bauwesens, die Untcrlialtung aller Domanial- und 
Staatsgebäude, die Besorgung des Fluss- und Dammbau's, die Verwaltung und 
der Betrieb der zu den Domänen gehörenden Salz-, Kohlen- und Bergwerke, 
sowie der Hütten- und Hammerwerke, die Handhabung des Bergregals und der 
Berg-, Starassen-, Fluss- und Damrapolizei gehören. Die ihr unteigeordneteu 
Kreisbauämter (6 in Starkenburg, 7 in Oberhessen und 5 in Rheinhessen) 
haben den Civil-Strassen- und Wasserbau zu leiten und die technische Aufsicht 
fiber das Mass- und Gewichtswesen zu fuhren ; die Kreisbaumeister in den 8 Fio- 
vinzialhauptstädtcn sind zugleich Provinzialbauraeister mit einigen aus- 
gedeittteren Functionen. Das geaammte Hof- und Militürbauweaen wiid voa 
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einem besondcru ausführenden Roamtcn in Darmstadt besorgt. — Für die Ge- 
schäfte des Berg- und Salincnwescns besteben 2 Bcrgamter, 2 Salinenämter 

und dieBadedirectioa inSalshanien, welche Ton der Oberbaodirectioii depen- 

^* — 

9. Für die Verwaltang der StaatseisenlMluieii bestehen: dieDirectioa 
der Main-Neckarb aha zu Darmstadt, von welcher die Bahnverwaltnngen 
an Dannstadt, Heidelberg und Frankfurt am Main abhängen; die Verwaltoag 
der Offenbach-Frankfarter-Bahn in Darmstadt mit der Stationaver* 
waltang in Qffmbadi; dte groseh. hessische Direction der Maia- 
Weeerbaha aa GieeMa, wtlifce der CentxaldireetiOB dieeer Balm sa Kawel 
■rtwpitefct 

Staatabaaelialt. Dia Bokeiaaahnaa betmgNi ftv Jedea der 
BtaMidba ISM bb IM aMh dem aai 7. Jaataar 1860 geakaehtea berfeli. 
Üflkm Yunmthkigß mdi 7,907.045 i. ih. Bimm eatfelaa aaf Dcaiiaia 
1^7.1«i 4. (tmutar KaHnaldoadiMa 518.746 II , Sab-, Btt^. aad Hittaa« 
voka 8Sd408 ^ Fwrtimafawi 1^80i9»8 fl.), aaf Begdiaa BBMO fl^ aaf 
^Kraela Stwa S,008.585 fl. (dsvoa Graad-, Penoaal* aad O ewei bei ieaar 
1,868.165 i., MMMrariiiaHieliii EiakcMnaMMteaer 85J»19 iL), aaf faidbaeta 
laflagea 8»588.871 iL (davoa 600.000 fl. IMtetomr, 685.000 fl. fidiMgie, 
S90^ fl. BbeiaeeUMMNalroi, 175.000 fl. Ghaueeegeld, 85.000 fl. Brfi- 
clMagdd aad flb Uebeilkkrtaa, 460.000 fl.S*ttaH> SWIgiiaile 1,094.807 fl.)> 
aaf fwiehieJene Eiaaalnaea 651.188 fl. Die Staateaaegabea waraa för 
dieMiba M adt 7,959.770 fl. di. aagegeben. Daran baaea aaf litataa aad> 
Abgänge 795.965 iL, aaf aoaeliga Gewiaanngdcotten 1,959.799 fl., ittr die 
StaatMcbald 659.165 iL, aaf Peanonea aUer Irl 475.000 fl., iSr daa gronb. 
Haae and den Hof 710.958 fl., iOr dea Laadtiig 90UMM> fl., für daa IGUtir 
1,598.600 fl., fiir dia Staataminiitir, dea SteatnaT aad daa geheime Kabioet 
36.950 fl., fibr daa Mliihiiihiia der anawirtigen Angelegenbaiten 189U)56 fl., 
inr die Ministerien det laa» aad der Jastia 1^91.767 fl. (daiantar Iteebts- 
Terwaltnng 685.782 fl., Poliad- aad VerwallaagibebSrdeB 198.799 fl., Caltae, 
öffentlicher Unterricht etc. 292.422 fl.), fSr daa lliaiiteriam der FlaaaMa 
885,646 il. (darunter Bauwesen 557.724 fl.), allgemeine Koaten in den CoUegiea* 
häusern 8.041 fl. 

Für die Finan7.j)oriode 1SÖ4 — 1856 wurde eine j ährliche Einnahme 
von 7,650.089 fl. und eine jährliche Ausgabe von 7,782.460 Ü. be- 
willigt 

Staatsschuld. Die eigentliche btaataschuld belief sich zu Ende dea 
Kechnungsjahres lb53 auf 17,202.513 fl. rh., wozu 11,500.000 fl. Eisenbahn- 
anlehen und 2,000.000 fl. unverzinsliches Papiergeld kamen. Dagegen betrugen 
die Activa Ende 1853: 13,473.569 fl. rh. Das ätaatspapiergeld belauft sich 
jetit anf 3,000.000 fl. 
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Miliiärverwaltang and Trappen. 

Die oberste Leitung und Aufsicht in Bezug auf das Militärwesen steht 
dem Kriegs ministeriura zu. Dieses theilt eich in 3 Sectionen, von weklieu 
die erste für alle rein militärischen Gegenstände, Militärbildungsanstaltcn, Re- 
crutirungswesen, Stellvertretung etc., die zweite für die uligemeine Militärpolizei 
und Disciplltt, die Militärstrafgesetzgebung, Aufsicht über die Militärgerichte, 
Udberwadinng der Militärwitwen- und Waisenanstalten, Invalidcnsachcn, Pen- 
donirung, Gnadenerlasse und Heiratssachen, Anstellung der Militärbeamten etc., 
die dritte für das Kassen-, Bau- und Rechnungswesen bestimmt ist. Mit ihm 
ist das Kriegszahlamt verbunden. Vom Kricgsministeriam dtpfad ue m anmit» 
telbar: 1. die Verwaltangsräte, welche für die innere Oekonomieverwaltiiiig 
und das Reofaniuigswesen eines Regiments oder Corps bestdien und aas Offisieren 
aller Giade, oter Vomts des Commandeors det betnfBBndai Segments oder 
Oovpi «HWmaiigiMeUt iind; 2. das Commandement der Residenz; 3. die 
eraBgelisehe Gamiioniklrclie ^liUMipfluxe der Beeideiui) «id Garni- 
•OBeeehnle in Damstedl; 4^ die ProTiftfaimneUlt ii DHrmilMK^ 5. die 
Hilitlrstrafanetalt in Babenkaiuea; 6. das Oberkriegsgeviielit; 7. di« 
MilitSr-iMedieiaaleonmiealon (mit dem Obentebeanle an der Sj^e) fOr 
die Leitang des MOitivHBDillteweseiM mit den ibr imteqreovdneten Militirhw a f a- 
Iben in Dannitadt, Wenn» und IViedbeig; 8, dia Zenghnnediveetian fir 
die Aniohaffinig^ Anlerligmig mid UnteriiaHung des gesaauaten ggiymnierials} 
9. die Uilitftrsclinldireetion; 10. die Militttriritwen- nMd Wnisenp 
commission; 11. die Einstandskasse fitr die Ifilitifarslelifertietai^ 

In Besag auf Militirreohtspflege fongiren die Anüforicn desMQüln 
(bei jedem Begimenie oder aadem seltstsUndigen Tnippemd»tbeilang bestellt 
1 Aaditor) «inSebst üb Untersoobnog^gflndite^ vnd die Kkfegsgenobte als Btnf- 
gerichte in erster Issfaas* Die Militirnntersaebnngsgeriebte werden Ar 
jede Untefsucbong besonders bestsllt (1 Anditer ond 1 oder 9 OSSAn), Dte 
Kriegsgericbte (1 Auditor ond 6 Offiziere) tber Hilitlrs vom Hanptmaane 
abwSrts werden in jedem Begimente oder Ooki» in der Art permanent gebildet, 
dass die Gtoriebtnrtelle $ Monate lang bekleidet wird ; sar AbnrteOang eines 
Gknerals oder Stabsoffisien wird ela besonderes Kriegsgericht berofea. Zar Re- 
vision, Bestätigung, Abänderung oder Cassation der Erkeimtnisse der Kriegs- 
gerichte ist das Oberkriegsgericht zuDarinstadt berufen, welches die oberste 
Militärgerichtsfitelle und permanent ist. — Das Militärstrafrecht, der Strafproccss 
und die Kriegsartikel sind im MiliuListrafgeaet^buche (vom Jahre 1822) cnthid- 
ten. Standrechtliches Verfahren tritt nur im Kriege für bestimmte Fälle ein. 
Disciplinarstrafeu können auch von den betretenden Commandauten verhängt 
werden. 

Pie Truppen bilden eine Armeedivision| au deren Spitse der Armee- 
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divisions-Commandeur steht DoMwibtii nntersl^M diB OdmMadiii dar fim» 
»ttaea WaffeDgattungen. Die Trappen beatehem ans: 

a) der Generalität (2 Generale, 8 GeneralUeutenants, 4 GenerakM^tti^ 
Jani 3 Generaltieutenants und 3 Greneralmajore k la soite), den G cnerai* 
und FlttgeUdjtU»Ua (l QanwaMiantanaMt, S Otmuhnt^ 3 Mba- 
oMaierc). 

b) Der Oardennterolliaieracompagaift (daa . CtNMMBdo wird 
van dem Kilaaten Fil|nlBt|i<iBtaa fiAfaift) 48 Utmu- 

Dan aMaral^uaytief maiataraft&be (6 Ottd«») iumI 1 Fion' 
afavfrMlittgsla IM ite». 

d) D« BeiUr«i, 1^1 Uun, im eSam fkgktnqjmuM Clmmukigm 
^ t mtUkmm, % MA. md l DapMwadiatt). 

6> tau. AvUllMUoovpa, 1.088 Mbm, wiriiat ; 1 t^nii, l kfaUi^ 
8 aakipeae Fnaabaltaian, 1 D c la gai w ig»^ 1 Dapölaeooipafnie und 8 MiwHmn 

I) Dar lafAnlerle, 8.068 Haan, ÜDnnirt ia 9 Bifg»d«ii i 8 Regimenter 
(1 LaibgiadaMigiBaeDt aad 8 ÜDlautarieaaigiaMBter); jedea B^giaiaiit aShlt 8 Bat- 
taiDoBa^ jadaa Bafafllon 4 Liaiaii- und 1 gehi t aeiicam p agaie, wm noch für 
Jadaa Bflgimfliit 1 Dapöteompagiiia kSount 

1^ Der QaBad'aranerie, 850 Uami, in 8 DiTiaionan (je 1 illr jede 
Fnaiaa). 

Die Truppen aihlen gnaanmea im oompleteo Stande (ohne Qenad'aimerie) 
über 10.600 Streitende. 

Die Militärpflicht ist eine allgemeine. Die Erginanng erfolgt dnroh daa 
Loos. Stellvertretang ist gestattet. Der Eintritt in den Dienst beginnt mit dem 
21. Lebensjahre. Die Dienstzeit beträgt 6 Jahre, hieron 2 in der Reserve. Bei 
der Infanterie bleibt der Mann 1 K^t l*ci der Cavallerie 2, bei der Artillerie 1 '/j 
bis 2 Vi Jahre unter der Fahne. 

In den grösseren Orten besteht eine Bürgerwehr. 

Mainz ist deutsche Bimdesfestung. 

Verwaltang für die anawftrtigen Angelegenheiten. 

Das Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten und 
des gross h. Hauses leitet alle Angelegenheiten der regierenden Familie, 
die Unterhandlungen mit auswärtigen Staaten, die Unterhandlung und Abschlics- 
sung aller Staats vertrage, die Bundestagsangelegenhcitcn, das Postwesen, die 
Rheinschiffiiahrtsangclegenheiten, ertheilt Pässe etc., beaufsichtigt die politischen 
Zeitungen. Ihm unterstehen: das Haaptstaatsarchiv zu Darmstadt, die Poat- 
behorden, die grossh. Gesandten und anderen diplomatischen Agenten. 

Ausserordentliche Gesandte und bevollmächtigte Mini^ 
ater oaterhiUt daa Qxoaahenogtam bei der deutaohen BundesvoMaunlnng 
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(zugl. für Baden und Kurhcsscn), bei Hannover (zugl. für das Kön. Sachsen), 
bei Nassau (zugl. fiir Fiankfurt), bei Oesterreich (zugl. für Bayern) und bei 
Preussen, einen Grescbäftsträger bei \Vürtt<:mberg, Ministerresidenten bei 
Belgien, Frankreich und den Niederlanden. Grossherzog 1. Consuln bestehen 
in Oesterreich (1 Generalconsul und 1 Consul), Preussen (1 Consul), Königreich 
Sachsen (1 Generalconsul), Hamburg (1 Consul), Bremen (1 Consul), Niederlan- 
den (2 Consuln, 1 Viceconsul), Belgien (3 Consuln), England (1 Generalconsul, 
1 Consul) , Frankreich und Algier (3 Consuln) , Portugal (1 Consul), Neapel 
(1 Handelsagent), Russland (1 Generalconsul, 3 Consuln), Brasilien (1 General- 
consul), in den vereinigten Staaten von Nordamerika(4 Consuln). Von fremden Staatea 
sind am grossh. Hofe accreditirt: Baden, Bayern, Belgien, Frankreich, 6ro68> 
britannien, Hannover, Kurhessen, Nassau, Niederlande, Oesterreich, Preussen , 
Kussland, Königreieh Saehieii, Tcranigte StMteii to» NoidanerikA ud Würt- 
tembeig. 
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I. GescbichUiche Entwickelung. 

IMfMi, 4« Ealnl FMIp^ im QfOMnMgea, fit to Chrftnder der' 
bwNB^MiiAviig'iidMn UbIo wd cribMt Im! dw oft^Cen Tbcflmgf du 
Amt und die Gnlbebaft Homlmxf. D« Jedoeh die damstidter Linie die bedim- 
g m m AppAMgen sieht fgMAg eoUiehMe, eo mtuaie selbe im Jihre 1785 
8 AiMtar itt cvelnre de EolMliSdig ung aMveleii* Dmeli den Bb^ibtiiid Ieuii 
H ew e B-Boertwtg 1806 imler die SottvenineMI BeMeB-Dennrtadte; iafiiilge dise' 
Wiettcr-CongieMee müde ee frieder edlnliltBdig and dareh den KmloB Meisen- 
lieiai «nd 4 dieoMÜige gnunbeclMie Otto Tergrdsaeri Seil t9* Jon! 1817 
trat der Liiidgraf dem dentieiien Bunde bei. 

II« Grundmaebt* 

Das LndgraftoB HeMMn-Bomborg, 5 □ MeHen gross, bestellt Ms aWdt 
TOB ejnwdeg getreMBten IlMfleB, der ü e iis e l i eft Homlnirg, gelegen in der 
We tter e« , nad der sMiob ven der veti^amlfobenBheiBafer gelegenen Herr- 
schaft Meisenheim. Die HenedmH Homborg, 1*62 Q Meile gross, wird 
begrenzt ron Nassau und Hessen-Darmstadt und liegt einsehen 50*^ 5' bis 50* 
10' N. Br. und zwischen 26« 14' bis W 20' 0. L.; die Herrschaft Mei- 
senheim, 3'4B Q] Meilen gross, bat zu Grenzländem Rheinpreussen , die 
bayerische Rheiupfulz und das üldenburgische Fürstentum Birkenfeld und liegt 
zwischen 49« 45' bis 49'> 51' N. Hr. und zwischen 25*» 8' bis 25« 25' O. L. 

Der Boden ist gebirgig; in der Herrschaft Homburg : das Taunus- 
gebirge oder die Höhe (grosser Feldberg 2.605' hoch), in der Herrschaft 
Meisenheim: Zweige des Hansrück. Bewässert wird Homburg von 2 Neben- 
flüsschen der Nidda, dem Eschbache und dem Erlebache, Meisenheim 
von der Nahe und deren Nebenflusse der Glan, sowie von mehreren Bä- 
chen. Die Stadt Homburg hat 5 berühmte Minerali^aellen (Kochsala- 
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wasscrquellen) nnd ist einer der ersten Kur- und Badeorte Deutschlands. Das 
Land ist sehr frachtbar und gut angebaut. Das Klima ist gemässigt und 
angenehm. 

Die Bevölkerung der Landgrafschaft betrug nach der Zählung vom 
Pecember 1852: 24.921 Seelen, wovon 11.166 auf die Herrschaft Hombuiig 
und 13.755 auf die Herrschaft Meisenheim entfallen. Der Staat gehört za 
den gntbevölkertcn DeutschiandS| indem über 4.900 Seelen auf 1 Q Meile 
kommen. Die Bevölkerangssonahme beträgt im Jahresdurchschnitte (von 1834 
bis 1863) 0-66 %; der Staat hatte 18S4: 23.547, 1843: 24.373, 1849: 
34.208 Einwobner. Man sShlte i:n4e iaö3 ^.4^4 Familien, 8.^5 Mftiuier 

8.784 mSanlielie imd 8.805 weibUdie Kinder. flOVmSOak mit 166 Ihdividwii 
gehörten dem UOttSvelande an. 

Die BevQlkeitiqg I^Mini 4 EMbtte,..aiA .IHSiferi nuduire Weiler und 
H9£» imd e. 8.600 Wolmgebünde. Die Stftdte sind: die Empt- und Besi- 
dflOfstikKi Bßnaaug V9r der ntt MlPO I»m|inw% IMli^ 

in MeiseBkeim'aalien. 

Dle Beiroinier eind« mit Aimthw» m «• 1.100 IWpwHiifin fwi 
EstoMMii*' WiBonflik wmI idnmeniieiiieehen ReftiaiAi hrelMMk AwJlflttmBnihei 
reden) «nd der Jide% d«aUe]i«m fli»!»»«« $mBc WMitt m km» MaA 
der BtKgiomnrerscliiedenhei» 4nd die Bmnibm mnelak 9ftfQi»ivte9.l«iir- 
tlieraae* MUt man e. 8.000, KAlhoUkeii 8.600 «ndJad«» tUb^r 1.000. 

IH. Caltar« 

Die HaiqttnalinnigsqueUe der Bewolmer iet die L«ndwirtiebaft Der 
Boden iak leibr gepflegt vad der Feldbeai üeM teiiiip. W Ge- 

treide, Obet, Flaehs ümd Qemusfs, ^omal im Hontog^diAteB» Wefai .faiLlieie«n> 
heim'sehea (1«400 Moigen Wfinlaiid mit einem jiUirlifife«n Ertrage vQn 5jOOO 
preuse. Eimern); In b^deo Hemebeften ijneeinilieiie Waldmigetn. Von 4er YUhr. 
aoeht ist die Bindfidi« juad Seiiaianelil besonders Ufilwed. In ä/fx.Btßäft 9oea- 
l^urg besteht die ,Bank zur Versicherung der Pferde und Binder für Dentsdi- 
land" auf Gegenseitigkeit gegründet Bergbau wird in Meisenheiin auf £i/ieii 
und Steinkohlen getrieben (4 Eisenhämmer und 2 Hohofcn). 

Die gewerbliche ludustvic besteht in Wollenzeug-, Lein- und 
Strumpfweberei, sowie in Gamspiunerei, vorzüglich in der lierrschafli lioniburgj 
in Meisenheim Eisenfabrikation und 2 Glashütten. 

Handel. Hessen-Hornburg gehört zum deutschen Zollvereine 
und zwar ist die Herrschaft Homburg in die&er Beziehung mit Hessen-Daim- 
stadt und Meisenheim mit Preussen vereinigt. Die Pos ton sind dem filret- 
Uchen Hanse Tiiurn und Taxis überlasaen. Einige JSwuit- w4 J^a^preri^eag- 
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täme wfltdiB Hiiitaitttili-BMli Frankfart am Main zu Markte g:ebfMkt; von 
don bomfavrger Mm«ralwa8Ber werden jährlich über 300.000 Krüge venm^ 
Eisenbahnen bestehen bisher keine im Lande, doc^ ist eine solche Toq 
Hmnborg über Rodelhehn rneh Fradcfort am Main pM^latüit (etwa 3 Meilen 
ud im, Jdm 1Ö54 ron dai betheiligtea Begieraafm pevAmf» Mm» 
iM^ tamteÜ «nd Piealift»^ eoneetriMHii Gite Landtlnmcfi. 

niiPiiilHlliii Tiiiiitiii« Ia dtt ftwfiliMiidr, «Mi, wm #a«r Aadei»- 
gaeeOMM iäyhriiHwfliifcar OwoiiüaB m üvventer U54^ fnlililil (wf 
ftd Mrfa eoawiMtrt), immt dm salliüliaiiiii ÜMlrgiiiliMflw aMb d«iBd- 
«rfib d«r Lab- und PtodanaUH i«b Homtaif thmOn; ür gtwwwyHiq 
WMel 1 Wmm & Iii., «alcte dnk..Awbe m iXKK> A«lln i SiO «. 
■^lateaall nM. Dto Bnk Ii«! die Md^ wüniMliahtt JIM» w 10^ 
86, «0, 100 nd (MX» fl. Ua ai lliMalB :da» . ai<f<rtJtMi Aatjwwgitila in 

MiaMB, 'Ii «ad etwieki». Binhaiiiw^ Wam «a4 Ml^ 
iMKft riad ula fai Haaeaa^DcflaalBdik Maaw aad Gkwiaidlft rfMlt iia AMii JikiM 
bofg: UagoanMa (aomd Faaa ab Etta) daa firnkfiniar;. dH.Birf^ lMt «faw 
Itfage «aa IS Waddkaa nd «kd aiiigaftilH ia 10 Aaa ai 10 M M 10 
Linha. Der Maisaa kal 160 Q Bäte H I II mä mWgkiHmtm lal 
daa JhmktotWf Oiwi i fct dw fta a l iiii i a t L i hÜg ia l id . Daa iMborger 8fchw«r> 
gewicht (PfM M'$» Lalfc) ealipridit dani fta^laMF fSataalitagMdiba. 
Im Amte Meiseaheim: der Fnm hat 10 ZoU an 10 Linien and iai w Vf Ib« 
t«; die EUe ss 0'6 Meter; die Bnthe hat 15 gewöhnliche Fnm, der Moigiea 
100 □ Ruthen. Das Malter (ss 100 Liter), als Getreidemass, hat 4 Fass 
zu 4 Sester k 4 Masschen. Flüssigkeitsmass ist die Ohm (— der hess. darmst 
Ohm) zu 3'/. Lögcl oder 80 Mass h 4 Schoppen. Der Centner (ass &0 Ki' 
logramin) bat 100 Pfund Ji 82 Lotli ü 4 Qucutchon. 

Geistige Cultur, Für den Volksunterricht ist im Allgemeinen besser 
in Homburg als in Meisenheim gesorgt. In der Stadt Meisenheim ist 1 latei- 
nische Schule, in Homburg vor der Höhe 1 Forstinstitut und 1 Bürgerachule. 
Zu bemerken ist die landgrafliche Bibliothek und die Sammlung römischer 
Antiken in der Kcsidenz. In der Stadt Homburg erscheint 1 politische, in der 
Stadt Meiaenheim 1 poütiach-bciletriittiaehe Zeitung. 

IV. Staatoverftissmig. 

Die Laudgraföchaft Hessen Homburg bildet eine Erbmonarchio mit 
beratender Laudesvertretung. Die constitationelle Verfassung vom 
3. Januar 1850 wurde durch landgrafl. Eriass vom 20. April 1852 aufge- 
hobeu. Grundgesetze sind die beiden Gesetze von demselben Datum, das eine 
4io VeifaMuqg, d^« andere die indiyidaeUett l^enoaenrechta betrefiend« 
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Hessen-Homburg hat im deutschen Bunde den Rang vor den freien 
Städten, nimmt in der engeren Bandesversammlnng aa der 16. Cttriatatimnie 
Hieil und fährt im Plenum eine besondere Stimme. 

Der Landgraf besitzt alle Bechte der Staatsgewalt; er ist heilig and 
unverletzlich. Die Regierung ist im Mannsstamme des landgräflich hessen» 
bomborg'schen Hauses (eines Zweiges der Jüngern hessischen oder darmstädti« 
sehen Linie) aaoli dem Rechte der Erstgebmt und der Linealfolge erblich. 
Mit HMeen-Daitnstedt bestehen Effo- und Hausverträge. Die Vol\|ährigkeit des 
lionarehen tritt mit 18. Mra «Inj «ilirend der Minderjfihrigl^t fükat 
die If irtter eder der nHobete Agnat die VoramMbehaft. Bie nacbgebercnen 
Frineta eiMten- AppM^gtn. Der j^iige LndgnC kk F<ur4&&*nd («ak« 
96. Apra 1788, n^M aeit 8. Saptuiibee 1848). — Der Iiüi4i^.bi3Mii* 
Otk mit lefaMin Bmm am refcnüiten Bel%leii} ci^ amrie die MilgUed« «eiafia 
HuMi, luilien das Mdtcaii JixtMuM*', 

Der Titel des Monazelien iat: .Vott Gottes Gnaden eomribiar iMd- 
graf mHeaMa, IHnit Mi IteaMd, Graf an. KatuneUnlMfBB, Dieli, Ziegiphainy 
Nüda, Hmum, SdiMatag, lewihwg id PB^ngin S Sehe Betfj^na iit Ern^ 
bng «er 4w Hlhe. ~ Dar Lndgnif beritat meloeM M wUe i gft i M in der 
pceoMlMhen Brotfaa Sachien. Db «beraten Hofebargen tmA der 
OÜaheflMM^idi, der HofinMeehan «ad der Hefttribneigtor. 

Das Wappen ist ebnnaleenkveflbt ondaweiinal qnergeäieilt; ea bsstehft 
MS 6 FeMen vnd eim IfittehMbade. Dieses entbilt im Manen Grande etnsa» 
von SBlber «id Bot aebmaal qnergestieiftBn, goIdgekrSnisn JJBmm mit dof- 
pettem Scbweife, «de das Wappeaseieben von Hessen; die 6 Fdder aeigai die 
Enblenie von BMUd, Ziegeuhain, KslMBaBnbogen und Nidda, von DieM 
«nd Kknan, von' BthBmnbtag xatä von fsenbnig. Das Wappen wird von swei 
TWrw I rt a sehenden goldenen Löwen gehahun und von einem purpurroten , mit 
Hermelin gefutterten und mit goldenen IVaasen beeetsten Mantel umflogen, 
der oben von einer goldenen geschlossenen Krone gedeckt ist Landesfar« 
b e n : weiss und rot. 

Alle christlichen Unterthanen des Landgraftuma Ilesseu-Homburg (Adel, 
Bürger und Bauern) geniessen gleiclie bürgerliche und politische Rechte. Sie 
tragen alle ohne Unterschied zu allen öfifentlichen Lasten gleich bei. Die Ge- 
richte sind innerhalb der Grenzen ihrer Competenz unabhängig. Die Verhaf- 
tung einer Person kann, ausser im Falle der Ergreifung auf frischer That, 
nur in Kraft eines richterlichca Befehls geschehen. Dasselbe gilt von Haus- 
suchungen und der Beschlagnahme von Briefen und Papieren. Die Strafen 
des bürgerlichen Todes, der Vermögenseinziehung, des Prangers, der Brand- 
markung und der köi-pcrlichen Züchtigung sind aufgehoben. Das Vereinswesen 
regeltdie Verordnung vom 15. Juni 1844. Ks besteht Gewissens- und Pressfreiheit. 

In jedem der beiden Amtsbezirke des Staates besteht ein Bezirksrat. 
Die tXL erlassenden Gesetae sind vor ilirer Seaetion im JBntmiife denBesizka- 
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itlvi des Landgraftumfl regelmäßig lUi* Beratung vorzulegen. Eine Äasnahme 
UavM findet itttt ia cUagendcn Fäll^ in MilitärangelegenlMitflB ud bei Ge- 
■eftien stur Aoiftilmmg von BundoibeMUüMeii. Seil ein Qeseta nor fUr eiae 
der beiden Aemter Gtkigkeit heben, so bedarf m wm der Vork^ diwclbep 
«a den JMrimt dieaw AvUe. Die BeeiiMle jkimiti hAm 4m JMi» 
•die Yoriage ra Q e n j w ow nhU jii i im der PelMoB aa liiMHwgM, 

«mfie Wt^thweidea «ad Yoartdiwnfi an de» Xsmtmtkmm m riebtea-. 2nr 
BfiahiM die SlHldMidMii laltt «■ Bitte der ffiiahaiiaii mäm dea Ve»> 
■Uae eiMi mm LMpain taeiehMlaa l^jiwiaiigMMliJtoili ifai Iia»d«a» 
aneeekaee fMiaea, weldiea dwgwtalf lehUdat wiid, daie jed«Berii1»al 
4 ieiMr MÜgUeder daan ddegirt. — Die «erirkeiita beM«i aae Je 5 f«a 
des Trtmdgrafca enuunteii nd aae gwiMiea MlTi^iedwa Dia eMnnlMi 
•MMl^leder aotden fwaapveiia aoa der Xalif^iiie der OfilelaatKlieDer aad 
den Oeiefliehea der Tdmdeilrhyfcan jaden AmOß entapawaea I»e fibc^ Mi». 
•ClMer wmäm nadL Aaofdaa^g der Vermlla^gebekSide daieli die OeiBeiada- 
ipaiüade aae den aatiiaa GeaiaiadeWfaiem dee heh>ela«daa WeHbiarH g»> 
f«Ut «ad aw eiad im Amto BmAmg 11, im Aad» MewealMdBi. 18 litt- 
l^yader aa wihleB. Die Eneanaqg and WaU der BesiriMla findet auf eiae 
eeeb^HUwige Mode etett; jedoeh kenn eiae firOhere AaflSevqg dendbea erfol- 
gen. Zar Wabnelianag ilirer Znetiiidiglreiten «erden die BeririarÜe icpt- 
aiMerig eismal dee Jalwee im lleoete Deonnhcr aadi den Haiqptoiiin iliiee 
AmMMriki, im üebciflea aber eo oft ee noUreadig iet ebbemfen. DieM Ein- 
beiaHaig erfolgt aaf AnerdaaBg der Staetnegicrung dorcb die Yemltungsbe- 
amten, wddie anm Bebnfii der la madienden Vofiagen ond der aa gebenden 
Erlättterongeii an den Yeiiiaadfamgen der BeriiltmSte Tlieil aa nehmen haben. 
Anch kann hiesa beaQgUeb der O ai e l t fodagen ein beionderer Bevollmächtigter 
der Regierung abgeordnet werden. Die Beiidurftte fessen ihre Besohlusse nach 
Stimmenmehrheit der erschienenen Mitglieder. Im Falle der Stimmengleichheit 
entscheidet die Ansicht des Vorsitzenden. Diesen, sowie einen Secretär, wältleu 
die Bcziiksriite aus ihrer Mitte. Die Sitzungen der Bezirksrate sind öffentlich, 
fioferne dieselben nicht ausnahmsweise wegeu dcd Gegenstandes der Beratung 
eine geheime Sitzung bcschlicosen. 

Als Gemoindcgesetr gilt jenes vom 9. October 1849. Den Ge- 
tnciudcn steht die Ycnraltnng ihrer eigenen Angelegenheiten au, so auch die 
Ortspolizei. 

Bezüglich der kirchlichen Verhüll nisso haben die Bekenner der 
drei christlichen Coufcs^ioncn gleiche Rechte. Die Katholiken gehören zum 
Bistume Mains. Die Joden aind toledrt, 

V. Staatsverwaltung. 

Die follneheade Gewalt eteht dam Landgialba aa, in deeeen Kernen die 
ihm t e t ant w or t U ehen Staatibeamten reibe antftben. Obente LaadeabehSrde für 
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Bämmtliche innere und äussere Angelegenheiten ist der Geheimerat unter 
Vorsitz eines Chefs. Diesem sind mtergeordnet : die Landesregierung, 
die SchnldentilgangscommiBsion und «tos Militärcommando. 
Die Laadenregiernng besteht ans drei Deputationen, voa welchen die erste für 
die Justiz, die zwei für das Innere, die Polizei, Kirchen- und Schulsachen und 
die dritte für die Finanzen und Domänen bestimmt ist Die Schuldentilgungs- 
Kommission ist zngleieh RechnungsrevtsionabehSrde. Die Landgrafschaft ist fUr 
die YBtmjMag in die Amtoberirke Bembttg wd M^miMbi getheilt, in er- 
Bterealii dM Juttliaml^ in leMetemdM OberAmt db vnteieAdmaustemtiT- 
md GetiMMSMet Qeneindtb gibt im- Anitabiaiiifce HMibwg 9, im 
ObefainfBbeBirbie/lleiKiihrim 8 (BOigenneieteNieB}« AM SioherbeiliinMdie iat 
"^ne AMhciliiiig 'Xdui^lger beetimul* 

BesOgficfa der Beditepflege ftnglrC ab bMiite nnd lelate InMaai in CM- 
imd CtiminftUnidien das groisb. beaeisdiie Oberappellationf gerieht an 
DannaCadt M3tfce]geridlite abd die erste Deputation der Laad««- 
»egiernng n Homberg nnd die Jnstiakanalei an MeiseDbeba» lieiebe in 
'dvilsacben die sweite} üd Criminalsacbm Ae erste Ixntans bilden. UntefgerMrtie 
sbid das Jus ti samt zu Homburg und' das Ober am t an Meiseniieltt, welebe 
in Ohrflsaefaen die erste Instans baden, die nioblsbreitlge Gericbtsbailieit an 
'terwaRen nnd die üntersnobuigen in Straibaehen su fShem baben. hm Obet^ 
amte HeiseubeSm gilt fraiooriBches fiecAÄ. BSe Qesetse nnd Tenwdnnngai des 
l4Uidgnftoms werden im „landgrSfl. besrisehen Begierungsblatte* «uiÜAnÜicirt. 

Zu Homburg und Meisenheim bestehen Sparkassen , sn Homburg dn 
Armen- und Waisenhaus. 

Staatshaushalt. Nach dem Budget für das Jahr f 854 betrugen die 
'Staatseinkünfte 343.384 fl. 58 kr. rh. (liicvon 105.000 fl. aus Do- 
mänen und Kcgalien, 60.000 fl. aus directen Steuern und 115.000 fl. aua 
indirecten Abgaben) und die Staatsausgaben 336. G08 fl. 57^4 kr. rh. 
(hieven 70.000 fl. für das regierende Haus, 38.491 fl. für das Militär und 
105.754 fl. für die Staatsschuld). Nach dem Budgete für das Jahr 1855 
bcliefen sich hingegen die Staatseinnahmen auf 851.072 fl.31 ^/^ kr. und die 
Staatsausgaben auf 340.709 fl. 5'/4 kr. 

Die Staatsschuld betrug am 1. Februar 1855 : 1,108.539 fl. 3 kr. rh. 
Dagegen belicfcn sich die Capitalactiva des l^lgungsfondes zu dersdibea 
Zeit auf 173.094 fl. G'/^ kr. rh. 

Die landgräflich-hessischen Truppen sind in 2 Jjlgercom- 
pignien (unter einem Major) formirt und zählen 350 Mann, worunter 100 Mann Re- 
serve. Die Ergänzung erfolgt durch Conscription (vom 21sten Jahre an, mift 
gestatteter Stellvertretung) und durch freiwilligen Eintritt. Die Dienstzeit währt 
6 Jahre, wovon 2 bei der Reserve. Das grossh. hessische Oberkriegsg^ridit 
bü Abr bflssen-botfriiwg'sebe llftiMr dte obento OcirtiAibiiiiiliM. 
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L Gi^rliiohtlicJic iialwtakilMif» 

Eben so wenig, aU die erste Gründung der Stadt, lässt sich ihre Reichs» 
Unmittelbarkeit an ein bestimmtes einzelnes Jahr knüpfen. Schon im XII. Jalu> 
hunderte verwandelte sich die Stadtroigtei in ein Schultlieissenamt, und nebst 
den städtischen Patriciem nahmen die Zünfte an der Stadtregierung Theil« 
Die Abhaltung vieler Reichstage in Frankfux^ die Verlegung der Königswahlen 
dahin, das Aufblühen von Handel und Gewerbe machten die Stadt bald sa 
einer bedeatenden. Die Beicbnnaultelbadnit bem^bito aie tmk attli den 
hneriUev Frieden; etat die Biieiiibiiii^nete (12. J«U 180«) IMMvelte 
FQifltoi-Frtiiiaa der GoBfödeiatuMi» ifeleher sioli 1810 in eiaeii Qtomkmog 
▼eiwandelle. Daa GnMahenqglan HSate eich 1814 wai, Fmokfind «aade wieder 
freie Stadt «nd 1816 Sita dea dealRhaii ^aadeetuge. 

II* Oruudmacht. 

Das kleine Gebiet der freien Stadt Frankfurt bildet der um diese Stadt 
hegende Landstrich zu beiden Seiten des Mains, welcher von Kurhessen, dem 
•Qroasfaersogtume Hessen und Nassau umgeben ist, und zu dem noch überdies 
'S kleine Parzellen, von welchen zwei in und am landgräflich-hessischen Ge- 
biete gelegen sind, gehören. Die Lage der Stadt ißt unterm 50''7''it3''N.Br. und 
15' 46" O. L. Der Fiftobeoiakalt des Staats belauft «ich auf 1-88 
Q Meile. 

Daa Ckbict ist eben und fruchtbar, der Boden Sand, mit Lava bedec^it 
und anaaer dem Main (welcher sich 4 Meilen von Frankfurt bei Maina in den 
Bhein eiigleMt) von der IQdda «od XJnti bewSaaert Er erseqgt Gfetreide, doeh 
«Mft* ao viel ida die atwke Bevttkenuig erfordert, ^artoffeUi, die fthonsten 
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und feinsten Qemüse, Obst und Wein und unterhält gate Horn?ieii- vatd Schaff 
nclit. Das Klima i«t gemässigt and angenehm. 

Die Bevölkerung betrug nach der Zählang vom December 1852: 
77.971 Seelen ) davon kamen auf die Stadt: 67.889, auf da« Len^gdiiet: 
10.689 Bewohner. Von der Stadtberdlkeruig gehörten 61.6S8 Seeten dem 
CiTÜataiide^ 8S9 dem einlieimiseheii IfilUMmide, 4.891 den Bmideafamppen aa. 
Die eiahumlsche Be?$ftenDig seifiUH m 11.936 F^uaaien, Miimer vad 

JttBgUsge über 14 Jahre, 99.448 Weiber mid jQagftaneii onter 14 Jähte, 
7.581 mlnmliche uid 7.666 weiblidie Kinder. Die ZaU der Heimten beUef 
lieh 1858' «f 848 Faaie» jene Oeburtea auf IMI (daranlir 987 nnehe- 
liebfc), jene der fiteililiab auf 1.166. 

Die Zaaahme der BevSlkemng beUUift aidi naeh dem Jahreedurcheehnitte 
von 1884—1859 auf 1-09 % (1848 : 65.881, 1849 : 69.854 lodividaeB 
eialieimieehe Berölkeimig). 

Die Bewohner eiad, mit Anenalime der InaeUteD,' Deutsche, frSaU- 
■chen Stammes. Der BeligionsYersehiedenheit nach siUte man Ende 
1859 nater der einhehnischen BevSlkeraag 57.887 Evaagdisehe, 11.018 Ka- 
ihoiiken, 150 Dissidenten ond 4.600 Jaden. Die Zahl der Wohnpliiie 
betrügt: 1 Stadt mit 1 Vorstadt (Sadneuhanscn), 8 Dörfer uad e. 5.500 
Wohngebäode. 

HL Cultur. 

Die tiaadwirtsekaft, nameatfiek der Qartenbaa, ist sehr blfihend 
(OarteabaageseUsehaft »Flera«}. Der SUdiengehalt bdftift sieb anf 58.481 
Meigea franitferter F^ldmass; hieron kommen 99.591 Morgen anf Aecker, 

Wiesen, Gärten, Weinberge und Weiden, 99.560 Morgen auf Waldungen, 1.400 
Morgen auf Hofraitplätze, Strassen etc. Die Production an Gretreide reicht für 

den Bedarf bei Weitem nicht hin. Die Weinproduction ist im Jahresdurch- 
schnitte mit c. 600 Ohm anzunehmen. Der jährliclie Ilolzertrag beträgt 8.300 
frankfurter Gilbert. Der Viehstand belauft sich auf c. 2.550 Stück Rindvieh, 
1.400 Schafe und 2.G50 Schweine. 

Die Stadt hat mancherlei Manufacturen und F ab r i k e n in Baum- 
wollwaaren, Seiden-, Gold-, Silber-, Bronce- und Galanterie waaren, Tabak, 
Wachstuch, Papiertapeten, Fussteppichen, Kupferdruckerschwärze, mathcmati- 
ßchen und physikalischen Instrumenten, Kutschen ; ausserdem chemische Fabri- 
ken, viele Buch- und Steindruckereien, Schiiftgiessereien, EiaengiesBerei in Sach- 
Benhausen, 80 Buchhandlungen (14 Verlags-, 10 Kunst-); Bierbrauereien, 
Branntwein- und £sBigerzeugan|||y Papier- und SägemüblflD* Miunha£t 'ist die 
Ciderhereitung aus Aepfeln. 

Frankfurt am Main ist eine der bedeutendsten deutscheu HandeUstädte. 
Die jUge am Main^ die schon fröhseiti^ aagels|Eten LandstmaMn,. velolie 
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von allen Seiten nach dieser freien Stadt fffluren, die Eisenbahnen, die zwei 
grossen Messen tragen sehr viel bei zum Flor des Handels. Man zählt über 
1.000 Handelsfinnen (worunter c. 100 iür Geldgeschäfte). Frankfurt ist eis 
HMplylali för den Handel in Wein, Wolle, Seide, Leder, Tabak, Bauhds, 
aber ganz vorsüglich für dm Wechsel und Geldhendel; in letzterem 
werden jährlich an 150 Mill. fl. umgesetzt. Die 2 Messen, welche jährlich hier 
abgehalten weicden aad iea 16. Jahrirandeite in der höefaeten Blüte standen, 
•ind noch immer von groaser Bedentung und gehören zu den besudileetai 
Deutschlands; der Wearemmnte anf denaelben ist auf 14 Mill. Tbeler aani- 
aehlagea, Aal den Meaeen kommen venUgKeh in Yetkanf die Kfrengnleü 
RhrnnuMmzana» ^^Mnasia^h^BchlfliiflBB nnd 'wreatfiMDe faeBMB I^adar"» BiimiB 
md Stahlwaaren, Tadie, BannnroUwMien, Leinwand), femer Scidenwaeren tob 
BäUen «ad nmfcieieh, engHsehe Kannidklaniaareni eieliaiMlie ud tdiweiicr 
Fabrikate. Der Speditionshandel irt von groaaer Aasdebnmtg, sowie aadi der 
BaeUumdel belilcliHitili ist 

Die Sebifffnhrt iet lebr lebhaft; DampbeUillabrt wkd naeb Uafea 
and Wünboig qnterheUen. Seit 1846 beitebl die nankferter-Aetiengeaeil- 
aehaft f&r Bbein> nnd Mafaf (Sdilepp- nnd Gftter-) ScbUUurt^ wel<^ jeCat 
4 Sdilflpper (von je 150 oai 290 Pfodekraft), 86 eiaeme SddeppUÜme nnd 
88 bedeckte gfoaae Gfttemaeben beaitst and 1859: 1,481.575 OntDer befifr- 
derte. Rrankf arter Personen- und Gfiterdamplboote fahren swisehen Mannheim 
und llainii Ilaina nnd Bingen, Haina and Frankfinri Den Veikehr mit WOia* 

bWg b e W Igt die Wibsburgcr Main.lth«ln.T>AmpfciAiirnn««11«i»li*ft. 

Die fireie Stodt IVanklbit bedtat 8*48 Meüen Eleenbabnen, indem 
de bei der lüda-Neebobahn (nraakftni-Darmttadt-lfaanheim) mH 0*88 HL, bei 
der Ham-Weserbahn (Kaseel-FnuMit) mit 0*80 HL, bei der SaebaenhaiiBenF 
Oflfenbachbahn mit 0-57 Ml., bei der Tanrntabalm (naakftart-Wieabaden) mit 
0-63 Ml., bei der Frankfurt-Hananbahn mit 0*5 Hl. beOeiligt ist Prqfeetfart 
ist eine Balm tiur auf dem eigenen Gtebiete, behofa Yorbindnug der westlichen 
nnd Östlichen Bahnhöfe. 

Die Ausübung des Postregals besitzt das fürstliche Haus Thum und 
Taxis, welches hier seine fürstliche General-Postdirection und ein 
Oberposta in t hat. — Von Frankfurt nach Mannheim fuhrt ein Staatstelcgraph. 
Auch ist in der Stadt Frankfurt eine preussische und eine bayrische Tclcgra* 
phenstation. 

Im April 1H54 hat sich die frankfurter Bank constituirt , deren 
Grundcapitel auf 20 Mill. fi. (vertheilt in 40.000 Actien k 500 fl.) sich be- 
laufen soll; für den Beginn der Wirksamkeit der Bank wurden zuerst nur 
SO.OOO Actien ausgegeben. Die Dauer der Bank ist auf 25 Jahre festgesetzt. 
Ihr Wirkungskreis umfasst das Giro-, Belchnungs-, Einkassirungs- und Verwah- 
mngsgeachi&ft. Sie gibt unverzinsliche Noten (nur in Stücken von nicht unter 
6 fl.) aus, deren Gesammtsumm^ bia aar doppelten Höhe des ehibeaahltcn 
BrMhsUi, doaUche SUAtoakuudo 1. fi. 44 
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Grundcapitals geben darf, solange nicht über 10 Mill. fl. eiabezahlt sind; ist 
mehr einbezaLlt, so darf eine weitere, diesem Mehrbetriige einfach gleichstehende 
Snimne von Noten ausgegeben werden. , 
Frankfurt gehört dem deutschen Zollvereine an. 

Fördcrungsmittel der technischen Cultur sind: der kauf- 
männische Verein, die Ilandclskarnincr (ein öffentliches Amt für Vertretung 
der Interessen des Handelsstandes), die senkenbergische naturforschende Gesell- 
schaft zur Belehrung und Förderung der Naturkunde mit den weltberühmten 
Sammlungen, die Gesellschaft zur Beförderung nützlicher Künste und deren Ililfs- 
■wissenschaften mit ihren Stiftungen (Sonntagsschule für Handwerker, Abend- 
schule, Gewcrbschulc, Sparkasse, Ersparungsanstalt, Institut für Garten- und 
Feldbau, Gewerbvercin, Verein zum Wohle der dienenden Classe, Blindenan- 
stalt, gewerbliche Wöhlerstiftung), der physikalische Verein, welcher den Staata- 
behösden technische Gutachten erstattet ; der Vetein zur Beförderung der Hand- 
mAe unter den israelitischen Glaubensgenossen; die (1855 eniehtete) Ge- 
werbekammer, welche die Interessen des Gewerbestandes sa veitreien hat, die 
technischen Lehranstalten. 

Münzen, Masse und Gewichte. Kcchnungsmiinze istder Gulden 
im 24e^/i-Qvldeafaa»e zvi 60 Kreuzer h, 4 Pfennige oder Heller. Die wirklich 
geprägten Münzen sindjetst: Silbermünzen im 24Va Guldenfnsse: Sy^^t^' 
denstäeke oder DoppeUbaler, Zweigiildenstaeke, Quldenstücke, Va-Gnldenstfieke, 
die Silbeneheidemünsen im ST-Gnldenfiisse: 6-, 3- nnd l-KieiuentQeiEfl| Kn- 
pfersdb^demanzeo : Heller oder Viertel-Exenaerstüeke. Papiergeld: Bech- 
neiachehie an 500 ß, (im Gesammtbetrage von 8,500.000 fl.) und Bankseheine 
der firankforter Bank. — Der Foss (Sdinh oder Werkschah) hat iS Zoll an 
13 Linien, 100 firtmkfarter Vota =s. 90*683 preoas. Foss; 100 fimakfarfeer 
EUen SS 82-061 prenss. Ellen. Die Feldrathe (an 10 Zoll k 10 lonien) hat 
W/% Werksehuh, die Waldrotfae bat 15 V5 Wexkaehnk Dop Moigeo oder 
Feldmoigen hat 160 Q Rathen, 100 Feldmoigen = 79*8145 prenss. Korgoni 
die Habe oder Hafe Land liat 80 Moigen. Der Waldmorgen wird in 4 Viertel 
geiheat nnd hat 160 □ Waldmtken, 100 Waldmergen = 75*1650 prenss. 
Morgen. Brennholsmasse nnd der Stecken (8V2' breit und ebenso hodi) nnd 
daa Klafter (6' breit nnd 7' hoch). Getreidemass ist das Malter an 4 Shnmer an 
4 Sechter an 4 Geseheid an 4 Viertelgescheid, 100 frankf. Malter 208-744 
prenss. Sohe£EiBl. Flüssigkeitsmaas: die Ohm hat 20 Viertel oder 80 alte Mass 
an 4 alten Schoppen, 100 alte Mass =: 156*558 prenss. Quai-t; das Fader 
a 6 Ohm, IV2 Ohm =S5 1 OxhofL Das Scheokmass ist die junge Mass zu 
4 Schoppen, ICD junge Mass s=s 139*162 prcuss. Qaort. Der Centner hat 
108 Pfund Leichtgewicht zu 32 Loth a 4 Quentchen; wird dieser Contner in 
100 gleiche Thcile gethcilt, so entsteht das Schwergewicht, Der Ceutuer 
Leichtgewicht stimmt mit dem prcuss. Ilundelsccntncr überein , der Ccntuer 
Schwergewicht = 50-5 128 Kilogramme. 100 frankfurter kölnische Mark 
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r= 1000433 prcuBs. Mark. AU Medicinalgewiclit gilt das jpreoMiiche, aU 
^llgewicht das deutsche. 

Geistige Cultur. Für V'olksbildung ist durch gute Untcrrichtsan« 
stalten gesorgt. Man zählt 1 mcdicinisch-natarwiflsenschaftUches Institut, 1 Gtoh- 
uasium, 1 Musterschulc (liöhere Bürger-, Ober- and ünteirealschnlc), i poly- 
technische Schule, 1 Handelsinstitut, 1 Taubstammeaerziebangsanstalt, 1 Blia- 
deninttitat, 1 israelitische Realschule, 13 evangelische, 5 Icatholiscbe Volke* 
schalen, 1 israeUtieche Volksschule, Ii) Privatlohr- und Erziehungsanstalten, 
19 Beanfsichtigongs- und Untcrrichtsanstaltea fiir kleine Kinder, 3 KleinkiiF 
derschulen 1 Zeichnungsinstitut, 2 ZcichncnanstAltcn und 1 öffentliche Tum- 
nnstalt Mit Ausnahme der Kleinkinderschuien belief sich 1840 die Zahl der 
Schüler an den öffentlichen ond Privatschulaastalten auf 5.860 (8.879 Knaben 
moA 2.371 Mädchen). Wissenschaftliche nnd Kunstanstalten dnd: 
das senkenbeigiedie Inilitat mit trcffliohen natariiistorisehea SamnloQgen, bol»> 
niiekiin OarCea, naliMniachem Theater and ehemiieheni Laboialornun; dae 
Miaeewa an ZosamoMBkinllen und Beqaeefaangen fiber Ksnetgiigeiiatlndey an 
Yoileenngen nnd mniikaliseben Unteifaaltnngen beathnml^ imd mit Sanunlnqgen 
▼OB QendUdea, Knpfantiehai ond Bficton aneBestaiftet ; die Stadlbibliothek 
mit e. 100.000 Bünden, eine» Mawfcabfaiete nnd einer Samndnng m Alter- 
tfiaMn, dae stidersehe KnaslinatHnt, Bethmanne AatikeneaaL Wissen sehaf|> 
liehe, Knne^ nnd ihnliche Yerelne sind: der Verein ArGeogr^^ 
nnd Statietik, der phjrsikaliaehe Verain, der intUehe Yereb, die eenkenbeig. 
nalnllnaeheade flinniliahift die Oeeelleehaft aar Befördervag nfitaUeher Künefea 
nnd deren HUfrwiamiechallen, die Lee^geeeUeehaft, ^ GartenbaqgeseUiehaft 
Flora, 4 Veraine fiir Urehliehe Zwecke, der frankftrier Kanetverein nnd das 
llaeenm, 16 Verebe fiir müde Zweeke, 6 Mnsik- nnd Geaangferahra. 
SeitaigeB erachtonan in Rankflurt im Jahn 1849: 17 (nater tnUhen die 
ftaakfinder Oberpeetamtsaeitang die älteste pdUtfeehe Zeitnog Dealsehlands 
ist, seit 1616). Zi FraaUbvt besteht ein StadtOwater. 

IV. StaatsorgaiilMitloB« 

Die freie Stadt Frankfurt am Main bildet mit ihrem Gebiete eine d c- 
mokratischc Republik. Die alte Staatsverfassung wurde bereits durch 
die sogenannte Constitutionscrgänzungsacte vom *V|8« 1816 modificirt. 

Die Jalirc 18 18 und 1849 brachten auch hier Veränderungen in der Verfas- 
snngsurkunde mit sich, bis endlich Frankfurt in den organischen Gesetzen vom 
13. September 1853 und IG. Jnnimr 1856 neue Grundgesetze erhielt Es sind 
unn geponwärtig diese beiden Qesetce, sowie die Constitutionsactc von 1816, 
insoweit sie nicht dorch crstcre ausser Kraft gesetzt wurde , die Fundamente 
der jetzigen Verfassnng Die Souverainetät steht der Qesammtheit der Bür* 

') Das organische Gosels t. 16. 1855 über den Smat, die Gcriclitei die ge- 
setsgeb. Versammlong etc. wird eat mit dsii snr Ansfiihruni; der Beslimmun- 

44 * 
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gerschaft zn. Die Ausübung der Hoheitsrechtc ist dreien aus der Mitte und 
Autorität der Biugenchaft ausgehenden Behörden übertragen, nämlidi der ge- 
set^bendcn Versammlung, dem Senate und dem ständigen Bfirgenrasschuaae. 
!>!• gesetzgebende Versammlun g beBteht(naeh dem organisclien Gesetze von 
1855) ans 57 Ton dier Bürgerschaft der Stadt, aus 20 von der stfiodig^ Bnr* 
gerreprSsentation nnd aus 11 von den Landgemeinden aus sich gewählten 
IßtgHedem (naeh der Constitationsacte von 1816 bestand die gesetsgebttide 
Yenaaimhiiig ans SO Hi^;liedem des Senat», 20 des stindigeB Bfiigetam- 
lebasses und 45 ans der Büfgefsebalt). 

Die Wahl der von der BOigerBefaaft m wkUenden Mitglieder findet durch 
ein Collegium Ton 75 Wahlminneni statfc Za Wshlmlnifirn sM afle Bliger 
berechtigt Das WahleoUegiiim aerflUft fat 8 Ahtteilangea; fai einer demlben 
stnnmen die Adeligen, Getefarfteoi Beamten, Linlenoffiiiere, QolibesilMr, Ben- 
Hers, Lehrer und nicht aüniligen KSnsIler, in einer aadem simmtilebe Han- 
deblente, in einer dritten die sfltaift^pen Budweilcer und Kfinsiler nnd äUe den 
gw«anderenAMheihi*genniehtingewieeeneBB6iger. 85 WähbnSnner seiner AMel- 
hmg au w&hlen steht jedem Büiger firei. Das WaUeoUeginm wihil sodann 
dnrdi absohite Stimmenmehilidlt 57 Bfirger m Ifilgliedem der gesetzgebenden 
Versammlung. Die israetttisehen Bürger erldelten erst dureh das orgaaisdie 
Geseta Tom 12. September 1858 das Becht der WahUkUglceit nnd WXhlbar- 
Icd^ doeh dfirfen Ton dem Wahlcolieigittm nie mehr als 4 israeUtiicike Bürger 
an lifitgliedem der gesetageboiden Venammlung geirtOilt werden. Die 

von der 

■tündigen Bürgerrepritoentatlon au wiiilenden Mitglieder weiden von denettwn 
aus ihrer Mitte gewiddt Die Landgemeinden wilden ihre Mitglieder anr gesela- 
gebenden Versammlung nadi Masagabe der Geselae vom 8. Juni 1828 nnd 
24. Mai 1842. Die Vertretung der Landgemeinden fai der gesetigebenden Ver- 
sammlung findet unter der nSheren Bestimmung statt, dass die ans den Laad» 
gemeinden in die geseti^bende Venammlung gewIhHen Mi t g l ied er in der Regel 
an allen Beratungen .und Beschlüssen dieser Ver^iammlung Theil nehmen. Ans- 
genommen bleiben : der Fall, wenn die Mitwirkung des gesetzgebenden Körpers 
bei Wiederbesetzung vacanter Stellen im Senate und im ständigen Bürperaus- 
ßeliusäc stattfindet und alle Fälle, in denen es sich um Angelegenhtiitcn han- 
delt, die nur die frankfurter Sladtgemcindc bcti-cfTcn. Im ersttm Falle nehmen 
auch die israelitischen Mitglieder dos gesetzgebenden Körpers an der Veraamm- 
lung nicht Theil, sondern werden durch christliche l'lrsatzmänner ersetzt. 

Zu Mitgliedern der gesetzgebenden Versammlung dürfen nicht gewählt 
werden alle, die das 30. Lebensjahr noch nicht eneicht haben, die in besol- 
deten Diensten eines Privaten stehen, die wegen eines peinlichen Verbrechens 
bestraft worden oder desfalls noch in Untersuchung befangen sind , alle 
Falliten und die Mitglieder des Senats. Der Gewählte muss, bei Verlust seines 

gen demselben über das Qerichtüvcrfahron erforderlichen Qesetsen gleichzeitig 
bi BIraft treten. 



Digitized by Google 



Die frtte 8(idt fnMmi am Miin. — StaatMrganiMtioi). 600 

Di i jMmiht i, die auf ihn gefallene Wahl annehmen. Die gesetzgebende Vei^ 
■■ Miiilim t mos« von dem Senate jedes Jahr auf den ersten Montag dos NoTea- 
bers snsammenberufcn werden, sonst sie sich aus eigenem Rechte eonatitnurt; 
aia danatt in der Regel sechs Woefaan» kann aber auf Aatn^ daa Senate Tar> 
lingert werden. Die liil|giied<ff des gesetag eh i d an Kgrpaw waadan jihrlich nea 
gewählt, ohne daaa deswegen ihre WiedarwlUbarkeit anagaadiloaaan w&re. gte 
laiaten einen Eid, daa Slaatai WolilfidM» die VaiCuaaag, die Radhle daa Staate^ 
der Qamaindan, dar KStpaiaehaften «nd Bfliger an wahnan. Die Yentammloi^ 
wlUt aieh einen Midantan ud swei VlaepManten adbat Znr VoxlMreitong 
ainaalnar QaganaÜnda wavdan Awmahgaaa araaaat IHe Tovtriiga m die gaaata- 
gabande Yaraamwliing gala^gan antwedar f<on dam Senate, oder dem atindifaa 
Pa^iwaBHifci»!^ oder einem ainadnen Hi%Uada daa gaaeti^abanaan Eätgen. 
in beiden MataNn FiUan hat aber die geaatijabenda Venammlnng über die 
S fa ll a wgl M it daa O nga Mta a d aa libaihanpt aar Mibanitian votecat an entaclifli- 
dan. Zam WirVnngahTeiae daa gaaafe«dbeadan KSipaea gahOst: 1. die Qawla- 
gahm^g ttberimnp^ amnnl die Beataoanmg nnd Ancirdnnig nd Einiiaktni^ dar 
bmrailhai» Maahft; die Sandion aller SlaatmrtrilgB; 8. die Uebamidi 
über den gaaiiiimlna Staatdumalmlt nnd die Genehmigaag der jifarliehen Staata- 
b ad iifti iaa e ; 4. die Enlmheidang in FlUan , wo Senat nnd Bttrgemnaaabwi 
n—Madana Anrfahftan bogen oad aieb niebt TaMinigen kSnnen; 5. dio 
Sinvilligong an dar Varinaaanmg atüddaehcr Gemetadeguter ; 6. die HttirirlBBag 
bei Wiederbeaetaoag vaeaater SteUan im Senate nad ia dem stgedigen Bfirger- 
aowebaaaa; 7. die Bewahrung nnd Erfaeltong der Vorfiisaiagi bei ihm kanaanKlagan 
gegen Yerfa twi a g a n der Ya rf aa wuife eingehweht werden; 8. die aadMOliaeha EdJi» 
MBur aQer Baatimanunffen der Yetfusunc 

Der Senate ala obrigkeitliebee GeUegiuro, besteht adt Einaelinaa von fier 
Syndicis, ans 21 auf Lebenszeit gewihlten Mitgliedern, yon walehea wenigätens 
vier dem Handwericsstande angehören und mehrere Mit^eder von einer Joden 
der drei christlichen Confcäsionen sein müssen. Nach der Constitutionsacte von 
1816 war der Seuat aus 42 Mitgliedern (in 3 Bänken, der älteren Senatoren 
oder Schöffen, der jüngeren Senatoren und der Ratsverwandten) zusammengesetzt. 
Mit der Vornahme der Wahl eines Senatsraitgliedes werden von dem Seuatc 
und von der gesetzgebenden Versauunlung je G Wuhlmäuner beauftragt, welche 
von den betrefieuden Körperschaften mit absoluter Stimmenmehrheit gewählt 
werden. Die 12 Wahlmänner bilden den Wahlausschuss und wühlen drei in 
den Senat wählbaie Bürger, unter welchen, wenn nicht für ciucn Stimmenein- 
heit herrscht, die Kugeluug entscheidet. Von (U r Wiililbarkeit in den Senat 
sind israelitische Bürger und Bürger der Landgemeinden und mit Senatsmit- 
gliedem Xaheverwnndte ausgeschlossen. Die Stadtsyndici werden nur aus den 
rechtsgelelrrten Mitgliedern des Senats vom Senate selbst durch Scrutiuium ge- 
wählt und müssen bei Verlust der liatsstelle das Syudicatsamt annehmen. Die 
SeaattmitgUeder legen einen ähnlichen £id ab, wie ihn die Mitglieder de« ge- 
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setsgebendoi KSfpen sn sohwSreii babeu. Alle Jahre wird anr neiMB WaU 
awder Bfirgermeister gesdirittennnd kemSensttmilglied daxfaweiJilira Un- 
ieraihaiider das Amt eines Biiigermeistere fBliren. Die B tt r g e im eittenraMen 
geadieben anf die Weise; dass die beiden B&rgermeistor ans den 91 Senatoren 
in swei snecessiven WaUbandlongen dorcb Semtimam und Kngslnng erwiUt 
werden. Der dem Dienstalter nach älteste der QewUUfisn versidit das SUere, 
der dem Dienstalter nadi jfiagoe das jOngere B&igermeisteramt Dw ältere 
Bfirgermeister fttfart bei den Batsversammlungen das Dbeetorinm, Teilhellt 
nnter die Senatsmitglieder die Beferatsg^enstKnde und hedM ^ Ldtang der 
bewaffioeten BCacht. Der jüngere Bflrgermeister versiebt in denftitsrer- 
sammlnngen subsidiarisch die Stdle des lOtem, Idtet nnter lOtwfaknng aweier 
SenatsmitgUeiler das gesammte PoHzeiwesen, prüsidirl dem peinüdwn Veibüi^ 
amte, begatacbtet Büxgerreebt^gesncihe nnd beanifaidktigt nnter Beisidinng sweier 
Senatsmitglieder alle Handwerkssacben. Dem Senate ist die exeentive Ctowalt 
nnd die Stadt' nnd JustizyerwaltuQg im Allgemeinen, als obrigkeMIciiem) die 
ganze Stadt reprascntirenden, Collegiam anvertraut Znr Fassung eines giltigen 
Beschlusses des Sonatö müssen immer Yi seiner Mitglieder gegenwärtig sein. 

Ausser doiu SLiiate, ah dem Regierung«- und VerwÄltnngscoUcgium be- 
steht fortwülireud eine eigene U n r g e r r e p r U s e u t a t i o n oder ein Bürger^ 
nusschuss von 51 Bürgern, gewählt aus nlK u Ständen di r christlielicn Büf 
gcrsclmft, mit Berücksichtigung aller drei christliehen Confessiouea, von welchen 
eich zu aller Zeit mehrere Mitglieder darin befinden niüasen ; stets soll auch 
dieses bürgerliche Reprilsentationseolleg wenigstens sechs Kechtsgelehrte in seiner 
Mitte zählen. Er wählt sich selbst einen Senior auf drei Jahre; welcher aber 
fortwährend reeligibel iat und nimmt auch einen reehtsgelehrten Consulenteu 
an. Zur Wahl der Mitglieder des Bürgerausschusses wählt dieser aus seiner 
Mitte 6 Personen und ein Gleiches geschieht von jenen 57 Büigern, die einen 
Theil des gesetzgebenden Körpers ausmachen. Diese 12 VV'ahlniüinicr wählen 
durch absolute Stimmenmehrheit 15 Individuen, unter wehhen dann die Kuge- 
lung entscheidet. Jeder christliehe frankfurter Bürger, ohne Unterschied der 
Confession, des Standes und Gewerbes, welcher nicht bereits in anderen Dien- 
sten des frankfurter Staats steht^ kann in den Bürgerausschuss gewählt werden. 
Nicht wahlfähig in denselben sind israelitische und solche Bürger, welche von 
der Wahl in den gesetzgebenden Körper ansgesclilossen sind, femer Nahrer* 
wandte. Die Mitglieder des Bürgeraneschusses bleiben es lebenslänglich, da- 
fcinc sie nicht in den Senat gelangen. Wer 60 Jahre alt ist, kann die Wahl 
ablehnen und wer 5 Jahre Mitglied gewesen, darf um Entlassnng nachsuchen. 
Der Wirkungskreis d( s ständischen Bürgeraussclnisses ist im Wesen der nSm- 
liehe wie Bolcher in der altoi reichsstädtischcn Verfassung bestimmt war. Der 
Büigeranascfattit kann, wenn nicht wenigstens seiner Mitglieder in der Ter» 
Sammlung gegenwärtig sind, keine Entachiiessnng Assen, jfonn seiner BIHi^eder 
bUdco das StadtreehnuBgsrevisionsoollegivm. 
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Bd Yonialime efaier Abtndenrng in den BoftfanningHi dar Vnrftwinng, 
ist »u w^ te de wt die Beislinmwg (mik V5 ^ ftttmiiieii) dw toiate mid d« 
gusiigoboidsii KUfpon cvfofdflilieb. Ist diew eifolgl^ so wiid dor QcgttutMd 
in dem gesetzgebenden SSiper in DeUbCNlion gesellt; ist andi Üer seine 
Aimelime dnrdi eine Stinunenmelnlieit tob % besddossen, so edblH er eist ' 
dann die Gesctnsknft, «eon über denselben in den drei AbOeilangen der 
Bttrgerscbaft dnrdk die Mdnbeit «bgestininit werden nnd nrei AbtlMflangen 
fOr die Annahme gestimmt haben. Wenn Senat und ge s e t ag ebende Versaaun* 
fcmg in BetralF der smn Wbknngakreise der letstera gehörigen Gegenslinde 
Tenehiedener Ansidit sind, so ent wh eide t Ueifiber ein Yermittehmgsaasaehass, 
veMier ans 5 MÜgliedern des gcertugcbenden KSipeni nnd aas ebeneo Tillen 
des Senats besteht Bemht «aber die Yesadiiedenheit der Anidefatai amf Yer- 
sdiiedenhelt der Aulegang gesefdidier PesHiamopgen , so ertseheidet dae Obe»- 
appcllationsgcrieht m Lfibeck. 

JHe Belcenner der christiicfaen Religion genieasen gleiche bfirgerliche und 
politische Rechte; die staatsbürgerlichen Rechte der Israeliten wurden durch 
das organische Gesetz vom 12. September 1858 erweitert Jede kirchliche Ge- 
meinde ist der Oberaufsicht des Staats untergeordnet und besorgt ihre religiösen, 
kirchlichen, Schul- und ErzieLungsangelegenheitcn selbst. Bei der lutherischen 
Gemeinde führt das evangelisch-lutherische Consistorium, beider refor- 
mirten Gemeindu das evangelia ch-reformirte Consistorium, bei der katho- 
lischen Gemeinde die katholische Kirchen- und Sehulcommissiou die 
Leitung des Kirchen- und Schulwesens ; jeder dieser Behörden sind je 2 Se- 
natsdeputiite der betreffenden Confcssion zugetheilt. Die Katholiken gehören 
zur Jurisdiction des Bischofs von Limburg, welcher zu Frankfurt ein bischöf- 
liches ConimissariHt dclegirt hat. Die lutherische Kirche zählt 14, die refor- 
mirtc 2, die katholisehe gleichfalls 2 Pfarrei i'n Geistliche hat die lutherische 
Kirche 44, die reformirte 4 und die katholische 14. Die deutsch-katholische 
Gemeinde zählt 1 Frediger, die Israeliten (israelitische Gemeinde und israelitische 
Religionsgesellschaft) haben 2 Rabbiner. Jede christliche Gemeinde hat einen 
besondem kirchlichen Genieindevorstand (die Israeliten Synagogenvorstände), 
welcher die Gemeinde zu vertreten und das Kirchengut /u verwalten hat. Für 
den christlichen Gemeinden gemeinsame Angelegenheiten besteht eine gemischte 
christliche Kirchen* nnd Schnlcommission» so anoh eine Kirch- und 
Priedhofscommission. 

Die öffentlichen Aemter sind für alle eingeborenen Staatst»ärger, sowie 
für alle diejenigen, welche seit 10 Jahren im frankfin ter Staatsbürgerret^t stehen, 
gleich sng&nglich; doch sind in den Senat und die ständige Billgerrepräsen- 
tation nnr frankfurter Bürger christlichen Religionsbekenntnisses, zu Richter- 
stellen nur christliche Bürger der Stadt und der Landgemeinden wählbar, auoh 
können bei Behörden, deren Wirkungskreis christliche Kirchen, Schulen und 
Stiftangen betrifft, keine Iscneliten, und bei Behfitden, deren Wirkn^kreU anf 
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die Stadt und dereu Bewohner besebxSiikt ut| keiae fiüiger dec Lftttdgemeinden 
jUf Beamte angestellt werden. 

In Bezug auf Beohtspflege ißt das den freien Städten gemeinschaftliehe 
Oberappellations gericht sa Lübeck die obere Instanz in allen vom 
AppftUatiomigfliriehte xu Frankfurt entschiedenen Civil- und Gniainalsacben. Dm 
▲ppellationi* und Criminalgerielit in f^aakfiut am Main ist die 
aweita InajtaDs in den in anter Initana vom frankfurter Stadigerickte und dem 
Poliadgeriokta enlwdiiedenen Befshtwaehan, die dritte in den bei dem Stedl- 
oder Landjustiiamte erstinstauzUdi eatadiiedenen Civilaaeken and die errte 
Instana in strafrechtiiehen Saehen. Auch kann gegen Stiaf- und Goufiseationa- 
Teifiigttigen des adminintralifen Stadtilmter die Bemfimg an damalbe eigrifEen 
werden. Unteiseriohte sind: da« Stadtgericht, wekkea für daa geeammte 
Stadlgebiet die erste Inatana in allen Cirilreeht»- und Handdaeaaben Im Werte 
von über 800 fl. rb. und in Eheatreitii^ten der FroteataateBf aowie Obervor» 
mmudaehaftabebSsde iaty ond ala aweite Inatana In AfpeUatieaea fagen Krkennft- 
niaae deaStadt- oder Lan^l^Krtwunta entadteidet} daa Peliaelgeriebt$ daa 
Peinlieb-VerbSramt, welebea alle üntawaehaugan fOhrt; daa Stadt- 
(Jaatia-) Amt ffir die Stadt ala ante Inatana in allen (»Tlkeohta- lad Han- 
debaaeben unter 800 fl., in IßetafaeäUgfceiten, Yerbaliiyniien etc., daa Land* 
jnatiaamt die erate Inatana för daa atHdttache Landgebiat, ndt detaelbaB 
.COQipetena, welche daa Stad^oatisamt bat Beaondere Juatiaimtejr aiads 
die Hypotheken-, Ttanaacriptiona' ond WShxadiaftabebSide, die StandeaboehfiOi- 
rungund daaFiaalat Man aSUt 6 Oberappellationagerichtqpcoauaioieo, 145 Ad- 
▼Qcaten ond 11 Natalien. Die Mitglieder dea Aj^iteUi^na- und daa Stadtge- 
richtea werden durch WaUmSimer des Senats und der gesetzgebenden Versamm- 
lung anf Lebenszeit gewählt, der Präsident des Appellationsgerichts und der 
Director des Stadtgerichts werden von dem Senate auf je 3 Jahre ernannt. 
CompeteuzcouQicte zwischen Verwaltungsbebüidtu und Gerichten werden von 
einem Gerichtshofe für Competeuzconflicte entschieden. Das organische 
Gesetz von 1855 bestimmtauch OefFentlichkeit und Mündlichkeit des Gerichtsverfah- 
rens und die Bildung von Schwurgerichten füi* schwere Strafsachen. Kechtsquellen 
sind die Stadtreformation von 1611, viele ältere und neuere Verordnungen und 
das gemeine Kecbt. 

In Bezug auf Regiminal-, Polizei- und Finanzverwaltungzählt Frank- 
furt folgende Behörden: die Aushebungscommission, das Bauamt, die Bauamtseisen- 
bahncommission (Eisenbahnbaubehörde), die Bauamtseisenbahnsection (Eisenbahn- 
verwaltungsbehörde) , die Bücherinspection , die Centralfinanzcommission , die 
Consistorien, die Einkommensteuer- und Schuldentilgungscommiasion (sur Rich- 
tigstellung der Einkommenstcuerbetrilge besteht eme Schätzungscommission ana 
24 Bürgern), das Forstamt^ die Innungsdeputation, die Kirchen- und Schulcom- 
missionen, das Kriegszengamt, das Landverwaltungsamt (unter dessen Aufsicht 
ond Leitung die 8 Landgemeinden ateben j jede deradben liat einen Sohnltheim, 
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1 bit S Beigeordnete, 1 Gemeindeeinnehmer, 1 GeneiadeaiindiiiBs, 1 Amen* 
conuniitioii mid 1 Feldgericht), die allgemeine Anaenanstalt der Laadgeuiefn- 
den, dai Pfindamt, dae Paliaeiimt nait der Feldpoliaeiaaetioa, dm vereinte 
Bedmei- nad Beatenant (welelieBi 18 AeoBtar und Stdlen ineofporiit alad, 
waw u rt a r daa MBaeaait^ daa HoIaaaBl^ ^ aUdtiaehe SalaaMgaaiMffarwaltag^ 
die WaaiMgaiaibeeHtlaiai ete.), daa SanilMniii^ daa PkTaiaa* (maB alUt iaa 
gaDaeaOabiala 91 Aerste, S7 CUmgea, 8 Zabdbralai 4 TUaMa, 88 Beb- 
ammea mmd 11 Apotheken), dieDireetko nnd VerwaUangder MaSn^feekar-Bahn, 
die Verwaltng der nankfintOfinbaeker-Baha und die Diwatinn dar MaiB- 
WewrSahn, das Staatstelcgraphenbvreaa, die Biadtklnunerei, die BtndHotterie, 
die flÜftnigidepalatioB, die ünternchnngiecunwiiwlea In Bftrgemck&h tmd 
att d w ea Aafbahmigewehen, die Zolldxreetion odt deai mtirgmdnaliii Hnip*» 
■toneramte, die ZoUnntertachiingMi8rde, diaCMadtoaU, daa Madtanftlr «ad 
die Staddegiatratar. Die Sehulen werden von SekaMnapeetioaen geleilet Milde 
SUftaafea and WambUtgkaHiaaalailBB attilt aun 8». Daa naMea Aaailani 
dad Depatfarla daa Seaaila aad daa aü adlgea Btegeimaaaehaaaea aagilbilt, 

ntaakllni ktttakMa Qeaaadtea bei daa daaladia Baadaatagenad aiaea 
Mialatarreaidaatea aaipaiiBerHadisOoaavlakal aa 9 ia Belgien, 8 inBnwiUea, 
1 (Haadebageat) ia Baaaat-Ayrea, 1 ia AaalKfaiek, 8 (daraalar 1 qaaaaal 
aaMal) ia flwihrifaaaiea, 1 bi Ifadfco» 8 ia daa Wedariaadea, 1 ia Oaalar- 
laiah, 4 ia BaMiaaJ oad 8 ki daa nMbdgtm fMaataa vaa NotdaaiaAai Dank 
GtaMadto afaid im Frankfot mti alaa: Belgien, Fnakniek, OMb. Hanaa, 
Niederlande, O o ala r iB i ch , Preaaeen, Baadaad and Spanien; dnrek Ceaaria» 
Belgien, Dlnematk, GMackaaiaad, Qroaabrilaanien, Niederiande, Oesterreich, 
Parma, Portugal, Preossen, Seliweden und Norw^n, beide Sicili^, Toskana 
und die vereinigten Staaten Ton Nordamerika. 

Im Plenum der deutschen Bandesversammlung hat Frankfurt eine beson- 
dere Stiuime, im eogern Bäte nimmt es mit den drei Hansestädten die 17te 
Stelle ein. 

Das Wappen der freien Stadt ist eiu einfacher gekrönter silberner 
Adler im roten Felde. Landesfarbe: weiss und rot. 

Staatshaushalt. Nach dem Voranschlage der Einnahmen und Aus- 
gaben für 1855 (mit Einschloss jener der Stadtgemeinde) sind diese abo 
gestaltet : 

1, Einnahmen 1,866.000 fl. rh. 

1. Dienst der Rechneikasse 1,072.200 , „ 

Gefälle vom städtischen Grundeigentume etc. . . . 118.500 « » 
Begicruugs-, Poüxei- und Jariadictionsga£iUle| Stem- 



pel etc 

Accise und Consumtionsausgaben 
Handels- und Messabgaben . . 
aadeve FfifiB fi^'^t*^ • • • • 



200.000 , 

219.700 , 

471.600 , 

62.600 « 



n 
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2. DieDflt d«r Schuldentilgungluuise . •. • . •. . 775.000 fl.rlu 

Reinortrag der Elsenbahn 250.000 „ „ 

Einkommen-, Wohn- fmd Mietateaer, Lotterie ete. . 595j000 , « 

8. Dienst der PfandamtskuM 7.800 „ m 

U. Amsgaben 9,074.611 . « 

1. Dienst der Becfaneikaaae 1,657.034 , , 

* obere StaatabebOrden 141.456 . , 

«hwtiabebSrden 65.875 „ „ 

VerwaltangttSmter , 560.249 » , 

MiUtBr nnd PoUmI 488.810 . , 

Kirchen«! Bebnl- und Stadienwesen 90.884 « « 

andere Ausgaben 810.250 , , 

2. Dienst der SehuldentUgongskasse 509.898 « » 

8. Dienst der Fünidamtskasse 7.694 « 



Die Staatssebuld belief sich 1855 auf 5,875.000 fl. ifa* und die 
Eisenbahnscbiild aof 6,708.000 fi. xb. 

Bewaffnete Maebt. Die oberste MOitlriMiide ist das Kriegs- 
aeugamt Diesem anterslehen die Zengbans- nnd limiitl ousvwwall i ui g," die 
K ase rn e- imd Bflontoorverwaltang, die MUit&rbOBintalsverwaltang und die Biiigex^ 
annatarmrwaltang. Die Kriegsmaobt bestebt ans der Stadt- md Landwehr und 
dem Tiiniwimflifir. Die Stadtwebr ist aar EAaltnng der Um and BHim* 
heit in der Bladt nnd dem GeUete bestiomit mid nur dann ram Wachdienste 
vcrpHiclitct, wenn das LinienmilitSr denselben nicht gonägend versehen kann. 
Jeder Stadtbewohner ist vom 21. bis zum 60. Lebensjahre stadtwehrdienst* 
pflichtig. Die Stedtwchr besteht aus dem Disciplinargerichtc, der Dispensations- 
comuiission, der freiwilligen Cavallerie und Artillerie, den freiwilligen Scliarf- 
ßcliützeu, 2 Bataillonen freimlliger Jäger, 2 Dataillouen freiwilliger Infanterie, 
dem Bataillon der Löscbanatalt (mit 18 Compaguieu) und 3 Bataillonen Infau* 
terie. Die Land wehr formirt 2 Bataillone und hat in Bezug zum Landgcbieto 
dieselben "V^'erpdiclitungen wie die Stadtwelirzur Stadt. Stadt- und Landwehr haben 
ein gemeinschaftliches Commando. Das L i n i e n m i 1 i tär bcbteht aus dem Gar- 
nisonsstabe (7 Mann) und einem Infanteriebatailloue zu 6 Compagnien, welches 
783 Mann zählt, wozu noch 224 Mann Reserve und 112 Mann Ersatzmannschaft 
kommen, zusammen sonach 1.119 Mann. Die Militiirriehter sind Auditore. Für 
Offiziere und Gemeine des Linienmilitärs besteht ein Dieustaltersehrenzeichen, 
für den Feldzug 1814 und 1815 eine Ki-iegsdenkmünzc. Die Ergänzung des 
Linienmilitärs erfolgt durch Werbung auf 4 bis 6 Jahre und wenn dies nicht 
hinreicht, werden durch dasLoos die zur Stellung Bestimmten einberufen. — 
Ueberdies hat die Stadt Frankfurt als Sits der dcatscben BondesTersammliuig 
eine Bondesgamison. 
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1. Gescliiehüicbe Eotwickelaog. 

Dm Henogtom Nmmu fBbrt sefaien N«nen tob 4tr Bsrg NaitM, wtMie 
die Qnftn von Ltneabnrg um Jalur 1100 eAanlen. Bei dem UBtageage 
der Gmifeffluiaig md der Entetabung der T eiitoilalhe neelMdlen mn im e l e die 
Gtüftdiaft NiMKi nebet dem cigcntUcta Stammfamde Bodi die GnAdMitea 
Idetoin (mit Wieibiden), Weübnig, DflleDburg and Siegen, sämmUieb im Um- 
fange dei Henogtuw nenken gelegen. Die SSIme HcteiiBli*e L dee BeielieB, 
Waiiam IV. ond Otio tlieilfen im Jahre 1255 das Laad; etalerer, welehor 
Kamaa, Idat^ »d Weflbarg behielt, wnrde Stammvater der Henogrfunlfie 
(der älteren oder walramiBcbcn Linie des Uaases Nassau), während die Nadl- 
kommen den letztem, des Grafen von DiUenburg und Siegen fjöngere oder ottonisdie 
Linie des Hauses Nassau oder Nossau-Oranien) in den Niederlanden herrschen.. Die 
Grafen der altem Linie vergrösacrtcn ilireStauinilandL' durch die Herrschaften Mehren, 
bcrp, Gleiberg und Ilüttenberg, die- Cuafstbaft Saiubi ikken, die Aemter Kirchberg, 
Kirchhcini, Stauf, Hulaudcn, Keichelslieim, Saaiwcndeu und Luiu- u.a. Nach wiederhol, 
ten Theilungcn vereinigte Ludwig IL, ein Sprosse der Linie Nassau-Weilburg, 1G05 
alle nassauiscbcn Lander der walramiscbeu Linie. Nach seinem 1G25 erfolgten 
Tode bildeten sieh aber wieder 3 Linien. Saiubriick, — welche sich wieder 
1640 in die Aeste Ottweiler (erloschen 1728), Saarbrück (erluselien 1797), und 
Usingen theilte, — Idstein (erloschen 1721) und Weilburg. 1737 nahm die 
Linie W^eilburg den fürstlichen Titel au, welchen die andern Linien bereits seit 
1688 führten. 

Alb die groböcn ümwiilznngcn der franzüsibchen Kriege über Deutschland 
hereinbrachen, bestand das Fürtitentum Nassau aus den l)oideu Gebieten von 
Usingen und VVeilburg. Sie verloren durch die Abtretung des deutschen linken 
Hheinufers die Grafschaften Saarbrücken uud Saarweudcu , die Herrschaften 
Ottireiler und Kiichheimbolcuden, und traten die Herrschaft Lahr an Baden 
ab} daffir erhielten «e die mainmeehea Aemter Königeteiiii Höchat, EroAenborg, 
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Küdesbcim, Ober-Lahnstein, Eltville, Harheim, Kastel, die trier'schen Ehren- 
breitstein, Hammerstein, Boppard, Wclmich, Montabaur, Limburg, Kamberg und 
Wehrheim mit einem Theile von Mürzfelden und der Grafschaft Nieder-Isenburg, 
die kölnischen Königswinter und Villich mit Deutz, das pfälzische Amt Kaub, 
die hcsscn-djxrmstädtischen Katzenellubogen, Braubach, Ems, Kleeberg und Epp- 
stein, einige frankfurter Dörfer, die Grafschaft Sayn-Altenkirchen, die Abteien 
Limburg, Kummersdorf, Bleidenstadt, Sayn, Arnstein, Schönau und Marienstadt. 
Der Beitritt zum Rheinbande hatte die Erhebung des Gebiets beider Linien zu 
einem souveränen Herzogtume, das von beiden Linien gemeinschaftlich mit Füh- 
nmg des Herzogtitels durch den Familien-Aeltesten regiert wurde, sor Folge, 
wie auch eine Vermehrung des Besitztumes durch Einverleibung venehiedener 
mediatiairten Länder (die wiedrunkel'schen Aemter Dierdorf, Altenwied, Neunburg, 
die Grafschaften Neuwied und Diez, die Herrschaften Holzapfel und Schaumburg, 
Wehrheim und Bürbach, einen Theil der Herrschaft Dunkel, den ritterschaft- 
lichen Ort KiMiAeig und die solm'schen Aemter Hohensolms, Braunfeb und 
GieifeiiBtein), wogegen die einst köhuschen Aemter «n den Groishenog von 
Befg fibergiqgeD. Dem denfticlieB Bande beigetraten, gewann Nassan durch 
elpen Tansdi von Llnderelen mit Brenaaen, wetehea die ehemaJ^gen deatMihen 
Besitamgen der ottoniaehen Linie des Haoses Naaaan ühetkommen hatte. Seit 
1816 «ilblgle dnreh d<a AnasteiiMn der udiiger Linie die ToQatSndige Ver- 
einigpqg dea Henogtoma nntar der all^nigen HcRscbaft der Linie WeiUmig. 



II. Grimdmacht. 

« 1« Laud uDd Oberfl&che, 

Das Herzogtum Nassau ist ein wol arrondirtes und, mit Ausnahme des 
im Grossherzogtum e Hessen liegenden Amts Reichelsheim sowie der Euklave 
Harheim in Kurhessen, zusauimeubäiigendes Land im westlichen Deutschland, 
welches zwischen 25« 12' und 26» 25' 0. L. und zwischen 49» 56' und 
50^ 48' N. Br. liegt. Seine Grenzen sind im Norden Preussen (Rheinpro- 
vinz und Westfalen), im Osten das Grossherzogtum Hessen, der Kreis Wetzlar 
des rhein-preussischen Regierungsbezirkes Koblenz, Hessen-Homburg, die kur- 
hessische Provinz Hanau und das frankfurter Gebiet, im Süden das Grossher- 
zogtura Hessen, im Westen die preussische Rheinprovinz. Das Amt Reichels- 
heim liegt in der grossherzoglich-hessischen Provinz Oberhessen und stösst 
östlich an die kurhessische Eüklave Nauheim, die zum Amte Höchst gehörige 
Enklave Harheim stösst überdies auch an das frankfurter Gebiet. Das Her- 
aogtum hat einen Flächeninhalt von 85 5 {~] Meilen und zerfällt in 28 Aemter. 

Der Boden ist fraohtbar, sehr gat angebant and betgig, jedoeb Ton 
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Tielen TUlem dmehieluiitteii; das Laad iit hXkhat nkmd and gAXum «ift- 
aeine Stzedcen an den tomaatbebealen Gegenden DeoteeUanda. In der aildliebea 
Hüfte dea Henogtnma eriiebt alch awiMhen deas Main md der Laim der 
Tavnna oder die Höbe tob Nctdoelen naeh SSdireiien atreiehend, efai wal- 
diges CtebirgOi deaaen AbM der Laim an aanft, aber gegen SUen stril tat; 
aebe grSiate Koppen aind der groaae Feldbeig 8.686' boeh, der kleine ViM* 
hetg 8.458' boeb mid der AItk8n|g 8.400' bock SUdllcii Tom 'TMiniia gegen 
den liabi nnd Bbem breitet sieb daa milde Bbeingan ans, eine böohat 
frncbibare vnd benliehe Landicbafl. Jenseits der Labn im nSrdüeben TbeHe 
des Landea eibebC aieb der Westerwald, der im Saldiniger^opf (2.000' 
bocb) seine giQsste H8be bat 

Alle FlUsse des Landes gehSren amn Gebiete dea Rbeins; dieser 
dnrcbsiebt von Kebridi Ua aar Labnmfindmg ah Ofeaedliiss gegen daa Or oa s- 
berzogtum Hessen nnd Bbebprenssen daa Laad, bildet anf seinem Lanib eine 
Menge von Inseln nnd bat bkr eine Breite Ton 8.000>-8.500'. Der Hain 
berührt nar auf einer kleinen Stredm im Sfldosten daa Heraogtora als Grenz- 
flass gegen Hessen Darmstadt und nimmt bei Hockst die Nidda auf. Der 
dritte Haaptfluss des Landes ist die Labn, die, ans dem rfaeinprenssischen 
Kreise Wetzlar kommend, durch die Mitte des Landes in einer Länge von 
IG Meilen sich zieht, bei Weilburg und Limburg vorübcrfliesst und bei Nicder- 
lahnateiu an der preussischcn Grenze mündet. Sie ißt von Wetzlar fiir Kahne 
fahrbar, von Weilburg hingegen schiflTbar. Ilirc Nebenflüsse in Nassau sind die 
vom Taunus kommende W eil, die E m b s , die Aar und der M ü Ii l b a c h , 
die Dill, welche im Wcsterwalde entspringt, in Preussen aber mündet, und 
die Else, die aus Preussen kömmt. Dem Rhein unmittelbar fliesst die Wied 
zu, in Rheinpreusseu mündend; Nebenflüsse der Sieg sind die grosse 
und kleine Nidder. 

Seen hat das Land keine, dagegen aber viele Weiher, sowie einen grossen 
Reichtum an berühmten Mineralquellen, 153 an der Zahl; darunter die Eisen- 
quelle Rcinvalbach , die Schwefelquelle Weilbach, die alkalischen Wässer 
Ems, Fachingen, Schlangcnbad , die Kochaalzquellen Soden mid Wiesbaden 
die Säuerlinge Dinkhold, Geilnau, Kronthal, Selters u. a. 

Das Klima ist gemässigt und gesund, am mildesten in den Maingcgen- 
den und im Rheingau, mehr oder weniger rauh auf den Gebirgen. 

Die Vegetation ist üppig und an Natoiprodueten ist dn grosser Reick* 
tum Torlianden. 

Um Votlu 

Die Zahl der Bewohner im Henogtnme Hassan belief sieb am Seblusae 
dea Jahres 1854 (mit Efaisdibiss der aom Mifitirslande aSblenden 6.471 Pte- 
aonen) auf 488.819 Ihdifidnoii anf 1 □ Helle wohnen 6.015 Seelen. Ln 
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Jahre 1834 hatte der Staat 370.374, im Jahre 1843: 412.271, im Jahre 1849: 
425.686 und im Jahre 1852: 429.060 Bewohner; die Bevölkerungszunahme 
beü-agt im JahresdurchBchnittc i^'-^V^^' 0 88 %. Ende 1854 wurden 104.087 
Familien im Lande gezählt und die Sexualverschicdcnheit stellte sich in dieser 
Zeit mit 216.063 Individuen männlidieo und 212.756 Individuen wdblichen 
•Geachlechta heraus. Den Altcrsclasscn nach waren unter der Bevölkerungszahl 
vom Jahre 1852: 143.308 Individuen männlichen Geschlechts über 14 Jahre, 
143.032 Individuen weiblichen Geschlechts über 14 Jahre, 72.440 mÜnnlidie 
und 70.230 weiblidie Kinder unter 14 Jahren. 

An WohnplStaen waren an Ende des Jahres 1854 vorhanden: 
81 StSdte, 86 Flecken, 817 DMer, S88 efaiaeliie, awaer den OvIabeiiDgen 
gekigene HOfo und Wohngeblnde, 1.^54 IfiQilen, 54 Hütten- ipnd Hammcr- 
werite etc., anaammai mit nahen 70.000 WohnhSuseni* Die groaseren Orte 
mit mindeatena S.800 Bewohnern (ohne Gaxniaen) afaid: 

Wiesbaden, die Haupt- und Restdens- Dillenburg, Stadt, mit 2. (134 Einw. 

Stadt, mit 1.0.529 Einw. Rüdesheim, Stadt, mit 2.009 Einw. 

Limburg, Stadt, mit 3.721 Einw. Weilburg, Stadt, mit 2.609 Einw. 

Biebrich, Flecken, mit 3.518 Einw. Niederlahnstein, Flecken, mit2. 557 Einw. 

Montabaur, Stadt, mit 2 959 Einw. Geisenheim, Flocken, mit 2.544 Einw. 

Obcrursel, Stadt, mit 2.946 Einw. Hadamar, Stadt, mit 2.402 Einw. 

Diez, Stadt, mit 2.875 Einw. Höchst, Stadt, mit 2.380 Einw. 

Ems, Flecken, mit 2.672 Einw. Flörsheim, Flecken, mit 2.362 Einw. 

Die atSdtisdie BerdUcenmg macht O'Sa % der Popniation ana. 

Ifit Allanahme einer kleinen AnnU von Nadikonunen ^ngewaoderter 
iranaSaiseher Hugenotten uid von 6.900 Jtiden, aind die Bewohner Ifoasan's 
dentsehen Ursprungs und awar frftnkisehen Stammes. 

Beaü|;lich der Confeasion ist die nnirte OTangelisehe Reli- 
gion die herrsehendc, doch aiidt aneh ffie katholiaeke Tide AnkSager. 
Nach der gühlnng am Schlüsse des Jahres 1854 war die BevSIkemng geschie- 
den in S28.738 Evangelische, 197.655 Katholiken, 221 Mennoniten, 247 
DcutschkaÜiolikai und 6.958 Juden. 



lU. üdiur. 

1. Pbyslsehe Cnltur. 

Landwirtschaft und Bergbau aind in Nassau Haupterwerbszweige und 
werden beide vortrefflich goptlegt. Von der Geaammtfläehe au 1,874.672 nas- 
sauischen Morgen, entfallen auf 
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Ackerland 702.002 Mg. Tricschland uud VVeide- 

Gartenland . . . . 7.471 „ plätzc 106.940 Mg. 

Weinberge ir).543 „ Ilofraitplätze .... 6.544 , 

Wiesen 19G.118 „ Weiher 1.251 „ 

Waldungen .... 79H.550 „ steriles Land, Wego etc. 40.247 „ 

Der Ackerbau wird sehr fleissig gewartet; die Dreifelderwirtschaft ist 
vorhcrracbend, doch gibt es inelirerc Districte, wo, bei ungebundenen Fluren, 
man gar kein Wirtschaftssystem kennt und jeder aufstellen kann, was ihm be- 
liebt, und in anderen Landesgegenden wieder (besonders auf dem Westcrwalde) 
ist die Triesch- und Weidewirtschaft allgemein. In den höheren Gegenden 
wird vorlierrseln nd Koggen producirt, in den niedern, besonders an den Ufern 
der Lahn und der Aar vortrefflicher Weizen, der in Holland als blanke Nas- 
saase taxw sehr gesucht ist. Die Speise kommt in den Lahn- und Gelbaob' 
g^gendeu häufig vor, die Gersto üt allgemein (nur im Westcrwalde ist an ibr 
Mangel); Hafer und Huchwcizen wird vonäglich in den Gebirgsgegenden ge> 
bavL Im Jahre 1852 betrag der Ertrag an Wdsen und Spelze 243.051, na 
Bo^cn, Mengfinieht nnd Buchweizen 307.286 wicsb. Malter* V<m Hülsen- 
früchten kommen alle Arten Tor. Kartoffeln sind in grosser Menge vorhanden, 
zamal auf dem Westcrwalde, wo sie die Hauptnahrung bilden; 1852 : 1,842.868 
wiesb. Malter. Der Anbau der Buben und des Kopfkohls ist allgemein. 

Sehr stark ist der li^ipsbau, welcher jährlich eine bedeutende Menge 
^^cbt aar Ausfuhr bietet; Flachs wird vorzüglich am rechton Ufer der Lahn 
nnd am Waitarwalde gesogen, Hanf somal in den Aemlem Hoofaheim, 
Dies ond Selters, Mohn am meisten in den Aemtem HMfalaeim and 
Hetboni, Hopfen nor wenig gebant Die Cichorie ist sicmlieh gewShnlicii und 
an Tabak werden jährlich e. 150 deatsdie Zolleentncr gecmtet. 

Dorch den Wicsenban ist Nsssan sehr berühmt und fOr die Wiesen- 
cnltur wird sei» viel getlian. Der Obstbau liefert Obst in Meoge nnd von 
ToxsügUeher Gfite. Wein ist eine Stapelwaara des Landes; im Bhebgan von 
Biebrich bis Lorch (Johannisbelg, Budesheim, Markebmnn, Geisenheim ete.) 
nnd am Main (Hochheim) godcahen die edelsten Sorten. Der gis^mmln jühr- 
liche Webertng wird auf 68.000 preuss» Eimer aagi^geben ond dor BbaiagaR 
allehi liefSnrt in guten Jahien 6.000 StOek&ss Wein. 

Die Forstonltac ist sehr aasehnlidi; Waldungen gibt es vid«, dar- 
unter sehr groese; der jBhrliehe HohHurtrag betrSgt e. 24 '/i^ MilLpueuss. Cur 
bihfuss. Kols wird aneh viel an^geAhrt^ snmal in den AemtamDitthigea uadUsingiMi^ 

Die Viehaueht ist von grSsstem Belange; Teredeluag der PfeEda 
ist dnich das Gestfite von Moutahaor gesorgt. Dia bedeutendste Homviehmcfat 
ist am Westerwalde tu Hanse, von wo auch der beWIehflichste Biadviehhaadel 
awgeht. Das sebSnste Bhidyieh findet sieh auf dem laehte« Ifaia^ and Bhein- 
nfer. Auf die Schjfawiht iM in den I/almgegeadmi daa mejs^ AnfineA^ata- 
keit verwende^ die Schweinesncht ist nur aal dem Wfaterwalde gering. Die 
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Fisclierei ist sehr bedeutend, besonders im Rhein. Die zahlreidien Forste be- 
herbergen viel Wild, Nach dem Staatshandbuche für 1855 ist der Viehstand 
folgender: 12.020 Pferde, 555 Esel und Maulesel, 195.541 Stück Rindvieh, 
136.487 Schafe, 44.780 Schweine, 26.794 Ziegen und 15.097 Bienenstöcke. 

Förderungsanstalten für die Landwirtschaft sind die Lan- 
desbank zu Wiesbaden, der Verein für nassauische Land- und Forstwirte mit 
6 Bezirksvereinen, das landwirtschaftliche Institut auf dem Geisberge, die Ha- 
gelschadenversicherungsgesellscbaft und an 250 Orts- Viehassecuranzen. 

Bergbau. Dieser ist lebhaft und geht auf Silber, Eisen, Blei, Kupfer, 
Brannstein und Braunkohlen. Silber wird an 1.500 Mark gewonnen. An £i»en- 
ersen besitzt dus Herzogtum einen grossen Beichtom, namentlich an Roteisen«, 
Braun- und Spateisensteinen ; das Eisen SOS diesen Enen ist von der vorzüg- 
lichsten Güte und die Erzausfuhr ans Nasaan ist ziemlich bedeutend. Die 
20 Hohöfen des Landes — 12 im Lahn- und 8 im Dillthale — erzeugen 
jiUirlich250.000—280.000deutscheZollcentner Roheisen und 60.000— 75.000Ctr. 
Gnsewaaren ansfinsen; die Stabeisenerzengang beträgt 60.000 — 65.000 Zollctr. 
Garkttpfer wird etwa in 3.000 Ctr. erzengt; Blei in der Grafschaft Holz* 
qppd an der Lahn (4.000 Ctr.). Die Ansbente des Brannkohlenbergbaues be* 
linfk deh anf 880.000 deutsche ZoDMitl&er. Sala wiid, obgleich wenig, in 
den Salzquellen Sodena gewonnen. Sdlidner Thon nnd Bfarmor im Weatenralde. 
Am Sehlusae des Jahna 1854 waren on Betriebe 933 GnibeB, nimUeh 88 fild* 
und Silbereiagrttben, 19 K n pfe ier ^g rnben, 1 Kiekeleiagrabe, 579 Eisenateino 
gruben, 78 Braunatdiitgniben, 117 Daehsfihiefeigniben, 10 Sehwonpalgruben, 
1 Scbwefielkieagnibe, 82 BraonkohlengrabeD , 11 Walkererd^graben nnd 57 
Thongräben. 

Techuische Cultur. 
a) «ewoMiche Uiürii. 

Mit Ausnahme des sehr ansehnlichen Hüttenbetriebs ist die gewerbliche 
Industrie im Allgemeinen von untergeordneter Bedeutung. Von einigem Belange 
sind nur die Lein- und Wollweberei, die Gerbereien, die Töpfereien und Pa* 
pierverfertigung. Mit der Leinweberei sind über 1.800 Meister beschäftigt, 
welche aber grösstenthcils nur gemeine Tlansleinwand liefern. Wollfabriken 
sind zu Usingen, Herborn und Langenschwalbach, sonst ist die Strumpfstrickerei 
nnd handwerksmässige Wollweberei ziemlich verbreitet. Die bedeutendsten Ger- 
bereien sind zu Idstein. Tabakfabriken zu Herborn, Dilleuburg und einigen 
anderen Orten ; mehrere Oelmühlen, doch muss Oel eingeführt werden ; Über 
1.000 Branntweinbrennereien und Bierbrauereien; mehrere Papier-, Schneide- 
nnd Pulvermühlen , viele Pottaschsiedereien. Papierfabriken gab es im Jahre 
1846: 27. Beachtenswert ist auch die Steingutfobrikation im Kannenbrttcker- 
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hmiü dM Asti SaUmi waä die Meiie Pfeifenfkbrtkttton sa Gwmihfcnien 
Vkl« EiMB- und BtaUftbriken, di« grMen Eitenweile am WerterwAlde und 
•B dtr Laliii, — > Dveh 0 < wti Tom 16, Mii 1819 wurde die tmttfnthanag 
m%6lM>lMB «Bd die Brwerlmiig der Gewerbecopceirioaen lüQier bettimmt 

Die wtdittgm Oewa1>e im Jalire 1855 waren : 1.1M Bldber, 20S Bider, 
984 Bierimmer, 6 Bleidiaaalalteo, 145 Biechiiclimiede, 620 Bnniitweiiibfeniier, 
9B Budilnnder, 17 Bachdraeker, 10 Bodihtodler, 29 Dralitarbeiter» 161 Dredu' 
ler, 28 Eitenliimmer, 18 EiMnhattea, 28 Emigsieder, 102 FabrOceo and Ma- 
mdbetaren, TT nadier, 186 Olaier, 1 Glockengiemer, 19 Gdd- nnd SQber* 
artieiter, 1.160 Orobedraiiede, 14 GjrpsmiUden, 29 Hntmadier, 9 liutnimenten- 
maeher, 62 Kdkbrenner, 27 Kammmaclier, 42 Kapfenmaelier, 1.620 Kleb- 
und GrowlaXadleri 1.982 KleinlcriUner, 18 KnochenmOlilen, 101 Korbmaclier» 
174 Knjj^rikiEer, 447 Kttto, 12 Knpfer- etc. Hatten, 16 Kopfandmiiede, 
1.552 Leinen- nnd Damattweber, 81 Lohgerber, 882 MalümQner, 144 Makler, 
1.828 Maarer, 8 Mechaniker, 18 Meuerschmiede, 740 Metzger, 417 Nagel- 
•^miede, 253 OelmUUer, 2 Optiker, 8 PapiermüIIer, 664 Pferdeverleiher uud 
Hauderer, 12 Pottaschsiedor, 2 Pulvennülilon, 70 Putzmacheriunen, 178 Sattler, 
182 SehieferdcLker, 309 Schiffer, 9 SchiflTbauer, 335 Schlosser, 1.68G Schnei- 
der, 22 Schneidemüller, 2.382 Schuhmacher, 155 Schön- und Blaufdrber, 
72 SchoruBteinfeger, 1.458 Schreiner, 48 Seifensieder und Lichterzieher, 41 Sei- 
ler, 25 Spediteure, 127 Steinhauer, 50 Steuermänner, 138 Strohdecker, 382 
Strumpfweber, 15.503 'i agliihner, 14 Tapczirer, 32 Tuchmacher, 274 TUncher 
und Wciesbinder, 52 Uhrmacher, 749 Wagner, 7 Walkmühleu, 8 Weissgerbefi 
2.8ÖG Wirte, GG Ziegelbreuner, 534 Zimmerleutc, 13 Zinngiesser etc. 

Fürderungsanstalten der gowerl) liehen Industrie sind der 
G e w c r b 0 V e r e i n , welcher von Zeit zu Zeit GrewerbeaussteUttiigen veranstaltet, 
die Gewerbe- und BeaUcbalen. 

b) liiid* 

Der Handel wird begünstigt durch die SdütSTalirt am Bhein, Main and 
auf der Lahn, durch selir gute Landatrasaen (Ende 1858: 185.468 Süthen 
oder 13572 Wegeatunden Staataatraasen und 765.648 Süthen Gemehidewege 
mit Steinbau) nnd die Eiaenbalineo. Der anawürtige Handel ist nicht so be- 
deutend, ala der innere, nnd besteht in der Ausfuhr von MinecalwSssera» 
Weinen, Obst, Cider, Getreide (Mos aus dem Bhebgau}, Eisen, Brannstein» 
Yiefa, Wolle, steinernen Geaebirren, Papier, Gnsstraaren, Branntireb, Pott- 
asche ete., nnd in der Einfuhr von Kolonialwaaren, Sädfrachten, Sala, vcr- 
schiedenen Fabrilcaten, besonders Tuch und BaumwoUwaaren aus Pteussen, 
Gahuiteriewaaren u. a. Eine eigentliche Handelsstadt bat Nassen nicht; die 
HauptgeschiUle des Verkehrs nut dem Auslände besoigen Frankfort am Main 
und Maina, auch KoUena nnd Bingen; Biebrich, Eltville, Sfideaheun u. a» 
BnwhsllS üttsAs HtasHatimii t.B. 46 
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treiben einen sehr bedenkenden WeinhnndeL Woilrowrlrte «evden an. Piol 
g^jialten. 

Die Sitenbahnen Nassau's eiud Privatbalwen, sie sind: a) ein Theil der 
Tsunui-Eisenbahn, 5*2 MeiUn» welche von Frankfurt am Main über 
HScfasfe, KMsel dpresah. hesa., gegenüber von Mainz) nach Wieatiaden fuhrt 
i|nd. in ihrer ganien Strecke eine L&age von 5*84 Meilen hat; von Ksntel 
fgS^t eine 292 Bolen lange Pferdebalm nadi Biebrieb ab. b) Die Höobe«- 
Soden-Eieenbahn, 0*8 Heile; c) die im Dan begriffene nassanieebe 
Rheineisenbahn, 8 Metten, welehe von Wiesbaden fiber Biebrich und Bä- 
dfwhftim nadi Niederlabnsteim IQhrt 

Ptenssische Telegraphenlinien führen von Frankforft am Main ttber 
Wiesbaden nnd Ems nach Koblenz. 

Seit 1836 gehört Nassau dem deutschen Zollverenie, und seit . 1» 
Oetober 1851 dem dentseb^osterreich. Postverebie an. Das Ppetwesen ift 
in den Hibiden des lüxstl. Hapaes Tbvm nnd Taada. 

Durch Oesets vom 16. Februar 1849 wurde aa BteUe der frShem Laii> 
desereditkasse die heraogV nassauiache Landesbank an Wiesbaden 
in's Leben gerufen, welche eine Staatsanstalt nnd vomehmUeh li^jppolhelMa* 
nnd Landrentenbank ist Ihre Einnahmen bestehen in gerichtlkshen DepOMten^ 
Ueberaehüssen der Landeskassen, Sparkassengeldem und Anleihen. Sie ist 
berechtigt Notmi bis aum GesammtbcU-age von 21/2 Mill. fl. rb. ausaugiebsgv 
Der Aetivbestand betrug Ende 1852t 13,872.059 fl., der Fassivbeatand« 
12,949.802 fl. 

Mfinaeu, Masse nnd Gewiehte. Das Herzogtum Nassan rechnet 
in Gulden su 60 Kreusem ä 4 Pfennige oder Yiertelkrcuzcr, seit 1837 in 
dem Silber- und Zahlwerte des 24y2-Guldeufu8ses. Wirklich geprägte Silber- 
miinzc'ii clor gegenwärtigen Zeit sind: Einguldcustüeke , halbe Guldenstücke, 
Vereinsniünzcn zu 3 '/^ Gulden, Zweiguldenstüeke ; S i 1 b c r s c h c i d e m ü n z e n: 
6- und S-Kreuzerstücke im 27-, und 1 -Kreuzerstücke im 32-Guldeufußse. Ku- 
pfermünzen: Viertel- und halbe Kreuzerstüeke. In Gold wurden bis 1837 
Ducuten nach dem Reichsfusse (67 94 Stück auf eine kölnische oder Vereins- 
niark) g( prägt. — Papiergeld: die Noten der Landesbank zu 1, ö und 
25 Gulden. 

Masse und Gewichte. Allgemeine Normen, welche im ganzen Hei*- 
IBOgtume gelten , sind eigontliL-li nur beim Landesbauwesen , beim Ilolzmasse, 
beim Gold- und Silbergewiehte, beim Münz- und beim Mediciualgewichte vor- 
handen. Liingenmass für Fliichenvermessungen, zugleich Normalmass der Steuer, 
ist der Fuss zu 10 Zoll (= Yi Meter); die Ruthe hat 10 Fuss; für Wald- 
holzer und für diis Landesbauwesen ist der Fuss nnr = "^/iq Meter. Die 
Quadratrulhe (=: 25 □ Meter) h.at 100 □ Fuss; der Morgen 100 □ Ru- 
then; die Klafter enthält 144 Kubikfuss. Als ZoUgewicht gilt das des deut- 
sehen Zollvereins. Gold- und Silbeigewicht ist die nassaner köüusche Mark, 
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VilthiL. der irrnktviae köln. Mark gleich ist Müiugewicht ist die ZoUvcr- 
einsmark; Mcdicinal- uud ApoUiokoigewjcht : das alte nürnberger (100 
Qüjndbk N^inal-Pfiiod sb lOS'tlM pteau. MedicinaM^f^ind). Locale 
Masse nnd Oewiehte gibt es so vMit, als es bis 1816 WMadare Lmi> 
destheUe gab. Die «ilftabadaer Mtmip^mm find die alten nudnier; der 
WeriMhok oder Fbm = 19 ZoH » 0*9875 Ufb». Die QHm hat 80 Man 
aa 4 Sehofipen, dae IHerin fad gribeer alt dat Weinuiaw. Der Centner hat 
106 leiehle oder 100 ■ehwere Pfand, das leiebte Pfand 39, dae eeliwece 84 Lolh. 

d. Geistine Ciilliir. 

Die VoUnbildang ist hSeht bedeutend nnd fifar den öflentliebea Unter- 
richt wird von der Regierung sehr viel gelhan« Eine dgene üniverBität hat 
Nassav nicht, sondern et gilt nach Tertntg mit Hannover die göttingcr Hoeh- 
•thole dt LattdoMinivertitSt. 

Die GflknUiehen Unterriehttanstalten acrfallen in Volka- und bi Ge- 
lehrtentebnlen. Tn den erstcren wird die dem Mcntchen im Staatsrcr- 
hXHniase notwendige allgemeine Mdang erfhcitt uud sur Erreichung dieses 
Zweckes sind Elemeutar- nnd Realsdiulen eingeführt An den Elementar- 
schulen des Herzogtums fungirten am Schlüsse dt^s Jahres 1854 an 703 
Schulortcn 992 Lt-hrer. Vom 6ten bis znni vollendeten 14ten Jahre wührt 
für jcdia Kiud die Veipllitlitung zum Besuchen der ElennuituiBcUule. Ucal- 
Hcliuleu, welche den t( chuischeu Zwec k vei lulgen, sind 10 vorhanden. 
Für die weibliche Jugend beateheu T o e h t e r a e h u 1 e n , dereu Anlage 
IMvateu überlasaen ist , von welchen aber 2 mit Kealschuleu vereinigt sind. 
In VVicttbadeji ist in Verbindung mit der städtischen Vorbercitungs- und mitt- 
lem ßealsehule ein Ii e a 1 gy m n a s i u m errichtet , welches eine allgemeiue 
wissensch al t liehe Vorbildung derjenigen bezweckt, welche sich einem techniseh- 
prat lisclien Herufe widuien. Als Hildungsinstitute für die Lehrer an den Volks- 
schulen Vi irken zwei S c h u 1 1 e h r e r s e m i n a r i e u zu Usingen und Montabaur, 
als HiUlungsanstalt für Taubstumme das T a u b s t u m m e n i n 8 1 i t u t zu Kam- 
borg. Die Gelehrtenschulen sind für die litiliere Geistesentwickelung bestimmt, 
und hestelien in einem Pädagugium (GrlLlirteu-Elementarächule) zu Dillen- 
burg und drei GyuinaHien zu Ibulannu*, Weilburg und Wiesbaden. Sonstige 
Lehranstalten sind : das landwirtschaftliche Institut auf dem Geis- 
beige bei Wiesbaden, das katholische Prieaterseminarium zu Lim- 
burg, daa evangelisch-theologische Scminarium au Ilerboru, die 
Militürsehu le (fiir angebende Offiziere) zu Wiesbaden, eine Heb am men- 
Lehr- und Entbindungsanstalt zu ILulamar, 1 Tri vathandels- 
nnd Gewerbeschule zu Wiesbaden uud einige andere Privatlehr- (und 
Biaiehungs-) Anstalten. Als ein BefordcrungBmittel der wissenschaftlichen Bil- 
dung dient die öffentliche Bibliothek zu Wiesbaden mit 50.000— GO.OOO Bän- 
de«; aneh ein llMeam rbeuuteher Altertfimer bettebt in der HaaptttMlk 

46* 
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Gelehrte GrescUschafteu sind: die Gesellschaft für DMaanieche AltertuiiiikliBde 
und Geschichtsforschung und der Verein iiir Natorkonde in Nassau. 

Die Joumaliatik lähtte im Jahn 1849: 13 ZdtaDgn. Z« WiwbMin 
beirteht 1 Stadtthttor. 



IV. Staat sofjaaisalioi. 

1. Staatsverfassung. 
Staatsform« 

Das Hcixogtam Naaaon hat eino erbmonarchiacih*r6pr3MKUftare Staats- 
form. S taats gm n dgesetse tiiMi das Coustitutionsedict vom ^'/j* 
tember 1814 und die Verordnung vom 25. November 1B51 (die Aufhebung 
der ataatorechtlichen Zusammenstellantg vom 28. December 1849 und die Zu- 
sammensetzung der Ständeversammlung betreffend). Nassau hai als dentscher 
Bundesstaat im Plenum der Bundesversammlung 2 Stimmen und nimmt im 
eogem Bäte daiselben mit ^nunaehweig die ISte Stelle da. 

Staataoberkavpt 

Das Staatsoberhaupt ist der Herzog, welchem alle Rechte der Souve- 
rainetät zustehen. In Bezug auf Gesetzgebung und Besteuerung ist er an die 
beschliessende Mitwirkung der Ständevcrsamnilung gebunden. Ohne Sanction 
des Herzogs erhält jedoch kein Gesetz Wirksamkeit. 

Der Thron ist erblich nach dein Kcchte der Eestgeburt und der Lineal- 
folge im Mannsstamme der walramischen Linie ; erlöscht diese in ihren s'ammt- 
liehen männlichen Zweigen, so erbt die uttonische Linie das ganze Land ; stirbt 
die Ottonische Linie aus, so erbt die walramische Linie das Grossherzogtum 
Luxemburg. Zwischen beiden Linien bestehen Hansgesetze. Die Volljährigkeit 
tritt mit vollendetem 21. Lebensjahre ein. Die Vormundschaft fUhrt die Mutter 
oder der nächste Agnat. Der Herzog geniesst eine jährliche Civilliste und die 
I>omänen sind in der jüngsten Zeit Staatseigentum geworden. Die nachgebo- 
renen Prinzen erhalten Appaaagea, die Prinzessinnen eine Aussteuer. Das her- 
aogliahe Haus bekennt sich rar evangelischen Religion. Der jetzige Herzog ist 
Adolph, geboren 34. Juli 1817, regiert seit SO. August 1889. 

Der Titel dea Hersogs ist: «Yon Gottes Gnaden Hers«^ au Hassan, 
Pfalsgraf bei Bhein, Graf stt Si^ Komgstein, KatieneUnbogen und Dies, 
Burggraf an Hammerstein ete.*; gewdhnlicb ist jetet der ein&ehe Ittel: «Von 
Gottes Gnaden Hersog an Nassau ete. ete.* gebrilnehlieh. Das Pr8dicat des 
Heraogs ist »Hoheit*. 

Das jetzt gewShnliche Wappen von Nassau ist ein stehender, goldener, 
g^ronter Lowe mit ausgesehlagener roter Zunge und roten Klanen in blauem, 
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nii 1 giWeoen mUügßik YiotodMi beBtreotem, Fdde; die« Wappen ist von 
einem parporfaibemw , mit Ben&eUn geßMmkm und mit goldeaea FraDMm 
t uai itea WivpwBuyitel iwgitw» 4m «km fWk iter KMgdEftiie gedockt 
Itt — LftBcl«tf«rb«Ba dmkeiWf mid ot — g if d h. 

Hers*gli«ke B«ti4«aa«» M WkriMdea omI Bidkidi; Lust- 
■cUdMir tiad: Wdlbi^f, OwMiigiwIdB, HdoIiMii, Mocbadii to JagdtohloM 
Platte. 

Der Hdftlaat iae Htrioga valer dem KiffaMiedMlIiati, n 
weloiiem der HaftnMiefcilhlifc, der ObentdhneMeretab «ad das Jagddep a r te awwt 
gehSrea* Oberkof* vad Hefcimigca elid der Ob^riienupcthenf , aogleicli Fkip 
•idaat das HafounahaUaa^ der Ohe^ Hg e w aeietir, der (MberalaUaieister, der 
dmluimiBriiani der Hefhayniiall, der HoMBaMlsler, die Ka a u s ei te neu , 
Kaaimer aad JtgUnk». Di» Sbrigeu IfitgUedar das kataogL HaaNs habea 

ItliliiiMilai kalNaaeaa kaiBe, daflr ai ä fci aw Daaaratlaaan, nWiei 
dia heidaa VariMaiiiiiiiliWea (eine goldeae vad alaa aObesBa) ftr T^MuH, 
dia beMen CMteidlanstmedailleB (eine goldeaa «ad «laa slbenM), das IflKlia- 
dieaalehfeekreiii, einen Ehrensäbel der Tapferkeit, eine Waterioo- and eine 
Sekemförder-MedaUla. 

Dia Siaatsbttrgar. 

ADa 8taalsbaxger haben s^die Bedite, trsgea ißeicbe Lasten, können, 
ebne B&ckneht aaf Geboxt, an aUen Aemtem «ad Wüidaa gelaagen. Jeder, 
mit Aosnabme der Staadesherren, ist mOitliplIiekllg. BeaUglidi der CaalesaieB 
geniessea a«r die Giaabea sg eBoes ea der ewagallscihaa «ad k ath ol iscben Kircbe 
glaiehe Reckte. Dia Leibeigansdiaft ist dnrck Edieta vom 1. Januar 1808 «nd 
V9> Septembar 1819 an%ehobca, der IM»- «ad D iea s la a mig worde «ater 
Madlosbaltoag der DicasOarraa dvrck Ediet nm Septembar 1813 abge- 
ISat KSipcrliehe ZfiebtigaBgea als Straflnittel sind abgeacbail. Dia Jnstiz- 
pflcge wild «aabhiaglg d«eh die aageozdaatea Jaetisbahirdea verwaltet; dar 
laadeskflRlieha Fiseos ist den Gerlchtshdfca «nteigaordaat. Dia Zehnten «nd 
Gnadbdastaagea siad abgcISat «ad Patrimealalgeiiohta beetekan keine. Frass- 
fMkeit ist gewikrleistet; die Sickeiheit des Eigentmns «ad der persSnliekea 
Mkait ist «atar die aiitwiikcBda Oawikildslnag dar StiadaTersammlang 
geeteUt 

S tfta deTar sam mlnag. 

Dfia Bastkaomagea das Oanstitotionsediets vom Vi* September 1814 über 
dia ZosaaiaMBsatMUg dar Laadstiade (weaaek salba ans den lütgliedern der 
Hasaabaak «ad den Laadeadepttturtea bestaadea), sowie die «ater dem 28. De- 
aeadbar 184^ Tciklladigta stsatRieckÜche SSasamaMDsteUang siad doiek beiao^ 
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Terordntitig vMn 25. Nov«mbtt. 185t mriber Oesflnakräft g^Mlsl worden. 
N&oh dieser ktetem YeroMbfmg iNntdit' die Bitadeversamniliing aas 
airei Kamnem. Ifilglieder der erste« Kam'mef sind: die Rriascri des her- 
aogUchen Hauses, der Ünhenog SRafiluai 'vda'OMterrdicb, die grMielieii Fa> 
•milien .von Lebingen-Wesierborg, Waidiwtt-Basseniiein, Walderdotf; iiie frei- 
jM^ehe IVMÜie vom Stein, sinmillielie (mit Asmahine der henog^. Misen) 
als Bositsor der im Haaogtame ge1^;enmi Standes- und Gmndhecrscliaften, 
die gtmäiA FmdUfc a dri t nbotn-WMsentlwid, di^igfen, «relebe d«r HMiog mit 
dem Hechle de» Vtrerimag in IfÜgUBdem dieser Kan^aMr esnenot (doek miesen 
4o!ehe wenigstens 900 fl. sn jedem Gfanrndstenenimphun im Bersegtmne bet- 
Iragcn), der' kailMKscIie Bisdio^ der evad^elisehe L an de s bbeh oi; seclls Von den 
bdehstbesteoerten 'GmndbesitMm und drei veh biebubesteuiexten äewerb- 
treibenden m wUileilde Abgeordnete. Die Printen des beiaogl. Hiiales sind 
naeb sorfickgelegtem 21sten Leben^ahre zum pcrsSolidieii Ehitfttte in ife 
StündeversMumlnng bereebtigl. Die jdirelligen'B&Qpler der Standes» iMd grund* 
beirliite, sowie der" erfalidi berecbl^len FniiiUeB Uboi das ttedht, den Vor- 
sammlmigen der Lttkieliade vom Eintritte in das'95ele Leben^|dhr an peieSnli«^ 
biristtWolinen und köimeo sich, sowie anch die Vormtuder umnindigk' Familien- 
häuptcr, durch besonders dazu abgeordnete Bevollmächtigte darin rertreten 
lassen. Der Vertreter muss nassauischer StAHtsbürger sein und die allgemeinen 
Eigcuschaften zur Wiihlbarkcit in die Stilndeversaminlung besitzen. Dem katho- 
lischen Bischöfe, sowie dem evangeli-seheu Landesbiscliofe, ist es gestattet, bei 
luugex- dauernder Veiliiuderung sich vertreten zu lassen , dem erstem dni eh 
einen von ihm zu bevolhniiehtigenden Domlu rrn, dem letztern durch einen von 
ihm zu bevollmächtigenden cvangelisLlieu Decan. Die Wahl der höehstbe-steuerten 
Grundbesitzer erfolgt in G Walilkrcisen , die Wahl der Gcwerbtieibeudcu in 
Limburg. 

Die zweite Kammer besteht aus 24 Abgeordneten, welche nach den 
in dem Wahlgesetze enthaltenen Vorsclniften in 24 Wahlkreisen gewählt wer- 
den. Unterm 25. November 1851 wnnlc ein neues Wahlgesetz erlassen, wel- 
chem zufolge zur Tlieilnahmc an der Wahl der Abgeordneten erfordert wird, 
dass der Wähler das 25. Lebensjahr zurückgelegt, seit mindestens drei Jahren 
dem nassauisehen Staatsverbande angehört und einen unbescholtenen Huf hat- 
Das Wahlrecht kann nur in Person ausgeübt werden. AU bescholten sind von 
der Berechtigung snm Wiiblen ansgeschlossen diejenigen, welche zu einer entehren- 
den Strafe oder wegen eines entehrenden Verbrechens oder Vergehens verurteilt 
worden sind oder ohne freigesprochen worden zu sein, in Untersuchung gestan- 
den haben und diejenigen, welche durch richterliches Urteil von einem öffent- 
liehen Amte entsetzt worden sind. Wer snr Eantvirkong auf die Wridgesets- 
lidi nnsulässige Mittel angeirendat hat» knn lilr .eiae Seit von 4 Ma IS Jähiea 
dee Beehts zu wählen verbietig werden. An den Wiftlen Thbil wa nihmien sfanl 
nkiit beraebtlgt PeneiM^ wekha ualer'CMitel tteheo» öder tolehe^ Vier deren 
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Tennögen der Concurs gerichtlich eröffneit worden ist, bis zur Befriedigung 
ihrer Gläubiger, oder Pcräonen, welche eine ständige Unterstützung aas öffeolU 
liehen Armenkassen beziehen, oder in den letzten der Wahl voraa|g«|(nigenen 
zwölf Monaten bezogen haben. Wählbar zum Abgeordneten ist jeder namaoische 
StaatsbUrgeTi welcher das 30ste Lebensjahr zurückgelegt, seit mind^tens fünf 
Jahren dorn nassauischen Staat8verbau*'e angehört nnd ton der activen Wahl 
nicht ausgeschlossen ist. Staatsbeamte bedürfen zur Uebemahme einer auf sie 
gefallenen Wahl keiner ErUwbniw. Die Wahl der AbgiSQvdafiten ist indirecti 
die Wähler wählen WaUminner und diese die Afatfeotdneten. Auf je 200 £in- 
woliiMr wird 1 Wahlmann imd auf den Ueberschara vpn 100 imd «ehr Ein- 
«rohaera ebanfiOIf 1 WaliUnann aswSUt Dia WfiUer .weide«, behofs der WaU 
dar WaUmäancr, in 3 Abdieilanflen getheih, deren Bildung mch Maasgabe 
der von den WilUeio la entiklitendea direeten StaaMpneoi prfolgl (aedi 
den bödiften, minder hohen und niediigsten StoaerbalrilgtB , jede Abtheihing 
=3 einem PsitttlMU der ^mmml^nmmi» 

Alle Wahlen wenden dnveh dae Steetanuualflriimi cnifeydineiMD; die 
Wahlen erfolgan nach abaolater Stimmenmehrheit; hei Stimmen^eichheit ent- 
aehcadet das Loos. Den Vonka bei der Wahl der hochatbeateavten Grund- 
beaileer für die ernte Kammer and bei der WaU der hoehatMeoerten Ge- 
werbtreibendea liihrt in den betreffmdea Wahlkieiae^ «in voa der Begieraiif 
biepi ernannter Wahtemnmiiiarina Den yetaanualnagea lur die Abfeordaelniir 
wahlea aitot der Bargermeiater dea WaUorta oder deaaea St«|iiTec()tet^ vw. 
Ungiltig ift die Wahl efaiea Abgeovdaeten, wenn diMe ebae die fleaetaUcb 
«rfoiderliche Anweaeaheit von. % der fOr don WAlkpeia be^tfeaei» W&Uer 
oder für deaaalbea eiaaaatea Wahlmfaner vorgenommmi wordea ial^ «der wenn 
in der Wahlmaammlmig naberaohtjgte Pemoaen mitetimmfcm oder Wahlbe- 
leehtigte geaelawidrig zur Wahl nieht sagelaaaea wordea, oder weaa bei der 
Wahl Beatechongen stattgefunden haben, oder endUeh wenn doroh die Staata- 
behörden oder einzelne Beamte» ein Miaabraach der Amtagewalt, faC die Wahl 
eingewirkt wurde. 

Ohne Einwilligung der Stiindeversammlung können weder bestehende Gte- 
setze abgeändert, noch neue riugefiihrt werden. Die Ständeversammlung kann 
dem Herzoge Gesetzvorschläge überreichen, Beschwerden einzelner Landestheile 
oder der Unterthanen vortragen und Ibrdcrn , dass gegen den Staatsrainistei-, 
sowie auch gegen LandescoIIegien wegen Verfassungsverietzung eine Unter- 
suchungscommission augeordnet werde. Alle von den Unterthanen zu erhebenden 
direeten und indirecten Abgaben werden von der Ständeversammlung in Voraus 
bewilligt, die erstercn für den Zeitraum eines Jahres, die letzteren nach Gut- 
finden für G Jahre. Die Landstaude können wälirend ihrer jeweiligen Sitzuugs- 
zeit Vorstellungen und Bittechriftcn von einzchien rntorthanen sowol, wie auch 
von Gemeinden annehmen. Den Landständen wird das finanzielle Bedurfniaa 
des.Idittdesi sowie die Verwendung der bewilligten Ableben regelmässig vor- 
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gelegt. Die ControUe der DomätieiiTerwaltQDg steht der Ständefenamnlosg 

l^eichfalls zu. 

Die Ständevenanunlung wird alljährlich ozdentlich und sonst, wenn 
erforderlich, auch ausaerordentlich vom Henoge anammenbemlini* Auf erfolgte 
Elnbemfong tritt selbe an deok bestimmten Orte und Tage snsumnen. Der 
Henog hit das Beeht, die Sitnuigen der StlnderersanuBlnng oacih GntdAnkett 
wa unterbrechen, aneh die Kammern gändich an&nlfisen vnd eine aaderweÜ» 
Wahl der m wSUenden Depntirteii anmordnen. Bei den ordentiidMn nnd 
ansserordenflidiea YenannliiQgeii der LandstSnde ordnet 4ev BEeiaog nr dm 
Sitsungen feder Kammer Conmiinarien ab, welche an aBen Terinadlmigen An- 
ftefl nehmen, ohne jedoeh bei den AbotimmiuigeB sogegu sn sefn« 'Wlhceiid 
der Versammhing der Landstände kann kein IfijgUed ohne Zustimmung der 
Kammer, nl der es gehSrt, aus iigend einem Grande oder YmmiKssaBg an 
geAagBeher Haft gebradit werden. 

Der Präsident der ersten Kammer wM Ar die Dauer einer jeden 
Sibnngsieit vom Henoge enmnnt, jener der iweüen Kammer von dieeer 
gewiÜt. 

FOr aUe Terinadlaagen, welche die FestseUmg des jäMEchoi Btaatsbe- 
daxft, die Anlbtingong der au dessen DeelniBg eiftcdexüehen Miftle! nnd die 
ContreDe ftbor die Vefwendnqg der bewilligten Summen inm Gegenstände 
haben, traten beide Kammern an gwnefanamer Beratung und Besehlnssfassung 
in eine Versammlung zusammen. Den Vorsits in dieser Versammlung führt der 
Präsident der ersten Kammer, in Verhinderungsfdllen desselben der Präsident 
der zweiten Kammer. Zu giltiger Beschlussfassung ist die Anwesenheit von 
zwei Dritttheilen der Landtagsmitglieder erforderlieb. Bei Bestimmung dieser 
Zahl werden jedoeh die Prinzen des herzogl. Hauses, wenn sie an den Ver- 
handlungen nicht Tlieil nehmen und aueh <lie erhlieh bcreehtigten Mitglieder, 
welche nicht ersclieinen und aueh keine Vertreter bcstellenj nicht mitgerechnet* 
Gesetzentwürfe, welche der Herzog der Ständeversanmilung zur Beratung und 
Zustimmung vorlegt, werden bei jeder der beiden Kammern besonders einge- 
bracht. Es findet darüber eine besondere Beratung und Beschlussfassimg der- 
selben statt. Zur Giltigkeit der Beschlüsse ist in jeder der beiden Kammern 
die Anwesenheit von y. ihrer Mitglieder erforderlieh. Die Beschlüsse werden 
nach Stimmenmehrheit gefaset. Weichen die Beschlüsse beider Karomem von 
einander ab, so wird zunächst eine Verständigung durch einen Zusammentritt 
derselben zu gemeinschaftlicher Beratung versucht. Die definitire Abstimmung 
erfolgt in jeder Kammer besonders. Erklärt sidi hiebci auch nur eine Kammer 
gegen den Gesetzentwurf so bleibt das Oesets ausgesetzt Betreffen die abwei- 
chenden Beschlüsse nor einzelne BestimmangSB des Qoeetsentwnrfii, während 
derselbe im Ganzen von beiden Kammern angenommen worden ntf so kt dem 
Herzoge die Entscheidung Torbehalten. Anträge und andere Ckgeratfndo der 
Vecaammlnng (mit Ananahme der den Stantahanahalt beinfliniden) einer Kam- 
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^^^^^^^ ^LIBb^^^^M^A ^^^^^^^ ^^^^u^^^^^^^^ a^MMflk ^^^^^^^^u^^^ ^^^h^M^AWM^^A fl^^^Mi^fl^MK ^^^^^^1^ M^^h jH^h 

■rar Mimmi imn nOTiogo w ■iwiiiiu f ui^vic^ hiuihib | wvm bib ■nwi um 
ZmAmmmag der ■adctn Kammir flrinllaii kabcn. 

Die Abggwdnete n werden waf sedis Jahre gewttit Der Auftrag der 
A^geefdoeten eiÜRibl* durch AUanf der Zaili Ar weldie rfe gewiUt afaid; 
doreh Aiii9a«Eg der SMnderenaimnliuig; dmdi Verioit efner dar Elgeaeciaif- 
ttB I wdche etifofdariMh ahid i im daa WaUreeht atoaisQbeB $ durch Nieder» 
tagM|f daa AiiAiaga. Bbi Abgeovdneleri weldier nMih ariner Wdd efaie AsaMI- 
hng In fliMrtadlaBale efhUt e^ter ^nf ahie hShere Stdie hi ^Keaem beMvdert 
vltd} hat alah ehiaip mmb WUU tn iwianiihett« 

Die irlUeBden Depvtfrtan eriiaUeii die Beiaeikoaleo nehal Tagge> 
hOhiett ttt dla I^mmv dnp SNanmanll md flr die HE^fege ihrar CtegaBwirt an 
Ofle der madaieiaeaBMlimg ana der hersogL fHaafrtaaia veigfllet Die flHsim- 
gan der CNBBdeveeMWsdmgeB iled hi der Bagal fffflwifltfh imd werden die 
VerlMBdtangen dvch das Dnrek bekannt genuidit. 



Gemeindeverfassung. 




Die jateige QMihiiiwilhiiiiig im llmaugfcn ÜMara heivhl ani der 
S«.MI1M4. Die fleMalndan hehaa whihlMIfh der 
AnMahl daa SeAl dar ai g a n e n Daelaguug ihaer 
Angeleganhaitai Ihailmipt, iiäbae e «daw dar aeiheMM^an YerwaMnng Ihne 
Vemögcnt; aie afaid iwyihhim, die Hillihi Foiinai iai Auftrage luad 
Veaauhlü der Begierang m hnnttnhani inaefbrne Ueför niofat eine 
B eh ir da heaMH wird. Die VarwaMnng in jeder Gemeinde ist dem Genein- 
dernte aamrtnmt, welcher aus dem Bürgermeister, und wenn notwendig 
auch ans einem Beigeordneten als Stellvertreter des Bürgermeisters und einem 
RatÄötlireibcr zusjunmengesetzt ist. Neben dem Gemeinderate besteht in jeder 
Gemeinde ein Feldgericht. In den gesotzlich bostimmtcn Fällen tritt die 
Gemeindeversammlung oder der von derselben erwählte Bürgeraua- 
schuss zur Mitwirkung bei Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten zusam- 
men. Die Zahl der Mitglieder des Gemeinderat«, welche für drei Jahre gewählt 
werden, soll ausser dem Bürgermeister nicht unter drei und nicht über zwölf 
betragen. Der Bürgermeister und die Gemeindevorsteher werden nach den Be- 
stimmungen der Gemeindewahlordnung vom 26. Juli 1854 gewählt. Wahlbe- 
rechtigt und wählbar zu den Gemeindeämtern sind alle Gemeindebürger, wenn 
sie einen unbescholtenen Ruf haben. Curatel, Vermögensconcurs und das Be- 
ziehen einer ständigen Unterstützung aus öffentlichen Armcnkus.'jen scbliessen 
von den Wahlen aus. Der gewählte Bürgermeister bedarf der Bestätigung der 
Laadanegiernng ; wird die Bestätigung bei dieser und bei einer hierauf erfolgten 
Sipaiten Wahl versagt, so wird ein Bürgermeister von der Landenregiemng 
ernannt. Das Amt des gewühlten und bestätigten Bürjrermeisters dauert lebens- 
m$liskf daa daa fflwianntea aecha Jahra. Jedea Jahr tritt V« ^ Mi%Ueder 
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des Gemeinderats aus und wird durch neue cxactzi. Der Bürgermeister und 
die Gi'incindcvorstehcr werden von den Beaiutou cidlkli verpflicbtet Der Stell- 
vertreter de» Bürgermeisters wird wie der Büigcrmeister gewählt und bedarf 
ebenfalls der Bestätigung der Landcar^enmg; der Batsscliceiber wird von dem 
€}«ineiuderate ernannt. 

Der Gemeinderat berativblagt und beechliesst über alle Geiuciudeaogo- 
kglWiheitMi} geine Verbaiidlangen and in der B«gcl öffentlich. Der Büigerr 
^ fi fl ii tof ist Vontaad dei Gemeiiidemte imd .btingt ak sakher die Gegenständ« 
mm Vertrage and die Bes ol^ faa e nm VeUsage» Taitifaidigt an^ voUMht die 
Gewl«e «Ad Verorddaagcn ; «r iobrt die AaMeht ftber das GeaMwdaaetinSgeii 
«ad leitet desMn Yenraltaiig, aowie die WutUfhea Baatta äm Qfawiadai 
er haadbabt die Ortapoliaei im Aadrage «ad «atar dav LeStaag dar Utffeam^ 

Da». Feldgericht, «eichet in Jeder GfBMlanle «alMB dem GeaMiade- 
rate besteht^ ist die LocalbeliSrde für die liMdm« bei dar VorwaltaDg d«r 
freiwilligen Qcricfatebarkeit; es ist aas dam Bfiijgmmeislar «md 8 bis 9 FeUU 
gericbtsseböffea gasammeD y Bset rt. Die FilelgeriebImeUffnil, deieB Amt l eb fa 
liaglidi dauert, werden von dem Amte, nadi gotaditliehcm Yeiadili^ der 
fiemeiade, aas dsn tmaiigiBada« Oats- odar ntoirtmtiieiw «BmamL Dem 
Wdjgsrichl« ist die A«6itht «er üe aemaifcangigi wan «ml (fie Q i Msia 
ttar PilDalga t mat aehe aaimfaadli Der D li^ger mäs tm laHst äHe OesdUMb das 
ffsGlgedcMs) er ariimt mit demasftaa ia FeldpoliaiisariiiB mrtar ftadrabang 
b esti i im to SCraiaii ftr dsn üsbrnUrtiiiigsfill, waiafa« drbi G«Me« «Isr saahs 
Tage Arbeit aiebt ttbentdgeB dHrfbo, die edMerikken de- «ad YeriMs. Dm 
Dilrg m mrfw t Br kann in NolMUsn Testameatle anfeelanen nnd wMit aash aenat 
-bei Variassenseliaftflabhandinqgen «nd Cnratekangelegenheitsn aril, eomie m 
muA m Beglaubigung von Namensairterschriften nnd snr Vornahme «aa Vaiy 
eteigerungen berechtigt ist. 

Wichtigere Gemeindeangelegenheiten gehören zur Beratung und «ur Bfr 
Schlussfassung durch die Gemeindeversammlung oder in Gemeinden mit mehr 
iila 1.600 Seelen durch den Bürger ausschnss. Solche wichtigeren Gegeustäude 
sind: alle VerUusserungen des unbeweglichen Gremeindevermögens, die Erwerbung 
grösserer unbeweglicher Güter, alle Verwendungen des Grundstockvermögeus 
«u laufenden Bedürfnissen, Oapitalaufnahmen, Waldausstockungen, alle Verän- 
derungen im AUmcndcngenuss, Veränderungen des Gemeindeguts, die Einfüh- 
rung neuer oder Abänderung bestehender Gemeindeabgaben , Vertrage , dmch 
welche die Gemeinde eine fortwahrende Last gegen Entschädigung übernimmt, 
die Vornahme von Veriiusserungen und Verpachtungen etc. Zum Erseheinen 
bei der Gemeindeversammlung sind alle Bürger berechtigt und diejenigen ver- 
priichtet, welche in der Gemeinde ihren ständigen Wohnsitz haben. Der Bür- 
gerausschuss, welcher auf Antrag der Gemeinde unter Znaümmung des Bezirk s- 
rats auch in Gemeinden mit weniger als 1.500 Seelen bestehen kann, wird 
iMif 3 Jahre {mit jfthriieker £me«erang an Va) nadi den Bestimmongen das 
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Wahlgesetzes gewShl^ dergestalt, dass die Zahl der HNglieder des Atusehusses 
secbsmal so gross ist, als die UM 'der Iflli^eter le« Qemeinderats. Der Vor> 
sHscnde in der Gemeindeversaiitnilaiig und dem BOigeranssebnase ist der BÜr- 
gcnneisCer. 

Das Bfirgerreefat in einer Gemeinde wird dnreli Gebort oder 
durch Anfnahme erlangt. Zuni Antritte des BOrgorroehts wird erlbrdert diu 
VolQSlirigkeit nnd der Besits etues den Unterhalt einer Paniitie sichernden 
Vermögens oder gesetdichen Mahmngsswelges. Das Becht der BSrgcranibaAinie 
steht dem Qemebderat« an. Die Standes- nnd Grttndherreo shid Ifceine Ge- 
meindelillrger. 

tfaa äOAi jebtt ha Herzogtume 825 Gemeinden. 



Kirchliche Verfassung. 

Mer OotiesdieMst knim im Hensogtume geübt wenlen; dodi g e ai e s s en 
if^BH# stMNiIrfligiulidM BfleMo nnr die Bekenner itar etmigeliMbon nnd halbo* 
IMmm Sieligton. 

Mp «vnBgelleebeKflr^li« elebt »ler dem Land« sbiaebofe TOn 

WMMoi. Dli reloRnirt« vid hNhertsthe Khrebe sind seit 1817 Teninigt. 
4hMMM Obcrbeh8>de ist der OTangelische Kirchensenat, dem der 
OlnÜMitnislei vorsteht tmd dessen Mitglieder ausserdem der Landesbtschof, 
aswiero Geistliche und Laien sind. Iliin unterstehen die thcolofrische Prn- 
f nn gscommiBöion, das theologische S e m i n n r i u in zu Herborn und 
die geistliche Witwen- und W ;i i a e n e o ui ni i s s i o n. Die Organisirung 
der evangelischen Kirrhenverwaltung ist durch Edict von 1818 ei-folpt. Miui 
zählt 20 evangelische Decanate mit 194 Pfarreien und Kirchengemeindeu. 

Die katholischen Kirch enangelegcnheiten werden von dem 
Öischofe zu Limburg geleitet, welcher von einem Donicapitel und einem 
Ordinariate unterstütat wird und unter dem Erzbischofe zu Freiburg steht. 
Geregelt ist die Kirchenvenvaltung dureli die lUiHen vom lö. August 1821 
und 11. April 1827. Der BLsehof steht in allen, die kirchliche Verwaltung 
betrefltenden, Gegenständen in freier Verbindung mit dem Papste, alle übrigen 
Dideesangeistlichen haben sieh nur an de» Bischof zu wenden. Geistliche An- 
ordnungen und pilpetlichc Erlasse können nur mit Staatsgenebniigung (Placct) 
kundgemacht und erlassen werden. Der Bischof hat ein besonderes bischöf- 
liches Comroissariat zu Eltville lin die Decanate Eltville und RUdesheim 
tinter si^, iowie auch das Priesterseminar en Limburg nnd die Conh 
mission zur Prüfung der Oandidaton der katholischen Theo- 
iogie ihm nntei^^rdnet sind. Die Dideese aevftUt ha 16 Deoannte mit 
144 Pfarreien und Kirchengemeinden. • 

FOr die J^vden sind 4 ÜspeetimisbeauiM gebfl^ welebe in Synagogen- 
lieililw Beiitfkn. 
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StiMtsvenralliiiig. 

Oberste Verwaltung. 

Der Herzog besitzt die vollziehende Gewalt und ernennt zu allen StaAts- 
Ibateni* Die Centraiverwaltung ist durch Gesetz vom 24. Juli 1854 neu gere> 
gelt worden. Die oliemte Verwaltungsbehörde für das Herzogtum ist da« 
Staatsministerium, welchem ein Staatsminister vorsteht. Zu dem 
Wirkungskreise dieses Ministeriums gehören die Angelegenheiten des herzogL 
Hauses, die anevMrtigen Aiifeleigeiilieiten, die W*bniqg der Hoheitsrechte, die 
Besiebungeo «i den Standes- ond Gnndlienreii, die Binberafiing, YetUigng 
und Aaflosong der StandeTenammlmig, sowie alle Vodageo aa diei«]1>e» die 
obere Anfindit nnd Leitiuig aller Zweige der Staatmrwaltai^ die FeetoteUnaff 
aller Etala des SfaafiKenshaHa» Crediter«ffiiwi§ea, aoseerierdentfiphe Upters^tsonr 
gen aus der g ta a t s fca s te , die VersebUige.inr Emennnug md PeDrioBfeang dar 
höheren Diener, die Aafrieht über simmdiche Ober-, lüttd- nnd UntMiprieMaina 
Heraogtnme^ Bqgnadignngwi in Stra&adMB ik i. m Ucibef alle Gejenwande, 
»Tttlnhe der landflsbarrKohtip BnftiiitBfiwrffTWilfrrilawn trrtfl^t der iStaataBlMilK 
defn Hjncaoge Vortriigf der fffiifl^n^inletflr itffwtrM%nirt saoh die Anl&Bligl|i^|m^ 
weiebe len dein Hiwiflg i i a^pnbind% vellnogan wvdeot Uatar der nwiriNil' 
barai AxdMi des StaatiminiilwiaMe #eben die allgemeine Prüfant«- 
oomniaeio«, daa Landeaarebiv la Uetein fyoSi 2 FiUekutebiveB) aad 
die Laadeabibliotbek. 

Dem Shufiniinfiftwr ist balgeordaet ein Staaierat, deseen Mkglieder 
voni Hetsoge ernannt werden aad fo deesen Beeseat die Frfifuog und Begut- 
aebtung des Landesezigenssetats (ehe derselbe der Ständeversammlung mitge- 
thnlt wird) und die Begutachtung von Gesetzesvorschlägen, sowie solcher allr 
gemeiner Massregeln und Verwaltungsgegenstände, welche der Herzog dem 
Staatsrate vorlegt, gehören. Das Präsidium des Ötaatsrata fuhrt der Herzog', 
ausserdem der Staatamiuister. Femer ist dem Staatsminister eine R e c u r s i n« 
stanz beigegeben, welche zur coUegiali sehen Entscheidung von Competeuz- 
eonflicten der dem Staatsmiuisterium unmittelbar untergeordneten Verwaltungs- 
behörden und Gerichte und zur Entscheidung der Kecurse gegen die Beschlüsse 
dieser Behörden bestimmt ist. Die ßecursinstanz ist gebildet aus dem Mini- 
stcrialdirector, den Vorständen des Kriegsdepartements, der Landesregierung, 
des Finanzcollegiums und einem Ministerialräte, in dessen Bessort der Qegen* 
stand einschlägt. Der Staatsminister führt den Vorsitz. 

Zur Besorgung der persönlichen Cooespondena dee Hewogi iit ein G-e- 
heimer-Kabinetsrat angestellt. 

Die oberste MilitariieUirde ist zufolge beiaogL Generalbefehls vom 26. 
Juli 1854 das Obereommando der Trappen, welches der Heneg ateli 
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fMMoUch führt. Die ddbiB ftUriftn niiililii wwte Ja Militir. 

ktBilei bearbeitet. 

Bd.te UhM BMkim iil qeiiMMIiluhMinMg eoUagUiidu 

lüttere Yerwaltvag. 

Die liflM Vemltn^ifeUMMe «r «ie iaMm JUgelegeiiheiteB M «e 
Leadetregferiittf. Be te C k iKi H Mue ige dflnelben geMten: As Aoe^ 
M«i« iwRecMe ai4 Fffiebteii det BlHUi fii MOmog mT die keMMM 
md evngAKlie »Mm; die g«MldMbe AuMdit Mber die »dM BtHgieni- 
gmwoiMsmnaii um aiuwuui oiict ann vBHnnnnn iumi i iiffewaiuiiMnm* 
Mhs, die yermitattg dei Oeatrebtadtenfbodt nnd der SdwUe hie tw H we n - 
ttBd ^PTflifeBkeifey die QeemidlieilspoHnif die AeMdil ffber des gemmnfe Me* 
dicfatlweieD} fhtt ^Be Vetittei pnltuBg ^ tte r^itnng dor Bturtibeiiteni die 
AvMflht ifter Oeneiedelienteiif Vb6r die BanpoKseii VoeopeliMli ffiber des 
Bei)g^MMi wuA den HdHeulielrfelk ^ Sber QewerfciciMiftBD i fllMv den ITcAlxag der 
Oemelttdeui'dtteiig wd dce AtmeBgeiefWi dte Vflrwilfmg der WeteosfefMi^ 
gnngsanstalty dM r^mdiimettfottdi imd der OiViliiHiraii* end WebeBketM) dKe 
BefMimg dei Handelt und Terkefars, der (Seireibe und der LeadirirtadiBft) 
Q ewe rtw eopeesrionen, die Leitung des Lfmdgestüts, die AttMcbt Ober Maas 
tmd Gewicht, über die Verkehrsmittel, die Ausführung statistischer und topo- 
graphischer Arbeiten, die Aushebung der militärpflichtigpn Mannschaft, die Ver- 
waltung des Concsriptionsfouds, die Leitung der Marscli-, Eimiuartierungs- und 
Verpflegungsanordnungen, die Aufnahme Auswärtiger in den Staats verband, die 
Entlassung Einheimischer ans demselben , die Ertheilung der Dispensationen 
TOn EhehindemissCD etc., die Handhabung der öffentlichen Ordnung und Sicher- 
heit, die Besetzung von Dienststellen etc. Die Landesregierung hat einen Prä- 
sidenten zum Vorstande und ausser den gewohnlichen, besondere technische 
Referenten für das katholische und evangelische Schulwesen, das Medicinal-, 
das Porst-, das Bau- und das Bergwesen; lür Begutachtung (wichtiger) tech- 
nischer Gegenstände werden je nach Bedarf ständige correspondirende Mit- 
glieder aus dem einschlagenden Fache bestellt. 

Für die untere Verwaltung der inneren Angelegenheiten ist das Hcrzog- 
tnm in -28 Amtsbezirke (Braubach, Diez, Dillenburg, Eltville, Hachenburg, 
Hadamar, Heiborn, Hochheim, Höchst, Idstein, Königstein, Langensch walbach, 
Limburg, Marienberg, Montabaur, Nassaa, Nastätten, Reichelsheim, Rennerod, 
JtBdesheim, Runkel, Goarshausen, Selters, Usingen, Wal1merod| Wehen, Weil- 
barg nnd Wiesbaden) getheilt, und injedem solchen ist die Besorgung der Geschäfte 
der Jnstia in der untern Tf^«t^pif und der Verwaltung einem Amte (mit dem Amt- 
twMifift a]g YofateB^ übertragen, mit Aiisnelune des Amtsbezirks Wiesbaden, 
in welciten ein Jostis- und ein Verwaltongsamt bestehen. Die Amtsverwaltung 
ist durch Geseti TOm 34. Jett 1854 neu geordnet. In den Wirlcnngskreis des 
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Amtes in Bezug auf Adiuiiiißtrution geliöieu: die Aufbieht über die Erhaltung 
der Landosp enzcn , über die Aufrechthaltung der Verfassung , die Auswandc- 
rungaerlauhniss , die Keehte des Staates in Bezug auf Kirchen , die Aufsicht 
über die KU mtatarlehranstalten, über die Gemeinden, Kecrutirnngs-, Einqnar- 
ticrungs- und Verpfiegungsangelegeuheitea der Truppen, die gcsammte Polizei- 
vcrwaltung und die Aufbieht über die Handhabung der Localpolizei von Seiten 
der Gmcindi^ii, dio Emporbriaguog «ter Landwirtschaft, der VoUsug oiid die 
UttbenNeaelittnfC der Anordnungen rücksichtlieh des Gewerbuwoseus, die Ucber- 
vanbuug der VorwaUung der Verkchrsiuittol , die admiiuttKakivc Leitung des 
gauuumtou LandesbaBwowns, Mitwirkung bei der Ilegulirnng der Gewerbe- 
steuer, Begutachtung von Btcuernachliissen , Mitwirkung bei Bettreibung der 
öfieatlicben Abgaben und GeilUie etc. Die Aemtor sind in Bezpg auf Admi- 
nistration der Landesregierung untergeordnet, ia 9eaag auf die licchtspfkjgf) 
dependtren sie Ton ckn Ilofgerichten und in Besag anf finanzielle Angelegen- 
heiten stehen aie anter Leitung des Finiuizcollcgiums. — Daa Aait kaiin poli- 
leilieke Oebote und Verbale isaarbalb der haetehaadaa Qnatin witar. Slnil> 
■ndrobang Ma aum Betrage von 15 fl. odei antoprec h imde a Aanrt «ilaiaeB. 

Euiaajedan Amte aa^ «ia am 6 MilgUedara innimiiiiiywitfffmr Baairka- 
rat baigeosdnet» Dia. Milgliader da^eolban «avden aaf 6 Jahca von dau iSt 
diß Wahl dar Abgeordneten auc xwdten Kammer fawSJLitan Wakbattnaoai 
geariUdt, au waMioa noch die den Amtsbeairke angeb Ry iym bSc hrt baet o n o Hen 
Qrvndbesitaar und Gewrerbtraibaadea Ireteii; alle 8 Jahra adieidea diei Uat> 
gUeder 4aa Besirkarats ana and werden an doraa Stalle drei andere gawSUt 
aam GeaehiftdEvaiM dea BaarknatB gabfiren: die Genahmig^g dar Variuda^ 
raagaa in dar Ik^pranaang dar Gemeind^gODiarkangen, die Qandbangungau-Ab» 
lladwfaagnn in df» amparai d aart icbe n Ga w ia i nda iinimhmap, der VeKäuManu^gaB 
jna Oaneiadelifigenechaften, der Cap it ala afi Mduncn der Gamebden« die fiat^ 
■nhridoBg über Beeehwardan wegen .yecweigecter Büronranfnohm . und Jkmmt- 
ontecatülaBag^ fiber VicinalwegfaaQten, bestimmte Gewerbemb«i, Genudodcslret» 
t^gkaitan, die Befogniaa, Antilge fiber offeatUahe ibtlmmn den BekjirdeD 
yonubringtR ete. Der Banriurat venamaielft «itb waolgiteyM ■»Aff^Viti^ aiaaial i 
die Verbandloogeo eind in der B<geL offeiitlieb; dea Yomta fUbit der Aaafr- 

Die Handhabung der Ortapoliaei ist dem B&igermaistar einer jeden 
Oamifaide uberlawen; dieier erlSwt in Ort^paliaeisacban die erfocderücheu Ver- 
bäte and Gebote mit Androhung bettimmter Strafen für den Uebertretungsfuli, 
«eldie S Gulden oder 6 Tage Arbeit nicbt fibersteigen dürfen. ]U;sondere 
beraogl. PoliseicommisBariate bestehen zu Wiesbuden und Biebrich. 

Durch Gesetz vom 15. September 1849 wurde zu wirksamerer Hand- 
habung der ütfentlichen Sicherheit ein La n d j ä g e r c o r p s (mit 1 Corps- 
comman<lanteu und ti7 Mano) errichtet, welches der I^idesregierung unter- 
geben ist. 
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Pur die Medicinalverwaltung iat derSUatin28 Medicin&lbezirkc 
(antapredicnd den Amtsbezirken) getheilt, in dtran jedem cin.MldidMUnil^ 
Mehrere Medicinalbeamte (Aerafee), ein oder mehrere Apotheker vom Hersoge 
ttigettellt sind (Qcsets vom 14. U&tz 1818). Dieses Medicinalperaooale luuid- 
iMbI die Mediciualpolizei, foriehtliehe Ifedicin und die ärztliche UntersaelMiBg 
dir wilitlifiiählilfiin Penoanu Fir jede» OMter atwh fibr Mwm IMIcuMibearka 
kl 4n TM— 4m einritlBMi 0«mgtete mA HehwiMMii in WieebiidM» 
EoM« fiote, I imgiMfiliiwihnili «ad Mdmgeabad Bmaratiip und Ita^nhito v«a 
dir Bii^trnag aagMlettL Vir dia Bälnm§ «nd V«pd«ging vm GwttiefcwiihttM 
bertdrt die Heil* aad PflegesttaUlt m Eiobbeq;^ ««Me eevie die heite 
HeepiteleomiBlaalenett an Wiesbadn nad £aii «ad db Hebaainien- 
lelir> «ad Satbiadnageaaatalt m Hadamtr dar Laadwif giiawag «ater* 
geordait eiad« Iia Umogtnne aSUt naa aa X90 Aattte oad Cbtraifen, aa 
90 TIMnte «ad 39 Apotbeken <««Mer eiaiteii FUialefotbelusa). 

Für die ForetveriraUaag «edMIt de* Hwaofttaa ia 6 0MbiB6> 
a a rt d HW fahe, welcbe fa 57 Obetfewtert tb ew f be geMk tiad. Die Oberfbieft- 
baMBtea bea«lnebt%Hi die FontMntfdtaQg ihiee Bamrloee, die ObwfMv 
leitea die HoirftHn^ «ad die ia dea WaMnageu eHbideriielMB CaUuNB, 
die FÖntar eadKeh habea den Fbrntodbats eoAMebt m erlMltta. Filr die 
Berg* aad UiltteaTervaltaag bestehen diei Bctg me i rte i a ii n (in ebeaeo 
vielea ia^eelioBidirtrielea) «ad 8 Markeebeider (Or S MarteobeiderberfriM). 
Die Berjgowieltr leitea die gaMmmfe Loeeibüigifarbevenraltaag, «ad die ibaea 
aatantebeadea liatbiebeider ibid mÜ der Ywenaag oad der Anftaihaio dir 
Zeobea beaafto^i ale B erggegm e ebieiber ftwgfirvi die LeadabenrhaUb timm 
Den BorgmMiitewi tfaid eaab tliawatHeb^ geweifcecbaWiebe B ergwtiwe tttr «ad 
Grab a a be d i eate «atergebea. b geaifu AageiegonbeiAea depeadinn die Berg- 
oMutereien euob vea dev FfaMMMWoflifiaai «ad der BeiimongskeMer* Die 
technische Leitung des Laad- oder Hodibaoei wird vea 6 Kreieba«aiei«l#> 
r e i e n (für 5 Baubesirke), jene des Strassen-, Weg^ and BfttdEenbeaes von S W e g- 
inspectionen , jene des Wasser- und Uferbaues von 2 Wasscrbauin- 
spectioueu (am lüieiii und am Main und an der Lahn, welchen 5 Wasser- 
und Uferbauaufsehcr und «lio Ilafenmcisterei zu Rüdceheim unterstuheu) geführt 

Zur stetfn Aufsieht uml CuütroUe über die Volksschulen und alle Erzie- 
liungsiiiötitute, Bowie über die dabei angestellten Lehrer eind nach den beate- 
hcnden Auitbbcziiken S c h u 1 i n 8 p e c 1 o r e u angestellt. Zur niitlisten Aufsieht 
über die Volksschulen bestelu n in allen Schulbezirkeu besondere S e h u 1 v o r- 
ständc, aus den Ortsgeistlichen und dem Bürgenneister als ständigen und 
UQ8 2 bis 3 unständigen Mitglied(*rn vom (ieiiu iiulei ate oder dem Feldgerichte 
gebildet, welche den .Seliulinspcctttieu untergfünlnet wind. 

Die öffentliche Armenpflege, welche durch Gesetz vom 18. Deceai- 
ber 1848 geregelt wurde, ist Gegenstand der Geujeiudeverwaltung. 

Unter der Aufsicht der Landesregierung stehen das Zuchthaus zu 
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Diez und das Corrcctioushuus zu £b«rbach| welche beide je 1 Director 
aa der Spitse ihrer Yeirwaltiiiig h&hea. 

» • 

JastisTerwaltuBg. 

Die Gerichtsbarkeit wird im Namen des Hersogs in geofdneten Instanzen 
▼enraltet; die Gerichte sind unabhängig; ein privilegirter Gerichtsstand findet 
weder in ^ni'gerHcheB noch in criminellen Rechtssachen statt. In bürgcrlidien 
BeeIitMHi9degeiilMH6& ntenteht das lüUtär den Civiigerichten. Aoth ist 
OffBoflidieB and wHndlidies StoalVav&kren mit Schwurgeriohten eingeführt 

Ab Qeeets ia CiTiliacliea gilt das röniicfae Becht, wdehM siur 
m eiaiefaMB Thmlea dnieli neuere VererdniiBgeB und QeeetM abgiladii* wudei 
•ODftt gelten in den betreffenden Lmdeatheiten die Laadrechte von Katwn- 
ellnbogen, Trier, Mains nnd Epatein; rtMücbtlich der eheliehen GMaigeinein- 
sehaft das soWaefae Laadreolit ven 1571 «nd die Verefdnnqg ▼om -6. Juni 
1816, Ar da« Ffondieefat das Gesels vom 15. Hai 1851, ftr das HmmMs- 
nnd Gewerbsredit die Gesetae vom 15. Mai 1819, 8. und 5. April 1848, Ar 
das Verfahren in Civilsaeben die Civilproeessoirdnuig vom 28. April 1888, die 
Gesetse vom 7. Min 1849 wid 16. «Tnli 1851, als Wechsdoidnvig mid 
WeehselproeesBordnmig die allgemeine deutsehe vom 85. Oelober 1848. Das 
Str«%eselibneli und die StraljprooesaordnQng dalirt sieli vom 14. Apiil 1849$ 
als Strafgesets fiber Forst-, Jagd- und Fisebeveivergelien gilt das Qesete vom 
6. Oelober 1849, iiir Feldftevel jenes vom 32. Januar 1851, flr ftessver- 
gehen das Bnndespressgeeeli vom 6. JnH 1864 (bekannt gesMekt dnreli Ver* 
Ordnung vom 23. August 1854). In ZoUsachen ^It die Gesetzgebung des 
dealMlien Zoüvtteins md in beigrechlliehen Angelegenheiten die Bergverwal- 
tungsordnung vom 8. October 1826; ein nems Jagdgesetz wurde unterm 20. 
September 1855 erlassen. Die Competenz der Gerichte betreffen die Gesetze 
vom 14. April nnd 17. Mai 1849, 28. December 1851 und IG. Juli 1853. 
Unterm 12. Mai 1852 wurde ein Militilrstrafgesetzbuch, unterm 5. Juni 1852 
ein Gesetz über die Competenz der Militärgerichte erlassen. Die Gesetze werden 
in dem Yerordnungsblatte veröffentlicht. % 

Die administrative Leitung der Jnstizangelegcnheiten steht dem Staata- 
ministerinm zu. Für die Verwaltung der Rcehtspflege bestehen in oberster 
Instanz da.s Obera[)pelIationsgericht zu Wiesbaden, in mittlerer Instanz 2 Hof- 
und Appellationsgerichte mit 2 Criminalgerichten, in der untern Instant 28 
Aeinter. 

Das Überappellationsgericht zu Wiebbaden ist die höchste Ge- 
richtsinstanz in allen Civil- und Strafrechtssachen ; es fungirt zugleich als Cas- 
sationsliof über Nichtigkeitsbeschwerden gegen Erkenntnisse eines Anklagesenats 
oder eines Assisenhofs und als Revisionshof. 

Hof- und Appellationsgerichte bestehen m Wiesbaden und Dil- 
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«ildMB 41» .llBiftmiwn ttn IL tnAtaaim kl^ ttviie ««gn «Be Er- 
HihlMi JiHrtMiir, die «Mto ImImm in jcnan <VhAitfMfhm, «Mm 
dM AviMB lieblet dwetaet m lt. Pwitw IMl eBteffln iv«iM (■■§ 

FImwh iii Qtäk M bok m antaeMtai dte €nte ÜMtani k allen mmmI 
te AMiMBMte VberwieMMn VengdnBgMii inbb diaae aklil TnrrtKiKnli aen» 
iam Ml MattirfiMk mObt woaim aind, dia ante laalaBB ah eoiNetio» 
aalto CttnQnaliahBii fci dao «in%an dan AMiaaa »iekft aoatahandaa (geringeicD) 
tergehangen «nd In den Oaolnfaniionan gagoi die P olia a^ga ae tae md Yar* 
aaAuingen, FVitil* md ZallgeaalBa ale., die AdUeMwUidan Iftar die in ibpeai 
BmMm beftudHcben Aanter, Czinünalgaiiehta md LandotianabvltfieiMen nnd 
aadlkh db atamiWBdaabaMhliaB BaMtdan. Jeder adtakaOarlMiofbaaCäfat 
(naah daat O aaa ta a vam S8. Deeember 1860) aoa einem OMl- md einem Cri- 
arinal- (zugleidi Anklage-) Senate. 

Am Sitie der beiden Hofgeridite werden Assisen gehalten, um die 
Personen in richten, welche der Anklageseuat vor dieselben verwiesen hat. 
Die Aflsiaeu, welche alle 3 Monate gehalten werden, bestehen aus dem Assisen- 
hofe (zusammeugeaetzt aus 1 Präsidenten und 4 Richtern) und aus 1 2 Geschworenen 
(Schwurgericht). Zur Competenz der Assisen mit Schwurgerichten gehören alle 
schwereren Verbrechen, mit Ausnahme der politischen, der Verletzung der Amts- 
nnd Dienstehre und der Pressvergehen. Auch werden dieselben (der Meineid 
ausgenommen) nur dann von dem Assisenhofe mit Zuziehung von Geschworenen 
abgeurteilt, wenn die Strafdauer derselben fünf Jahre übersteigt ; in allen an- 
deren Fällen werden diese Verbrechen von dem Assisenhofe 0hne Zttxiehuog 
von Geschworenen abgeurteilt. 

Zur Voruntersuchung für alle zur Competenz der Assisen oder der Hof- 
gerichte gehörigen Vergehungen (soferne letztere nicht bei den leichteren Ver- 
gehnngen als correctionclle StraQustizhöfe fungiren) sind die beiden Crimi- 
anlgerichte an Wiesbaden und Dillenburg bestellt 

Die Justiz in nntexaler Initanz ist mit der Verwaltung vereinigt und 
wild von den 28 Aemtern ausgeübt (nur im Amtsbezirke Wiesbaden besteht 
neben dem Verwaltungsamte ein besonderes Justizamt). Jedes Hof- und Appel- 
lallonagericht hat 14 selche Aemter unter sich. Die Aemter haben die strei- 
Ilgen Beditssachen in erster Instani an verhandeln und an entacheideui die 
gaaaaunte freiwillige Oeriebtabarkeit aa verwalten, besü^ieb der Criminaynitai 
die EqpaiAmg md Varwaihning dar In daai Amtibeafarke beManen, ebiaa Ycr- 
bfwbaM verdSebt^en, Penonen, die Anotdnmg einea vfanm fapertom, dte 
Einaandmg der Adas md der Vtarballeten an daa betreifende Criaafaialgaricht, 
md die AnaSbmg dar eoneelionanan Jnalia doidi Fttbmog der ünteraaebmg 
wagen Yeigalian md miiflvg des Eritenntnlaiea in allen FoHa^berbetangen. 

Die'BtnntannwnUsebaft beatebt aua einem Generalataataprocomtor 
BtmImIII, dnasebs BintwlnnUs. LB. ^ 
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bd iim Obflft H ii Utltoi w tci k fc l e als Cimtioaihif «mI aw j« emem 8latt»> 
pirooimtor \m jedam der baite Hof- «ad Appaüa tte i wg iricI lU . Der Mufi- 
eftvalk iMit doa FMgaof ier VaranterOTdwmg bei dm UnterfoehMgRiebter 
m ftberwiflbeii, ^ Aakttge vor da CMkhldMn nad den Sehwofffavichlea 
«a üb»« vid in der Bcgel aneh die gorfofalBebea BeeBbline la veMibeet 

Für daa gckiebtKdM Hüfir w oIfctoe dLaag afat liA ran bealebea Oerlebta- 
v^Ufeleb^r, «elcbe bi prifatreebllleben 8Mt|gbeitM die Iiufaraallfl«^ Ana- 
pfladaageB nod andere Zwaogsretfiigvages, aom cBe In ab i a atf opep der Da- 
erele «ad LadimgeB in SMBoatiaaaflben sm Teibdeben baiben. 

Die Yerandliiiif der Mwüligaii Oeriebtabaikeit ist dea imog^ LaaA- 
aberacbaUbeiaaeii ftbartragen, veldie daa Aemtem imleigeoriael abid. 
Dieaea liegt die Bearkoadnag tob Beebt^gee^iflten, wodurab diagHebe E ea ht a 
aa Liegeuaolaitaa ibvea Besirks beateUt oder aafgegdMa «rardea aollen» die 
Fibrung der Ittr di» SMening dieser Beabte betthaaiteft StoekbiBber ab, 
aowie die niksbste Anfticht anf die Yerwattang dea VenaSgea» der I HipM e a, 
Iftideijährigen , Abweeenden, der QeaMfaideo, Kiiehen, ailden Stiftnngen, 
kam aller Corporatioaen, welcbe die Rechte der Minderjährigen geniessen 
und die Aufsicht über die Zünfte. Bei jedem Amte ist ein Landobencbol* 
theiss angBBtellt. 

Den Bürgermeistern der Gern ein dea steht hinsichtlich der 
Feld-, Forst-, Jtigd- und Fischereivergehen, sowie hinsichtlich der sämmtlichen 
auf die Ortspolizei bezüglichrn Contraventionen eine gcwigse Strafcompctenz 
SU. Mit der Führung des Duplicats der Stockbücher und des Uypothekea- 
bnchs sind die F e 1 d g o r i c h t e beauftragt. 

Die Gesthäfte der Advocaten besorgen die OboruppeUationfigerichts», 
Uofgerichts- und Amtsprocuiatoren (zosammen 2.6 an der 

Fiaas BTer iraltang. 

Die gcsummto Finanzverwaltung ist dem Finanzcollcgium äi»eitKa* 
gen. Zu dem Gcachüftskreiae desselben gehören : die Verwaltung der DoDiänen- 
güter, der Domanialmöhlen, Hütten-, Hammer- and Bergwerke, Mineralquellen 
und Bäder, der Domanialforste , Fischereien , SdiSfereien and Wcidegcrechfc- 
samen, der Bannrechte, Zehnten, Gruudzinsaii and Lehei^efiiUey der Actir- 
capitalien des DomäoeufiBCUS, die Verwaltung aad Verrechnung samnitliefaer 
Abgaben, Regalien und Monopolien, die Verzinsung und Tilguag der Staate- 
schulden, die Verrechnung der StaatopeaaioBen, die Zusammenatelliii^ der Ma- 
terialien des Jührlicben LandescxigeBaelate etc. Dem ilnanzcoliegiara unraÜtalbar 
untergeordaet euid die Staatakaaaendireotion aad die Solldireetioa, 
welcb' ietatere die Oberleitaag der geaammtaa afiaUvanraltaaf fSbrt Uaauttat 
bar dem Staatammiateriam untersteben die Laadeabaakdireetian «ad 
die Beehnaagskammer. Die Becbnwagekaamier beaei^gldaa hibeie Beeb- 
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nungsweten und führt di« ControUe üb« die Jtoiliiiwi|W der Yenraltfinp- 
btbörden ind des Kaiiwi 

FenMNti dea Ccntralfinangbehörden nnif yidaete, Aemter, sind: 1. die 
]^eeeptaren. DiMe liebea (Mob Cwati vom 8. September 1816) unter 
Aoftkbt und IjeitUDg der dalBr aa^eoidiielea OealnhrecweltaagtbebördeD die 
Aatnsht «ad Veivattiuf Iber die benogL Dtmiina m ftbien» die Bcfaebang 
eUnr sur IdundetiteiietiLeMe oder nr QeMNldoBilMBlMMe fieHeadeft Wnmh- 
IM m bweiya «id ale ilgiMlniiiiii der Omlral wM fw äteai gibehaidea eile 
Sffeatfcbea AaMgßhm m hktm. Die 88 Be e if iai be ii ike eal^reebea dea 
Amtebearkea. 2. iDoittaatal-Badeverwaltaagea, dDonattial-Brna- 
aenverwaltaagea, die DoBianial-Kellerver««ltaag, f Dorna- 
nial-Berg TorwaltaagOBy die DoniftBial«B»arar«aUna|p( 8. .dee 
Maiasollamt sa Hdebrt, dai BbeinselUmt «■ Keab and dea 
Hfiniamft m Wieibadea; i. 17 Salsmaga^iaeveriraiisAgeB; 
6. die LoealeoUbeborden aar Ifcnrthet—g die ZoH ge i e lae «ad Aae» 
übang der WaereaeeatRoUc^ aad «mr 2 Haeptsteaerftoiter aa Biebiieb 
and Limbiirg^ eieteres aat 4, leMeree aiil 5 SieaeMlenL An deid<"»%''» 
Ortea» wo kerne beeoodeNn Steaedbnter beelebea, bebea b« der Mbcrwal- 
taag die tteeeptarea nach Aniritnag der HaaptoleoeiSaiter mitaaaSAoa. 

Die Poet befiadet aicb in dep Hladoi dea IQaiü Haeeee Ihnra aad 
Taxie, weiebee w Ne«wik §1 PoeOieter naMiU» 

Nadi dem Etat iiir 1852 beUefca M die ftUataausgabea avf 
4,283.781 II. ib., wovon 362.125 i. för die fegiereade faeillle, 509«T21 fl. 
für das Militär nad 688.497 11. liir die Staatsschuld bestimmt waren, ab- 
deckt wurden die Ausgaben durch 1,802.296 fl. au» Duuiäueu und Regalien, 
1,805.057 H. uua directcn Steuern und 843.900 fl. aua indtrecten Abgaben. 
Die Staatsschuld wird vom Freiherru von Heden fiir Anfang 1854 aof 
12,690.000 fl. berechnet, darunter 1,000.000 fl. Papiergeld der Landebbank. 

Für das Jahr 1856 wai" der der Ständevorsaminlung am 27. März 
185G vorgelegte Stand der mutmusslicheu Eiuoahmen und Ausgaben 
folgender: 

1. Eiunahmuu und Ausgaben der hcrsogL Domün eukasse 
a) Einuuhateu: 1,082.1 GS fl. und zwar 

Forste 530,000 fl. Berg-, Hütten- und Ham- 



Gütor . . . 
Weinberge 
Grundrenten . 
Badeanstalten 



194.000 „ 

50.000 „ 

21'>.G(;s „ 

105.000 . 



merwecke • • 
Mainzoll .... 
M inerul wa-sserdebit 
sonstige Einnahmen 
verkaufte Fruchte. 



120.000 iL 
38.000 , 
80.000 , 
45.500 , 

200.000 . 



1,217.712 fl. 16 kr. 



ß) 



10.000 fl. 
1^7.712 n 16 kr., 



4« • 
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manialeinnahinm • • • » 587.869 fl. 28Jci. ' •-• 

\ a, SAmmgifiU]«: m.:788 &, «iidicii: 

.diiocte Steim« , 86M00fl, Qoafina«tiMMteM . lOMOOfl. 

StempdsoUflr.., 818.850 « MMtig» EfanukMi . . - 17.tF88 » 

. .. B^gaUo^.» ... 868.887 ^. mmmiatMUk v - . . 988.f88 « 

UoDopoUfl« . ^ 881.3ft8 

^. ZoUgefiUle: 700.000 fl., nlnlidi: 

808 dem Vereiiuiollertrag . . . 560.000 fl. ' 
Branntweinitener ....... 150.000 „ 

b) Ausgaben: 3,257.467 fl. 50 hh, und zwar 

Staatsmini- Landesregierung 1,377.553 fl. 22 kr. 

Stenum 1U.243 fl. 29 kr. FinanzcoUegium 675.970 „ 2 , ') 
. obere Qe~ > • Bechnangskam- 

richtsbe- mer . . . . 60.680 » — , * 

. . hörden . 140.951 « 20 « Zur Verzinsung 
Kriegsde- der Vorschüsse 

partement 883.069 „ 37 „ der Landesbank 5.000 „ — „ 
3. Die Einnahme aus dem Centralstudienfond belief sich 
auf 90.236 fl. 53 kr., die Ausgabe auf 143.968 fl. 41 kr., die 
Einnahme aus dem Corrections- und dem Zuchthause auf 
850 fl. 30 kr., die Ausgabe auf 81.950 fl. 56 kr. und ea wird der ZnschoM- 
bitriflif ana .dar Staatskawe bettrittoa. 
• 

MilitkrTerwaltuag äad Truppea. 

Die oberste Mflitibbdiorde iat dae Obercommaado der Trappea. 
Peaueftea aaantteibar aateigeordaet siad das Brigadecommaado» wel- 
ebee, solaage et aulit anderweit beaetaC, im Oberoomaiando ani^^elit, aad daa 
Kriegsdepartemeat Die GesehSfte dee Oberoomaiaado'a werden in der 
MiliiSrkaaalei bearbeitet, dnrdi welehe sogleidi aUe dem Hersoge sa 
ecilattenden YorMge sow«>l des Brijgadeeommaado's als des Kriegsdeparte- 
meats gdiea. Daa Kriegsdepartemeat ist die obere MflitSrverwaltaBgs- 
beliQrde and dem Staatsministeriiim in Beiiehang anf Begoladitnng des jihr- 
lidien ' Eigiasniigseontfngents , äet Endassnngsgesuciie der conscriptionspflkh' 
tigea Manasehaft, der Bewilligung Ton Fensionea, ia Besug auf ^e Aafrieiit 



>) Hisnnilw« «nr flehrfdeatUgnag jm4»168 fl. 86 kr. 
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über die Witwen und Waisenkassen der Oflilere mid Unteroffiziere, die 
Aelbtelliing «ad VoUsiehuig dei MiliUrr ijgaiwtlili ttnd die TCknmg der In- 
ymäukn Iker di -miMMitiiehn atiiiBigil— utoyeafiMl Dem B aie g ide» 
pwt— ü KItafcM üt Mlltlirvetfw«l«ii«gee«aiB4«eldB, di»' Vev> 
walUag es der • Ifilitlrlieepitiler, 4 Kse«r»eBTer«mlt«igeB, 
die Militiraeliale is Wieabeden, die etladige Prifne'gecOBeaie* 
aion, da« Plmtieottnattdo der Beridemi Wieabeden, dae Coaini.)ndo 
dar IWvtg Ifaizbnig, die Witwen^ nnd Wslaeneonmiaaien IVr die 
lienngL OlBiiere vod elae a«lehe llr die banoi^ üntMelBaiete. 

DfiMiUliigeridiCabBikeit iat anf die Abnrteihng mflitMadier Teabaeeben 
nadTeagehen, eowie der miiHrdiadpliaarfeagdiea, beecbriinfcf. M llltirgeriebte 
aiad n Wieabeden» Bidnidi, Diei and WcAmg; ab BeTieloaagerSebt 
fimgizt du ObereommaBdew 

Die naaaaniaahaw TVappen bfldMi daeBrigade 6.496 tfana, laelebe 
ane 9 Begimeatean laftaterie (fedee m t BelailL k 4 liaiea- aad 1 SkMlMn- 
eeviiagBie), 1 Jlgfiibataillea (an 6 Compagnien), 1 Abtiiaifanig ibtllietie (an 
9 Conpagnien) mit 16 GeaMtaan» 1 gjeaalerdetoebeaeat aad 1 fleaftUa- 
compagnie bealabt Die Inftnierie irt 4.941 Maua ataik, die Artillerie 480 
llaBB, die Ffoaniere liblen 64 Mann. Als Eraatsmannsebaft besteben 
1 Infanteriebataillon zu 549 Mann, ein Ersatzdetachement Artillerie und 
1 dergleichen der Pionniere, deren Mannschaft aus gedienten Leuten genom- . 
men wird. 

Die Dienstpflicht ist eine sechsjährige Stellung nach vollendetem 
20. Lebentjahre durch Loos mit erlaubter Stellvertretung. Nach beendigter 
Dienstzeit in der Linie tritt noch eine einjährige Reservedienstpfiicht ein. 

Zwischen Nassau und Limburg ist im Februar 1855 eine Militär- 
Convention geschlossen worden, welcher zufolge die Truppentheile dieser 
beiden Länder im Bundesheere eine combinirte Brigade bilden, zu welcher 
Limburg die gesammte Reiterei (870 Pferde) und Nassau die gesammte In- 
fanterie und Artilierie (5.498 Mann und 16 GeschOtie) rar Stellung über- 
nimmt. 

Verwaltaiig ffir die anawftrtigen Aagelegeabeitea. 

Die auswärtigen Angelegenheiten wei'den vom Staatsministerium 
geleitet. Diesem sind in dieser Beziehung untergeordnet : die herzoglichen 
Gesandtschaften (nämlich die ausserordentlichen Gesandten und bevoll- 
miehtigten Minister bei der Bundesversammlni^ dem Greaaberxogtome Hessen 
nnd den Niederlanden, die Geschäftsträger bei Preussen aad Franlcreich und 
der Ministerresident am Österreich. Hofe), sowie die berzogl. Coasuln 
(2 in Oesterreich, 1 im Königr. Sachsen, 1 in Hamburg, 1 in Bremen, 1 in 
den ITiederiaadea, 1 ia Belgiea, je 1 Gtaeratoanaal in Gfoaabritaaaiea aad 
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der Schweiz, 2 Consnln in RuseluDd, 1 G^eralconsnl and 4 Consnin in den 
vereinigten Staaten von Nordamerika). Von auswärtigen Staaten sind am her» 
zoglichen Hofe accreditirt: Oesterreich, Prcussen, Bayern, OroMh. Hessen, 
Niederlande, Belgien, Grossbritumiflii, Fcankrcich und Bmaliind ; fcenide Con- 
snin befinden sieh im HeBEegtanie Ton GroMbritemiieB «od den TudnlgteB 
Staaten van Noidamerik«. 
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Herzogtum Limburg. 

I. Geschichtliche MwMmg^ 



9 



(Ltttoel- 

hang) htlt, gehVrIe bei den Bkroebe der Gamrer&isimg den Gnfeti der Ar- 
demeiii die des TÜel Qnftn voa Immimg eiiinhaw und km bmIi deveii 
4iMitnb— 1186 aa die Qu£m rttk NiMinr* Ala Mch dSeeer Bttnm im 
JahM 1186 erieaob, gelaugte ea aa Wabam IL vtfn LIadmigi deaMi FMie 
w ti§m eiaaa taa^pMiNii Beritaaa dar Hersogswiifda In Nledet^Lodttingen den 
Henegtitol fiifctt Walaaai*a IL SShne tUMen wieder daa vMafBeha Eibe. 
WOvend Usbaxg naeb ErlSeeben der iltem Lbie mit Brabaal tet^nigt 
wurde, gelangte die jüngere der Grafen von Laxemburg mit Heinrich IV. 27. 
November 1308, als Heinrich VII.) auf den deutschen Thron. Heinrich's Sohn 
Johann erlangte 1811 die Krone von Böhmen. Diesem folgte im Boaitze 
Luxcmbuig's sein Sohn Weuzel, Bruder Kaiser Karls IV., der die Grafschaft 
Luxemburg 1354 zu eiuem Uerzogtume erhob. Nach II. Wouzcl s kinderlosem 
Tode liel das Land an K. Wenzel (IV.), welcher ea seiner Nichte Elisabeth 
1383 überlicss. 1443 trat Elisabeth dasselbe au H. Philipp den Guten von 
Neu-ßurgund, den Ilerru fast siimmtliclicr Niederlande, ab und durth die Ver- 
heiratung Mmiaö von Burgund mit Maximilian I. (5. Januar 1477) an das 
Haus Habsburg, fiel im wormser Tractate der spanischen Linie zu, blieb aber 
als ein Theil des burgundischen Kreises im Keichsverbande. Der utrechter 
Friede (11. April 1713) brachte die spanischen Niederlande an Oesterreich, 
welches dieselben wieder im Frieden zu Campo Formio 17. October 1797 an 
Frankreich abtreten musste. Nach dem Sturze des ersten französischen Kaiser- 
reichs wurde Luxemburg in der Schlussacte des wiener Cougresses (9. Juni 
1815) zum QrosBbersegtoaie erhoben und dem Könige der Niederlande als 
Ersatz fiir die au Proueeon abgetretenen Oranicu-nassatuschen Stammlande in 
Deotfoblaad äbeiyebea, aber dam deolMbea Bunde eiaTerleibt I>er «weite 
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pariser iUede (90. NovMber 1815) verband nrit Luxemburg audi das doreh 
dm enten bei IVankfekb varbliebene Herzogtam BowiHen. Fttr die der 
TKeBMBgBdgioB*» tmi denNiederhMidtii (dweb dtelVaelaCe ytm 15. November 
1881 uod 19. Api3 1889) aa «ntvet abgielreteMM AatfuHe von Lazembnrg 
wurde ein gleich groMes Teiriioiiiim Ton Limbiiig (aber kdn Beetaadflieil 
dea alten gldefanamigen Henogtunwi aondem der aiu Th^en der Henog- 
tfiiner Geldern und Jillieh imd dee Bistums Lattich nuanmeogesetite Dietriet 
Boenmde) idt iMBatAmg de deatschea Bondealand vareiulgt Do^ lind die 
beaaen SMÜe lUiKidA «id Tenloe inft ifai^ Beriil» >«ii 'nuidBmjfeilile 



. IL. (irandiDadiL 

1. Land uud OberllAche. 

Daa GimMlMMOiliiai LuMMburg liegt siMmi' tft* ST Irim Ufi 10' 
O. L. und wnwben 49^ 98' bic 60^ 10' M. Br. nd grenü im Wertni waA 
Necden an* daa Königreidi' Belgien, in Osten an die preniaisdie BhehipfetinB, 
im Süden «n IVaakiwieh« Das Herzogtam limborg gehört anm nMHdmi 
DentiiihTaud tmd wird im Norden von deir ülederiandeBi im Osian-ven'BMH 
preussen, im Süden von Belgien, im Westen ren Belgion und den NiederleaiMl 
begrenzt Der Flächeninhalt beträgt 87*68 Q] Meilen, die Bevölkerung an 
400.000 Seelen. Vom ersteren kommen 47*36 Meilen auf das Grossher- 
cogtum Luxemburg und 40 22 Meilen auf das Herzogtum Limburg. 

Der Boden Luxemburgs ist durch die Ardennen gebirgig, mit Wald 
und Haide bedeckt; Plateau von Eschdorf 1.900', Herrberg bei Diekireh 1.540'. 
Limburg wird im südlichen Theile von niedrigen Hügeln der Ardennen durch- 
zogen und ist sonst vollkommene Tiefebene, welche ausser dem Peel fmit 
welchem Namen die grossen Moorflächen benannt werden, die den nordwest- 
lichen Theil des Landes erfüllen) fruchtbarer Boden ist. Flüsse in Luxem- 
burg sind : die Mosel, welche, obgleich nur ein Gronzfluss gegen Rheinpreus- 
een, doch als Hauptriusfs angesehen werden muss, weil sie alle übrigen Ge- 
wässer des Grossherzogtums aufnimmt, unter welchen die schiffbare Sure oder 
Sauer das wichtigste ist. Die Sauer entsteht im belgischen Luxemburg, fliesst 
bei Diekireh und Echternach vorüber und mündet bei Wasserbillig; ihre 
Haaptsuflüsse sind: die aus Frankreich kommende und bei der Stadt Luxem- 
burg vorheifliessende Alzctte, die Wilz und die Our. Limburg wird von der 
Maas bewässert, welche den Geer, die Geule, die Roer, Swahn und Mlers 
aufnimmt; auch der holländische Süd-Wilhehnskanal dvrshaehneidet einen Theil 
des Henogtona. — Daa Klima ist im Oewshem^gtame latdi, sonst geaond. 
Natnrprodnote sind: die gewQhnUehen Hmatlnera^ QMgä, Wild (jn 
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du ArdflUiMi Auch Wölfe und wilde Schweine), FmcImi, Bienen, Getreide (in 
Luzembofg rnkkt hiarekhend), Kartoffeln, Futterkriafterf HtiUenfrüchte, Haai^ 
Flachs, Hopfen, Wiin an dar Motel oad Sauer, ObM, nal Hob) Eieen und 
Kupfer in Laasrntaf « Kalk, Clfpa, Mm ThaMtda, gaia Baosliiaa, SlaiB» 
koUia aai TnA 

2* Da« Volk. 

IMi 4n .aUMf vMi DtMMT im Um iaa flimlimn»iw L»- 
Z9mkm§ mei« Hwiihi^ («HaMgJ IhiriliMi) md a» M, IKifcitw ISM 
aUüte daa Hanogtom Limlmig (doch mit FfaiohiaM vaa liirhirTit w* ¥«iaa) 
210.881 Bawahner. Auf 1 □ MaOa laben in Luzembaig 4.070, in Idaibarg 
5.847 Saelan. Nadi dem Gaeaiilaehte waren in Lnxaailniif 96.S90 Individaan 
tnfanliahan (68J118 fiber 14 Safere und 38.078 anter 14 Jahran) and 96.848 
waiblidien (88.858 über 14 Jalire Qnd'89.469 unter 14 Jabnn) GeeeUedito; 
in limboig 108.858 mSaalie^^aad lp4.478 i«eihlidian GaecUadilk Dia 
Zahl de^ Gebarten betraf im Groeehenogtnma LoxeBibiiig 1848: 6.189 (5.973 
eUUflk»!»! 187 eaiibiliihO, üb BmgUHM limbwf 1888 t 8.894 (6.098 
aheiieba and 808 naabaiiaha), dia 9Uhl 4» SMiittU in Ltatnteg 1848s 
8.817, in Uttbarg 1858: 4.878, dia EaU dir IVawngaa in LmMibaig 1846: 
1.185, kk Uaäburg 1858: 1J69. 

Dia Bewabiar rfnd, iMt Anwahna weniger Walloaan nnd d«r Imelllea, 
Deutsche and xwar in Luxeabmg fMiddsdhatt, in liiabforg boUindioehan 
Stammes. In Luxemburg wird grösstentheils die deutsche Sprache gesproeheOi 
doch ist seit langer Zeit auch die französische Sprache überall bekannt nnd 
es geschehen alle Bekanntmachungen in deutscher und französischer Sprache. 
Die Bewohner Limburgs sprechen entweder die hochdeutsche Sprache im rheini- 
schen Dialecte, besonders im südöstKchen Theilc des Landes an der Grenze 
von Aachen, oder die holländische Sprache ; das Französische wird, als erlernte 
Sprache, nur .Ton den gabUdeten Ständen, and zwar auch nur mit Attanabme, 
gesprochen. 

Die grösseren Orte sind *):'*' ' « 

im Qrossherzogtume Luxemburg: 

Luxemburg, Hauptstadt, mit 12.000 Bew^uiem. 

Echternach, Stadt, mit 4.000 Bewohne«. 

WUs, Stadt, mit 2.600 Bewohnern. 

Grevenmacher, Stadt, mit 2.500 Bewohnern. 

Dtekirch, Stadt, mit 2.800 Bawohnarn. 
in ^raagtome Limburg: 

Boermonde, Stadt, mit 8.000 Bewohnern. 

Weert, Stadt, mit 7.000 Bewohnan. 

Sittard, Stadt,-iai* 4.500 Bawahnaaa. 

*) Die Zahl der WehnflltBa konnte nkht enaittelt weiden. 
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Die festen liinburgiBchen Städte Mastricht (mit 30.000 Bewohnern) und 
Vmloo (mit 8. (»00 Bt'wohiioru) gehören wicht zum deutschen Baude. 

Die hollandischen Bewohner Limburgs gleicheu im Character ihren Brü- 
dern in den Niederlanden. Fleissig und thätig, die Ordnung und Reinlichkeit 
anf das Höchste liebend , einfach und sparsam in der Lebensweise sind die 
Holländer eia mutiges und besonnenes Volk, dessen Phlegma und Vaterlands- 
liebe, sowie angeborener kaufmännischer Geist allgemein bekannt ist. 

Hinsichtlich der Confession sind in beiden Ijiindem die Bewohner 
ier römisch-katholischen Kirche mgelh—j LttHiciiiiMr wmA MMirto «iUl 
mm an 94)00, Juden e. 9,000. 



UL Gyliiir. 

I. Physische Cultur. 

Landwirtsehaft. Von der Qei— »MtWüidw 4m QmtAatttnllnm La- 
xenboig fr. MT^BSS fieitlinn, entfOltB a«f 

Ackerlaad 118.886 Weiabetfe ...... 888 

Gfrtea 8.«7f WaUnagM 80.789 

Baanptenmgen .... 908 WeMen 88.690 

Wteea 96.084 OMode 984 

Vwa FlleliBiDbato dw HinogCw» IMHtfg pr. 990.887 Bnd« ha» 
BMB (mmIi fMh. V, Roden) anf 

Bonder Biudcr 

Aokoiaad 61.800 Moor, Haide und sonstiges nn- 

CRfrten, Baumgärten . . . 3.360 gebautes Land .... 74.000 
Grasland 66.266 Wege, Gewässer .... 2.000 

Waldungen 13.261 

Luxemburgs Boden ist zum Ackerbau wenig geeignet, trägt hauptsächlich 
Hanf, Flachs und Rübsamen. Der jährliche Getreideertrag ist auf 400.000 
preuss. Scheffel Weizen und Spelze und 1,160.000 Roggen, Mengfrucht und 
Buchweizen anzunehmen, Kartoffeln dürften jährlich c, 1 %,) Mill. preusa. 
Scheffel gewonnen werden. Dagegen ist im Liniburgischen der Ackerbau von 
hoher Bedeutung; 1854 war der Ertrag des Laiidbaucs in diesem Herzogtume 
folgender: 175.351 Mnd Weizen, 1.31*6 Mud Spelae, 471.514 Mud Roggen, 
07.027 Mud Buchweizen, 57.446 Mud Gerste, 339.714 Mud Hafer, 8.546 
Mud Erbsen, 39.015 Mud Bohnen, 638.443 Mud Kartoffeln, 3,333.000 Pfund 
Cichorie, 15.988 Pfund Hanf und 140.075 Pfund Flachs. Garten- und 
Obetbau werden sehr gepflegt und Weinbau wird im Lmaoiliargi sehen im Mo 
ael- and uatero Saaerthale getriabea (16.000 jmm. JKaar Wein ifthrliah). 
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WkeMi- «nd F#nle«liair daä »S M i g M A Ii U aamW i g wAt Muriwilteli, MOMHt- 

Vmtm BM9«m% dar MirfHnMiielMi limlililfliiig MUhk Y i«^ 
tvoht; m Meotaiditen iai üb BMiUMMhA. In OiHMliBMOfiiBa LnoMii- 
hmg ilUle nw te Mm 1M6: PlMi^ lÜMdAien «»d BmI, «8.719 

8«di Bmieh, 54J»1 0ehilb inid ie.Ml MudM; im llimui l— ü Um- 

Yiah,6«EMl wdM wImel , 67.88t> Sdiirf^ 17^ Mi 7 JdO akf«. 

Dk WiBfinh» M hemdm In Unteg tehr itaik (1664: 8S.7d» »mi- 
flMkt> IN» Atgd kt im QmNhmgtaB Lamibwg aakr beMtafcHUii d*- 
gpegen mMhI M Im HemglnM JJaiim^ äm BoAmBd arike winig n nr* 
Bdra, obi^ Mob btor KleinirfU in Itags ^wkSnint Dk IMmnI kt 
l^kkbMk fMi BdMi^ bflWHidw liwl dk WXtftr dflt ilidnuMB Mhr dbflh* 
Nkb. 

titiervafialMel detL»iid«i»tM]iaf« 4ndi dkkMWMiaft- 
lkl#€k«lkM llr dM GioMbenogtm T ■ m OMkM nd dir 

VfMk fir Faid- und Oartanbaa ra LaiMabwg. 

Bergbaa wbrd auf Eiaen im Groaahenc^^tame Luzembu]^ «ad anf 
Steinkohlen im Henogtome Limbaig getrieben. Der Eisenstein in Luxembarg 
besteht hauptsächlich auä Äliuvialerzen nnd die Hohofenerzeugung betrug hier 
im Jahre 1850: 131.920 deutsche ZoUccntner, davon 15.000 Ctr. Gusawaarcn; 
Stabcibcn wxirde an 45.000 — 60.000 Ctr. erzeugt. Ein wichtiges Stoiiikohlen- 
bergwerk in Limborg ist das zu Kerkradc. Von Torf wurden im lieraogtumo 
Lkabarg im Jahre 1854: 200.000 Tonnen gegraben. 

Z* T^clmisclie Cnitiir« 

Die wichtigsten Zweige der gewerblichen Industrie im Grossher- 
aogtumo Luxemburg sind die Lein- und Tuchweberei, die Lederfabrikation, die 
Elisenwerke, die Töpfereien und diePapierfebrikation. Bedeutender ist die Gewerbs- 
thätigkeitim Uerzogtiuuc Limburg; die wichtigeren Fabriken in diesem Herzogtume 
wareD im Jahre 1854 : 10 Zackersiedereien, 62 Branntweinbrennereien, 119 Bier- 
bauMnien, 7 Essigfabriken, 20 Oel£Ekbriken und Oelmühlen, 33 Färbereien, 
56Kommahlen, 19 Ckborie£abiiken, 24 Tabak- und Ctgarrenfabriken, 31 Meu. 
belfabriken^ 4 Wollspinnereien, 12 WoU-, Tuch- und Kattunfabriken, 4 We- 
bereieii) 13 Damast- und Leinenfabriken, 8 Linneuwebercien, 1 Oamspinncrei} 
3 Garn- und Band&briken, 2 Seidefabriken, 1 Spitzcnfubiik, 9 Hutfabriken, 
S Btrohhut&brikan, 4 P^Mabriken und Mühlen, 5 Tapeten- und 3 Spiel- 
kartonfabiiken, 36 Lol^otberaieii, 2 LokmOUen, 84 SU^gakiw, 35 T(%»£er- 
mA Sg^Mmmkkakmh A f!km$fimmtim, 1 Umm- «d äp f e ^ i in i ^M, 
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49 Sduniedewerke, 1 Kupfer- nnd Oelbgietseret, 30 Kupfer- und Blechschlä- 
gei«ieD, 9 IVMßm« und Ckiwehrfabriken, 5 Qold- nnd ^Iberlmbriken, 25 andere 
IfetallwureniUbvikeni 8 'tf«(iiM»nMlileilisreien, 10 WagonlMken, 2 Bncb- nnd 
4 SteiiMbiickeieien^ 1 Sddeupnhrnrfilbrlk. In 5S 'l%bHkeii' waren 14 Dämpf- 

knft' itaf mo DnnpfteUlRsn^ Tovlmiden« 

Der Htadel lel rdn kebier gmen BMMtung. fMt-IT. ApiH 1S47 
ittlAiMiAteg Hern «tatxte ZollTerebe und'keit Y. Jaatt8r'185i dem deulMi^ 
SitarteieUedMii *Poetvettfiittf Belgetfeleu» SlMiilbilin€tt betiiit riideiftttaiil^ IteiMa - 
nae''(pteaeeiMiitt) T^0gf' n | ^ ej>linte' gebt' von Lamklmig tMeÜ "ft^. in Lfn«^ 
iMf llihrt «tee BiiedlMdm von llttttleht taläk AaelieB,4*fli Meile. 'Megnif^- 
Unictf »t fcti i Mdto IfMtriebl, TMlod «tfd BoeMamlde' nfft HlMg, Am t eid e a ttad 
BmuMn; ' Dte iHederlaiide gMraB" MÜ 1888 dem d e ti todl > » e t«ti fe fe liieiii e M 
W«jgMqrtieiMreveihe ttu ^ Lnxelantbufg IteeMil' flaaidldekfliin^ mfd «im 
Buk (eeltlM» 18^8), deren ^hrattdesplial IdO Mifl. RttMt 1>#lll9gt «id (Mb 
Noten emittixen darf. 

Milneenj ]fa«ee'«tad Oewiekl« Ii' lAaeii]fl>arg onH' 'lÜnlmiig 
wird aaek'tti«d6rUAdttcli4rWkht1itaggeMNAiie^ VBd«Mr^^ m 
100 Cenli (» 16 Sgr. 11*684 Ffenn. preaee. Ot). U% dhdden nkideA 
geben tmt die dentidie Vereinsmark. Die wirklich geprägten IfGnien MTfaHen 
seit 1847 in Knrantmfbuen, Scheidemünzen und Goldmünzen. Erstere umfassen 
Gnldenstücke, Reichsthaler oder 2 y2-Guldenßtücke Und halbe Gulden. 
Silberscheidemüuzen siud Stücke von 25 Cents, 10 Cents und 5 Cents, wo 
gegen die Kupferscheidemiinze aus Stücken von 1 Cent und Cent besteht. 
Die Goldmünzen — jetzt lediglich für Handelsmünzen erklärt — bestehen in 
dem goldenen Wilhelm (= 10 fl. niederl.), dergleichen doppelten und halben, 
und dem doppelten und einfachen Ducaten (= 0-997 Ducaten nach dem 
Reichsfusse). Seit dem Anschlüsse Laxembozgs an den deutschen Zollverein 
gilt hier auch der 14 -Thaler fuss. Sonst wird auch hie nnd da nach 
französischen Francs gerechnet. 

Masse und Gewichte sind die niederländischen (als welche die 
französ. metrischen gelten). Die niederländische Meile = 1 Elilometer, die 
Ruthe = 1 Dekameter. Als Feldmass gilt der Bnnder s 1 Hektare. Ge- 
treide mass; die Last zu 80 Mudden, 1 Mud = Hektoliter. Das Faea s 1 
Hektoliter, die Kanne = 1 liter. Das Pfmid = 1 Kilogramai. SeltaMM 
mid Gewichte in Lnzembiug aind die dea deotocben ZeUveMiaa. 

9. Geistige CaHiir* 

Für die ge iiti g e Bildung d«r Bewehaer iat dueb aweokmässig einge- 
riefatete Schnkn geaeigt Jedea Sfaid iat Mi 8. bb Mm 18. Mte mm Be- 
sncbe d«r Maliaehiiie» veipiiebtek Fir dm BtnealM «ii» PklmaitoNr* 
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tidbl beataaden im Oroashenogtume Luxemburg im Jabre 1846 : 419 Schalen, 
woTon 855 stehende und 64 temporäre waren; die Zahl der Lehrer betrag 44ay 
jMeder Sehöler 80.278(16.002 Knaben and 14.271 Mädchen). Zur Aotbüdopg 
VfB Lehrern ist eine Normalschule eingerichtet, welcher auch eine beilMidM'l 
Otoase iUr Lehrerinnen beigefügt ist. Zu Didürch b^teht ein Prt^ymnasiiuni 
m BchtomMh eiM Ifittel- und Industmchole, in dar Stadl iMmtOmg «ia 
AiimliM Ammr dMi giwglHjicliin Gjmnasiiügegenstiinden «erden m dem 
AAfPlim aaek Vtrtrfge «bar Indottrie gehalten. Die Zahl der Lelwer dieaar 
8 lufcuwralfwi b«ln« 184e^ 80, ^ der Schüler 468. Zo Atalbniok haiüiit 
aieh dae (Prhat-) Mlttelaclmte. In der SM hmambmg UMm aauh efa 
CMTfatorim IBr Oeaai« »d ÜMik» wmh 1 kaMM» Rl MHi wh i w. 
QeklwiMivinina aiad: dit GcMUadudl dtr y>tiiwlwa>aalnüiiii Md ^ Mala- 
ria^ GaaeUadbaft Ar daa Or taiha ra og H iB i Loiwtag. Lb B e ttum ae lim- 
hm§ batai« dia IM «Mm Sehokm im OMhra 1868: 981 adft 418 
LalMüdan nd 94^48 Sebüam (18^88 laiiMab «ad 11.186 «Mab); n 
MaaMdit beatabeii 1 Gjnaaaiam (nü 18 Lehfera mid 18^54; 188 Salriikm) 
moA 1 MMlriflaalmlB (mit 80 8eh8l»), a b i d aaa lb at md m VaBlao tcchniache 
SaMaa (mit 180 SaUUen). MnaibyanlianhiftMi aind tm IfaaMkft «ad Yanloo. 



IV. Sl88tS8r|8iisitioi. 

1. Staiitoverftissiuig. 

Das Grossherzogtum Luxemburg und daa Herzogtum Limburg werden 
vom Könige der Niederlande beherrscht Ersteres ist sonst ein von dem Kö- 
nigreiche der Niederlande unabhängiger Staat, dessen Grundgesetz die Verfns- 
■Wigeurkunde vom 9. Juli 1848 mit dem Wahlgesetze vom 23. Juli 1848 
igt, Per Bnndesbetchluss vom Ö. September 1889 hatte zugelassen, dass das 
Hcnogtam Limbui^ mit dem Königreiche der Niederlande in gleicher Verfas- 
«ng mA Verwaltung vereinigt bleibe und da« niederländische neue Grund- 
gesetz vom 14. October 1848 hat Limburg forthm als Provinz des König- 
reichs featgebalten. Luxemburg-Limbnzg nimmt der König der Nieder- 
lande im engem Bäte der deufeiebea BondeaverMUumfaing die Ute Steile ein 
und führt im Plenum drei Stimmen. 

Der Thron des Grossherzogtums Lnzemborg ist erblich nach dem Recht« 
der Entgebnrt und der Linealfolge im Maanastaaune dea Haoeea Nassan-Oraaiea 
(otto^aeba Liaia). Beim Anaatarben dea IfanoaBtamaiea dieser Linie erbt die 
wahaadaeha Uaia dea Haaaaa Naaaaa daa Ghroaahetsegt«m LaMibatg. 

Die PanOB dea KSaiga-Gfeaiheraoga iet uaveilelalieb ; die IfilgHeder der 
BagiMig M vmalPOflliak. Der Qroaakeraog wird mit Voilendong dea 
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18ten Lebensjahres volljährig und legt bei der Thronbesteigung einen Eid auf 
die Verfassung ab. Bei Minderjährigkeit oder Reglerungsunmöglichkeit doß 
Ki9lligi-Qro8sherzog8 bestimmt die Kammer die Regentschaft und Vormundschaft. 

Dem König- Grossherzoge steht die vollziehende Gewalt zu \ er bestätigt 
und verkündigt die Gesetze, ernennt zu den Civil- und Müitäxämtern, befehligt 
die MUitäxmacht, erklärt Krieg, schliesst Frieden und Verträge, erliUst und 
mildert die Strafen, hat d<is Müuzrecbt, verleibt Adel und Ritterorden. Der 
KÖ||ig>Gr08sherzog kann sich durch einen Prinzen des köni^ Hauses vertreten 
lassen, weleber den Titel eines Stellvertreter s des Königs führt und im 
GroesherBOgtumc residirt. Die CiviUiste beträgt 100^00 Franken jährlieh. Das 
Begiemng^geli&iide za Luzeinbarg und das SeUoM tca W«lfer«Ui)CBn siad xat 
Wohnung dee Koniga-QrosBherzogs bwtimmt. 

Der jetiige König-OnMahenog iat Wilhelm UL ^;eboiea 19. Febnur 
1817, regiert aeit 17. Miirs 1849). Er bekennt sieh aar lefermirtea Beligion. 
Sein Titel ist: «tob Gattes Gnaden Kaug des Miiadedaade, Prina von Onnien- 
NaMMi, Qronlienog Toa Lnxemburg etcu etet," 

D«8 Wappen dea Gtothewoftnae liuiBWilwi^g sind fiiiil h|aqe Qpev- 
bfllkoi HB ailbenai Feld« und vor denaelben ein roter« .goldenbewehtter vpd 
gekrönter Löwe mit doppeltem Schwdfe. Es ist von einem roten, mit Her- 
melin gefötterteu und mit goldenen Fransen besetiten Ifontel umgeben, den 
oben die grossheraogliche Krone deekt 

Zur Belohnung bäi^Uoher und miUtSiisi^cr Verdienste im Qrosaher- 
aogtnme Luxemburg ist am 29. Deeember 1841 det Orden der Eiehen- 
kröne gestiftet wraden, welcher in vier dessen serfSll^ nSmIidi Qroaskreua^ 
Ritter vom Stern, Commandeure und Bittw. 

Die Luxemburger sind vor dem Gesetse gleich; es gibt keine Standes- 
untersehiede. Die persSnliche Freiheit ist gewährleistet Niemand darf gegen 
seinen Willen dem gesetilieh ihm zugewiesenen Richter entzogen werden. Die 
Wohnung ist unverletslich. Die Strafe der Confise&tion des Vermögens, sowie 
die Todesstrafe fiir politiBche Verbrecher, der bürgerliche Tod und die Braud- 
marknng sind abgeschafft. Die Freiheit der Culte und ihrer öfFeutlichcu Aus- 
übung, sowie die Freiheit, seine religiösen Meinungen zu bekunden, siud ge« 
währleistet. Die Presse ist frei. Die Luxemburger haben das Versammlungs-, 
Vereinigungs- und Petitiousrccht. Das Brielgeheimniaa ist unverletzlich. 

Die gesetzgebende Gewalt wird gemeinschaftlich durch dea Künig-Gruss- 
hcrzog und die Kammer ausgeübt. Das Recht der Initiative steht jedem der 
beiden Zweige der gesetzgebenden Gewalt zu. 

Die Mitglieder der Kainmor vertreten das Land. Die Kammer besteht 
aud den gemä-ss dem Wahlgesetze und im Verliiiltnisse von höchstens einem 
auf 3.000 Seelen gewählten Abgeordneten. Um wählbar zu sein, mus.s man 
Luxembnrf^jcr von Geburt oder naturalisirt sein , die bürgerlielieu und politi- 
t/chcn liechte geniessen, das 2r>ste Jahr zurückgelegt haben und im Grossber- 
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iQgtame imillWtg Mta. Üm WMmitam n mIb, mam mm mmu Mmm Er- 
fordflnuNeii noch «n Staat die flanme von 10 Rnkn an dhetten 
Bteaera entriehten. Weder Wehhnwm noch wühiber kdnnai sein: die n Leihai 
oder entdireBdett SM», oder wegoi IXebttaUs, MIerel uid m u hnM wh i 
des Yntmieas Vcfwleiltei di^adgeet welche «ee eber Stolüehee Am» 
emteK thMnmmg eihaltMi, dhtfeidgen, iNtahe rieh hi eridlHom lUÜMt 
befinden, die Benkcrofirer und Interdiebten nnd di^enigen, «eichen efai ge- 
richtlicher Beictend gegeben Itt BegierongimitgUeder, MKgKeder dee Manl- 
liehen MlnlaterinBM nnd der Rechnnngehaauner, Dkhirtiffomwlcclfe^ Senatsein- 
nehmer oder redmmigtpflichttge StMtebente mad IfiHtfaperMnen nnCer den 
RMBge einee HnapftoanmN l üfci— i nMtfc Depntirle aefai. Die IB^ gl ied» te 
Knnuner we id e n «nf 6 lehen gewttÜ nnd alle 8 Jähre inr HUIIe emeoett; 
im Ma der AwdHoag whpd die ganee Kaanaer nea gewlfait Bevor ein Ge- 
■etientauif der Kammer ▼orgelegt wird, mnce derMibe, den Fall der Dring- 
lichkeit ausgenommen, einer stftndiachen OeBetzgebungscommission , die ans 
9 Milgliedem besteht, zur vor^gigen Begutachtang nnterworfen werden. Bei 
jedem Landtage ernennt die Kammer ihren PriUidenten nnd Vicepräsidenten. 
Die Sitsungen der Kammer sind öiF^wtlich, und auf Verlangen des Präsidenten 
oder 5 Mitglieder, auch geheim. Absolute Stimmenmehrheit entscheidet; die 
Abstimmung ist mündlich. Kein Abgeordneter kann wegen der von ihm in 
Ausübung seines Berufes geäusserten Meinungen oder wegen seiner Abstim- 
mung belangt oder zur Rechenschaft gezogen werden; auch kann kein Abge- 
ordneter während der Daner des Landtags, ausser im Falle der Ergreifung 
auf frischer That, ohne Elrlaubniss der Kammer strafrechtlich belaugt oder 
rerhaftet werden . Die Kammer tritt von Hechtswegen jedes Jahr am ersten 
Dienstage des Monats October zusammen. 

Der Laudtag wird vom König-Ghrossherzoge in Person oder von einem Be- 
vollmächtigten eröffiiet und geschlossen. Der König-Qrossherzog kann die 
Kammer ausserordentlich einberufen, vertagen uud auflösen. Die Vertagung 
darf jedoch die Frist von einem Monate nicht übersteigen und die Auflösungs- 
acte muss die Einberufang der Wahlmännner biuuen den nächsten dreissig 
Tagen und die Einberufung der neuen Kammer binnen den daraof folgenden 
aebn Tagen enthalten. Die Abgeocdaetea erhalten Diäien nnd werden aaf die 
VetfiMsnng beeidigt. 

Keine Abgabe zu Nutzen dee Staates kann anders, als durch ein Gesetz 
oingctthrt werden. Die Abgaben werden jährlich votirt. Jedes Jahr stellt die 
KanMiier die Staatnreehnnng durch ein Gesetz fest und bestimmt das Bndget 

Eäna Abiademng an der Veriassungsurkunde kann in der K»»minflff mot 
bei Anwaaeaheifc Toa % der Milgtt e iier oad au* % der Stimnien angenommen 

Limbnrg sendet seine Vertreter hi die niederlindieeben Geaerabtaaten 
nnd httt iberdiee seine ihrwrimnaistünda. 
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Die Gemeinden venfAlten ihre AngelegqnlKitfA selbBtstäudig. An dtf 
'Spilae dflor Gemeiadererwaltang ateht in jeder Commune de« Grossherzogtanw 
-LKKembnrg ein Bürgermeister,. 4flm: iBflhotfeQ beigegeben sind, und ein 
•'VOB der Gemeinde firei gewähltorCommunal rat. Die 2^1 der Gemeinden 
keMgt IM. In Limboig ittlt aiaa 136 OmMindeo. A«oh hiec >t w^ Bv, r- 
geraeitteT alb tirigoftciwaü Brtiherffi Irnigwrihltw? G«aio|l|idch 

nrt dl« leitaide Oomanulbeiiird«! Die CtanBttddbdUMn jflinin die 
OrtgpoÜMi. 

Die ka«lholiee)ie KircheiMQienliflreflglMneliirwrolmm M «fanpi ,Af 
«telieehewViemr^ jttieaBli^hiii«g<UHd(Mi8pBa^ d^^iptin^ 
iaBelgiea an. ImLnieiiilNiigiMtai dUto nam im Jehl« IMAl 18 .t^nraiiiK 
Ml FflttrekB,. 84 YieMien ud* 8&7 f»a8iA hwArifaehe.lCWriiiphe eis Beel- 
torgat. Die 'Jn-d»« liiue t lmry bete einMt'BaMriiwv in:d«r QMtp^rtadt 

.. • . • 

2. Staatsverwaltiuig. 

DleBegiernngdef Oto>eebeYaogi«m«Lmze0ibarg bnttoMi MW 
IMMtaMlBflfMitgliedern, welche denTilelOenet«le4»iadet«aterealU^ 
Jedef Bo gia rtii igsmitgKed iit «annlirerttteh und Iw mb dv Kammer in, An - 
klagenulBiid veteetet werden. Kein BegieruogBacfe Iii .ven Wiiiniog, wenn er 
nieht von einem Begierungsmitgliede gegengeseiekiet ist Dem Kabinete des 
Königa-Gh'OBsherzogs ist fttr die Angelegenheiten des Grossherzogtums Luxem- 
burg ein Secretär beigegeben. An der Spitze der Regierung steht der Statt- 
halter des KönigB-GKroBsherzogs. Die 5 Generaladministratoren sind: für die 
aaswärtigen Angelegenheiten, für die Justiz, das innere, die Finanzen und die 
öffentlichen Bauten; einer derselben ist zugleich Präsident des llegierung8< 
rates. In den Wirkungskreis der Geueraladm inistratiou für die aus- 
wärtigen Angelegenheiten gehören : die Beziehungen der Regierung 
zur gesetzgebenden Kammer, die internationalen Sachen, Adelsangelegenheiten, 
die Administration des k. grossh. Ordens, Ertfaeiluug von Pässen in das Aus- 
land, Militärwesen, Cultus. Die General ad ministration für die Justiz 
erstreckt ihren Geschäftskreis, ausser der Administration der Justiz, auf die sdlge. 
meine Polizei und die Gensd'armerie, die Presse, Buchdruckereien und Buchhand- 
lungen, auf das Armenwesen, das Unterrichtswesen, die Wissenschafiten und 
schönen Künste. Die Generaladministration des Innern Jhat die 
Aniiueki iber das Medicinalwesen, die Leitung der Administration im engem 
CKnne, der Beigbantachen, die allgemeine Statistik und die Leitung des Staats- 
wekit» SU führen und erstreckt ihren Wirkungskreis (seit durch kön. BeacU« 
TOm 21. Mai 1856 die Generaladministration der Gemeindeaachen aa%elMheB 
wurde) auoh auf die AnÜBicht über die Diatrictscommissariate, auf die ffn— mtn 
Ctemeiadeverwakang, anf das Fentwesen und das WohHliBiigheiiiitaiea, Zorn 
Ressort der Generaladministration derFia anaen gdiSnn* Kataitit} 
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direete Abg»b«n, EMte^ Aeeiie, äakmonopol, QnoidQndil) MfiasiKMen, Domä- 
nen, Gen6ralf«rreeluiiing und Budget der Einnihmai and Ausgaben des Staate, 
Agrienltar, Handel mfi ladutrie. Die GeneraladmiAistration der 
"öffentlichen Banten wurde doreh kam, BeMhluM vom 21. Mai 1856 
wiederiMtgesteHl. Hb die ProviuialverwallaBf wmUHk dai GroMhersogtom in 
. » DMrietet LunM^btti, DtokM wtA niiiiwintlM^ m Mmm SpilM firdte 

u ntem e heii die Bflrgermeiete« der Cteneinde», wekkt die IiOfn^peKeri 
^MtotHiM. la DiHrieK L— iMiwiB i<Mt aea 4g, im Dwiaati PMfeeh 58 
«nd Im DMrfflto qjeeiiiinwhM M OiMÜaiw. IM» Oeaeiado hmI Ja 12 
nmuBon lei iiwuii 

laLannAngbeilriileteAieliangeAal Ffcd» imittfcdiMiHrtdte 
lfedieiaftle<»negimm Mdlk Avil» vnrd« In Ortihiiwi^me Aa- 
finge 185«: 57, TUeitaCe 8, Zahainte 1 «ad AftMlMker 19 geaiUt. Für 
dae Se h a l weeea beelelit eiae Uaterriehteeoiamieeioa» weleher Sdudln- 
epeetena la dea eiaiela«! Knteoea aat e r i t el wa . Die hXbtnm Uatenielili- 
aneleHea iree d ea vea VenndlaBgariMea gekttek 

Ale aieltwlteheiiaehe beelriM dia Oeaed'araierU, mtehe ia d» dMl 
DieMetea veiflieBt lit Ba LnnaiVaig aad IHelML lurteliea BtHAIaeee; 

BdMüde a aad Oigeae der Ffanaifemltaag aiad:- die Baokaangs-. 
kaaimet, die Eolldfreeftioa (aiit mtergeoxdaetaa 18 Oheieoatoollfliiren 
and 18 EtnaeliBiem), die Direetioa der direetea flteaern und der 
Aecise (welcher 5 Ooafrolleare aad 87 Einnelaner unterstehen), 10 Bala- 
niederlagen, die Einregistrirunge- aad Domänendirection (mit 13 
untergeordneten Einnehmern), dieForstverwaltung mit einem Chef zu Luxem- 
burg und 3 Oeneralwäehtem und das Katasterbureau (mit 10 Geome- 
tern), die Bauinspection zu Luxemburg mit den untergeordneten Inge- 
nieuren und Conducteuren in den Districten. 

Die Posten leitet die Fostdirection zu Luxemburg} welcher die 
Einnehmer der Briefpost und 7 Postmeister unterstehen. 

Rechtspflege. Die Grundlage des luxemburgischen Rechts und der 
Gerichtsverfassung bilden die unter dem Namen des Code Napoleon bekannten 
fünf französiaclien Gesetzbücher. Die oberste Gerichtsbehörde ist der Ober- 
gerichts- und Cassationshof zu Luxemburg, welcher als Cassationsge- 
rieht in letzter und als Obergericht in zweiter Instanz entscheidet In erster 
Instanz entscheiden zwei Arrondissemcntstribunale zu Luxemburg und 
Diekirch. Für geringe Rechtshändel wirken die Friedensgerichte, deren 
es 18 gibt, je 1 in jedem Kantone (6 im Bezirke des luxembuzger und 6 in 
jenem des diekireher Tribunals). Zur Aburteilung der Criminalf&Ue, der poli- 
tischen und Pressrergehen tritt m bestimmter Zeit bei jedem Arrondissemeate- 
tribunale ein Assisenhof zusammen, der von einem MÜgiiede des Oberge- 
riohtshofi pr&ridirt wird and bei dem die Oeeehporeaea über das Schuldig 
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oder Nichtschuldig des Angeklagteu entscheiden, die Strafe selbst aber von 
4 Richtern des Arrondisseraentstribunals und dem Assisenpräsidenten bestimmt 
wird. Jeder Aasisenfall setzt voraus, dass der Bescliuldigte zuvor durch ein 
Urteil der zum Obergerichtshofe gehörigen Anklagekammcr in den Auklage- 
zustand versetzt und den Assisen überwiesen worden ist. Die Gerichtsverhand- 
lungen sind mündHch und öiTentlich. Bei dem Obergerichts- und Cassstions- 
hofe besteht ein Generalstaatsanwalt, bei federn ArrondissememMriboiuüs 
dn Staatsanwalt. Advoeaten zählt man 29, Notare 45, Iluii^siers 28. 

In Limburg besteht fUr die administratiTe Verwaltung der Provinz 
ein königlicher Commiisarias, der seinen Sitz za Mastricht hat. Für 
die Polizeiverwaltung bestehen 4 Polizeicommissariate , welchen ein 
Reiehspolizeidurector übergeordnet ist. Für die Bechtspflege ist der oberste Ge- 
xiditihof der hohe Rat im Haag; swette Instanz iat der Provinsiaig«- 
ricbtshof an Mastrieht, die ergle fmfMit Wldea awid Arroadizseme&tt- 
geriehte m IfMtvkbt mkd JbMnDOiide mid die dieien wtentehndea Eab- 
toxkBgerickte (je 6 in Jedem Spsengal einet AjrrondiMementsgariQhts). Ffir 
direete Steitem ist eine besondere ProTinsialdirection im tfastricibt die 
ObetbciiSrde« jedem der beiden Anonffisienienti bestellt ein Bentmef- 
ster. Die MilitXnadMn leitet das ProYinsieleommande an llestricbt 

Staatshaashalt ImEtalqab««1860beliefinsicfa die Einnelinienans 
Gfosshenogtams Luxemburg auf 888.776 preoss. Thir. (dairofli 118.119 TUr. 
■ansDomSaea and Hoheitieinnahraea, 207.960 TUr. ans direeten Stenern und 
860.181 TUr. ans indiieelea Abgaben^ die Am«aben anf 777.874 lUr. 
(daveii 96.775 Thlr. fBr die regierende I^unOie, 102.281 Thfar. fSr das Mi- 
litfa). Bn Henagtnme Limburg betengen im Jahre 1860 die Einnehmen 
1,190.479 lUr. (demnter 84.641 TUr. aus Domfinen und Heheitsreehtea, 
'809.098 TUr. ans duecten Steuern und 796.740 Thlr. ans indireelen Alc- 
hen), die Ausgaben ungefiUur ebflMO vieL Eine eigentüche Staatsschuld ist im 
Groeehetiogtune Luzcmbuig ntoht vorfumden. 

Mi Ii t Er. Die Oberiettang der Militibrsacfaen im Qrossherzogtume Luxem- 
burg führt der Qeneralarhmnistrator fSr die aamlrtigan Angelegenheiten, welchem 
ein Militärintendant beigegeben kL Ihm untersteht das Landes» undTrup- 
pcncommando, sowie derMilitSrauditenr suDiehireh. Oberste Gericbte- 
instanz für das luxemburgische Militär ist der hohe militärische Go- 
rich tehof zu Luxemburg. Die Truppen sind in 2 Jägerbataillone zu 4 Feld- 
und 1 Kcöcrvecompaguie formirt. Das Bundescontingent Luxemburgs beträgt 
4.237 Mann, davon 2.959 Manu als Haupt- und 1.278 Mann als Reservc- 
cuntiiifj^ent und Ersatz. Limburgs Contingeut beläuft sich auf 9G7 Maini, 
niiiulicli 580 Mann im Ilauptcontiagcute und 3b7 Mann in Reserve und Er- 
satz, und besteht aus 1 Reginiente reitender Jäger, das mit dem uassauischeu 
Oontingente eine Brigade bildet. 

Die Ergänzung erfolgt in beiden Ländern durch das Loos. Die Militär- 
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plidit b^giuit mit dflm 90t»m Lebensjahre; di« Diflnatieit danart 5 Jebie. 
In Lnimnbuf beelehl «Mb eiaa allgemebia LnodmOiB; bi limbuig die 8dni> 
teret, eine nach preouiMber Art organinrle Lendwebr 

Die Stadt Luxemburg ist dentsobe Bnndeafestong ; die Festudgen Ma- 
■triebt und Venloo im Henogtume Limburg gebSm niobt com deutsdiea 
Bande. 

Ausser dem Buudestagsgesandten ra Frankfurt am Main und einem 
Conaul zu Amsterdam unterbiUt das Grossherzogtum Luxemburg keine diplo- 
matischen oder IliiiulelsHgenten, soadem wird iu dieser Beziehung vom König- 
reiche der Niederlande vertreten. 
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